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(Cod. Guelph. 97. Bl. 44a — 48b, No. 8.) 


Ueberſchrift: Am Tage Epiphaniae Domini. D. 
M. Luthers Predigt. Vber das Evangelium Matthei. 
2. Kap: — Das Manufer. gibt feine Jahreszahl; ba aber Diele 
Predigt von der nämlihen Hanb wie die vorhergehenden unb 
folgenden gefchrieben ift, welche alle dem Kirchenjahr 1537/38 an⸗ 
gehören, fo fann fein Zweifel fein, daß auch fie im Jahr 1538 
gehalten wurbe. - 


[Fol. 41a] In diefem Evangelio wird und abges 
malet die Hiftoria, wie es zugangen fei nach der Geburt 
Ghrifti, welche Hiftoria man in ber Kirchen umb ver 
Kinderlein und des gemeinen Manns willen bebalten 
muß, und wäre gut, daß man das ganze Gapitel läfe, 
ald, wie von Herode die Sinderlein ſeind ermwürget 
worden, auch mie die Eltern mit dem Sinvelein für 
Herode in Egypten geflohen*), und von dannen wieder⸗ 
umb gen Nazareth fommen fein. Und laut’ diefer Tert 
alfo: Do Iheſus geborn war zu Bethlehem 2; 
wie dann der Evangelift Lucas diefe Geburt befchrieben 
bat. Darnach hat fich dieß zugetragen, darbon Lucas 
gar nichts melbet, nämlich, daß die Weifen kommen 
find und fuchen den Konig zu Iheruſalem. Und fehen 


*), Mannier.: geflogen. 
Zuther’S Werte, 207 Bd. 1, Abth. 2. Aufl. 1 





im Morgenland einen Etern, der do anzeigete, daß ber 
neue Konig der Juden geborn wäre, und bringen ihme 
Gefchenfe, und wollen ihnen anbeten. Db es nun drei 
Konige geweſen, oder wer fie geweſen find, do liegt 
feine Macht an. Es feind meife und gelehrte Leute 
gewefen, und vielleiht vom koniglichem Hofgejinde, mie 
denn domals das Regiment Propheten, weiſe und ges 
labrte Leute gehabt. Und haben viefelbigen Weifen 
bon den Juden gehabt Gottes Erfenntniß und das 
Gefege, und find nicht Magi geweſen, die mit ber 
Schwarzen Kunft umbgingen, fondern vie ein wahrhaftig 
Erfenntniß der Kräuter, Thier und Sternen gehabt, 
das iſt, fie [fol. 41b] feind erfahren gewefen, was die 
Kräuter, Edelgeftein und andere Greaturn für Art und 
Eigenihaft an fi) gehabt und vermugen. Und man 
fiehet in den jubifchen Büchern, daß fie viel fdhöner, 
treffliher Kunft und Arznei gehabt, die bei ung jtzt un- 
befannt feind. 

Diefe Weife haben nun nad der Geburt Chrifti 
den Stern gefehen, welcher ein wunderlicher Stern ge: 
weſen ift; denn die andern Stern des Himmels fuhren 
nicht den Lauf, fo diefer Stern gehabt, und ift auch 
gar zu niedrig in der Luft geftanden. Und do fie von 
Sherufalem nach Bethlehem gereifet feind, haben fie 
ihnen unterfchieblich gefehen, dann er ift uber dem Haufe 
ftille geftanden, do das Kindelein innen geweſen iſt. 
Wenn er nun bach in der Luft geftanden märe, fo bätte 
man ihnen nicht alfo eigentlich fehen Tonnen. Diefen 
Stern hat Gott als einen Zeugen gefchaffen, auf daß 
die ganze Welt wußte, daß der Meſſias geborn märe, 
wie dann die Engel und die Hirten folches zuvorn ber: 
fundiget hatten. — 

Diefe reiche Toftlihe Lande Arabien bat jtzt der 
Turke, und wädlt fonft an feinem Ort Myrrhen, dann 
bofelbft; und biefelbigen Länder feind Abrahams Nad): 
fommen. Und do fie den Stern erftlich gefehen, hat 
er hoher muſſen geftanten fein; dann fie meinen, fie 
wollen das Kindelein zu Iheruſalem finden, und meinen, 
ber Teufelskopf Herodes hab Verſtand von den Prophe⸗ 


. ceien, daß aus dem judiſchem Lande ein Konig murbe 


geborn werden, ber uber die ganze Welt ein Herr fein 
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follte. Denn für und für viel aus ben Heiden in der 
Zuden Synagog [fol. 422] RAınd Schulen kommen, 
welche diefe Verheißung von Chrijto gehört, und haben 
folde Verheißung aud von ihren Vätern gehort; feind 
auf guter Bahn. Über do fie gen Sherufalem fommen, 
da weiß man nichts von Chrifto. Herodes und Iheru⸗ 
falem erfhreden. Dann er hatte bei ein und breißig 
Jahren regieret, und furchte, er mochte aus dem Reich 
getrieben werden. Drumb fähret er erftlich jäuberlich, 
darnadh bat er ein ſolch Wurgen angeridht mit ben 
armen SKinderlein, do das Geruchte erfchallete, daß 
Chriſtus geborn wäre. Und es war auch die Zeit ba, 
dak der Meſſias fommen follte nad) den Verheißungen 
der Patriarchen. Dann Jakob, der Batriarch, weiſſagete 
(1. Mof. 49, 10): Der Ecepter fol von Juda nidt 
genommen werben, biö daß der Held fomme. Und das 
romifhe Reich feget den Herodem zum Sonige ins 
jutifhe Land, der war nit vom Stamm Juba; do 
mußten fie gedenfen, daß der Mefliad da ſei, dieweil 
Herodes verhanden wäre. Und Herodes mußte fich des 
Fürſtenthumbs audy anzunehmen, und flug® hinweg 
geräumet, was ihme lage im Wege, und bliebe Tein 
Kanzler, Rath noch Secretariud von dem alten judiſchem 
Hofgefinde der Machabäer. Und nahm den Tempel 
ein, und thät was er nur wollte, vergoß viel Bluts, 
und furchtete fich, er mochte auögejagt werden von einem 
frembden Herrn, und wäre gerne geblieben in den Wirden 
und Ehren, dorein er von den NRomern gejehet war. 
Terhalben, do diefe Gäfte gen Iheruſalem Tommen und 
fuchen den neuen [fol. 42b ] Konig, do war nun umb 
des Meſſiä und Konigs willen von ihme viel Volks 
erfchlagen, fo gedenkt er allbier: Do fommen frembde 
Leute aus Morgenlande, ich muß fehen, wie ich ihnen 
treffe. Und erſchrickt druber, denn er furdhtet, daß bie 
Juden mochten einen Lärmen anrichten; und die Juden 
erſchrecken auch druber, dann fie furchteten des Herodis 
Tyrannei, denn er hat fie dreißig Jahr hart gebrudt, 
dab fie ftille mußten fein. Drumb fo beruft er bie 
Schriftgelehrten, die, fo umb die Schrift wußten, und 
fraget fie, in melder Stadt Chriſtus follte geborn 
werben? und gibt für, er wolle ihnen auch anbeten. 
1* 





fn_ - — 


Aber er gedenkt, er will die Etädte ausmalen*), und 
darnach die Kinder erwuͤrgen, denn er war ein greulicher 
Tyrann wider das judifhe Bolt. 

Aber diefes ift alles gefchehen, daß mir mußten, 
Chriftus fei fommen, und daß die Verheißung erfüllet 
wären eben zu der Zeit, do das **) Reich Juda ledig 
fltunde und aus dem Stamm Juda fein Konig hatte. 
Diefes wollen die Juden nicht gläuben und gehen in 
diefem Irrthumb dahin bei funfzehen hundert Jahren. 
Dann es ift gepropheceiet, daß, wenn das judiſch Reich 
auf die Hefen fommen wurde und jtt foll untergehen, 
fo follte der Mefjiad da fein. Dann Gott wollte nidyt 
leiden, daß ohne einen Mann aus dem Stamm Davids 
dieß Reich follte rvegieret werden. Allhier ftellet fich 
Heroded, ald wollt er dad Kind anbeten; aber do er 
es erfähret, do fchickt er feine Kriegöfnecht gen Bethlehem, 
und ließ alle Kinder wurgen [fol. 432] von zweien 
Jahren und drunter. Er meinet, daß ihme dad Kinblein 
nicht entwufchen konne, nimpt berhalben mit, was zwei— 
jährig und balbjährig war. Noch mußt er fein feilen, 
denn Joſeph +) war nad Egypten geflohen ++), do er 
durch einen Engel vermahnet und gewarnet würde. 
Und Herodes mollt mit Gewalt die Juden dämpfen, 
daß fie mußig giengen des Gefchrei; denn mo er hörete 
das Wort Honig, do war er balde mit dem Schwert 
da. Das Furſtenthumb ftund mwohl da, aber eö bat 
feine Perfonen mehr, die zum Reich gehörten; drumb 
mußte Chriftus fommen. Aber do Chriſtus kam, do 
wollten fie ihnen nicht annehmen, und konnte Herodes 
ihnen auch nicht leiden, und fommen die Romer und 
nehmen nicht allein die Prieſter, ſondern das Reich, 
die Stadt, Tempel, Gottesdienft, Geſetz und alles hin« 
weg. Und ba Chriftus noch lebet, do war das Regiment 
noch dar, das ift, das Volk und Tempel unb alle, wie 
ed Moſes geftift hat. Derbalben fo trat er in fein 
Regiment und nahm das Fürftenthbumb und Prieſter⸗ 
thumb ein; und bo fie den Meſſiam nicht annehmen 
wollten, fommen die Römer und zerftörten das leibliche 
Prieſterthumb und Konigreih. Und Chriftuß bargegen 


ım .: außmahlen. Nanuſer.: „ba8” Manuſer.: 
e. YA le: r —— **) fer fehlt. ?) ufer 
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ein geiftlih Reih und Prieftertbumb angerichtet bat, 
dad in Ewigkeit bleiben fol. 

Dad ander Stüde tft, daß die Schriftgelehrten 
und Pharifäer Herodi anzeigen den Dirt, do der Meflias 
ſollte geborn werden, nämlich, daß Chriftus aus [ fol. 43b ] 
dem Fledlein Bethlehem fommen follte, welchs Davibs 
Etadt war, do er auch geborn. Dofelbit, fagt ber 
Prophet Michend (Cap. 5, 1), follte der Heiland ber 
Welt geborn werden. Drumb verwundert fi ber 
Prophet, daß fo ein geringe Stadt dennochs in Gottes 
Augen follte fo groß fein, und fpridt: Es ift ein arm, 
gering Städtlein gegen Sherufalem, aber in dem iſt es 
groß, daß aus dir kommen foll, der in Sfrael ein Konig 
fein würde. Da mußte Maria von Nazareth geben 
nad Bethlehem, daß Chriftus allda geborn wurde, und 
ging doch fo verborgen zu, daß die Mutter mußte zu 
Nafaretd wohnen. Darumb für den menfchlidhen Augen 
iſt Bethlehem wohl eine fleine Stadt, aber nach dem 
Geift iſts eine große, herrliche Stadt, denn aus ihr 
fompt der wahrhaftige Meſſias. Derhalben ift fie bie 
berrlichfte Stadt, die in der ganzen Welt fein möchte, 
und ijt diefe Stadt hoch berühmpt gewefen in der Welt, 
und erfüllet das Geſchrei von der Stadt den ganzen 
Himmel. Und der Evangelift drudt3 aus, und ſpricht: 
Bethlehem, du bift nicht Fein; und befennet der Prophet, 
dag fie klein und gleichwohl auch groß fei. Für der 
Welt ift fie Hein, aber den Vortheil hat fie, daß ber 
Herzog des jubifchen Volks draus fommen follte. 

Diefen Spruch foll man wohl behalten, denn ihr 
böret oft, wenn man den Artilel rein erhält, daß unfer 
lieber Heiland Iheſus Chriftus fei [ fol. 442] wahrhaftiger 
Gott und Menſch, und fer fommen, daß er ein Herzog 
über das Volk Ifrael fein follte, und daß in der Perfon 
Chrifti die zwo Naturen find, die Gottheit und Menfch 
beit, und nad feinem Ampt tft er ein rechtfchaffener 
Konig und Fürft, auch ein Hoherpriefter: mer das 
weiß und behält, der ift ein Richter uber alle falſche 
Lehren, und iſt dann des Teufels Gewalt und Tyrannei 
nicht unterworfen. Denn alle Ketzereien gehen wider 
die Gottheit und Menſchheit des Herrn Chriſti, und die 
Biedertäufer fechtens auch an. Manichäus hat furgegeben, 





daß Chriftuß nicht wahrhaftiger Menſch fei, dann das 
Weibsbild, die Mutter Maria, ift unrein und eine 
Sunderin; follte nun Gott fi in ein Weibsbild ſenken? 
Derhalben fo fei er nicht ander® Menſch worden und 
von Maria Tommen, denn als die Sonne durd ein 
Glas fcheinet, und alfo von ihrem Fleifh und Blut 
niht® an fi) genommen hab. Berhalben fo fei er 
nicht der Jungkfrauen Maria naturlider Sohn, fie hab 
ihnen auch nicht gefäuget; fonbern fei nur ein Gefpenit 
gewefen und er fei auf Erden umbhergangen ala ein 
Gefpenft. Alfo Tagen die Juden aud, Maria fer in 
Sunden empfangen und geborn, und ein Weib wie 
andere Weiber; follte Gott von ihr geborn erben ? 
und belfen fchließen, daß er nicht ein mahrhaftiger 
Menſch fei. 

[fol. 44b] Dergleichen geben die Arianer fur, daß 
er nicht mwahrhaftiger Gott fei. Aber alfo beten wir 
im Symbolo Apostolorum, daß er empfangen 
ſei 2c., welches die Weiber heißen angehaben, daß 
bie Mutter Gottes bat angefangen. Alfo befennen mir 
in unferm chriſtlichem Glauben, daß er empfangen fei 
und Menſch worden oder eingefleifchet (wenn man alfo 
reden möchte), leibhaftig Menſch worden, bat einen 
Leib gewonnen, nämlih von ber Jungkfrau Maria 
wahrhaftig Fleiſch und Blut an fi) genommen, daß er 
nicht durch fie ift gangen, gleich ald die Sonne dur 
ein Glas fcheinet, fondern er hat mit ſich gebracht ihr 
jungfraulih Fleifh und Blut. Und fo durch Zuthun 
Mariä es wäre zugangen, ſo wäre es nicht rein geweſen; 
über der heilige Geiſt nimpt ihr Fleifh und Blut, und 
reinigets, ob fie gleidy in Sunden empfangen ift; und 
alfo aus demfelbigen reinem Blute machet er den Leib 
des Sohns Gotted. Doher wird gefagt, daß er vom 
heiligen Geift empfangen fei. Alfo bat er einen wahr» 
baftigen Leib von der Mutter Maria an ſich genommen, 
allein daß berfelbige Leib ift durch den heiligen Geift 
gereiniget worden von Sunden. Und wenn das nicht 
wäre, fo konnten wir nicht felig werden. Und wenn 
Gott ung auch brumb follte wegwerfen, daß mir in 
Sunden empfangen und geborn find, wo Mollte er 
Heiligen nehmen? Denn [fol. 452] alle feine Heiligen 
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feind alfo empfangen und geborn, ald: alle Propheten, 
Johannes der Täufer und Maria. Und id bin aud 
in Sunden empfangen; fol ih felig werden, fo muß 
der heilige Geift darzu fommen und die Taufe geben. 
Und fo er alle Heiligen alfo reiniget, und die Eunde 
und Tod hinwegſcheuret, worumb follt er das nicht 
tbun an Chrifto, feinem geliebten Sohne? Derhalben 
wenn ich nicht gläube, daß der Herr Chriftud wahr: 
bafıiger Menſch fei, fo verleugfne ich, daß ich nicht 
Tonne beilig gemacht werden, und dann hat und Chriftus 
nichts geholfen. Aber er ift mit dem Vater und heiligen 
Geiſt ein wahrbaftiger Gott, und mit mir und dir ein 
rechtſchaffener Menſch. Und wenn er nit von ber 
Mutter ein rechter naturliber Menſch ift, fo gehet er 
ung nicht? an. Aber er hat fi) zu und gefellet, und 
unfer Fleifh an jich genommen, aber geheiliget, auf 
daß er und auch Beiligete. Der heilige Geiſt bat einen 
fhönen reinen Leib gewirkt, und eine berrlihe Wohnung 
dem Sohn Gottes zugerichtet, damit daß er ein reiner 
Menſch wäre. Do fähret er zu, und madet uns rein und 
beilig, und thut folches durch die Taufe und Evangelium, 
wenn er den heiligen Geift ins Herz gibt, daß wir gläuben. 
Soldes müfjen wir feitiglih gläuben, dann bie 
heilige Schrift faget (Hebr. 2,16), er hab Abrahams 
Eamen an fi genommen. Dann die Mutter Dlaria 
fompt aus dem Geblute Davids, venfelbigen Samen 
Davids in Maria bat der heilige Geift in Marien 
Leibe ergriffen. Drumb war ed unmüglid), daß diefer 
Eame Davids unrein bliebe, fondern mußte durch den 
beiligen Geift gereiniget werden, und ruhret darnach 
und an mit feiner Menfcheit und Heiligung, und gibt 
Vergebung der Sunden und erlofet und vom Tode. 
Mer diefen Artilel verleurt, der kann nicht beftehen. 
Denn fo viel Secten haben darwider gefturmet, welche 
durch die frommen, gottfeligen Bifchofe alle darnieder gelegt 
worden feind, do fie ſich wider den Artikel auflehneten, 
und haben ihnen erhalten von Anfang ber chriſtlichen 
Kirchen. Und befennen ferner, dab er geborn ſei. 
Das*) Heißt nun nicht aus einer Jungkfrau, fo Mutter 
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ift, geborn werden, was nicht ihres Fleiſches und Ges 
bluts ift und empfangen wird, das eine Frucht leibhaftig 
will werden und biefelbige hernach zur Welt geborn 
wird. Wenns nicht fo zugehet, fo gehets als ein Ges 
fpenft durdy die Maur, und dann konnte man nicht 
fagen, daß Maria, die Mutter, empfangen und geborn 
hab. Aber von dem Herrn Chrifto wird wahrbaftiglich 
gelagt, [fol. 462] daß er empfangen und geborn fei, 
und daß er Davids Samen, Blut und Fleifd) an fid 
bab, und nicht ein Schemen fei. Darmit erhält man 
wider die Manichäer, daß Chriftus wahrhaftiger Menfch 
fei, wahrhaftig empfangen und geborn, und ein natur» 
licher Sohn der Jungkfrau Marien fei, und fie die 
naturlihe Mutter fei, und den Sohn mit ihrer natur: 
lichen Milch gefäuget hab, allein daß der heilige Geiſt 
allbier gewirkt bat und es ohne männlih Zuthun zus 
gangen fei. 

Itzt Habt und mifjet ihr den Artikel, wenn ihr 
reine und rechtfchaffene Prediger habt. Aber wenn 
Scleiher kommen werden, fo weiß "ih nicht, ob ihr 
den Xrtifel rein behalten werdet. Derhalben fo fehet 
zu, daß ihr den Artifel vein bebaltet, daß Chriſtus 
eiwiger Gott fei, ewiglich geborn vom Vater, wie dieß 
Evangelium aus dem Propheten Midyen anzeiget, daß 
er wohl aus Bethlehem auögehen werde; aber er ſcheidet 
ihnen aus von allen andern, und feget darzu: Sein 
Ausgang wird fein von Emigleit. Cr gehet 
nicht allein in Bethlehem aus und wird da geborn, 
fondern er ift zuvor in feiner Gottheit audy eiwig geborn; 
das it, der Herr Chriftus, der ein Fürft fein foll uber 
Iſrael, der wird mohl zeitlich geborn von Maria der 
Jungkfrauen, aber zuvor, eher dann die Welt erfchaffen 
Wurde, ift er auch geborn [fol.46b] von den Tagen 
feiner Ewigkeit, und hie zeitlich geborn von Maria ber 
Sungffrauen. Dorauf mußtu gut Acht geben; denn 
wo du dir dieß nehmen läſſeſt, To iſts mit bir geicheben. 
Und alfo fpreden wir in den Artikeln unfers chriftlichen 
Glaubens: Wir gläuben an Ihefum Chriftum, den 
Sohn Gottes, geborn für der Welt ber; darnad: 
Unfern Heren, der empfangen tft vom beiligem Geift, 
geborn au Maria der Jungkfrauen. Die ewige Geburt 
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kat er gehabt für der Welt Schopfung, und darnach 
ein zeitlihe Geburt, die zu Bethlehem ihren Anfang 
gehabt. Aber ich kanns nicht begreifen, wie das muglich 
fet. Aber erforfhe du es nicht, wie es muglich fei. 
Unser Glaube ift nicht gegründet auf unfer Vernunft. 
Er weiß eö wohl, was muglich oder unmuglich fei; 
wenn er etwas redet, fo fchweige du und gläube es. 
Do ftehen die Wort des Propheten helle und klar: 
er werde von den Tagen der Ewigkeit ausgeben; und 
in unferm driftlihem Glauben fprecyen wir: Ich gläube 
an Iheſum Chriftum, feinen eingebornen Sohn, unjern 
Herrn, der von Maria geborn ift. Und ift doch nur 
ein einiger Chriſtus, do in der einigen Perfon zwo 
Naturen fein. 

Dieß tft nun ein groß Ding, o Bethlehem! will 
der Prophet jagen, das in dir gejchicht, es wird dich 
groß machen. Diefer Sohn Gottes und [fol. 474] der 
Sungffrau Marien wird berrfchen und regieren uber 
mein Boll. — Was das nun fei, boret ihr täglich. 
Das ift fein Ampt und Regiment, darwider dann die 
Bapiften ftreiten und fechten, welche wohl fein Natur 
befennen, daß er Gott und Menich fei, aber jein 
Regiment haben fie angefodhten. Sie befennen feine 
Gottheit und Menfceit, aber daß er ein Fürſt jet, ein 
Regiment hab, doran wollen fie nicht. Denn fie geben 
für: wenn du getauft worden bijt, fo mußtu fur deine 
tägliche und wirkliche Sunde felbit gnungthun. Doher 
feind fo viel Orden, Bruderfchaften, Regeln und anders 
fommen. Das heißt dem Sohne Gottes fein Negiment 
zerftöret. Und doher ift auch der Papſt der Endchriſt, 
dann er lehret und regieret anders, dann Chriltus. Es 
lehret der Herr Chriftus alfo: Gläube an mid, daß id) 
für dih die Sünde und Tod uberwunden hab, und 
durch meinen Tod dich zum Leben gebradt; dann id) 
bin der Fürſt uber mein Bolf, und darzu in der Zeit 
geborn und verorbnet, daß niemands gen Himmel fomme, 
denn alleine durch mich, dann ich bin der Weg, die 
Wahrheit und Leben. Derhalben wer feine gute Werk 
will durch des Papſts Decret und Recht zum Herzogen 
und Fürſten haben, die fegen fi an meine Statt, ber» 
balben feind fie der Widerchriſt. Alfo bat auch ber 





Türke feinen Mahomet geſetzt an des Herrn Chrijti 
Stätte, gleihwie ber Papſt getban bat. Dann bie 
nehmen ihme fein Furſtenthumb und Ampt; dann er 
ift geborn von Etvigfeit und [fol. 47b] durch die natur: 
lihe Geburt darzu verordent, daß er follte ein Fürft 
fein, und man burd ihnen, und fonft niemande, Ber: 
gebung der Sunden und Erlofung vom Tode erlange. 
Mer denn weiß und gläubt, daß er von Ewigkeit und 
zeitlich geborn fei, und daß er allein Furſt fei, fo 
bleibet dann fein Ampt, und bleibet dann auch der 
heilige Geift, der bie Sunde ftrafet an der Welt und 
urtheilet, welche Lehre recht fe. Wie wir denn biefes 
in der Epiftel St. Pauli zun Coloſſern alles reichlich 
haben. Darumb wer diefen Attikel rein hat, der bleibet 
wohl, Wie viel Ketzerei feind wohl darwider entitanden? 
Aber doc ift er unumbgefturzt geblieben, dann er ſtimmet 
mit der Lehre Chrifti uberein. Der Teufel will Chriftum 
nicht lafjen Gott, Menſch und Furft fein. Aber mir 
predigen von ihme, daß er Gott, Menſch und Fürſt fei. 
Und wo diefe Lehre ift, do ift der heilige Geift, bofelbit 
it auh das recht Urtheil und Verſtand, alle andere 
Lehren zu urtheiln. Der Teufel feiert nicht, dann er 
ift diefem Weibesſamen feind; vderhalben fo befleißiget 
er fich, als viel er fann, daß er diefen Artikel unterdrude. 
Aber verfteheftu diefen Artikel, fo haſtu Gottes Erfenntniß, 
item des heiligen Geiftes und aller Werke Gottes. Damm 
der Herr Chriftus ift die hochſte Weisheit des Vaters, 
und alles ift in ihme. So du aus diefem Artikel fälleft, 
fo wirſtu feinen behalten. Der Papſt gläubet mit dem 
Munde, daß Chriftus Gott und Menſch fei, aber im 
Herzen gläubet er etwas anders, und lehret eine andere 
Weiſe felig zu werben, allein daß fie reich und gewaltig 
bie bleiben. 

[fol. 48a] So befchreibet nun ber Prophet die 
Perſon Chrifti, gleichiwie die Engel am Tage der Geburt 
Chrifti ihnen auch Gott, Menſchen und Heiland heißen; 
alfo thut Micheas auch allhier. Solches hab ich drumb 
geſagt, daß etliche Schleicher hergeſandt ſeind, die ihr 
Geſchmeiß ausgießen in Winkel. Denn ſie konnen nicht 
rugen, und der Teufel iſt gerne, wo die Lehre rein iſt. 

Den Papft zu Rom laſſen die Ketzer wohl zufrieden, 
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dann fie fürdten die Tiber. Und wenn bann folde 
Gefellen zu euch kommen werden, fo vermahne ich euch, 
Burger und Studenten, daß ihr fie weiſet zu denen, 
tie im Ampt feind. Gott bat und berufen, daß mir 
allhier predigen follen, und Haben ein offenbarlidhe 
Schul, do man Gottes Wort liefet. Und wir haben 
unfer Lehre feinen Scheu tiber für Gott, Engeln, 
Kaifer oder Bapft. Und ift ein guter Tropf in dir, 
fo tritt berfür, du mußt nicht *) eine Schlange fein, bie 
in ein Winfel Treucht und ſchmeißt umb fih. Ich hab 
zwanzig Jahr am Tage offentlich gehandelt. Du heillofer 
Tropf! du ſollteſt dich fchämen, fo ein guter Blutätropf 
in dir wäre. Noch ſprechen fie, daß fie den heiligen 
Geift haben, und daß wir irren. Aber haſtu den heiligen 
Geift, fo fomm ber, und krieche nicht in Winkel. Fürchte 
dich nicht für uns, Mir wollen und für dir auch nicht 
fürdten. Und biftu ein frommer Mann, fo follitu es 
tbun. Sch bin allbier berufen zu einem Prediger, aber 
du nit. Daß du did) aber eindringeft, das heißt dich 
ter leidige Teufel. Biftu aber fo gelehrt und heilig, 
jo fomm zu mir, e3 fol dir unverfaget fein. Drumb 
jeind alle Bruder, Bürger, Magifter und Studenten, 
gewarnet, daß ihr fie meifet [fol.48b] zu mir und 
andern, fo im Predigtampt feind**). Allhier iſt vie 
Kirche, hohe Schule und andere Perfonen verordent, 
tie predigen follen; aber dir gebuhrt3 nicht zu prebigen. 
Thuftu ed aber nicht, und du wirſt ergriffen, fo fiehe, 
two dein Kopf bleibe. Ich will dich zum Glauben nicht 
jiwingen; aber daß du willt das Regiment, von Gott 
georvent, hindern, dad wird man dir nidht geftehen. 
Haftu Mangel, fo gebe zu denen, bie im Prebigtampt 
jeind, und nicht zu den Burgern. Du ſieheſt, daß bie 
Wiebertäufer nicht wollen aufhoren, es tft eine Aufruhr, 
dag man will zerreißen Gottes Ordnung. Derbalben 
biftu fromm, und der heilig Geift hat dich geruhrt, daB 
tu etwas offenbareft, fo gehe an Tag und jcheue das 
Licht nicht; fonft biftu eine Schlange, und haft bein 
Urtbeil, welches alfo heißt, daß mer Arges thut, ber 
ſcheuet das Licht. (Joh. 3,20.) Wir ftehen am Tage, 
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Gott fei Lob und Danf! daß uns der Papſt und 
Kaiſer hore. So du nun NRedt bebälteft, fo wollen 
wir bir gerne weichen; mo nicht, fo weiche bu; mo 
nicht, fo laß dein Schlangengefchmeiß. Ach will alddann 
nicht für dich bitten, fondern die Klingen gehen lafjen. 
Gott bat uns fein Wort rein gegeben; und wir*) follen 
Lafien ein Geſchmeiß anrichten und die PBhantaften ruhmen 
lafien, daß der heilige Geift fie geſendet hab? 

Solches vermahne ih drumb, auf daß ihr wachet, 
dann der Teufel feiert nicht. 


COXXXIX. 
Dier Predigten von der heiligen Zaufe. 





Die erite Predigt von der heiligen Taufe über 
das Evangelium Sohannid 2, 1—12, am eriien 
Sonntage nad) Epiphanias. 

(Gehalten am 13. Januar 1538.) 





(Cod. Guelph. 97. 831.498 — 54b, No. 9.) 


Ueberſchrift: Am erſten Eontag nad Epiphbaniä. 
Die erite Predigt von der Tavffe. — Am Rande: 
Anno 1.5.3.8. 


[Fol.492] Es ift bei uns gebräudlid), daß man 
jährlid auf diefe Zeit von der Taufe predige, auf daß 
fie befannt fei und bleibe den Stinderlein und gemeinem 
Manne. Ihr habt aber gehört, daß am Tage Epiphaniä 
gepredigt wird, wie die MWeifen gen Iheruſalem fommen 
feind, und ‚den Mefliam gefuht, und zu Bethlehem 
gefunden und angebetet haben. So fol auch das Miratel 
auf demfelbigen Zage fein gejchehen, daß der Herr 
Chriſtus auf der Hochzeit in Cana Galilää Waſſer hab 
mi Wein gemacht, und daß er von “Joanne dem Täufer 

im Jordan at am felbigen Tag ſei getauft worden. 
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Es wäre aber wohl vonnöthen, daß man aud vom 
Eheitande predigte, auf daß der gemeine Mann einen 
ebrlihen Berftand von der Che hätte. Dan madet 
fonft gemeiniglidh ein Gelächter draus umb der Erbfunde 
willen; aber wir follen den Stand anfeben als Gottes 
Creatur, und der ın den Augen Chrifti gejegnet und 
koſtlich iſt. Aber daß er lächerlich ift, das fompt nicht her 
vom Wort Gottes, noch Gotted Segen und Benedeiung, 
fondern von der Erbfunde und dem Fall Adi. Wären 
wir in der Unſchuld geblieben, fo bätten wir fchöne, 
reine und wohlriechende Leibe gehabt, und nicht böfe 
Brunſt, und ein rein und beiliglich Xeben gefuhret, und 
die Mutter bätten nicht mit ſolchen Schmerzen Kinder 
[fol. 49b ] getragen und zur Welt geborn. Aber nad) 
dem Fall ifts ein ſolch elend Ding worden, daß fein 
Thier fo ubel geplagt wird, als eben der menfchlid 
Leib, der voller Grind, gnägig und ſchäbicht ift, und ift 
ein elender armer Korper worden, do die ſchändliche 
Brunjt innen ftedet. Nicht daß der Creatur Schuld 
foldye8 wäre, fondern fie ift gefund und Schön geſchaffen, 
obn allen Mangel und Traurigkeit. Aber dennochs ift 
ber Eegen noch geblieben, nämlich, daß fie fi) mehren 
folten. Derbalben fo fol dieß Werft Gottes alfo 
angefehen werben, daß, ob er wohl vererbt, fo ſei er 
dennochs ein gottlich Gefhopf und Ordnung, und wer 
drinnen lebet, der iſt nicht allein fur der Welt in einem 
beiligem Stande, fondern audy für Gott. Und die Heiden 
babens auch alfo geordent, daß Mann und Weib beis 
fammen wohnen follte, und befohlen, man jollte feinen 
in Rath nehmen, er wäre dann ehelih. Lind in eplichen 
Reichſtädten ift ſolchs noch gebräudlid. Und wohl dem, 
der drinnen bleibet! Dann ver leidige Teufel, der uns 
alfo ververbt hat, daß der Tod an unſerm Leibe klebt, 
und Eiter, Stank und böfe Brunft in uns ift, ift mit 
dem Stande nicht zufrieden, kann auch nicht wohl leiden, 
bag Leute in dem Stande bei einander leben. Darumb 
fiebeitu, was er für Weſen anricht, daß es ſchier ein 
Mirafel ift, wenn zwei mit einander wohl leben. Daher 
denn Sirach fagt (Cap. 25,1.2): Drei Ding gefallen 
Bott wohl: wenn Bruder ſich mit einander lieb haben ꝛc. 


Bu. 





Der [fol. 502] Bruder Lieb fol von Natur fein *), 
aber Gott hat Luft dran, zu ſehen, wenn fie geſchicht, 
alfo jelgam ift fie. tem, wenn ein Nachbar mit dem 
andern einig iſt. Alfo thuts ihm auch im Herzen fanft 
der Eheleute friedlidy Leben. Denn der leidige Teufel 
wollt gerne das ubrige Stüde zertrennen, daß Eheleute 
noch beifammen bleiben, aber er wollts gerne mit Che: 
bruch und Untreu zureißen. Derhalben ift ein frommer 
Mann, der im Eheſtand bleiben Tann, und fich feines 
Meibes annehmen, und wieberumb das Weib ſich des 
Mannes annehmen; der thut wohl. 

Dieweil denn die Heiden das gethan haben, und 
Sirach den Stand auch lobet, fo follen wir ihnen aud) 
hoch und groß halten. Einigkeit ıft ein koſtlicher 
Edelgeitein, befjer dann fein Rubin. Aber der Teufel 
läßts nicht bleiben. 

Sn der Turkei ift eitel Hureret. Dann wenn einer 
alda ein Weib nimpt, fo jägt er fie uber drei Tage 
wieder von ſich. So er dann au nit an Einer 
gnung bat, fo nimpt er zwo, und floßet fie wohl alle 
beide darnach wieder von ſich. Die Romer haben gejagt: 
Mann und Weib follen beifammen bleiben und Kinder 
ziehen. Uber der Turke zurreißet3 gar, ald der vom 
Teufel ift und nicht weiß, daß der Teufel uns ertvurget 
und zum Sterben gebradyt bat, und fo viel Plage und 
Sammer und anleget, fondern auch das ubrige Ränftlein 
nicht leiden fann. Und fonit find auch viel Unfläther, 
die nicht mugen des Segens und nicht gerne Kinder 
haben. Der**) Eheſtand iſt die Quell bed ganzen 
menſchlichen Gefchlehts; wir kommen alle aus dem 
Stande ber. Bei dem Mahomet und Türfen aber, 
[fol.50b] do ijt eitel Hurerei. Dergleihen Wefen iſt 
eben audy bei dem Papſtthumb. Die Tatianer 
haben gepredigt, daß die do Cheleute wären, die 
fonnten nicht felig werden, denn fie wären unreine; 
haben Gottes Echopfung nit angefehen, denn fein 
Mann bat fi felbit gefchaffen, noh aud ein Weib 
nicht von ihr felbit berfommen. Drumb fol man ben 


Schaden des Teufeld erkennen, und die Brunft nicht 
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anfeben, fondern die Orbnung und Echopfung Gottes, 

der es alfo gefhaffen hat. Er hätte fonnen aus einem 

Erdenklos oder Rippen mic erfchaffen; aber er thuts 

nidt. Er bat gefagt: Mehret euch und füllet die 
Erden. Alfo gefällets ihme, der do kluger ift, dann 
wir feind. Drumb fo ſolls und auch gefallen, und 
mogen gedenlen, daß ed Gottes Schopfung ſei, welche 
er auch gejegnet bat. Die Papiſten haben ven Ches 
ftand gar verworfen, gleich ald wäre er ein ſundlicher 
Etand, und fürgeben, Meltlihe möchten wohl ehelich 
werden, aber die do geiltlih wären, follten feine Weiber 
haben, denn fie wären unreine. Alfo haben fie gelagt, 
die Geiftlihen wären rein, bie Eheleute aber untein. 
Noch dennod hat der Papft den Eheftand zum Sacrament 
gemacht und den Stand genennet: das heilige Sacrament 
der Ehe; bat aus Einem Munde zugleich falt und warm 
geblajen, und ift (wie St. Paulus faget, 1. Timoth. 4, 2) 
er ein Zugenrebner und folget dem Teufel, der ſolches 
lehret. Alfo baben die Tatianer den Eheſtand gar 

zunichte gemadt; der Papſt befennet wohl, daß der 
Eheitand recht fei und beiket den Etand ein Sacranıent, 
und dennochs verbeut er ihnen. Wer hat dir Papit 
[fol. 512] aber befohlen, das zu verbieten, dad du 

felbft für ein Sacrament und für recht erkenneſt? und 
ſprichſt Doch, es fei unrein. Derhalben wie der Teufel 
den Turken befefien bat, alfo bat er aud den Papit 
verblenvet, und muß der Eheſtand drumb unrein heißen, 
daß fie ihnen nidht annehmen noch drinnen leben. Und 
wären alfo die Laien heiliger, dann die Priefter, dann 

fie hätten fieben Sacrament, das haben die andern nicht. 

Dieweil wir denn fehen an den Ketzern, am Turfen 

und Papft, und an allen bofen Leuten, wie feind der 

Zeufel dem Eheftande fei, darumb fo iſts gut, daß der 

Herr Chriſtus fein erftes*) Zeichen und Mirakel anfähet 

am ehelihem Stande. Dann dieweil ter Teufel nicht 

ferne von dem Stande ift, derhalben fo ift der Herr 

Chriſtus aud da, daß er dieſen Stand wieder heile. 

Denn er ift gefallen in die ſchändliche Brunft, die kann 

niemand austilgen, und foldyes kompt vom Teufel. 


*) Banufer.: erfte. 
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Derhalben fo thut er fein erftes*) Wunderwerk an 
feinem erſten Gefchopfe.. Dann der Eheſtand tft ein 
Duell und Brunn aller Menſchen, und Gott ſegenet 
und preifet den Eheſtand, zum Beichen, daß er bei dem 
Stande jein molle, und er mufje den eriten Schaden 
zubüßen, daß uns die Sunde der bofen Luft nicht zu— 
geredynet werde, die fonft an ihr ein Sunde ilt. Denn 
die ehelichen [fol. 51b ] Lafter find eben ſowohl Sunde, 
ald anderen Eunden; aber hie find fie zugebunden und 
geheilet, weil Chriſtus des Eheitands ſich annimpt, und 
er fol beißen Eheftand, der doch für der Welt dem 
Hurnftand ähnlich fiehet. Die Vernunft fiehet den 
Eheitand nicht an für ein Keufcheit, dann fie fiebet die 
ſchändliche Brunſt in der Drbnung Gottes, melcher 
Mann und Weib gefchaffen, daß fie follten beifammen 
bleiben und nicht Ehebrecher werden. Alſo iſt diefe 
Eunde geringert und der Schade gebußet, welche der 
Teufel durh den Fall Adä auf ung gefället hat und 
mir drinnen geborn feind. 

Die Heiden haben den Stand auch ehrlich gehalten, 
aber uns Chriften ift er nicht allein ein chriftlicher, 
fondern auch ein beiliger Stand umb des Glauben® 
willen an Chriftum. Und alfo ehret er nicht alleine 
diefe Hochzeit zu ana, fondern alle Hochzeit. Was 
gäbe wohl der Papſt drumb, daß Chriftus nicht allbier 
auf der Hochzeit gewefen wäre und bieß Wunberzeichen 
gethan! tem, es find vie Apofteln auch ehelich geweſen 
und haben Weiber gehabt, und wenn fie hätten ohne 
Meiber und ohne Cheftand gelebt, ei, wie follte ber 
Papft dieß ruhmen! Und haben darnach die Bifchofe 
der Kirchen auch Weiber gebabt. Aber fie fagen: 
Chriſtus hab Fein Weib gehabt und im Stande der 
Keufchheit gelebt. Und fie fagen von St. Joanne dem 
Evangeliften, [fol.523] daß er auch ein Yungfrau 
geblieben fei; aber man kanns nicht wiſſen. 

Aber fiehe du dieß Mirakel an. Er thuts drumb, 
daß derer Läſtermaul zugeftopft wurde, die bo fürgeben, 
der Herr Chriftus fer‘ fommen, daß er den ehelichen 


Stand verdamme. Dann er will ihnen hiermit beftätigen, 


*) manuſer.: erfte. 


ehren, fegenen umd heiligen, daß, do einer zuvor ein 
heidniſcher ungläubiger Ehemann war und im Unglauben”) 
und SKeufcheit lebete, do wird er zum Chriften und 
Beiligen, und do ed zuvor war eine heibnifche Herrlideit, 
fo iſts jtzt nicht allein eine weltliche Heiligkeit, ſondern 
er chriſtliche Heiligkeit, dann er hebt die Stände nidyt 
auf. 

Dieß fage ih umb der jungen Leute willen, auf 
daß fie nicht ein leicytfertig und lächerlich Ding aus 
dem Stande maden. Denn es ift nicht lächerlich, daß 
eine ſolche Brunft in der Jugend ift. Siehe aber Gotteß 
Wort an! Dein Mutter Eva ift ein recht ſchön Weibs⸗ 
bild, die von der Säuluft nicht? gewußt und einen reinen 
Leib gehabt, der ewig leben jollte. Aber fiehe dargegen 
meinen und deinen Leib an, do wirſtu finden, daß der 
Kützel nicht ein lächerlich, fondern weinerlich und jämmer⸗ 
Ich erfäredlih Ding fet, und wird Vater und Mutter 
jet genennet krank: aber Chriftus will den Schaben 
und Gift heilen. Darumb follten wir darfür erſchrecken, 
und gedewien, daß ber Teufel ſolches gemadıt hab. 
Diefen großen Schaden, der do gehet [fol.52b] durch 
alle Kinder, will Chriſtus nicht rechnen; es fol nicht 
eine Tobfunde fen, fo bu einen Ehemann haft, und 
leben mit einander und meinen ein? das ander mit 
eb und Treu. Biſtu nun ein Chrift, jo ſiehe alfo 
ven Stand an, dann er ift alfo gut. Alfo muß man 
den leiblichen Schaden anfchauen, er ift von Gott nicht 
geſchaffen; darnach fo muß man Gott anfehben, ver 
alfo geichaffen bat das Mannzbild und Weibsbild, und 
laun nidt anders gefcheben, follen Kinder gezeuget 
werden. Das ift dad ubrige Ränftlein von dem fchönen 
Stande, dorein Adam und Eva im Paradies geſetzet 
femd, und daß Gott wolle den Schaden ſchenken, und 
wir jtn in einem heilfamen, Gott mohlgefälligen Stande 


Das ift nun, daß der Herr Chrifius zur Hochzeit 
gegangen iſt und den Stand mit ſeinem erſten Mirakel 


gezieret bat, auf daß der Teufel die Eheleute nicht 
ubereile, noch den Eheſtand zureiße mit Uneinigfeit, auf 


2) lanulee-: Blaubem. .. 
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baß wir nicht werden als die Turfen und der Papft, 
bie itzt alfo greulich wider den Eheftand fundigen, daß 
mans nicht fagen thar. Zu der Zeit, do der Monde, 
Nonnen und Pfaffen Keufchheit noch gegliffen hat, und 
die Pfaffen nicht fo Hurentreiber gewefen, do wars ein 
ſolch herrlich Anjehen, daß die Taufe und dad ganze 
ChriftentHumb nichts dargegen war. Und doher haben 
St. Auguftinus, Ambrofius und Bonaventura in bie 
ganze Welt geleuchtet, nicht daß fie getauft wären und 
Gaben [fol. 532 ] des Heiligen Geiftes hatten, ſondern 
daß fie keuſch ohne Weiber lebeten. Und heute zu 
Tage fonnte man die Leute befjer nicht betrügen, dann 
mit dieſer SKeufcheit, daß Mund und Pfaffen noch 
alfo Iebeten, als fie worzeiten gelebt hatten, eher fie ans 
fingen zu buren und buben. Denn balde faget man 
alfo: Diefer Iebet nicht, wie der gemeine Mann pflegt 
zu leben, drumb muß er ein beiliger Mann fein. Und 
foldhe Lehre wird doher Heuchelei und Lugen genennet, 
dann die Menfchen werden dardurch verfuhret, und bie 
Menſchen vergefjen dardurch des Sacraments Chrifti, 
item der Taufe. Aber die Welt fpricht: Die iſt nicht 
ein Ehemann, ob das tft etwas! Nun ein Eoftlich 
Regiment wäre es für der Welt, man konnte die Leute 
nicht fehrer närren und äffen; aber es thut großen 
Schaden, nämlich daß man eine Nonne anfehe, als fei 
fie befjer, dann fonft ein ander Chrift. Derhalben follt 
man alle Klofter einreißen, dann Jungkfrauſchaft und 
Keufcheit gibt nicht da8 ewige Leben. Unter den Heiden 
feind ihr’ viel geweſen, bie ohne Weiber gelebt haben; 
aber was iſts, daß man das Zeitliche fo hoch gebebt 
bat? fie find drumb nicht Chriften. Aber die Herrlideit 
der Taufe, welche alle Chriften haben, madt*) bie 
Leute recht, obwohl nicht für den Augen des Volles, 
fo gilt es doch bei ung, die wir Chriften feind. [ fol. 53b ] 
Ein Prediger und Fürft ift ja großer allbier auf Erden, 
aber **) dieß alles vergehet; aber daß du getauft bift 
und gläubeit an Chriftum, das bleibet. Das fol man 
nicht leiden, daß folches verdeckt und verbunfelt werde. 
Es ift wohl ein große Gabe, Keufcheit, und fie, bie 
Bapiften, nennen eine Nonne bes Herrn Chrifti Braut. 


*) Banufer.: „macht” fehlt. *e) I im Hanufer.: dann. 
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Rorumb ift denn auch nidt eine Dienftmagdb feine 
Braut, die do getauft it? Aber es ift fchledht und 
gemeine Ding, Taufe, Predigt, Glaube. Aber jenes ift 
eine Jungkfrau! D diefe Jungffraufchaft ıft auch mohl 
bei den Heiden und Turken zu finden. Iſts aber nicht 
ein wunderlich Ding, daß fie die Nonnen zu Chrifti 
Braut machen? Aber des Herrn Chrifti Braut ift die 
ganze Chriftenheit allhier und in der ganzen Welt, 
nicht allein Jungkfrau Sophien. Dep freuen fih alle. 
Woher? Bon Chrifto, dem Bräutigam; item, daß fie 
getauft ijt im Namen Chrifti und gläubet an ihn. Doher 
werben fie Ehriften, nämlich Bürger und Baurn, ung 
und Alt. Diefelbige Kirche ift Braut, weldhe an Chriftum 
gläubet. Derhalben fo feinds ettel Lugen und Läſter⸗ 
wort, daß dieß, welchs vergänglich ift und bei den 
Ungläubigen auch gefunden wird, alfo hoch ſoll aufs 
gemußgt werden. Die Pfarr, fo doch ein Etüd unfers 
Chriftenthumbs ift, fol nichts fein, aber ein Klofter im 
Felde, das ift koſtlich Ding! 

Dieß mugen wir wohl lernen, auf daß biefer Irr⸗ 
thumb nicht wiederkomme. Wir predigen ehrli bon 
der Jungkfrauſchaft und Wittwenftande, auch [ fol. 548 ] 
von den Eheleuten. Und wenn eine Jungkfrau fo rein 
wäre, ald die Mutter Gottes Maria, wenn ed müglid) 
wäre, fo wäre fie doch drumb feine Chriften. Alle find 
in dem Wahn, daß fie befjer feind, dann bie Chriften; 
aber e3 ift nicht wahr, daß do Chrilten und eine Braut 
Chrifti follte fein, die do fich auf ihre gute Werk vers 
läßt. Drumb finds alles verleugfneten Chriften, die in 
dem Ronnens und Pfaffenftande mit ihrer Keuſcheit 
befunden werben. Und ver Papſt bat mit folchen feinen 
Lugen nichts anders gemacht, denn viel abtrünniger 
Chriften, die do von ber chriſtlichen Gerechtigkeit auf, 
die Werk gefallen feind. Und Gott hat fie alfo verblendet 
und geſchändet, daß fie ſich unterftunden, der ganzen 
Belt zu helfen mit ihrer Keufcheit und guten Werten, 
und haben dargegen verbunfelt den ewigen und himme⸗ 
liſhen Schaf, und uns ein Pferbebred darfur ind Maul 
geworfen. Darumb mogen wir dem Papit feind fen, 
der uns biefe himmeliſche Gaben entzogen bat und 
weiſet uns darfur ind Rauchloch. 

2* 





Das hab ich zur Warnung fagen wollen, daß wir 
dem Turken und Papſt nicht nachfolgen, ſondern fagen: 
Der Eheftand ift gut, und die brinnen fromm und ehr⸗ 
bar und einträchtig leben, gefallen Gott wohl. Denn 
der Eheſtand ift ein guter und erfchaffener Stand von 
Gott. Aber wo der Herr Chriftus nicht zur Hochzeit 
Täme, [fel.54b ] fo blieben die Eheleute wohl als 
Heiden. Aber Chriftus kompt drumb, daß er dieſen 
Stand heilige, auf daß Eheleute audy in jenem Leben 
mit Weib und Kindern dort bie ewige Seligfeit haben 
mochten. 

Das ander Theil follte man auch wohl handlen, 
von den Waſſerkrugen nad) der jubifhen Reinigung; 
aber wir wollens jtzt darbei bleiben Lafien. 


CXL. 
Die andere Predigt von der heiligen Taufe, 
am zweiten Sonntage nach Epiphanins. 
(Sehalten am 20. Sanuar 1538.) 





(Cod. Guelph. 97. BL54b — 61b, No. 10.) 


Ueberigrift: Predigt. D. M. Luthers. am anbern 
Eontag nad Epiphaniä. am. 20. tag Januarij. — 
Am Rande: Anno .1.5.3.8. 


| Fol. 546 | Wir haben nächſt gefaget, daß wir 
auf biefe Sonntage bis auf Faſtnacht von ber beiligen 
QTaufe prebigen wollten, auf daß wir in ber chriſtlichen 
Kirchen darvon einen tahrhaftigen rechten Berftand 
baben möchten, fonverlid weil der Teufel die Taufe 
dur die Wiedertäufer aljo heftig angreift und zu ihr 
einfturmt. Derbalben follet ihr wider ihnen und feine 
Schuppen oder Gliedmaß geruitet und geivappnet fein. 
In will aber allezeit zuvor den Tert des Evangelii 


Nun wir wollen ikt von ber Taufe reden. Die 
beilige Pt lehret alfo, daß wis alle geborm werben 
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in ber Erbſunde und im Fall Adä, [ fol. 558 ] welchen 
der Teufel im Paradies angericht Fleiſch und Blu 
verderbt, daß wir nicht allein aus vergiftigem Samen 
gezeuget, ſondern auch zum Tode verdampt werden, daß 
ſchier beſſer wäre, daß Fein Menſch geborn wurde. Aber 
Gott wills nicht, der do geſaget hat: Wachſet und 
mebret euch und fulket die Erden. Jedoqh 
fo mufjen wir wiffen, daß unfere erite Geburt mit fid 
bringet die Sunde und den Tod, wie wir dann fehen, 
daß alle Menſchen fterben. Wider diefe Sunde und 
Tod bat Gott dieſe felige Arznei und Hulfe gegeben, 
daß diejenigen, fo von Fleifh und Blut geborn, heilig 
werden, nicht in Sunden bleiben, fondern wieder neu 
geborn und zu einem unfterblichen, ewigen Zeben*) aufs 
gericht wurden, dorinnen aud) Adam gefchaffen geivefen. 
Der erften Geburt halben feind wir verdampt umb ber 
Sunden willen, aber wir werben erneuert, wiebergeborn 
und gebeilet durch den Sohn Gottes, der Adam und 
Eva balde im Paradies verheißen, daß des Meibes 
Same follte der Schlangen den Kopf zertreten; item, 
dag gefaget wurde: Ich will Feindfchaft fehen zwiſchen 
der Schlangen und des Weibes Samen. Do wurde 
ein Same oder Menfch verheißen, ber nicht in Sunden 
empfangen follt werden, noch des Todes ſchuldig wäre, 
und dennochs ein wahrhaftiger Menſch fein follte, 
Derſelbige Same ſollte den Schaden heilen, den die 
Schlange geſtiftet hätte. Und daſſelbige ift auch ges 
ſchehen. Do hat nun Gott die ganze Welt auſgehalten 
und durch Moſen und die Propheten auf den Samen 
weiſen und führen laſſen, und immerdar predigen laſſen, 
dieſer Same ſollte kommen und geborn werden. Und 
haben alſo alle geweiſet auf dieſen gebenedeieten Samen, 
und find auch alle dardurch ſelig worden, und iſt bie 
Beit ernennet worden, wenn dieſer Same, der Welt 
Heiland, fommen würde. Und do er nun Tompt, bo 
hulft er und, die wir in Sunden geborn und zum 
Zode verurtheilt waren, und bringet er und wieberumb zur 
Seligkeit, und figet zur rechten Hand feines himmeliſchen 
Baterd. Aber er bat hinter ihme etliche Zeichen feiner 


2) Beben” fehlt im Manufer. 





Barmherzigkeit gelaffen, dorinnen er erfannt und gefunden 
wurde, alö bo ſeind die Sacrament a), die Taufe und 
das Abendmahl, item das Predigtampt, — mags wohl 
fo nennen, dann Eucharistia begreift in ſich bie 
Belenntniß. Die Abfolution gehört aud zum Predigt⸗ 
ampt, ja ſie iſt ein Stuck des Predigtampts, dann es 
N F heimliche Predigt, di® einem jglichem inſonderheit 
eſchicht. 
s en wer nun will des Falls los werden und ber 
Erbfunde und Tode entlaufen, der gebenfe, daß er 
fih hieher Halte. Wir ſehens aber jtzt nicht, daß Chriftus 
geitorben und von den Todten auferjtanden fei. Drumb 
bat er bienieden gelafjen breierlei Zeichen, ein heilig 
geiftlih Zeichen, das ſolches und anzeiget und gibt. 
Diefe äußerlihe Zeichen hat Gott geftift, fie feind feine 
Ordnung, nämlih: die Taufe, das Abendmahl und 
[ fol. 562 ] Prebigtampt. Doran liegt nun viel, daß 
wir erftlich wiffen, wober die Taufe kompt b), auf daß 
niemands gebenfe, daß es ein menſchlich Ding ſei ober 
daß die Taufe aus menfhlidem Willen erdacht und 
erfunden fei. Wie denn auch nicht das Abenpmahl aus 
menſchlicher Wahl ober guter Wohlmeinung herkommen. 
Und wir follen dad Prebigtampt auch nicht alfo anfehen, 
daß ed ein menſchlich Werk wäre, denn wer es darfür 
anfiebet, der ift irre und gehet zum Teufel zu, tie 
denn der Papft mit feinem Ablaß und Fegfeuer aud 
thut. Sondern darzu feind die Sacramenta erfunden 
und bon Gott geordent, daß Gott dardurch hat wollen 
diefen Schaden bußen. Aber der Papſt wollte gerne, 
daß die Einfehung Gottes verblichen und biefe heilige 
Beichen nicht mehr geſehen wurden für dem Geſchwurm 
und Gewurm der Papilten. Es hat mehr gelten muſſen, 
wenn einer ein Munch wurde, denn wenn aller Sacrament 
einer gebrauchte. Alſo gottesläfterifch und gottlo® haben 
fie gelehret, daB die Taufe gar ein gemein, fchlecht 
Ding fei; aber ein Munchskappen anziehen, das fei 
viel mehr, dann die Taufe, Abendmahl und Predigtampt. 
Doher feind bie Herzen dohin gewiefen und gelernt 
worden, daß fie die Sacrament alfo haben angefehen, 


a) am Rand: „Sacrament Zeichen gottlider Barmherzigkeit. b) am 
Rand: "Boher bie Taufe Pe gen gottliqh vınbergig ) 
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als die nur von Menſchen gegeben wurden. Es iſt 
[ fol. 566 ] fonft die menſchliche Natur gar zu ſchwach, 
Gottes Wort und das Sacrament zu ehren, und heutiges 
Tages gehets noch alfo zu, dab die Menfchen das 
gottlihe Wort nicht konnen anſehen ober halten für 
Gottes Wort; ſonderlich wenns ftraft, do fpridt man 
balde: Ei, man redet mir an mein Ehre! Aber unfere 
Lehre ift nicht aus unfern Gedanken, fondern das alt 
Geſtifte Gottes, nämlich die Predigt des Evangelii, 
Taufe, Abendmahl und Beichte; do haben Mir barvon 
abgewilcht und gereiniget den Dred, jo der Papft dran 
gefehmieret hat. 

Derbalben fo lernet mit großem Fleiß, was bo 
fei Gottes Geftifte und Menfchen Gedichte. Sie gehen 
bin in Häufern und im weltlichen Regiment, und machen 
Gefege und Ordnung, Landrecht und Gewohnheit; das 
la man alfo hinpaflieren. Aber in der Kirchen Gottes, 
welche Chriſtus mit feinem Blut erlofet hat, und nennet 
fie nad) feinem Namen, und bat fie erworben mit feinem 
eigen Leibe und Blute, do fol man unverworren fein, 
und es zufrieden lafjen, und den Leuten Gottes Wort 
rein und die Sacrament fürbalten; und wehe benen, 
bie e3 nicht thun! Ich bab fonft mit meinen Sunden 
gnung zu thun, ich darf mich nicht mit frembben Sunden 
beladen, ala der Papſt mit dem Ablaß gethan hat, daß 
ale Sunven, die dardurch gefchehen find, liegen dem 
Bapft auf dem Halfe. Wenn ich foldhe Sunde [ fol. 57a ] 
auf mir wußte, daß ihr’ fo viel von mir verfuhret wären, 
ih Fonnte nicht eine Stunde leben. tem, er hat geboten, 
daß Munde und Nonnen follten Yungffrau bleiben; 
wad für Sunden find doh da in dem Klofterleben 
begangen worden! Es tft das Papftthbumb ein recht 
Hurhaus, und ift ein unverfhämpt Leben drinnen ges 
fuhret worden, ich gefchweig andere greuliche erfchredliche 
Sunden. Wahrlih, die Schuld iſt alle des Papſts! 
Die Sunde gehet dem Papſt, Bilchofen und Fürſten 
beim, die folches noch heute zu Tage ſchutzen und vers 
theidingen. Darumb fo iſts gar erfchredlich, unter dem 
Papftthumb Ieben, daß ſich einer foll fteden in bie 
Sunden, die fie thun. Und der Herr Chriftus ſpricht 
(Matth. 23, 35), daß alles Blut von Abel her uber fie 
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Tomme; alfo fompt auch uber ein folden alle Sunde, 
da einer in folche Greuel ſich bei ihnen einläßt. 

So lernet nun wohl fennen und unterfcheiben 
Gottes Geftifte und was Menfchen ftiiten, und laßts 
euch nicht betrügen, baß fie einen heiligen Schein haben, 
fonderlihe Kleider und Speife haben. Siebe du nur 
alleine darauf, ob ed Gott auch geftift hab; wo nicht, 
fprih: Aus mit denr! laß das Häuflein mit dem Dred 

frieden, fo Chriftus mit feinem theuerm Blut erlofet 
bat. Wir haben die Predigt des Evangelii, [ fol. 57b ] 
die Taufe und Abenbmahl; diefe Zeichen bat Gott und 
aufgeriht. Wo diefe Sacrament feind, do faget denn 
Chriſtus*): Biltu in Sunden empfangen und durch 
Adam in Eunde gefallen, fo fomm her und kehre did 
son dem Schlangenfopf, dem Teufel, zu diefem Zeichen, 
do Wirftu mich finden, und wifle, daß ih durch das 
Zeichen helfen wolle und rathen von bem Fall. Darumb 
fo fiehbe ed an für ein gottlich Zeichen und gedenke, 
was mir doch geweſen fein im Bapfttyumb, nämlid 
blind und thoricht, was wir auch getan haben, die wir 
Jacob gelaufen find, ind Grimmethal und gen 

ch; denn es drumb gefchahe, daß wir durch diefe 
Wert ung mit Gott verfuhnen wollten, und dann var 
der Papſt flugs ber, ſprach: Do gebe ich Ablaß drauf 
und vergebe beide, Pein und Schuld. Und veradteien 
alfo Gottes Drbnung, ald die Taufe, gleich als dienete 
fie nirgends zu; aber gen Rom Wallfahrt laufen, das 
fol mich helfen. Und dann beftätiget der Papſt ſolche 
yrehump, allein brumb, daß er fei em Herre ber 

elt und die Schätze ber Welt haben möchte. Chriſtus 
wennet ihn (Matth. 24,15) einen Breuel der Vermutung. 
Aber der Herr Chriftus fpriht: Ich bin dein Herr 
und bein Heiland, ich bin fur dich geitorben, aber ich 
wills hinter mir lafjen und Zeichen geben, do du mich 
ſehen und boren konnteſt. Suche mid | fol. 58% ] nicht 
im Himmel, zu Rom oder Compoſtell, noch im Sloiter, 
fondern ich will dir nadlaufen. Wo? In einem offen 
baren Haufe, do man täufet und das Abendmahl empfähet. 
Do kannſtu hören und ſehen die Beichen; zu dem Werk, 


*) I Danuier.: „bo fange denn”. 
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do halte dich. Du wirſts wider zu Rom noch im Klofter 
befier haben, ja du wirſt noch wohl Die Zeichen des 
Herrn Ghrifti, wenn bu an benfelbigen Drtern wäreſt, 
verachten. Aber fie fagen: Werden wir doch alle ger 
kauft! Es ift ein ſchlecht und gemeine Ding umb die 
Taufe. — Hute di darfur; denn fo es ein gemein, 
offentlih Ding ift, fo iſts defte köftliher. Dann ber 
Herr Chriſtus verfiedt und verbirget feine Schätze nick 
in einen Winkel oder in ein Kloſter; dergleichen wird 
das Predigtampt des gottlihen MWortd nicht in einem 
Winkel getrieben, fondern mitten in der Stadt. Das 
beißen Gottes Zeichen. Läufeftu nun gen Compoftell, 
fo fonderflu dich aus; du bift deshalben nichts beſſer, 
wie du wohl meineft; fondern bleibe bei den Zeichen, 
bie er dir offenbaret bat. Das Evangelium betreuget 
dich nicht, alſo auch die andern Zeichen auch. Wer do 
ein armer Sunder iſt, der hore die Abſolution: Dir 
ſind deine Sunde vergeben. Aber dieſe Gnade und 
Barmherzigkeit hat der Teufel nicht leiden konnen, und 
e Zeichen in Bielen verfinflert und verdunkelt. 
(hl 580 ] Denn " geben für, es fei ein gemein Ding, 
: U ich nicht mehr haben, dann ber 
ei Saufen? Rn Chriftus iſt nicht ein Sonder 
belfer, ſondern aller Menſchen Heiland, derhalben fol 
mm fich allein an ihn bangen und halten. 

Eo lernet nun mit großem Fleiß unterfcheiden 
unter Gottes und Menſchen Geſtifte. Der Papſt hat 
jein Geftifte. Des Herrn Chriſti Geftifte find die Predigt 
des Evangelü, die Taufe und das Abendmahl; in diefen 
dreien Studen will ex mit and reden und in uns wirken. 
Darnach fo thun wir allhier nichts, es find nicht unfere 
Berl, fondern es ift Gottes Wort und Werl. Dann 
wer bo täufet, der täufet nicht für fich, die Taufe ift 
wicht fein Werl. Er leibet nur die Hand und Zunge 
darzu. Aber das Werk, fo allbier geichiehet, das ift 
allein Gottes eigen und wahrhaftig Werl. Aber bieweil 
er bat gewollt, daß ein Zeichen ſein ſollte, das man 
ſehen und mit den funf Sinnen horen konnte, und er 
odleichwohl nicht gefehen wurde, fo hat er Menfchenhände 
yu Zeugen. Alſo leihet auch der Priefter feinen Mund 
und Zunge zum Predigiampt, und ift dennochs Gottes 
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Wort, Werk und Einfetzung. Täufe du deine Sau, 
wenns dein Wort und dein Werk iſt! Alfo aber ſollſtu 
ſagen: Das Wort, das ich rede, und die Taufe, ſo 
ih austheile, die thue ich nicht in meiner | fol. 592 ] 
Verfon, fondern leihe nur meine Hand darzu; dann 
der Vater, Sohn und beiliger Geift täufet. Aber ich 
lege drumb die Hand an die Werk, auf daß mans 
feben konnte. Alfo bat Gott von Anfang der Welt 
gethan, daß er den Gottfürchtigen ein Zeichen gegeben 
bat, wie der Pfalm auch faget: Du haft ein Zeichen 
gegeben denen, die dich fürchten. Das funnten fie auf 
werfen als ein Banier, daß e3 offenbar und gemein 
wurde. 

Wo nun die drei Zeichen nicht erkannt werden, do 
gehets dann, wie es im Papſtthumb gangen iſt, daß 
einer gedenkt: Ich will nicht in die Kirchen gehen; man 
prediget viel, aber die Leute werden nicht fromm; wenn 
ed Gottes Wort wäre, jo wurden die Leute frommer. 
Aber ich bitte Gott, daß er mich erleudte. — Jene 
aber verachten diefe gemeine Zeichen, und wollen, Gott 
folle ihnen etwas Sonderliches und Eigenes machen, 
do er dir doch anrichtet Zeichen ter Barmberzigfeit und 
Gnade. Das mweißeftu, noch begehreftu andere Zeichen! 
Alfo thut man. Man will etwas Sonderliches haben 
und mill Gott anbinden an Winkel und Gebot. Alfo 
gehets allen, die do die Herrlideit der Taufe verlieren, 
die Suchen denn foldye andere Wert. Dober find dann 
fo viel Secten entftanden, die alle in einen Winfel 
gekrochen feind und gefucht haben, daß Gott ein Zeichen 
gebe, daß er gnädig und | fol. 59b ] barmberzig fei und 
fih durch unfer Heiligkeit und Andacht ließ uberreben. 
Aber Chriftus bat und darfür gewarnet und gefaget 
(Matth. 24, 26): Ste werben fagen, er fei in ber 
Kammer; aber gehet nicht hinaus. Aber es ift alles 
doher fommen, daß man biefe Zeichen veradht hat, fo 
doch Zeichen des gottlichen Stifts geweſen, und und 
derhalben gegeben, die wir dur Adams Yall verbampt 
und verloren waren, auf daß wir und zu ihnen bielten. 
Willtu ihnen aber in der Wuften oder in einem Kloſter 
fuchen, fo finveftu ihnen nit, denn er hat ſich nicht 
dohin geftellt, noch Fein Zeichen dohin gelegt; ſondern 
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findeſt den Teufel allda. Aber komm ber zu dieſem 
Zeidyen, das Gott aufgerichtet bat, do er dad Evans 
gelium uns geprebiget und mit dem Brod auf dem 
Altar, auch mit ber Taufe und geftärtt. Und will 
der Herr Chriſtus fagen: Ihr werdet mich leibhaftig 
gegenwärtig ſehen, daß ich predige, täufe und abſolviere 
und das Abendmahl austheile. Do kann man gewiß 
ſagen: Allhier iſt Gott. — Ich ſehe es aber nicht! — 
Horſtu, es iſt gnung, daß es ſichtbar iſt und daß er 
mit dir redet in dem Geheimniß der Taufe, Abendmahls 
und Abſolution. — Aber andern Rottengeiſtern erſcheinen 
die heiligen Engel [ fol. 602] und reden mit ihnen. 
stem, die Apofteln und Maria erfcheinen den Monchen 
in Kloftern. — Das laß ich alles zu, es gehet zu Bes 
Rätigung ihrer Ordnung. Es tft nicht Maria, fo ihnen 
erfcheinet, fondern ift Zucifer und feine leidige Engel. 
Dann Gott wird ſich nicht auf fein eigen Maul fchlagen 
und Lugen firafen. Darumb fo haben fie darmit das 
gottesläfteriich Weſen mit ihren Gefihten und Dffens 
barung beftätiget, aber ich will diefer Offenbarung nicht. 
Sie meinen balbe, es ſei ein Engel, aber e3 ift der 
Teufel. Ich ſpreche: St. Peter und Maria, bleib 
droben im Himmel! Sch will deiner Offenbarung nicht 
haben in diefen Sachen der Seligfeit, do man Erlofung 
bon Sunden und dem Tode baben fol. Do will ich 
fein Difenbarung haben, audy nicht aller Engel, ſondern 
fage, es fei alles erlogen. Dann idh*) hab meine 
Dffenbarung und Erfcheinung: ich hab geſehen Gottes 
Hand und Gottes Mund, und feine leiblihe Speife, 
dorinnen er mir fein Leib und Blut gegeben hat. Darumb 
fo erfcheinet Gott mir durch fein Wort, item ich ergreif 
ihnen in der Taufe, item Gott erfcheinet mir durch den 
Schulmeiſter, durch meine Eltern, durch Prediger, durch 
fein Wort, item in der Abfolution, do er ſpricht: Dir 
find deine Sunde vergeben. Drumb frage ich wider 
- nah Mofe noch [ fol. 60H ] Elia, wider nach St. Paulo 
oder Gabriel; dann diefe find noch alle Knechte, wenn 
fie auch am allerfchönften erfchienen; fondern id) hab 
den Herrn felbft, der mit mir redet. Iſts nicht gnung, 





) Kanufer.: „ih“ fehlt. 
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daß er ſelbſt das Wort, Tauf, Abendmahl und Abſo⸗ 
lution eingeſetzt hat? Der Teufel iſt St. Martino in 
der Perſon Chriſti erſchienen und geſaget: Dein Gebet 
iſt erhöret, ſei getroſt! Denn er hat balde eine engeliſche 
Geſtalt an fi) genommen, wie im Evangeliften Matthäo 
zu Sehen ift; do dann bu nicht ander imeineft, dann 
du fieheft einen Engel. Aber mas thät St. Martinus ? 
Er erfchrad eritlih, dann er*) führete Gotted Namen. 
Aber er**) jprah: Nein; Chriſtus Hat nicht gefaget, 
daß er komme in einer fonigliden Kron. Schwipk 
war diefe Geftalt Chrifti hinweg. Andere hätten biefe 
Kunft den Teufel zu Tennen und zu vertreiben nicht 


Derbalben wenn? den Fall zu bußen betrifft, den 
wir im Paradies empfangen haben, bo bat bir Gott 
offenbaret eine Gnugthuung, die alle Menſchen angehen 
folt. Darvon halte viel in deinem Herzen und banle 
Gott, dem Vater aller Barmherzigkeit, darfür. Dann 
er ftellet ſich freundlich gnung, gibt und fein Wort, 
darnach auch die Taufe, bie er eingeſetzt +) bat. Do 
Ionn ich fagen: Ich hab im Prebigtampt dein Zeichen, 
ich hore nicht einen Menſchen, fondern | fol. 612] did. 
Stem im Sacrament des Altars reichet er und feinen 
Leib und Blut. Aber wenn du läufit gen Compoftell, 
do fiebeftu wächfern Zeichen, do der Teufel im Namen 
St. Jacobs geholfen bat. Drumb fo werden fie aud 
Gottes Zeichen genennet, nicht bloße ledige Zeichen, 
darfür ed die Wiebertäufer halten. Dann Gott bat 
leiblic) zu dir kommen wollen und fein heiliges Leiden 
dir an Hals hängen, daß, wenn du getauft biſt, geheſt 
dann zum Übendmahl des Herrn, zur Predigt, und 
empfäbelt die Abfolution, und immerbar gedenkeſt: Ich 
böre keinen Menſchen ++). Thue den Täufer, Prediger 
und den Diener des Sacraments des Altard aus den 
Augen. Alfo aud, wenn die Eltern dich ftrafen und 
dir Gottes Wort fürfagen, fo boreftu nicht ihr, fondern 
Gottes Wort. Darumb fo nimm ed aud an. tem, 
wenn ein Bruber dich troftet, der bu in Traurigkeit 
bift, fo gedenle, daß du Gott horeſt. Die andern Gebot 


nämlid) der Teufel. **) nämlich S x eine 
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find ſonſt eigentlich väterliche Gebot, als, wenn er den 

Eohn heißt auf ein Ader gehen; aber wennd Gottes 

art betrifft, fo ift dann des Batern Rede Gottes 
ot. 


Solches fei ingemein von den Sacramenten gefagt, 
auf bag ihr wiſſet, die Sacrament feind gottlidhe Stift 
und nicht von Menfchen eingefeßt, und darfſt nicht fragen 
von den Zeihen. Wenn du gerne ein Dffenbarung 
[fol.61b ] von Chrifto, von Gott und den Engeln 
gaben willſt, fo darfſtu es nicht, denn du haft eine 
Offenbarung vom Himmel in der Taufe, item in ber 
Predigt und im Abendmahl, und ift nicht vonnothen, 
daß Gott uns fonderlich fich folle offenbaren. Drumb 
füge: ch will bleiben bei feiner gemeinen Offenbarung 
des Worts und der Wert Chrifti. 


CXLL 
Die dritte Predigt von der heiligen Taufe, am 
dritten Sonntage nach Epiphanias. 
(Gehalten am 27. Sanuar 1538.) 





(Cod. Guelph. 97. Bl. 610 - 678, No. 11.) 


Ueberihrät: Predigt D. M. Luthers. Von der 
Zauffe. am. 3. Sontag nad Epiphanie Vnd if das 
Evang: Math: 8: vorlejen. 


Wir halten obigek, von unſerm DMeanufcript angegebenen 
Datum für biefe Predigt aufrecht, obgleih nah Lingke, Luthers 
Geihäfte 2c. in Torgau, S.36;5 derſelbe, Reiſegeſch. Luthers, 
€. 248, und ihm folgend Köhler, Luthers Reifen S. 235 von 
einer Anweſenheit ke in Torgau an biefem Tage ſprechen, 
wohelbft er aud eine Prebigt gehalten haben jolL Daß Luther 
an biefem Tage nach Zorgau kam, fol nicht mit Beftimmtheit in 
Anrede geftellt werben, dba bie Ratbsrehmung ben Cintrag 
enthält: „X gl. VIII pf. vor II fan Reinfall vnd II Tan 
Reini weins Doctori Martino Rutter erdand! Dominica post 
Cenuersionem Pauli” (übrigens nat er 26. Januar, wie 
Lingke 1.1. S. 36 rebucirt, —* N.), obgleich dieſes 
Geſchenk eben ſo wohl Luthern nach Wittenberg zugeſchickt worden 
ſein kann, ba es zu ſofortigem Verbrauch in Torgan — auch 
derglichen mit hnlichen Verehrungen ans früheren Jahren — 


als zu groß ericheint. Daß hingegen Luther an biefem 27. Januar 
auch in Torgau gepredigt babe, ift entichieben zu verneinen. Die 
gelöriebene orgauer Ghronik, welche fir diefe Angabe als Duelle 
ient, bat nur bie Notiz: „D. Luther bat Anno 38. u. 39. in 
ber Kirche b. Mariae Virginis geprebiget“; daraus vermutbet 
Ringfe, daß ed am 27. Januar gewelen, und Köhler erhebt biefe 
Vermuthung chne Weiters zur Gewißheit. — Daß nun Luther 
nachſtehende Predigt nicht in Torgau gebalten haben Tann, 
bedarf feines Beweiles; daß er fie aber auch nicht etwa an einem 
andern ag in Wittenberg hielt, folgt neben ber Zeitangabe bes 
Manuferipts auch noch daraus, daß ausdrücklich angegeben wird: 
„Vnd ift das Evang: Death. 8. vorlefen“. Damit kann nur 
Matth. 8, 1—13, Evangelium am 3. nady Epipb., oder Mattb. 8, 
23—24, Evangelium am 4. nad Epiph. gemeint fein; Letzteres 
aber aus dem Grunde nicht, weil für den 4. nach Epipb. eine 
befondere Predigt über das Eonntags-Evangelium vorhanben if 
(vgl. unten No. CXLIII). 

So müſſen wir denn für uniere Prebigt ben 3. Eonntag nad 
Epiph. feithalten, und Luther kann an biclem Tage exit nach ges 
baltener Prebigt feine Fahrt nach Torgau angetreten haben, das er 
wohl an demjelben Tage, aber erfi des Abends erreicht haben wird. 

Deitaufig bemerkt ſei es, daß es auf dieſe Predigt von 
ber Taufe, inſonderheit auf No. CXXXIX, ſich bezieht, wenn 
es in ber Auslegung bes 2. Kapitels Johannis (Bd. XLVI., 
S. 168 unſerer Ausg.) heißt: „Den Anfang dieſes Kapitels habt 
ihr neulich gehört“ 2c, und Seckendorf Lb. III. $.68. im 
Irthum iſt, wenn er ſchreibt: „Prima tamen pars capitis 

.... omissa est, utpoto Dominica II. post Epiphan. 
tractata et in Postill. Eccl. relata“. Die Predigt in 
der Kirhenpoftille über biefes Evangelium ftammt aus einer 
viel früheren Zeit! 


[ Fol. 61b ] Es werden nad) ung Reper und Ber 
führer fommen. Auf daß nun ber rechte Verftand ber 
Taufe bliebe, fo wollen wir nochmals darvon prebigen. 
Die Taufe ift dennoch ziemlich blieben unter den Greueln 
des Papſtthumbs, dann man hat die Chrijten dennochs 
zur Taufe gebradt. 

Erftlid muß man borauf Achtung haben in allen 
Sacramenten, daß fie Gottes Werk und Stiftung find. 
Darumb fo fol fi) niemand ftoßen an ber Berfon, 
jo das Abendmahl Handelt und reihet. Recht und 
billig wäre es, daß die, fo die Sacrament handeln, 
gläubig und fromm wären. So er aber heimlich gottlos 
it, fo muß man [fol. 624 | drumb nicht fagen, daß 
die Taufe unredht wäre. Dann man muß willen, daß 
die Taufe nicht eines Menfchen Werk fei, der es gebe, 


‘ 
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fondern Gott gebraudit darzu feiner Hand. Und mir 
follten zwar aud) wohl rein fein, die wir die Sacrament 
bandeln; aber wenn es nit ift, jo nimpts noch gibts 
drumb der Taufe nidht3. 

Der Donatiiten Ketzerei ift ſehr groß geweſen, 
die alfo lehreten: wenn ein gottlofer Diener des Worts 
die Eacrament reichete, fo wären die Taufe und Abend» 
mahl auch nicht recht, denn es jtehet im Sirach gefchrieben 
(Sap. 34,4): Wer felbit nicht rein ift, was follte 
der rein machen? Wenn eine Magd eine Hand voll 
Hefen nimpt, die wird den Schleier nicht rein machen. 
Alfo wäre es auch mit der Taufe. Wenn der Prediger 
nicht rein tft, fo fei die Taufe auch nichts. Und diefe 
trieben das Spiel mit den Satabaptiften, wie heute zu 
Tage auch die Wiebertäufer thun, und, denen hingen 
an allen Ortern die Leute an. Aber die Sacrament 
find nicht der Magd Teig nody Rus, fondern die Taufe 
ift ein Toftlih Bad. Aber du fuhreft das Erempel von 
menschlichen Werten, und willt diefelbigen mit den gott- 
lihen Werfen vergleihen. Do fage denn, Gott hab 
seine Yinger und Hände, die laſſen fih nicht bejubeln 
umb meiner Unreinigfeit [ fol. 62b | willen. Die Sonne 
iſt auch rein, leuchtet und fcheinet aber oft in Koth und 
Unflatb, auch auf Diebe am Galgen und auf todte 
Aas; und dennochs bleibet die Sonne rein. Biel mehr 
bleibet die Taufe allbier rein, bieweil Gott der Vater 
felbft täufet; do fann denn eine unfläthige Hand nicht 
Schaden thun. Für fih iſt einer zwar wohl gottlos 
und fundiget, aber es gehet den nicht an, der das 
Earrament nimpt. 

Es iſt eine große Frage gewefen und die viel zu 
thun gehabt bei allen Chriften, eher mans dohin gebracht 
bat, daß die Taufe fei Gottes und nicht einiges Dienfchen 
Werk. Siehe nicht an, wer der fei, der bo täufet. Für 
fh Sollte er wohl fromm und heilig fein, aber mit 
feiner Heiligkeit thut er nichts zur Taufe, noch nimpt 
au etwas darvon. Du mußt allbier nicht anfeben, 
wer daftehet und täufet, fondern was er da thue und 
was allbier geſchehe. Er verunreiniget und befudelt 
bie Taufe nicht durch feine Bosheit, wiederumb beiliget 
noch befiert er die Taufe nicht durch feine Frommleit. 





Wenn id) von St. Petro getauft wäre und ein ander 
vor Judas getauft wäre, wie denn ſolches ohne Zweifel 
geicheben iſt; bo iſt Judas ein Schall, St. Petrus if 
ein frommer Apoftel Chrifti: noch macht Judas bie 
Taufe drumb nicht bofe. Wiederumb ba | fol. 638 ] 
St. Petrus ein Heilige ift, das gilt nur für feine 
Perſon, und hulft und gilt der Taufe gar nichts; 
wiederumb daß Judas ein Verräther Chriſti ift, daB 
fchadet der Taufe auch nicht, fo andere von ihme ee 
pfangen haben. Aber fie haben gejagt: Judas if 
gottlos, drumb tft feine Taufe auch nicht recht. Aber 
St. Augultinus ſpricht: Der Chriftus hab drumb vie 
Taufe bei fih behalten, auf daß mir wiſſen folltem, 
daß ded Dienerd gottlo8 Weſen dem Saerament nicht 
ſchädlichen wäre. 

Dep haftu ein fein Gleichniß in der Welt. Wie 
oft bat ein Fürſt einen ungerehten Amptmann und 
Diener, eine Frau im Haufe bat oft ein bos, ungetren 
Gefinde, item eine Magd, welche ein Hure if. Noch 
Tpricht der Fürft zum Amptmann: Gib dem das; unb 
do wird”) da8 Geſchenk drumb nicht arg noch bofe 
durch ben Diener oder Magd, fondern kompt vom 
Herrn ber, und ein ungerechter gottlofer Amptmann 
befledt nicht feine® Herrn Gabe und Geſchenk. Es 
thut aud ein frommer Amptmann nichts darzu. Es 
wird die Gabe wider geſchwächt noch gebefiert. Ders 
halben fo it? eine Ketzerei, wann die Taufe veradjt 
und weggeworfen wird umb der Perſon willen. 

Und alfo jagen die Wiedertäufer: Das Kind bat 
nicht gegläubet, do es ift getauft worden, [ fol. 63b ] 
drumb fo tft feine Taufe nicht recht, und man muß es 
wieder täufen, wenns groß wird. — Nun, ich fete, daß 
eö wahr fei (mie ed doch nicht ift), nämlich, daß durch den 
Ungläubigen die Taufe geſchwächt wurde; darnach, daß ein 
alter Mann komme und begehre ver Taufe, und fei body 
gottlos, und wolle doch die Taufe haben umb feiner 
Sunde willen. Do frage ih, ob die Taufe recht umb 
wahrhaftig ſei? Er gläubet niit, der alte Mann, 
fondern bat ein Gefpott draus, und ſuchet allein bie 


”) Manufer.: + brumb. 
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Goldgulden oder Thaler, die ihme zu Pathengelde mochten 
eingebunden werden. Aber antworte drauf: Es ſtehe 
und ſei umb die Perſon, fo die Taufe*) gibt oder 
nimpt, wie es fei; er heiße Petrus oder Judas, fo 
thut es zur Taufe nichte, es hulft ihr auch nichts, denn 
es iſt ein gottlihe Taufe und Werl. Daß du nun 
nicht gläubeft, das ift deine Schuld, und es ift nicht ein 
fall Gedicht, wenn ein Jude getauft wird. Gleih als 
wenn ein Fürſt und Herr einen Ader ober Schloß weg⸗ 
ſchenkt, das tft fein Gedicht, fondern es ift ein Din 
an ihm felbit. Alfo it die Taufe an ihr felbft au 
scht und wahrhaftig, und Gott, der fie gibt, ift auch 
wahrhaftig. Dir wird auch ein Gefchen? gegeben, das 
nmpftu an und gläubeft doch nicht, da ed Gold ift, 
daß es ein recht und gut Gefchent [ fol. 64a | oder 
Gold fei; aber ed wird drumb deines Unglaubens halben 
siht zu Erden oder Koth. Alſo auch, es fei der Knecht 
fomm oder bofe, To ift doch das Geſchenk gut. Alfo 
auch, ob du glei bofe oder fromm fein mödhteft, und 
wollt nicht gläuben, daß ed Gold wäre, jo iſts und 
bleibet es doch Gold. 

Die muß man fleißig treiben und predigen umb 
ber Wiedertäufer willen, die do fürgeben, daß die Kinder 
nicht gläuben. Und ich ſetze es alfo, daß fie nicht gläuben. 
Jedoch ſollte man fie nicht wieberumb täufen. Dann 
wenn ein Jude, ber getauft wäre, auch wieder umbs 
fehrete über ein Jahr, und ſpräche: Ich Hab die Taufe 
nicht gemeinet; Lieber! helfet und rathet mir! — follte 
man ihnen da wiedertäufen? Nein, er halte ſich an 
die. Taufe, die ihm erjtlich ijt gegeben worden. Wir 
baten oft lange gelebt, und viel Sunbe begangen; follte 
man und da allezeit twiedertäufen nad) den gethanen 
Eunden? Db du gleich jet nicht gläubelt, fo mochteitu 
hernacher gläuben. Wenn ein Furjt ein Gebot läßt 
ausgehen, daß ein Dieb ſoll gehenkt werben, und egliche 
fiad ungehorſam, fegen dem Edict und Gebot nicht nach; 
do frage ich, ob der Ungehorfam derer, die fich wider 
dieß Gebot ſetzen, fo ftarf und Fräftig fei, daß fie das 
Edict und Gebot aufheben oder abichaffen fonnten? 


N) Ranufer.: „Taufe“ fehlt. 
Sxtper’E Werde, 507 Bd. 1. Abt. 2, Aufl. 3 
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Afo in Wahrheit fann ich durch meine Bosheit bie 
Gebot Gottes auch [ fol. 64b ] nicht *) aufheben. Wenn 
ih fagte zu meinen Eltern: Ich will euch nicht mehr 
gehorfam fein; meinftu, daß drumb das vierte Gebot 
nichtö mehr gelten follte? wurbe ber Vater drumb nicht 
mehr Bater fein? oder der Fürſt bleiben ein Fürft? 
Sondern kehre das Blatt umb: e3 iſt dad Gebot deſte 
ftärfer umb beines Ungehorfamd willen und Gott wird 
dich ewiglich verdammen. Alfo wenn du aud nit 
gläubeit, da du getauft bift, wehe dir! dann es gereicht 
dir zur ewigen Verdammniß. Wenn du e3 mit deinem 
Unglauben abjckaffen wollteft, murbeftu nicht billig ver 
dammet? Es gilt diefe consequens nicht: ch hab 
den Namen Gottes mißbraudt, derhalben fo gilt das 
ander Gebot nicht mehr; fondern diemweil du ben Namen 
Gottes geläftert und gefchändet haft, fo mwirftu geftraft 
werben als ein Gottesläfterer. Alfo auch, wenn die 
Taufe wäre als ein Bänfe-Bad (wie es die Wiedertäufer 
läftern), jo ſchadets nicht; aber dieweil Gott wahrhaftig 
ift und von dem wahrhaftigen Gott die Taufe geftift 
und geordent, fo wird dirs fchädlich fein. 

Diefen Irrthumb fehen wir für Augen, aber man 
ann fie es nicht uberreben, fondern fie fagen: So der 
Glaube nicht rechtſchaffen ift, fo ift die Taufe auch nicht 
recht. Aber kehre du es umb und fprih: Wenn bie 
Taufe nicht wahrhaftig ift, fo ift der Glaube [ fol. 658 } 
auch nicht rechtfchaffen. Alſo gebet3 im Papſtthumb 
mit denen, die in die Klofter gelaufen find. Derbalben 
tbun tie Wiedertäufer unrecht und ubel, unangefehen 
wenn fie gleich beide Etude erhielten, daß die, fo .die 
Taufe reichen, böfe wären, und die die Taufe empfangen, 
aud ungläubig und bofe find. Dann Gottes Gebot ift 
Gottes Edict, es fei gleich ein Burger oder Baur, den 
ed angehet, item er fei bem Gebot gehorfam oder 
ungehorfam. Sonſt wurben die Oberfeiten und alle 
Stände bald auögerottet, wenn einer fagen wollte: Ich 
will dir nicht gehorfam fein, drumb fo gilt das Gebot 
Gottes nichts. Nein, du wirft es zu feiner Zeit wohl 
eben, was du gethan haft. Du Fannft die Taufe nicht 


*) Manufer.: „nicht" fehlt. 
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zunichte machen, aber Gott kann dich wohl ſtrafen. 
Sie horen und ſehen nicht, daß die Taufe nicht ein 
Menſchenwerk ſei, noch gegrundet auf meinen Glauben, 
der ich die Tauſe empfange, oder auf des Predigers 
Glauben, der fie austheilet und reichet, ſondern ſtiehe 
auf Gottes Macht und Wahrheit. 

Nu gebuhrt ſichs, wenn du dir willt die Taufe zu 
Nutz machen, daß du gläubeſt, dann haſtu die Kraft der 
Taufe, daß ſie wäſchet von Sunden und ſchenkt uns 
Vergebung der Sunde und zeucht uns aus dem Tode 
und gibt das ewige Leben. Derhalben ſo ſtehe es umb 
die Perſon, wie es wolle, ſo handeln wir beide Gottes 
Berl, der, fo die Taufe gibt, und der ander, der fie 
annimpt. [ fol. 655] Sit nun der fromm, der fie gibt, 
fo ift e8 gut; ift aber ver bofe, fo fie empfähet, fo ift 
er ihme boſe. Wirſt du aber wiedertäufen, fo ift fo 
viel, ald wenn die erite Taufe nichts wäre. Derhalben 
jo madeftu Gott zum Lügener und ſprichſt, daß Gottes 
Verf nichts fei und Iugenhaftig. Das ift erfchredlich 
u boren, daß Menfchen follen Gottes Werk läjtern, 
Iprehen: Doran iſt der Mangel, daß der die Taufe 
mpfähet, nicht gläubet, drumb fo ift die Taufe nichts. 
Wenn doch einem Hundert Gulden gefchenft wurden, 
mb er wollt fie nicht annehmen, blieben drumb die 
bundert Gulden nicht in ihrem Werth? denn daß er 
dad Geld nicht haben will, das ift dem Golde ohn 
Schaden. Alfo ift es audy mit der Taufe. 

Frageitu allbier einen Wiedertäufer, fo fpricht er: 
Beide mufjen haben Glauben, der, fo da die Taufe 
gibt, und der fie annimpt. Woher meißeftu das? Ei, 
antwort er, man fragt den Täufling, ob er gläube? 
do faget man: Sa; auf dad Ya wird er getauft. 
Aber du weißeſt drumb noch nicht eigentlih, ob er 
gläube. Was ſoll man denn allhier thun? Soll id 
nicht ehe täufen, ich bin denn gewiß von dem Glauben 
deb, der die Taufe annimpt? Do Tann ich nicht wiſſen, 
ob einiges Menſchen Wort wahrhaftig ſei. Darumb 
nach ihren felbft Worten fann id nimmermehr einen 
Renfchen [fol. 662] täufen, denn ich Tann im feines 
Menichen Herz fehen. Ich hore aber, daß beide follen 
gläubig fein; ber ich ſehe es nicht, und kanns auch 

3* 
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nicht ſehen. Derhalben fo haben fie mehr Irrthuuit, 
wenn fie die Taufe reichen und adminiſtrieren follen, 
dann fie von uns läjtern und ubel reden mogen. af 
diefe Weife konnte idı feinen in der Beicht abfolvieren, 
noch ihme das Abenvmahl reihen*), wenn es Toll 
ftehen auf feinem Glauben. Alfo aber fage ich: Werbe 
ihr gläuben und feid getauft, fo werdet ibr felig werben; 
und achte nicht, ob du wahrhaftig gläubeft oder wall 
gläubeit; fondern, dieweil du die Taufe von mir forberf, 
fo gebe ich fie dir, und befehle did Gott, und lag diqh 
für den Glauben forgfältig fein. Alfo tft derjenige 
fidter, der die Taufe gibt, und bleibet unverbunden fa 
dem, ob der die Taufe nimpt**), gläube ober nid; 
Sondern er bat den Befehl: Gehet bin in alle 
Welt, und lehret das Evangelium allen 
VBolfern, und täufet fie 2. PDarumb wer um: 
die Taufe nimpt und gläubet, ter bat den Nug umb| 
Frucht der Taufe; wer aber nicht gläubet, ber Bei: 
gleichewohl die rechte Taufe, Gott gebe, der fie gibt fi’ 
wie er wolle. 

Solches ift nun nicht ein neuer Irrthumb, fonberr 
er ift zur Zeit Auguftini aud) gewefen. Und find de 
Papiften milder, freder und bofer worden, wenn ft 
gehort haben, daß die Bosheit [ fol. 66b ] der Perfom, 
fo die Taufe gibt, der Taufe nichts ſchade. Aber fe 
mogen zufehen. Es bleiben alle Opfer Gottes unbefubelt, 
eö fei des Prieſters Bosheit da oder nicht. 

Wenn dieß erhalten wird, fo laß bich die Wieden 
taufe nichts anfehten. Denn bu kannſt fagen zum 
Wicdertäufer: Du grundelt Gottes Werf auf Menſcher 
Perfon. Das wiſſe eritlih, daß die Taufe Gottel 
Wert fei, und von Gott eingefebt und geftiftet. Jd 
tonnte allbier aud) jagen, mas der Papft von ber Taufı 
gewaſchen hab, aber es tft fonit oft darvon gerebe 
worden. Drumb teil die Taufe nicht ein Dienfchenwer 
ift, ſondern ein gottlihe Etiftung, fo ſieheſtu, wohe 
die Kraft der Taufe komme. Es ift nicht des Baber 
Bad, nod) der Mutter Bad, wenn fie ein Kind wäſch! 


























*) Manufcr.: „reichen“ feblt. »*) Manufer.: „gibt*. Es fland zuer 
geſchrieben: „nimpt ober empfäbet, gläubet”; das {ft burdhgeftricden un 
corrigtert in: „gibt, gläube ober nicht”. 
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dern ed ift ein gottlich Werk; drumb bat auch bie 
ufe gottliche Kraft. Dieß hält und den rechten Vers 
ab der Taufe für, dag wir fie nicht gering anſehen. 
Erftlih do alles gefchaffen wurde, und dad Mailer 
a Fiſche war, do fprah Gott: Die Wafler regen 
J. Bo wurden alle Wafler voller Fiſch, und wo 
Kt Fiſch ſeind, do werben dann Fiſche, nicht von 
ıtur, ſondern durch das Wort Gottes, do Gott ſprach: 
ve Waſſer regen fih mit Fiſchen. Drumb aus Kraft 
8 Worts haben alle “ki Fiſche, auch do man bie 
ſche nicht drein feßet. 1.673] Man Spricht wohl, 
e Enten laſſen bie al in die Teiche fallen. Aber 
I: nichts, dann aus dieſem Wort Gottes, do Gott 
: Die Vaße regen ſich mit Fiſchen; do kommen 
J Fiſch⸗ her. Was ſoll er denn hie auch nicht thun? 
» er von der Taufe ſpricht: Sn dieſem Waſſer will 
I die Sunde abwaſchen und vergeben; und der Prediger, 
enn er fpridht: Sei rein von allen Sunden, do ift 
I nicht mehr ein Wafler, das die Kochin fonft im 
aufe gebraucht. Gleich ald do Gott faget: Rege ſich 
= Wafler; do ift e8 nicht mehr das erfte Waller 
weien, fondern nun voller Fiſche. Alfo ift die Taufe 
sh wohl Waſſer, eher das Wort Gottes darzu Tompt, 
ıd ein gemein Waſſer, darvon fonit eine Kuhe fäuft 
er eine Köchin darmit fochet und wäfchet; wenn aber 
* Wort Gotted brüber gefprodhen wird, daß man 
ufen fol im Namen des Baterd, Sohns und heiligen 
eittes, do hats Kraft und Macht die Sünde abzuwaſchen 
d bom Tode zu erretten. Alfo auch, mas hätte 
dam und Eva gemacht, wenn das Wort Gottes nicht 
zzu lommen wäre: Wachſet und mehret euch ıc.? 
as Wort machet fie fruchtbar und gibt audy der Mutter 
tilch in bie Brufte. Alſo muß man die Taufe nicht 
Hehen als ein fchleht pur lauter Wafler, wie eö denn 
cp die Wiedertäufer nicht anderd halten, und wie 
ich der Papſt mit diefem Sacrament genarret hat; 
e wir dann in der näheften Wochen darvon reden 
ollen *). 


©) Bergl. unten No. CXLV. 
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Predigt am Tage der Reinigung Mari, über 
das Evangelium Luc. 2, 22—32. 
(Gehalten am 2. Februar 1533.) 





(Cod. Guelph.97. 81.675 — 722. No.12,) 


Ueberfärift: Am. Tage. ber Reinigung Mariä. 
Predigt. D.M. Luthers. — (Ohne Angabe des Jahres, jedoch 
opne Zweifel ins Jahr 1538 gehörig.) 


[[Fol. 67b] Auf daß wir etwas von ber Hiftoria 
dieſes Feſtes reden, fo wollen wir jtzt das erfte Stud 
dieſes Evangelii auslegen. Alfo fpricht der Evangelift: 
Als die Tage der Reinigung aus waren x. 
Gott hatte durch Mofen befohlen (3. Mof. 12), wenn 
ein Weib ein Knäblein zur Welt brächte, daß fie mußte 
ſechs Wochen unrein fein; wenn fie aber ein Maiblein 
geborn hätte, fo burfte fie in zwolf Wochen nidıt aus 
dem Haufe geben, und niemands mit ihr eſſen, trinfen, 
umbgehen oder etwas zu thun haben, fonit waren fie 
alle unrein. Doher fommen noch bei den Chriſten 
bie ſechs Wochen. Und ſolches war umb des weiblichen 
Geſchlechts willen geboten, denn fie ungleich feind, eins 
Theils ftark, eins Theis aber ſchwach, und eins Theile 
fterben aud wohl in der Geburt. Darumb fo hats 
Gott alfo georbent, auf daß man fie zufrieden lieh 
diefe ſechs Wochen uber, und fie ſiark wurden, und da 
Kind erzogen wurde. Dann wenn die Mutter nicht 
ſtark ift, trinket und iffet, fo hat fie auch nicht Milch. 
Darumb hat Gott die Kinder bedacht, und der Urſachen 
halben follen die Mutter auch ftille fein, auf daß bie 
Mid die und gut wurde. Dann Gott ift ein weiſer 
und frommer Vater, der für die Kinder forget, eher 
dann fie geborn werden. Und thun bie nicht recht, fo 
die Weiber im Sechswochen zur Arbeit treiben, ober 
die Weiber felbft auch nicht Acht auf bie Frucht haben, 
daß es eine volle Bruft funde; und wenn das Kind 
verfäumet ift an der Mild, fo wirds ein Pips. Das 
befennen die Aerzte und naturlihen Meiſter. Dorumb 
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[fol. 682] fo bat Gott den Rindern Küchen und Keller 
geitift. Und dieß Gefeße ift auch bei den Vätern ges 
weſen, daß diefe Zeit uber das Weib Nuge bab und 
zu Kräften fomme. Und Mofes gibt dem Gefeh einen 
Namen, und beißt? das Gefet der Reinigung, 
nicht allein, daß das Kind eine gute Kühe und Keller 
hätte, und die Mutter ftarf fein moge, fondern Mofes 
feget darzu, daß fie, die Mutter und das Kind, follten 
unrein fein. Das iſt uber bie ſechs Wochen hinzugethan, 
nämlich, daß die Mutter und dad Kind unrein mären. 
Mober fompt diefe Schuld? Gott hat wollen anzeigen 
dardurch, daß diefe Geſetze Weiſſagung find, jo wir fie 
auf Ehriftum deuten. Dann bei uns ijt die Unreinigfeit 
Adams, der durch den Teufel in Sunde gefallen ift im 
Paradies. Doher feind wir alle in Sunden empfangen 
und geborn. Doher ift Mutter und Kind im Sechs⸗ 
wochen unrein. Und das ift bad Zeichen, dad Gott 
hernach durch die ganze Welt bat predigen lafjen, daß 
wir alle unrein wären. Das wird angezeiget mit den 
bebräifchen Weibern, die mit den Kinderlein unrein 
waren, auf daß man wiſſe, daß alle Menfchen fi 
ihre hohen Adels und Weisheit nicht ruhmen konnen. 
Dann die erite Geburt macht nicht rein, doher benn 
auh der Juden Ruhm und Herrlideit nichts iſt, daß 
fie fürgegeben, fie wären von Abraham und den Patri⸗ 
arhen berlommen; oder daß einer fagete: Sch bin 
vom Adel, oder eines Koniges Sohn. Für der Welt ifts 
wohl ein Unterfcheid; [ fol. 68b ] aber wenn du dich nacket 
auszieheſt und bich anfieheft, wie du von beiner Mutter 
geborn feieft, dann fo ijt des Kaiferd Sohn eben ſowohl 
in Sunden, als des ärmeften Hirten Kind. Das Koniges 
Kind wird wohl in einer herrlihen Wiegen gelegt, aber 
die Geburt ift einerlei, daß alles, mas männlich ift, 
fol unrein fein; do ift Fein Prophet ober Patriard) 
audgezogen. Wenn wir das aus dem Alten Tejtament 
lebreten, daß wir alle unrein wären, und feinen Ruhm, 
fondern eitel Schande für Gott mit und *) bringen, 
da wir und dann bemuthigten und einer den andern 
nit verbampte. Es ift eine ſchlechte Hoffart für der 


7) Ranuler.: fi. 
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Melt. Aber fiehe dich an, wie du von der Mutter 
fompft, do heulen und meinen wir alle. Für Gott 
biftu in Sunden empfangen, und wenn bu gleich gulven 
Etud Kleider anhaft, fo biftu doch Koth, der mit Golde 
und Perlen gefleivet und gefhmudt if. Und lehret 
uns Gott alfo, daß bie leibliche Geburt nidıts mit fich 
bringet, deß mir und ruhmen fonnen, fondern Mir 
mufjen uns alle fhämen, ob wir gleich nach der Vers 
nunft nicht nadend einhergehen, aber des Falls halben 
mufjen ir una Tchämen. 

Dargegen ift dieß unfer Troſt, daß Gott aud) ans 
zeiget, was er will, das man mit diefen unreinen Kindern 
thun follte Er bat felbft geboten, daß man nad diefen 
Moden das Kind in Tempel tragen follte, ſonderlich 
wenn es das erfte Knäblein war, [ fol. 692 | und das 
bieß unferm Herr Gott felber heilig und unſers Herr 
Gotts fein. Und ging das Gefege uber alle Thier, 
bite mußten an des Menſchen Etatt herhalten und ges 
opfert werben, daß das Kindlein darmit gelöfet wurde. 
Und werm es recht hätte mufjen geheiliget heißen, To 
hätte man dem SKnäblein den Kopf abgehauen, mie 
fonjt man den andern Opfern thäte; aber das Thier 
mußte fterben und geopfert werden. Alſo hätte mans 
mit den Sohnen halten follen, dann andern Opfern 
gings alfo. Aber do bat Gott ein Mittel troffen, und 
ordenet ein Thierlein, dardurch das Kindelein erlofet 
Wurde; tie dann im Gefet befohlen war, daß, wenn 
einer arm war, fo gab er ein Paar ZTurteltauben, 
darmit löſet er feinen Sohn; war er reich, fo ließ er 
einen Schops opfern. Es war ein Epiel, ald mit 
Abraham, do er follte den Iſaak opfern: do ward ein 
anderd draus, daß er dem Sohn nit? thun mußte, 
fondern follt einen*) Schops nehmen, der hinter ber 
Heden war, der mußte bezahlen. 

Alfo bringen wir von Mutter Leibe her alle eitel 
Unreinigfeit; darnad fo iſts geopfert, und durch bag 
Geſetz ihme der Hals abgefprodyen. Dann biltu ein 
Sunder und unrein, derhalben fo biftu fchuldig des 
Todes. Das beißt unfer Herr Gott geheiliget. 


*) Manufer.: eine, 
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Derhalben ſo ſeind wir nicht gerecht, wir ſeind alle 
unter die Sunde geſchloſſen, wir ſeind weß Landes 
oder Standes wir wollen. Aber auf daß nicht ſturbe 
das Knäblein, ſo mußte ein anders dran, als ein Ochs, 
Lämmlein oder Turteltauben. Jfol. 69b ] Und iſt in 
dieſem Geſetz gebildet, das wir in der Hiſtoria Abraham 
ſehen, der den Iſaak opferte, und wir des Todes nicht 
ſollen ſterben, den wir verdienet hatten, ſondern ewiglich 
leben, und ſchonet unſer Herr Gott des Knäbleins, 
und nimpt ein ander Opfer an, das an des Knäbleins 
Statt Gott geopfert wurde. Alſo iſt Chriſtus, das 
Lamb Gottes, auch fur uns geſchlacht ꝛc. 

So viel ſei geſagt von der Hiſtoria. Dann Gott 
bat immerdar unſer Erloſung von Sünden uns fürs 
gebildet; alſo wirds auch durch dieß Geſetze und fürs 
gehalten, und wird ein ander Lamb für uns geopfert. 
Alſo kommen wir bei Gott zu Gnaden, und leben ewiglich. 
Das Lämmlein muß dran, auf daß die Mutter und 
das Kindlein Ruge haben. 

Die Mutter Maria wirft ſich auch unter dieß 
Geſetze, und zeiget darmit an, daß ſie das Geſetze halte, 
und hat ſich das Kindelein auch nicht allein laſſen in 
Tempel tragen, ſondern das ernſte Geſetze erfüllet, nicht 
allein die Figur, ſondern die ernſte Meinung des Geſetz 
gehalten, und für uns alle geſtorben. Das wäre Maria 
nicht ſchuldig geweſen. Dann Moſes hatte ſie mit Fleiß 
ausgeſchloſſen, und geſaget: Wenn ein Weib von 
männlidem Samen fchiwanger wurde und einen Sohn 
gebäre *), fo follte fie ihnen opfern dem Herrn. Drumb 
it fie entſchuldiget, denn fie hätte fonnen fagen: Ich 
bin feines Mannes fchultig, fo iſt auch dieß Kind nicht 
in Eünden empfangen; berhalben gebet dieß Geſetze 
mich nicht an. Dennochs [ fol. 708 | gibt fie ſich unter 
dad Geſetze mit ihrem Sohne, wiewohl fie von dieſem 
Geſetze ausgeſchloſſen war. Moſes muß feines Herrn 
fhonen, dann er nit Sunde und Unreinigfeit brachte; 
fonft hätten wir nicht konnen durch ihnen gereiniget 
werben. Derhalben fo thut er nicht allein das Geſetz 
Mofi, fondern auch, was Mofes mit der Figur gemeinet 


e) Mauufer.: gebären. 





bat, nämlich, daß Gott feinen Sohn in die Welt fenden 
wollt, der fich felbft Heiligen wurde; mie Joannis am 
17. Cap. (3.19) gefagt wird: Sch heilige mid 
felbft fur fie, das ıft, ich laß mich verdammen und 
freuzigen; und ba wird Chriltud auf dem Altar des 
Kreuzes angezundet. Alfo malet Mofed immerdar ab 
das wunderbarliche Merk, daß Chriſtus geltorben, und 
doc auch nicht geitorben if. Alſo muſſen wir aud 
durch das Geſetze fterben, und doch durch das Evangelium 
und das Lämmlein Chriſtum wieder lebendig gemacht 
werden. Die Mutter Maria thuts uns zu Dienſt und 
Lehre, auf daß wir die Wohlthat ihres Sohns, des 
Herrn Chriſti, verſtehen lernen. 

Der Evangeliſt Lucas wiederholets oft, daß es 
alles nach dem Geſetze Moſi geſchehen ſei. Erſtlich, daß 
das Kind dem Herrn dargeſtellet wurde, das war das 
rechte Opfer. Aber das ander, als daß das Kind mit 
Turteltauben abgekauft wurde, iſt ein Dankopfer, daß 
Maria Gott danket, daß er ihren Sohn zu Gnaden 
angenommen hätte, und daß ſie ſich erinnerten, daß 
Gott in [fol.70b] Egypten alle erſtgeborne Menſchen 
und vom Viehe todtgeſchlagen hätte. Des Wunder⸗ 
zeichens ſollten ſie nicht vergeſſen, und mußten drumb 
alle Erſtegeborne unſerm Herr Gott opfern, auf daß 
ſie nicht vergäßen, wie ſie aus Egypten erlöſet wären. 
Aber die rechte Meinung iſt, daß Chriſtus hat uns 
errettet, und todtgeſchlagen das Beſte, das wir von 
Natur bringen, nämlich daß wir vernunftige, feine Leute, 
ſo die ſchöne Tugend an ſich haben, das Beſte, ſo in 
der Natur iſt, als Gerechtigkeit und Weisheit, das iſt 
alles in Egypten erſchlagen; dann es iſt unrein und 
geborn in Sunden. Das Wunderwerk ſollten ſie bedenken. 
Zum andern, ſo hat Gott hierinnen Chriſtum gemalet 
mit ſeiner Erlöſung. 

Das ander Stucke dieſes Evangelii iſt, daß der 
Simeon, ein frommer gottlicher Menſch, mit ſeinem 
Pſalm und Dankliede bezeuget, daß Chriſtus geborn ſei. 
Aber wir wollens darbei jtzt bleiben laſſen. a) Ich hab 
aber oft geſaget, daß man Gott für ſein Wort danken 


a) am Rande: „Eine Vermahnung an bie Studenten und Bürger.” 
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fole, daß ers und fo reichlich gegeben Bat, und uns 
darzu berufen; dann wir konntens nicht beſſer mundfchen. 
Das weiß ber Teufel wohl, welcher der Wahrheit gram 
ft, und wenn er fonnte Unglud anrichten, fo thät ers, 
und ſonderlich wollt er jtt gerne Unluft machen zwiſchen 
den Handwerf3leuten und den Studenten. Dann er tft 
[fol. 718] ein Gott der Welt, und ift ihme verbrießlich, 
dag er muß laſſen Chriftum prebigen. Derhalben fo 
fann3 alfo nicht abgehen, er muß zumeilen einen bofen 
Yuben oder ziwene haben, die gerne einen ganzen Haufen 
verführeten.. Es find jtt wieder Schmach⸗ und Läſter⸗ 
briefe angefchlagen. Aber ich will euh umb Gottes 
willen bitten, ſchimpft mit feinem Wort nicht, und läſtert 
den Schatz nicht, der und mit dem Blut Chrifti erworben 
if. Ich hab die Schrift gefehen, und ift eben berfelbige 
Bube, der zuvor aud einen Lärm gemadt hat. Aber 
bir achten fein Dräuen nicht, fragen nicht? nad) ſolchen 
ermen Blätterhen. Allein, daß ihr euch foldher Buben 
niht theilhaftig machet, und Gott erzurnetet, daß er 
und gebe eine Schlappen. Ich predige den Gott: 
fürhtigen, die von ihren Eltern anber gefchidt feind, 
dab fie Zucht und Ehre lerneten. Derhalben gedente, 
daß du dich nicht mengejt unter die Aufruhrifchen, mie 
Ealomo im Buch der Spruche (Cap. 24,21) verbeut, 
bie do fprechen: Gott fiehet mich nicht. Dann ob ich 
gleich dich nicht ſehe, fo fiehet doch Gott did. Drumb 
febet euch fur! Du betreugeft Gott nicht, ſondern dich. 
Und foldhe Läſterer haben ihr Urtheil von Gott und 
den Saifer, nämlih: den Hals ab! Das Schwert 
Ihlägt die Läfterfchreiber. Biftu ehrentreich, jo tritt auf 
und verflage die Berfon. Ihr andern lafjet fie Ottern 
fern. die do ftehen, item Eiter und Unflath, und hutet 
eu darfür. Und weil Gott [fol.71b] vie Oberkeit 
ortenet und erhält, fo haſtu dein Urtheil und Sentenz, 
daß dir der Kopf drauf ftehet, mwirftu viel foldher Händel 
anrichten. Darnach fo biftu nicht fromm, oder deine 
Mutter ift eine Erzhure, und du bift unter die ehrlojen 
Hurlinder zu rechnen. Und das fage ich offenbarlich 
wider dich; du biſt im Winkel. Es ſchadet mir nicht, 
daß mich der Teufel ſchilt, es iſt mir eine Ehre. So 
du Unehre thuſt Jungkfrauen und Matronen, fo ſpricht 
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man: Dieß fromm Weib und diefe ehrliche Jungkfrau 
fann nicht ungefcholten bleiben von einem Erzhurfinde. 
Ich bore, daß folder Geſellen eglihe fürgeben, fie 
wollen ftrads allhier nicht ftudieren, fondern Huren 
nadlaufen. Wer fih nun für Dräuen fürdt, den fol 
man mit Worten zu Grab läuten. Dan bat vorzeiten 
gefagt: Wer Frauen und Priefter [händet, 
dem gehets nimmermehr wohl; item: Mancher 
tft, der von Frauen ubel redet, und weiß 
niht, wa3 fein Mutter thät. Und was bu 
von andern redeit, dad mag man von deiner Mutter 
und Schweitern auch wohl fagen. Man fol Weiber in 
Ehren halten, bis daß fie ſich ſelbſt ſchänden. Du 
mußt erſtlich beweiſen, daß eine ſei ein Ehebrecherin. 
Willtu eine anklagen, ſo haſtu einen Pfarrherr und 
weltliche Oberkeit. Es iſt ein ander Thun umb das 
weiblich Geſchlecht, dann umb die Männer. Dem 
Mann ſtehet das Hutlein nach Mittage, wie vor. Wir 
ſollten umb der lieben Sara willen, auch umb der 
Jungkfrau Maria, ja umb deiner ſelbſt Mutter willen 
alle Weiber in Ehren halten. [fol.722] So ſollen 
wir auch ruglih und freundlich unter einander leben 
und Gott dankbar fein für diefen unausſprechlichen 
Schatz, und daß er und unfern Ungehorfam nicht zus 
rechnet und ftrafet. Ein Leib Tann bei fih Unflatb 
und Koth wohl tragen, bis er feiner los werde. Alfo 
fonnen wir dic) leiden, bis dir der Kopf für den Hintern 
gelegt werde, wie der Leib des Rotes los wird. — 
Ehret Gott und den Kaifer, item Vater und Mutter, 
und meibet Hurerei, und enthaltet euch, bid daß ihr 
Männer werdet; denn fonft verberbet fih mander in . 
der Jugend, fo find auch die Huren jchändliche, unreine, 
ſchädliche Bälge. 
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CXLII. 
Predigt am vierten Sonntag nad) Epiphaniä, 
über Da8 Evangelium Matthäi 8, 23—27. 


(Eebalten am 3. Februar 1533 auf dem Schloß zu Wittenberg 
vor dem EChurfürften zu Sachſen.) 





(Cod. Guelph. 97. 931.728 — 786. No. 13) 


Ueberichrift: Am. vierben. Sontag. nad Epiphbaniä. 
L. M. 2. Bredigt auff dem Schloß fur dem Chur 
urten zu Sadjen gethan Anno. 1.5.3.8. — Evang: 
Matthej. 8. Cap: 

„2. Februarii advenerunt Wittebergam Elector Saxo- 
tiae, Dux Heinricus Saxoniae, Landgravius, Joannes 
Marchio salutantes Lutherum de concione proximi diei, 
guam habuit de laude Pater noster“ (Lauterbad’8 

gebuch, herausgegeben von Seidemann, 1812. S. 18.) Ein 
ipecielles Eingehen auf das Vater Unſer kommt in nachitehender 
Predigt nicht vor, es wird nur Einmal beiläufig erwähnt. Es 
Iheint mir wahrfcheinlich, daß Lauterbach unter „Pater noster“ 
das Gebet“ überhaupt veritanden habe, in welchem alle dann 
diefe Notiz zu unjerer Predigt völlig ftimmt. Andernfalls müßten 
wir annehmen, daß Luther irgendwe in der Predigt fi) über das 
Vater Unſer weiter ergangen habe, biejes aber von dem Nach— 
ſchreiber nicht aufgezeichnet worden fei. 


[Fol. 722] Dieß Evangelium malet ab das ganze 
riftliche Leben, und wird dorinnen uns dafjelbige aljo 
fürgebildet, daß wir fehen, wie ed umb einen chriltlichen 
Glauben und gottlih Weſen getban fe. Dann mir 
bören, daß der chriftliche Glaube unterfcheidet [f01.72b ] 
und bon allen andern Menichen, dann ber Glaube 
madıet uns zu Chriften. Derhalben fo mufjen wir auch 
immer fur Augen haben dieſe Lehre des Glauben®. 

Es fteiget aber der Herr Chriftus in ein Schiff, 
und feine junger folgen ihme, und feind frohlich, 
gedenfen nicht, daß ein Ungeftumigfeit des Meers folgen 
wurte. Alfo gehets und auch: wenn wir erſtlich den 
Glauben befommen, fo feind wir frohlid, do iſt ein 
groß Vertrauen und mit Freuden fpringen wir zu Chrifto 
ins Schiff. Aber wenn das geſchicht, daß er mude iſt, 
legt fi ins Schiff nieder und fchläft, fo gehen die 





—7 


m tee mu u ie a u E m . 
- — FB 
* 
aaa alte 


— 4 


man: Dieß fromm Weib ı 
fann nicht ungefcholten blei 
Ich bore, daß folder Ge 
wollen ftrads allhier nicht 
nadlaufen. Wer ſich nun 
man mit Worten zu Grab 
gefagt: Wer Frauen u 
dem gehet3 nimmermel 
ift, der von Frauen 

nidht, was fein Wut: 
von andern redeft, das nu 
und Echweitern auch wohl 
Ehren halten, bis daß fie 
mußt erſtlich bemweifen, daß 
Willtu eine anflagen, jo 
weltliche Oberkeit. Es ift 
weiblich Gefchleht, dann 
Mann ſtehet dad Hutlein n 
follten umb der lieben S— 
Sungffrau Maria, ja umb 
ale Weiber in Ehren hal 
wir auch ruglih und freu 
und Gott dankbar fein 

Schat, und dab er und . 
rechnet und jtrafet. Eir 

und Koth wohl trugen, 

fonnen wir dich leiten, bi 

gelegt merde, tie ber *. 
Ehret Gott und ben 8 
und meibet Hurerei, r N 
Männer werdet; denn. y 
der Jugend, fo find aut" 
ſchädliche Bälge. a R 


er 


— 48 — 


alſo drein ſchicken, daß wenn wir anfangen Chriſten 
zu werden, daß wir uns gewißlich ruſten zur Anfechtung. 
Dann die Wellen und Winde werden kommen, Fleiſch 
und Blut und der Teufel nicht außen bleiben mit ſeinen 
Engeln, ſo wird die Welt auch nicht feiern. Do ſpricht 
dann St. Petrus: Herr, ich will mit dir in Tod gehen! 
Aber es währet ſo lange, bis daß die Waſſerwellen 
kommen, do wird er ſo ſchwach, daß er den Herrn 
Chriſtum verleugknet. Wo feilets? Er hat vergeſſen 
der Lehre Chriſti, daß man beten ſolle, auf daß man 
nicht in Anfechtung [fol.74b] falle; dann alfo hat 
ed nicht Noth, wenn wir gleid) von den Sturmwinden 
und Waſſerwellen gar bededi wurden. 

Das iſt dad ander Stud, das Gebet, daß, wenn 
wir zufammenfommen, allezeit beten, ſonderlich umb 
des Stucks millen, daß mir große Feinde haben, als 
Fleiſch und Blut, Teufel, Welt, Sunde: die Welt mit 
ihrer Lift und Verfolgung, und der Teufel mit feinen 
giftigen Pfeilen. Diefe machen Ungebduld und Murren 
in und. Derbalben muß man beten, wenn die Noth 
verhanden ift, und ben Herrn Chriftum aufmeden. Der 
Prophet Zacharias heißets (Cap. 12, 10) den Geift ber 
Gnaden und des Gebetd. Wie das? Alfo: der Geift 
der Gnaden prediat von Gottes Gnade und Barm⸗ 
berzigfeit und Erlofung vom Tode und Sunden, daß 
wir Gott erfennen und an Chriftum gläuben, den er 
gefandt hat. Die Predigt des Evangelii ift der Geift 
der Gnaden. Das iſt das erite Werk, fo die chrijtliche 
Kirche durch den heiligen Geiſt regieret wird, und lehret 
durd: den heiligen Geiſt. Zum andern, fo ift& mit dem 
nicht gnung, daß man lehret, wie man gläuben fol 
und Gott erfennen, und wie man von Sunden follt 
erlofet werden; ſondern man fol anhalten, wenn die 
Winde und Wellen berfchlagen und der Teufel zu uns 
einfturmet, daß man bete und mwir*) den Glauben nicht 
verlieren, [fol. 75%] nody den Geilt der Gnaben vers 
geblich empfangen hätten, und nicht wieder abfielen; 
do müfjen wir durch den Geiſt erhalten werden. Der 
balben fo ift er ba mit dem Gebet, und lernet uns 


*) Manufer.: „toir” fehlt. 
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beten; "wie denn St. Paulus Fr den Galatern auch 
faget (Cap. 4,6): Dieweil ihr Kinder worden feid, fo 
babt ihr den Geilt der Kindſchaft auch empfangen, daß 
ihr fchreiet: Abba, hulf, lieber Vater! Denn Gott gibt 
nicht allein ben heiligen Beift am Pfingittage, der do 
prebigen fol dad Evangelium in allerlei Spraden; 
fondern er mwill*) auch den Geift in die Herzen aller 
Gläubigen geben, und anrichten**) ein Gefchrei, welches 
lautet: Abba! das ift, gnädiger lieber Bater. Das 
ft der Geift bes Gebetes, daß wenn die erfte und andere, 
oder die hohe Anfechtung bober gehet, daß ber heilige 
Geiſt das Herz ruhre und aufblafe, und lerne nieder⸗ 
fallen und fichreien mit unabläßliher Stimme. Und 
Et Paulus nennet fol Gebet ein Geſchrei. Wir 
halten wohl das Gebet für ein gering Wortlein; aber 
8 ift ein ſolch Geſchrei, fo durchdringet die Wolken, 
und füllet nicht allein unferm Herr Gott die Augen, 
fondern aud) die Ohren. Wir konnen wohl die Großheit 
dieſes Geſchreis nicht fühlen, aber Gott ber fühlets +), 
fo es boret. Alfo wird allhier von ben Apofteln ein 
Hein Wort gefprodhen: Hulf, Herr! Das ift ein kurz 
Wort, aber dorinnen ift begriffen das ganz Vater Unfer 
and der Pſalter; dann ed iſt ein Gebet des heiligen 
Geiſtes im Herzen, brumb fo ift es ein vollkommlich 
Gebet. So ſaget auch St. [fol.756] Paulus zun 
Romern am 8. Gapitel (B.26): Wir willen nicht, wie 
wir bitten follen; dann dad Gebet iſt fo groß, daß 
wird nicht verftehen, aber ber heilige Geiſt verſtehets, 
ber in und feufzet mit unausfpredhlichen Seufzen, die 
bo nicht fonnen ausgeredet werden. Doſelbſt nennet 
er dad Gebet ein Geſchrei, allhier aber heißt ers allein 
ein Seufzen, den man nicht fann außreden; dann 
das Eeufzen in Angft und Roth ift ein fol Ding, fo 
feine Zunge Tann ausſprechen, fondern allein das Herz 
jütert, und bänget der heilige Geift drinnen, und iſt 
allein ein Seufzen, aber es fol heißen ein unau8s 
ſprech lich Geihreit}). Wenn du alle Sprachen 


DMamufer.: „er will” fehlt. „aa im Manuſer. etwas ausgelafien tfl, 
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und Gloden zufammen fafjeteft, fo konnte mand nicht 
auöbruden, was es Wäre. 

Alfo faget Gott auh zu Mofe am rothen Meer 
(2. Mof. 14, 15): Was fchreieftu? do er neberlich reden 
fonnte; denn er mar in großen Aengſten und Nöthen, 
do Pharao mit feiner Kriegsmacht boherzog und die 
Kinder von Sfrael tilgen wollte, und vornher hatten 
fie dad Meer, und auf beiden Eeiten bie hohen Berge, 
waren mitten in der Notb; und Mofes hatte fie hinein 
gefubret, daß auch die Kinder von Iſrael zu ihme fagten 
(B.11): Waren nit Gräber in Egppten, daß Mir 
dorinnen geftorben und begraben wären? Die Schulb 
war fein. Do fing er an [fol.762] zu beben und 
zittern, und ſchwiege ſiracks ftille, fagte fein Wort. Noch 
ſprach Gott: Wie. fchreieftu alfo? Denn do war ein 
unausſprechlich Eeufzen, und deutets Gott, daß ed ein 
Geichrei wäre, das Gott fchier den Himmel zu enge 
madte. Und ſprach zu ihme (B.16): Gehe hin und 
ſchlage mit deinem Stabe ind Waſſer. Do thäte ſich 
dad Waſſer auf, wie zwo Maurn, und ftund ftille, daß 
fie mit trudenen Füßen durch das rothe Meer gingen. 
Das erlangte Mofed mit feinem Seufzen, daß es Gott 
nennete ein Gefchrei. Alfo heißet Gott ber Seinen Gebet 
(die do bebrängte Leute feind) ein Geſchrei. Alfo wird 
auch im Evangelivo Lucä gefagt, do das Erempel mit 
der Wittwen und ungerechten Richter eingeführet wirb 
(Cap. 18,2 ff.), daß, wie der Richter hab dem Weib 
beifen müflen umb ihres anbaltenden*) Schreiens und 
Gellens **) willen, alfo wolle er auch der Chriften Gebet 
erhoren, die Tag und Nacht zu ihme fchreien wurden. 
Alfo wird in den Pfalmen allezeit das Gebet auch ein 
Rufen und Schreien genennet, do einer doch faum bie 
Lippen regen fann, oder in der Sammer fo heimlich 
betet, daß man neherlich ſehe, ob er bie Lippen reget. 
Alfo betete auch Hanna. Die thäte nichts, ald +) vegete 
nur die Lippen, daß die Priefter zu ihr fagten: Du bift 
trunfen! — Nein, fagt fie, ich bin nicht [ fol. 76b ] trunfen, 
fondern betrubt und befummert. (1. Sam.1, 13— 15.) 
Für unfern Ohren ift ſolches wohl nichts, aber für Gott 


va Banufer.: anhalten. **) if wohl „Beilens” zu lefen. +) Manuſer.: 
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Derbalben fo iſt der Chriften Gebet eine gottliche 
Macht wider den Teufel, Sunde und Tod, gleichwie 
au die mundliche Predigt, darburd die Chriften aus⸗ 
rihten, was fie wollen. Denn Gott fpridt: Worumb 
Ihreieftu? Stem der Herr Ehriftus fpricht (ob. 16, 23): 
Bas ihr den Vater in meinem Namen bitten iverbet, 
das wird er euch geben. Und im Efaia wird ge 
faget (Cap. 65, 24): Eher dann fie zu mir fchreien, 
jo will ich fie erhoren. Und ed ift wahr, das Herz 
boretö eber, dann der Mund anfänget zu reden und zu 
ſchreien. So faget aud) der Pfalm (Pf. 145, 19): Der 
Herr thut den Willen derer, die ihn fürchten. 

Eo bleiben nun diefe zwei Stüde allein bei ber 
chriſtlichen Kirchen, nämlich der Geift der Gnaden und 
des Gebet. Die Kirche weiß allein dieſe zwo Kunite, 
andere Leute wiſſens nicht. Und barfft nicht forgen, 
daß andere rechtfchaffen beten, dann ber Geift bes Ges 
bets ift allein in der chriftlichen Kirchen, und bofelbft 
it allein die wahrhaftige Lehre und das Gebet. Der 
Zurle betet auch viel, aber es macht Fein Gefchrei im 
Simmel, fondern richtet ein silentium an. Der Papft 
betet auch mit feinen Pfaffen. So fchreien und bloden 
bie Chorſchuler ald die Ochſen, und der Teufel fähet 
fol! Gebet alles auf in einem Hopfenjade; [fol. 772] 
dann es ift der heilige Geilt, der Geiſt der Gnaden 
nicht da, drumb fo tft der Geift des Gebets aud nicht da. 

So wird nun in diefem Evangelio der chriſtliche 
Stand fein abgemalet, daß, wer Chriftum bei fich hat 
und wer mit Chrifto ind Schiff tritt, der ſehe zu, daß 
er den Geift ber Gnaden und des Gebet hab, und 
ſchicke ſich darzu, daß die Wellen kommen werben; und 
darfi dann dein Fleifch und Blut nicht fürchten. Und 
wenn bu dich nicht barfür beforgeft, fo werben dann 
andere Sturmwinde kommen, unb ber Herr Chriſtus 
wird Schlafen und fich ftellen, ala wäre er nicht doheim, 
und als fei die Welt dir zu ſtark und wolle dich erfäufen. 
Die Welt ift fonft toll und thoricht und im Geiz erfoffen, 
item liegt in Hoffart und wuſtem Leben. Fühleſtu aber 
Ve Waſſerwelien noch nicht, und eind Theils haben 
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nur einen Stachel in ihrem Gewiflen, die mogen auf 
ihre Knie fallen und beten: Here, mehre uns ben 
Glauben! Thuftu es nicht, fo wirſiu uberfallen vom 
Teufel, und ift der Glaub nicht allein ſchwach, fondern 
er wird wohl gar erfäuft. Biftu aber ein junger Gefelle, 
und wirſt geplagt bon einer Anfechtung, ald Born, 
Unzucht oder Trunkenheit, fo falle erftlih auf beine 
Knie und thue, wie allbier die Apofteln thun, und fchrei: 
Hulf, Here! zc. Gedenkſtu aber: Ich bin jung unb 
Tann nod wohl ein zwanzig Jahr leben! Iebeftu aber 
in Unzudt, fo kannſtu wohl drinnen erftochen werden. 
Aber baftu ben Geift der Gnaden, fo fiehe, daß bu 
[fol. 776] auch den Geift des Gebets habft. Alfo ifts 
umb unfern Stand gethan, daß wir alles beibes fleißig 
treiben; bann wo bie beive Stude nicht gehen, fo haben 
wir den heiligen Geift verloren. Da behut uns Gott 
fur! Laſſet und nicht allein mit dem Maul Chriften 
fein, die do meinen, fie konnens alles, Dann dieſe 
werben von den Waſſerwellen und Sturmwinde ubers 
fallen, und gerathen in ben Geiz, Sicherheit, Hurerei 
und Chebrud, und werben von dem Tobe ubereilet. 
Biftu aber im Schiff, und haft den Geift der Gnaben, 
und haſt gefchmedt bie fyreunblideit Gottes, fo wirſtu 
auch in die Ungeftumigleit des Meers kommen, ja 
es wird aud Verfolgung kommen. &o gehe dann hin 
in bein Kämmerlein, und ube bi mit Schreien des 
Herzens. Er will gerne Vater genennet fein, und bu 
bringeft ihm bann ein Zobopfer. Aber ber Teufel läßt 
einen nicht gerne zum Gebet, hindert wo er kann unb 
mag, baß du gebenfeft: Ei, harre ein wenig! Ich muß 
dor ben Brief fehreiben. — Laß dir nichts zu lieb fein, 
fondern gebenle: Harre, bieß Geſchäfte dürft wohl ein 
Waſſerwelle fein, fo dein Gebet hinderte. Und geheſtu 
aus bem Bette, fo bete alsbalde, auf daß dein Glaube 
fiark bleibe und nicht verfinfe. Und bete heimlich bei 
dir, ober offentlich bei dem Haufen, in der Kirchen, auf 
Feſttagen, aud) in deiner Schlaflammer; dann wir feinb 
im Geift verfammlet. Und folche Gebet Tonnen alles bei 
unferm Herr Gott erhalten. Und hätten wir den Geift des 
Gebets nicht bei un, fo hätte der Papft mit ben Seinen 
langeſt ein ander Spiel mit und angefangen, benn fie 
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haben mit ihren Anfchlägen, Praftilen und Goncilien 
nicht gefeiert. Aber werden wir [fol. 782] nur das 
Wort Gottes nicht fallen laffen, und uns uben mit 
Seufzen und Schreien gegen Gott, fo ſolls nicht Noth 
haben. Aber ich fürchte, wir werben- beiberlei Geiſt 
verlieren ! 

In der letzten Anfechtung, do ift Verzweifelung, 
daß man bete, wenn der Teufel mit feiner eigenen 
Anfehtung fompt, und bringet bie vergiften Pfeil, und 
bält und den Tod für, und machet Gott als ungnädig, 
und nimpt ben Geift der Gnaben hinweg. Noch muß 
man da mit Gewalt beten, daß einer da nicht darf”) 
die Augen noch die Hänbe aufheben, bi daß Chriftus 
aufgewedt wird. Dann wir mufjen doch durch bie 
Sande, Fleiſch und Blut, Welt und Teufel; das ges 
hit nun anders nicht, dann daß wir bei dem gottlichem 
Wort bleiben und fleißig beten. 

So lernet nun dieß Evangelium, daß man immer: 
dar anbalte mit Predigen und auch mit Beten, und 
icht viel Klapperns gemacht, wie der Herr Chriſtus auch 
Matthäi am 6. Capitel (B.7) gebeut. Aber der Papft 
bat viel Pfalmen gebetet. Da wifje du: das Gebet, 
wenns auch gleich nicht gefehen wird, jonbern nur da? 
Herz in Aengſten ift, und fpridt nur: Herr, hilf ung, 
wir verberben ! fo iftö ein gut Gebet. Dann ein Bud) 
Rabe im Herzen ift großer, dann die zivene Kirchthurm 
feind. Dohin fiehet Gott. Er wollt gerne, daß mir 
das Fleiſch ubertäubeten; darnach fpridht er: Sch muß 
Belfen, dann er fchreiet! Einen andern drudet die Welt; 
fo faget er: Ich muß ihnen troften, daß er nicht vom 
mir abfalle; ich bore fein Geſchrei. tem, wenn ber 
Teufel einen erfchredet im Tode und Leben, fo gedenke 
ih an Chriſtum, und richte meine Hände auf und ſpreche: 
Herr. hilf! Das ift denn ein unausfpredhlicher Seufzen. 
Dann wachet der Herr balde auf, und bebrauet | fol. 78b ] 
den Wind, und zum Erempel, und ſpricht: Was fchreiet 
ihr? Euer Gefchrei ift fo groß, daß ich darbon aufs 
gewedt werde. Als follt er jagen: Der Glaub foll 
wicht alſo kleinmuthig fein; und ift Zeichen, daß durch 
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ſolche Waſſerwellen und Ungeftumigfeit ber Glaube 
erde ſchwach fein, brumb fo iſt eitel Furcht da; aber 
das Gefchrei fol gehen. Alfo wird uns geholfen, und 
dann wirds wieder helle und ſchön Wetter, daß bie 
Sonne wieber helle ſcheinet, und man hat großer Luft 
dann, auf dem Meer zu fein, dann auf dem Lande. 
Das macht die Gegenmwärtigkeit Chrifti, der und predigt 
von ber Gnade Gotted und treibet und zum Gebet. 
Durch denfelbigen Chriftum bringen wir herdurch, daß 
und aus aller Noth geholfen wird. Die nun Chriftum 
im Glauben nicht haben, ben’ wirb nicht geholfen, denn 
‚bo ift aud nicht der *) Geift der Gnaben und des 
Gebeis, und diefelbigen gebenfen, do ift anders nichts, 
dann ber Tod; berhalben fo fchreien fie nicht, wie die 
andern thun. Dann wo das Licht Chriftus ausgelöſcht 
iſt, do ift Fein Gebet, do ruft man Gott nit an. 
Aber die Chriften behalten noch ein glummend Dacht, 
das fchreiet noch, und ift fo ein groß Geſchrei: Herr, 
hulf! daß die Hulfe balde muß da fein; bie andern 
Tonnens nicht thun. Aber ber ſchwache Glaube thut 
noch etwas, und **) Täßt ſich ſchelten, aber er verfinket 
drumb nicht, fondern fchreiet. 

Darumb follen wir immerbar bad Evangelium hören, 
und beten, und andere auch zum Gebet vermahnen. 
Dann tir feind auf dem Meer, und folgen dem Herrn 
Chriſto nad, und hören ihnen. Wenn wir nun ben 
haben, fo wird der Teufel kommen und mit unferm 
Fleiſch und der Welt das Schifflein angreifen. Das 
wird nit außen bleiben; vberhalben mögen wir uns 
halten zum Geift der Gnaden und bed Gebet, fonft 
ift fein Rath noch Hulfe. 


CXLIV. 


Predigt über den Text 1. Theffalon. 1,1 ff. 


(Gehalten am Dienftag ben 26. de 1538 Us dem Schloß 
zu Wittenberg vor dem Churfürſten zu Sachſen.) 


(Cod. Guelph. 97. 81.79 — 874. No. 14 
*) Ranufer.: den. **) = nämlid er (M. 
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Ueberſchrift Predigt. D. M. Luthers. Uber den 
Spruch Pauli, .1. Theſſalo: 1. auff dem Schloß zu 
Bittenberg. für dem Churfürſten zu Sachſen gethan 
den .26. tag Februarij Anno .1.5.3.8. 

»26.Feb: Lutherus in arcecoram Principibus habuit 
concionem.“ (Lauterbach's Tagebuch 2c. ©. 42.) 


[Fol.792] Allhier boren mir, dag St. Paulus 
ſehr ruhmet und preifet die Kirche zu Theſſalonich, als 
er fonft Feine andere gelobet bat, do er geprediget und 
zu denen er gefchrieben; und bezeuget, daß fie das 
gottlihe Wort mit großem Ernft angenommen haben, 
und darbei auch geblieben find, dardurch er beieifet, 
daß fie die Auserwähleten Gottes feind, und weil fie 
fi fo chriftlich gehalten haben, fo feten fie billig ein 
Erempel und Fürbilde allen Kirchen auf dem ganzen 
Erdboden. Das ift zur felbigen Zeit ihnen ein großer 
Ruhm und Lob gewwefen. Aber ist bat biefelbigen Lande 
ber Turfe innen, wie ed nu da gehet, weiß Gott! Denn 
wenn man Gottes Wort nicht mehr haben will, fo muß 
man den Teufel haben. Und wenn man ein Ding bat, 
fo achtet mang nicht; aber wenns hinweg und verloren 
it, fo bat mans erft lieb. Und wir haben j$t das 
Wort Gotted auch rein und ein geruhiglichen Stand 
der Kirhen. Aber wir mögen wohl zufeben, daß wir 
nicht Verächter des gottlihen Worts werben. 

Derbalben fo ftellet St. Paulus die Thefjalonicher 
jedermann zum Exempel fur, daß wir ihnen audy [ fol. 796 ] 
folen nachfolgen, und lautet, daß er fchreibe an bie 
Thefialonicher, die do aus der Heivenfchaft und aus der 
Abgotterei feind befebret worden, und daß fie nun billig 
Lehrmeifter wären berer, die aus dem Judenthumb zu 
Chriſto fich befehret hätten. 

Er zeiget aber zweierlei Werk an, welche die Chriften 
tbun follen, ald: das Werk des Glaubens und bie 
Arbeit der Liebe. Das erfte Werk ift, daß mir Gott 
dankbar fein und ohn Unterlaß beten. Und St. Paulus 
thut auch allhier vergleichen, und ftellet ſich nicht anders, 
denn als hätte er der andern Kirchen aller vergeſſen; 
allein wenn er prediget, fo bat er nicht konnen beten. 
Das laß ich gehen. Zum andern, fo fol man aud 
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Wellen doher, und wird die Ungejtumigfeit jo groß, 
daß man meinet, das Schiff mufje jtt untergehen und 
verfaufen. Do wird die Kunft, Weisheit und Glaub 
der Chriften allzu Elein. Do ift dann feine Hulfe, dann 
brechen dem Herrn den Schlaf und für ihm niederfallen 
und ihnen aufweden. 

Alfo gehets mit uns zu. Wenn wir Chriften werden, 
fo its erſtlich Singen und Epringen und gebet alles 
lieblih zu; dann das Herz horet3 gerne, daß ed mit 
unferm Herr Gott zufrieden fei. Aber wenn man ans 
gefangen hat zu gläuben, do erwedt der Teufel und 
die Welt ein Fortun*) und Ungeftumigfeit. Dann 
wenn er merfet, daß ein Menſch eritlich anfänget zu 
gläuben, fo [ fol. 73a | richtet er Wellen und Wind zu, 
und mil das Schiff verfenfen. Erftliha) thut das 
unfer Fleiſch und Blut, das**) hat das Herzleid und 
macht wilde, rohe und fichere Leute, die do meinen, fie 
gläuben, und fallen doch in Geiz, Haß, Hoffart und 
Prangen der Welt. Das find Wellen und Winde, bie 
uns in der Haut fteden, und machen foldye Chriiten, 
die viel dohnen, plaudern und andere meiltern fonnen, 
und halten fid) für die allergelehrtiten. Diefe Ungeftü: 
migfeit ift groß, und merden die Leute darvon ficher, 
und verlieren alfo den Glauben. Und die fuhlen das 
felten, dann es thut nicht wehe; drumb werben fie nicht 
zum Gebet gedrungen. Aber wenn fie es fuhlen, fo 
gedenken fie: Du thuft nit, was du follteft, du bift 
zumal ein rober Menſch. Und dennochs ifis eine Ans 
fechbtung wider den Glauben und das gottlidhe Wort. 

Die ander Anfechtung b) ift weltlich, daß diejenigen, 
fo das Evangelium haben, muſſen wahrlich Verfolgung 
leiden, und baben die Tyrannen uber fie Gewalt, fo 
wurgen fie die Chrijten zu Tode, und wird ein Glied 
nah dem andern von dem Leibe abgelöfet. Diefe 
Winde und Wellen bleiben nicht außen. 

Darnach fompt der Teufel mit der rechten Welt, 
die do dräuet mit dem Schwert. Noch feind etliche, 
die in biefen Anfechtungen verharren und beſtändig 
bleiben; aber andere werden durch foldhe Sturmwinde 


*) fortuna; Manufer.: „torttun”. **) Manufer.: bie, 
a) am Rande: „i. tentatio*. b) am Rande: „2. tentatio*, 
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weich gemacht und ubertvunden. |[ fol. 73b | Aber wenn 
do Fompt der Tod und Teufel, welche eine foldhe An⸗ 
fehtung dir furlegen, gleich als zorne Gott mit dir; 
aber wo folde Anfehtung nicht gefuhlet wird, do ift 
dad Kreuz noch leidlihen; aber durch dieſe Anfechtung 
und Kreuz wird fonft der hriftlich Glaube fehr geſchwächet, 
do iſts Zeit, daß der Menſch für Gott niederfalle und 
bete, oder die Wellen und Winde ftoßen einen gar umb 
oder bringen einen gänzlich in Verzmweifelung, wie denn 
allhier geſchehen ift mit den Apoiteln. 

Derhalben wer ein Chrift ift, der wird erftlid) vom 
Fleiſch und Blut geſchwächt oder umbgeftoßen, oder wird 
von der Welt und dem Teufel geplaget. Aber er febe 
zu, daß er alleine im Schiff bleibe, und halte ſich, wie 
albier die Apofteln tbun, fo hats nicht noth. Der 
Herre ſtellet fih, gleich als fehe er nichts und als 
ihlafe er, nicht, daß es in_der Wahrheit alfo fei, 
fonbdern es dunkt alfo denen, die in Anfechtung liegen. 
Wie man das in den Palmen audy fiehet, daß David 
Haget (Bf. 44, 24): Herr, worumb jchläfeftu? mache auf! 
Item (Pſ. 6,4): Herr, wie verzeuchſtu fo lange? Gleich 
ala wollten Wellen und Winde einen aus dem Schiff 
foßen. Aber in folder Anfechtung fuhlet man erftlich 
des Herrn Chrifti Gewalt nicht, ed dunkt uns, gleich 
als Hab Gott feine Augen bon und gewandt und molle 
un? verlafien; und fonderlih in [fol. 74a] ver hohen 
Anfechtung. 

Dargegen lehret dieß Evangelium, was man thun 
fol, nämli, daß man mit dem glummenden Dadıt 
anbalte, daß es nicht gar verlöſche. Dann do tjt nicht 
viel ubrig von einem ftarfen Glauben, dann ein zubrocdhen 
Rohr und ein Dadıt, das ausgelofhen if. Do mag 
man zujeben, daß es aufgeblafen werde und wieder 
brenne. Das ift die rechte Weife, daß man bete. Wie 
denn allbier die Junger auch thun: do fie an ihrem 
Leben verzweifeln, unb meinen, fie werden erfaufen, 
do weden fie Chriftum auf, und fagen: Herr, hulf, 
wir muflen verderben! Und ift ung in diefem Evangelto- 
mit kurzen Worten angezeiget, wie die Wellen uns 
verfolgen, und der Glaub ſchwach wird; aber mit dem 
Gebet kommen wir draus. So follen wir und nun 





alfo drein fchiden, daß wenn ir anfangen Chriſten 
zu werden, daß wir ung gewißlich ruſten zur Anfechtung. 
Dann die Wellen und Winde werden Tommen, Fleifch 
und Blut und der Teufel nicht außen bleiben mit feinen 
Engeln, fo wird die Welt auch nicht feiern. Do fpricht 
dann St. Petrus: Herr, ich will mit dir in Tod gehen! 
Aber es mähret fo lange, bis daß die Waſſerwellen 
fommen, do wird er fo ſchwach, daß er den Herrn 
Chriftum verleugfnet. Wo feilets? Er bat vergefjen 
der Lehre Ehrifii, daß man beten folle, auf daß man 
nicht in Anfechtung [fol.74b] falle; dann alfo hat 
ed nicht Noth, wenn wir gleid) von den Sturmmwinden 
und Wafjerwellen gar bedeckt wurden. 

Das iſt das ander Stud, das Gebet, daß, wenn 
wir zuſammenkommen, allezeit beten, ſonderlich umb 
des Stucks millen, daß wir große Feinde haben, als 
Fleiſch und Blut, Teufel, Welt, Sunde: vie Welt mit 
ihrer Lilt und Verfolgung, und der Teufel mit feinen 
giftigen Pfeilen. Diefe machen Ungeduld und Murren 
in und. Derhalben muß man beten, wenn die Noth 
verhanden ift, und den Herrn Chriſtum aufweden. Der 
Prophet Zacharias heißets (Gap. 12, 10) den Geift ber 
Gnaden und des Gebetd. Wie das? Alfo: der Geift 
der Gnaden predigt von Gottes Gnade und Barm» 
berzigleit und Erloſung vom Tode und Sunden, daß 
wir Gott erfennen und an Chriſtum gläuben, den er 
gefandt hat. Die Predigt des Evangelit ift der Geift 
der Gnaden. Das ift das erſte Werk, fo die chriftliche 
Kirche durch den Heiligen Geift regieret wird, und lehret 
durd den heiligen Geift. Zum andern, fo iſts mit dem 
nidyt gnung, daß man Ichret, wie man gläuben fol 
und Gott erfennen, und wie man von Sunben follt 
erlojet werden; fondern man fol anbalten, wenn die 
Winde und Wellen berfchlagen und der Teufel zu uns 
einfturmet, daß man bete und wir*) den Glauben nicht 
verlieren, [fol. 752] noch den Geift der Gnaben ver. 
geblich empfangen hätten, und nicht wieder abfielen; 
do müfjen wir durch den Geiſt erhalten werben. SDers 
balben fo ift er ba mit dem Gebet, unb lernet und 


*) Manuſer.: wir fehlt. 
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beten; "wie denn St. Paulus zu den Galatern auch 
faget (Gap. 4,6): Diemweil ihr Kinder worden feib, fo 
babt ihr den Geift der Kindſchaft aud empfangen, daß 
ihr fchreiet: Abba, hulf, lieber Vater! Denn Gott gibt 
nicht allein den heiligen Geift am Pfingfttage, der bo 
predigen fol das Evangelium in allerlei Spracden; 
fondern er mwill*) aud den Geift in die Herzen aller 
Gläubigen geben. und anridhten**) ein Gefchrei, welches 
lautet: Abba! das ift, gnädiger lieber Vater. Das 
iſt der Geift des Gebetes, daß wenn die erfte und andere, 
oder die hohe Anfechtung doher gehet, daß ber heilige 
Geift da3 Herz ruhre und aufblafe, und lerne nieder 
fallen und fchreien mit unabläßlider Stimme. Und 
St. Paulus nennet fol Gebet ein Befhrei. Wir 
halten wohl das Gebet für ein gering Wortlein; aber 
es iſt ein fol Geſchrei, fo durchdringet die Wollen, 
und füllet nicht allein unferm Herr Gott die Augen, 
fondern auch die Dhren. Wir fonnen wohl die Großbeit 
dieſes Geſchreis nicht fühlen, aber Gott der fühlets +), 
fo es boret. Alfo wird allbier von den Apofteln ein 
Hein Wort geſprochen: Hulf, Herr! Das ift ein kurz 
Wort, aber borinnen ift begriffen das ganz Vater Unſer 
and der Pfalter; dann es ift ein Gebet bes heiligen 
Beiftes im Herzen, brumb fo ift es ein vollkommlich 
Gebet. So faget auh St. [fol.756] Paulus zun 
Romern am'8. Capitel (B. 26): Wir wiffen nicht, wie 
wir bitten follen; dann dad Gebet iſt fo groß, daß 
wird nicht verſtehen, aber der heilige Geift verftehets, 
ber in und feufzet mit unausſprechlichen Seufzen, bie 
do nicht konnen auögerevet werden. Dofelbit nennet 
er dad Gebet ein Gefchrei, allhier aber heißt ers allein 
en Seufzen, ben man nidt kann auöreden; dann 
dad Seufzen in Angft und Noth ift ein fol Ding, fo 
feine Zunge kann ausfprechen, fondern allein das Herz 
zittert, und bänget der heilige Geift drinnen, und tft 
allein ein Seufzen, aber es foll beißen ein unau® 
ſprech lich Gefhreirr}). Wenn du alle Spraden 


*) Mauufer.: „er will” fehlt. Daß im Manuſer. etwas außgelafien iſt, 
veist Die ganze conftruction; wir haben obige Worte eingefügt, als die 
und dem En am paflendfien fchienen. **) = daß er (nämlich der 
kellige GeiR) . + Banuier.: fühle. tr) mu wohl nad Rom. 8, 
. „Seutzen” beißen. 


ünther’B Werke, 20x Ob. 1. Abth. 2. Aufl. 4 
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und Gloden zufammen fafjeteit, fo konnte mans nicht 
audbruden, was e3 wäre. 

Alfo faget Gott auch zu Mofe am rothen Meer 
(2. Mof. 14,15): Was fchreieftu? do er neherlich reden 
fonnte; benn er war in großen Aengſten und Nöthen, 
do Pharao mit feiner Kriegsmacht doherzog und bie 
Kinder von Sfrael tilgen mollte, und vornher hatten 
fie da8 Meer, und auf beiden Eeiten die hoben Berge, 
waren mitten in der Noth; und Mofes hatte fie hinein 
gefuhret, daß auch die Kinder von Sfrael zu ihme fagten 
(3.11): Waren nidt Gräber in Egypten, dab Mir 
dorinnen geftorben und begraben wären? Die Schuld 
war fein. Do fing er an [fol.762] zu beben und 
zittern, und ſchwiege firad3 ftille, fagte fein Wort. Noch 
ſprach Gott: Wie fchreieftu alfo? Denn do war ein 
unausſprechlich Seufzen, und deutet? Gott, daß es ein 
Geſchrei wäre, das Gott fehier den Himmel zu enge 
machte. Und Sprach zu ihme (B.16): Gehe hin und 
fchlage mit deinem Stabe ind Wafler. Do thäte ſich 
das Wafler auf, wie zwo Maurn, und ftund ftille, daß 
fie mit trudenen Füßen durch das rothe Meer gingen. 
Das erlangte Mofes mit feinem Seufzen, daß es Gott 
nennete ein Gefchrei. Alfo heißet Gott der Seinen Gebet 
(die do bedrängte Leute feind) ein Gefchrei. Alfo wirb 
auch im Evangelio Lucä gejagt, do das Erempel mit 
der Wittmen und ungerechten Richter eingeführet wird 
(Sap. 18,2 ff.), daß, mie der Richter hab dem Weib 
belfen müſſen umb ihres anhaltenden*) Schreien? und 
Gellens **) willen, alfo wolle er auch der Chriften Gebet 
erhoren, die Tag und Nacht zu ihme fchreien wurden. 
Aljo wird in ben Pfalmen allezeit das Gebet auch ein 
Rufen und Schreien genennet, do einer doch kaum die 
Lippen regen Tann, oder in der Kammer fo heimlich 
betet, daß man neherlich fehe, ob er die Lippen reget. 
Alfo betete auch Hanna. Die thäte nichts, ald +) regete 
nur bie Lippen, daß bie Prieſter zu ihr fagten: Du bift 
trunken! — Nein, fagt fie, ich bin nicht [ fol. 76b ] trunten, 
fondern betrubt und befummert. (1. Sam. 1, 13—15.) 
Für unfern Ohren ift foldhes wohl nichts, aber für Gott 


va Banufer.: anhalten. **) if wohl „Beilens” zu lefen. +) WRanuifer.: 
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iſt es ein Geſchrei. Das kann der Chriſten Gebet 


thun. 

Derhalben ſo iſt der Chriſten Gebet eine gottliche 
Macht wider den Teufel, Sunde und Tod, gleichwie 
auch die mundliche Predigt, dardurch die Chriſten aus⸗ 
richten, was ſie wollen. Denn Gott ſpricht: Worumb 
ſchreieſtu? Item der Herr Chriſtus ſpricht (Joh. 16, 23): 
Was ihr den Vater in meinem Namen bitten werdet, 
das wird er euch geben. Und im Eſaia wird ge⸗ 
ſaget (Gap. 65,24): Eher dann fie zu mir ſchreien, 
jo will ich fie erhoren. Und es ift wahr, das Herz 
boretö eher, dann der Mund anfänget zu reden und zu 
fhreien. So faget auch ber Pfalm (Pf. 145, 19): Der 
Herr thut den Willen derer, die ihn fürchten. 

So bleiben nun diefe zwei Stüde allein bei ber 
chriſtlichen Kirchen, nämlich der Geift der Gnaden und 
des Gebets. Die Kirche weiß allein diefe zwo Kunfte, 
andere Leute wiſſens nicht. Und darfſt nicht forgen, 
daß andere vechtichaffen beten, dann der Geift des Ge 
bets ift allein in der chriſtlichen Kirchen, und, bofelbft 
ft allein die wahrhaftige Lehre und das Gebet. Der 
Zurfe betet auch viel, aber es macht fein Gefchrei im 
Simmel, fondern richtet ein silentium an. Der Bapft 
betet auch mit feinen Pfaffen. So Schreien und bloden 
die Chorſchuler ald die Ochſen, und der Teufel fähet 
foldy Gebet alles auf in einem Hopfenlade; [fol. 772] 
dann es ift ver heilige Getit, der Geift der Gnaben 
nicht da, brumb fo ift der Geift des Gebets auch nicht ba. 

Sp wird nun in dieſem Cvangelio der chriftliche 
Stand fein abgemalet, daß, mer Chriftum bei ſich hat 
und wer mit Chrifto ind Schiff tritt, der ſehe zu, daB 
er den Geift ber Gnaben und des Gebetd hab, und 
ſchickke ſich darzu, daß die Wellen kommen werben; und 
darfſt dann dein Fleiſch und Blut nicht fürchten. Und 
wenn du dich nicht darfür beſorgeſt, ſo werden dann 
andere Sturmwinde kommen, und ber Herr Chriſtus 
wird ſchlafen und ſich ſtellen, als wäre er nicht doheim, 
und als ſei die Welt bir zu ſtark und wolle dich erfäufen. 
Lie Welt ift fonft toll und thoricht und im Geiz erfoffen, 
item liegt in Hoffart und wuftem Leben. Fuhleſtu aber 
Vie Waſſerwellen noch nicht, und eind Theils haben 

4* 





— 92 — 


nur einen Stachel in ihrem Gewiſſen, die mogen auf 
ihre Knie fallen und beten: Herr, mehre uns den 
Glauben! Thuſtu es nicht, fo wirſtu uberfallen vom 
Teufel, und iſt der Glaub nicht allein ſchwach, ſondern 
er wird wohl gar erſäuft. Biſtu aber ein junger Geſelle, 
und wirft geplagt von einer Anfechtung, als Zorn, 
Unzucht oder Trunkenheit, fo falle erftlih auf beine 
Knie und thue, wie allbier die Apofteln thun, und fchrei: 
Hulf, Herr! 2c. Gedenkſtu aber: Ich bin jung und 
kann noch wohl ein zwanzig Jahr leben! lebeftu aber 
in Unzudt, fo kannſtu wohl drinnen erftochen werben. 
Aber baftu den Geift der Gnaden, fo fiehe, daß bu 
[fol. 77b] auch den Geift des Gebets habſt. Alfo ifts 
umb unfern Stand gethan, daß wir alles beides fleißig 
treiben; bann wo bie beide Stude nicht gehen, fo haben 
wir den heiligen Geiſt verYoren. Da behut und Gott 
fur! Laſſet und nicht allein mit dem Maul Chriften 
fein, die do meinen, fie konnens allee. Dann diefe 
werden von den Waflermellen und Sturmtinde uber: 
fallen, und gerathen in den Geiz, Sicherheit, Hurerei 
und Ehkbruch, und erben von dem Tobe ubereilet. 
Biltu aber im Schiff, und haft den Geiſt der Gnaden, 
und baft gefchmedt die Freundlickeit Gottes, fo wirſtu 
auch in die Ungeftumigkeit bes Meerd kommen, ja 
e3 wird aud Verfolgung fommen. So gebe dann hin 
in dein Kämmerlein, und ube dich mit Schreien bes 
Herzend. Er will gerne Vater genennet fein, und bu 
bringeft ihm dann ein Lobopfer. Aber der Teufel läßt 
einen nicht gerne zum Gebet, hindert wo er kann und 
mag, daß du gedenkeft: Ei, barre ein wenig! Ich muß 
vor den Brief fchreiben. — Laß dir nichts zu lieb fein, 
fondern gedenke: Harre, dieß Gefchäfte dürft wohl ein 
Waſſerwelle fein, fo dein Gebet hinverte. Und gebeftu 
aus dem Bette, fo bete alsbalde, auf daß dein Glaube 
ſtark bleibe und nicht verſinke. Und bete heimlich bei 
dir, oder offentlich bei dem Haufen, in der Kirchen, auf 
Feſttagen, auch in deiner Schlafkammer; dann wir feind 
im Geift verfammlet. Und ſolche Gebet konnen alles bei 
unferm Herr Gott erhalten. Und hätten wir den Geift des 
Gebets nicht bei una, fo hätte der Papſt mit den Seinen 
laͤngeſt ein ander Spiel mit uns angefangen, benn fie 
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haben mit ihren Anfchlägen, Praktiken und Goncilien 
nicht gefeiert. Aber werben mir [fol. 782] nur das 
Wort Gotteö nicht fallen laflen, und und uben mit 
Eeufzen und Schreien gegen Gott, fo ſolls nit Roth 
baben. Aber ich fürdte, wir erben: beiberlei Geiſt 
verlieren ! 

In der legten Anfechtung, do ift Werzweifelung, 
daß man bete, wenn der Teufel mit feiner eigenen 
Anfehtung kompt, und bringet bie vergiften Pfeil, und 
bält und den Tod für, und machet Gott ald ungnäbig, 
und nimpt ben Geilt der Gnaden hinweg. Noch muß 
man ba mit Gewalt beten, daß einer da nicht darf”) 
die Augen nod die Hänbe aufheben, bis daß Chriftus 
aufgewedt wird. Dann wir muflen body durch bie 
ESunde, Fleiſch und Blut, Welt und Teufel; das ges 
fhicht nun anders nicht, dann daß wir bei dem gottlichem 
Wort bleiben und fleißig beten. 

So lernet nun dieß Evangelium, daß man immers 
dar anhalte mit Predigen und aud mit Beten, und 
nicht viel Klapperns gemacht, wie der Herr Chriſtus auch 
Matthäi am 6. Capitel (B.7) gebeut. Aber der Papft 
bat viel Pfalmen gebetet. Da wiſſe bu: das Gebet, 
wenns auch gleich nicht gefehen wird, fonbern nur das 
Herz in Aengften ift, und fpridt nur: Herr, hilf ung, 
wir verberben | fo ifts ein gut Gebet. Dann ein Budhs 
Rabe im Herzen ift großer, dann die zwene Kicchthurm 
feind. Dohin fiebet Gott. Er wollt gerne, daß Mir 
das Fleiſch ubertäubeten; darnach Spricht er: Ach muß 
beifen, dann er fchreiet! Einen andern drudet die Welt; 
fo faget er: Ich mus ihnen troften, daß er nicht vom 
mir abfalle; ich bore fein Gefchrei. tem, wenn ber 
Teufel einen erfchredet im Tode und Leben, fo gedenke 
ih an Chriftum, und richte meine Hände auf und fprede: 
Herr, hilf! Daß ift denn ein unausſprechlicher Seufzen. 
Dann wachet der Herr balde auf, und bebrauet [ fol. 786 ] 
den Wind, und zum Erempel, und ſpricht: Was fchreiet 
ir? Guer Geſchrei ift fo groß, daß ich darvon aufs 
geweckt werde. Als folt er fagen: Der Glaub fol 
nicht aljo Heinmuthig fein; und tft Zeichen, daß durch 


®) gu ergängen: „aufbören” (1). 
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ſolche Waſſerwellen und Ungeſtumigkeit der Glaube 
werde ſchwach ſein, drumb ſo iſt eitel Furcht da; aber 
das Geſchrei ſoll gehen. Alſo wird uns geholfen, und 
dann wirds wieder helle und ſchön Wetter, daß die 
Sonne wieder helle ſcheinet, und man hat großer Luſt 
dann, auf dem Meer zu ſein, dann auf dem Lande. 
Das macht die Gegenwärtigkeit Chriſti, der uns predigt 
von der Gnade Gottes und treibet uns zum Gebet. 
Durch denſelbigen Chriſtum dringen wir herdurch, daß 
uns aus aller Noth geholfen wird. Die nun Chriſtum 
im Glauben nicht haben, den' wird nicht geholfen, denn 
‚do iſt auch nicht der“) Geiſt der Gnaden und des 
Gebets, und dieſelbigen gedenken, do iſt anders nichts, 
dann der Tod; derhalben ſo ſchreien ſie nicht, wie die 
andern thun. Dann wo das Licht Chriſtus ausgelöſcht 
iſt, do iſt kein Gebet, do ruft man Gott nicht an. 
Aber die Chriſten behalten noch ein glummend Dacht, 
das ſchreiet noch, und iſt ſo ein groß Geſchrei: Herr, 
hulf! daß die Hulfe balde muß da ſein; die andern 
konnens nicht thun. Aber der ſchwache Glaube thut 
noch etwas, und **) läßt ſich ſchelten, aber er verſinket 
drumb nicht, ſondern ſchreiet. 

Darumb ſollen wir immerdar das Evangelium hören, 
und beten, und andere auch zum Gebet vermahnen. 
Dann wir ſeind auf dem Meer, und folgen dem Herrn 
Chriſto nach, und hören ihnen. Wenn wir nun den 
haben, ſo wird der Teufel kommen und mit unſerm 
Fleiſch und der Welt das Schifflein angreifen. Das 
wird nicht außen bleiben; derhalben mögen wir uns 
halten zum Geiſt der Gnaden und des Gebets, ſonſt 
iſt kein Rath noch Hulfe. 


CXLIV. 


Predigt über den Text 1. Theſſalon. 1,1 ff. 


(Behalten am Dienftag ben 26. Februar 1538 auf dem Schloß 
zu Wittenberg vor bem Ehurfüriten zu Sachſen.) 


(Cod. Guelph. 97. 81.798 — 878. No. 14.) 


*) Ranufer.: den. **) = nämlid er (?). 
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Ueberſchrift: Predigt. D. M. Luthers. Uber ben 
Spruch Bauli, .1. Thelfalo: 1. auff dem Schloß zu 
Rittendberg. für dem Ehurfürften zu Sachſen gethan 
den .26. tag Februarij Anno .1.5.3.8. 

»26. Feb: Lutherus in arce coram Principibus habuit 
concionem.“ (Lauterbady’8 Tagebuch 2c. ©. 42,) 


[Fol.793] Aübier boren wir, daß St. Paulus 
jehr ruhmet und preifet die Kirche zu Theſſalonich, als 
er fonft Feine andere gelobet hat, do er geprebiget und 
zu denen er geichrieben; und bezeuget, daß fie das 
gottlihe Wort mit großem Ernft angenommen haben, 
und darbei auch geblieben find, dardurch er bemeifet, 
daß fie die Auserwähleten Gottes feind, und meil fie 
ſich fo chriſtlich gehalten haben, fo feien fie billig ein 
Erempel und Fürbilde allen Kirchen auf dem ganzen 
Erpboden. Das tft zur felbigen Zeit ihnen ein großer 
Kuhm und Lob gewefen. Aber jtt hat diefelbigen Lande 
der Turke innen, wie ed nu dba gehet, weiß Gott! Denn 
wenn man Gottes Wort nicht mehr haben will, fo muß 
man den Teufel haben. Und wenn man ein Ding bat, 
fo achtet mans nicht; aber wenns hinweg und verloren 
it, jo bat mans erft lieb. Und wir haben jkt das 
Wort Gotted auch rein und ein gerubiglichen Stand 
der Kirchen. Aber wir mögen wohl zufehen, daß wir 
nicht Verächter des gottlichen Worts werben. 

Derbalben fo ftellet St. Baulus die Theflalonicher 
jedermann zum Exempel fur, daß wir ihnen auch [ fol. 79b ] 
ſollen nachfolgen, und lautet, daß er fchreibe an bie 
Thefialonicher, die do aus der Heibenfchaft und aus der 
Abgotterei feind befehret worden, und daß fie nun billig 
gehrmeifter wären berer, die aus dem Judenthumb zu 
Chriſto fich befehret hätten. 

Er zeiget aber zweierlei Werk an, welche die Chriften 
tbun follen, als: das Werl des Glaubend und bie 
Arbeit der Liebe. Das erfte Werk ift, daß wir Gott 
dankbar fein und ohn Unterlaß beten. Und St. Paulus 
thut auch allhier dergleichen, und ftellet fich nicht anders, 
denn als hätte er der andern Kirchen aller vergeſſen;: 
allein wenn er prebiget, jo hat er nicht konnen beten. 
Das laß ich gehen. Zum andern, fo fol man auch 
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das unter den Chriſten handeln, daß wir befreiet ſeind 
von dem Joch der gottloſen falſchen Lehren und von 
der ſchweren Bürde des Papſtthumbs, auch von ſeinen 
unträglichen Geſetzen, und berufen ſein zu Chriſto, den 
wir erkennen durch das gottliche Wort, und ſeind auf 
ihn getauft, und genießen ſeines Leibes und Blutes im 
Abenpmahl, und haben die Abfolution. Und haben 
nun nicht daS Ampt der Burden und Laft, fondern daß 
wir frohlich fein, und Gott danken und ihme das Te 
Deum laudamus [ fol. 802] fingen. Derbalben fo ift 
bad nun des heiligen Geiftes Werd in unfern Herzen, 
auch wenn wir fchlafen. Und zumeilen bricht er heraus 
durch dad mundliche Geſpräche und Gefang, ald wenn 
man in ber Kirchen prebiget und finget, auch im Haufe 
Gott Iobet und danket. Das ift dann unferm Herr 
Gott ein Dankopfer, das ihme mohlgefället, und er 
errettet und auh drumb vom Tode und Sünde, daß 
wir darob frohlich fein folen. Alfo Bat er aud dem 
Juden befohlen, daß, wenn fie gen Jeruſalem kämen, 
fo follten fie efjen und trinfen und frohlich fein fur 
dem Herrn; dann er will ein frohlih und willig Vol 
baben, und wer im Geſetz Mofi traurig war, deß Opfern 
wollt er nicht annehmen. Wie denn im Propheten 
Maladia (Cap. ?) gefagt wird: Ich bin euer Opfer mube, 
denn ihr thut den Wittiven Leid, die kommen dann mit 
ihren Thränen für mich und fchreien für mir. Das ift 
verfalzgen Opfer. Er will frohliche Dpferleute haben, 
und hat auch äußerliche Frohlickeit geboten, aber darmit 
gedeutet die wahrhaftige Freude und Frohlickeit des 
heiligen Geiſtes, daß ein Menſch ein freudig Herz hätte 
und im heiligen Geift getroft wäre. Diefe Frohlideit 
ift barmit bebeutet: bad Opfer fol woblriechen und 
in Himmel fteigen. Dann wir haben auch feine Urfadyen 
traurig zu fein, dann wir feind getvafchen mit dem Blute 
bed Eohns Gotted durch feinen Tod. Und wenn einer 
in Gefährlideit des Todes ift und [ fol. 80b] diefen 
Troft bat, fo fpringet er für Freuden, dann dieſe Wohl- 
that bed Herrn Chriſti madet einen frohlich. Dann 
wir feind aus dem ewigen Tode und der Sunben uns 
träglichen Marter erlofet, das fol und billig frohlich 
maden. Und wer das gläubet, der befompt den heiligen 
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Geiſt, und wird deſſelbigen Herz erweckt, daß er im 
Herrn frohlich ſei. Darnach ſo wird er auch frohlich 
druber, wenn er höret, daß Andern auch alſo iſt. Drumb 
M er nicht allein für ſich frohlich, ſondern auch, daß 
Andere diefe Wohlthaten empfangen und der Glaub 
ihnen ein Ernft ift. Das thut einem Chriften im Herzen 
fanft, und diefe Freude follte wohl ewig währen, aber 
es Tann nidt fein. Drumb fo foll das andere Stüde 
auch mit fein, ala das Gebet. Und wie nun die Freude 
ein Parabies ift, alfo ift das Gebet eine Hölle; dann 
wenn ich Gott danke für feine Wohlthaten, fo iſts ein 
Paradies; ehe ich aber Jammer und Noth, daß mir 
das Herz bredyen, verzweifeln und verzagen mödhte, do 
greife ich zum Gebet und halte mich feft boran, und 
ſuche borinnen alles, was mir lieb ift. Und wenn id 
im ander Gebet hätte, dann allein die erfte Bitte: 
Geheiliget werbe dein Name! fo wäre es etwas. Dann 
ve Sunbe regieret noch in mir, mie Paulus faget 
Köm. 7,23): Ich finde ein ander Gefeh in meinen 
Gliedern, dad do wiberftrebet dem Geſetze bes Geiftes 
and nimpt ihn gefangen. Do heilige ih den Namen 
Gottes nicht. Und es heiligen ihr’ viel [fol. 812] wohl 
den Ramen Gottes, aber fie fallen darnach wieder ab. 
Ale Papiften thun nicht anderd, denn baß fie bie 
Bahrbeit läſtern und fchänden, toben und wüthen, als 
wären fie der Teufel felbft; welches denn ein Chrift 
mit Freuden nicht kann anfehen, fondern er wird betrubt 
drüber. Wie denn vom Lot gefchrieben ftehet (2. Petr. 2, 
7.8): Er bat zu Sodom mit unfchuldigen Augen ihre 
Sunde anfehben muſſen, und fie quäleten bie heilige 
Seele Tag und Nacht. Iſt Lot fromm und heilig, 
und derbalben frohlich in Gott; noch fpricht St. Petrus, 
man hab ihnen gequälet, denn er bat muflen fehen 
Gottesläfterung und daß jedermann Unrecht thut, und 
war bofelbft ein teufelifh Wefen. Alfo gehet? nod 
allen Ghriften. Aber wie kann beides wahr fein, daß 
ein Ghrift traurig und auch frohlich fei? Ich befinde 
an mir nicht allein, daß ich Gottes Namen nicht heilige, 
fondern daß aud andere Leute den gottlihen Namen 
sfientlich Täftern. tem, ich ſehe, daß Chriſtus, fo fur 
mich geftorben ift, fo greulich geläftert wird, und darnach 
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die Chriſten verjagt werden. Wer do nun ein Chriſt 
iſt, dem kann das nicht gefallen, ſondern es muß ihnen 
ins Herz verdrießen. Item, wider die andere Bitte 
des Vater Unſers, wie viel Anſchläge und Praktiken 
haben doch die Papiſten fur wider das Evangelium! 
[fol. 81b] Item, wie ſchwer iſts, daß die Menſchen 
mit Aemptern wohl verſehen werden! Do thun denn 
die Chriſten, wie Lot, daß ſie in ihren täglichen Aemptern 
Gott bitten für Brod und Waſſer. Wie kann man 
denn nun zuſammenreimen: danken und frohlich ſein, 
und traurig ſein? Nun, in jenem Leben wollen wir 
das Vater Unſer abthun, und alle Thränen von den 
Augen wiſchen, und die Traurigkeit vom Herzen ablegen. 
Drumb gehets, wie St. Paulus zun Romern am 7. Cap. 
faget (V. 22. 23): Ich hab Freude und Luft nach dem 
innern Menſchen am Geſetze des Herrn, aber ich finde - 
in meinen Glievern ein ander Geſetze, dad die Luft 
gerne verhindern will. Inwendig hab ich Freude, aber 
auswendig ſehe ih an mir, das die Freude wehret. 
Denn wenn ich die Welt anfchaue, fo fehe ich fo greuliche 
Erempel und Spiegel, aud) im weltlichem Regiment, 
daß zu erbarmen iſt. Derhalben fo ringen mit einander 
die Freude und bie Traurigkeit, und läßt die Freube 
das Trauren nicht gar regieren, fondern ubermwinbet 
ed letzlich Dann menn der Teufel die Freude gar 
auslöfchete, dann verzweifelt einer und erbänget ſich. 
Drumb follen wirs veriteben per synecdochen, daß 
wir frohlich fein und Gott danken follen, wenn wir 
fehen, daß andere dankbar feind gegen dem gottlichen 
Wort, und [ fol. 822 ] wir felbft frohlich fein uber dem 
gottlibem Wort und bafielbige gerne horen. Diefe 
Spiegel find lieblich. Aber darnach fehe ich ein ander 
Gefete in meinen Gliedern, welches bindert mein Gebet, 
Glauben, Freude und andere Werl. Das verbreußt 
einen, daß einer uber fich felbft fchellig wird, und alfo 
diefe Freude verhindert wird. Wenn ich die Bifchofe 
anfebe, daß fie alſo muthwillig das gottlich Wort läftern, 
und dennochs beiennen, es jet Gotted Wort, do wird 
wahrlich einer druber traurig. Aber wie foll man ihm 
thun? Das chrijtliche Leben iſt ein ftetiger Kampf, wie 
Hiob faget (Sap. 7,1), eine Nitterfhaft und Krieg, eine 
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Schlacht, dorinnen ein Chrift immerdar fiedt. Dann 
er bat den Teufel und das Fleifh am Halfe, fo das 
Dpfer hindern, dad ift, daß eines Chriften Herz nicht 
frohlich iſt, denn es macht ein Herz betrubet, voller 
Eorge und Unluft. Da will Freude und Traurigkeit 
Recht haben. Wenn denn Freude da ift, fo danke ich 
Gott; wenn aber Traurigkeit kompt, fo wollt ich gerne 
fluchen, weinen, ungebuldig fein und murren. Do ift 
dann vonnötben, daß du ein Krieger und Ritter ſeieſt, 
und gebenkeft: ch will mich nicht zu ſehr traurig 
machen, fondern ein Te Deum laudamus fingen und 
Gotte® Wort hören. Das mwähret denn irgend ein, 
zwo Stunden, dann wechſelts ſich wieder umb und 
folget Traurigfeit drauf. 
Alfo fage ih auch von der Dankfagung und vom 
‚ wenn die Traurigleit einen nicht beten läßt; 
denn e3 kommen oft erfchredliche Gedanken, bie bo 
machen, daß einer nicht beten darf. Aber Fehre | fol. 82b ] 
dich zu Gott und falle niever, bete mit Gewalt, daß 
der Name Gottes geheiliget werde und fein Reich zu 
ms fomme, und gebe alfo durch alle Bitten des Vater 
Unfer® hindurch, und laſſe dich des Fleifches, Welt und 
Tenfeld Anfechtungen nicht? hindern. Wenn wir benn 
alfo bitten, fo meinen wir, daß mir nicht? empfangen 
werben. Aber dad Gebet ift Gott fehr angenehm und 
ein Danlopfer, und die do beten, die gehen in einen Kampf. 
Derbalben fo lehret und Et. Paulus erftlih, daß 
wir Gott dankbar fein follen für alles, und dann auch 
für jedermänniglic beten, auf daß bie, fo dad Wort 
Gottes verfolgen, ed annehmen, und daß die, jo da? 
Wort Gottes haben, nicht zurude fallen. Dann bie 
der Teufel zuvor bat, die ſuchet er nid, dann fie find 
zuvor in feiner Gewalt; ſondern mo Chriften feind, do 
greift er an. Er hat ein Naſchmaul und will gerne niebliche 
Biklein haben. Darumb faget er: Sehet dorauf, es ftehet 
fein; betet, daß ihr zunehmet und feft*) merbet, daß euch 
der Berfucher nicht angreife und zertrenne die Lehre und 
das Dpfer, das ift, die Freude und das Gebet. 
Solch Gebet follen alle Prebiger und Zuhorer 
haben, daß fie das Vater Unfer immerdar hinauf gen 


27 Banufer.: „teift”. 
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Himmel tragen, und das Herz fage: Geheiliget werde 
der Name Gottes und Gott fei gelobet in Eivigfeit! 
Eonderlih ſollen dieß thun, die im Ampt feind und in 
der Melt regieren. Drumb gebe [fol.832] fih ein 
jglicher drein, und fehe ein igliher zu, daß er vom 
Teufel nicht verfuhret werde, welches denn gemeiniglich 
geſchicht, wenn Sicherheit und Frohlideit da ift, fo 
dergefien wir der Dankſagung und reißet und in Melt 
liche Wollüfte und Sorge, in frembbe Händel, do werden 
wir faul und verfäumen das Dpfern. tem, wenn 
Traurigkeit da tft, fo madıt er einen fo blode und um 
geſchickt, daß er nicht betet. Aber harre nicht, bis bu 
darzu geſchickt feieft; Tondern wenn du des Morgens 
aufftebeit oder des Abends zu Bette geheft, oder wenn 
es jonft die Seit erfordert, fol ich beten und fagen: 
So ich nicht Luft hab zu beten, fo fahe ich mit Unluſt 
an. Wenn ich aber fage: Was follt ich beten? ich 
bin ungefchidt; jo wirftu nimmermehr zum Gebet fommen. 
Wie denn auch geſchicht denen, die do nicht gefchidt 
feind zum Sacrament, und von einem Monat zum 
andern barren, und fommen dann nimmermehr darzu. 
Wenn du nit willt di räufen*) und fchlagen mit 
deinen Feinden, fo wirſtu nimmermehr etwas Gutes 
tbun. Du mußt immerdar im Kampf fein. Wenn du 
warten tollteft, bis beine Vernunft dich heißt beten, 
fo wirftu langfam beten. Aber es muß ein Krieg fein. 
Do ſehe dann Gottes Wort an und die Erempel ber 
Beiligen, dann mirftu ein guter Chrift werben, mie ich 
und andere gethan haben. Denn wenn ich nicht geſchickt 
bin zum Predigen, Beten und [fol.83b | Opfern, fo 
werde ichs morgen”*) auch nicht +) fein. Uber wir haben 
Urſach gnung, frohlich zu fein, dann mir feind erlofet 
von der Sunde, Tod, Teufel und Höllen, und haben 
aucd nicht weniger Urfachen, und zum Gebet zu halten, 
dann Mir haben Unglüds und Herzleid gnung in ber 
anzen Welt; item, daß bu die Predigt des Evangelit 
oreft, werbeft und bleibeit ein Chrift, nicht allein mit dem 
Namen, fondern aud) von Herzen. — Folget im Tert: 
Und gedenke an euer ıc. 


‚ a Manuſer.: reiffen. **) Manufer.: morgens. +) NRanufer.: „nicht” 
eblt. 
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Allbier befchreibet er feine Freude, die er an ben 
Chriſten bat zu Theſſalonich, und theiletö in drei Stud, 
daß er danket und betet für biefelbige Glieder. Das 
| madht bie große Gabe, daß wir boren und fehen die 
Arbeit in der Liebe, Geduld und Hoffnung Do if 
dad ganz chriftlich Leben gefaßt in die drei Stude, mie 
ers denn zuvor in zwei Stud getheilet hat; wie denn auch 
diefe Tugend: Glaub, Liebe und Hoffnung 1. Corinth. 13 
(8.13) erzählet werden. In den Studen ftehet das 
chriſtlich Leben. Andere Tugend follen die Chriften 
dann auch haben, als den Gehoriam in der andern 
Zafeln; aber diefe Tugend in der eriten Tafel gehen 
vorher. Drumb Spricht er erftlih: Ihr habt die Gnade 
born Gott, daß ihr feib in dem Werf des Glaubens 
und in der Arbeit der Liebe; ihr habt einen Glauben, 
der lebendig ift, welcher Glaube aud fein Werl auds 
richtet und gute Werk tbut. Item, ihr | fol. 842 ] habt 
nicht eine faljche Liebe, ſondern eine rechte Liebe, denn 
fe iſt thätig und nicht muſſig. Dergleihen habt ihr 
auch eine vechifchaffene Hoffnung, ſolches fpuret man 
beran, dann ihr leidet Trubjal. Der vechtichaffene 
Glaube foll nicht faul fein, fondern inwendig im Herzen 
lämpfen tiber ben Unglauben. Und iſt ein groß Werft, 
dab Gottes Wort den Glauben erhält im Herzen, und 
auswendig andere auch reiget, lodet und erwedet. Das 
üt, daB er ſich ubet inwendig im Herzen wider den 
Unglauben. Und wenn du einen Gläubigen anfieheft, 
fo wirftu gewahr werben, wie ſchwer e3 fei, den Glauben 
zu behalten, fondern Fleiſch und Blut und die Welt 
widerfetet fi, dab man nicht alfo geneigt ift zu gläuben, 
al® zu fuhlen. Alfo hätte ich wohl gerne den Glauben, 
daß unfer Herr Gott es machete, tie ich® begehre; 
aber dad will er nicht thun, fondern wir follen und 
and Wort balten, und lernen, daß wir auswendig und 
inwendig iiber die feurige Pfeil des Teufels kämpfen 
follen, daß mir keiner Ketzerei im Herzen Statt geben, 
fondern und wehren. tem, in den rechten großen Ans 
fehtungen ftellet unfer Herr Gott fih fo greulih und 
ſchwarz; baß einer dann nicht verzweifele, was das 
für ein Werk des Glaubens fei, dad weiß einer für 
dem andern beſſer. Wir ſeind nicht alle gleich: der 








Kelch des Herrn wird einem alfo, dem andern fonft 
auf eine Weife auszutrinken fürgeftellet; eind Theils 
trinfen guten Wein, andere mufjen die Hefen ausfaufen. 
[ fol. 84b | Gott legt einem jgliden fein Kreuz und 
Kampf auf, fo er tragen muß; drumb fo haben etliche 
nicht fo große Anfechtung, als andere, dann fie feind 
nicht fo ſtark, als andere, fondern feind ſchwach, daß 
fie den Glauben verlieren möchten. Stem, du fälleft 
in die Gedanken, ald hätten die Sacramentierer und 
Mietertäufer nicht fo gar Unredt, denn der Teufel 
fubret einen durch Bufch und Heden, fonderlidd wenn 
einer böret falfhe Mäuler; dann er kann die Ketzereien 
wohl fhmuden. Do follten nun der Bapft und andere 
große Magnaten zu thun, daß den Notten gewehret 
wurde, aber fie thuns nidt. Drumb fo muljen wir 
fämpfen, wiewohl einer mehr, dann der ander, auf daß 
wir die reine Lehre erhalten moditen. Wer St. Bauli 
Anfechtung hat, der verjtehet eines andern Anfechtung 
nidt. Es ift aber einem jglichem feine Anfechtung am 
allerſchwerſten. Ein Kind fann nit einen großen 
Baum tragen, als ein alter Mann. Uber tie bie 
Perſon tft, alfo ift auch die Anfehtung Und ift der 
Glaub nicht muflig in denen, fo Gott angehören, denn 
ed findet fich Fleiſch und Blut mit dem Unglauben und 
Zweifel, darnach bleibet der Zeufel auh nicht außen, 
und gibt andere Gedanken ein, dann uns bie heilige 
Schrift lehret, und macht, daß es gar finfter bei uns 
wird. Do muß dann der Glaube fi) uben und fämpfen, 
| fol. 852] daß man fich bes Unglüds erwehre und 
bleibe bet dem gottlichem Wort und Gebet, und daß er 
ftreite wider das Fleifh, item wider die Rotten und 
Schwärmergeiſter. Denn das iſt eine fonderliche Ubung 
bed Satans und ein Badenftreid. 

Und ſpricht allbier St. Paulus: Das Höre ich 
gerne von euch. Ihr habt noch an euch Fleiſch und 
Blut, auh die Vernunft, und iiber euch die Juden 
und Heiden mit ihrer Abgotterei, und fonderlid den 
Zeufel, welder unfern Herr Gott ſchwarz abmalet. 
Aber * ihr habt den Glauben, der nicht ſchläft noch 


*) Nanuſer.: Sondern. 
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faul iſt, ſondern ubt ſich wider den Teufel, unfern Uns 
glauben, wider Fleiſches und Blutes Anfechtung. Darnach 
fo bore ich auch von euch die Xiebe gegen Gott und 
dem Näheſten. Do feid nun arbeitfam und nicht faul. 
Das das dann fur eine Arbeit fer? Do fehe deinen 
Leib an: es fol niemand muſſig gehen, drumb find 
alfo viel Aempter in der Welt, auf daß ein jeder etwas 
m tbun babe und ſich ernähre. Das find dann gute 
Berl, fonderli wenn fie im Glauben gefchehen. Aber 
er redet allbier fürnehmlich von ven Werken, vie den 
Näheſten gewinnen, baß er ein Chrift werde, und wenn 
er traurig ift, daß er Troft empfange, und daß er 
beſuchet werde und man fich feiner annimpt. Durch 
biefe Arbeit wird das Reich Chrifti gefordert, daß Gott 
eriennet werde. Und menn bu deines Neich&*) mit 
Fleiß warteſt, [ fol. 85b ] fo darfftu nicht fragen, was 
du thun folleft; fondern du mirft mehr dann zuviel 
faden; im weltlihem Regiment, im Predigtampt und 
im ber Haushaltung wird man nicht durfen muſſig gehen, 
denn das feind alles Werke der Nahrung für dieß Leben. 
Darnach fo ift Muhe und Arbeit mit Chriften, mit 
iken Freunden und Feinden, daß man ihnen helfe und 
beiftebe, daß man fie erinnere und ftrafe, und daß dieſe 
Berl alle gerichtet fein dem Näheſien zu gut, ſonderlich 
an der Seelen und darnach auch am Leibe. Drumb fo 
iſt die Liebe rechtfchaffen und arbeitfam; aber die falfche 
Liebe jaget einen guten Morgen, und wenn fie dem 
Räheften helfen follen, fo ift niemands boheim, und 
wenn andere gefchändet und geſchmähet werben, fo lachet 
man darzu. Das iſt eine Schalfsliebe, eine faule und 
todte Liebe; dann ich foll zufehen, daß wo ich einen 
ſehe Roth leiden, daß ich ihme helfe von Herzen und 
mit der That. In ſolchen Werken follen die Gottfeligen 
einbergeben. Eined Predigers Ampt ift eigentlich bohin 
geruhtet, daß er immerbar liebe, prebige, helfe, rathe, 
und die Zuhorer halte zum Glauben und zur Xiebe. 
Ber nun das thun fol, der darf nicht fragen, was er 
werbe zu arbeiten haben? Es wird fur und fur fid 
etwas Neues finden; [ fol. 868 ] dann die Ernte ift 





2) 7 ſol es vielleicht heißen: „Teines Neichd” ober „beine Ampts”? 
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groß, und will ſchier an allen Ortern an Arbeitern 
feilen, und etzliche ſeind auch Schälke drunter, und 
niemands zeucht jtzt Prediger. Ich will gerne ſehen, 
wo man*) nach zehen Jahren will Prediger nehmen. 
Die Bifchofe laſſen ihr Volklein irre gehen, und find 
ärger, denn alle Teufel in der Hölle. Drumb wer bo 
fiehet einen gefchidten Knaben, der helfe, daß er ftubiere; 
wer **) aber nicht darzu thut, wird darfür Rechenfchaft 
geben muflen. 

Eo ſpricht nun allbier St. Baulus: Ich ſehe 
breierlei bei euch: erftlih daß ihr dad Kreuz traget, 
darnach daß ihr Glauben habt, und rechte Werl des 
Glaubens. Drumb fo feid ihr tet? in Gebuld, und 
leidet viel von den Juden und Heiden, daß man fie 
fur die Richter fchleppet, und jägt fie aus dem Lande, 
fcheidet Mann und Weib. Aber ihr bleibet beftänbig, 
und haltet euer Hoffnung fur wahrhaftig, welde kann 
leiven, daß man Leib, Leben, Ehre und Gut hinweg⸗ 
nehme, und darmit anzeigen, daß fie gläuben ein ander 
Leben, und ftebet fein Hoffnung nicht allhier auf Erben 
fondern bat fie in den Himmel geftellet, und gedenkt: 3 
muß dody einmal darvon. Derhalben faget St. Paulus: 
Das fiehet man aud) an euch; das ift ein Anzeigung, 
daß ihr einen rechten Glauben, Liebe und Hoffnung 
babt. Und die [fol.86b] Liebe erfüllet alle gute Werk, 
und der Glaube thut alles wider den falfchen Glauben 
und wider die Rotten. 

Wir leiden jtt nicht, dann wir haben Schuß bon 
den Furften. Und dennochs follten wir ſolches leiden; 
aber die Leiden ſeind nicht alle gleih. St. Joannes 
der Evangelift leidet nichts, allein daß er ind Elend if 
gejagt worden. Das ift wohl am beiten, daß einer 
fein Blut balde vergeußt, denn e3 ift ein großer Bortbeil: 
er gehet balde hindurch. Aber St. Ambrofius bält +) 
Auguftinum und Hilarium großer, dann die Märterer, 
fo erwürget fein; dann dieſe haben Tag und Nadht 
u thun mit den Rotten und Secten, räufen und ſchlagen 
Fi mit dem Teufel und Ketzern; wie ich denn vom 
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Lot geſagt hab. Ihnen war nicht der Kopf ab, ſondern 
fie haben ſolche Marter, daß fie wider Tag noch Nacht 
Auge haben; tie denn Et. Paulus aud von fidh 
fhreibet (2. Gorinth. 12,7), daß auf feine herrliche 
Offenbarung ihme ein Zaunfteden oder Pfahl ing Fleifch 
geitedt fei, darmit er gefpießet fei; als follt er fagen: 
36 hab einen Teufel, der martert mi), und idy wäre 
feiner gerne los; aber Gott hat zu mir gefaget: Laß 
dir gnugen an meiner Gnade. Do hat St. Paulus 
fin Gefängniß, es ift da aud Fein Blutvergießen; 
no gedenkt er, daß er gerne möcht tobt fein, denn bo 
it der heimliche Epieß. 

Drumb darnad) einer ift, darnad) hat er aud 
[fol. 872 | fein Maaß mit dem Kreuz. Ich hab Weiber 
md Jungkfrauen gejehen, die foldye Anfechtung und 
Marter im Herzen batten, daß fie mochten amädtig 
borden fein; dann der Teufel ſtieß fo giftige Spieß in 
hr Herz. Wir haben das gemeine Leiden, dann fir 
find gebafjet und verdammet von der ganzen Welt, 
und feilet am guten Willen nicht, daß fie und gerne 
todtſchlugen. Wenn? nun Gott uber und verhänget, 
fo mufjen mir leiden. Darumb fo tit ein Hauöleiven, 
fo der Teufel zufüget, und ein gemein Leiden, daß 
jedermann, Freund und Feind, die Bürger, Baurn und 
Evelleute, die Pfarrherr als die Fußtucher halten, daß 
Me Prediger lieber leiden follten, daß ihnen der Kopf 
abgefhlagen wurde. Aber fie treiben ihr Ampt im 
Glauben und in der Liebe, und wenn gleich fein Menfch 
oder Kaifer fie verfolget, fo ift doch der Teufel da, 
Haftu aber Fein Anfechtung, oder ein Klein Kreuz, fo 
bat Gott deine Schwadeit angefehen. Denn wenn einer 
rechtſchaffen gläubet, jo kanns der Teufel nicht leiden; 
drumb wird er das Kreuz uber dich bringen, inwendig 
mit bofen Gebanfen und Anhechtung, auswendig mit 
Uberdruß und andern Trübſaln, und anhalten darmit, 
daß du zuletzt mude werdeſt. Do werden nun die drei 
Stuck: Glaub, Liebe, Geduld im Kreuz, in einem 
jglichen Chriſten ſein, aber in einem ſchwach, und im 
andern ſtark. 
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CXLV. 


Die vierte Predigt von der heiligen Taufe über 
das Evangelium Matthät 3, 16. 17, am Sonne 
tage Eſtomihi. 

(Gehalten am 3. März 1538.) 


(Cod. Guelph. 97. 81.87b — 94b, No. 15.) 


Ueberſchrift: Dyien. Esto. Mihi. Predigt .T. M, 
Qutbers Bon der Tauffe 3 Marcij. [muß „Matthäi” 
beißen]. — Obne Zahresangabe. — Fortiegung zu No. CXLI. 


[Fol.87b] Ich Hab erfahren, was für Schaden 
erfolget fei, wenn man nicht die Xehre von Sacramenten 
recht behältet; darumb wollen wir noch bießmal von 
ber Taufe prebigen. Der Text faget: Do Iheſus 
getauft ward und aus dem Jordan ftieg, 
do thät fi der Himmel auf, und ließ fid 
der heilige Geift in Geftalt der Tauben 
feben, und ein Stimme aus der Wollen 
gefallen und gefagt: Dieß ift mein geliebter 
Sohn, an dem ih Wohlgefallen hab. Diele 
Wort Toll man wohl behalten, dann Fein Bad bei den 
Juden und Turfen, noch Weihewaſſer beim Papft ift 
gegen der Taufe zu vergleihen; denn fie feind alle 
von Gott nicht geftift. Wie denn der Turke viel Badens 
bat, und der Papſt auch fein Weihewaſſer hat, welches 
der Papſt Alexander der fünfte geftift bat. Aber er 
bade immerhin mit feinem Wafler, und laß mich zufrieden! 
Aber die Taufe ift ein gottlich Bad, und begreift zwei 
Stude in fih, ale: Gottes Wort und das Wafler. 
Dad Wort machet aber die Taufe fo herrlich, daß mer 
drinnen getauft wird, der wird gewafchen und gereiniget 
mit dem Blut Chrifti. Derhalben fo fol [fol. 882] 
man die Taufe eben fo herrlich halten, ald das Blut 
Chriſti. Und das Mort Chrifti bringet in die Taufe 
die Kraft des Leidens Chrifti; dafjelbige Wort bat 
das Weihewaſſer nicht. So reichet und bringet die Taufe 
auch Abwaſchung der Sunde oder Vergebung ber Sunde, 
tem Erfäufung bed Todes, und ein Anziehung bes 
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Kleides, To da heißt das ewige Leben, umb besjenigen 
willen, der die Taufe eingefegt hat, und gar ein großer 
Her tft, und nichts Kleines odır Geringes und einfeßet 
oder auötheile. Und ob es wohl gering fcheinet, fo 
fol eö und doch nicht irren. Derbalben fo jollen wir 
die Zaufe wohl anfehen mit geiftlichen Augen. 

Zulegt wollen wir das auch noch darzu thun, und 
auslegen den Text: Dieß ift mein geliebter 
Sohn, an dem ich einen Wohlgefallen hab. 
Et. Hieronymus ift einer aus den vier Lehrern der 
Kirchen, fpriht, daß wenn der Menſch nach der Taufe 
in Eunde fället, fo fol er fich fehren zu der Buße, 
welche er heißet ein Brett, fo uberblieben ift vom Schiff: 
bruch, das einer ergreift und drauf aus dem Wafler 
ſchwimmet. Alfo, wenn ich getauft werde, fo bin idy 
im Schiffe; fundige ih nun, fo zerbricht das Schiff. 
Do mochteftu dann fragen: [fol.88b] Wie werde ich 
ſelig? Dorauf antwortet er: Du mußt das Brett 
ergreifen, und alſo beraußer ſchwimmen. 

Dad iſt dann uber und druber gangen, und hat 
den jalfhen Beritand in die Kirche gebracht, daß die 
Sunden ganz untudtig machten die Taufe, und ir 
mufjen und dann halten zur Buße. Wenn id nun das 
Wort Buße verfiehe, wie es der Bapft gebraucht, fo 
iſts beiter viel ärger, dann meine Seligfeit auf meinen 
. guten Werken fteben mußte. Sit alfo die Taufe un—⸗ 
fläthig gemadt, und nicht? nuße geweſen, ed wäre dann, 
daB man gnung gebußet hätte. Und alfo bat man un? 
nad) der Eunde auf unfer eigen Werf gefuhret, meinen, 
daB die Taufe ein Bad fei, das nur auf die Zeit währet 
und gilt, do einer fundiget und fället. Derhalben 
baben die unfinnigen Leute immerbar gelehret, daß bie 
Taufe hab allein die Erbfunde abgewajchen und das 
Blut CHrifti zur PVertilgung der Erbfunve diene; aber 
hernach, wenn man fundige, fo mufje man Buße thun. 
Da bat denn mufien fommen, daß man bie Heiligen 
geſucht und erwählet hat zu Patronen, Nothhelfern und 
Fürbittern, dann die Taufe und dad Blut Chrifti war 
gar weggenommen, und war [fol. 893] Chriſtus nur 
zum geittengen Richter gemacht. Und man ift dann 
Weit gegangen, dann ber ift in bie Wuften gelaufen 
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und ein Einſiedeler worden, der ander hat nicht Fleiſch 
geſſen noch Wein getrunken, oder ein Garthäufer:, Bars 
fußer: oder Predigermund worden. Dieſes hat alles 
bußen geheißen; dann Gott war zornig, und bed 
Herrn Chrifti Leiden und Sterben war vergeblid. 
Drumb froh man in die Narrentappen, und hatten 
Zufludt zu den ubrigen guten Werfen der Munde 
und Pfaffen. Doher feind fo viel Kirchen und Altar 
gebauet worden; foldes iſt noch alles für Augen. 
Hernader ift das Fegfeuer erdacht worden, ein groß, 
mädtig wuſt Ding! Und ed bat audh nicht anders 
fonnen fein, wenn die Taufe und der Herr Chriftus 
feind verloren worden. Do iſt dann fommen Neue für 
bie Sunde haben, item alle Sunde beidhten und gnungs 
thun fur die Sunde; das ift alles die Menfchen auf 
ſich weiſen. 
Derhalben ſo muß man fleißig predigen, daß die 
Taufe nicht aufhöre, dann die Taufe iſt ein ewiger 
Bund mit Chriſto, daß er ſolle unſer Heiland, Mittler, 
Biſchof und Erzhirte der Seelen ſein. Der Bund höret 
nicht auf, dieweil der Herr Chriſtus zur rechten Hand 
ſeines Vatern ſitzet und lebendig iſt. Und allhier wird 
geſchrieben, daß er ein Herr aller Herrn [fol. 80b] ſei, 
dann der bimmelifche Vater hat ihme das Himmelreich 
gegeben, und mer einen gnäbigen Gott und Bater im 
Himmel haben will, der hore diefen Sohn. Dann wo 
Chriftus nicht Mitteler ift, do iſt Gott ein verzehrend 
Teuer. Derbalben bat er uns für die Augen gefekt 
ein lieblih Bild, nämlih die menfhlihe Natur, 
die und ähnlich ift, und wir fie gerne ſehen, ſonderlich 
in unjer Noth. Und bat Gott fein ander Figur ober 
Bild uns fürftellen wollen, dann unfer Natur, auf daß 
fie unfer umbraculum, Dede und Schatten märe, 
dorunter wir für dem Zorn Gottes fiher wären. Solcher 
Bund boret nidht auf. Wenn ich getauft werde, jo bin 
ih unter dem Himmel oder Dedel der Gnaden, daß 
mich der Zorn Gottes nicht ruhren fann; denn er hat 
das Regiment von fi) gegeben und dem Sohne ubers- 
antwortet, und durch die Taufe trete ih in fein Reich. 
So bleibet nun das Neich Chrifti, fo er durch 
feine Menfcheit angerichtet bat, bis an ben jungften 
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Tag, und bleibet gleicher Geſtalt die Taufe auch, und 
leben wir unter ſeinem Schatten, daß uns der Zorn 
Gottes nicht Schaden thun moge. Darumb ſo gedenke: 
Herr Iheſu Chriſte! der Teufel und die Sunde haben 
mich aus deinem Reich geriſſen; aber du ſitzeſt noch 
in dem Bunde und Gnade, fo bu Jfol. 90a] mir ers 
zeiget haft. Drumb daß ich berauöfalle, fo bleibet er 
doch figen, und ob ich fchon ftrauchele und fundige, fo 
ft do der Taufe Bund drumb nit falſch. 

Wenn alfo die Buße geprebigt wird, fo iftö recht; 
nämlich, daß ein Sunder wieberfehre zu dem Gnaben« 
tbron, Chrifto, und nicht gedenke: Ach, Chriftus ift 
nicht mehr mein Verſuhner, Mittler oder Gnadenthron; 
item, fein Leiden und Sterben ift verloren! Denn 
fonft feind doher die Munde gefolget, vie auf ihre 
gute Werk geratben feind. Das ift dann Judas-Buße! 
Aber Tehre du wieder zum Reich der Gnaden, welches 
Gott angericht bat dur Chriftum, und durch ihn auch 
vollnbracht. In diefem Reich biftu ein Burger morben 
burh die liebe Taufe; drumb fo bleibe aud drinnen. 
Fälleſtu aber beraußer, fo fiehe, daß du wieder hinein 
Iompft. Ein Fürft, wenn er einen Bund madıt mit 
Landfaffen, daß er ihr Herr fei und fie feine Unter 
thanen; wenn nun der Untertban etwas Wider den 
Bund thut, fo fället er wohl heraußer, aber der Bund 
böret gleichwohl drumb nicht auf. Der Furſt bebt 
drumb den Bund nit auf, daß einer dran brudig 
wird und ihnen ubertritt. Alſo gehet? in der Welt 
nicht zu. Es wird der Bund deite ftärfer, dann ber 
Hürft will den [fol. 906] Bund gehalten haben, und 
drumb ftraft er auch denen, der nicht will gehorfam 
fein. Sf einer aber ein frommer Menſch, fo fpricht 
er: ch hab Unrecht getban, daß ich aus dem Bunde 
getreten bin; drumb fo will ich dem Fürſten zu Fuße 
fallen und umb Gnade und Berzeihung bitten. Dieſer 
lompt wieder zu dem Bunde, doraus er gefallen mar. 
Derbalben fo ift derfelbige Bund umb feines Austretens 
willen nicht zerrifien, ſondern bleibet fefte wie zuborn. 

Dergleihen geſchicht aud, wenn ich bon Chrifto 
falle unb wider die Taufe handele. Do foll ich niebers 
Inieen und fagen: Ich fundige, aber, lieber Herr Chrifte! 





fei du mein Mitteler und Hoherpriefter. Do kompfſtu 
dann wieder zu dem Reich der Gnaden und Barmherzigkeit, 
dorinnen Chriftus Konig ift; der nimpt dann dich gerne 
wieder an. Wie denn zur chriftlichen Kirchen der Herr 
Chriftus faget (Joh. 20, 23): Wem ihr die Sunde erlaflen 
werdet auf Erden, den’ follen fie im Himmel erlafien 
fein. Wenn einer aber alfo fagen wollte: Sch Hab 
gefundigt wider ten Herrn Chriftum, ich werde Feine 
Gnade finden, drumb will ich einen andern Herrn ſuchen: 
und fechte wider feinen Bund und Herrfchaft, wie denn 
alle Dammeluden und Apostatae Verfolger der Kirchen 
werden, das ift [fol. 912] zuviel. Drumb, wenn bu 
aus dem Reid, Ehrifti fällejt und willſt nicht wieder in 
den Bund treten, fondern wirft toll und thoricht, und 
fechtejt und fturmeft*) wider Chriftum, das tft unredt. 
Alfo gedenkt auch ein Garthäufer, wenn er gefundiget 
bat: Ei, ich will nicht mehr bei Chrifto fein, fondern 
anfangen, Gnade ſelbſt zu erwerben! Alfo gedenkt auch 
der Turfe und alle Monde, fprechen: ch hab gefundiget, 
aber Gott fehe an mein geftrenge Xeben und fei drumb 
mein gnäbiger Gott! Dann den Herrn Chriftum halten 
fie fur einen geftrengen Richter. Was faget aber Gott 
der himmeliſche Vater darzu? Verflucht feieftu, fpricht 
er, mit alle deinen Werfen! Ic hab dir meinen Sohn 
zum Hohenprieſter und Mittler gefandt, daß er euer 
Konig und Heiland wäre; fo wollt ihr ihn machen zum 
Richter und mich mit euern jtinfenden, laufigen Werfen 
verfuhbnen. Do muß denn Gott wiederumb zum ver 
zehrenden euer werden; tann allbier ftehet gefchrieben: 
Dieß ift mein geliebter Sohn! Derbalben 
wenn wir nicht unter Chrifto fein, fo find wir unter 
dad Gerichte geftedt, und wenn gleich alle Werflehrer 
da wären, fo wird doch nichts draus; dann der Schalt 
führet mid von Chriſto und dem Bunde nidyt allein zu 
den guten Werken, fondern auch daß ich Chrifto wider 
fpenitig werde. Es ift aber Chriftus allein unfer 
Seligmader, der und von Sunden erlofet [fol. 91b] 
bat. Ich fol in Bund treten und brinnen bleiben; 
fo ih aber beraußer falle, fol ich wieder darzu treten 
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und fol Chriftum anjehen ala den Bifchof unferer 
Seelen. Derhalben was man diefer Lehre zu entgegen 
erdacht hat, das ift Narrwerk, und man verleurt nicht 
alein Chriſtum, fondern man ftreitet auch wider ihnen. 
Do Spricht nun Gott: Die ift mein geliebter 
Sohn, den follt ihr boren! Wer nun außer 
halb diefem Sohn gen Himmel will, do iſt eitel Gottes 
Zorn. So komme id) denn im Papſtthumb alſo getrollt, 
dag Chrifti Leiden und Sterben hin tft, aud) die Taufe 
nichts fei. Drumb ift einer ein Barfußermondy worden, 
und ein ander fonft in einen Orden getreten: ſolchs ift 
dann nichts, denn ein heidniſcher und turfifcher Glaube. 

Alfo haben die Väter durch Unverftand aus den 
Ehriften eitel Heiden gemadt; dann fie haben nicht 
gewußt von der Subftanz, Weſen, Kraft und Wirkung 
der Taufe. Über das fol man miffen: wenn ich heraus 
falle, jo ziebe ich mich eraus; aber ich muß dann nicht 
etwas Reues anfangen, fondern idy trete dann tieber 
unter meinen lieben Herrn Chriftum; und hat mid) der 
Weiher gefcheudt von der Glucdhennen, fo krieche ich 
doch wieder unter ihre Flugel. Nehme ich aber einen 
andern Drden an, er [fol. 92a] mag heißen mie er 
wil, fo fol ich gewiß fein, dieweils Gott nicht geftift 
bat, daß es der leidige Teufel fei, und bin nicht allein 
Ehrifto ungehorfam, fondern ich verfolge auch ihnen. 
Dober ift dann die erfchredliche und greuliche Unwiſſenheit 
fommen, daß man die Taufe nicht recht veritanden bat. 
Aber wir follen nun wifjen, daß die Taufe ein emiger Bund 
ſei, dardurch wir in das Burgerredht unter dem Konige 
Ehrifto eingefchrieben werden, welcher nicht zureißet, 
fondern ewig if. Ob du gleich begraben mirft, fo wird 
er und doch am jungften Tage aus dem Grabe herfürziehen. 

So lerne nun, daß die Taufe nicht ein vergänglich 
Ding fei, wie die Welt mit fleifhlihen Augen fie ans 
fiehet, und meinet, die Taufe helfe nur Einmal. Aber 
wife du, daß du durch die Taufe in einen ewigen 
Bund trittfi; und wenn du aud gleich fundigelt, jo 
baftu binter dir die Taufe, do tritt tieber brein. 
Chriftus fället dDrumb nicht aus feinem Thron, ob du 
glei ſundigeſt. Derhalben erfchrede, daß du von 
Chriſto gefallen biſt, aber tritt wieder hinein in Bund, 


und fage nit: Ich will einen neuen Orden anfangen, 
dorinnen ic) fo viel guter Werk thun will, daß mir Gott 
fol meine Eunde vergeben. Nein! du mußt wieberfehren 
[ fol. 92b ] zu dem Bunde der Taufe, und fagen: Ich bin 
heraußer Ih len, aber ich greife wieder nad) dem Schiffe, 
dad nicht zubridht. Dann es koſtet dad Reich Chrifti, 
welches nicht verlorn wird umb deines Falls willen. 

Alfo Tonnten wir uns behuten fur den Rotten, 
melde dad Reich Chrifti noch die Taufe nicht veritehen, 
fondern die Buße fol ein Brett fein des zubrochenen 
Ediffs. Der Bund kann nicht verloren, nod das Reich 
Chrifti zubrochen werden. Du bift getauft und gehörft 
zu biefem Reih; ob du nun glei braus fälleft, fo 
ſtehet dirs doch offen, daß du wieder darzu kommen 
magft, und fange an, wieder an Chriftum zu gläuben. 
Dann wir mufjen bleiben im Glauben, daß Chriftus 
für unfere Sunde hat gnung gethan. Dieb haben fie 
nicht gelehret, fondern fürgeben: fo ih Sunde tue 
nad der Taufe, fo hab ih Chriftum verloren, und ift 
mit feinem Reich aus. Nun iftd wohl wahr, ich hab 
Chriftum wahrlich verloren, aber Chriftus ift da gegens 
wärtig, fein Reid und Bund kann ich auch wieder 
erlangen und zuwegen bringen. Alfo haben bie Apofteln 
auch geprebigt, daß Chriftuß fei ein Mittler*) für dem 
Vater. Das ift er nit auf Ein mal, wenn einer bie 
Taufe an ſich nimpt, fondern allezeit. Denn alfo fpricht auch 
St. [fol. 932] Joannes in feiner Epiftel (1. Joh. 2, 1): 
So Jemands fundiget, was fol man tbun? fol man 
in eine Wuften laufen? Nein; denn wir haben einen 
Surfprecher bei Gott, der getreu iſt 2c. 

Do ift dann die Buße recht geprebiget, fo man bie 
Zeute zu Chrifto dem Hohenpriefter fuhret, und nicht 
dohin meifet, daß ich mit meinen Werken etwas Eigened 
und Neues anfange. Dann id bin in bad Reich Chrifti 
getreten, unb hab allda einen gnäbigen Hohenpriefter; 
bie aber**) an ifnen nicht gläuben, die erben 
Nottengeifter. Aber zu und wird er alfo fagen: 3h 
habt an mich gegläubet, drumb follet ihr felig fein. 
Aber die andern will er richten, fo nicht an ihn gläuben. 


© Danufer.: + mit. **) Mannfer.s + nit. 
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Dieſer Spruch Hieronymi hat merklichen Schaden 
gethan; drumb kann man den Vätern nicht fo viel 
gläuben. Es wäre billig, daß dieſer Ort Hieronymi 
für tauſend Jahren begraben wäre; dann die Kirche 
oder das Reich Chriſti wird nicht zubrochen noch der 
Bund in der Taufe vertilget. 

Zur felbigen Seit, do man bat angefangen, ben 
Kindern die Taufe mitzutheilen, hat man fürgeben, daß 
man die Kinder nicht täufen follte, fondern warten, bis 
daß fie groß wurden. Und St. Auguftini Mutter bat 
ihren Sohn nicht wollen laſſen täufen, bis daß er zu 
feiner Bernunft käme und groß wuchſe, auch wenn er 
ftomm wäre, fo wollte fie [ fol. 93b ] ihnen täufen 
laſſen. Aber was geſchach? Auguftinus warb je länger 
je ärger, und mwurbe ein mwufter wilder Heide, und Fam 
in die Weiſe, daß er die Taufe, Apofteln und Propheten 
gar verachtete, und wurde ein Manichäer. Do war ber 
Eltern Rath und Meinung, man follte Auguftinum 
nicht eher täufen, er veritunde ed denn zuvor. Do it 
auch zur felbigen Zeit diefer Wahn geweſen, daß bie 
Zaufe fei ein vergänglid Ding, und man follte nicht 
eher täufen, die Kinder kämen dann zu ihrer Vernunft. 
Und eö fchreibet St. Auguftinus, daß er einen guten 
Geſellen gehabt, mit dem er gefpielet. Der war krank 
worden, und bo er feiner hatte gejpottet, daß er getauft 
wäre, — wie er fonjt anderer hat pflegen zu lachen, — 
aber derfelbige bat angefangen und gejagt: Laß mid 
unverworren, rede nicht fo mit ſolchen Worten! bo 
Batte Et. Auguftinus ſich verwundert, und war darfur 
eihroden, daß er gemarkt, daß fein Spielgefelle in 
feinem Herzen zu Chriſto fich bekehret hatte. 

Andere haben die Taufe nicht gerne gegeben, denn 
wenn die Leute jtzt auf dem Todbette gelegen feind. 
Und der Kaiſer Conftantinus bat mit feiner Taufe 
verzogen, bis daß er jtzt bat fterben wollen. Dann fie 
alle in den Gedanken geſteckt fein, die aud) St. Hieronymus 
IL 943] Hat gehabt. Darnach ift die Welt mit biejen 

danfen uberſchwemmet. Gott helfe und, daß mir 
diefen Text wohl behalten, do Gott der Vater fpricht 
dem Täufling: alle meine Liebe, Wohlgefallen und 
mberzigkeit ijt in dem Sohne. Und wer außer dem 





Sohne befunden wird, der tft in Ungnabden, und mei 
nicht in dem Sohne ift, der ift verdampt und verloren 
Denn der Baier bat alles in ihnen geftedt als bai 
Licht, Wahrheit und Leben der Menfchen. Er fol Konig 
fein uber Himmel und Erden, und doch alfo, daß eir 
unfer gnädiger Gott fei. Und fpricht der Vater: Woll 
ihr euch freuen meine® Wohlgefallend, do habt ihre 
Wenn ich nun aus dem Bunde falle, den Chriftus mt 
mir gemacht bat, fo wird er drumb nicht zuriffen 
Allein fiehe, daß du wieder zu Chrifto kehreſt und ihner 
nicht für einen grimmigen Richter halteft, denn er wil 
bleiben ein Konig der Gnaben bis and Ende der Welt 
nicht einen Nugenblid währen, wie die Augen ſich bald 
aufs und zuthbun; fondern du trittft durch dad Taufebal 
in einen eivigen Bund. Fälleſtu nun heraufer, fo fälle 
das Bab mir nicht nad. Da fol ich gedenken, daß id 
wiederkehre durd Neu, Leid und Glauben, aber nich 
dur meine Werk. 

Das haben wir vom dritten Stud fagen wollen 
und ich ſetze das darzu, daB es ein emwiger Bund fei 
So id heraußer falle, fo trete idy wieder in Glauben 
daß Chriftus fur mich geftorben [fol. 94b] if. Wenr 
du deine Gnungthuung ergreifen mollteft, wie die Mundyı 
tbun, fo biftu verloren; denn es ift zu feinem Heiliger 
je gejagt worden: Du bift mein lieber Sohn ic. 
und du wurdeſt dann wider Chriſtum fechten und fein 
Reich fturmen wollen. Nun hat Gott ven Bund geftift 
wollen wir ihnen verfehren, fo werden mir verdampt 
aber der Bund wird ewiglich bleiben. 


CXLVL 


Predigt am Sonntag Invocavit über das Evan- 
gelium Matthäi 4, 1—11. 
(Sehalten am 10. März; 1538.) 





(Cod. Guelph. 97, 81.94b — 102, Ro. 16.) 


Ueberſchrift: Predigt. D. M. Luthers. QAuff den 
Sontag Invocavit. Anno. 1.5.38. 





[Fol. 946 ] Dieß Evangelium redet von der Faften 
des Herm Chriſti, und iſt auch drumb auf den eriten 
Sonntag in der Faften gelegt, daß man foldhe Erempel 
Chriſti den Leuten fürftellete, und fie zum Faſten vers 
mabhnete. Aber die drei Anfechtungen haben fie nicht 
geachtet, fondern es ift alles umb die Falten zu thun 
geweſen. Aber man foll jtzt predigen von der Falten. 

Die Fafte wird in der heiligen Schrift nicht alleine 
gelobet, fondern auch den Gottjeligen geboten und bes 
fohlen. Aber ich hab nie recht faften gefehen, denn 
dad ih an mir felbft erfahren hab. Im alten Teftament 
fat man die Falten gehalten, wenn eine Gefahr oder 
Roth von Kriege, theuer Zeit [fol. 952] oder Peftilenz 
vorhanden gewelen iſt. Als: der Konig zu Ninive ließ 
ausrufen eine alten, daß jedermann von ung und 
At, Groß und Klein, Menſchen und Viehe faſten follte. 
(Jon. 3,7.) Und im Geſetze Moſi (3. Mof. 16, 29) 
var geboten, daß man im SHerbft etlihe Tage faſten 
mußte, das hieß die Seel fafteiet, und mährete 15 Tage. 
Item, als des Koniges Davids Kind fturbe, faftete 
David auch. (2. Sam. 12, 16.) Und ift ein Falten 
geweſen, do man tiber geflen noch getrunfen hat. Im 
Bapfitbumb hat man nicht dergleichen gefaftet; dann 
ob man gleih nicht Fleifch gefien bat, fo hat man 
do Eier, Mil, gute Fifche, Wein und Bier gebraudit. 

In der erften Kirchen deö neuen Teſtaments mar 
es aljo geordnet, daß man vierzehen Tage für dem 
Dfterfeft faſtete; darnach haben die Ketzer ſechs Wochen 
draus gemadit. Und do man erftlid die Falten bat 
eingefegt, do hat man wider Fiſche, noch Fleiſch, Yutter 
oder Käſe gefjen, auch nicht eher gefien, dann auf den 
Abend, wenn die Sonne unterginge; ba hat einer ein 
Stud Brod mit Ealz gefien und ein Kännlein mit 
Waſſer darzu getrunfen. Alfo nimm dir auch fur zu 
faften, daß du einen ganzen Tag nicht efjeft, und wenn 
die Sonne untergangen ift, eſſeſt ein Stud Brods und 
trinteit ein Kännlein mit Wafler, und laſſeſt anitehen 
Fiſch, Fleiſch, Butter, Eier und Käſe. Alfo ift ed vor 
zeiten geweſen mit dem aften, [fol. 95b ] wenn irgends 
eme Noth vorfiele. . 

Und ift das Faften eben gefegt auf diefe Zeit im 
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Martio, do die Erfahrung zeuget, daß alles Geblute 
ſich erregt und alle Thier zu der Zeit ſich mehren, Fi 
und Fleiſch dann ungeſund ſein; drumb hat man 
auch alles verboten zu eſſen. Aber ich hab nicht geſehen, 
daß man es gehalten hätte. Es wäre wohl eine feine 
Zucht, aber ich kanns nicht aufbringen, ich wills auch 
nicht thun. Aber ich habs bei mir wohl erfahren, wenn 
ich ein, zween oder drei Tage zuweilens nicht hab eſſen 
konnen, oder gutwillig vom Eſſen mich enthalten hab, 
was Faſten thue. Aber wenn man zu Mittage zwei, 
drei oder vier Gericht iſſet, do wirds der Leib nicht 
gewahr, daß er hellig wurde. Und man ſoll ſtrafen 
das Faſten der Biſchofe und Aebte, die zu Mittage und 
auf den Abend eine gute Collatien halten, allein daß 
fie den Tiſch nicht decken, — mancher nähme es für 
ein Mittagsmahl an, oder auf den Oſtertag! — und 
trinfen guten Wein darzu. Das heißt Gottes gefpottet, 
und wäre befier, fie äßen Fleifh und Wurfte darfür. 
Aber wenn du den ganzen Tag bi6 auf der Sonnen 
Untergang fafteteit und nähmeſt einen Trunk Waſſers 
und Stucke Brods, daß der Leib nicht verfchmadhtet: 
das märe ein Faften, wie es fein folltel Die Keter 
fol. 963] haben die vierzehen Tage Faſtens vor ben 
fterfeiertagen verlängert, und ſechs Wochen braus 
gemadt, und iſt das draus worden, daß man in ber 
Faſten befler gelebt bat, denn außerhalb der Taften, 
und ift ein eitel Epotterei draus worden. Wenn aber 
noch eine Noth uns furftunde, ald des Turken Tyrannei 
oder Peſtilenz, do folte man das Volk vermahnen, daß 
fie traurig wären, und fi für Gott fürdteten, und 
äußerlih in traurigen Kleidern giengen, und inwendig 
im Herzen beteten, äßen Brod und trünfen Wafler. 
Die Pharifäer fafteten auch, hatten aber feine 
noth zu falten, fondern ſahen ſcheußlich, wie Prophet 
Efaiad am 58. Cap. (V. 5) und der Herr Chriftus am 
fechiten Capitel Matthäi*) (V. 16) anzeigen. Es wäre 
wohl fein, daß man in Nöthen nicht ein Tifchtuch aufs 
dedete und die sFeierfleiber **) ablegete.e Aber das 
Faſten ift hinweg, e8 wäre denn das Falten irgends 


*) Manuſer.: „Rattbät” fehlt. **) Danufer.: Yeuerkleiber. 
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noh bei denen, die hausarm find, ald aud bei ben 
amen Pfarrern, die faum das liebe Brob haben; die 
mochten ihre Faſten halten. Arbeiten und ubel efjen, 
dad man nur ein Stud Brods hat, von folhem Falten 
it etwas zu halten. Mit den andern iſt es nicht alleine 
Heuchelei. ſondern aud Spott; dann man lebet beffer 
in der [fol. 96b] GCollatien, denn ein armer Dann 
am hochften Feſte. Drumb an foldhem Faſten do wuſcht 
der Teufel den Hintern. Aber gut wäre e8, wenn die 
Oberkeit bierinnen Ordnung macheten. Denn wenn in 
den Predigten etwas darvon geordent wurde, fo wird 
balde ein Gottesdienit, auch ein meritum draus; aber 
enns ein Furft auf dem Markt oder in den Häufern 
befielbt *), daß man des Freitags auf den Abend nicht 
ſollte fpeifen, no‘ auf den Freitag und Sonnabend 
nicht Fleiſch eſſen in der Faſten, und daß es umb des 
gemeinen Nutzes willen geſchähe, das gienge wohl hin; 
ſonderlich dieweil dieſer Zeit alle Thierlein bekummert 
ſeind mit ihrem Hecken und Niſteln. Drumb ſeind auch 
alle Thier, ja alles Fleiſch jtzt ungeſund; ſo iſt dieſelbige 
Zeit auch ungeſund, denn das menſchliche Geblüte reget 
ſich Derhalben wäre es ſehr gut, daß man ſich Zur 
ſelbigen Zeit enthielte vom Fleiſch eſſen, und ſolches 
hätte eine weltliche Urſache, und gehörte für die Haus—⸗ 
haltung, daß man die Epeife verböte umb der Gefund- 
beit willen, bis bie Thierlein ausgeheckt hätten und 
wieder zu Rraft kämen. Solches zu orbnen gehört 
Fürften und Herrn zu. Alfo mocht einer auch in feinem 
Haufe etlihe Tage nüchtern fein, und thun, wie ich 
droben gejagt hab. 

Wenn du aber willt ein Mundsfaften anrichten, 
fo laß es anftehen. Dann am Donnerftage hatten wir 
un Kloſter umb des folgenden Freitags | fol. 972 ] 
willen, da mir faften mußten, ein Gerichte mehr, und 
de andern Tages auf den Mittag vier Gerichte, auch 
Bein und Bier zu trinfen die Haut vol. Das iſt aud) 
der Thumherrn und Biſchofe Falten geweſen. Aber 
deſſelbigen Faſtens begehren wir nicht mehr. Dieß 
wäre aber das rechte Faſten, wenn du den ganzen Tag 


— — 
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gefaſtet hätteit*), und nimpſt*) auf den Abend ein 
Stuck Brods, und thue ein Trunk Waſſers; und wenn 
du denn alſo gefaſtet haſt, ſo ſiehe zu, daß du darmit 
nicht ſtolziereſt oder dich aufbläſeſt, wie die Juden thäten. 
Die empfingen die Faſten von ihren Vätern und prangeten 
darmit. Aber laß du es nicht einen Gottesdienſt ſein, 
ſondern nur ein Übung, daß wir deſter geſchickter wären, 
ernftlicher zu beten und fleißiger das gottlihe Wort zu 
bandeln, und Gott ftile zu balten, daß er und und 
andern Leuten helfen möchte. So bu aber fpridjit: 
Dieß und das hab ich gethan, mein Nachbar hat? nicht 
getban, drumb wird Gott mid anfeben; — das if 
denn ein pharifäifh und heucheleriſch Falten, darvon 
Chriftus Matthäi am fechjten Gapitel redet. 

Das fei biöher vom Falten geredet. Aber ich will 
feine Faften anrichten, fondern nur dad Evangelium 
predigen, und will das Faſten heimftellen ven [ fol. 97b] 
Regenten und einem jeden Hauövatern in fein eigen 
Haufe und Willen. Es ift aber diefer Sonntag Invocavit 
brumb geordent gewefen, daß man den Leuten bat eins 
bilden wollen des Papits Faſten, do er Fleifch, Butter, 
Eier und Käfe zu eflen verboten bat, und zugelafjen, 
Fiſch zu eſſen und Wein zu trinfen. Das ift num 
nichts geredet. Sch hab gnung gefaltet und fafte noch 
beute zu Tage, denn id) habe wider Luft zu efjen ober 
zu trinken. 

Wir wollen aber nun von den breien Anfechtungen 
reden. Der Text bat, daß der Herr Chriſtus vierzig 
Tage gefaftet hab, und Lucas fpricht, daß er vierzig 
Tage Anfechtung gefublete Hab. Und ich gläube eb 
wohl, daß er in großem Kampf geweſen fei, den ir 
nicht verſtehen, und in einem foldhem Kampf, daß er 
Eſſens und Trinkens wohl vergeflen bat. Und am 
Ende diefed Evangelii liefet man, daß die Engel zu ihm 
getreten find und ihnen getroftet haben; welches ein 
Zeichen ift, daß er uber fein Falten auch große Anfechtung 
und Kämpfe babe auögeftanden. Es ift fein Scherz 
gewefen. Er ift ba allein, und ber Geift bat ihnen in 
die Wuften getrieben, daß er bofelbft verfuchet wurde, 


*) Nanuſer.: „hättes”, „nimptB“, 
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eher dann er große Mirafel und Wunderwerk thäte, 
und dem Teufel in Machen griffe und die Leute [ fol. 988 ] 
ihme entzöge, da mußte er vor mit ihme kämpfen. Ders 
halben fo feind es großere Kämpfe, dann daß es ein 
Nenſch verftehen konnte. Darvon follten wir nun wohl 
Kedigen, wer es fonnte, daß diefer Streit vierzig Tag 
ud Nacht gewähret bat, do hat er mufien Tag und 
Raht beben und ſich wehren wider den Teufel. Drumb 
fo fonnen wird nicht erreihen. Aber gleihmwohl follen 
wir willen, daß Chriftus unfer Fürft und Herzog fei, 
der und fürgangen iſt und die Bahn gebrochen hab. — 
Und wenn ein Menſch hoch befümmert ift, Jo bat er 
nicht Luft zu efjen oder trinfen. So er aber trinkt, fo 
find die Leute da, die es ihme einreden, nidyt zur Luft, 
fondern zur Labfal. Das thun, die groß Herzleid haben; 
ie fragen wider nad Eingen, Tanzen noch Epringen, 
wider nach Wein oder Malvafier. — Es iſt ein ubers 
satürliher Kampf und Falten, daß Lucas faget, er fei 
vierzig Tage angefochten worden. tem im Evangelio 
wird bin und wieder gelaget, daß wenn der Herr Chriftus 
ewas bat thun follen, fo gehet gemeiniglich vorher ein 
Eioß oder paroxysmus, als mit dem Weibe, fo den 
Autgang hatte. Alſo bat ihme erftlih allbier das Herz 
andy gebebet und der Teufel ihme zugefprochen, daß ers 

let bat. Drumb fo ift er balde von der Taufe 
m die Wuften gefuhret vom beiligen Geifte, und bat 
wellen beten, eher [fol. 98b] dann er das Werk des 
Predigtampts anfienge; wie wir denn auch thun follen, 
wenn wir etwas anfangen. Aber druber kompt er mit 
ben Teufel zu Maaße. 

Es lautet aber, gleich ala wenn in Einer Stunde 
bee dem Herrn geſchehen fei; aber Lucas faget, er fei 
Werzig Tage uber verfucht worden, brumb fo iſts eine 
große Anfechtnng geiwefen. Und Lucas fpricht, der Satan 
hab ein Zeitlang nachgelafien, do er ift vom Herm 
wbervunden, daß er bat weg gemußt und von ihme 
ebgelafien, aber nicht gar, fondern in feinem Leben 
immerdar wieder kommen, fonderlih im Garten. So 
het ihnen nun Chriftuß uberwunden, aber nicht ohne *) 


”) Raunfcr.: ame. 





Schweiß, ohne Ringen und Schmerzen. Derhalben follte 
man nicht allein vom Faſten Chriftt predigen, fondern 
auch von feinem Kampf reden, auf daß mir lerneter 
mit dem Teufel fämpfen und ftreiten. Dann do Mirt 
fih das Faften auch wohl finden; dann die in hober 
Schmerzen find, den’ vergehet das Efjen und Trinken 
wohl; iffet er, fo geſchichts drumb, auf daß er ſich labe 
nicht daß er froblich erde. 

[fol. 99a] Die erfte Anfehtung it die, fe 
er die vierzig ganzer Tage erlitten bat, daß, indeme eı 
faftet und betet, fo fompt der Teufel und ſpricht: Biſtr 
Gottes Sohn, fo fage, daß diefe Stein 
Brod werden. Diefe Anfechtung ift fehr einfältig 
und kurz befchrieben. Aber das iſt fie, wie ter Her 
Chriftus redet Matthäi am 9. Capitel (B.15), daß fı 
der Bräutigam meggenommen wird von ihnen, fo werder 
meine junger falten. Dieß ift die Falten, daß bie 
chriſtliche Kirche ſoll Leiden allerlei Angft und Noth 
ald die heutiges Tages von ihren Gutern vertrieben 
werden, und fonderlih zu der Märterer Zeit ift dieſt 
Anfeditung groß gemwefen, daß man den Chriften fchiverlid 
ein Stude Brods gegeben hat, wie denn heutige Tagei 
der Turke mit den Chriften noch thut. Diefe, fo be 
alfo gefangen feind, willen vom rechten Faſten mt 
Steintragen, Waſſer zu trinken und Brod zu effen zı 
fagen. Denn das Falten meinet er; er redet nicht vor 
dem Falten, fo die Pharifäer ermählen, denn das mad: 
nur hoffärtige Leute und Heiligen, daß man einen Ruhr 
fur der Welt darvon hätte. Aber für der Welt merber 
die Gottfeligen veradht, mufjen Hohn und Epott haben 
und man gonnet ihnen | fol. 99b ] faum ein Ränfticher 
Brods. ALS, in der Turfei, do feind ohne Ziveife 
foldyer Chriften viel, die do aller Knecht Diener feir 
mufjen. Aber wir frefien, ſchwelgen und faufen darfür 
und bedenfen nicht, was ihnen widerfähret. 

Alfo ſpottet der Teufel auch allhier des Herr 
Chrifti, und fpridt: Biſtu Gottes Eohn, fo ſprich, dal 
diefe Stein Brod werden. Es ift ein fehr giftiger Stich 
als follt er Jagen: Solltu Gottes Sohn fein? Darfüi 
fiehet man did) nicht an, denn man ſiehet wohl, daß di 
je nicht3 zu efjen habſt, und du follt Hungers fterben 
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dad folltu fehen. Was haftu denn fur einen Gott? — 
Drumb redet er von denen, die Ungemach leiden unb 
niht haben, das fie haben follten; mie denn der Herr 
(Chriſtus Luck am 6. Capitel (V. 20.21) faget: Selig 
feid ihr Armen, denn das Reich Gottes 
it euer. Selig feid ihr, die ihr bungert, 
denn ihr follt fatt werden. Solche ficht der 
Zeufel an mit feinen giftigen Pfeilen, und fpridt: Du 
bit Gottes Sohn? Allhier kann nichts Spotts 
lichers geſagt werben, es ift ein bitter, hohniſcher Stich: 
Sage, daß diefe Stein Brod werden Al 
folt er fagen: Wenn du dich gleich zu Tode fafteteft, 
[fol.100a ] dennochs fo biftu nicht Gottes Sohn. Er 
machts fpottifh und höhniſch gnung, will fo viel zu 
beriteben geben, als fei er fein mit Leib unb Geel. 
Und wird folche Anfechtung vierzig Tage gewähret haben, 
jedoch zumeilens fein Wechſel gehabt. 

Was dieß nun vor ein Anfechtung fei, wenn ber 
Zeufel uber ein Menſchen fompt, und fpridht, Gott wolle 
fein nicht, Gott fei ihm gram, und er gehöre Gott nicht 
an, ja, du follt nur allein felig werden? — das fehen 
wir allbier. Dann der Teufel ſpricht: Harre, ich will 
dir rathen! Ich will dich leiblich todten und emiglich. 
Und wenn Gott alfo die Hand abzeucht, daß einer nicht 
zu efien hat, und man fpottete auch eineö noch in feiner 
Armutb, do Tann feiner befteben. Aber der Herr Chriftus 
iſt darzu beftellt durch den heiligen Geift, daß er dieſe 
Anfechtung ertragen fann. Und Chriftus wehret fich fo, 
nämlich mit dem Gebet gegen Gott, daß er nicht ver» 
lafien wurde. Dann man muß wider den Teufel fich 
mit dem gottlichen Wort wehren, daß man fage: Ob 
du mich gleich todteft, dennochs bin ich Gottes Sohn, 
dann ich hab Gottes Wort, und es ift erlogen, daß”) 
ih Fein Gnade bei Gott hab, ober daß er mich verftoßen 
bab. Denn ich hab fein Wort, und durch dafjelbige 
Wort will ich leben, ob gleich der Leib fterben muß. 

Alfo hat Chriſtus den Teufel [ fol. 1006 ] von fi 
getrieben, der ihme eingab, er mußte Hungerd fterben, 
und daß er Gottes Feind wäre. Und alfo wird im 
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Soanne am 8. Capitel (8. 44) der Teufel auch em 
Morder genennet; dann er thut beibes, daß er ind 
Herz greuliche und erfchredlihe Gedanken einbildet, do 
man denn Gott gram wird, oder verzweifelt, do er denn 
erftlih ein Lugener ift, und darnach aud ein Morber 
wird. Diefen Kampf bat Chriftus auch ausgeſtanden 
und zum Crempel, auf daß wir Troft daran bätten 
wider den leidigen Teufel. Der Papiſten Faften ift 
viel zu gering dazu, aber diefe Tentation lehret wohl 
faften. Und dieß ift der Kirchen Tentation von ber 
Melt Anfang ber getvefen, wirb aud noch wohl bis an 
der Welt Ende bleiben. 

Die andere Tentation ift, daß der Teufel 
Chriſtum führet auf die Binnen bes Tempels. 
Eie haben auf den Häufern nicht Dach gehabt, ala wir, 
fondern feind oben gepflaftert gewefen, gleich ala auf 
dem Markt, daß man droben hat gehen fonnen, und 
baben Sinnen obenber gehabt. Do bat er ihnen aud 
Bingeführet, und gefett auf die Sinnen, und gefagt: 

Biftu © ottes Sohn, fo fteig herab! Du willt 
mit der Echrift dich wehren? 39 will dir auch helfen: 
Er bat feinen Engeln befohln ubr dir x. 
Das ift ein befjer Pflafter, dann Demant oder Schmaragb. 
So du allein dich berabläfjeft, fo [ fol. 1012 ] feind die 
Engel da, und werben dich gewiſſer tragen, denn wenn 
du auf einem Pflafter giengeſt. Was das für ein Stoß 
in des Herrn Chrifli Herz gewefen fei, willen wir aud 
nidt. Es ift der Teufel ein rechter LXäftergeift, der 
Gott feind wird, fchilt und fludht ihme. Wann ber 
Teufel mit der Schrift fompt, das ift ein harter Stoß. 
Senes thut nicht fo wehe, wenn er nicht die Echrift 
fuhret; aber wenn er die heilige Schrift fuhret, fo iſts 
viel ängftlicher, fonverlich fo ers alfo madt, daß Gott 
dieß geboten hab, und fo man dem nicht Yolge thue, 
fo bandele man wider Gott. Und thuſtu dann tiber 
ihnen, fo biftu des Teufels. 

Das ift auch eine fchwere Anfechtung, und die 
Ketzer haben fie, feind aber auch gar weiblich gefallen. 
Do ift vonnothen, daß ich dem Teufel dag Schwert 
aus der Hand nehme; aber da gehört ber heilige Geiſt 
zu. Sie wollen gar Heiligen fein, und wie es die 
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Erfahrung und Wahrheit gibt, fo ſitzen fie auf ber 
Sinnen und thun, was ihnen der Teufel eingibt und 
beißet, und brechen alfo den Halß. 

Aber es ftehet allbier ein Widerfchlag: Du ſollſt 
Bott niht verfuhen St. Auguftinus fpricht, 
daß er diefe Tentation auch erlitten hab, dann er ein 
Jeihen der Gnaden von Gott gebeten hab. Item 
Et. Baulus au einen Engel des Satans gehabt, dag 
e fich nicht uberhöbe der herrlihen Offenbarung; 
[fol 101b ] verfelbige Satan bleuet ihn*) umb ven 
Kopf und Maul, hänget ihme am Hald und fpießet 
ihnen, martert und plagt ihnen. Diefe werben etwas 
umb die Ding wiflen. Und wer von den Laien dieſe 
Anfechtung bat, der gebe zu feinem Pfarrherr, und 
bole von ihme Troft. 

Und tft das die Antwort: Daß die Engel werben 
auf mich warten, ja, wenn ich auf meinem Wege gebe, 
das ift, jo ich bleibe in meinem Beruf und Ampt, das 
mir befohln if. So du nun bleibeft auf dem Wege, 
fo Baftu die lieben Engel zu deinen Wächtern. Wenn 
du fonft mwollteft durch die Elbe gehen, fo ſage nicht, 
daß bu do die Engel zu Schutzherrn haben wurdeſt. 
Eo du bilt ein Weib, ebelicher Mann, Vater, Mutter 
sder Kind, fo werden die Engel bei bir fein, wenn bu 
thuft, was dein Ampt if. Wenn du aber molltft gen 
Rom laufen, das ift nicht dein Weg, nod dir befohln. 
Alſo warte eine ehrlihe Matron auch ihres Standes, 
und ziehe die Kinder auf in Gottesfurdt und Zucht, 
lerne fie beten; da hat fie zu thun gar fatt, fo fie im 
dem Beruf bleibet, und wird die Engel bei ihr baben. 
Item, wenn Bifchofe und Prediger ihres Ampt3 warten. 
Wo ich dad Evangelium aber nicht recht predigte, bo 
hab ich die Engel nicht zu Wächter, und wenn ich alfo 
befeitö [ fol. 1022 ] auögehe, fo trete ich von der Binnen 
berab und gib mich in die Luft und bredhe den Hal2. 

Derbalben ſoll man thun, was Gott gebeut. Unb 
wenn der Teufel faget: Gott ift bir gram; fo ſprich: 
Ich bin getauft und gläube, daß Gotted Sohn für mid 
geſtorben. Drumb plauber mir ind Herz, was bu willt! 


*) aunkr.: mid. 
6* 





— 84 — 


Bin ich ſchwach, es liegt nicht viel dran. Ich bin ein 
Chriſt, und kehre mich an deine Gedanken nichts, ſondern 
will meine Ohren zu Chriſto wenden. 

Man lieſet von einer Nonnen, die do hab geiſtliche 
Anfechtung gehabt; die hätte gerne eine Tentation ge⸗ 
habt, die ſie hätte fuhlen und verſtehen mogen, und 
wenn ſie nicht weiter kunnte, ſo ſprach ſie: Ich bin 
eine Chriſtin. Das iſt nun eine Tentation, die wenig 
Leute wiſſen. Aber ſprich du: Ich hab Gottes Wort 
und bin getauft, Gott hat mir ſein Wort gegeben, darbei 
bleibe ich. 

Die dritte und letzte Anfechtung iſt, daß 
er läßt die heilige Schrift fahren, daß er wider mit 
dem Schwert dran will, als in der erſten Anfechtung, 
noch mit dem Buche, wie er in der andern Anfechtung 
gethan hat; ſondern die dritte Anfechtung iſt, daß er 
mit der reichen Taſchen kompt. Damit betreugt man 
die Leute, wann Furſten und Herrn Biſchthumb, Geld 
und Gut geben und zu Ehre und Gewalt helfen, daß 
man nur Chriſtum fahren laſſe. Alſo hat er im Papſt⸗ 
thumb [fol.102b ] getban, do er hat ein Anbeten 
gemacht in allen Winkeln, do bat Faften, Beten und 
eitel Gottesbienft fein muffen. Diefer Gottesbienft, den 
ber Teufel erbacht bat, der hat gemadit, daß der Papft 
ift Kaiſer worden und die Cardinal feind fo mächtig 
als die Konige worden. Dann wenn der Teufel mit 
dem Schwert nichts ausrichtet und die Muhe und Arbeit 
Ra ift, fo fompt er mit dem Mammon und Reid 
thumb. 

Uber der Herr Chriftus antwortet ihme: Wollteſtu 
mir den fchändlichen Mammon furhalten? Trolle dich! 
Dann das tft der rechtfchaffene Gottesdienft, daß ich 
—* alleine anbete. Alſo fol ein jeder Chriſt auch 
thun. 

Dieß ſeind die drei Anfechtungen: 
Schwert, Buch und Taſche. Dieſe uberwindet 
Chriſtus und reißt durch die Gefährlickeit und Tod und 
durch die feurige Pfeil des Teufels, und will nicht 
Ehre, Gut oder Gewalt annehmen und von Gott ſich“) 


*) Ranuier.: „ſich⸗ fehlt. 
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abfuhren lafjen, fondern will Gott allein anbeten. Alfo 
muß fi ein jeder Chrift auch drein richten, dann der 
Zeufel und die Welt macht ihnen auch mude; derhalben 
fei er darauf gefchidt und geruftet wider den Teufel. 


CXLVII. 


Predigt: am Sonntag Reminiscere über das 
Evangelium Matthät 15, 21—28, 
(Sehalten am 17. März 1538.) 





(Cod. Guelph. 97. Bl. 125% — 130%, Ro. 20.) 


Ueberſchrift: Am. Sontag. Reminiscere. .Prebdigt. 
DM. Luthers. — Obne Angabe bes Jahres. Cie in bas 
et 1538 zu jegen, beitimmte uns bie folgenbe Predigt, beren 
chrijt no auf B1.1308 fteht, und welche in dem Jahre 
gehalten wurde, ba ber Kurfürft zu Sachſen nah Braunſchweig 
nämlih zu dem am 8. April 1538 zu Braunſchweig ſtati⸗ 
Ebenben Convent der Proteftanten. 


dee. 1252] Allbier haben wir ein ſchön Exempel 
des Glaubens, das ift eben hoch, und wenig verftehens. 
Über weil e3 die Seit alſo bringet, wollen wir auch 
darvon reden. 

Es feind zweierlei Menfchen auf Erben. Die erjten 
beißen Bermefler, barte verftodte Leute, ald die do 
Begen in offenbaren Laftern und ſchändlichem Leben 
Mordes, Hurerei und Diebftahl. Darnach feind andere, 
Die do leben in großem Schein, ala fuhreten fie ein 
gettfelig Leben, bieweil fie ſich für der Welt unfträflich 
Balten; aber derer feind jtt wenig, aber zuvor ijt ihrer 
ade Winkel voll gewefen. 

Derfelbigen Leute, die do alfo vermeſſen feind, ift 
der große Haufe, und fie achten das Evangelium nichts, 
baben auch nicht die Gedanken, wie dieß Weib bat, 
fendern ſeind ficher, und meinen, fie figen Gott in dem 
Schooß. Auf diefe gehet unfer Predigt am bärtelten, 
eher dann man diefe große Cederbäume abhaue, und 
werben tvenig aus ihnen bekehret, fonbern laſſen als 
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ein Ambos auf fi ſchlagen. Diefe hält der Teufel 
alfo feſte. Drumb bat der Herr Chriſtus auch mit 
ihnen am meiften zu thun, als mit ben PBharifäern, die 
ſich vermaßen, daß fie gerecht wären und verachteten 
die [fol.125b | andern. Diefe feind fchwerlih zu 
bemuthigen, daß fie veritehen mochten, daß ihr Thun 
nicht recht fei. Do mufjen wir fchreien, wie auch die 
Propheten thun, daß das Geſetze nichts helfe, ſondern 
man mülle an den Sohn Gottes gläuben. Aber fie 
boren da3 Evangelium nicht und gläuben Gott nicht, 
der do feinen Sohn ver Welt ſchenkt, fondern fie 
bleiben ftätig*). 

Das ander Häuflein ijt, das da folget, und gläubet, 
daß ed durch gute Werk nicht fonne felig werden, fondern 
fliegen der Gludhennen unter die Flugel, und uben 
fih mit guten Werfen in ihrem Stande, und fchidet 
ihnen unfer Herr Gott Unfall zu an Ehre, Gut und 
Leibe, fo leiden fie es geduldig. Diefe willen, daß 
niemands für Gott beftehen fonne durch Vermeſſenheit 
ober Heiligkeit. 

Diefer Haufe tft die Kirche. Die laffen fih vom 
veritodten Wefen befehren und fürchten den Zorn Gottes, 
und trachten darnach, wie fie der Höllen entfliehen und 
felig werden möchten, und wiſſen feinen andern Weg, 
dann daß fie getauft wurden und gläuben. Die andern 

geben mit Gewalt hindurch. Unter vdenfelbigen ſeind 
Ir wenig, jo mit ver Anfechtung geplagt werden: ob 
ott auch nad ihnen frage? ob fie verfehen feind? 
und daß Gott twunderbarlich die Welt regiere. Und der 
Teufel fubret fie meifterlih aus dem Glauben in Ber 
ziweifelung, und daß fie fundigen auf da® ander Theil, 
dem Teufel und unferm Herr Gott gram werben. Siehet 
der Teufel fie auf der Heerftraßen, und [fol. et 
daß fie nicht tollen **) verftodt fein, fo henkt er fie au 
bie linfe Seiten, und will fie gar zu fehr demuthig 
maden, auf daß fie verzweifeln). Iſt keines recht! 
Aber die fchlecht im Glauben einher gehen, die verzweifeln 
nicht, und bie geben recht. Es ift beides verboten: 
Berzweifelung und Bermefienheit. Wie Jeremid am 


*) Ran ebttin. ** 
verfgeifeln : Rebttig. ) Banufer.: das wollen fie nit. +) Ranufer.: 
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9. Capitel (B. 247) auch geſagt wird, daß ih an der 
Gute Gottes nicht verzweifeln ſoll; dann im erſten 
Gebot laͤßt Gott ſich hören, er wolle unſer Gott fein, 
der und alles Guts thun wolle. Dennochs leiden die 
felbigen auch diefe Anfechtung. 

Eo follen fie nun das Exempel dieſes Weibes 
lernen, auf daß fie willen, wie fie ſich ftellen follen. 
Dann der Herr hält fih alfo, gleih als fei er nicht 
dobeim, und läßt dem Teufel den Baum. Diefe Ans 
fehtung ift nun nicht böfe, begegnet auch nicht bofen 
Leuten, noch die vermeſſen oder verftodt wären, als 
doch die Papiften feind, die billig diefe Tentation haben 
follten. Aber der Teufel ledet gerne Honig und will 
etwas Niedlichs haben, derhalben fo will er einen ſolchen 
binfuhren zur Verzweifelung. Do follftu dich nun nicht 
belummern, wie er*) vegiere; dann es dunkt einen 
unrecht fein. So ſpricht dann allhier die heilige Schrift: 
Du ſollt ein Kind werden und hiervon nichts verſtehen. 
Aber es ift die Erbfunde. Adam wollt im Paradies 
auch fehen, was Gott thäte und worumb er alfo thäte; 
und ſprach darnad der Teufel zu Adam und Eva: 
[fol. 1266 ] So ihr von dem Baum efjen werdet, fo 
werdet ihr fo klug fein, ala Gott if. — Wenn das 
Quare fompt ins Herz, fo fage: Ich bin nicht Gott, 
ih ſolls auch nit wiſſen worumb? noch daß id 
ſorgfältig wäre, wie es umb Himmel und Erden oder 
umb alle Creatur ſtehe. Dieſe Gedanken ſind mir kein 
nutze. Klettere, du Teufel, gen Himmel und erforſche, 
was Gott mache. Die gottlichen Werk ſeind mir nicht 
befohln. Und wenn dieſe Anfechtung kompt, ſo gibt 
uns Gott ein Anzeigung, daß wir die Anfechtung der 
Erbſünde uberwinden ſollen. So iſt mir auch befohln, 
ich ſoll die zehen Gebot halten, und für allen Dingen 
an feinen Sohn gläuben und mich täufen laſſen. So⸗ 
ferne bat fi} mir Gott offenbaret, und lauf du dann 
aläbalde mit der Erbſunde zu dem Schooß der Jungfrau 
Rariä, item fiebe, wie Chrijtus am Kreuz mit Thränen 
für dich bittet, und ftirbet. Dofelbft finde ich Gott. 
Benn ich aber das anftehen laß, und will ihnen ſuchen, 


..iL Gott. 
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do er verborgen ift, do werde ich ihnen nicht antreffen; 
dann er beut und fein Angeficht in dem Schooß Mariä, 
item am Kreuz; fo will ich ihnen denn fuchen, do er 
heimlich ift und do er fih nicht offenbaret bat, als 
droben im Himmel, uber das, daß er fi in den Schooß 
ber Jungkfrau Maria gelegt bat. So ih dad Taf 
anftehen, das er mir befohln hat, fo fomm ich von der 
Bahne, das ift, von [fol. 1274] Chrifto, fo Menſch 
geborn ift, und gerathe in Abgrund der Höllen. Man 
faget, daß einmal ein Einfiedel gefprodhen hab: Wenn 
man einen Menfchen fähe gen Himmel fteigen, und er 
hätte ſchon einen Fuß drinnen, fo follte man ihnen 
wieder heraus auf Erden ruden; dann wenn er gleich 
Binein fompt, fo fähet er doch an, wieder heraus gefturgt 
zu werden, dann er läfjet die rechte Heerftraßen fahren, 
nämlich, daß er durch die Menfceit Chrifti gen Himmel 
fomme. Drumb fo thue du, was Gott geboten bat, 
und ube dich im Glauben; darnach fo laß Gott forgen, 
was er gedenke. Derhalben fo fol man fagen: Hebe 
dich, Teufel! du haft uber Gott fein wollen, alfo haſtu 
unfern Bater Adam im Paradied auch gelernet, daß 
er Gottes Stimme nicht geborchte, fondern lernen wollte, 
wie weife Gott wäre. 

Alfo leſen wir in den Buchern der Konige (2. Sas 
mueliß 10, 9 ff.): David hatte einen Krieger Joab, der 
zoge einmal aus zu Felde mit dem Volk, und bedacht 
bei ihm, er wollt der Feinde Haufen umbringen *), 
und gab eins Theils feines Volks feinem Bruder, und 
ſprach ein folh Wort: Laß uns fireiten für Jherufalem 
und für die Hütten bes Stifts! und gedachte nicht 
zuvor, wad Gott im Sinne hätte, ſondern ſprach: 
Schmeiß du zu der Seiten hin, fo will ich bie angreifen, 
und mollens alfo thun. Das war [fol.127b] fein 
Befehl: Lab uns tbun, was uns gebuhret; wie es 
aber im Himmel ift, das laß unfern Herr Gott walten. — 
Alſo follen wir auch thun. So ich aber alfo thue, daB 
ih will vor willen, was fein Wille fei, da laufe ich 
unrecht an. BDrumb fol man nidt bifputieren, obs 
weiß oder ſchwarz wäre im Himmel; ſondern Dapib 


*) == umringen. 
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befahl, ſie ſollten wider die Feinde ausziehen und ſtreiten, 
nicht umb Geld, ſondern Gottes Volk und Weib und 
Kind zu ſchutzen. Alſo ſoll man allezeit thun; dann 
der Teufel fuhret und von dem*) Gebot und Befehl 
Gottes, daß wir unferm Herr Gott in Hintern fehen, 
Tann es ftehet gefchrieben (Röm. 11,32): Unbes 
geeiflih feind feine Gerichte. Wenn er gleich 
ben Türken und Papſt läßt gehen, wer weiß, wie er3 
noch mit ihnen maden wird? Bleibe du nur in dem, 
dad er dir befohln bat. Biltu ein Knecht, fo Spanne 
bie Pferd an, fuhre Mift, adere und pfluge. Wollftu 
aber fagen: Ich will vor fehen, was der Herr in ber 
Rammer machet; wurde do nicht der Herr Jagen: Trolle 
dih und thue, was dir befohln ift? Alfo fpricht Gott 
au: Dorinnen ich dir offenbaret bin, das thue; mas 
2. aber will heimlich und verborgen **) haben, das laß 
en. 


Derbalben fo lerne dieß Argument, daß du biefe 
Gedanken ausfchlageft, doran thuftu wohl, und ob ſich 
Chriftus gleich ftellet [ fol. 1282 ] als der Teufel felbft, 
wie das allbier im Evangelio zu ſehen ift: das Weib 
folget dem Herrn Ehrifto, er fpricht fein Wort, und 
hernach, do er antwortet, bo nennet er fie eine Hundin, 
fe war nicht eine Judin, fondern ein beidnifcher Hund. 
Bas thut fie aber? Sie bleibet bei dem Wort; fie hat 
gebort, daß der Meſſias verhanden fei, und daß er ein 
folder Helfer und Heiland fei, daß er allen Menſchen 
helfen konne. Das Wort behält und glaubet fie, und 
wird dann ihre Tochter auch vom Teufel erlöft. Sie 
gedenkt: Sch bin Mutter, mir ift befohln, daß ich ihr 
satbe; nun weiß ich feinen andern Troft no Rath, 
kann daß ich zu bir Zuflucht hab, und bu Fannit ihr 
end wohl helfen. Do ftehet dieß Weib in ihrem Beruf 
und Ampt, und fraget nicht? darnach, daß er fie eine 
Hundin heißet; Sondern ſpricht: Ob ich glei eine 
Hundin bin, fo gehort mir aufs mwenigfte, wo nicht Brod, 
jedoch die Brofamen, fo von der Kinder Tiſch fallen; 
und horet nicht auf zu bitten. Es ift dieß Weib nicht 
eine aus den großen Matronen, dennochs fo hat jie 


Namuſer.: den. **) manuſer.: verborget. 
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einen fhönen Glauben, und bleibet in ihrem mütterlichem 
Ampt, und erlanget Hülfe, daß der Herr Chriftus faget: 
D Weib! groß ift dein Glaube, dir gefchehe, wie bu 

willt. Und Marcus (Cap. 7, 29): umb des Worts willen, 
[fol. 1286] das fie gefagt, ihr gehöre die Brofamen, 
I der Herr geantwortet, daß die Tochter folle Hülfe 
aben. 

Alfo follen wir auch thun, und und den Teufel 
nicht führen laflen, wie er dem Adam tbät, und wie 
er felbft auch im Himmel gethban hat und drumb heraußer 
geftoßen ift; fontern fage: Mir ift geboten, daß ich 
gläuben fol; item: Ich bin getauft und bin ein Chriften 
menſch, ich hab fein Wort, mir ift befohln, daß ich an 
Chriſtum gläube und in demfelbigen Glauben bleibe, 
und wenn ein Engel, ja Chriftus, Nein fagte, fo fol 
ih mich nicht dran kehren. Und wenn fih Gott aud 
ftellete, wie allhier Chriftus thut, gleich als wollt er 
nicht helfen, und als wollte er meiner nicht, fo fol 
man doch immer fagen: Ich bin ein Chrift und bin 
getauft und fol gläuben, derhalben ftelle dich, wie du 
willt, Heiße mich Hund, Kate oder Ra und Maus, fo 
frage ich nichts darnach. Und wenn der Engel Gabriel 
bon Himmel käme, fo fol michs doch nichts anfechten 
noch irre machen, dann ich muß für meine arme Tochter 
forgen. Das ift fein, wenn das Herz in feitem ftarfen 
Glauben einbergehet, und darnach in feinem Beruf 
bleibet; wie allbier dieß Weib thut: fie Tann ihrer 
Tochter fonft nicht helfen, dann daß fie Chriftum umb 
Hulfe anruft. [fol. 1292 ] Alfo thue aud ein jglicher 
in feinem Ampt, und nimm den Glauben in die Hand, 
laß die Gedanten nicht lange difputieren; thuftu es, 
fo find die Fände balde lahm, und taug ber dann gar 
nichts, der do fol fein Ampt thun, dann er wird traurig 
und verbroffen druber. Dann allbier thut es dad Weib 
auch, fie fpricht in ihrem Herzen: Mir ift geboten, daß 
ih gläuben fol und meinen*) Stand halten. Wenn 
du nun das thuft, fo ubermindeftu dieſe Anfechtung. 
Aber derer find gar wenig, die ſich alfo drein ſchicken; 
die andern werben der Gedanken nicht gewahr, und ber 


* Manufer.: meine. 
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Zeufel treibet fie zur Ungeduld und Murren wider 
Gott und zur Berzweifelung, wenn er fie aus der 
Bermeffenheit gelafien bat. Do fage: Lak mich unvers 
orten, was gehets mid an, was Gott im Himmel 
mahet? Klettere du hinauf und difputiere mit ihme ! 

Matthäus faget, daß durch den Glauben die Tochter 
fi gefund worden. Das wird fonft oft gefaget. Du 
mußt immerbar den Heiland anfehen, der für dich fein 
Blut vergoffen bat, do fprih: Das gläube id. Es 
gehet dich ja nicht an, daß du willen willſt, was Gott 
an Himmel made. Es ift eine Plage der Erbfunde, 
dab einer auf dad Warumb gefuhret wird. Dann 
dad wird zulegt draus, daß [ fol. 1296 | Gott muß 
Unteht und der Teufel Recht haben. Da behut und 
Gott für! So ih dir rathen fol, fo fteige nicht zu 
hoch, dann scrutator majestatis divinae opprimetur 
a gloria; fondern bleibe in dem, fo Gott geboten 
bat, ala Joab thät. Alfo thue auch, fage: Ich bin 
ein Chrift, getauft, und hab das Abendmahl und Abfos 
Istion empfangen. Do hats denn nicht Noth. 


Allhier Hat D. Di. Luther eine Ber: 
mahnung gethban, die Kinder zur 
Schnlen zu halten. 


Im Stift MWürzburgf find mehr dann 70 Pfarren 
kedig, und wär nicht Wunder, daß unfer Herr Gott 
ließ Donner und Blitz regenen uber fie, daß allda fo viel 
Seelen verfuhret werden. Es ift ein greulih und er 
Ihredlich Ding, daß ich nicht gerne dran gedenke. Sie 
thun nichts, dann daß fie nur hindern dad Reich Gottes 
und lafjen die armen Leute verſchmachten und zerberiten. 
Sie werden nicht dran fein, daß Kinder zum Predigt 
ampt erzogen wurden, daß fie Prediger hätten. Und 
und wirds an Predigern auch mangeln, denn wir ziehen 
die Kinder nicht zur Lahr. Und wenn ber Predigtitubel 
Gegt, dann wird das weltlich Regiment*) auch liegen; 
denn das funfte Theil aus denen, fo in die Schul 
gm. werden fchwerlih zum Prebigtampt gehalten. 

ir machens zu grob, und tollen dennochs Gottes 
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Neih bei uns [ fol. 1302 ] haben, und es doch nicht 
fordern. Ich forge, der Turke werde unjere Strafe fein. 
Der Dfficial zu Stolpen hat des Jahrs ein neun 
hundert Gülden Tonnen verdienen, das bleibet jät ben 
Baurn heim, dad Evangelium bat fie errettet. Zuvor 
babens die Baurn mufjen geben, aber nu fahren fie zu, 
friegen Geld und Gut vom Evangelio, und find dennod 
dem Evangelio undantbar. Daß nun unfer Herr Gott 
darzu foll lachen, das wird und der Turke wohl lehrent 
Gott gibt das Evangelium den Dankbarn, die do er 
kennen, daß fie von aller Laft des Papſtthumbs erlofet 
feind, und fie lafjen dann ihre Prediger ſchier Hungers 
ſterben. Und das thun jtzt unfere Edelleute, Burger 
und Baurn, do fie doch zuvor im Papſtthumb ven 
Pfaffen gnung geben müflen. Aber wenn Chriftus 
fompt, fo muß er für der Thür Steben und Hunger 
leiden! Darzu belfen Papſt und Keger, und wir wollen 
auch darzu helfen; do wirds und denn eben alfo aud 
geben als dem Papft und Turken, welche das Wort 
Gotted gar verloren haben. Drumb, wenn der Schuls 
meilter kommen wird und bie Kinder in die Schule 
holen, fo thut das Euere auch barzu. 


OXLVIII. 
Predigt über den Text 1. Theſſalonicher 4, 1—7, 
(Sehalten am Donnerftag ben 21. März 1538.) 





— Guelph. 97. Bl. 13020 — 138%. [Die Ueberſchrift ber 
rebigt fteht noch auf Bl. 1308, bie Prebigt felbft beginnt mit 
31. 1306] Wo. 21.) 


Ueberſchrift: Prebigt. D. M. Luthers. vber das 
.4. Capittel. ber erften Epiftel an die Teſſalonicher. 
Am dbonnerstage nah Gerdrudis. Auff dem Schloß 
au Wittemberg. als der Churfürſt zu Sachſen, na 
raunſchweig e. — Es iſt hier, wie ſchon zu der vorigen 
Aebigt vermerft, die Meile bes Kurfürften zu dem am 8. April 
1538 in Braunſchweig flattfindenden Gonvente ber proteftantiichen 
* gemeint. Gertrudistag iſt am 17. März, alſo war Donner⸗ 
ag darnach in jenem Jahre der 21. März. 





[Fol. 1306 ] Wir boren, daß die Lehre diefer 
Epiftel ift, dag St. Paulus drinnen vermahnet zu guten 
Verlen. Er lehret nicht allbier vom Glauben, fondern 
daß die Leute gute Werk thun follen, denn aus dem 
Glauben fließen die Wert; und will St. Paulus, daß 
fe einen kräftigen und thätigen Glauben haben follen, 
der nicht fchnarche noch mußig fei. Alfo boren wir nun 
predigen, daß wir durch den Glauben gerechtfertiget 
erden, ohne gute Werk oder Verbienft, und wenn dann 
ſolches gefchehen ift, fo foll man nicht ohne gute Werk 
leben. Und es tft vonnothen, daß man diefe Lehre für 
und für treibe, dann der Teufel ſchläft nicht, und läßt 
und nicht gerne auf der Landſtraße bleiben, ſondern 
rudet uns einszweder zu der Rechten oder zur Linken. 
Drumb, wenn man von den guten Werten prebiget, 
wie dann in dieſem Tert gefchicht, Jo fället man drauf, 
daß man durch die Gerechtigkeit der Werke felig werde, 
und laſſen Chriftum fahren: die wollens durch ihre 
Kräfte und Werk ausrichten; wenn man denn bom 
Glauben prediget, daß er allein gerecht machet, fo faget 
man denn: Worzu darf ich viel guter Werk thun? es 
bat nicht Noth! Derhalben fo furdte ich, daß nad) 
bieten unfern Zeiten Zeute fommen werden, die eintzweder 
zuviel von guten Werfen halten werden, oder werden 
gar [ fol. 1312] zu rohe und wild werben. Aber 
Et. Paulus gehet auf der Mitteljtraßen einher, und 
ledret, wie man Mandeln und leben ſolle. Das trifft 
an das änßerliche Leben nad) dem Glauben, und 
lehret jgt nicht vom Glauben, fondern daß wir befunden 
werden mochten in einem chriſtlichem Wandel, dag man 
immer volliger werde im Chriftentbumb. Denn hernacher 
fpriht er: Gott hat uns durch den Glauben und Evan: 
gelium nicht berufen, daß wir unfläthig lebeten, fondern 
in Heiligleit. Denn was wäre die Erlofung von Sunden, 
wenn wir brinnen bleiben wollten? Das hieß in die 
Eunde geworfen! Drumb fo hate Muhe, daß die 
Lehrer des Evangelii den redhten Weg mit den guten 
Verken treffen, denn man ift mit den Werfen eingweber 
gar zu geiftlich, ober man thut Feine und wird man 
gar zu teufeliſch. 

So zeiget allhier St. Paulus an, daß man dur) 


— 94 — 


den Glauben wohl anfange; aber es iſt dohin noch 
nicht kommen, da es ſein ſoll. Die Munche gedachten, 
ſie wären gar zu vollkommen, denn ſie hätten zwolf 
consilia aus dem Evangelio genommen, und daß fie 
noch eine Ubermaaß thäten. Derhalben ſeind fie nun 
in dieſem Irrthumb geweſen, daß ſie mehr thäten, dann 
die ganze heilige Schrift von ihnen erfordert. Andere 
haben ein gemein Leben gefuhret, und geſagt: Mir 
[ fol. 131b ] iſt nicht geboten, daß ich eine Kappe trage, 
dennoch will ichs thun gebultig, auf daß ich vollfommen 
ſei. Diefe feind gar zur Eeiten audgangen, und haben 
gar nichts geachtet der Gebot Gottes. Es gehort mehr 
darzu! Die Munde und Pfaffen haben dieß und jenes 
Merl erwählet, und der Meinung, daß fie für Gott 
befier fein wollten für antern Leuten. Keuſch und 
zudtig leben, item Brod efien, Waſſer trinfen und einen 
grauen Rod tragen, das erlanget nidt die Seligkeit. 
Denn mancher trägt ein ſchön Kleib an, und iſt dennochs 
voller Traurigfeit. 

Derhalben follen wir lernen un? richten nad: den 
Geboten Gottes. Und zeiget Et. Paulus an, daß mir 
noch nicht vollnfommen fern, vielweniger vollnfommen, 
wie die Munde träumen. Und derhalben fol man 
auch abthun alles, was neue ift, do fie aufgericht haben 
Orden, Etände, fo vollnfommner fein follten, dann 
anderer Leute Xeben; do doch Fein Apoftel dohin fommen 
ift, daß er etwas Hohers thäte, dann Gottes Gebot 
erfordert und haben will, und fann noch fein Menſch 
Gottes Gebot thun. Drumb thun fie närrifch dran, 
daß fie auf ihr heilig Xeben und gute Werk als eine 
Vollntommenheit poden. Und will St. Paulus fagen: 
Shr feid nun gläubig worden, und wiſſet, daß ihr in 
Eunden empfangen und verloren Maret, aber nım 
Chriftum erfennet, und durch ihnen einen gnäbigen 
Bater habt. Mit dem Blut Chrifti ſeid ihr getauft 
und [ fol. 1322 ] befprenget, auf daß euch die Sunde 
vergeben wurden; darnach fo habt ihr aud; durch den 
heiligen Geilt angefangen, die Sunde auszufegen und 
den ganzen Leib zu kaſteien. Darbei bleibet, daß gleich⸗ 
wie das Herz durch den Glauben verneuert ift, nämlid 
daß ein Ehrift faget: Gott wird mich umb des Herrn 
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Chrifti willen nicht verdammen; und darnach ben *) 
Leib auch zähmen. Zuvor hat man nicht gedadıt, daß 
der Glaub die Neinigfeit wäre, fondern man bat das 
Munchleben für die Reinigfeit gehalten. Der Unflath 
ft weg; ich weiß, daß Gott nicht anfiehet Etrid und 
Platten, fondern feinen lieben Sohn Chriftum. Der: 
balben fo fol dieß Leben eine Übung fein, die Sunde 
aus dem Leibe zu fegen und die Gebot Gottes zu 
erfüllen. Der barmberzige Gott gebe, daß dieſe Lehre 
bleibe, und verleihe auch fromme Prediger, die in der 
Mittelftraßen bleiben, und nicht weichen zur Rechten 
oder zur Linken. Du**) haft noch Sunde an bir, und 
haſt nit den beiligen Geift in der zehent Zahl; 
fordern gläube, daß Chriftus für dich fißet im Himmel 
als ein Mitteler, auf daß die Sunde bir nicht zugerechnet 
werde, und daß du gedenkeſt, wie du bollnfommener 
werdeſt. Derbalben hute dich, daß du nicht gebenfeit: 
Ich gläube an Gott, die Eunde fchadet mir nicht; und 
unterdeß bleibeft +) im unzuchtigem Leben. Das heißt 
nicht erfunden erben in einem folchem [ fol. 132b ] 
Etande, do das Leben je länger je befjer wurde. 

Der Herr Chriftus faget Matth. 13 (V. 33), das 
Himmelreich fei gleich einem Saurteige, den ein Weib 
nahm und vermenget ihn unter drei Schoffel Mehls, 
biö daß er dur und durch verfaurte. Es iſt der 
Eaurteig drumb eingethban, daß der ganze Teig vers 
fauret wurde. Wenn man ihnen hinein thut, fo tft er 
noch nicht verfaurt; aber wenn das Weib hinweg gebet, 
fo durchgehet der Saurteig den ganzen Teig. Alſo 
MM das Evangelium auch ein Saurteig, den mußtu 
zit legen auf die Bank, fonvern in den Trog Mehls, 
dad man fäuern fol, daß er durch den Teig arbeite, 
ifnen fäure und fein lofe mache. Wenn ich allein will 
dad Evangelium anſehen und darvon reden, was wäre 
es? fonbern der Teig muß in bie Seele und Leib ganz 
uud gar hindurch dringen, gehen und arbeiten. Dann 
die Kirche bat ein neue Erfenntniß Gottes durd den 
Gaurteig des Evangelii empfangen; do foll dann 
hernach folgen ber Wille, Hand und Mund, auf daß 


*) Banufer.: dem. **) Ranufer.: To. +) Manufer.: bliebe. 
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der Glaube kräftig werde, der do krieche dur den 
ganzen Leib. Alfo gläubet mein Herz aud Vergebung 
der Sünde, fo fol denn mein Mund und Zunge nidt 
ſchandbare Wort reden, ſondern von Zucht [ fol. 1332 ] 
und Heiligung, nicht von Hurerei und Ehebruch, fondern 
fingen mit Luft vom gottlihem Wort, item beten und 
Gott loben. Die Ohren follen audy gefeget werben, 
daß fie nicht gerne unzuchtige, ſchandbare Wort boren, 
nicht fluchen, läftern, fondern Gottes Wort reden, und 
alles Gutes vom Näheften reden, daß die Ohren aud) 
vein werden, und das Herz dem Glauben ähnlich fei, 
und mir alfo zuchtig fein, daß täglich aufbore die bofe 
neifalie Luft En eine andern Weibe, daß mir den 

b zähmen. Das gehet nun nicht an mit Rappen 
ober Stride, fondern durch die Kraft des heiligen Geiftes, 
der im Glauben gegeben wird, und erneuert das Herz, 
und gibt ſolche Gedanken ein, daß Gott und hab bie 
Sunde vergeben und geſchankt Erfenntniß feines 
lieben Sohns. Ei, fo will ih nun auch thun, wie's 
Gott gefälet. Wil dann mein Fleifh und Blut nicht 
dran, fo gebe idy in mein Sämmerlein, oder zu ber 
hriftlichen Gemeine in die Kirche, und bete: Lieber 
Gott! mie du in mir angefangen haft, deinen Namen 
in meinem Herzen zu heiligen, alfo gib auch dein Gnade, 
daß ich mit meinem ganzem Leibe mochte darnach thun. 
stem, ich hab angefangen, keuſch zu leben, aber mein 
Fleiſch wollt gerne den | fol. 1336 ] Holzweg. Do ift 
dann bie befte Kunft: niebergefallen und gebetet. Dann 
mit äußerliher Ubung wird dieß nicht ausgetrieben, 
wenn du aud in die Wuften gleich liefeft: noch nimpftu 
ben alten Adam mit; item wenn du gleich eine Munchs⸗ 
kappen anzogeft: dennochs bevedeitu den alten Schalt 
drunter. Wenn man in den Kloſtern beichtete, fo gingen 
ber Diundye Beichte alle wider die Unkeuſcheit und Uns 
teinigfeit, wider Zorn, Haß, Neid und Betrug. 

Aber St. Paulus ſpricht in diefer Epiftel: Ihr 
habt empfangen ein neue Licht, und erkannt Gotteß 
Willen, daß mir dur *) Chriftum felig wurden, und 
darnach rein leben, Teufch fein, wie Gott ift, und daß 
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man feine Gebot halte. Derhalben wenn dich Unkeufcheit 
plagen wollte, do fage: Hilf, lieber Gott! daß mas 
bir mit dem Herzen angefangen haben zu gläuben, wir 
daffelbige mit dem Munde audy reden und mit ben 
Händen und That thun, auf daß der Gehorfam gegen 
den Geboten Gotted von innen beraußer gehe, und 
nicht allein ein äußerliches Ding fei. Du mußt nicht 
Waſſer in Born tragen, fondern das Waſſer muß aus 
dem Born beraußer quellen und fließen; alfo muß e3 
mit einem Chriſten auch von inwendig heraus kommen. 
Denn ih bab den Schalk im Herzen, er gehet unb 
[fol. 1342 ] fchläft mit mir, er wird mit äußerlicher 
Übung nicht gedämpft; fondern gläube an Chriftum, 
durh den Gott, der himmlifche Vater, uns gnädig ift; 
und Gott ift den Eunden feind, und drumb hat er 
der Welt feinen Sohn Chriftum gegeben, und bat darnach 
und auch den heiligen Geiſt geſchankt in unfer Herz, 
daß ich den Sunden in mir auch feind wurde. Wenn 
ih aber fage: Ich gläube an Chriftum; und id will 
gleihewohl hingehen, Hurerei treiben, freſſen und faufen, 
wuchern und geizen, do iſt folder Glaube denn nicht 
ein rechtfchaffener Saurteig, er ift nicht gemenget und 
durchſäuert, fondern du mußt mit dem Saurteig hinein 
m Trog, ind Mehl ihnen hinein ftoßen, in® Herz, baß 
wieberumb der Glaube herausbreche in alle Gliedmaß. 
Und ſpricht St. Baulus ferner: 

Denn ihr miffet, weldhe Gebot Wir 

euh gegeben haben durch den Herrn 

Iheſum, 
nämlich das, daß Gottes Wille ift euer Heiligung ꝛc. 
Dann der Herr ift der Rächer uber das alles. Als 
lt Et. Paulus fagen: Gott wirds nicht leiden. 
Solches ift nun von dem äußerlihem Wandel und 
Leben gefaget, denn zubor hat er angezeiget: Ihr ſeid 
keilig dur den Glauben, und feind euch die Sunde 
vergeben, drumb, daß ihr gegläubet habt an den Sohn 
Gottes. Aber nun tft ferner Gottes Wille, [fol. 1346 ] 
daß aus dem Glauben heraus in den ganzen Leib folgen 
fol die Heiligung. Und theilet® in zwei Stud: in 
Luſtſeuche, und daB man nicht zorne oder den Bruder 
dervortbeile im Handel; daß eintzweder meine Luftfeuche 
Suther’3 Werte, 207 Bd. 1. Abth. 2, Aufl. 7 
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gegen meinen Leib oder eined andern Schade ftehet. 
Heiliaung it, Wenn einer fein Gefäß abfondert 
vom unbeiligem Gebraud zu einem heiligen, wie ers 
denn ausleget zun Hebräern am 6. Capitel. Für dem 
Glauben waren meine Glieder von ber Gerechtigkeit 
abgewandt zurlingerechtigfeit, und zuvor hat der Teufel 
durch meine Zunge Echaden gethan, daß ich gerne uns 
zudtige Wort redete: do hatte ich meine Zunge zu 
Waffen der Ungerechtigkeit gegeben, und bringe ander 
auch dran. Do fol die Zunge geheiliget werden vor 
dem unbeiligem Gebraud zu einem heiligem Gebraud, 
bag man zudtiglih rede und andern auch wehre, d 
die Wort zudtig und keuſch fein, und mehren aller 
Unzudt; und alfo meine Gliedmaß, die zuvor in allerlei 
Ehebrud, Eunden und Echanden gelegen, und nod 
darzu gelacht Habın, jet in Neinigfeit und SHeiligung 
lebeten. Dann fo man nidt Tann feufh leben, jo 
nimpt man ein Weib, auf daß die bofe Begierben, 
Lufte und Gedanken nicht herrſchen; alfo wird dann 
der Leib rein von bofer Luft, und enhalten ſich alle 
Glieder [fol. 1352] darvon, ob fich gleich böfe Luſt 
mit regete. Das heißen dann heilige Leute, aud im 
Wandel. So Werden wir nun rein buch dem 
Glauben, und fol dann unfer Arbeit fein, daß wir 
auch auswendig in Gliedern beilig fein. Und will, 
dag Mir und gegen unferm Leib zuchtig halten, ben 
Leib und Gliedmaß feufh und zudtig halten, denn mir 
feind barzu berufen. Und leget St. Paulus ſich felbft 
aus, was do fei, nämlih: menn bu läßt den Teufel 
deinen Leib brauchen zur Hurerei, do Haben ihr’ nun 
viel ihr Geſpotte draus und lachens, als die Heiben. 
Aber Gott hat gefagt: es fol ehelihe Zudt fein, und 
nicht Hurerei, man fol fi alfo enthalten von Hurerei, 
dag man fi nicht allein äußerlich enthalte, ſondern 
auch im Herzen darwider ernftlichen beteft und mit 
Handelung des gottliden Worts dich wehreſt; un 
wo man das nicht thut, daß man fi in Heiligung 
nbet, fo wirds Gott ein Rächer fein, fonberlih uber 
die, fo da wollen Chriſten fein. 

Und ein jglider fein Gefäß in Ehren 
befige. Gr redet barvon, wie es unter ben Heiden 





pangen it. Ein jgliches Land bat fein Lafter: bie 
Grieden feind große Hurer geweſen, und wenn fie 
Ehebruch getrieben haben. fo hat man nur das Gelächter 
draus gehabt. Aber er fprict, die Theffalonicher 
[fel. 1356 ] feind berufen zu einem keuſchem Stande, 
daß niemands in Unfeufcheit ımter ihnen liegen folle. 
Tann wenn das Erempel derer, fo Unkeuſcheit treiben, 
moß ift, fo ärgerts fehr, und gehet dann Groß und 
Klein ven ſchändlichen Weg, und fagen dann: D, mo 
die andern bleiben, do bleibe ih auch! Zur felbigen 
Zeit bat man die Hurerei gar nicht für Sunde gehalten, 
dwie eö denn noch in Italia alfo zugehet, und haben 
ihr eigen Leibe felbit gefhändet, wie St. Paulus zun 
Romern am 1. Gapitel (V. 24) faget, und lebten alfo 
ſchändlichen, und madten nur ein Gelächter draus, 
gleich als hätten fie mohl daran gethban; wie denn noch 
is Jtalia Papft, Cardinäl, Biſchof, Pfaffen und Munde 
dieſe Sunde mit Freuden thun. Aber bei und Deutfchen 
geſchichts gleichwohl nicht mit Ruhm und Ehren, fondern 
mit Schanten, daß ein Hurer und Unfeufcher wird an- 
geleben fur ein Lofer Bube. Wenn in Stalia einer den 
andern betreugt, jo bat derjenige, jo den Schaden 
enpfänget, noch den Spott darzu, denn es follte einer 
fürſichtig fein. Solches ließ man dennochs bei und 
naht gut fein. Unfer Lafter ift Saufen, welches auch 
eme bofe Plage it. Aber St. Paulus fpridht, Mir 
feind nicht berufen zum Eauleben, [ fol. 1368 ſonderlich 
dep wir nicht in Unfeufcheit lebeten. Dann in bens 
felbigen Landen hats gar nberhann genommen, und die 
Theſſalonicher mußtens mit ihren Augen anfehen, gleich: 
ne ed auch zu Sodom une Gomorra zuginge, do fie 
fich audy der Eunden und Laſter rubhmeten. Aber 
St Baulus fpricht allhier: Haltet euch an den Gott, der 
end berufen bat, daß ihr je länger je volliger murbet. 
fo follen wir auch thun, wiewohl aud) bei una bieß bofe 
Weſen einreißet. Aber es feind ihr’ viel alfo verſtockt, 
gleichwie die zu Sodom und Gomorra, welche dieſe Laſter 
xicht für Sunde und Schande hielten, gleichwie and; bie: 
Sybaritae thäten. Wenn aber eine Stabt jo geil und 
mutbwillig ijt*), jo iſts gewiß, daß bas höllifche euer 
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uber fie kommen wird. Die beilige Schrift zeiget an 
(Richter 20), wie im Stamm Benjamin foldy Laſter der 
Qurerei nicht fei geitraft worden, und deshalben faft 
der ganze Stamm audgerottet fei. Drumb wenn ein 
Fall geihähe, daß einen der Teufel durch dieſe Sunbe 
verfuhrete, der fehre umb. Aber wenn man alfo lebet, 
daß man nichts darnach fraget, fondern nod) frohlich 
druber fein will*), fo mag man des Gerichts Gottes 
gewiß erwarten. 
Sein Gefäß, das iſt, feinen Leib, und Et. Petrus 
(1. Epift. 3,7) fpridht von den Weibern, daß die Männer 
bei ihnen [ fol. 136b ] mit Vernunft wohnen folen und 
geben dem meibifhen, ald dem ſchwächſten Werkzeug 
feine Ehre als den Miterben der Gnade des Lebens. 
Dann der Menſch iſt Gottes Werkzeug oder 
Gefäß, drumb fol fein Leib und Gliedma$, mit den 
Augen, Ohren und Zungen alfo regieret werden, daß 
ed ein heilig Gefäß fei und die Unzucht meide, und 
nicht ein Gefäß fei, das dohergehe in Unzucht, zu Dienft 
dem Teufel, ſondern das zu Ehren behalten werde. Dieß ift 
wider die Griechen und Romer, die ihre Leibe zu Schanden 
macdheten, und nicht darfür hielten**), daß fie darzu ges 
Tchaffen wären, daß der Mann fich alleine zu feinem ehelichen 
Gemahel bielte. Wer das nun thut und feinen Werkzeug in 
Ehren behält, der gehet einher in dem Gehorfam Gottes. 
Diefe Warnung hat St. Paulus mufjen thun; 
dann fie feind in einem Reich gemwejen, ba es wuſte 
zugehet. Wie ed dann zu Nom aud felgam zugehet; 
willtu da mwiffen, was do Sunde fei, fo frage den Papft 
und Garbinäl nit umb Rath, dann fie werden j&t foldhe 
wilde Cpicuräer, dab fie gar nichts bon Gott wiſſen. 
Ein oder zwene werben fid) wider ganz Rom nicht legen, 
der große Haufe zeucht den Fleinen hernach. Derhalben 
fol. 1372 ] fo iſt es body vonnöthen gewefen, daß 
St. Paulus folh Stud fleißig getrieben hat, daß fie 
nicht berufen feind zur Hurerei, fondern daß fie bie 
Luſten dämpfeten, zuchtig und keuſch blieben, ſie lebeten 
in der Ehe oder außerhalb der Ehe, und ſich im Glauben, 
auch in der Handelung des gottlichen Worts und mit 


*) Manuſer.: „wi“ fehlt. **) Manufer.: balten. 


— 101 — 


im Gebet ubeten. Dann der Glaube muß nicht mußig 
fein, er muß wirken, daß der Chrift ein zuchtig Leben 
führe. Durch diefe Keufcheit werden wir nun wohl zwar 
niht für Gott gerecht, fondern ift eine Ubung des 
Glaubens ; fo fchadet die unvollkommliche Heiligkeit nicht. 
Das ift denn die Mittelftraße, daß man nicht Zuflucht 
ju den guten Werfen hab. Es feind aber die Ehriften 
heilig drumb, daß fie an Chriftum gläuben und uben 
auch an ihrem Leibe in der Heiligkeit. 

Das ander Stüde ift, daß niemands zu weit 
greife, noch verportheile feinen Bruder im 
Handel. Solche Lafter ift auch nicht mehr Sunde; 
tie denn das erjte Stude, ald das unfläthige Leben, 
auch bei den Ehriften if. Aber daß einer ben andern 
ubervortheilt, das fehlet *) jtt auch nicht, dann bie 
Belt ift voll Geiz, Umbſchlags und Wuchers, und treibens 
jet Zurften und Herrn. Aber St. Paulus faget, es 
fol nit fo zugehen, man fol ven Näheſten nicht 
fol. 137b ] vervortheiln,; dann das wäre ein heidniſch 

ben. Ich fol nicht fuchen meinen Nut mit des Näheſten 
Schaden. Und febet am Ende biefer Epiftel viel darzu, 
bie ein Bermahnung feind zu guten Werfen. Dann es 
feind ihr’ viel, die nicht anders gedenken, denn baß fie 
aur wohl dran thun, wenn fie ander Leute betrügen 
und vervortheiln, und wollen nicht, daß Wucher Sunde 
und Echande fei; und wenn man horet, daß es geprediget 
wird, fo iſts verachtet. Aber ein ſolcher Gefelle wife, 
dag er nicht Menfchen, fondern Gott veracte, der do 
iR ein Räder uber das alles. Wenn der Baur 
den Burger uberfegt mit dem Korn und anderm, fo 
er noch darzu; der Bürger meinet au), er mag 

jo hoch ſchinnen, ala er will, und ladet nody darzu. 
Das ift nicht gut. Wenns doch nod eine Sunde und 
Edande wäre! Aber daß man froblid no ift und 
darzu lachet und Freude darob hat, ala fei ed wohl 
geiban, und foll fur der Welt eine Ehre fein, das wird 
den Faß den Boden ausftoßen. Die Unbeiligleit tft 
zu groß. Diemweil denn bie Leute ihre Glieder gänzlich 
dem Geiz geben, wie denn am Tage ift, fo iſt auch 
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In 


— 102 — 


verhanden, daß Gott ein Rächer fein wird. Wer dem 
entgehen fol, muß ſich hoch aufſchurzen! Und fiehe alle 
Hiftorten an, wie Gott diefe Sumden [ fol. 1388 | geftraft 
bat auf das allerhochſte. Iſts nicht gnung, daß er ung 
die Sunden vergibt und zudedet unfer Teile und ums 
bad ewige Leben gibt, und foll nun fo fein zugehen, 
dab man auch gu den Sunden laden will und fie ver: 
theidigen und einen Muthmillen draus machen? Das ifl 
des Teufeld Sunde, ber nicht alleine fundiget und Gott 
ungehorfam geweſen it, ſondern es fol noch wohlgethan 
beißen. Da Tann Gott zur Vergebung nicht fommen. 
Derhalben fo muß eine Strafe uber das deutfche Laud 
geben, denn aus Sund und Schande ift Ehre worden; 
und die Philosophi haben auch gefagt, daß ed mit 
einem Lande nicht*) fei aut geweſen, ubi ea, quae 
vitia fuerunt, virtutes fiant; dann fo iſts aus. Aber 
wenn mand für Lafter und Sünde hält, do ift no 
Rath und Hulfe; aber wo mans für redht hält, da famn 
man nicht helfen. Gleich ala wenn einer tobtlvanf liegt 
und will gleichwohl gefund fein, do fraget er nad) feiner 
Arznei und kann ihme nicht geholfen werden. Solches 
treibet und lehret St. Paulus fleißig, denn e3 iſt viel 
doran gelegen. 

Und der Heide Seneca faget: Deest remedii locus, 
ubi ea, quae vitia fuere, in mores abeunt etc. 


CXLIX. 


Predigt am Sonntag Oeuli, über dad Evane 
gelium Luc. 11, 14—28. 
(Schalten am 4. März 1538.) 





Cod. Guel Iph. 97. 81.1386 — 1436 und BI. 160°. NB. E 
nd bier B — Frl welde 2 Prebigten aus dem 
Sabre 1539 enthalten. — No. 22.) 


Ueberichrift: Rrebigt- D. M. Luthers. Am.Son 
tage Dculi. — Ohne Angabe ber Jebregahl, aber zwiſchen 
Predigten aus bem Jahre 1538 fteh 


*) Banufer.: „nicht fehlt. 
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[ Fol. 138b ] Die ift ein lang Evangelium und 
bat viel Lehren in fih, drumb kanns auf einmal nicht 
ausgelegt werden. Es hat der Herr Chriftus in Einem 
Evangelio drei Mirakel gethan, dann der Kranfe*) 
wear ftumm, blind und befefien. Diefe zwo PBlagen 
werden nicht unterfchieden, Taubheit und Stummfein, 
dann dieſe zween Gebrechen feind gemeiniglid, beifammen. 
Und treibet alfo der Teufel feinen Mutbwillen in den 
Meniben, das ift fein Harnifh und Wappen. Und 
mad er an diefem Stummen gethan hat, das thut er 
in allen Menſchen noch geiftlich,, fo es ihme nachgelafien 
wird. Dann die Werke des Teufeld thun alle dieſen 
Ehaden und bringen den Tod; wiederumb Gottes 
Verl find Horen, Sehen und Geſundmachen. Diefe 
Merl werden nun widerwärtig bleiben bi an ber Welt 
Ente, daß unfer Herr Gott machet fehen, horen und 
gibt Geſundheit und Frohlideit; mwieberumb der Teufel 
machet ſtumm, blind und krank. Nun diefe drei Zeichen 
thut der Herr Chriftus zugleih auf einmal. 

Eie feind aber drumb gefchehen, auf daß umb diefer 
Wunderwerk willen fie ihnen für den Meſſiam annähmen, 
wie denn Joannes ber Täufer von ihme gemweifjaget 
hatte. Das heißts ja beweilet, daß er der Meſſias fei, 
dann den Ohren gibt er das Gehör, und heilet auf 
einmal breierlei Krankheit, ſ fol. 189% ] und treibet 
auh den Teufel aus. Das feind Wahrzeichen gnung 
(wie ich gefagt hab), daß er nicht ein fchledhter Dann fei, 
fondern gewiß derjenige, ben Joannes verfundiget hatte. 

Wir Sehen aber allbier breierlet Schuler 
des Evangelii. Die erften verwundern ſich uber 
die That, dann ſie erkennens und haltens für ein groß 
Mirakel und Wunderwerk Gottes. Und dieſe haben 
Chriſtum mit Freuden angenommen, und fi darob 
berwundert; diefe feind fromm. Dann Gotted Wort 
und Werk gehen nicht ledig abe, man findet immerdar 
Leute, die das Wort Gottes gerne horen und es mit 
Freuden annehmen, wie denn allbier gefchicht. 

Der ander Haufe muß aud darbei fein, der 
do lältert und fludet, und fpridt: Es gefhicht nicht 


N) BRanufkr.: er. 


aus gottliher Kraft, fondern aus Kraft des Beelzeb: 
des Oberften der Teufel. Diefe ſehens und greife 
daß ein Zeichen fei, und befennen doch mit giftig 
Maule, daß der Teufel folle andere Teufel austreib 
und follen alfo Mirafel auf zweierlei Weife gefcheht 
erftlih durch Gott, und darnach dur den Teuf 
aber er treibet nicht aus ala Gott. Diefe feind Teufe 
kinder, denn aus diefen herrlichen Wunderwerfen nehn 
fie eitel Gift wie die Spinnen, und werden dann ärg 
dann fie zuvorn waren, und fpreden, ed habs } 
geringer Teufel gethan, fondern der Kaifer aller Teu 
Das heißt greulich gefallen und fich geitoßen an I 
Stein, doran doch ander Leute fonft aufitehen. 

[fol. 1396] Der Name Bel ift ein gemei: 
Name, und ift Bel Konig zu Babel gewesen, und darn 
bat man einen Gott aus ihme gemacht, und heißt 
viel als ein Wirth, Hausherr, der dad Häupt im Ha 
it. Alfo erwähleten ihnen die Juden eigene Gott 
bienft auf den Bergen und nenneten bdiefelbige*) $ 
gotteret Baal, auf Deutih: ein Buble, daß fih G 
näher und freundlicher zu den Menfchen thät, die d 
felbigen eigenen Gottesdienft hätten aufgericht, da 
zu den andern, die zu Sherufalem Gott opferten. 1 
denn unfer Papiften unferm Herr Gott auch nä 
haben fein wollen, dann andere: die Nonnen wol 
bed Herrn Chrifti Bräute fein, und die Monde wa: 
Marien Bruder und Marien Knechte. Alfo bat m 
Gott mit dem Namen Bel genennet, und in Baläft: 
bat man den Gott Accaron auch alſo geheiß 
Darnach haben die Juden fpottlicher Weife den Ter 
Beelzebub genennet. Sie feind fo heilig gemef 
daß fie den Furften aller Teufel alfo veradht bal 
und gehalten ala eine Hummel. Heißens Schwärmeret ı 
Kotterei, und geben dieß herrlihe Werk dem Furſten 
Teufel. Und wenn wir audy noch heute zu Tage Mirc 
thäten, ei was Läſterung follten daruber gefallen! de 
unfere Lehre muß auch eine gottesläjterifche Predigt fı 

Die dritten feind, fo da ein Zeichen von [fol. 140 

*) Danufcr.: denfelbigen; jedoch daB „n” ausgeſtrichen. Es 


war 
erſt „denfelbigen Abgotter“ geſchrieben, was nachher in „Abgotterel” co 
giert wurde, das „den“ aber blieb ſtehen. 
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Simmel begehren; dann ihnen iſts fein Zeichen, daß 
Chriftus den Befefjenen ledig madıt, und daß er an 
dem armen Menſchen breierlei*) Zeichen thbut. Worumb? 
O fie feind befier, dann die andern, die es für fein 
gehen halten wollen, fondern wollen ein eigen Zeichen 
bom Himmel haben, wollten gerne, daß es Chriſtus 
madete, wie fie ed haben wollten und wie fie es Chrifto 
fürmaleten. Diefe feind die ſchändlichſten. Alfo fagen 
no die Papiften: Euer Lehre ıft rechtichaffen und ift 
dad Evangelium, aber ihr folltet von ung Erlaubniß 
baben, daß ihrs prebigen mochtet; befennen, daß unfere 
Lehre recht fei, aber drumb muß es unredt fein, daß 
fie es nicht angefangen haben und den erften Stein 
gelegt; derhalben fo fole man alfo lang arten, bis 
daß fie es heißen, und geben ein Zeichen von Himmel. 
Zu dem erften Haufen’ ſchweiget er ftille, die ihnen 
annehmen. Den andern zweien Haufen wäſchet er ſehr 
erihredlih den Pelz. Als follt er fagen: Diefe Art 
will Zeichen haben, gleich ald thäte ich täglich feine 
Zeichen. Aber fie wollen andere Zeichen haben, wie 
fie eö begehren, und wenn ichs gleich thäte, fo wäre 
es auch nicht recht, wenns borauf fol ſtehen, daß fie 
ihres Gefallend Zeichen erwählen wollten. Darumb 
gibt er eine ſcharfe Antwort, und Spricht: Ich will ihnen 
ein Zeichen geben, das ift: ich will mich lafjen [ fol.140b ] 
breuzigen, und am dritten Tage von den Todten wieder 
auferjtehen, gleich wie der Prophet Jonas auch drei Tag 
und Naht im Bauche des Walfifches gemejen if. — 
Darnach ringen fie. Die andern Zeichen, die er gethan 
bat, konnen fie ſelbſt auch thun, die feind veracht, ders 
balben fo will er den dritten geben, doran fie fich ftoßen 
folen; wie fie denn noch heute zu Tage es läftern, 
und wie fpottifch ift3 ihnen, das wir ben anbeten, fo 
am Kreuz geitorben, begraben und wieder von den Todten 
auferftanten ift! Alfo ift dem Herrn Chrifto gegangen, 
do er auf Erden ging und Mirakel thäte, do mollten 
fie eö nicht. Es iſt ihnen hart gnung geantivortet. 
Und gibt denen, jo da fagten, er triebe die Teufel 
aus durch Beelfebub, erftlih eine Gleihnig: Wenn 


*2) Banuicr.: vierlei; dgl. hierüber ben Anfang der Prebigt. 
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Kaifer, Konige, Yüriten, Städte und Häufer mit eins 
ander nicht eine feind, fondern einer wider den andern 
it, do ift fein Handel, Aderbau oder Nahrung. Und 
feind alle große Konigreich dardurch gefallen und zu 
Boden gangen, daß eins mit dem andern ift uneins 
worden; und bem Turken wird man nicht konnen ab» 
brechen, e3 fei denn, daß in der Turfei eine Stadt 
wider die andere ermwedet wird. Alſo wenn auch in 
einer Stadt bie Burgermeilter und Gemeine uneins 
erden, da wird fein Reichthumb folgen, denn do nimpt 
einer dem andern das Eeine. Alfo kanns auch [fol.141a ] 
im Haugregiment nicht wohl zugeben, wenn der Mann 
einfdyleuft und die Yrau hinten audträgt: das Haus barf 
man nicht abbrechen, es wird fonft wohl verwuſtet werben. 

Und will der Kerr fo viel fagen: Eeid ihr nidt 
blind, daß ihr mir Echuld gebt, daß ich durch Beelzebub 
die Teufel auätreibe? Wleinet ihr, daß ber Teufel mit 
ihme felber uneins tft, und daß er mir follte zufallen ? 
Die Teufel feind Gott eben ſowohl feind, als Zucifer; 
aber bie Teufel ſeind ihrem Fürften und Oberſten 
gehorfam, und halten ihnen fur einen Gott. Derbalben 
fo treibet der Teufel feine Engel nicht aus, dann fie 
feind feine Knechte, fo er ausgeſandt hat, das menſch⸗ 
lich Geflecht zu plagen, daß fie blind, taub, lahm unb 
krank werben; dann das feind die Werk feiner Engel, 
darumb fo jagt er fie nicht felbit aud. Darumb fo follt 
ihr greifen, daß euer Mund eitel Gottesläſterung aus 
fpeie, baß id; folle die Teufel durd) andere Teufel ausjagen. 

Item, fo ihr faget, daß ich die Teufel austreibe durch 
andere Teufel, fo mufjen euer Kinder, als die Apofteln 
und andern, auch durdy des Teufels Kraft folches thun. 
Aber ihr fprechet, daß fie e8 im Namen Gottes thun; 
worumb redet ihr denn foldhed von mir? Sa, boran 
liegts, daß ihr faget: Ei, Mir feind dir gram, konnen 
alle andere leiden, alleine dich nicht! 

Itzt fchreiben die Papiften [ fol. 141b ] viel Dinges, 
welches fie vorzeiten nicht hätten gelitten; aber man läßt eB 
nur drumb gehen, auf daß man uns allein verdammete. — 
Alfo loben fie in diefem Evangelio die Mirakel, fo ihre 
Kinder thun; aber do e3 der Herr Ehriftus thut, do fchänden 
und läftern fie ed. Er will aber jagen: Wenn ihr bebächtet, 
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dab ih duch Gotted Finger die Teufel austriebe, fo 
lame das Reich Gottes au euch; denn fo ich durch Gottes 
Kraft ſolches thue, fo iſt das Neich Gotted da und des 
Zeufelö Reich wird zerfioret. Aber fie haben gethan, 
wie der Herr drunten faget, und wie ed auch noch heute 
za Tage mit den Juden ftehet. Es werden ihr’ viel 
noch beute zu Tage befunden, und feind allezeit ſolcher 
Seute viel, die do Briefe fchreiben und an Hals hängen, 
Balmen, Eifen und Sträuter weihen, Kreuz machen, 
und die drei Namen Caspar, Balthafar, Meldior, item 
der vier Evangeliten Namen auf Zettel fchreiben, 
und mit vbenfelbigen Namen und Zeichen ſich des 
Zeufeld wehren wollen; wie denn aud die Zäuberin 
thun mit den Sechswocherin und mit den Sinderlein, 
die ke wechſeln, machen ein Räuchwerk uber dad Bette 
tes Kindes und der Mutter ꝛc., treiben denn aud) die 
Teufel aus, wie jie meinen, dann ber Herr Chriftus 
leugfnet3, daß ein Teufel den andern austreiben jolle, 
fo doch das, fo ich Proben gejagt hab, nicht [fol. 1422 | 
durch Bottes Finger, fondern durch den Teufel zugehet. 
Und dober faget audy Et. Paulus 2. Thefjal.2 (2. 11), 
daß Gott kräftige Irrthumb geben wird, die mit Gewalt 
bie Leute erfuhren werden, und daß der Teufel Mirakel 
tbun twerde, die den Mirakeln Chrifti gleich fein wurden. 
Ib hab ihr’ viel blind geſehen, melde die Zäubertn 
mit ihren Kräutern und anderer Zäuberei haben febenb 
gemacht. Drumb Sprit St. Paulus, fie merden Wun⸗ 
berzeihen thun, aber es erben falfhe Wunderzeidhen 
fin. Der Teufel wird ſich lafien austreiben durch 
einen Pfaffen, der ein Hurentreiber oder Ehebrecher ift, 
dab der Pfaff do mit dem Teufel fpielt und ftedt ihm 
de Finger ins Maul. Diefe thuns nicht durch Gottes 
dinger, dann fie feind offentlich ſchändliche Buben, die 
en fol Leben fuhren, wie die Hurenwirth; fonft 
treibet ein Teufel den andern nicht aus, wie denn aud) 
eine Kreu*) der andern nicht ein Auge aushadet. Aber 
fe thuns durch Kraft des Teufels, ob fie gleich das 
Vater Unfer barzu beten und ander gute Gebet |prechen. 
Aber antiworte ihnen, wie St. Paulus fpricht, daß Die 


*) = Rräße. 
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nicht wollen die Wahrheit annehmen, muſſen ſolche kräf⸗ 
tige Irrthumb befommen. 

Aber bab du Achtung auf diefelbigen Teufelöbanner 
und Mettermacher, fiehe, ob fie es thun zu Ehren des 
Herrn Chrifti und des Glaubens, und ob fie den Glauben 
wollen bauen, daß der Glaube an Chriftum beftätiget 
wurde. Aber dad wirſtu nicht finden, [ fol. 142b] 
‘denn do wird Feines Chriitus noch Glaubens gedacht, 
fondern fie geben für: wer funf Vater Unfer fpricht, 
und wer das Kreuz trägt, und bad Sind räuchert, do 
bat der Teufel fein Gewalt an; machen ein Gefpenit, 
daß man gedenten fol, unfer Herr Gott fol es anjeben. 
Sie beten nit, dann fie gläuben auch nit; denn fie 
baben ein Bund mit dem Teufel mit ihrem eigenen 
Blute gejchrieben. Derhalben fo führen fie mit ben 
Munderzeichen nicht zum Glauben, fondern du follit 
gläuben: wer da läßt Meſſe lefen, der bleibet für bem 
Teufel. Das feind Werk, die nicht geboten feind von 
Gott, auch nicht zum Glauben fuhren, fondern nur ein 
Gefpenit fein. Und fie find des Teufeld eigen, dann 
fie feind Zäuberinnen; es wird do nichts gejagt vom 
Blut Chrifti, fondern man fol funf Pater noster 
beten, und mit Wermuth und Palmen fi räudern. 
Drumb fo fprih: Sch fehe wohl, daß du Teufel aus⸗ 
treibeft; aber du follteft ihnen wohl fiten lafien, er 
bat mit dir einen Bund und ftellet fich, gleich ald wenn 
er ungerne ausgehe, aber er fähret gutwillig aus, auf 
daß er dich und andere nur betrüge, die dem Gaufelwerf 
zufeben. Do bat er ein gut gewonnen Spiel, daß er 
aus einem Menſchen fähret, und dann etlid hundert 
oder taufend Menfchen befiget, und verläßt doch den» 
felbigen Menfchen nicht, fondern befiget ihnen noch viel 
mehr; dann er bleibet in dem Glauben, daß dieß 
Gäukelwerk hab geholfen, [fol. 143] drumb beſitzet 
er geiltlich die Leute viel heftiger. 

Derhalben fo fiehe, ob der Teufel im Namen 
Chrifti aufgetrieben werde, oder obs eine gewifle Zahl 
Pater noster hab, fo man beten folle, item daß man 
das Evangelium Joannis an Hals hänge. Dann wenn 
du Ein Vater Unfer recht im Glauben beteft, fo geſchicht, 
was gefchehen fol. Dann ich bete jtzt nicht das Vater 
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Unfer*), daß ich unſern Herr Gott mit Worten bezahlete, 
fondern ein Chrift zahlet nicht unfern Herrn Gott mit 
Rorten. fondern es ift ein ewig Gebet im Herzen, daß 
Gottes Name geheiliget würde und fein Reich zu uns 
fomme. Do bezahle ich unfern Herr Gott mit einem 
fietem etwigen Gebet. Aber fie thuns mit funf Vater 
Unfern, Chriftus und der Glaube ift nicht allda, fondern 
alleine die Worter, item die Kron und Nagel Chrifti. 
Alſo bat der Papit im Papſtthumb auch gethan, und 
die Bifchofe und Päpite haben Ablaß darzu gegeben 
und die Welt gar darmit erfüllet, daß man immer aufs 
Wert Sehen follte und gedenken: Kann ich mit den 
Werken fo viel verdienen, do fleuget dann der Teufel; 
auf daß der Menfch baue auf die funf Pater noster, 
Palmen und Kreuz. Aber mo bleibet der Glaube an 
Chritum? Dann Chriſtus fpricht: der bofe Geiſt fähret 
nicht aus, dann durch den Finger Gottes, noch führet 
er aus, wie ich jtzt gefagt hab, nicht daß erö in der 
Wahrheit alſo thäte, fondern er gehet fiebenfältiger ein 
durh dieſes Ausfahren: einfältig gehet er leiblich 
aus, und madhet | fol. 143b] dardurch, daß ber Glaube 
Ehrifti gar verneint wird. Drumb fo ift es nicht ber 
ıchte Finger, und doch ift er fräftig, denn er bie 
Menſchen verfuhret. Zu Bremen bat man einmal 
einen befefjenen Menſchen mit Weihewaſſer befprenget, 
Fo bat der Teufel aus ihme gefchrien: D, ich verborne**)! 
Tes andern Tages, do man ben Befeflenen fonft mit 
ſchlechtem Waſſer begofien hatte, do hat er nichts gefagt, 
denn: ch frage nach Wafler nichts, dann ein Ehemann 
bat ſich darmit befprenget. Hat alfo den Ebeftand 
terdampt und das Weihewaſſer gefeiert, gleih als 
fürchtet er fich fehr darfür, und haben denn die Leute 
gedacht: Ei, wenn du das thuft, fo ift dir geholfen! 
En hat uns der Teufel geheiet. Wenn aber die ganze 
Kirche betete, daß der Teufel auögetrieben wurde, und 
dab es geſchehe zu Chre des gottlichen Namend, do 
fperret er fich, dann er leidet ungerne, daß der Glaube 
an Chriftum beftätiget wurde. Durch ich felbit fähret 
er (gerne aus, aber wenn er durch Gottes Finger 


”) Bauuier.: „Unfer” fehlt. **) = verbrenne 
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auögetrieben werden foll, do fperret er fi. Und laß bich 
die Decret und Bullen des Papſts nichts irren, noch 
feine Beihmwörungen, fondern fpridh: er ſei auögefahren 
ale ein Schalk und Boſewicht; denn er hat mollen 
des Papfts Decretaln barmit ftärfen und beitätigen. 
Sn der driftliben Kirchen hat man die Teufel ausge⸗ 
trieben bei den Gräbern im Namen Ehrifti; aber wenns 
[ fol. 1602 *)| nicht im Namen Ehrifti gejchicht, ob man 
gleich Todten auferwedete und große Mirakel thäte, fo 
iſts doch ein lauter Gefpenft und fuhret mich von Chriſto, 
daß ich fol dad Eacrament veradıten und folgen des 
Papſts praescripto. Die rechten Wunderzeihen find 
nimmer fo, als in der erſten Kirchen; aber den Teufel 
mit feinen Zeichen fehen wir jtzt. Kompt er nun und 
greift mich mit feinen Anfechtungen an, mit dem Geiſt 
der Traurigleit, fo will ich auf meine Knie fallen und 
beten, daß Gott nach feinem gnädigen Willen mid er 
loſe. Wo es aber fein Wille nicht iſt, fo fei es ihme 
beimgeftellet, allein daß ers alfo made, daß mirs felig 
ſei. Wir feind ſchändlich vom Teufel verfuhret, alfo 
dag wir auch St. Francisci Niederfleid angebetet haben; 
aber wenn mir im Glauben blieben, und unfer Eeligfet# 
mit dem Glauben erhalten, fo ift es gnung. 
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CL. 
Predigt am Felt Mariä Verfündigung über das 
Evangelium Luc. 1, 26— 38. 
(Fehalten am 25. März 1538.) 





(Cod. Guelph. 97. 31. 1602 — 167% XB on BI. 165% von 
anderer Hand geichrieben, von berfelben, die den Anfang ber darauf 
folgenden Prebigten aus dem Jahre 1544 geichrieben hat. — No. 25.) 


Ueberſchrift: Predigt. D. M. gutgere. Am Tage 
Annuneciationis Mariae. Anno. 1.538. 


[ Fol. 1608 ] Heute handeln wir den Artifel unfer& 
chriſilichen Glaubens, daß Chriſtus vom heiligen Geiſt 
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empfangen fei, welches kurze Wort feind; aber wer do 
will weiter wiſſen, wie dafjelbige zugangen jei, der fehe 
dieß Evangelium [ fol. 160b | an, do wird es fleikig 
gehandelt. Dann die Artifel des Glaubens follen furz 
gefaßt fein, umb des gemeinen Mannes willen; aber 
durch die Evangeliften werden fie weitläuftiger auägelegt. 
Derbalben haben die Väter in der Kirchen mwohlgethan, 
daß fie die Hiltorien des Lebens Chrijti getheilet haben 
auf die Sonntage und auf die Feſte, auf daß die Ges 
dächtniß Chrifti und fein Name nicht untergienge. Drumb 
werben die Artikel balde erzählet, aber ihrer Auslegung 
gebet weit, und uns Chriften liegt*) alles dran, daß 
wir Chriſtum wohl erfennen, dann in ihme ift alle 
Weisheit, nicht allein für die Leben, fondern auch für 
das ewige Leben, und was nur heißet Verſtand, Weis« 
beit und Klugheit, das findet man alles in biefem 
Menſchen Chriſto. Solches fiebet man an den Philo- 
sophis und Munchen: .wenn fie außerhalb Chriſto etwas 
Ipeculiert haben, jo baben fie wohl große Weisheit fürs 
geben, und von Gott geredet, wie er mit und handele 
und umbgehe; aber fie haben alle den Hals gefturzt 
und ſeind eitel Eecten draus worden, bie immerbar 
gelernet haben, und zu feinem Erkenntniß kommen feind 
(2. Zimotb. 3,7). Alſo bat uns der Papft mit feinen 
Decretaln audy von Chrifto gefuhret zu den Mefjen und 
degfeuer, und feind alfo hin und wieder gefuhret, und 
haben [fol. 1618 | nichte Gewifjes gehabt. Dann es 
laug nirgendözu, daß einer von ſich felbit etwas von 
Gott gedenken will und fchliegen, denn do folgen eitel 
Jerthumb draus. Derbalben fol ein Menſch froh 
werden, und auf feine Knie fallen und für Freuden 
wenen, daß er den Herrn Chriftum, Gottes Sohn, 
beren fol, welchen ver himmelifche Vater und geſandt 
bat; und follen uns fürfehen, daß ivir nicht in Irrthumb 
jallen. Denn Gott fpriht: Du Menſch bift zu gering 
und blind, daß du mich ausforſchen follteft, derhalben 
fo fende ich dir meinen Sohn, und denen lege ich in 
ven Schooß der Jungfrauen Mariä. Do findeftu alles, 
was du wiſſen folleft und dir zu wiſſen vonnothen iſt: 
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do wirſtu mich finden und alle Weisheit und Heil 
ergreifen, bober, dann du erforfchen Fannft. 

Drumb ift die Hiftoria von Chrifto oft getheilet. 
Aber hernacher hat man angerichtet den Dienit und An» 
zufung der Heiligen, und find auf St. Antonii Leben 
und auf St. Francisci Negel gefallen, do man nur 
Erempel der Werf, und nicht deö Glaubens*). Ich 
wollt lieber aus der lebendigen Duell und Brunn trinken, 
dann vom Waſſer, das in einem Kruge ftehet und gar 
matt ij. Selig follten wir und ſprechen und Gott 
danken, daß wir die Gnade haben, zu horen das heilfame 
Mort Goties. 

Der Papft hälts wohl darfur, daß Chriftus von 
einer [ fol. 161 Sungffrau geborn fet, und hälts darfür, 
daß eine Jungkfrau auch fonne eine Mutter fein und 
dennochs Jungkfrau bleiben. Drumb hält er biefe 
Hiftorien für ein Gefchickt, die vor langer Zeit gefchrieben 
und nun todt tft, und jagen, er fei von den Todten 
auferfianden und gen Himmel gefahren, und gedenkt der 
Papſt, es fei eine feine Hiftoria, und hat darzu Felt *”) 
geitift, und hält die Hiftorien nur für ein Geſchicht, 
die mir gar untüchtig if. Drumb ift mir Chriftus umd 
die Taufe gar verloren gemwefen, und wird heute zu 
Tage im Papſtthumb diefer Artikel für ein Hiſtoria 
geprebigt. Aber die Chriften follend nicht allein amı 
nehmen als ein Geſchicht, ſondern ald ein Geſchenk unt 
Schatz, der dir gegeben fei, voran du Luft haben folltefl 
und bein Herz fi dran meidet, daß du gläubeft an 
Chriftum, der empfangen ift vom heiligen Geift und 
geborn von Maria der Jungkfrauen. Aber fiehe, daß bu 
aus ber Hiftoria dir ein Gab und Geſchenk macheft, daß 
Ghriftus dir zu gut oder für dich empfangen, geborm 
und aeftorben fe. Do ube nun den Glauben, daß eı 
täglid) ftärfer werde und Luft oder Freude doran gewinne, 
Denn wenn man glei St. Petri oder Et. Pauli 
N fo ſeinds doch nur Bächlein; aber ſuche du bi 

uelle, dann in Chrilto feind alle Schätze der Weiöhe 
und Wahrheit. Die andern haben nur ein Stud oden 
Parteken, aber dieſer iſt der ewige Brunn. 


ter ift etmaß au ergängen, etwa: geſucht Hat“ ober finder 
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Daß nun Chriſtus wohl in und gebilvet [ fol. 1622 ] 
berde, fo boren Mir nicht allein feine Hiltorien, auf 
daß ichs ind Herz Schließe, fonvern weiß, daß er auch 
mein Gefchente fe. Dann wenn ich fonft bore: viefer 
oder jener hat aufm Schneeberg hundert taufend Gulden; 
was gehet dich dafjelbige an? Wenn aber bafjelbige 
Geld dein wäre, da wirftu frohlich druber. Denn was 
fe, daß ein”) ander hat Reichthumb, Ehre, Geld 
und Gut, und ein ſchönes Weib? Das Herz wirb daruber 
richt erfreuet, wenn ich8 allein für ein Gehör halte. 
Aber wenn ich hore: das Kind, fo vom heiligen Geift 
empfangen ift, tft dein eigen, unb bu follit boren, was 
er lehret mit Worten und Werten; das bleibet im 
Herzen feſt geiwurzelt und befchloffen, und ein Menſch 
wird je länger je **) ftärker dardurch, und feind ihm 
dann gleih ein® der Tod und das Leben. So follen 
wir nun Chrijtum predigen, auf daß er bei uns befannt 
bleibe; denn wir haben unfern Namen von ihme, baß 
wir Chriften heißen, nicht alleine boher, daß wirs boren, 
denn das thun die Papiften, Teufel, Turfen, Geizhälfe 
und Hurentreiber auch; fonvdern es fol dir ein Schaf 
fein, daß ich nicht allein das Wort höre, das füruber: 
rauſchet, ſondern er fol mir empfangen fein und geborn. 
Dann wenn ih allein das Wort hore, fo hab ich eben 
fo viel, ald der Teufel bat. Laſſe aber ab von allen 
Begen der MWeiöheit und Heiligkeit gegen Gott; dann 
Et. Francisci oder eined andern Heiligen Weg gehet 
niht gen Himmel. Es fähret niemands [fol.162b ] 
gen Himmel, faget der Herr Chriſtus, Joannis am 
3.Capitel (B.13), dann der herunter gefahrn ift, nämlich 
Chriftus, und er Tpricht (ob. 14, 6): Ich bin der Weg, 
die Wahrheit und das Leben. Es hulft nicht, einen 
großen Schein ber Heiligkeit haben, eine Kappen tragen; 
es feind eben fo böfe Leute, als weltliche Leute. Es 
if fein Weg gen Himmel, die drei Gelubde der Munche 
halten; es hat wohl eine Geftalt einer engelifchen 
Seiligleit, wie zun Colofjern am 2. Cap. (3.18) gejagt 
wird, aber es ift nicht der Weg, barbon Joannis am 
8. Capitel Chriftus faget: Es fähret niemandd gen 


®) Manufer.: einer. **) Manufer.s „je* feblt. 
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Himmel ꝛc. Es haben viel großer Leute ihnen : 
getban mit Faften, Beten, Martern, aber nicht ba 
audgeriht. Aber es fpricht der Herr Chriftus Joar 
am 12. Gapitel (B. 36): Dieweil ihr das Licht E 
fo gläubet dran. Wollt Gott, daß unfere Nachkom 
in diefer Lehre blieben! dann der Teufel gehet da 
umb, daß er und von der Perſon Chrifti abfuhre, 

die Ketzer boren nicht auf mit Notterei und Ketz 
auf daß fie und bon dem neugebornen Kindelein Ch 
abfuhren, in welchem doch feind alle die Schäße 
Weisheit, und durch ihnen werden wir auch fo tief 
lehret, daß mir wiſſen, was Gottes Wille fei und 

Gott in feinem Herzen hab. Und wenn ich Chril 
erfenne, fo ſchlahe ich hin alle Orden und Sec 
denn er bat gefagt: Ich bin fur dich geftork 
Doher ftoßen fih St. Franciecus und alle Secten 
dem Felſe, und er zerfchmettert | fol. 1632 | fie 
wie Matthät am 21. Capitel (B. 44) geſchrieben ftı 
Und wenn einer dann aud gleich fo große Mir 
thäte, daß er Todten aufermedete, faur ſähe und 

Kappen truge, dennochs fo wollt ih ihme nicht gläu 
dann er ift nicht Chriſtus, welcher allein für mid 
ftorben if. Derhalben haben wir auch die Feſt 
abgefchafft, darmit die Papiften die Kirch erfüllet hat 
daß man Chriſtum fchier nicht mehr nennete. 

Do ich ein junger Knabe war, wenn man br 
den Namen Iheſu Chriſti, fo ward gar eine weib 
Sprache. Man horet nidht den Namen Chriftt, 
der Propheten und Apofteln, fondern Ariſtotelis, 
Namen der päftlichen Decret, und maren die Pre 
von Chrifio gleich als eine todte Geſchicht, und 
die Taufe auch nichts. Aber man fol nicht alfo tl 
fondern alfo fol ver Herr Chriſtus gepredigt wer 
nämlid, daß man an ihme ald unferm Hetlande Frı 
und Luft hab, daß er für uns geitorben und von 
Todten auferitanden fi. Es ift mir nicht allein 
alt Lieblein von einer Gefcicht, fo fi vor fünfz 
hundert jahren bat zugetragen; es iſt etwas m 
bann ein Geſchicht, jo einmal gejchehen > am 
ein Geſchenke und Gabe, fo ewiglid b 
nr iſt er zu gut geborn: zu Beithlehem re bie * 
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mohl gefchehen, aber mir Jfol. 1636] geſchenkt. Solch 
Geſchenk und Gabe bleibet ewig. Die Hiftorten gehet 
dobin, und der Papft mit den Eeinen hat nichts von 
diefer Hifiorien, denn allein einen Ecdhatten, wie der 
Hund in ter Fabel Aeſopi, der durch das Wafler 
(dumme und nadı dem Edyatten fchnappte, und vers 
lore das Stücke Fleiſch, ſo er im Maul hatt. Aber 
die Hiftoria ift wohl geichehen drumb, daß fie mir ein 
Geſchenk und Gabe wäre, mie wir denn fingen: Ein 
Rindelein fo löblich ift uns geborn heute. 
Wenn da? Wortlein Uns darzu kompt, ald: und ger 
born, dann ifte nicht mehr ein Gefchicht, fondern ein 
ewig Geſchenk. Und fo lange Ehriftus Gottes Sohn 
it, alfo lange iſt er auch unfer Gabe. 

Diefer Tert wäre reichlich auszulegen, denn er hat 
auh viel Stude in ih. Als Joannes der Täufer in 
feiner Mutter Leibe empfangen war und ſechs Monat 
getragen worden, da kompt der Engel zu Maria, bie 
ar eine vertrauete Braut. Der Evangelift Lucas er⸗ 
zäblet mit großem Fleiß die Hiftorien, und bat nicht? 
vergeflen; meldet das Land, ale Galiläam, und bie 
Etadt, Nazareth, auch die Magd, nämlid Mariam, und 
ben Mann, Joſeph, und daß fie ihm ehelich vertrauet 
it, feine Braut und Hausmirthin fein follt, wie im 
[ fol. 1648 ] andern Eapitel (B.5) denn gejagt wird, 
dab er mit feinem vertraueten Weibe nad) Bethlehem 
gezogen, welche war ſchwanger. Wiewohl fie ihme 
allein ift vertrauet geweſen, fo iſts doch alfo, daß fie 
muß fi) des Mannes annehmen. Dieſes ift alle umb 
des Teufeld Weisheit willen gefchrieben. Denn die 
Inden haben gejagt, Chriftus fei empfangen von Joſephs 
Eamen, und geben für, Gott fonne dad wohl thun, 
gleichwie er aus Adam das Weib geihaffen hat, und 
bat fie von ihme, von feiner Ribbe genommen, ift ein 
Stück Fleifh und Bein. Adam ift auch gemadt, und 
wicht gefchaffen aus der Erben; er ift nicht der Erben 
Eohn, fondern Gott der Vater ergreift einen Erdenklos, 
und machet den Menſchen Adam draus. Alfo bätte 
er diefen feinen Sohn Chriftum auch fchaffen Tonnen, 
daß er dem Joſeph oder Marien wäre aud der Seiten 
genommen. Darnach ift Manihäus fommen, der hat 

8* 
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nicht gläuben wollen diefen Artikel, daß Iheſus Chriftus 
vom beiligem Geift empfangen und von Maria geborn 
fei, fondern durch fie hingangen fei, gleichwie die Sonne 
durch ein Fenſter oder Glas fcheinet, und daß er für 
den Leuten gegangen fei als ein Gefpenft, und nicht 
einen wahrhaftigen Leib und Eeel gehabt. Aber ber 
Evangelift faget, die Mutter fei ein wahrhaftige natur: 
lihe Jungkfrau, und der Tert fpricht, der heilige Geift 
werde uber fie fommen, und die Kraft des Hoheſten 
wird dich uberfchatten, [ fol. 164b | daß du konneſt 
Schwanger werden. Mit diefen Worten fonnet ihr alle 
Keberei verlegen. Denn wir wiſſen, was da ſei ſchwanger 
werben und geborn werben; fo weiß man aud, was 
do fei empfangen werden von einer Jungkfrau und 
geborn erben von einem Weibsbilde. So denn nun 
der Tert faget, daß die Mutter ein wahrhaftig Menſch 
fei, aus dem Fleifhe und Geblute Davids, fo meiß 
man aud, woher der Eame fomme. Denn ber Tert 
fpriht: Gott wirds thun. Die Mutter ift wahrhaftig 
Sungffrau, und daß man fie hat lafjen vertrauen, tie 
eine andere Jungkfrau. Denn ein junger Gefelle nimpt 
nicht ein Gefpenft, fondern ein recht naturlich Menſch, 
und fie ift auch fchwanger worden. In ihrem Leibe, 
in ihrer Mutter, das ift naturlih Ding Das faget 
ber Engel deutlich heraus. Er ſpricht nicht: fie wird 
im Geift ſchwanger werben, oder daß Gott durch fie 
bingeben werde, ala ein Scheme durdy ein Glas gehet; 
fondern es heißt: fchwanger werden. Darzu gehören 
natürliche Blutstropfen; drumb fo iſt Chriftus nicht 
ein Gefpenft. 

Und wir mogen Bott danffagen und loben darfür, 
und auch doran Luft und Yreude haben, daß Chriftus, 
Gottes Sohn, ſich in unfer arm Fleifh und Blut ges 
ftedt bat, und in unfer recht natürlich Fleiſch läßt. 
Er nimpt nit an ſich die engliſch Natur, daß er ein 
Engel oder Stein wurde, fondern er fompt in [fol. 1652 *)] 
unfer Fleiſch, und ift mit ber Mutter zugangen, wie 
mit einer andern Mutter, allein daß fie ift Jungfrau 
blieben. Sie bat darzu gethan ihre mutterlidhe Gelieder 
innerlich und äußerlich, daß ihr der Bauch groß worden iſt. 


®) val. die Borbemerkung gu dieſer Brebigt. 
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Daß fie aber fürgeben: ein Jungfrau ift ein unrein 
Ding, ed reumpt fich nicht mit der Gottheit; das ift 
nun der menfchlihen Weisheit Art, daß fie Gottes 
Bort und Thaten läftert. Aber ver alles gefchaffen 
bat, follte der nicht zuvor feine Mutter auch reinigen 
fonnen? Er nimpt die Blutstropfen; obwohl die 
Mutter von Adam geborn tft, reiniget und beiliget fie 
der heilige Geift, und nimbt von ihr nicht ein borberbt, 
fondern gereiniget Subftanz und Weſen. Wir feind 
in Eünden geboren und empfangen, und Sterben auch 
alle, und tie wir glauben, fo wird*) und Gott doch 
fo rein auöfchälen, den Tod und allen Unflatb und 
den fterblichen Leib rein und fchön machen, daß er ohne 
ale Seuche, Stank und Makel fein wird. Und fo er 
das an der ganzen dhriftlihen Kirchen thun wird, 
warumb follte er3 dann nicht feinem eigenen Sohn 
thun, daß er zuvor ber Jungfrau Maria Leib rein 
madete, dorinnen er mohnete, und ift doch in mahrs 
baftigem menſchlichen Fleifch geſchehen? Diefe natürliche 
schte Mutter bat auch ihre Geliever zum Schwanger: 
geben gebraucht. Aber darzu ift fein Mann kommen, 
fondern allein ver heilige Geift; wie dann ber Engel 
ni ihr faget: Du folts [fol.165b | nicht wiſſen, noch 
von einem Manne, noch von einem Engel fchwanger 
werden, fondern der heilige Geiſt wird in dir wirken, 
daß du**) eine wahrhaftige Mutter mwurbeft und ein 
Sohn von dir geborn werde. 

Solches feind ftarfe Wort, die niemands Tann 
umbftoßen noch verlegen. Es gilt allbier nicht jagen, 
daß er ein Gefpenft fei, ſondern allhier ſiehet gefchrieben: 
Re fol ihn empfangen leiblih, wie ein ander Weibeds 
bilde, und er fol ihr Sohn fein; es wird nicht gefaget, 
daß er ein Sohn fei, der nicht habe der Mutter Fleiſch 
und Blut, fondern der an ſich nimbt von feiner Mutter 
Herzen Fleiſch und Blut, und in ihr zeben Monat ift 
getragen worden. 

Alfo ift nun Chriftus, der Schöpfer Himmels und 

, worden ein Sohn der Jungfrauen Mariä, als 
der in ihr empfangen ift durch den heiligen Geift, und 
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ilt da der heilige Geijt ohne be Mannes Same foınmen, 
und die Kraft des Allerhocdhiten bat fie uberfchattet, 
und die Blutötropfen gereiniget. Solches iſt unfer 
Glaube, und wann wir das verlieren, fo iſts mit unjer 
Eeelen Heil und Eeligfeit aus. Dann fo Chriftus 
nicht mein Fleiſch und Blut an fich genommen bat, fo 
bilft er mich nichts, und er mag dann helfen Geiftern 
und Gefpenftern. Aber dieweil er unfer Bruder if 
und des Fleifches und Gebeins*), fo wir feind, aud 
eine menschliche Seele hat, ala wir, drumb fo hängen 
wir durch den Glauben an ikme, und er wird den Teig 
reinigen und fegen, jo wir nod am Halfe tragen. Der 
balben ift er ein naturlicher und wahrhaftiger Menfch, 
[ fol. 1662 ] nicht allein von der Mutter, fondern auch 
bon dem heiligen Gcift. Und fpricht der Engel: Du 
Gebenedeite, du wirſt einen Sohn empfangen. Des⸗ 
gleichen faget au Eſaias am 7. Capitel (B. 14), daß 
eine Jungfrau wird ſchwanger werden und einen Sohn 
gebären. Das hat Eſaias lange zuvor propheceiet. 
Dann der Konig von Syrien plagte den Konig Juda 
Achas ubel. Do fagt Gott zum Propheten Eſaia: 
Gehe Hin zum Konige, und fage ihm: Fordere ein 
Beichen ꝛc. Aber Achas wollte nicht, und ſprach: Nein, 
ich mochte Gott vorfuchen! do es Doch nicht wär vorfucht 
geweſen, fondern er follte Gott gehorfam geweſen fein. 
Mann er von ich felbeft hätte ein Zeichen gefudht, fo 
wäre e8 eine Vorſuchung geweſen; aber wann es Gott 
beißet, er folle ein Zeichen fordern im Himmel oder 
auf Erden, do follt ers gethban haben. Darumb fo 
wurd Gott zornig, und faget Efatad: Ihr madhets 
unmäßig genug, ihr wollt ohne und mit Zeichen nichts 
tbun, und Gott wird euch auch ein Zeichen geben, 
daran ihr eudy ftoßen werdet, nämlih: Siebe, eine 
Sungfrau mird fchmanger merden. Diefelbige Wort 
fuhret allhier der Engel, und fpridt: Du bift diefelbige 
Jungfrau. Die Juden haben nie ein Zeichen haben 
noch annehmen wollen, die Gott gegeben bat, und wann 
denn Gotted Zeichen und Wort vorachtet werden, fo if 
ihnen das Beichen geben zur VBordammniß, uns aber 
zur Geligfeit. 


*)7 Manufer. undeutlich. 
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Daß fie aber fürgeben: ein Jungfrau ift ein unrein 
Ding, ed reumpt ſich nicht mit der Gottheit; das ift 
nun ber menfchlien Weisheit Art, daß fie Gottes 
Dort und Thaten läftert. Aber der alles gefchaffen 
bat, follte der nicht zuvor feine Mutter auch reinigen 
fonnn? Er nimpt bie BlutStropfen; obwohl die 
Mutter von Adam geborn ift, reiniget und heiliget fie 
der heilige Geift, und nimbt von ihr nicht ein vorderbt, 
fondern gereiniget Subftanz und Weſen. Wir feind 
in Eünden geboren und empfangen, und fterben auch 
ale, und tie wir glauben, fo mwird*) und Gott doch 
fo rein ausfchälen, den Tod und allen Unflatb und 
den fterblichen Leib vein und fchön maden, baß er ohne 
ale Seuche, Stank und Makel fein wird. Und fo er 
das an der ganzen dhriftlihen Kirchen thun wird, 
warumb follte er3 dann nicht feinem eigenen Eohn 
tun, daß er zuvor der Jungfrau Maria Leib rein 
madete, dorinnen er wohnete, und tft doch in mahrs 
baftigem menschlichen Fleifch gefhehen? Diefe natürliche 
sehte Mutter bat auch ihre Gelieder zum Schwanger: 
geben gebraucht. Aber darzu ift fein Mann kommen, 
fondern allein ver heilige Geift; mie dann ber Engel 
zu ihr faget: Du ſollts [fol.165b | nicht willen, noch 
bon einem Manne, noch von einem Engel fchmanger 
werben, fondern der heilige Geift wird in dir wirken, 
dab du**) eine wahrhaftige Mutter mwurbeft und ein 
Sohn von dir geborn werde. 

Solches ſeind ftarfe Wort, die niemands Tann 
wnbftoßen noch verlegen. Es gilt allhier nicht fagen, 
daß er ein Geſpenſt fer, fondern allhier flehet gefchrieben: 
fie fol ihn empfangen leibli, wie ein ander Weibes⸗ 
bilde, und er fol ihr Sohn fein; es wird nicht gefaget, 
dab er ein Sohn fei, der nicht habe der Mutter Fleifch 
und Blut, fondern der an fich nimbt von feiner Mutter 
Herzen Fleiſch und Blut, und in ihr zehen Monat ift 
getragen worden. 

Alfo ift nun Chriftus, der Schöpfer Himmels und 

, worden ein Sohn der Jungfrauen Mariä, als 
der in ihr empfangen ift durch den heiligen Geilt, und 
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iſt do aller Unflath ihres Fleiſches gereiniget, und iſt doch 
aus wahrhaftigem Fleiſch und Blut Menſch worden. Dieſer 
iſt uns geſchenkt, auf daß wir feſt an ihme hielten, und 
er wird uns auch holen und uns gen Himmel bringen. 

Von dieſem Artikel predigen wir nun heute zu 
Tage, und ſchließen ſolches in unſer Herzen, und laſſens 
nicht eine Hiſtorien fein, die verloren wäre, oder uberhin 
ift fur fünfzehen hundert Jahren; fondern wir behalten 
fie als unjern Schatz. Und laß dich darvon nidt 
reißen wider den Papſt noch Turfen, fondern fage: 
Ih gläube an den Sohn Gotted, der empfangen ift 
vom heiligen Geift ꝛc. 


CL« Ä 
Exordium einer ſchönen Ofterpredigt, vor d 
Kurfürften von Sachſen gethan, von der Brüder: 

ſchaft, Anno 1538. 


Unter dieler Ueberſchrift gibt galt Euppl. Bd. E.442, 
ben Prebigteingang zu ber Bd. XL. ©. 223. in ber Kirchenpoſtille 
befindlichen Oſterpredigt. Da wir bortfelbft, ©. 224 f. unter [1] den⸗ 
felben aus dem erjten Drucke fchon mitgetbeilt haben, iſt bier 
ein nochmaliger Abdruck nicht erforderlih. Wir erwähnen befjeiben 
überhaupt nur aus dem runde an biefer Stelle, weil die erfle 
Auflage Bb. XVII, 82. diefes Grordium als Eingang zu ber 1531. 
ebaltenıen, unter Wo. LXXVIT, Bd. XVIII,6. bieſer Mufl. befinde 
hen Dfterprebigt gegeben bat, wohin es nicht gehört. 


CLI. 
Predigt am Pfingftmontag über das Evan⸗ 
gelium Sob. 3, 16—21. 
(Schalten am 10. Quni 1538.) 


Erſter Trud: 
Fin fer tröftliche vn ihö: | ne Predigt ©. Martini 
Putbers, vber den |tert Sob. iij. I Alfo hat Gott bie 


welt | gelicbeg.| 1538. — 8.1. 8 Blatt in 4. (Thesaur. 
No.:8h.*)), 


°) Der Phounur. No. 1702, unter dem Jahr 1538 angeführte Drad: 
Miele © achbrt Mberdaupt niat' no Yahe 1ns8 , fonbem a Sem ih 
neber erbaupi n n rı ‚ jondern 1588 

En. A, xıl ®. 380. unferer Auda. ’ ns Jahr ’ 





! 


— 11 — 


Tiefe Brebigt ift, jeboch ſtark umgearbeitet, in bie Mörer’fche 
ae aufgenommen worben (in unferer Ausgabe Bd. V. 


Cine Hauspredigt D. Martini Qutber uber 
dad Evang. am andern Pfingfttag, Joh. 3. 


Died Evangelium tft der herrlichften Prebigt eine, 
ald man im ganzen Neuen Teftament fann finden, daß 
es wohl billig wär, wenn es fünnt fein, daß mans mit 
gulden Buchſtaben in das Herze fchriebe, und ein jeder 
Chrift folchen Tert zum menigften follt auswendig können, 
und ale Tag einmal feinem Herzen fürfprechen, auf 
daß er und läuftig würde, und wir ihn deſt befler 
lerneten. Denn e3 find ſolche Wort, die ein trauriges 
Herze fröhlich und ein todten Menfchen wieder lebendig 
madhen können, wenn man nur feit dran bält durch 
den Glauben. Weil ed aber unmüglih ift, daß man 
folhe herrliche Predigt mit Worten könne erholen, 
wöllen wir Gott mit Ernit bitten, daß er ſolche Wort 
burh feinen Geiſt im Herzen baß erkläre, dann wirs 
reden können, und fo lit und heiß mache, daß mir 
Ztoft und Freude davon entpfinden, Amen. 

So ift nun dieß die Summa folcher herrlichen und 
köftreihen Predige, daß Gott die Welt fo hoch hab 
geliebt, daß er feinen einigen Sohn habe geben, bazu, 
daß wir Menfchen nicht fterben, fonder das ewige Leben 
haben !) follen. Als wollt Chriftus, unfer lieber Herr, 
fagen: Höre zu, Menſch, ich will dir ein Gemälbe fürs 
bilden, da ift der Geber, der Nehmer, dad Gefchente, 
bie Frucht und der Nutz des Gefchenkes fo groß, daß 
man es mit Worten nit fagen fann. Dann fiehe zum 
aften den Geber an. Da böreftu nicht, daß man von 
Kaiſern, Königen oder fonft andern Leuten fage, welche 
in der Welt groß geachtet feind, fonder man fagt dir 
ben Gott felb, der unbegreifli und allmächtig iſt, ber 
alles mit einander durch fein Wort erfchaffen hat und 
ales erhält, der uber alles ift, und gegen welchem alle 
Ereatur, Himmel und Erden und mas nur drinnen ift, 
find wie ein Sandkörnlen. Der ift der Geber, und 





1) „baben” fehlt Orig. 
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mag wohl ein großer Geber genennet werben, daß ir 
billig, wenn man böret, daß Gott etwas gibet, alle 
Kaiſer und Könige mit ihren Gaben und Perfonen für 
ein lauter Nichts halten follen, und unfere Herzen um 
folh& Gebers willen fo fchwellen und fih aufblafen 
folen, daß alles, was nur zu erbenfen ift, dagegen 
Hein und nichts fol geachtet werden. Denn was fann 
man Größerd und SHerrlicdherö nennen oder erbenfen, 
denn Gott der allmädhtig felber iſt? 

Derfelbe Gott nu, welcher unendlih und unaus 
ſprechlich iſt, der gibt auf ein foldhe Weife, die aud 
uber alle Maaß it. Dann er gibt nit ala einen Lohn, 
aus Verdienſt, noch aus Biligfeit, fonder, mie die Wort 
lauten, aus Liebe; und ift ein folcher Geber, ber von 
Herzen und aus grundlofer und göttlicher Liebe gibt, 
wie er fagt: Gott hat die Welt geliebet. Nun ift je 
fein größere Tugend unter allen, dann die Liebe; tie 
man fiehet, was man lieb hat, daß man Leib und Leben 
dran feßet, und alles geren und willig drüber waget. 
Geduld, Keuſcheit, Mäßigkeit 2c. find auch feine Tugenden, 
aber fie find gering gegen ber Liebe, welche alle andere 
Tugenden in fich fchleußt und mit ſich bringt. Alfo, 
wer frumm und geredt ift, der thut niemand Unrecht 
und gibt jvem das Seine. Aber mo die Liebe ift, 
gibt fi der Menſch mit einander und ift willig und 
Iuftig zu allem, wozu man fein bedarf. Alfo jagt bie 
Chriftus auch, daß unfer Herre Gott und gebe, nicht 
aud Geduld, noch Rechtes oder Verdienſtes halben, 
fonder aus ber höchſten Tugend, der Liebe. Da follte 
und das Herze auch wachſen, und alle Traurideit vers 
fhwinden, wenn mir ſolch grundlofe Liebe göttliches 
Herzen in die Augen fafjeten und mit Herzen glaubten, 
daß Gott der höchſte und größt Geber it, und folchs 
Geben aus der höchſten Tugend herfleußet. 

Solche Weis zu geben, daß ed nur aus Liebe her⸗ 
komme, macht das Gefchente auch Föftlicher und größer; 
wie man pflegt zu fagen: Es kompt von lieber Hanbe; 
wenn man meiß, daß man einen mit Herzen meint. 
MWiederumb, wo man am Herzen ziweiflet, achtet man 
bes Geſchenks auch nit groß. Alſo, wenn ein Menſch 
nur Ein Aug oder Einen Fuß hätt, und wüßte das 
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gewiß, daß es aus göttlicher und väterlicher Liebe alſo 
geſchehen wär, follte je eim Menſchen ſolch einigs Auge 
oder Fuß lieber fein, denn fonft hundert Augen oder 
Füß. Und fagt Chriftus mit hellen Morten, daß Gott 
und lieb babe; folcher Liebe nach follten wir alle feine 
Gaben achten, wertb, hoch und herrlich halten; ſonderlich 
aber, wad bon ihm uns zur Seligfeit und Stärkung 
unſers Glaubens iſt eingejebt, als die heilige Tauf, 
das hochwirdig Sacrament des Leibs und Bluts Chrifti, 
ſolchs, obs vor der Welt nit ſcheinet, ſollte uns dennoch 
ſein wie das Himmelreich und uns fröhlich und guter 
Ding machen, weil es aus väterlicher Liebe uns zum 
Veſten geordnet iſt. Darumb lehret uns Chriſtus bie 
nicht allein, daß ſein Vater uns etwas ſchenken wölle, 
ſonder meldet auch, auf was Weiſe er wolle ſchenken, 
näͤmlich aus väterlicher und göttlicher Liebe. 

Gleich aber wie wir bisher gehört haben, daß der 
Geber und das Herze des Gebers groß und unausſprechlich 
ſei, alſo iſt die Gabe oder das Geſchenke auch unaus⸗ 
ſprechlich. Denn hie höreſt du, daß Gott aus folder 
Xiebe nicht gebe ein Gulden, ein Pferd, ein Kube, ein 
Ange, ein Königreich, den Himmel mit der Sonnen und 
Eternen, noch die ganze Creatur, ſonder Gott gebe 
fimen Sohne, ver fo groß ift ala er felber. Solchs 
Geſchenk follt je eitel Feur und Licht in unferm Herzen 
machen, daß wir nimmermehr aufhörten für Freuden 
is tanzen und fpringen. Denn gleichwie der Geber, 
Bott felb, und feine Meinung, bie Liebe, unendlich und 
mausſprechlich ift, alfo ift vie Gabe auch, daß er feinen 
Eohne gibt. Denn da gibt er fich felber mit allem, 
wad er bat, wie Paulus fagt zun Römern (8, 32): 
Beil und Gott feinen Eohn hat geben, fo hat er und 
ales mit geben, eö heiße Teufel, Tod, Höl, Himmel, 
Eind, Geredhtideit, Leben, Tod; alles, alles muß es 
unfer fein, weil der Sohne als ein Geſchenke unfer ilt, 
m welchem alle mit einander ift. 

Darumb wenn mir redt glauben und dieß edel 
Geſchenk durch den Glauben entpfangen und annehmen, 
fo muß alle Greatur, fie fei gut oder bös, Leben oder 
Tod, Himmel oder Hölle, und zum Beſten dienen, wie 
Baulus am andern Drt fagt: Es ift alles eur; es 
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ſei Baulus oder Apollo, es fei Kephas oder die Welt, 
ed fei das Leben oder ber Tod, es fei dad Gegenwärtig 
oder das Zukünftig: Alles iſts eur. Ihr aber feid Chrifti, 
Chriftus aber ift Gottes. (1.) Gorinth. 3, (B. 21--- 23) 
Denn wo wir folhe Gabe reht möllen anfehen und 
betradhten, Jo müſſen wir befennen, daß e8 ein Gefchente 
fei uber alles in Himmel und Erben, dagegen alle 
Schäß ber ganzen Welt fein wie ein Mahenkorn gegen 
eim gülden Berge. Aber da ift der leidige Unglaube 
(mie Chriſtus bernady felb Eagt) und die große und 
blinde Finjternuß, daß wir von folchem edlem Gefchente 
und Schatz hören, und dennoch nicht glauben, daß folde 
tröjtiihe Wort für den Ohren füruber raufchen und 
das Herz ihr’ dennoch nicht innen wird. 

Mo ein mohlfeiler Kauf an einem Haud ober 
Schloſſe ist, da lauft man fo mit Ernſt hinnach, als 
wär unfer Leben gar auf das zeitliche Gut gejeket. 
Hie aber, da man predigt, daß Gott feinen Sohn der 
Melt aus lauter Liebe gefchentt habe, ba find wir fo 
laß und faul, daß es Eünde und Ecdhande ift. Wer 
machts nun, daß wir folche Gab und Geſchenk jo gering 
achten, und mir folde Wort nicht zu Herzen nehmen 
und ſtetigs dran denken? Niemand macht es, denn der 
leidige Teufel, der unfere Herzen fo blendet, daß Mir 
folhe berrlihe Predigt lafjen füruber raufhen, und 
befümmern und dieweil mit andern zeitlihen Sorgen. 
Darumb Habe ih am Anfang gejagt, man follte mit 
diefen Worten alle Tag aufftehen und mit niebergeben, 
daß wirs doch ein wenig ind Herz bildeten und Gott 
für fol unausſprechliche Wohlthat auch zu Zeiten 
dankten. Denn es ift je alles auf das höchſt: der 
Geber, die Liebe und das Gefchenfe, welches und aus 
lauter Liebe geben wird, nicht aus Verbienft; und alfo 
geben, daß es ein Gabe bleiben fol, und weder geborgt, 
geliehen noch bezahlet heißen, da man nichts für gibt, 
und nichtö mehr thut, denn daß man die Hande berbalte, 
und ſolchen Schatz Mmillig und gern annehme. Aber 
Gott fei es klaget, daß nicht Kerzen und Hände ba 
feind, welche ſolchs Gefchenfe annehmen, wie es un: 
wird darboten, daß es unfer gar fein und bleiben fol 
bis in das ewig Leben. 
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Aber bie rathe nun ein, wie die Leute heißen, von 
den’ man fagt, man könne einem ohn fein Dank nichts 
geben? Wenn ein armer Bettler wär, der weder umb 
noh an bätte, und des Hunger? fidy nicht Fönnt er 
wehren, und ein großer Yürft aus Barmherzigkeit dems 
felben ein Schloß fchenfete mit großem jährlihem Ein» 
Iommen, und feßt ihn ein als einen Herrn, und fpräde: 
Dad will ich dir alles umbfonft ſchenken; und der 
Bettler wendet ihm den Rucken, und antwortet, er wollt 
ed nit; würde nit alle Welt uber denſelben Bettler 
freien, und fagen, man hätte nie fein tollern Menfchen 
geichen, er follte nicht ein Menſch, ſonder ein Viehe 
fen? Das tbät man vor der Welt. Nu aber wird 
der Belt bie nit ein Schloß, noch Fürftentbumb ans 
geboten, fonder Gottes Sohne felber, und Gott fagt 
und beit, man folle nur fein Gefchenfe annehmen und 
zu eigen behalten. Aber die es nicht haben mwöllen 
und Gott den Ruden wenden, die find mir felber. Da 
schne du nun, was für ein große und greuliche Sünde 
der Unglauben fei. Denn es ift je nit menſchlich, daß 
man fich wider ein Gefchenfe fperren foll und wölle e3 
xt haben. 

Darumb fiehet man hie wohl, wie die ganze Welt 
fo toll und thöricht iſt, daß fie fich folder Gaben nicht 
freuet, und ed an dem allein manglen läßt, daß fie 
zit zugreift und nimbt, was ihr angeboten wird. Wenn 
es ein Gulden oder neuer Rod wär, da würde man 
mit beiden Fäuften zugreifen und fröhlich fein. Aber 
weil ed Gottes Sohn felber ift, ftellet fi) jedermann, 
ald dörf man fein nit. Darumb ift der Nehmer bie 
auh mit Nam abgemalet, und heißt die Welt. Das 
ft je ein fcheuglicher Nehmer, fonderlich wenn man fie 
gegen das Geſchenke rechnen will. Denn womit verdient 
Die Welt ſolche Lieb und Gefchenke, welche deö Teufels 
Braut und Gotted Feinde ift und der größeft Gottes 
läferer ? Denn nad) dem Teufel bat Gott feinen größern 
Feinde, denn die Welt. Noch dennoch ftehet hie: Gott 
bat die Welt alfo geliebt, daß er feinen 
einigen Sohne gabe. Dieß Stud ſchreibe auch 
in bein Herz. Und weil du gehört haft, mas Gott fer 
und dad Geſchenke, das er aus lauter Liebe gibt, höre 
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auch und lerne, was die Welt fer, nämlich ein großer 
Haufen Leut, tie gar nichts glauben, Gott in feim Wort 
Lugen ftrafen, ja die Gottes Namen und Wort läftern, 
fhmäben und verfolgen; darnad), die gegen Pater 
und Mutter ungeborfam find, Mörder, Ehebrecher, Ber: 
räther, Diebe und Schälke, und fo fortan, wie wirs 
täglich fehen und erfahren, daß die Welt voll Untreu 
und Gottesläfterung iſt. Derjelben liebin Braut, der 
gulden Tocter, das tft, dem großten Gottesfeinde, 
fchenfet Gott feinen Eohne aus lauter Liebe. 

Die Stud madıt je ?) die Gaben aud) groß, daß 
unfer Herr Gott ſich nicht daran fehret, daß mir fo 
böfe Buben find, funder verfchlinget auf einen Biſſen 
alle Lajter und Eünte, daß man feinen Namen unb 
Wort ſchmähet und in allem Ungehorfam gegen Gott 
lebet. Denn teil der Geber fo groß ift und das Ge 
fchenfe fo edel, follt ihn die Untugend zurude treiben. 
Aber Gott ubermwindet ſich, und ftellet ule Sünd der 
erften und andern Tafel hintan, und will nicht willen, 
ja eben umb folcher Eünde, umb ſolchs Jammers und 
Elends willen, Darin wir arme Elinder fteden und, wo 
ed ohne Gottes Hülfe wär, ewiglich müßten verderben, 
läßt er und ſolche Lieb und Gabe widerfahren. 

Eolite man nu nicht foldhen gnädigen Gott aud 
von Herzen wiederumb lieben und ſich alles Gut? zu 
ihm verfehen, welcher die Sünde vergibt, und die Melt 
mit allen Eünden, die unzählig find, nichts entgelten 
läßt? Denn weil eined jeden Menfchen eigene Sünd 
unzählig find, wer mollte der ganzen Welt Eünde zählen? 
Und dannoch ftebt hie, daß Gott der Welt alles ſchenken 
und verzeiben wöll. Denn wo Gotted Liebe gehet, da 
muß eigentli DVBergebung der Eünde audy fein. Da 
folten wir unfere Herzen aufthbun und folder Liebe 
weiter nachdenken, weil Gott der Welt, die fein natürlicher 
Feinde iſt, jo viel kann geben, daß er ſich ihr felb gibt; 
daß ja nicht? da anberft zu gewarten noch zu boffen 
fei, denn lauter Gnad und Freunblideit, es gehe glei) 
in dieſem zeitlichem Leben, wie es mölle, wohl ober 
übel, daß man dannoch fih an dieſe Liebe halte und 


8) Drig.: ihr. 
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fih alles Gutes zu Gott umb Chriſtus willen verſehe. 
Aus folhen Gedanken folt ein Herz fröhlid und guter 
Ting werden. Wie denn id und alle Chriſten das 
beiennen müfjen, daß mir im Papſtthumb in allerlei 
Greuel und Abgötterei gelebt, und mit mandyerlei Sünden 
und befuplet haben. Solch gottlo8 Leben bat Bott nit 
rad unferm Verdienſt geitraft, fonver feine Liebe fcheinen 
laſſen und den Sohn, welchen er der Welt zuvor gefchenft, 
durchs Evangelion tieder offenbaret, daß wir diefe 
berrlihe Predigt wieder hören und verjtehn, daß Gott 
gegen der Welt nicht Zorn, fondern lauter Liebe gehen 
lafje, weil er ihr feinen Eohn ſchenkt. Aber, Gott 
erbarme ed, daß wir fo undanfbar find und folde 
greude fo gar nicht in und entpfinden! Denn vo wird 
seht könnten bedenken, und nicht fo Falt wären, follten 
unfere Herzen mit Yreuden dermaßen brinnen, daß mir 
Bott nicht allein geren dienen ?), fonder auch alles gern 
umb feinetwillen leiden, und dennod dazu lachen follten, 
bel wir ein folden Schatz von ihm haben. Aber 
Dank hab unfer Unglaub, der foldhe Freud verhindert, 
ud fih nach anderer Freud in der Welt umbjiehet, vie 
beh alle umbſonſt und verloren ilt. 

Bisher haben wir diefe vier Stüd in der Kürz 
ezäblet: wer der Geber fei, und dad Gejchenfe, und 
bie, und wem es gefchentet ſei. Eolche vier Etude ilt 
siht müglih, daß mand mit Worten genugfam fünnte 
reden. Nun folget das Ende, was Gott mit ſolchem 
Geichente meine, nämlich, daß ers nicht dazu gibt, daß 
wir davon efjen, trinfen, uns kleiden und nähren follen; 
noch viel weniger dazu, daß es uns foll ein Gift oder 
ander Unglüd fein; wie wir von der Tauf und von 
dem Eacrament des Altard auch lehren, daß man ed 
alles für heilfam und nut fol achten; fonder es fol 
barzu dienen und dazu gefchenfet fein, daß alle, 
die an ibn glauben, nicht verloren werden, 
fonder das ewig Leben haben. Hie höreſt e8, 
bei ed nicht darumb zu thun ift, daß man viel Gelb 
sder But, oder auch die ganzen Welt habe, ſonder daß 
ir derbalben bes Todes und der Sünd frei fein und 
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unverloren. Daſſelbe fol der Eohn, der un? aus Liebe 
gefchenkt iſt, ausrichten, daß der Teufel aufgefrefien, 
die Hölle ausgelöfchet, und wir vom ewigen Sammer, 
darein wir der Sünden halb gefallen, durch Chriftum 
follen erledigt werden. Dieß alles fol diefe Gabe wirken. 

Mer nun fein Herz Tünnte aufblafen, der hätte je 
Urfady genug darzu, fintemal wir hie hören aus dem 
Munde des Herrn Chrifti felber, daß er und bazu ges 
fchentt fei, daß die Hölle zugeftopft und mir, anftatt 
eins blöden, verzagten Herzen, ein ficher Herz haben 
folen. Ja, welches nody mehr ift, daß das etwige Leben 
unfer fein und bleiben, und der Tod nimmermebhr ges 
fehen, fonder eitel Freud fein fol durch dieſe gewiſſe 
Zuverfiht, daß mir ein genädigen Gott im Himmel 
haben, der uns liebe bat und aus lauter Liebe feinen 
Sohn gibt, auf daß wir nidyt verloren, fonder das ewig 
Leben haben follen. Das find je Wort, welchs unmüglid 
it, daß mans Fönnte genugfam ausforſchen. Darumb 
fol ein Ehrift täglich bitten, daß Gott diefe Wort durch 
feinen beiligen Geift ihm ins *) Herz druden und 
darinnen anzünden mwölle, fo möchten wir dann rechte 
Theologi werden, die von Chrifto recht reden und alle 
andere Lehre urtheilen und willig alle® uber folchem 
Glauben leiden fonnten, was Gott zufchidet. Weil aber 
das nicht gefchicht, und wir foldhe Predigt wohl hören 
mit den Ohren, aber nicht zu Herzen nehmen, daß fie 
recht beflieben und Frucht bringen künnte, bleiben wir 
beuer wie fert, unb heut mie geitern, daß es immer 
und ewig Schad und Schand ift, und ohn Zweifel bie 
Verdampten brüber Magen und ſchreien werben, F 
ſolche troſtreiche Wort fo vergebens ſollen in die 
Luft geprebigt werben. 

Aber laßt uns weiter fehen, was die Weife fei, damit 
man ſolch Geſchenk nehmen foll? was die Tafche oder 
das Käftlin fei, in welches man dieſen theuren und 
edelen Schatz legen und fchließen fol? Daſſelbe zeiget 
Chriſtus an mit dem Wort, daß er fagt: Auf daß 
alle, die an ibn glauben, nidht verloren 
werden. Nämlih daß der Glaube, der fich aller 
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Gnad und Barmberzideit zu Gott umb Chriftus willen 
verfiebet, der Ead fei, den wir aufhalten und ſolche 
Babe darein entpfangen follen. Denn gleichwie Gott 
ducch bie Liebe und Barmberzideit ſolchen Schatz gibt, 
alſo nehmen wir folden Schaf, und können ihn allein 
nehmen durch den Glauben. Da gilt e8 nit Verbieneng, 
ba man in ein Kloſter laufe, bieß oder bad thue. 
Denn unfere Werk gehören zu ſolchem großen Schaf 
gar nicht; allein gehöret das dazu, daß man durch den 
Glauben die Hände aufbalte, und mie Gott durch die 
Liebe zum Geber wird, daß wir alfo durch den Glauben 
ar Chrifſtum Nehmer werben, das tft, daß wir e8 glauben, 
wie wird bie hören, Gott fei gnädig und barmherzig, 
und beweife ſolch Barmberzigleit und Liebe gegen uns 
damit, daß er feinen eingebornen Sohn läßt Menfch 
werben, und wirft auf ihn all unfer Sünde, wie Joannes 
fagt: Die ift das Lamb Gottes, das der 
Belt Sünde trägt; daß wir auf folde Gabe und 
Liebe Gottes unfere Herzen ftillen wider die Sünde 
und böſes Gewiſſen, weil doch fein Zorn noch Ungenad, 
fonder lauter Liebe und Gnab Gott gegen und umb 
Ehrifti willen walten läßt. Wer ſolchs glaubt, der ift 
gewiß felig. Denn dieß Gefchenke ift je jo groß, daß 
es Tode und Sünde alles verfchlinget. Dann gleichwie 
ein großes Feur gegen eim Tropfen Waſſers ift, alfo 
find aller Welt Sünd gegen Chriftum zu rechnen: als⸗ 
bald fie Chriftum anrühren, und man diefen Schatz 
durch den Glauben annimbt, fo find fie verfchlungen, 
wie ein Strohhalm hei einem großen eur. “Denn bie 
böreft bu es von Chrifto felbe: Gott bat die 
Velt alfo geliebt, daß er fein einigen 
Sohn geben hat, auf daß alle, fo an 
ihn glauben, nicht verloren werden, Tonder 
tas cwige Leben haben Er fpridt: die 
an ibn glauben; fpridt nit: die dieß ober 
das Werk fürnehmen, und darburd fi mit Gott vers 
föhnen mwöllen. Der Glaube foll und muß folden 
Schatz allein fafjen. Es fchreien gleich wiber dieſe Lehr 
unfere Widerfacher, was fie wöllen, fo heißt eg: Die an 
ihn glauben, follen nit verloren werden, 
fonder das ewig Leben haben. Da laß e3 
Suiger’S Werte, 207 Bd. 1. Abth. 2. Aufi. 9 
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iſts wirdig, wie wir droben haben angezeigt. Darumb 
ob ich weder Petrus noch Paulus bin, will ich dennoch 
von biefem Geſchenke unausgefchloffen fein, und eben 
fo viel daran haben, al® David und alle Apofteln. 
Denn was ift David geweſen? hat er nicht auch grob 
und ſchwer gefündet? Wer find die Apofteln geweſen? 
find fie nicht alle Sünder und unwirdig genug geweſen? 
Darumb foll niemand diefem Argument folgen: Ich 
bin ein Sünder, bin nicht als heilig und fromm als 
St. Peter, darumb darf ich mich dieß Geſchenks nicht 
annehmen noch tröften. Bei Leibe nicht; fondern ſprich 
alfo: Ich fer was ich mölle, fo muß ich dennoch meinen 
Gott nicht Zugen ftrafen. Denn ich gehöre noch aud 
in die Welt. Darumb wann id mich ſolchs Geſchenkes 
nicht wollte annehmen, fo thät ich uber alle andere 
Sünd auch diefe, daß ich Gott Lugen ftrafete. 

Sa, ſprichſt du, er follt mirs allein zufagen, fo 
wollt ichs glauben, und fünnte gewiß fein, daß es mir 
gülte. Nein, lieber Freunde, er redets ingemein, daß 
diefer Sohn und das ewig Leben aller Welt zugefagt 
und gefchenkt fei, auf daß er gar niemand ausſchließe. 
Mer fich aber felber ausfchleußt, der wird darumb 
müfjen Antwort geben. Spridt er: Ich will fie nicht 
richten, fonder ihr eigen Mund wird fie richten, weil 
folche Gefchenfe der ganzen Welt vermeint und geben 
ift, daB fie aus eigenem Unglauben, wider Gottes Wort, 
noch nicht haben annehmen mwöllen. Wiewohl, wenn 
man ed recht bedenken will, fo find darnad) die Sacrament 
der Tauf und des Leib und Bluts Chrifti von Gott 
eingejett, in welchem ſolchs Geſchenke eim jedem infonders 
heit wird zugeeigent. 

Dieß fei in einer Kürze auf das einfältigft von 
diefem berrlichen und ſchönen Tert geprebigt, welchen 
man nimmermehr genugfam kann audlernen. Denn es 
ift die Hauptlehre, darauf wir Sterben und felig werben 
folen, in welder und Chriftus auf das reineft und 
lieblihft iſt fürgebilvet, daß er unfer eigen fei, vom 
Bater aus lauter Liebe gefchenket, die er, als ein gnäbiger 
Gott, gegen bie böfe, undanfbare Welt hat. Da lernet 
man, was wir Ghriften für ein Schab und Troft haben, 
was die Welt und Gott fei, und wie wir zu folder 
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Gnade allein durch den Glauben fommen, wie Chriftus 
fast: Auf daß alle, die an ibn glauben, 
das ewige Leben haben. Denn die Predigt 
bon guten Werfen, die nach foldhem Glauben durch ven 
beiligen Geift folgen, geböret an ein andern Dirt. 
Hie handelt man allein, was wir von Gott entpfahen, 
und wie wird nehmen follen. Was aber ein Chrift 
tbun fol, auf daß er ein gefülgige Kind Gottes, umd 
für folhe große Gaben des ewigen Lebend und ber 
Liebe Gottes dankbar fei, dafelb predigt Chriftus hie 
zit von. Darumb tollen wir auch aljo bei dem einigen 
Etüd bleiben laflen, daß wir allein aus Barmberzideit 
felig werden, und ſolche Gnad allein dur ben Glauben 
entpfangen mögen, ohn alles unſers Zuthun und Ders 
dienen, daß es ganz unb gar in der Liebe und Barıns 
berzideit Gottes durch Chriftum fer eingefchloffen, was 
am ewigen Leben und Bergebung der Sünden von 
nöthen iſt. Gott verleihe fein Gnad, daß wird alfo 
wügen glauben und fröhlich drüber alles leiden, und 
ferben und ewig felig werden, Amen. Das belf uns 
elen unfer lieber Gott durch fein Sohn und unfern 
Herrn Jeſum EChriftum, Amen. 


CLII. 
Predigt über die Epiltel am 14. Sonntag nad 
(Behalten am 22. September 1538.) 





(Cod. Guelph. 97. 81. 331a — 339. [NB. 81.333 ift in ber 
Zählung ausgelaffen.] to. 69.) 


Ueberichrift: Epiftel am viergebenden Sontage 
nach ZTrinitatis. Gal: d. — Um Rande: Gepredigt 
Anno. 1.5.38. — Am Edluß: Ende diefer prebigt. 


Fol. 3318] Ich fage aber, wandelt im 
eift, fo werdet ihr bie Luſte bed 
Fleiſches nicht vollnbringen x. 
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Diefe Epiftel ift gefchrieben an die Galater, melde 
aus der Heidenfchaft zum Chriftenthumb befehrt waren. 
Und mwiewohl es fcheinet eine einfältige Lehre fein, und 
fo man auch wohl in menſchlichen Gefegen finden mochte 
und aus der Vernunft Fonne verftanden erben, fo 
finds doch Stude, fpigig mie die Waffernuffe, und find 
felgame Wort bierinnen in diefer Epiftel, alfo gefeget, 
baß fie niemands verftehet, dann alleine die Chrilten. 
Und ift dieſes die Urfach und Dccafion diefer Epiftel, 
daß die Galater, durd) die falſchen Propheten verführet, 
von dem Erfenntniß Chrifti und ber reinen Lehre des 
Evangelii abgefallen waren und die Lehre des Geſetzes 
annahmen, daß man durch gute Werk follte die Sunde 
verfuhnen und felig werden. Das war gar verfuhrifch 
gelebret; mie denn des Papſts Bucher noch nichts 
anders lehren, denn daß mir durch unfer Gnungthun 
follen Sunde ablegen unb Gott verfuhnen. Durch viefe 
irrige Lehre wird der Herr Chriftus (der doch allein 
die Sunde getragen und den Tod in Sieg verſchlungen 
bat) gar vertrieben und verloren. Do fie nun zu Gott 
durch Chriftum wahrhaftig [ fol. 331b ] befehret waren 
und die Lehre gottliches Worts rein empfangen hatten, 
bi8 daß die falfhen Propheten famen und fie etwas 
anders lehreten, do vermahnet fie St. Paulus, daß fie 
beftänbig bleiben mollten; denn fie fonft durch keinen 
andern Weg, denn allein durch ven Glauben an Chriftum, 
der Sunden los werben fonnten. Gleichwie wir aud 
noch gebieten und lehren, daß man bie zehen Gebot 
balten folle, aber nicht brumb, daß man dadurch zu 
Chriften wurde, ober daß die Werk des Geſetzes Chriftus 
ſelbſt wären und etwas helfen mochten zur Geligfeit: 
das SKronlein laß Chrifto allein ftehen, daß er das 
Lamb Gottes fei, fo da trägt die Sunde ver Welt. 
Über die Nottengeifter predigten das Gejeg mit dem 
Zufaße, daß, wo man nicht die Beſchneidung und 
Merle des Geſetzes Bielte, fo konnte man nicht felig 
werben; wie das im 15. Gapitel der Apoftelgefchichte zu 
feben ift. 

Aber wo biefe Häuptlehre und der Schatz, daß 
Chriſtus fei das Lamb Gottes, hinweggenommen wird, 
und man auf folche Lehre gereith, dag man durch Gottes 
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Gefeh oder Menſchen Gefeg will felig merben, fo iſts 
darnach aus und mit aller ander Zucht verloren. Denn 
wo Gottes Wort nicht ift, do wird ein Furft, Oberfeit 
und Eltern wenig Guts fchaffen; fie mogen wohl henken, 
radbrechen, kopſen, ftäupen und zufchlagen, aber was 
hilfte? Dann wenn einer je will hurentreiben und 
fehlen, fo thut ers, und bat feinen Scheu, thuts offenlich. 
Dann wo die Rottengeifter uberhand nehmen, do hulft 
denn nichts, man kann nicht wehren. Do Munzer von 
der Lehre bed gottlichen Worts abfiel, do ging er aufs 
Rathhaus und macht fi und feine Gefellen zu Burgers 
meiftern [fol. 3323) und Rathöheren, aud zu Krieges 
leuten, und folgete dann Mord, Hurerei, Rauben und 
Stehlen und allerlei Sunden hernach. Siehe auch an, 
bad die von Munfter getban haben, was vor Aufruhr, 
Krieg und Mord fie anrichteten. 

Derhalben fo kann St. Paulus der Sachen anders 
nicht rathen, denn daß er treulich und ernftlich vermahnet, 
man folle rein und unverfälfcht bei dem gottlihem 
Bort bleiben. Denn wo fol Licht nicht mehr fcheinet, 
fondern hinwegkompt, da muß bie Filterniß einreißen, 
Eunde und Schande Ehre und Tugend erben, unb 
barf fich feiner verfehen, daß es dann follte lang mohl 
Heben. Alfo ift e8 auch unter dem Papſtthumb gegangen; 
denn do Gottes Wort verloren wurde, do mußte ber 
Eheſtand ein fleifchliher Stand fein, und murbe den 
Geiftlihen verboten Weiber zu haben; aber viel Huren 
zu balten, dad war fein Sunde. Darumb wer von 
der Lehre gottliches Worts abweichet, der fället von 
einem Lafter in das ander. 

So gedenlt nun St. Paulus alſo: Wird die 
Lehre bei den Galatern hinweg fein, fo ift e8 aus und 
mit ihnen geſchehen, unb Tann dann niemand mehren. 
Ein Richter Tann den Laftern und Ubel, fo offentlid 
will uberhand nehmen, noch teuren, aber den heimlichen 
Sunden kann er nicht wehren; dann ein Richter ftraft 
zur bie offentlihen Sunven und Mifjethaten. Aber 
bad Evangelium ift die befte Lehre, dann es veiniget 
Ne Herzen und Hilft, daß die Chriften gar andere 
[fol 332b ] Leut werden, dann fie mit ihrem Erempel 
andere auch zum gottfeligen Leben reizen. So find 
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nun das St. Pauli Gedanken: Habt ihr Galater die 
wahrhaftige reine Lehre des gottlichen Worts verloren, 
und iſt das Häupt todt, o ſo wird der ganze Leib 
balde ſtinken und voller Maden und Wurmer werden; 
dann der Teufel fähret hinein und reizet ſolche gottloſe 
Leute und Verächter gottliches Worts in allerlei Sunde 
und Schande. Das richten die Teufelskopfe, die falſche 
Lehrer an. 

Wir wollen aber die Epiſtel in zwei Stück theilen, 
und ſpricht St. Paulus: Ich ſage. Das find St. Pauli 
Wort, do ein neuer Menſch pfleget alfo zu reden; denn 
er predigt nicht Heiden, fondern Chrilten. Diefen gibt 
er dad Gebot, daß fie nah dem Geift leben follen, 
und die Werke oder Luſte des Fleifches nicht vollnbringen. 
Und fo jemand die vorigen Wort nicht verftehen wollte, 
fo deutet ers, und faget, daß das Fleifch geluftet wider 
ben Geift, item daß wir nicht thun, was wir wollen; 
jedoch mer bes Fleiſches Luſte thue, der werde das 
Reich Gotted nicht ererben. Allda malet St. Paulus 
die Kirche wunderlich abe, darvon er ſonſt faget, daß 
fie eine foldhe Braut Chriſti fei, die do Feine Runzel, 
Flecken noch Mangel bab, fondern heilig und unfträflid 
fi. Wie ift er denn allbie fo kuhne, daß er faget, bie 
beilige chriftliche Kirche thuts nicht, was fie gerne wollte, 
und daß fie [ fol. 3342 ] an ihr noch Fleifh Hab, fo 
wider den Geift fämpfe, daß fie nicht thun konne, was 
fie fol tbun? Derhalben fo mochte jemands jagen: 
So ift die chriſtliche Kirche heilig und doch nicht heilig, 
ſondern noch eine Sunderin. 

Joannis am britten Capitel (V. 13) faget der Herr 
Shriftus: Niemands fähret gen Himmel, dann der vom 
Simmel ernieder kommen ift, nämlich de Menfchen 
Sohn, der im Himmel ift. Und in der eriten zu den 
Gerinthern am 15. Capitel (3.50) ſpricht St. Paulus: 
Ich fage euch, lieben Brüder, daß Fleiſch und Blut 
wicht Tonnen das Reich Gottes ererben. Und an einem 
andern Drt (Epbef. 5, 6) faget St. Paulus: Niemands 
verfuhre euch, denn umb foldher Sunde willen kompt 
der Born Gotted uber die Kinder des Unglaubens; 
Dad ift, die Ungläubigen treiben folde Sunde und 
Schande, die Bott ftrafen muß mit ewiger Verdammniß 
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Do find dann Ketzer geweſen, die gelehret haben: D, 
biſtu nur ein Chriſt, fo fchabet bir nicht, ob bu gleich 
fälleft und ein Sunder biſt! Daraus feind dann ander 
biel mehr greulicher Ketzerei entitanden; dann der Teufel 
bat allezeit fein Epiel mit den Ketzern. Und baben 
ihr eind Theild auch alfo gefagt: Dieweil Fleiſch und 
Vlut dad Himmelreich nicht befiten foll, derhalben fo 
werden die*) Todten am jungiten Tage auch nicht bon 
ven Tobten wieder auferſtehen. Darnach ift ein andere 
Edwärmerei kommen, die do bat furgeben: Dieweil 
Et Paulus Fleiſch und Blut verbammet, [fol. 3346 ] 
o fo ift der Ebeftand als ein fieiſchuch Leben ein 
verdampter Stand. 

Aber dieſe Wort gehoren allein fur die Chriſten, 
and gibt St. Paulus den Chriſten zweierlei Ding, als 
gleiih und den Geil. Denn er fpriht: Wanbelt im 
Geiſt. Als folt er fagen: Des Fleifches Lufte werben 
bei ihnen fein; aber ob fie die Chriften gleich fuhlen, 
fo bollnbringen fie doch nicht des Fleiſches Luſte, denn 
fe wandeln im Geiſt. Derhalben ſollen wir der Sprache 
des heiligen Geiſtes gewohnen, do er ſpricht (Joh. 3, 6): 
Bas aud dem Fleifch geborn wird, das ift Ste; ; 
das ift, was von Bater und Mutter fompt nad ber 
erſten Geburt, das ift Fleiſch; es kann anders nicht 
gedenken, denn was Fleiſch iſt, das ift, auf leiblih und 
yitlih Wefen, wie ein Menſch allbie auf Erben zeitliche 
Ehre und leibliche Freude, Luft und Wohlleben hab, 
ob er ſich gleich gottfurdtig äußerlich ftelle. Aber 
daſſelbige Fleiſch, das alfo geboren tft, zu benfelbigen 
Luſten, das ift durch das Wort Gottes und bie heilige 
Zaufe gedämpfet, darbei es doch nicht foll bleiben, 
fondern noch gar getobtet werden, und dann leben nadh 
ben Geilt, daß fie ihre Gedanken anderöwohin richten, 

als, daß fie keuſch, zuchtig, milde und gutig fein gegen 
bem Näheſten, fperren fi) wider den Geiz, kämpfen 

wit bem Born und Neid; denn das Wort Gottes iſt 
* ins Herz gepflanzet, weiches macht neue Gedanken. 

Das heißt denn der Weißt [fol. 3352] und aus dem 

Bei geboren werden. 


9) Bauukr.s fie. 





. 
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Und fo lange wir noch im Fleifch Ieben, fo finden 
fih gleichwohl die Luſte, und werben die Chriften vom 
Fleiſch angefochten; aber ver Geift ift ftärker, der fie 
dämpfet. Es hanget der Teufel an Fleiſch und Blut, 
und bläfet ihm.ein, daß es Ehebrud, Geiz, Wucher, Zorn 
und Haß treiben fol; und hat dann da3 Fleifch Occaſion 
und Gelegenheit darzu, fo gehet es hinan, aber der Geift 
dämpfet es, und gebraucht darzu nicht bes Richters 
Schwert. Es konnte ein Diener auch feinem Furften 
oder Herrn oft viel Gulden ftehlen und abziehen, dann 
diefe Gedanken fallen einem oft ein, doran er Luft und 
Gefallend megt und Fleifh und Blut flugs zuſchuret; 
aber er folget foldhen Gedanken nicht, fonvern Hulft 
dem Furſten fein Geld huten. Diefer ift nicht ohne 
Luft und Begierde zu Diebftahl 2. Item, mancher 
konnte fi) unverſehens rächen *) an feinem Widerſacher. 
Als, David findet den Saul in einem finftern Loch; 
bo faget feiner Diener einer: Wollen mir aullagen 
und Saul todten? Allbier fielen dem David bie 
danken auch mohl ein: Ei, kuhle dein Muthlein an 
deinem Feinde Saul, und räume ihn befeits **), fo 
fommeftu zum SKonigreih! Aber er fchlug balte an 
feine Bruft und ſprach: Das fei ferne von mir, baf 
ih meine Hand legen follte an ben Gefalbten bes 
Herren! (1. Sam. 24,7.) Ein ander Weltmenſch hätte 
Fleiſch und Blut gefolget, und wäre ihm ein gewunfchte 
Sache geweſen, und mit Freuden hinan gezogen, unb 
den Saul erivurget. 

[fol. 3356] Dieb heißt nun ein chriftlih Leben 
und eine Ritterfchaft im heiligen Geifte, und ein Krieg 
oder Feldfchlacht, do man wider bie Sunde zu Felde 
liegt und fich mit ihr fchlägt, ein jglicher nach feinem 
Alter. Eines jungen Gefellen Fleiſch und Blut ift ges 
neigt zu Ungehorfam wider die Eltern, item wo er kann 
Näfcherei treiben und die Bucher hinter den Dfen werfen, 
fo thut ers; aber ein frommer gottjeliger Knab zähmet 
ſich felbft, richtet nicht Schalfeit an, ob ed auch glei 
fein Vater nicht fehen oder erfahren modte: es vegek 
fih bei ihme wohl Fleiſch und Blut; aber bieweil er 


*) Banufer.: reinen. **) Manuſer.: befeubts. 
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m Geift wandelt, fo twiderftrebet er den Luften bes 
Zeufels, welchs funft ein ander Weltfnab und Rind 
es Fleiſches nicht thäte. Ein frommer Knecht konnte 
anem Herren wohl Schaden zufugen, aber er thuts 
ah nicht. 

Darnach kompts in die hohen Tentation, do man 
uch muß Fämpfen und Krieger haben, als, wider bie 
Re Tafel, da Fleifh und Blut viel anders gebenft 
id thut, denn Gott gebeut, als, daß man nicht fol 
embde Gotter haben. Do fället man oft in Verzweifelung, 
% hab man feinen gnädigen Gott, und daß man vers 
gen folle; da wöllt Fleiſch und Blut gerne das Herzleib 
wihten, daß der Menſch an Gott verzweifelte. Fubleftu 
m biefe Tentation, fo bete, daß dich Gott nicht wolle 

Berfuhung fallen laſſen, dann diefe Kämpfe find 
w 


er. 

[fol. 3368] Dergleichen, wenn Fleiſch und Blut 
mpt und lehret dich, daß bu unferm Herr Gott fluchen 
id läftern folleft, wie Hiob und Hieremias thäten. 
o muß abermals der Geilt wider das Fleiſch ftreiten, 
d Sagen: Weiche von mir, Teufel! Item: MWeichet 
m mir, alle UÜbelthäter! wie der Pfalm (6, 9) Tpricht. 
ann ir feind nicht ein fol Volk, das do fchläfe 
& fchnarchete und ficher wäre, gleih als wäre das 
eiſch und feine Lufte gar tobt; aber es iſt nicht tobt, 
id gleichwohl iſts verurtheilt zum Tode und find ihme 
inde und Yuße gebunden. Derbalben fo iſt dieß 
ben ben Chriften nicht anders, dann ein Srieg wider 
» Furſten der Höllen, ald mit dem Fleifch und feinen 
ıften, unb bober wird auch die Kirche genennet Ecclesia 
ilitans, eine Ritterkirche, ald die do zu Felde liegt, 
e und fur fämpfet wider die Sunde. Dann wo man 
lhier wollte ficher fein, fo wäre man balde ubereilet. 
a gewohnete ein junger Gefelle des Ungehorfams 
der die Eltern, und daß er auch folgete den Anfechtungen 
bFleiſches und der Unzudt. Iſt er aber ein frommer 
sabe, fo Tpricht er: Ich liege jtzt im Kampf mit dem 
eich, ich wills nicht thun; dampfet alfo das Fleiſch 
& Butet fich fur Chebrud, ob er wohl Raum und 
tätte darzu hätte; wie das an dem Joſeph zu fehen 
(1.Mof. 39, 8 ff.), denn er kämpfet ald ein getreuer 





Nitter. Wenn nun bie bofe Luft nit will aufhoren, 
fo fagt er: Nimm*, ein Weib! wiewohl alsbanı 
der Teufel nicht aufboren wird, dich anzufechten unt 
zu plagen. 

[ fol. 3366] Kompftu aber in das männlich Alter 
fo gebet an der Geiz, daß einer den andern fchinnet 
do erhebt ſich Dieberei, Räuberei, Hurerei, Untren 
Lügen und Trügen. Wenn nun einer ein Chriſt iſt 
und bat Raum darzu, daß er konne feinen Näheſte 
vervortheilen und betrügen, jo Ipriht er: Ich wi 
meine Maar nicht theurer verfäufen, denn fie werth iR 
item: Ich kunnte an hundert Gulden zeben Yloriı 
gewinnen, aber es ift Wucher, ich will nicht thun, 14 
will lieber ein gut Gewiſſen haben und im Geift wandeln 
dann bie Lufte des Fleiſches vollnbringen. Er befenne 
beides, daß er wohl Luft zur Eunde habe, aber e 
wolle nicht fundigen, und ift da Fleifh und Blut mi 
feinen Zuften, aber er wandelt im Geiſt und nicht nad 
dem Fleifch. 

Es ift unrugli in diefem Leben, daß nidht bei 
Teufel zu allerlei Sunden einem follte Dccafion, Raum 
Zeit und Gelegenheit furfchlagen, ſonderlich wider bi 
exite Tafel, und wird drumb allhier das chriitlich Leber 
alfo abgemalet, daß es fei ein Krieg oder Streit eine 
jglihen Menſchens, er fei Mann ober Weib, fo fin 
fie alle angefchrieben und aufgenommen in einen Krieg 
unter dem Fähnlein des Herrn Chrifti zu fechten um 
zu ftreiten tiber bie Sunde. Andere Leut aber, du 
lafien dem Fleifch feinen Baum, ftehlen, morben, vauben 
Lügen und trügen, gedenken Tag und Nacht, wie fü 
bie Händel fteigern wollen; wie mans benn jgt fs 
Augen fiehet, wie es in ber Welt zugebet. Und bie 
felbigen haben auch allbier [fol. 3378]. ihr Urtheil um! 
Sentenz, daß, weil fie ſolchs thun, fo werben fie dal 
Reich Gottes nicht ererben. Drumb gebenten nur nid 
die Hurer, Geizwänfte, Wucherer und Trunkenbolge 
daß fie konnten jelig werben. 

Solches ift wahrlich eine ſtarke Predigt, daB mal 
nicht ftehlen, vauben, geizen, frefien und faufen, Huren 


®) Banufcr.: un. 
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und Bubenleben fuhren ſolle, wie denn dieſes die zehen 
Gebot auch ernſtlich verbieten; ſondern daß wir darzu 
berufen ſein, daß wir im Geiſt wandeln und den Luſten 
oder Werken des Fleiſches widerſtreben. Und wird 
Fleiſch nicht allein genennet die böfen Luſten und Bes 
gierden, fondern es foll heißen *) alles das, was Fleiſch 
und Blut ift, ala, wie es der Menfch von der Kindheit 
an treibet biß ins Alter, nämlich, daß do des Menfchen 
Herz geneigt ijt zu dem Argen, wie Genefis am 6. 
md 8. Gap. gefchrieben ftehet. Dann man fiehet an 
einem Kinde balde einen Ungehorfam, daß es ein hals» 
farriger Kopf ift; item, wenn e3 ermwächfet, jo will e8 
einen freien Baum haben zu buhlen und Hurerei zu 
treiben; wird er dann ein Hausvater, fo will er geizig 
fein und die Leute vervortheilen und betrügen; kommen 
fie dann ins Alter, fo folgen andere Anfechtungen, als, 
daß fie in Abgotterei fallen, wollen zu Kirchen geben, 
Altar ftiften, und durch foldhe gute Werk felig werden. 
Das beißt alfo Fleiſch, — denn Abgotterei ift auch ein 
Etude von den Werfen des Fleifches, — daß ein alter 
Mann anfähet und will fromm Werben, Mollen die 
Bel und Sunden ihrer Jugend bußen durch ihren 
Rirhgang und [fol. 337b |] Meßftiften, welchs alles nur 
em fleifchlicher Gedanke ift, der au dem Fleiſch geboren 
M. Denn allda muß der Herr Chriftus nicht fein das 
Lamb Gottes, fo da trägt die Sunde der Welt, jondern 
ich will mit meinen guten Werfen die Sunde bußen, 
und fol fih dann der Herr Chriftus befcheißen laſſen 
mit einem Roſenkranz. 

Derhalben fo wird Fleiſch genennet das ganze 
Leben und Weſen eined Menfchen, wie er von ber 
Mutter geboren ift, mit allen feinen Gedanken und 
Werken, fo lange ver heilige Geift nicht fompt durch 
den Glauben und ihnen erleuchtet und befehret. Denn 
wo derfelbige vorhanden tft, fo ergreift man den wahr: 
Baftigen Gott, der feinen Sohn Jeſum Chrift in bie 
Belt gefchidt bat, auf daß wer an ihnen gläubet, nicht 
berlozen werde, ſondern das ewige Leben habe, und 
wird einer gar ein geiftlicher Menſch. Kompt nun eine 


?) I Rannfer, unleferlih: es fal gehen (1). 
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Anfechtung, ſo ſtreitet und kämpfet derſelbige Menſch 
wider ſich ſelbſt und wider die Sunde der erſten Tafel: 
iſt er ein junger Geſelle, fo ubermwirft er ſich mit ber 
Unzucht, mit dem Geiz und andern Eünden, und wenn 
ihnen auch im Traun: die bofen Lufte plagen, fo mwilliget 
er nicht drein. 

So wiſſe nun ein jeder Chrift, daß er ein Kriegsmann 
fet, und ein ander Strieger, dann der Turke ift; Dann 
wir haben auch viel anderer Widerſacher, nämlich die 
Zuft voller Teufel, und den alten Ead am Halle, 
Fleiſch und Blut, darzu die Eunde. Drumb fo muß 
man auch ſtets fechten mit geiftlichen [fol. 3383] Wehren 
und Waffen, ale, mit dem Echiwert des Geiftes, fo ba 
ift das gottliche Wort, und mit dem Schild des Glaubens, 
mit dem Krebs der Gerechtigkeit 2c., und fagen: Ich 
gläube an Ghriftun, der die Eunde hat meggenommen; 
bin ih nun ein Sunder gewefen, ich will mich befjera 
und nidyt mehr fundigen. Ich bin aus bes Teufels 
Seldlager *) und Kriege entlaufen, und liege jtzt unter 
dem Yähnlein und Kriegsruftung Gottes, do ich wider 
die Eunde und Tod Fämpfen muß. 

Trumb fo fei niemands ficher, hore auch folde 
Gefellen nicht predigen, die do furgeben, als fei das 
Fleiſch gar todt; fondern greif in dein Herz ober in 
deinen Bufen hinein, fo wirftu den Schall Fleiſch 
und Blut gar balde drinnen finden und erfahren. 
Dann to eine bofe Luft jtzt getobtet ift, fo wird 
doc balde eine andere Eunde kommen, die gefährlicher 
und fchädliher fein mag, denn die vorige bofe Luft 
geivefen. Als, ein junger Gefelle wird mit Frauenliebe und 
Hurerei angefochten; do follt er jagen: Und wenn biefe 
Frau noch fo freundlid und ſchön wäre, dennoch fol 
fie mich nidyt zur Unteufchheit reizen! Und wenn dann 
dieſe Brunft oder bofe Luft in ihme nicht will aufboren, 
fol er fagen: Eo will id ein**) Weib nehmen. Soll 
alfo nicht willigen in die bofe Luſte des Fleiſches. Balde 
fompt eine hoher Anfechtung, als: eigene Geredhtigleit, 
daß man fid nit bloß und nadet auf die Verbeißung 
Gottes ergeben mil und an Chriltum gläuben, daß er 


* Ranufer.: Zeldlage. **) Nanufer.: „ein“ feblt. 
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unfer Gerechtigkeit fei. Solches macht der Teufel mit 
feinen feurigen Pfeilen, und das Fleifch und Blut; do muß 
man abermals in die fubtilen Anfechtungen [fol. 3380 ] 
tiber ben Glauben und Geift nicht willigen ober wider 
die Liebe Gottes; dann der Teufel verfucht alle fein 
Hal, wie er mir mochte den Herrn Chriftum aus dem 
Herzen wegreißen. Do bin ich ihme dann zu ſchwach 
und nicht Manns gnung, dann id habe noch Fleifch 
md Blut am Halfe. Wie denn Et. Paulus aud) Zeter 
druber fchreiet, und fpricht (Röm. 7,24): D ich ungluds 
ſeliger Menſch! mer will mich erlofen von diefem Leibe 
bed Todes? Als follt er fagen: Es ift nichts an diefem 
meinem Leibe, denn nur eitel Tod, und ich bin ihm fo 
feind, ald dem Tode. Und in der andern Epiftel an 
die Corinther am 12. Capitel (B.7) klagt er, daß er 
bab einen Engel de3 Satans, der ihnen täglid mit 
Fäuſten Schlägt, der ihnen an einen Zaunfteden fpießet, 
brät *), Schlägt ihnen jämmerlih an den Hals; und 
Spricht (B. 8): Darfur hab ich Gott fiebenmal gebeten, 
dab ich dieſes Pfahls im Fleiſch mochte los werben; 
dann diefe Epießerei thut wehe. Es ift nicht ein Huren, 
wie es bie groben Eſel auögelegt haben, ſondern daß 
er mit Gott gedifputiert hat, ald made ers, daß es 
nicht taug, und hat dem Teufel nicht fonnen wiberftehen. 
Dann die Weife bat ber Teufel,**) daß er uns die 
Lehre des Evangelii gerne nehme, daß Gott nicht unfer 
Bater, noch der Herr Chriſtus unfer Herr wäre. 

Und ift fein Heilige auf Erden, der ohne Anfechtung 
wäre. Ich habe Männer und Weiber gefehen, bie mit 
dem Geift der Traurigleit wurden geplaget bis fchier 
auf den Tod. Alfo hat noch ein jglicher feine Anfechtung: 
die Jugend ift wild, [ fol. 3392 ] fredy und ungehorfam; 
die jungen Gefellen haben den Kugel mit der Unzucht; 
die Männer werben geplagt mit Geiz; die alten Leut 
wit Abgotterei. Worumb thut Gott dad? Und do wir 
darzu auch Schwach und unvermöglich find, noch hänget er 
md den Teufel, einen fo gar grimmigen und gewaltigen 
gend, an Hals. Dann wenn mir Chriften gleich alle 
zlammen thun, fo find mir doch gegen ihme anders 





*) Banufer.: broth. **) Manufer.: T daß ex die Lehre bed Evangelli. 
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nicht, denn als ein Strohhalm gegen einem eiſern oder 
ſtählen Berg. Aber Gott hat Luſt darzu, daß er aus 
Nichts Alles machet, — wie 1. Corinth. 1 (B.28) Sand 
Paulus auch anzeigt, — und annimpt wa? niebrig ift, und 
den bochmutbhigen Geift, den Teufel, an den armen 
Chriften ubel anlaufen läßt und zu Schanden werben. 
Dann ter Teufel ift Hug, mädjtig und alleine in”) 
feinem Einne alle. Co läßt Gott ihnen dann in ben 
jungen Leuten Fleifh und Blut anzunden, und kompt 
dann Chriſtus mit feinem Wort und tritt den Teufel 
unter feine Fuße, und mir alfo durch den Glauben 
folchen Anfechtungen widerftreben und im Katzbalg Liegen 
mit dem Teufel, Yleifh und Blute, und Gott be 
oeifet dann die Stärke und Macht feined Worts burd 
unfer Schwacheit, und ift dann in und die Stärke 
und Madıt. 

Und wenn ir die Predigt von Iheſu Chrifte 
ergreifen, das ift dann nicht Menſchen, jondern Gottes 
Kraft; wie er dann auch zu Et. Paulo faget: Du 
wäreſt gerne des Teufels und Fleifches los; aber willte 
meine Weisheit, Stärke und Kraft erfahren, [fol. 339b ] 
fo wird meine Kraft anders nicht ftarf fein, dann 
in FA Schwacheit, denn fonft wurdeſtu, Paule, mir 
zu ſtolz. 

Das ift ein munberlicher Kampf, den wir jtzt in 
diefem Leben nicht verftehen noch ſehen; aber wenn 
wir am jungiten Tage von den Todten auferjtehen, da 
werden wir uns daruber nicht gnung verwundern fonnen, 
daß wir arme Menſchen (die gleid) als ein Etrohhalm 
gegen dem Teufel zu rechnen find) wider und fo einen 
großen und mächtigen Feind gehabt und ihnen dennochs 
ubertvunden haben. Und wir find wahrlich auch noch 
Siegsleute, ja Chriftus zubridt in uns die Werle bes 
Teufel® und zerftoret feine Macht und Gewalt. Wie 
wir denn bis anher fur der Wiedertäufer, Eacramentierer 
und bed Papſts Toben und Wuthen geblieben find; 
dann foldhe große Kraft wirket in und Chriftus, daß 
man eher wird Felfen, denn einen Chriften umbftoßen 

‚ Tonnen. 


*) Nanuſcer.: „in“ fehlt. 
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Eo wird Gott auch im Propheten Eſaia (6, 3) 
genennet der Herr Zebaoth, der viel Sriegäheer 
hab. Und die chriftlihe Kirche ift auch ein Heer, ein 
Berfammlung oder Feldlager; wir ftehen alle im Kampf 
und Kriege, dad Evangelium ift unfer Fähnlein, Chriftus 
R unfer Feldherr, unter ihme haben wir gut Friegen, 
mb erobren auch den Sieg durch das gottlihe Wort. 
Die Welt fiehet uns ſonſt an als ein zubrodhen Rohr, 
uud wo Gott feine Hand abzöge, wie am Hiob zu fehen 
iR, do wären wir balde zerftoret, und fo das gottlich 
Wort und hinweggerifien wurde, fo bat ber Teufel 

nnen Spiel. Denn Fleifh und Blut it auch noch 
in den Chrilten, aber eö wird von ihnen gebämpfet, 
daß man nicht nach den Luſten bes Tleifches Iebe; fo 
find auch allerlei Anfechtung da, die do helfen dämpfen 
Feiſch und Blut, auf daß die wenigen, fo unter dem 
Panier Chrifti zu Felde liegen, im Geift wandeln mügen. 


CL. 
Erklärung des Spruches St. Pauli Galat.1,4.5: 


Chriſtus Hat ſich felbft für unfere Sünde gegeben. 
(Gehalten im Jahr 1538.) 





Eriter Druck: 

Der Spruch ©. Pauli. Sal. j. | (Ehriftus bat fi 
ſelbe für unfer Sunde geben, Daß er | ung errettet 
dom diejer gegen | wertigen argen Welt) ꝛc. Al⸗Jlen 
betrübten und engftigen | gewilien heilſam vnd 
tröß=: li. Durch ®. art. | Quther anegelegt. | 
Bittemberg. M. D.grrviij. — Am Schluß: Sebrudt zu 
Bittemberg burg Dans Weiſſen 1.5.38 — 589g. in 
4. mit Titeleinf. (Thesaur. No. 1793.) 


Ein fpäterer Drud aus dem Jahre 1551 befindet fi in ber 
— zu Wernigerode sub He. 213. No. 18, und führt 
Zwo Predigten bes | Ehrmwirbigen herren Doc- 
to-Iris Martini Qutherti. | Die Erfte von Iheſu 
Chriſto, barin der heubtlartidel vnſers heilige 
Ehrifligen glaubens | (3 gleube an Iheſum 
Antper’5 Zierke, 205 Ob. 1. Vbth. 2. Aufl. 10 
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Ebri: |ftnm etc) gebanbelt vnd er= |Fleret 
wirb.*) || Die Anbere vber den Sprud ©. Pauli 
un ] Salatern am Erſtk, Chriſtus hat fich | ſelbt 
hir vnſer fünbe gegeben, | barinn ber Apofel 
ben Seen open des | Ehriftlihden glaubens 
von Iheſu Ehrifto, | (bas8 der enſch gerecht 
werde, obne | des Geſetzs wert, allein durd | 
ben glauben an jhn) | handelt. | Mit einer Bor 
red, | Zu biefen gremliden legten zeiten Iicht 
nützlich vnd — zuleſen. — Am Schluß: 
Gedruckt au Leipzig durch Georg Hantzſch, Im 
Jahr, 11551. — 1897, Bg. in 4. — Herausgegeben und 
bevorwoitet von Bernhar ainlen, octor ber heiligen 
Schrift bei ber Univerfität zu Leipzig. 


Neu aufgelegt wurde biefe Schrift im Sabre 1721 vom 
Dr. Rambad unter bem Titel: Des Mannes Gottes 
M. Lutheri lauteres und apoftolijdes Zeugniß von 
Ehrifto für uns. 

In den Sefammtansgaben: Mittenb. IV, 328; Sen. ed. 1568: 
vVI122; ed. 1598: VIl,22; Altenb. VI1,23; feipg. XT,404; 
Wal IX,379; Erl. I. Aufl. XIX,210. 

Wir geben den Tert nad bem erjten Drud, in ben Noten 
bie Varianten ber Wittenb. u. Sen. Ausgg. 


1 

Chriftus bat ſich ſelbs fur unfere 

Sunde gegeben. 

Es ift ſchier fein Wort in der ganzen Epiftel 
St. Pauli an die Galater, fonverli in den erften 
dreien Gapiteln, darinnen der Apoftel nidt das Häupt⸗ 
ſtücke chriftlicher Lehre handele, nämlih, wie wir von 
der Eunde und Tode erlöfet und fur Gott zu Gnaden, 
ewigem Leben und Geligfeit fommen follen ?). Spridt 
frei eraus, es geichehe nicht durch des Geſetzs Merle, 
vieltveniger durch Werke oder Gottesdienite, von Menſchen 
erdacht und erwählet; fondern Chriftus allein müſſe und 
fünne foldye8 ausridyten. Darumb gebet ihm fchier nicht® 
anders aus dem Munde, denn nur immerbar fur und 


*) In unferer Ausg. Ebd. XIX. ©. 1. No. XCII. 


1) neberſchriit bei W J: Ter Spruch Et. Bauli Gal. ı. Chriſtus bat 
ih felbS fur unfer Sünde gegeben; darin ber Apoftel ben rtifef 
des chriſtlichen Blauben# von Zheſu Ghrifto (daß der Menſch e 
ohne des Geſetzs Werk, allein durch den Glauben an ihn) handlet. klãaret 
durch D. Dar. Luth. Allen traurigen und betrübten erzen nüglid und 
sröftli gu leſen, ſonderlich gu dieſer greuliden legten Zeit. 2) nämlich, 
daß wir allein durch Chriſtum bon ber Sünb unb Tode eridfet werben, 
Gottes Gnabe, ewiges Leben und Eeligkelt erlangen (W J). 
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fur: Chriftus, Chriftus; daß alle feine Wort voll Geiftes 
find, brennet und lebet alles zumal, wenn er rebet. 

Lieber, merfe aber gar eben, und hab wohl Achtung 
drauf, wie deutlich und eigentlih er alle Wort fehet. 
Er Spricht nicht: Chriftus bat ein Wohlgefallen gehabt 
an unjer Gerechtigfeit und guten Werfen. Nein, nein! 
Epriht auch nicht: er hat von und angenommen bie 
Dyfer, im Gefeg Mofi geboten; vielmeniger unfere 
erwählete Gottesdienſte, Mefje, Gelübde, Wallfahrten 2c.; 
ſondern fpricht: er ſelbs habe gegeben. Lieber, was 
bat er denn gegeben? Kein Gold nody Silber, feinen 
Ochſen noch Dfterlamb, fein Königreich, Kaiſerthum ober 
Belt, ja auch feinen Engel. Was denn? Gar viel 
etwas höhere und Föftlichers, denn alles, iva8 in Himmel 
und Erden gefchaffen ift. Lieber, mas doch? Sich felbs. 
Bofur denn? Freilich fur feine Kron noch Königreich, 
auch gewißlich nicht fur unfere Gerechtigkeit, noch Heiligkeit, 
fondern fur” unfere Sunde. 

Eind aber diefe Wort alle nicht eitel gewaltige 
Donnerfchläge vom Himmel herab, wider aller Menfchen 
allerlei Gerechtigkeit, hartes und heilige Leben, es 
babe ein Schein und Namen, fo groß und herrlich es 
unmer fein fann? Wie denn dergleichen gewaltige 
Donnerfhläge, wider alle MenfchensHeiligfeit und Weis⸗ 
beit, auch in allen Worten dieſes Spruchs Joh. 1 (B. 29) 
fund: Siehe, das ift Gottes Lamb, das der Welt Sunde 
trägt. Darumb fol man alle Wort in diefem und ders 
gleichen Sprüchen, ein jedes infonderbeit, aufs aller: 
fleißigſt betradyten, und nicht fo unachtſam ſchlecht und 
uberbin fladdern ?). Denn es ift uberaus, was fur ein 
reihen Troft die armen, erjchrodenen und blöden Gewiſſen 
darinnen finden, wenn fie fie mit dem Glauben fallen. 

Biftu nu befümmert umb deiner Sunde willen, 
wollt ihr’ gern los fein, und ein gnädigen Gott im 
Simmel haben: nimm nicht bieß ober anders fur, 
ſolchen Schatz dadurch zu erlangen, denn es ift doch 
vergeben ; fondern höre, was bir St. Paul von Gottes 
wegen faget. Der ſpricht alfo: es fer ein Mann, ber 
heiße Iheſus Chriftus, der habe fich ſelbs fur unfer 





5) unadtiam und ſchlechthin uberfiabbern (W J). . 
10 
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aller Sunbe gegeben. Dieß find doch je reiche, wichtige, 
berrlihe und tröftlihe Wort. Bon folder Erlöfung 
und Gnugthuung fur unfere Sunde haben beide, Moſes 
im Gefete und die Propheten in ihren Schriften *), ges 
weiſſaget; und alle, fo vor der Zukunft Chrifti gottfelig 
find geivefen, ) haben den Berftand und Glauben gehabt, 
daß fie nicht durch die Befchneidung, noch Werke im 
Geſetz geboten, felig fünnten werben, ſondern burd 
Chrijtum, der Abraham verheißen tft. 

Darumb ift dieß der fürnehmſten und tröftlichften 
Sprüche einer in St. Paulo, und ein recht Karthaun, 
Notbichlangen und Häuptftüce, damit das heillofe Papfk 
thum mit allerlei feiner vermeinten Religion, Heiligkeit, 
jelbserwähleten geiftlihen Ständen und Gottesbienften 
zu Grunde und Boden umbgelehret wird. Denn wo 
unfer Sunde durch unfer eigene Werk, Verbienft, Gnug 
thuung getilget fünnten werben; Lieber, was wäre 
bonnötben getvefen, daß Gottes Sohn fi ſelbs dafız 
hätte geben dürfen? Weil er fi aber bafur gegeben 
bat, werben freilich wir fie mit unfern Werfen wohl 
ungetilget lafjen. 

Weiter follen wir aus diefen Worten: Der f “ 
felb® fur unfere Sunde gegeben bat, a 
dieß lernen, daß unfere Sunde fo groß, unmäßig und 
unüberwinvlih find, daß unmüglich ift, daß auch bie 
ganze Welt, auf ein Haufen zufammen gefchmelzt, fun 
berfelbigen nur Eine gnugthun künnte. Denn weils 
Gott fo einen theuren, unausfprechlihen Schag gekoſtet 
bat, nämlich, feinen einigen Sohn, ver ſich ſelbs dafur 
bat geben müfjen, ift gut abzunehmen, daß wir fie nicht 
büßen noch uberwinden fünnen mit alle unfer Frömmleit 
und Geredtigfeit, wenn wir gleich barzu hätten aller 
Heiligen Verdienſt. Darumb wird mit biefen Worten: 
Der fih felb3 fur unfere Sunde gegeben 
bat, wahrlih der Sunden Kraft und Gewalt fehr 
groß gemadıt. 

Der meilte Haufe der Menfchen auf Erben find 
gute Gefellen, geben aufs ficherft dahin, und ſchlahen 
die Sund in Wind, als ein fchledht gering Ding, das 


6) „in Ihren Sariften fehlt W. 6) und ale Gottfelige, fo vor ber 
Bulunft —EX —e—0 ) un e Gottſe ige fo 





wenig Fahr auf ſich habe; ja, wenns ſchon etwa dazu 
Iompt, daß die Bunde beginnet das Gewiſſen zu beißen, 
eht mans nicht groß, fondern gebenft einer: Ei, es 
bat fein Roth, ich will der Sache wohl rathen, will 
dieß oder dad thun, die Sunde zu büßen, und alfo 
damit Bott zufrieden ftelen. Wir follten aber anfehen 
die Größe des theuren, unmäßigen Schatzs, fo dafur 
gegeben ift; jo würden wir denn wohl gewahr werben, 
daß der Sunden Laft fo uberaus groß und ſchwer ift, 
daß fie aller Welt unträglich ift: wie follt fie fie denn 
mü ihren Kräften und Werfen bezahlen und bafur 
—— künnen? Lieber, nimm dieſe Wort: Der 
ſelbs x., recht zu Herzen und betrachte fie mit Ernſt 
ud Fleiß, fo wirftu wohl verftehen lernen, daß das 
Bort Sunde in ſich begreife den ewigen Gottes Zorn, 
ſampt aller Gewalt und Macht des leidigen hölliſchen 
Satans. Denn, daß er fo viel Jammers und Herzeleid 
auf Erben anrichtet, und ®) daß wir feinen Augenblid 
umjerd Leben? fur ihm ficher find, und ahn Unterlaß 
alles Unglüds gewärtig müfjen fein, das ift alled ver 
Eunden Schulte. Darumb iſts nicht fo ein leicht und 
ing Ding drumb, ala die blinde, fihere Vernunft 
träumen und ſich bedunken läßt. 

Darumb fchleußt diefer Spruch aufs allergewaltigft: 
Daß alle Menſchen der Sunden Gefangene, ja (wie 
Et. Paulus anderswo faget) unter die Sunde als 
leibeigene Knechte verlauft feien (Röm.7,14). Unb 
Weiter: Daß die Sunde ein gewaltiger, graufaumer 
Herr und Tyrann fei uber alle Menfchen auf bem 
gungen Erdboden, dem niemand wiberjtehen Tann, er 
fei wie hohe, weile, gelahrt, mädtig er immer Tann. 
Ye, wenn gleich alle Menſchen unter dem weiten Himmel 

aumentbäten, künnten fie dennoch mit aller ihrer 
en biefen Tyrannen nicht uberwältigen, ſondern 
mäfen alle berhalten, und fi) von ihm eriwürgen ‚und 
verſchlingen laſſen. Allein Iheſus Chriſtus ift der Held, 
dem graufamen, unüberwinblichen Feinde fteuren 
an. Es foftet ihn aber fehr viel, ven ”) lieben Herrn, 
Man er muß fein Leben drumb laflen. 





© „und* fehlt WI. Nitm.... dem (W) 





— 410 — 


Wiederumb gibt diefer Spruch einen fehr großen, 
zeichen Troſt allen denen, fo ein blod, verzagt Gewiffen 
haben umb ihrer Sunde willen. Denn obwohl bie 
Sunbe, tie gefagt, ein graufamer und unübermwinblicher 
Tyrann ift; meil aber Chriftu& an unfer Statt tritt, 
alle unfer Sunde auf fi nimpt, fich dafur opfert am 
Kreuz, und das Urtheil uber ſich gehen läßt, als ſei 
er fur Gott verflucht, und der größte Sunder, als ®) j 
auf Erben kommen ift, verlieret die Sunde all ih 
Recht, Kraft und Gewalt an ihm, und muß ihm nu 
unter feinen Füßen liegen. 

Solches alles aber bat er uns zu gut gethan; 
denn er hätte eö fur feine Perfon nicht gedurfet, weil 
er fein Sunde gethban hat und fein Betrug in feinem 
Munde erfunden ift. (Jeſ. 53,9; 1. Petr. 2,22.) Drumb, 
wer ſolchs gläubet, nimpt3 an mit Freuden und Dante 
fagung, dem kann die Sunde nicht ſchaden, vielweni 
verdammen. Denn Chriſtus hats theuer gnug —* 
fih ſelbs dafur geben, und anſtatt derſelben ihm fein 
Unfhuld und Gerechtigkeit geſchenkt. Wahr ifts, daß 
die Sunde den Frommen, teil fie noch im Yleifch leben, 
viel zu Leid thut, ſchreckt und betrübt fie herzlich; mehr 
aber kann fie nicht tun. Denn wenn fie ſich wieder 
ermannen, und mit dem Glauben diefen Sprudy faflen: 
Chriftus bat fich ſelbs fur unfere Sunde gegeben; tft 
ihnen die Sunde nicht mehr ſchrecklich, denn fie tft nu 

ebunden und gefangen, und aller Ding ſchon verurtheilt. 
3 vermag fie denn? Davon weiß der wilde, rohe, 
oße Haufen gar nichts; Chriften wiſſen etwas Davon, 
9 die Sunde drudet, und ſich doch ihrer ertvehren mit ®) 
Gläuben und Troft folder Sprüche. 

Wenn du fo lerneft Chriftum anfehen aus dieſem 
und bdergleihen Sprühen in St. Baulo, daß er allein 
der Sundewürger tft, kannſtu frei urtheilen und richten 
allerlei Lehre und Leben, und fagen: Iſt die Sunde 
fo ein greulidher Tyrann, daß er mit feiner Macht ber 
ganzen Welt uberlegen if; fo muß des Papfis und 
aller Werkheiligen Lehre erlogen und erftunten fein, 
der da furgibt, ala fünnten wir dur unfer VBermügen 


8) Drig.: T er. 9) burd (W). 
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und Kräften die Sunde uberwinden. tem, du Fannft 
auch ein Urtheil fällen uber aller Werkheiligen Leben, 
und fagen: Kann man der Sunde nicht anders los 
werden, Chriftus gebe fih denn ſelbs dafur, fo iſts 
alles vergeben? und umbfonft, was alle Bapiften und 
Drbengleute bon ihrem geiftliden Stand, Gottesdienſt, 
ſchwerem und faurem Leben rühmen, als ſollten fie 
dadurch die Sunde büßen, Gnade und Seligfeit erwerben. 
Ya, es ift ein greuliche Gottäläfterung, damit fie Chriftus 
hochſte Liebe und Wohlthat gegen uns aller Ding ver» 
dunfeln und zufcharren, und an dei Statt ihren Dred 
und Unflath, das iſt, Menfchentand und Teufelslehren 
prebigen, ehren und anbeten. 

Ber nu mit Ernft ein Chrift will fein, und ihm 
biefen Sprud St. Paul gedenket nug zu machen, ber 
fehe zu, daß er ihm ihn recht einbilde, und ein jglich 
Vort mit allem Fleiß beiwiege, und fonberlid wohl 
Achtung habe auf das Wörtlin: fur unfere. Denn 
daran ıft alle Macht gelegen, dab wir alles (fo in ber 
heiligen Schrift durch folde Rede: fur mid, fur 
aus, fur unfere Sunde und bergleiden, von und 
geſagt wird) wohl wahrzunehmen und auf und eigentlich 
ja deuten, und darob mit dem Glauben feft zu halten 
wien, darauf leben und fterben. Denn e3 feilet nimmer» 
mehr, es ftidet allewege etwas groß und trefflichs drunter 
verborgen, darauf man fonderlih Acht haben und wohl 
werten foll. 

Das haftu gar leicht und bald ind Herz gebracht, 
daß du Ja dazu ſprichſt, daß Chriftus, Gottes Sohn, 
fr St. Peters, Paulus und ander Heiligen Sunde 
gegeben fei, die folder Gnaden wirdig geweſen jeten. 
Dagegen aber ift uberaus ſchwer, daß du fur deine 
Berfon, als ein armer, untvirdiger, verbampter Sunder, 
von Herzen gewißlich gläuben, halten und ohn allen 
Sweifel Tagen follt: Chriftus, Gottes Sohn, fei fur 
Kine Sunde gegeben, der’ viel, dazu aud groß und 
füwer find, der du doch folder Gnaden nie werth 
werden biſt. Das ift, fage ich, freilich ſchwer, und 
ſreße Mühe und Arbeit ıc. un 

Darumb if eine ſchlechte Sache, bie Freundlichkeit 
ud Wohlthaten Chrifti alfo ingemein anhin rühmen 
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und preifen, ald nämlih, daß er ſich ſelbs fur bie 
Sunde gegeben habe, aber dere, fo e3 wirdig getvefen 
und durch ihr heiliges Leben verbienet haben. 

man aber foll die Zungen lenken und fagen, er fa 
für unfer aller, fur mein und dein und der ganzen 
Welt Sunde geftorben; da ftugt der Menfh und 
prallet zurüde, darf Gott nicht unter Augen treten. 
Denn er kanns nicht ubers Herz bringen, daß er gläuben 
folt, daß folder Schatz ihm aus lauter Gnade, bur 
Chriſtum, ohn eigen Verdienft und Wirbigfeit, gefcha 
werde. Darumb will er auch mit Gott weder zu fcha 
noch zu ſchicken haben, er fei denn zuvor aller Ding 
ganz reine und ſundlos. Und wenn er gleich dieſen 
Spruch: Chriftus, Gottes Sohn, bat fid 
ſelbs fur unfere Sunde gegeben, over fonf 
andere dergleichen, lieſet oder böret, verftehet und deutet 
er doch das Wörtlin Unfer nit auf feine Perſon, 
fondern meinet, e8 ſei von andern gefagt, fo heilig find 
und folder Gnaden Mirdig; gebenft berbalben, er 
fünne folder Gnaben nicht eher theilhaftig werden, er 
babe ſich () denn zubor durch feine gute Werke verdienet, 
und derſelben ſich wirdig gemacht. 

Welches ein närrihte und ſchädliche Andacht ifl 
und daher fleußt, daß der Menſch vie Größe und Kraft, 
beibe, der Sunde und Gottes Barmherzigkeit, nicht vers 
ftebet noch erfennet. Drumb wollt er gerne, daß bie 
Eunde nicht fo groß und fchredlich wäre, wie fie bie 
Schrift machet und davon rebet; fonvern ein fchledht 
geringer Schaden, dem man leichtlich ohn Chriftus 
Hülfe rathen künnte. Wie denn in der Wahrheit die 
Leute nit ander Gedanken von der Sunde baben, 
welches daran wohl zu merken ift, daß fie ohn alle 
Furchte und Scheu ohn Unterlaß fo greulih funbigen, 
und fo fidher in Sunden dahin leben und bebarren. 
Und wenn fie ſchon bisweilen '') das Gewiſſen rüh 
ſchlahen fie es in Wind, gedenken, e8 werde nicht Not 
haben. Weil fie denn nicht wiſſen noch fühlen, was 
und tie ein große, ſchwere, ja unträgliche Laſt es umb 
die Eunbe fei, iſts unmöglich, daß fie verſtehen follten, 
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was das gefagt fei: Chriſtus bat fich ſelbs fur unfer 

gegeben; und wenn fie es gleich nachreden, iſts 
ihnen Fein vechter Ernſt, fondern ein lauter Scherz; 
aber, wenns hoch Fompt, ein Heuchlei und falfche Demuth, 
damit fie fih äußerlich mit Worten bören lafjen, als 
wären fie Sünder, die Chriftus Hülfe bebürften. Im 
Grund aber ift unfer blinde Vernunft alfo gefinnet, 
daß fie unſerm Herr Gott gern einen folden Sünder 
furſtellen wollt, ber wohl mit dem Munde ſpräche: Ich 
Kin ein Sunder; und doch dieweil im Herzen bafur 
bielte, er wäre fromm und gerecht, ber auch feine Sunde 
noch Schrecken des Todes fühlete, fondern der aller 
Ding geſund, rein und friſch wäre, und feines Arzts 
bedürfte. Und wenn denn folches follt gelten, ſo wollts 
bean gern gläuben, daß Chriftus, Gottes Sohn, fur 
unfere Sunde gegeben wäre ıc. 

Alſo find alle Menſchen gefinnet, und ſonderlich 
bie, fo in der Welt die Allerbeiten und Heiligften fein 
wollen. Als nämlid, alle Münde und Werkheiligen 
beiennen mit dem Wunde, ba fie traun Sünder feien 
und alle Tage Sunde thun, doch nicht jo ‚groß und 
viel, daß fie diefelben mit ihrem heiligen Leben und 
guten Werken nicht follen tilgen und bezahlen können: 
ja wohl, fie gebenten noch, uber folde Gnugthuung 
fur die Sunde die ubrigen Berbienft ihres barten 
Drbend fur den Richtſtuhel Chrifti zu bringen, und von 
ihm eim fonberlih Belohnung fur andern gemeinen 
Shriften gewarten. Doch, auf daß fie fich ſelbs nicht 
aller Dinge weiß brennen und rein machen, ſprechen 
fe mit dem Mund, aber mit ungleihem Herzen, mit 
dem Zöllner: Gott fei mir armen Sünder gnädig! 
Solches kompt alles aus diefer Unwiſſenheit und 
nung *) ber, daß fie meinen, es fei umb die Sunde 
fo ein fchlechte und gering Ding, daß fie Tünne durch 
Renfchengefek und Werk, oder wenns hoch fompt, durch 
Bert der Gebot Gottes gebüßet und verfühnet werden. 
Drumb iſts unmüglich, daß ſolche Heuchler diefe oder 
dergleichen Wort St. Paul oder Chrifti verftehen, viel⸗ 
weniger dab fie fi damit tröften follen, wenn fie in 
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Todesnöthen, oder fonft in greulichen Anfechtungen ihre 
Sunde recht fühlen, fondern müflen ſchlechts verzweifeln. 

Derbalben ift dieß freilich wohl die allerhöchſte 
Kunft und rechte Weisheit der Chrilten, daß man dieſe 
und dergleihen Wort St. Baul, oder fonft in ber 
Schrift, fur einen rechten Ernft und fur gewiß, wahr 
haftig halten und gläuben fünne, nämlidh: daß Chriftus 
in den Tod gegeben fei, nicht umb unſer Geredtigfeit 
oder Heiligkeit, fondern ſchlechts umb unfer Sundern 
willen, welche rechte, große, grobe, viel, ja unzählig und 
unuberwindlide Sunde find. Darumb fol ihm niemand 
träumen lafjen, wie die Heuchler thun, als wären unfer 
Sunde fo gering und klein, daß mir fie mit unferr 
eigen Werfen fünnten tilgen. Und wiederumb fol aud 
niemand verzweifeln, ob fie wohl, wie gejagt, fo groß 
und greulich find; fonvern ein jeder lerne bie aus 
St. Paulo veriteben, und nur wohl und feit gläuben, 
daß Chriſtus fich ſelbs gegeben habe, nicht fur erträumete 
oder gemalete, fondern fur wahrbaftige; nicht fur Fleine 
und geringe, fondern fur uberauß große und grobe; 
nicht fur eine oder zwo, fondern fur alle; nicht fur 
ubertvundene und getilgete, fondern fur unüberwundene, 
ftarfe und gewaltige Sunde; denn freilid fein Menſch, 
ja aud fein Engel, ein einige, audy bie allergeringfte 
Sunde, uberwinden fann. Und wo bu nit in ber 
Zahl (fo da fagen: fur unfere Sunde) aud bes 
funden wirft, das ift, unter benen, fo biefe Lehre des 
Glauben? haben, hören, lernen, treiben, lieben und 
gläuben; fo magftu dich deß wohl frei eriwegen, daß es 
umb ne Seligkeit geſchehen unb aller Ding gar 
aus iſt. 

So gedenke nu und rüfte dich mit Fleiß, auf daß 
du gefchict feieft, nicht allein wenn du außerhalb der 
Anfehtung mit deinem Gewiſſen wohl zufrieden bift, 
fondern wenn du eben in höchſten Nöthen und Fahr 
mit der Sunde und Tod kämpfen mußt, wenn dein 
Gewiſſen der begangen Sunden eindenken wird, und 
erſchricket, und der Satan mit rechtem Ernſt dir unter 
Augen gehet, und mit ganzer Macht ſich unterſtehet, 
dich mit der großen Laſt deiner Sunden, gleich als mit 
einer Sindfluth, zu uberfallen, von Chriſto abzuſchrecken 
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und zu verjagen, und endlich in Verzweifelung zu dringen. 
Alsdenn gedenke (ſage ich), daß du mit muthigem Herzen 
und ſtarkem Glauben ſagen künneſt: Chriſtus, Gottes 
Sohn, iſt gegeben, nicht fur der Heiligen Gerechtigkeit, 
no fur der Engel Unſchuld, ſondern fur der armen 
Sunder Ungerechtigkeit. Wäre ich gerecht und hätte 
feine Sunde, fo dürfte ich Chriftus des Mittlers nicht, 
der mich mit Gott verfühnete. Warumb milltu mid 
benn fo verkehreter Weis zum Heiligen maden, bu 
beillofer Satan, und eitel Gerechtigkeit von mir fodern, 
der ig doch gar nichts, denn nur eitel Sunde habe! 
Day nicht erbichte, fondern rechte, wahrhaftige; 
nicht nn 1 de und geringe, fondern große, grobe und 
were Sunde: als da ift, daß ich Gott nicht 
—— In =) nicht gläube, an feiner Güte zweifele, 
ihn nicht lobe und preife fur alle feine unausſprechliche 
Güter und Wohlthat, die er mir, beide, an Seele und 
Leib, erzeigt bat; in Nöthen feinen Namen nicht anrufe, 
fo ex doch folches befolhen bat, und verheißen, er wölle 
erhören und helfen; fonbern eben das Wiberfpiel thu 
ih *): murre tiber ihn, werde ungeduldig, ja zürne 
und fluch, wenn mirs nicht nach meinem Willen gebet; 
höre, Tiefe und ftubiere fein beiliges, werthes Wort 
wicht mit Ernſt und Fleiß, fondern verfäume es ohn 
Roth, werde fein bald uberbrüflig und mübe, und ver⸗ 
achte es 2. Welches je freilich eitel große, grobe, 
ſchwere Sunde find wider bie erften Tafel. 

Darüber fundige ich auch täglich wider die andere 
Tafel, nämlid: daß ich nicht ehre meine liebe Eltern, 
ziehe meine Kinder nicht zu Gottesfurcht und Ehrbarkeit, 
bin der Oberkeit nicht geborfam, begehr meines Nächſten 
Güter und Weibe ꝛc. Und laß glei alfo fein, daß 
ich nicht gemorbet, die Ehe nicht *) gebrochen, nicht 
geſtohlen babe, und bergleihen ander groben Stücke 
wider bie ander Tafel mit der That nicht vollnbracht 
Ile; fo hab ichs doch gleihtwohl mit dem Herzen 

ud Gedanken vollnbracht. Bin derhalben ein Uber⸗ 
tseter aller Gottes Gebote, und iſt meiner Sunden 
(kider 1) fo viel, daß fie freilich auf eine große Kühehaut 


re: an ihn von Herzen (W). 14) „Ich“ fehlt J. 15) „micht” 





zu wrer wsıyrh Runſtler und 
du 'auch meine 'allerbeſten Wer 
den allergrößten Sunden machen 
mit meinen Sunden ſo ein gro 
daß fie rechte, wahrhaftige, grof 
und unüberwindlide Eunde fin 
Gerechtigkeit mir gar nichts nü 
Thäblich fein Tann: folge ih € 
und treuen Apoſtels Chrifti, Woi 
Chriſtus babe fich ſelbs nad) be: 
Baterd dafur gegeben, auf daß 
und alfo mich und alle, jo es gl 
und felig machte: dem fei Lob 
feine unausfprechliche Liebe, Amen 
Darumb ift alle Kraft und 
daran gelegen, daß diefe Wort fı 
baftige Wort gehalten werben. Ich 
nicht vergeblich, denn id habs of 
erfahre es noch täglich je länger j 
Maaßen e3 einem ſchwer wird ( 
Gewiflen der Sunde Laſt, Schr 
Gottes Zorn fühlet), daß er alsden 
Chriſtus fei geben nicht fur bie, | 
wirdig und Ginttea T--- 
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en Rind der ewigen Verdammniß; daß wir alsdenn, 
ſprich ich, ihn begegnen, und auf die Meinung antworten 

nen: Sa, lieber Teufel, eben darumb, daß du mich 
fur einen Sunder anflageft, und berhalben verdamnen 
wit, will ich defte getröfter gläuben, ich ſei heilig und 
gereht und werde gewiß felig werden. Und ob er 
denn fchon anhält, wie er wahrlich pflegt: denn er 
gebet erumb wie ein brüllenver’ Löwe, 1. Betr. 5 (8. 8 
und faget furzumb: du bift verloren; daß bu wiſſe 
dich aufzubalten, feit zu ftehen, und zu fagen: Nicht 
alſo; denn ich Halte mich an Chriftum, der ſich ſelbs 
fur meine Sunde dargeben hat. Darumb wirſtu, leidiger 
Satan, gar nichts ſchaffen damit, daß du mir die Größe 
meiner Sunde furbältft, und mich damit alfo fchreden, 
beflümmern unb in Berzweifelung führen willt, und 
machen, daß ich Gottes unausfprechliher Gnade und 
Barmherzigkeit, mir und allen Sundern in Chriſto er⸗ 
zeigt, vergefien follt, und ihn anſehen als ein geitrengen, 
zornigen Richter, der mich ewig verbammen tolle, ihm 
alfo nicht allein feinde würde, ſondern ihn auch läfterte 
und fchändete. 

Sondern '*) eben mit dem, baß du mir fageft: id 
fei ein armer, großer Sunder, gibftu mir Schwert und 
Baffen in die Hand, damit ich dich gewaltiglich uber» 
winden, ja mit deiner eigen Wehr erivürgen und darnieder 
legen Tann. Denn kannſtu mir fagen, ich fei ein armer 
Sunder ; fo fann ich dir wieberumb fagen, daß Chriftud 
für die Sunder geftorben ift und ihr Furſpreche fei. 
Zudem, jo verlündigftu felb8 mir Gottes Chre und 
Serslichkeit, in dem, daß du mich erinnerft der väterlichen 
Liebe und Treu Gottes, fo er gegen !”) mir trägt, 
nämlich, daß er mic) armen, großen und verbampten 
Eunder alfo geliebet bat, daß er ſeines eingebornen 
Sohns nicht verfchonet, ſondern benfelben fur meine 
und aller Welt Sunde gegeben bat. Weiter, jo ermahneftu 
such mich der uberfchwänglichen großen Treu und Wohl: 
that meines Herm und Heilands Iheſu Chrifti, der 
ganz willig die Laft meiner Sunden und alles Jammers 
md Elends, dad mich ewig follt gebrudt haben, auf 
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ſeine Schulter genommen hat, dafur den bittern Tol 
am Kreuz erlitten. Zu dieſem weiſe ich dich, dei 
magftu drumb anklagen und verdammen. Mich follt 
aber zufrieden laſſen; denn auf feinen, nicht auf meinen 
Schultern liegen alle meine und ber ganzen Welt Sunde 
Denn Gott der Vater bat alle unfer aller Sunde un! 
Ungeredhtigfeit auf ihn gelegt, ſpricht Iſaias Cap. 5! 
(B.6). tem (B.8): Umb der Miſſethat willen feinei 
Volks hat er ihn geſchlagen. Derhalben fchredeftu mid 
gar nichts damit, daß du mich einen Sunder beißt 
fondern trofteft mich vielmehr. 

Lieber Gott, wer diefe Kunft wohl Fünnte, ben 
wäre e3 zumal eine leichte Sache, dem Teufel mit all 
feinem Dräuen und Schreden, mit allen feinen Tüde 
und Liften tie Feigen zu weiſen, der fonft bamit, da 
er den Leuten ihre Sunde furhält und aufmugt, machei 
daß fie fich *) tobt grämen, und durch Verzweifelun 
zur Hölle fahren müſſen; eö fei denn, daß fie mi 
diefer gottlichen Kunft und Weiöheit, die da ift, fir 
feft durch den Glauben an Chriftum halten, wohl g 
rüftet feien und ihm widerftehen. Denn damit alle 
wird die Sunde, der Tod und Teufel uberwund« 
Mer aber die Sunde aus dem Sinn nidht ſchlahen Far 
fondern behält fie im Gedächtniß, martert und pla 
ſich damit, und gedenkt, wie er müge mit feinen ei 
Kräften und Werfen ihm felb8 ratben und helfen; r 
will fo lange warten, bis daß fein Gewiflen fur 
jelb3 zufrieden werde und Ruge babe: der kompt a 
erft recht dem Teufel’) in feine Etride, martert 
ſelbs jämmerlih, und fällt mit der Zeit, wenn die 
fehtung größer wird, in Verzweifelung. Denn 
Teufel böret nicht eher auf, das Gewiſſen anzuf 
und zu fchreden, er babe denn fein Werk ausger 
das iſt, den Menfchen in Berzweifelung gebradit. 

Darumb iſt nichts beſſers, denn daß ein V 
dem der Teufel folde traurige und giftige Ge 
ind Herz gibt, diefen oder bergleihen Sprüd St 
ihm wohl einbilde, darinnen Chriftus recht und ei 
abgemalet wird, wer und was er fei, nämlidy: 
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und der Yungfrauen Marien Sohn, fur unfere Sunde 
gegeben und geftorben. Wenn bir nu ber Teufel ins 
Herz gibt, daß Chriftus fei ein ander Mann, denn ihn 
Et. Paul allhie malet, fo fage nur frei alfo: er habs 
nicht recht getroffen, fondern in allen feinen Worten 
und Buchſtaben gelogen; tarumb nehmpſtu dich ihrer 
auch nicht an. 

Ich treibe nicht vergeblih und ohn Urfache fo viel 
Bort davon ®), denn ich weiß fehr wohl, was idy fur 
Urfahe babe, daß ich fo heftig dazu vermahne, baß 
man Chriftum, aus St. Paulus Worten redht und 
eigentlich erfennen lerne. Denn Chriftus ift je nicht 
ein folder Mann, der von uns etwas forbere ober 
baben wolle, ſondern ift vielmehr ein VBerfühner, der 
alle Menſchen in der ganzen Welt bat mit Gott ver: 
ſühnet. Darumb, biftu ein Sunder (wie wir denn in 
der Wahrheit alle find, und größer, denn mir meinen 
und verjieben), fo madye bei Leib und Leben aus ihm 
nicht einen ftrengen Richter, der auf dem Regenbogen 
file, mit den Sundern zürne ”'), und fie verbammen 
wolle; wie man denn im Papfttbum Chriftum nicht 
ander® angeſehen und erfannt bat; fonit mirftu fur 
ihm erfchreden und verzweifelen müſſen; fonbern faſſe 
ihn in feinem rechten und eigen Bilde, nämlich, daß bu 
im anſeheſt und erfenneit ald Gottes und der Jung: 
frauen Marien Sohn, der fich felb3 fur aller Welt 
Sunde gegeben hat: nicht darumb, daß er bie betrübten, 
berzagten Gewiſſen erjchreden, vielweniger fie verftoßen 
und verbammen, fonbern daß er fie erretten wolle bon 
Sunde und Tod, fie ſtärken und tröften in aller Angft 
and Noth, und gerecht und felig machen. 

Auf diefe Weife lerne nur gewiß und eigentlich 
erlennen, wer und was Chriſtus fei. Und fonderlid 
habe wohl Achtung drauf, daß du dir dieß Wörtlin 
Unfere wohl lerneft nütze maden, und aufs aller- 
gewiſſeſt ſeieſt, daß Chriftus nicht allein etlicher Eunde, 

n unfer aller, das ift, der ganzen Welt, getragen 
und gebüßet babe. Denn er bat fi ja gewiß und 
wahrhaftig fur der ganzen Welt Sunde in den Tod 
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gegeben, obs wohl die ganze Welt nicht gläubet. Darumb 
folltu deine Sunde nicht allein alfo anſehen, daß fie 
vechte, fchivere, große 2c. Sunde feien, fonbern aud, 
daß fie dein eigen und fonft feines andern Sunde feien; 
das ıft, du follt wiffen und gläuben, daß Chriftus nicht 
allein fur der andern Menfchen, fondern auch fur beine 
Sunde gewiß gegeben fei. Das balte feit, und laß 
dih von diefem allerlieblichften Troftbilde, daran auch 
die lieben Engel im Himmel ihre Luft haben, 1. Betr. 1 
(3.12), mit nidhten abwenden, nämlich, daß Chriftus, 
nach feinem rechten Gontrafait und Ebenbilde je Fein 
Moſes, kein Stodmeifter noch Henker, fondern ein folder 
Mittler ift, der ſich ſelbs gegeben bat, nicht fur unfere 
Verdienft, Heiligfeit, Gerechtigkeit, Chr und gutes 
Leben 2c., fondern fur unfere Sunde, und und arme 
Sunder dadurch mit Gott verfühnet, Gnade, Gerechtigfeit, 
ewiges Leben und Geligkeit erworben bat. Db nu 
wohl Chriftus das Geſetz biöweilen *) außleget, fo if 
aber gleichwohl ſolches nicht fein eigen und recht Ampt, 
re er zu thun und dazu ihn der Vater geſandt 
at ıc. 

Zwar diefe Wort: Chriftusbatfich ſelbs fur 
unfere Sunde gegeben, find bald gefaßt und 
gelernet, daß wird nachreden fünnen, und eins 
Menſchen auch ein rechter Ernſt ift, daß fie feit dran 
balten wollen; aber wenns zum Treffen kompt, da der 
Teufel in der Anfechtung uns Chriftum verbirget unb 
aud den Augen wegnimpt, und das Wort der Gnaden 
dazu aus dem Herzen reißet; dba erfahren mir erft, 
dab und?) noch weit feilet, und noch nirgend recht 
gelernet haben, ja noch gar nicht? davon willen. Wer 
aber alsdenn Chriftum recht und eigentlich kennen, vecht 
groß machen, und nicht fur einen ftrengen Richter, 
fondern als unfern allerfreundlichften und lieblichften 
Heiland und Hohbenpriefter anſehen und halten fünnte, 
der hätte fchon allerlei Angft, Noth und Tod uberivunden, 
und wäre jchon *') bereit im ewigen Leben, Joh. 17 
(B. 24). Aber nichts fchwerers iſt auf Erben, denn 
daß man foldhes in der Anfechtung thun fünne. 
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Was ich fage, das babe ich zum Theil erfahren, 
denn ich kenne des Teufels Lifte und behende tüdifche 
Griffe fehr wohl, daß er und nicht allein das Geſetz 
pileget furzubalten und aufzublafen, ung damit zu fchreden, 
und aus Fleinen Splitterlin viel großer Balken, das ift, 
aus dem, dad wohl gar feine oder je eine kleine geringe 
Sunde if, eine rechte Hölle zu machen, daß einem bie 
weite Welt zu enge wird; fondern er pfleget uns auch 
die Perſon Chrifti, unfer® allertreueften Hohenpriefters 
md Heilands, fo furzumalen und einzubilden, al® ob 
er mit den Sundern zürne, und fie in Abgrund der 
Hölen ſtoßen wöllte. Denn er ergreifet etiva einen 
Spruh aus der heiligen Schrift, oder ein Draumort 
Chrifti, thut unferm Herzen flugs in einem Hui, ehe 
wird gewahr werben, fo einen harten Stoß damit, daß 
und nicht allein aller Glaub und Zuverſicht zu Chrifto 
entfällt; fondern auch von Herzen fur ihm erfchreden, 
dazu nicht anders meinen, es fei der rechte Chriftus, 
der und foldhe Gedanken eingibt, fo es doch der leidige 
Teufel felbs if. Und mit folder Larven kann er und 
wohl eine gute lange Zeit aufhalten, damit fchreden 
und jächen, und auf dem Sinn und Wahn bleiben 
laſſen, daß unfer Gewifien darauf auch wohl taufend 
Ede ſchwören dürfte, e8 wäre ber rechte Chriftus felbs, 
deß Spruch oder Wort er fuhret. 

Endlich ift dieß auch der rechten Griff einer von 
diefes Boswichts Lift und Tücken, daß er und nur ein 
Etüde von Chrifto, nicht den ganzen Chriftum furbält, 
ds nämlich, daß er wohl zuläßt, er fei Gottes Sohn, 
von der Jungfrauen Maria Menſch geboren; daß er 
aber ſich ſelbs fur unjere Sunde geben habe, da läßt 
er einen nicht zukommen, bricht? ab, und reits eim 
ed dem Herzen, flidt und ſetzt etwas frembd3 hinan, 
das fih gar nicht zur Sache reimet, ald nämlich: hält 
8 irgend ein Drauwort Chrifti fur, damit er die 
Sottlofen fchredet; als ohngefährlich dieß, Lucä 13 (B. 3): 
8o ihr nicht Buße thut, werbet ihr alle alfo umblommen 
ud verberben. Beſchmeißt und vergiftet aljo das reine 
md gewiſſe Erfenntniß Chriſti mit feinem Gift, und 
wahet, wenn wir glei gläuben, daß Chriſtus unfer 
Rittler und Heiland fei, daß er gleihtwohl in unlern 

Sutyer’3 Werde S0r 9b. 1. Abtb. 8. Aufl. 11 
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Herzen fur und fur ein fhredliher und graufamer 
Tyrann und Stodmeifter bleibt. Werben alſo von 
dem Boswicht betrogen, daß wir das allerfreundlicht 
und lieblihft Tröftbilde unſers Hobenpriefters und 
Sunbenhüßers, Iheſu Chrifti, aler Ding verlieren und 
fahren lafjen, und fur ihm ja fo furchtſam und ſchüchter 
werben, als fur dem leidigen Teufel ſelbs. 

Dieß allein wäre Urfah gnug, daß man fleißig 
und ernitlich ermahnete und triebe, daß man aus dieſen 
Morten Et. Bauli: Der ſich ſelbs fur unfere 
Sunde gegeben hat, Chriftum ja recht und eigentlich 
lernete anſehen. Denn teil er fich felb3 fur unfere 
Sund in Tod geben hat (wie e3 denn gewiß wahr ift), 
fo ift er je fein Tyrann oder Richter, der und umb ber 
Sunde willen verbammen, und die, fo vorhin elend und 
jammerig find, mebr betrüben wollt; fondern der ba 
vielmehr denen, fo gefallen find, aufbilfet, die Erfchroden 
tröftet und zu Gnaden nimpt, fie mit Gott verfühnet 2c.; 
fonft mußte St. Paulus lügen, da er fagt: er babe 
fih ſelbs fur unfere Sunde gegeben. Wo ich mir 
Chriftum alfo einbilde, fo male ich ihn recht und eigents 
li, ergreife und babe den rechten Chriftum, Wie er 
ſich ſelbs malet, und lafje alödenn alle Gedanken und 
speculationes von der göttlichen Majeftät und Herrlich 
feit aller Ting fahren, hange und lebe an der Dienfcheit 
Chrifti; da denn gar fein Echredien, fondern eitel Freund» 
lichfeit und Freude ift, und lerne alfo durch ihn ben 
Vater erfennen. Dadurch gehet mir denn ein fol 
Licht und Erkenntniß auf, daß ih gewiß weiß, was 
Gott, und wie er gefinnet ift, was ich felb3 bin, mas 
ale Greaturn find, was fur Schalkheit und Bosheit in 
des Teufels Reich ift. 

Was ich hie lehre, ift nicht® neues, fondern eben 
das, jo fur uns die lieben Apoftel und ihre Nachfolger, 
die heiligen Väter, gelehret haben. Wir treibens aber 
fo mit fleißigem Anhalten, baß wir gern fähen, daß 
ihnen die Leute ließen ein rechten Ernft fein, und immers 
bar ſich ubten, ſolche dhriftlihe Kunft und Weisheit zu 
lernen; denn fie fann nimmermehr gnugfam gelernet 
werden. Dazu ift ihr der Teufel uber alle Maaßen feinde; 
darumb hindert er, wie er fan, daß nicht lang rein 
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bleibe, oder durch Uberdruß und Faulheit uns davon 
reiße. Darumb, wollt Gott! daß wir die Lehre vom 
Glauben nur recht wohl künnten den Leuten einbilden, 
und alfo deutlich dargeben, daß fie nicht allein mit 
dem Munde davon waſchen fünnten, fondern aud) 
m Herzen gewiß und feſte dran bielten, fonderlich aber 
in Todsnöthen. 

Daß er und errettet von diefer gegen 

wärtigen argen Welt. 

Er. Paulus handelt auh in diefen Worten das 
Häuptftüce diefer Epiftel, indem ex diefe ganze Welt, bie 
geivefen iſt, noch ift und bernad fein wird, nennet eine 
gegenwärtige Welt. Erſtlich heißt erö gegen 
wärtige, gegen der Welt, fo fommen und ewig fein 
wird. Darnach nennet er fie auch arg, darumb, daß 
alles, fo in diefer gegenwärtigen Welt ift, des Teufels 
Gewalt und Bosheit unterworfen ift, ala dem, der drin 
segieret und herrſchet, ala ihr gewaltiger Prinz und 
Gott. Daher fie auch des Teufels Reich heißet; denn 
fe erfennet Gott nicht, ja verachtet, haſſet, läſtert und 
Mändet ihn, und handlet ungehorſamlich wider alle 
kine Wort und Werk ꝛc. In ſolchem Reich find alle 
Adamskinder, und feinem Herrn und Könige, das tft, 
dem Teufel unterworfen. 

Hie fiebeftu abermal, daß niemand durch feine eigen 
Berle oder Kräfte die Sunde *) tilgen Tann. Denn 
dieſe gegenwärtige Welt, ſpricht allhie St. Paul, if 
eg. Und 1. %09.5 (B.20) ſtehet gefchrieben, fie liege 
m Argen. So viel nu in der Welt find, die find alle 
der Sunden und des Teufeld Glieder, ja leibeigene 
Krechte. Denn, wie er 2. Timoth. 2 (B.26) ſpricht, 
bat ex unter feiner Tyrannei und Gewalt alle Menfchen, 
sah alle feinem Willen, gefangen. Was bat denn 
geholfen, daß man fo viel Orden angerichtet und geitiftet, 
fo viel großer und ſchwerer Werk erfunden hat, bie 
Sunde damit zu vertilgen und des Teufelö Gewalt zu 
entrinnen? Als da find: härin Hembde tragen, ben 
Leib mit Geißeln zupeitzſchen *), daß auch das Blut 
nad; gangen ift, im vollen Harniſch zu St. Jacob 
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wallen ꝛc. Denn laß es gleich alfo fein, daß du bi 
alles und noch großers thuft, bleibet dennoch nid 
befte weniger wahr, daß du noch in biefer gegenwärtig 
argen Welt, und nicht in Chriftus Reich biſt. Bil 
aber in Chriſtus Reich nicht, fo iftö gewiß, daß du nı 
ind Teufels Reich bift, welches St. Paul bie nen: 
die arge Welt. So lang du draus durch den Glaub 
an Chriftum, der ſich ſelbs fur deine Sunde geben hi 
nicht errettet wirft, mußtu immer drinnen bleiben, u 
kann dich furzumb niemand daraus erretten. Zub: 
fo find aud alle Gaben, fo du halt ?”), fie feien nu gei 
lich oder leiblich, als da iſt, Weisheit *), beuchlerifche 
Gerechtigkeit und Heiligkeit, Gefchidlichfeit zu red 
Gewalt, Schonheit, Reichthumb und vergleichen, nid 
anders, denn ein rechter Werkzeuge der teufelifd 
und höllifchen Tyrannei, damit du dem Satan bien: 
und fein Reich fordern und mehren mußt. 

Fur das erfte: "Se mweifer und frömmer bu b 
ohn Erkenntniß und Glauben Chrifti, je heftiger 
verfolgeft die rechten Lehre, läfterft und verdamn 
fie fur Ketzerei und Teufelslügen; nimpft bagey 
Serthum und Lügen an fur Gottes Wort, und verfech 
fie fur Wahrheit, haſſeſt und wirſt von Herzen fe 
alle denen, fo Gottes Wort rein lehren, hören ı 
befennen, ja verdampft fie als Berfuhrer und Ke 
und meinft, bu thuft recht und wohl dran. Unterft 
did darnach meiter, mit deiner Lügen und “Trügı 
die göttlihe Wahrheit und Erkenntniß zu berbunl 
und verfinftern, verführeft die Leute durch falſche Lel 
daß fie zur Erkenntniß Chrifti nicht kommen könn 
Item, du lobeft und rühmeft deine eigene Heilig 
und Gerechtigkeit, die Heiligkeit aber Chrifti, dabı 
wir allein heilig und gerecht werden, verfludft und ı 
dammeft aufs ärgeſte, gleih ob fie aller Ding ein g 
gottlo8 und teufelih Ding wäre. Endlich zerftör 
durh deine Gewalt das Reich Chrifti, mißbraud 
ihr’ °), das Evangelion damit auszurotten und zu 1 
tilgen, Chriſtus Diener damit zu verfolgen und 
ermorden, fampt allen denen, fo biefelbigen hören ı 
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Tieb haben c. Darumb ift deine Weiöheit, fo du außer 
Ehrifto bift, eine ziviefältige Thorheit; deine Heiligkeit 
und Gerechtigkeit eine ziviefältige Eunde und Gotts⸗ 
läfterung. Uber das weißeſt du nicht allein nichts von 
Gottes Weisheit und Gerechtigkeit, ſondern verdunkelſt, 
berbinderft, momit du Fannft, läfterft und verfolgeft fie 
ach gar herrlich dazu. 

Derhalben St. Paulus die Melt wohl ein arge 
Belt nennen mag, denn wo fie am allerfrömmften und 
beiten fein will, da ift fie am allerärgftien. In ben 
werfheiligen, vernunftigen und gelahrten Leuten will 
fe am allerfrömmften und beiten gebaren, und ift 
doch eben daſelbs zwiefaltig boſe. Ich will jtzt ber 
groben fleiſchlichen Laſter, ſo wider die ander Tafel 
gehen, nicht gedenken, darin die Welt ganz und gar 
erſoffen iſt; als da ſind: Ungehorſam gegen den Eltern 
und Oberkeit, allerlei Unzucht, Hurerei, Ehebruch, Geiz, 
Rauben, Stehlen, Vervortheilen, Scharren, Kratzen, 
Neiden, Haffen, Lügen, Trügen, Morden, hoch Herfahren, 
Schwelgen, andere Unterbruden ıc., welche wohl groß 
md greulicdhe Lafter und Sunde find; doch gleichwohl 
gering, wenn man fie gegen denen hält, davon broben 
geſagt ift, nämlich, gegen der Heuchler und Werkheiligen 
Gerechtigkeit und Weisheit, damit fie wider die eriten 
Tafel fundigen. Der weiße fchöne Teufel, der bie 
Leute zu geiftlihen Sunden treibet, weldhe man nicht 
far Sunde, fondern fur eitel Gerechtigkeit hält und 
vertheibiget, ber iſts, der den größten Schaben thut; 
gar viel mehr, denn ber ſchwarze Teufel, welcher die 
Leute allein zu den groben fleifchlihen Sunden treibet, 
De jo kenntlich find, daß fie auch Türken und Heiben 
fur Sunde erkennen mügen. 

So zeigt nu St. Paul mit diefen Worten: Daß 
er und errettet von diefer gegenwärtigen 
argen Welt, fein an, was der ganze Inhalt und 
Häuptfache diefer Epiftel fei, nämlih: daß, wo mir 
son der Sunde, Tod und des Teufeld Gewalt erlöfet 
follen werben, müfje es geſchehen durch den Glauben 
an Chriftum Iheſum, Gottes Sohn, der fi ſelbs fur 
aunfer Eunde geben bat, auf daß er und dadurch bon 
des Teufels Reich, das er hie heißet: bie gegenwärtige 
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arge Welt, errettet. Sonft vermag ſolches auszurichten 
feine Creatur, fein Menſch, er fei fo heilig und geredt, 
wie er immer fann, fein Engel 2c. Denn Sunde tilgen 
und aus des Teufeld Tyrannei und Reich erretten, if 
freilich nicht einiger Creaturen, menſchlich ober engelifch, 
fondern allein der hohen göttlihen Majeftät Werl. 
Drumb gebührt Chrifto allein diefer Titel, Sunde ver 
fühnen, von des Teufel® Gewalt erretten x. Fur fein 
Verfon bat er ſolchs nicht getban, auch nicht bebärft. 
Darumb hab wohl Achtung auf die Wörtlin: fur 
unfere Sunde, daß er und errettet; werd 
gläubt, der hats, und wird Gott ewig loben und preifen 
in Chrifto Iheſu. 

Er heißt aber, wie zum Theil auch droben gefagt, 
diefe gegenwärtige Welt eine böfe, arge Welt; dem 
fie ift ein lieber, getreuer, mwilliger und geborfame 
Knecht und Diener ihres Gottes, ded Teufel. Alles 
was diefer Todtichläger und Lügenvater thut und rebet, 
dad thut ihm dieß fein fremmes Kind und liebes, gehor 
fames Söhnlin (die Welt) aufs meifterlichft nah, umt 
richtet8 nur aufs befte aus. Don Art böret und liebet ſu 
nicht3 höhere, denn Lügen, Irrthum, falfche Gottsdienſt 
Heuchelei 2. Dazu zu geben ift fie mild und anbä 
Miederumb, ifts 1) der Wahrheit feind, verfolget 
erwürget die, fo fie lehren, als Ketzer, Ubelthäter; mil 

eſchweigen, daß fie ihnen etwas geben follt x. Drumk 
edt fie allee Sunde und Untugend voll, weiß bot 
Gott nichts, ift ihm feind, Täftert und verachtet ihn unt 
fein Wort ꝛc. Uber das ift fie auch erfäuft in fleifchlichen 
Sunden, in Mord, Ehebruch ꝛc. Denn fie artet Fi 
nad ihrem Bater, dem Teufel, welcher ein Lügner um 
Morder ift von Anbeginn ꝛc. (Joh. 8, 44.) Drumb, 
je weiſer, gerechter und heiliger die Leute find auße 
Chrifto, je feinder fie dem Evangelio find, und mm 
mebr Schadens thun. In Summa: Die Welt ift en 
duppel Schalt, da fie am allerbeften und frömmften iR 
Solche zwiefäche und gottlofe Schälfe find wir, ehe dal 
Tiebe Evangelion und, von Gottes Gnaden, aufgangen 
ft, unterm Papfttbum auch gewefen, fonderli mi 
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Drbenöleute; und führeten doch den Titel und Namen, 
ald wären wir Heilige und geiftliche Berfonen, viel eins 
böbern Stands und Verbienftes, denn der gemeine Dann. 

Lieber, laß aber auch diefe Wort St. Pauli in 
Ernft gefaget und mahr fein, und halt fie nicht fur 
einen erbichten Tand oder Traum, da er fpridt, daß 
dieſe Welt arg fei; unangefeben, ob viel Leute darinnen 
viel fhöner ®), berrliher Tugenden an fi haben; ob 
auch wohl, nad) dem äußerlihen Schein und Anſehen, 
biel Heiligkeit und gleißendes Weſens darinnen ift. Das 
laß dich alles nichtö irren, fondern höre und merfe eben 
drauf, was der heilige Geift durch St. Baul fage, aus 
welhes Worten du die ganze Welt frei und eigentlich 
eriennen und richten magft, nämlich: daß fie mit alle 
ihrer Weisheit, Gerechtigkeit und Gewalt des leidigen 
Teufels eigen Reich fei, daraus uns ſchlechts niemand, 
denn unfer Herr Gott allein, durch feinen eingeboren 
Eohn, erretten Tann. 

Darumb follen wir billig Gott, unfern lieben Vater, 
loben und danken, fur diefe feine unausfprechlihe Barms 
berzigleit, daß er und aus des Teufeld Reich, darinnen 
wir allefampt gefangen waren und durch unfer eigen 
Kräfte daraus nicht Funnten ledig werden, durch feinen 
eben Sohn erlöfet bat. Und follen mit St. Paulo 
(Phil. 3, 8) nur frei ohn alle Scheu befennen, daß alle 
unfer Wert und Gerechtigkeit, die dahin geben, daß 
man Eunde dadurch büßen will und des Teufeld Gewalt 
entfliehen, ein lauter Unflatb und Koth feien, damit 
bir, wenn wir fie gleich auf einen Haufen alle zufammen: 
ſchmelzten, dem Teufel dennoch nicht ein einige Härlin 
krümmen kunnten. Sollen audy dergleihen alle Kräfte 
bes freien Willens, alle beuchlerifche ®) Gerechtigkeit, 
alle Müncherei, Meſſen, Gotteövienft, Gelübde, hären 
Hembde 20. und ander Greuel des antichriftifchen Reiche, 
dadurch die reine Lehre unterbrudt ift, nur frei mit 
Fußen treten und anſpeien, als die giftigfte Peſtilenz 
des Teufeld. Dagegen aber bie Herrlichkeit und unau®: 
ſprechliche Wohlthat unfers lieben Herrn Iheſu Chriſti 
hoch heben und groß machen, der uns durch ſeinen Tod 
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green mem ern,  Vamuıat, VOL 2 SDETE 
Friedes, Troſtes, ewiges Lebens u 
wir aus dieſer argen Welt verfeß: 
lieben Herrn Iheſum Chriftum, we 
Bater und beiligen Geiſt Lob u 
Emigfeit, Amen. 

Nah dem Willen Got 

Vaters. 

St. Paulus ſetzet und ordnet 
großem, ſonderlichem Fleiß dahin, 
ſeines Evangelien, und ſonderlich d 
der Rechtfertigung ®°), wider die fa 
Lehrer vertheidigen müge. Chriſtus 
von dem argen, boöhaftigen Reid) 
diefer Welt errettet; und daß er folı 
bat dem Bater alfo wohlgefallen, d 
und geheißen but. Daraus je fol, 
nicht durch unfer ſelbs Wollen oder 
unfern eigen Rath, Willen oder Ber 
Berbienft, fondern durch Gottes $ 
gnädigen Willen davon errettet fint 
wie gar gewaltig und reichli St. 1 
Glaubens immerdar treiben fann, ui 
fein zu fchärfen weiß, und auf die | 
richten, daß er ja die Galater unt 
der Wahrheit und reiner Lebre ae 
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Billen Gottes ꝛc. diefe Lehre und Troft nehmen, 
daß Gottes gnädiger Wille fei, daß niemand foll vers 
Ioren, fondern jedermann ®) felig werden; wie er auch 
1. Timoth. 2 (V. 4) lehret; und Chriftus felber fpricht, 
30.6 (3.39): Das ift der Wille des Vaters, der 
mid gefandt hat, daß ich nichts verliere 2. Weil aber 
unjerm Elend und Sammer durch unfer Werk, Verbienft, 
Gnugtbun, Opfern, Gefet halten, nicht kunnt gerathen 
werden, wie die Schrift bin und wieder zeuget, als 
Bfal. 40 (B.7): Opfer und Speifeopfer gefallen bir 
nicht; Palm 51 (B. 18): Du haft nicht Luft zum Opfer; 
Pal. 143 (B.2): Fur dir ift fein Lebendiger gerecht; 
Gal.2 (B.16): Durch des Geſetzs Werk wird kein 
Fleiſch gerecht; hat Gott, der reich ift von Barmherzigkeit, 
diefe gegenwärtige, böfe und verbampte Welt alfo geliebet, 
daß er feinen eingeboren Sohn bingeben hat, daß er 
ihre Sunde auf ſich nähme, am Kreuz ftürbe, und alfo 
gaug dafur thät. Wer nu an den gläubet, der fol 
nicht allein von Sunde und Tode erlöfet fein, fondern 
auch Gnad, Gerechtigkeit und ewiges Leben haben. 
Kompt nu der Teufel unverfehend gefchlichen, und 
rudt dir diefe Wort aus den Augen, und gibt dir ein, 
dei bu dich befümmern follt, ob du von Gott verfehen 
fie zur ewigen Seligfeit oder nicht: hält dir fur die 
ſchrecklichen Erempel Gottes Zornd und Gerichts, und 
daß die Zahl der Auserwähleten geringe, der Verdampten 
groß fei: fo fei denn klug, und laß dich beileib in 
foldye fährlihe Gedanken und Difputation nicht führen, 
oder bu verfteigit dich gewiß, uud bridft den Hals; 
fondern wehre dich, und fprih: Mir ift nicht befolben, 
dab ich mich uber foldhen Sachen befümmern foll, bie 
wir zu hoch und unbegreiflih zu exforfchen find ®); 
ih bleibe bei den Worten St. Pauli, der faget, daß 
Chriſtus ſich ſelbs fur unfere Sunde geben habe, auf 
bag er uns errettet 2c. und babe ſolchs gethan nad) 
dem Willen Gotted und unferd Vaters. Daraus id 
ja gewiß fchließen Tann, daß ehe Gott hat wollen zus 
laſſen, daß wir follten verloren werben, ehe bat müſſen 


Chriſtus, fein einiger Sohn, unfer Herr, unfer aller 
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Knecht werden, alle unfer Sunde und Schmad auf fid 
nehmen und tragen, bed Teufeld Anfechtung leiden, ein 
feine Zeit von Gott verlafjen fein, mit dem Tod ringen, 
darüber Blut fchwiten, und endlich bes ſchmählichſten 
Tods am Kreuz fterben *). Da kann ih ja an Gott 
nicht3 anders erfehen noch erfennen, denn eitel Gnade, 
Barmherzigkeit, Geduld, Mitleiven ꝛc. mit und elenden, 
betrübten Sündern. 

Darzu zeuget die Schrift, daß Gott das Anſehen 
des Menſchen nicht achtet, fondern daß alle, niemand 
audgefchloffen, die feinen Namen anrufen, follen felig 
werden. Werden nu viel verloren, fo iſts bes Teufels 
und unfere böfen Willens Schulde: denn Gottes *) 
Vaters Wille, fagt hie St. Paul, ift ein guter, gnäbiger 
Wille, und Johan. 6 (V. 40) fpridt Chriftus felbe: 
Das ift der Wille deß, der mich gefandt hat, daß wer 
den Sohn fiehet, und gläubet an ihn, habe das ewige 
Leben ıc. 

Gottes und unſers Vaters. 

Das Wörtlin Unfer fol man auf beide Wörter 
Gott und Vater deuten, daß dieß die Meinung fei: 
dur den Willen unſers Gotted und unſers Baters, 
Denn e3 ift eben der unfer Vater, der Chriftus Vater 
ift, wie Chriftus Joh. 20 (B.17) zu Magdalena fpridt: 
Gehe hin zu meinen Brüdern, und fage ihnen: Jh 
fahre auf zu meinem Vater und zu euerm Bater, zu 
meinem Gott und euerm Gott. Davon Meiter in ber 
Dfterprebigt *°). 

Welchem fei Ehre von Ewigkeit zu 
Ewigfeit, Amen. 

Es pflegen die Jüden nach ihrer fonderlichen Ge⸗ 
wohnheit gemeinigli viel Lobes und Dankſagung in 
ihren Schriften mit einzumengen; welde Gewohnheit 
und Weis die Apoftel, als die auch ſelbs Jüden find, 
auch halten, wie man ſolchs vielfältig in St. Paulus 
Schriften fehen mag. Denn man foll je des Herrn 
Namen ehren, und ohn Lob und Danffagung nimmer 
mehr nennen. Und ift diefe Weife eine feine Ehe 
erbietung und Dienft gegen unferm Herr Gott; gleichwie 


40) hat fierben müflen (W). 41) t des (I). 42) + in der Rirchenpofliien (W). 
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man aud im Weltregiment, jo man großer Königen 
oder Fürſten Namen nennet, fi) au dagegen mit 
Ehrerbietung, ald daß man das Häupt entbedet und 
Knie beuget ꝛc., zu erzeigen pfleget. 

Nu follen wir aber je viel mehr, wenn wir von 
Gott reden, unfere Herzen zu ihm mit Chrerbietung 
neigen, und feinen Namen mit Dankbarkeit und aller 
Ehrerbietung nennen; fonderlidh, weil wir bie bören, 
bab er unfer Gott und Bater durch Chriſtum ift, der 
binfort nicht allein mit uns nicht zürnen will, noch umb 
unfer Sunde willen uns ewig flrafen und verdammen, 
tote er billig tbun kunnt; fondern hält und noch dazu 
fur fromm und geredt umb des Glaubens willen an 
Chriftum, der unfer Schmud ift, den wir in der Taufe 
angezogen haben, und will uns aud) das bimmelifch 
Erbe geben, nämlich, das ewig Leben, Freude und 
Seligkeit. Das thut er alle® aus lauter Gnade und 
Barmherzigkeit. Drumb fünnen wir ihm nichts bafur 
tbun, oder geben, denn ein Halleluja oder Te Deum 
landamus fingen, und mit St. Baul fpredhen: Ibm 
Ei nobe, Ehr und Preife von Ewigkeit zu Ewigkeit, 


Predigt am Sonntag Invocav 
(Gehalten am 23. Februa 





(Ood. Guelph. 97. Bl. 111a — 1164. ] 

No. 18. — Tie zwei eriten Blatt habeı 

anderer Hand.) 

Ueberſchrift: .Epiftel. am. Son: 

prebigt von .D. M. Luther Ann 

andern Epiftelan die Chorinter« 

Die am Schluß dieſer Predigt befindlic 

in Betrefi des Bannes und wider bie 

führliderer Faſſung auch in ben Tiſch 
unten anzuzeigenden Stellen. 


[Fol.ı11a] Wir erm 
als Mithelfer, daß ihr 
die Gnade Gottes emp 
ſpricht: Ich hab dich in 
Zeit erhoret, und hab 
des Heils gebolfen ꝛc. 

In dieſer Epiſtel iſt der heilige 
wie er ſelber bekennet, einmal ga: 
zeih mit Worten, und machet ein 
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die wohl andere Leute viel lehren, aber fie thun ſelbſt 
nichts darnach; ſondern er ſpricht: Ich bin auch mit 
in Spiel, wir Prediger ärbeiten mit den Zuhorern 
gleich es gehet uns wie euch und euch wie uns. Denn 
eß mochte ſonſt jemands ſprechen: Du ſageſt mir wohl 
bil, aber wo bleibeſtu? Dorauf antwortet er: Es 
fehet uns auch alſo. Wir Chriſten zu unſer Zeit ſind 
nicht ſolche Leute, wie wir allhier hören ein lang Regiſter 
mählen: im großer Geduld, in Trubfaln, in Notben, 
a Iengften, in Plage, in Keufcheit x. Ei Maria! 
wie der Mann allbier gar rei if von Worten und 
pebet uber mit vielen Reden! Anderswo redet er nicht 
ſo uberflüſſig. Das heißt geprebigt, fpricht: Als ſchwache 
md doch ftarfe, ald die Gefangene und doc los und 
be viel Tebig machen. Diefe feind gar widerwärtige 
ng. Item: (fol. 1110] Als die in großer Anfechtung, 
e do ohne Glauben und Hoffnung fein, und doch 
gäubig. Derhalben faget St. Paulus: So bermahne 
dh euh, daß ihr die Gnade Gottes nicht vergeblich 
enpfahet, das ift, recht gebrauchet des Tages des Heils, 
hm und fcheinet, daß wir bie gottliche Wahrheit erfennen. 
dann ich fage euch zu, es bleibet nicht alfo, fondern 

er gebet furuber; wie der Prophet Efaiad ſpricht 
(Sap. 49, 8): Ich hab dich in der angenehmen Zeit 
ehoret, da da gulden Jahr vorhanden war, und dir 
geholfen, da das gulden Gnadenjahr war. Alfo faget 
der Herr Chriftug auch (oh. 12, 35): Wandelt im 
Lichte, bieweil ihr das Licht habt, denn ed werden 
erniß kommen, daß niemands weiß, wo er bingehe. 

b weil ihr das Licht und die Gnade Gottes habet, 

fo ſchicket euch zum Licht, auf daß ihr des Lichts Kinder 
Derbalben feid Gott dankbar, und fchidt euch 

alfo drein, daß ihr des Lichts gebraudhet, diemeild ihrs 
babt. Als follt er jagen: Werdet ihrs verfehen und 
wndantbar oder des gottlichen Worts Verächter fein, To 
wird es wieder von euch genommen werben; tie e3 
denn bon der judifchen Kirchen, von den Bapiften und 
Turlen genommen ift. Denn das will Gott nicht leiden 
noch baben, daß er feine Gnade feil biete und Mir 
ſolltens veradhten und feine Gnade ftump abweifen, 
denn da kehret er und wieder den Rüden zu; und wenn 


bintven, ſo ſollet ihr wohl feben, 

vergeblich ſuchet. Denn fiebe jet D 
die Moncherei an, ba*) man To viel \ 
bat; item tie harte Disciplin bei d 
auch große, trefflide Gottesdienſt hi 
Suden den großen Eifer, die do all 
fie finden ihnen nicht, es ift vergeber 
find hinweg, der Tag iſt weg. De 
haben audı ihre eigene Andacht, abı 
Sacrament, Taufe, Abenpmahl, I: 
den Catechismum nicht, fondern fein 
item der Papſt auch; aber es ift 
Darumb fo fei man dankbar, und n 
weil die Zeit ift, daß der Himmel 

fteben; hernacher ift3 verloren. 

a) Aber du möcht jagen: Es 
fromm fein, daß man fo viel leide 
und plagen lafje; wie denn folget 
Das follftu dic) alles nicht lafjeı 
drumb ift es eine angenehme Zeit, d 
mugen. Wir haben wohl unter dem 
Paradies gehabt, und find ohne V 
Die aber unter den Tyrannen find, 
und Turken leben, die werden ubel ; 
gebet man unbernunftig, umb. Do ſein 
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es gehet ihnen, twie von der Chrilten Verfolgung im 
ondern Pfalm gefchrieben ſtehet. Das müſſen fie leiden, 
and Tommen fie uber ung, fo muſſen wird auch leiden. 
Drumb fo wache man, es muß gelitten fein, auf daß 
wir umb deß willen dad Wort nicht verlieren. 

Aufruhr, nidt daß wird madheten, fondern daß 
fe uber und gehet, wie im 2. Pfalm gefchrieben ftehet. 
Bir machen fie nicht, aber wir müſſen fie leiden. 

Faſten meinet er passive, wenn fie im Kerker 
Degen, [ fol. 112b ] hungern und faften mufjen, wenn 
man ihnen nicht zu efjen gibt, wie man jtt Pfarrer 
und Prediger auch läßt Hunger leiden. tem fpricht er: 
Ran ſchilt und von der rechten und linken Eeiten; item 
man plaget und inwendig und auswendig, als die feinen 
Gott haben; item als die Verfuhrer der Welt, daß 
man fie ſchilt Läfterer und Verfuhrer, und doch wahr: 
baftig ; item als die Unbelannten für der Welt, die da 
fr Gott verworfen, ald die Gott nicht fenne, und 
toh für Gott befannt; do man faget, der Teufel hat 
fe in die Welt gefanbt, und dennochs für Gott befannt 
ud wahrhaftig. Aber für der Welt, Teufel und unferm 
Serzen bält man das Gegenfpiel von den Chriften. 
& ift allda Ehre, Ruhm und Schande, gut und bofe 
Gerüchte: für der Welt werden fie gefchändet, verfludt 
and vermaledeiet, aber für Gott und den Eeinen feind 
fe in Ehren. 

Derbalben fo müflen wir zu beiden Seiten geruftet 
fein, gegen dem Bofen und audy dem Guten, daß wir 
fen al3 die Sterbende, und fiebe!l wir leben. 
Vie reumet fi dad zufammen? Wie kann das zugleich 
fein? Das ift eine wunderliche Predigt! St. Paulus 
R laſtig und froblih. Atem er fpridt: Wir feind arm 
und doch Bielen geben; item traurig und doch frohlich; 
darnach: Wir haben nicht innen, dann wir haben nicht 
großen Reihtbum und Gewalt in der Welt, fondern 
unfere Widerſacher, Kaifer, Papſt und Bifchofe haben 
Ne Gewalt, die Welt ift gar ihr’; wir haben nichts, 
unb doch haben wir alles fur Gott. Und Summa, es 
‚ ml Et. Paulus fagen: Wir find nichts, und find 
Sch alles; alfo ifts uns Apofteln und aud den 
Propheten gegangen, und euch, unfern Schulern, 
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wirds auch alfo geben. Es gehet alles widerfi 
zu für Gott und der Welt. Alſo gebetd 
Chriften, und wir werdens auch erfahren. Aber la 
daß ihr nicht drumb von Gott veritoßen noch verwo 
feid, wenn ihr das fühlen merbet und gleich vor 
Melt verworfen fein. Ob ihr dann allbier*) g 
nichtö habt, fo werdet ihr doch dort alles ba 
[fol. 113a] Dann Chriftus ift gefreuziget, gefto: 
und begraben, das haben wir gejehen, aber auch wi 
auferftanden. Alfo haben wir unfer Kreuz auch, 
wir tragen müffen. Nun bat man das Leiden gefe 
wie man denn allezeit dad Kreuz und den Tod b 
fühlet; aber daß er wieder auferftanden tft, hat nieme 
gefeben noch gewußt, dann denen ers hat wollen o 
baren. tem, daß mir gerecht feind, das fiehet | 
niemands; dennochs mufjen wird lernen. tem, 
fol und troftlich fein, daß St. Paulus faget: © 
jgt ift die beilfame Zeit, und in der gnabenreichen 
hab ich dir geholfen. So du nun mangelit ber 
rechtigfeit, fo fchreie und feufze darnach, dann bir 
geholfen werden, eher dann komme der Tag des $ı 
und de3 grimmigen Jahre, do dann feine Hulfe 
wird. Aber ein Chrift Haget: Ich muß elend, 
veraht und ein Narr in der Welt fein, jederm 
Spielvogel, verbampt und verloren fein. Darg 
wife er, daß er nicht deßhalben verbampt tft, da 
ſolches fuhlet, fondern gebenfe, daß die Zeit der Gn 
ist da fei. Dir Tann ja geholfen werden! 

Das mehrer Theil redet er vom Leiden, ac el 
de activis passionibus, als von der Keufcheit, 
daß wir das Wort der Wahrheit fleißig uben, fr 
fein und Bofes leiden, und gedenken, daß wir am “ 
bes Heild und in [fol.113b] der gnadenreichen 
eben. 

Ich hätte viel zu vermahnen, wenn ich ſtark v 
Ich bin ungewiß, immer trank und ſchwach. 

**) Es iſt aber ein Gefchret für euer Ohren kom 
daß ich wollte egliche in Bann thun; davon tft nun 
®) Ranufer. 1 nihtB. **) Bol. Liläveben Ro, 1287. (Bb. LIX, ©, 
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unierer Nusaabe); Colloq. latin. ed. Bindseil, 8b. I, 8.80 ff. ; edı 
ts Ood. Guelph. Ms. Extravagant. 78. Bl. 18 ff. mit (gum Theil 
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groß Gefchrei worden. Aber ich hab nicht alfo wollen 
bannen, als vorzeiten die Dfficialen gethan haben, fons 
bern ih hätte den Bann wollen anrichten, darvon 

Matthäi am 18. Cap. (3. 15 ff.) gefchrieben ftebet. 

: Nun für meine Berfon thue ich feinen in Bann, fonderr 

: ale Chriſten müffen darzu thun mit ihrem Gebet; 
bie denn St. Baulus in der 1. Epiftel zun Corinthern 
am 5. Sapitel (B. 4) auch vermahnet und fpridt: Ihr 
mit eurem Geifte, und wir; daß ein Vater Unfer wider 
einen geſprochen wird, und wenn er bußet, daß er wieder: 
wm ind Vater Unfer genommen und vom Bann los⸗ 
geiprohen und in die chriftliche Kirche aufgenommen 
werde. 

Derhalben jo muß der Bann gar offenbar gefcheben, 
ud nicht in der heimlichen Beiht. Ich kann nicht 
feben, wie die Handwerksleute leben, wie die Bäder 
dns Brod baden, die Schneider ihre Arbeit geben. Das 
Stück gehört für die weltliche Obrigkeit. Aber das 
Stud ift gefett zu den offenbarlichen Sunden, alfo, daß 
fo eine Sunde geſchicht, die ein [fol. 1142] Fürft oder 
Bürgermeifter nicht ftraft, ald wenn ich ſehe zwo Frauen, 
die fih mit einander gefcholten haben, oder zweene 
Männer, die fi mit einander gehauen haben, und 
bleiben ungeftraft, und wollten zum Abendmahl gehen, 
daß ich es nicht zuließe. Dann Matthäi am funften 
Sapitel (B. 23. 24) wird gefagt: Wenn bu deine Gabe 
auf dem Altar opferft, und wirft eingebenf, daß dein 
Bruder etwas wider dich habe, fo lab allda für dem 
Altar deine Gabe, und gehe zuvor bin und verfuhne 
dich mit deinem Bruder, und alsdenn fomme und opfere 
deine Gabe. So fol ich dich in dem Widerwillen nicht 
zum Abendmahl laflen, und mich deiner Sunden theil⸗ 
baftig machen; denn ich hab gnung an meinen eigenen 
Sunden, und fo ich dich zum Abendmahl ließe, fo nähme 
ih deine Sunde auf mid, und mußte mit bir in Ab» 
grund der Höllen fahren. 

Wir fuchen darmit feine Herrichaft, wollen auch 
nicht baben, Tonnen? auch nicht thun; fondern frage 
dein Gewiſſen: haſtu dem Näheften Leid gethan, und 
bit wicht mit ihme vertragen, fo fehe, wie du mit Gott 
fan bil. Man gibt und darnach Schuld, wir feind 

Suther’5 Werte, B0r Bd. 1. Abth. 2. Aufl 12 
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Heren und Tyrannen. Nun, Leib und Leben I 
wir, und fegend in der Peſtilenz bei bir zu, tm 
hinan Weib und Kind; aber daß ich meine Seele 
deiner Jfol. 1146] Sunde willen verlieren fol 
umb beinetwillen in die Hölle fahren, das weiß ich ı 
zu thun. Derhalben wenn eine offentlidhe Zwien 
it, als in einer Stadt mit dem Häuptmann und 
Rath, und ich febe den Häuptmann zum Abenbr 
des Herrn, welches denn ein Zeichen tft, daß ihme | 
gebung der Sunden mitgetbeilt ift, und es ift doch 
Uneinigleit und Zwieſpalt offentlih am Tage: tn 
ih do ftille fchwiege, und laß geben, das bofe iſt 
fol unfer Herr Gott wohl umb Eines Menſchens w 
eine ganze Stadt trafen. Dann ich weiß nicht ant 
es werben Ehebruch, Diebftahl und andere offent 
Lafter geftrafet. Eo nun das Gegenſpiel geſchicht 
mufjet ihr helfen mit Bannen und Beten, ihr m 
euern Geift und Gebet darzu geben. So er fid 
befebret, fo vergebe man ihme bie Sunde, einge 
durch meinen Mund oder durch des Pfarrer 
mit euer Bewilligung. 

Erſtlich ſendete ich zweene von den Prieſtern, Aelt 
in der Gemeine oder Diaconen zu ihme, und ließ il 
vermahnen; und wo er ſie dann nicht horet, daß 
der Gemeine ſagte, und ihnen Gott fürſtellete, daj 
abgefondert wurde; dann procebieret id) mit ihme, 
verfündigte offentlih, daß er im Banne wäre, dam 
wäre [fol.1158] nah dem Befehl Chrifti vermal 
wie man das ordentlich fiehet, und ich dann fprd 
Nu helft zu rathen und beten, kniet nieber, gebt eı 
Geiſt und Pater Noster darzu, und ubergebt ihn 
Teufel. Wenn er fi dann wieder befebret, fo ha 
wir die Gewalt der Schlufjel und vergeben ihme 
Sunde. 

Solches rede ich drumb, dieweil Schober”) 
einen offentlichen Todtſchlag begangen, und man | 
mir, er fei vertragen. Aber ein Rath und reunbfi 
muſſe ihme deß Beugniß geben, und er foll mitteler 
wicht zur Taufe ſtehen, noch eine Braut zur Kir 
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führen. Kompt er aber und bittet von Gott Vergebung 
folder Eunde, fo fol fie ihme mitgetheilet erben. 
Dann bieweil ber Todtihlag offentlidh ift, fo ſoll die 
Berzeibung und Vergebung auch offentlih fein. Er 
bringe Kundſchaft vom Rath und Freundſchaft, fo fol 
er auch eine offentliche Vergebung der Sunden befommen, 
dab ed jvermänniglich feben fol. 

Sm Moſe (5. Mof. Cap. 21) liefet man, wenn man 
een tobten Leichnam fund zwiſchen zweien Städten, 
fo mußte die nächſte Stadt hingehen und den Leichnam 
waſchen, und beten, daß fein Blut nicht uber fie käme. 
Soll ih nun bie Kirche regieren, dieweil unfer Pfarrherr 
Doctor Bommer abwefens in Pommern ift, fo [fol.115b ] 
muß ed auch alfo zugehen, daß wird fonnen verantworten. 
Haftu dich nun gefcholten mit deinem Näbheften und 
biit beleidiget, ober du haft Einem Schaden gethan, fo 
verſuhne dich wieder mit ihme. Der Bann ift nicht eine 
Thrannei, jondern der Kirchen ernftlihe Strafe, das 
Unreine auszufegen und die Eunde zu reinigen. 

9 Zum andern, fo wollt ich auch fagen euch Zuriften, 
daß für mich kommen ift, wie ihr des Papfts Decretal 
m euern Schulen lefen follet; und ihr wiſſet doch, daß 
übier der Papft ausgeftoßen if. Derbalben ift an 
ench meine freundliche Bitte: ihr wollet wider unfere 
Kuchen nicht thun. Wir wollend und konnens nicht 
kiben, daß ihr unfere Kirchen folltet zureißen. Wir 
wollen des Papfts Kirchen und Lehre nicht dulden. 
Das fei zur Warnung gefagt; denn werdet ihr euer Horner 
aufſetzen, fo fehet zu, wie ihr anlaufen follet, venn ihr alle 
zumal fo gelabrt fein follet, ich will euch treffen. Hab ich 
euh gelehrt gemacht, ich kann euch wieder ſchwarz machen! 

Ya, fprechen fie, die Theologen feind Efel und 
Bahanten! Aber ihr follet wieder geefelt werben, und 
wollen euch gewachſen fein, wenn ihr gleich alle Bucher 
bed Papſts auf einen Haufen fchmelzetet. Darumb fo 
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laſſet und zufrieden, wir wollen des Papſts Furze 
nicht haben; wo nicht, fo muſſet | fol. 1162] ihrs thun. 
Wo nicht, fo ſeid ihr Pfarrher. Der Papſt iſt erkannt 
für ein Feind Gottes und der Welt, darumb ſo wollen 
wir ihnen auch aus unſern Kirchen ſtoßen. Meinet 
ihr, daß ihr alſo wollet herfahren, gleich als wäre die 
heilige Schrift ein Furz gegen dem Decret? So lange 
ich lebe, will ich dieſe Kirche rein behalten wider alle 
Juriſten. Soll ich meine arme ſauer Arbeit umbſonſt, 
umb euer Dreckkunſt angewandt haben? 


CLV. 
Predigt am Sonntag Reminiscere über die Epiftel 
1. Theſſal. 4, 1—7. 
(Gehalten am 2. März 1539.) 





(Cod. Guelph. 97. 31. 117 — 123b. [NB. bas folgende BL 124 
ift ganz leer.] — No. 19.) 


Ueberſchrift: Epiftel. am. Sontag Reminiscere. 
.1. Theſſalo: 4. — Am Rande: Anno.1.5.3.9.geprebigt. 


Bol. zu dieſer Predigt Tiſchreden Bb. LXII, S. 274, No. 2814, 
Collog. lat. 8b. I, 78.293; hingegen die Tiſchreden Bd. LVII, 
S. 11, No. 1051 erwähnte Vermahnung kommt in nacjftehenber 
Predigt nicht vor. — Am Schluß, wo Luther von ber digamla 
banbelte, fcheint da8 Manufer. an manchen Stellen fehlerhaft. 


[ Fol. 1173 ] Ihr febet, daß St. Paulus in biefer 
Epiftel nichts fchreibet vom Glauben, fondern von einem 
hriftlihen Leben und Wandel, und wie man fi in 
guten Werken uben folle gegen unfer eigen Perſon und 
auch gegen dem Näbeften. Und find viel Stude im 
biefer Epiftel, die wir alle auf einmal nicht banbeln 
fonnen. Es gebraudt aber St. Paulus eines rechten 
Apofteld und Predigerd Ampt, daß er fie ihres Berufs, 
und tie fie find getauft worden, vermahnet, daß fie 
anfehen follen Gottes Gnabe und Barmherzigkeit, unb 
den Herrn Chriftum erkennen, ber fie erlöfet bat: auf 
daß fie nit ein unzudtig Leben führen, fonbern ber 
Sunden abgeftorben fein und ehrbar leben. Derhalben 
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ſo redet er au alfo freundlich mit ihme, bittet und 
ermahnet fie nicht mit fchlechten Worten, fondern in 
dem Herrn; als wollt er fagen: Ihr wiſſet, was 
der für euch gelitten bat, der euch vom Tode errettet 
bat; er beißet euer Heiland, der fein Boll von Sunden 
erlofet hat umb zur Gerechtigkeit gebracht. Derhalben 
fo follten die Chriften nicht in Sunden bleiben, fondern 
gedenken, daß fie hriftlich, zuchtig und beiliglich Tebeten 
und freundlich gegen [ fol. 117b ] ihren Näheſten ſich 
etzeigeten. Er faget aber helle und ausdrucklich, daß 
ein jgliber fein Faß in Heiligung und 
Ehren halte. Als folt er fagen: Höre! du bift 
nicht drumb ein Chriften worden, daß du den Sunden 
folgeteft; und wenn du willt ein Chriften fein und im 
Ehebruch liegen und in Unzucht immerbar bleiben, das 
wirds nicht thun. Du follt nicht Tag und Naht im 
Luder liegen und der Hurerei nadhlaufen, fondern keuſch 
und zuchtig leben für deine Perfon. — Zum andern, 
dag niemand? zu Weit greife, noh Schaden 
tbue feinem Bruder. Denn wenn du millt 
harten und die Leute uberfegen, und dennoch barzu 
ein guter Chrift fein, das wirds nicht auömaden. Dann 
Ehriftus ift nicht kommen, daß er dich drumb erlofet 
hätte, daß du deine Waare alfo theuer geben mögeft, 
ald du wollteſt; do wird did) dann diefe Predigt nicht 
helfen, daß Chriftus für die Sunder geftorben ift, fondern 
du wirft dann fein al® Heiben, die Gott nicht kennen. 

Und höre, wie St. Paulus feine Predigt anfänget! 
Er thut nit, wie etzlich fürgeben, man foll prebigen, 
was den Leuten fanft thut, und die Leute nicht fchreden; 
fondern Sprit: Wir ermahnen eud. Dann e3 
werden heutige Tages auch viel fein, die aus dem 
erſten Wort (Wir bitten) das draus ziehen erben, 
daß man die Leute nicht ſchrecken folle. Aber wie faget 
er albier? So ihr euch nicht haltet, wie gottfeligen 
frommen Chriſten gebubret, fo feid ihr als die Heiden, 
die [ fol. 1188 ] von Gott nichts wiſſen. it das nicht 
dad Befet predigen? tem, daß er fpricht: Ihr wiſſet, 
daß Gott ſolchs nicht ungeftraft läßt. Biftu ein Eher 
brecher und böreft nicht auf, fo laß dich nicht betrügen, 
ber Herr ift der Rächer uber das alles. 


— — — — — * 
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Kun, Chriſtus iſt vergeblich nicht geſtorben; ſolches 
geſchaͤhe, wann du bliebeſt in Sunden, und wie er dir 
bann vergeblich geitorben wäre, alfo ift dir auch viele 
Prebigt nichts nutze, dann du bleibeft immerdar ein 
Eunder und bift ala ein Heide. Drumb fo gehet dichs 
site an, denn es ift Chriftus und feine Sacrament 
 wmgeblih an dir. Es ift Chriftu3 an ihme felber wohl, 
| me ft; aber dir wird er vergeblid. Man ftärkt 
wie Leute in ihrem böfem Leben und Wefen, fie bleiben 
ia Sunden, und Chrifti Sterben, Taufe, Abenpmahl 
un Abfolution wird gar vergeblid. Er will gehabt 
haben, daß man von Sunden ablaſſe. So wollens die 
Ereleute, Bürger und Baurn nicht leiden, daß man 
(fol. 1192 ] fie ftrafe. Aber fie mochten wohl bedenken, 
was Chriftus für fie gethan hätte. Wenns einer aber 
ht bedenken will, jo wiſſe er, daß er ein Heide ſei, 
fr do fundige wider das erfte, andere und britte Ges 
bt. Das heißt zur rechten Hand gewichen, Gottes 
Namen gefhändet, und von der linten Seiten durch 
Tyrannen angegriffen werden, die und martern und 
derfolgen, und fagen, es fei Keberei. Diefe zur rechten 
Eeiten, die helfen darzu mit dem, daß fie es prebigen, 
daß es nicht Nutz ſchaffe. So du nit anfähelt vom 
Geſetze, ſo fange an von der Bermahnung, wie St. Paulus 
2. Timotheo 4 (B.2) faget: Predige dad Wort, halt 
m, es fei zu rechter Zeit oder zur Unzeit, firafe, 
raue, vermahne mit aller Geduld und Lehre. Do 
wife, was du für einen Befehl Haft. Und darnach fo 
will es Gott auch haben, daß wir heilig feien, und 
gedenfet nicht, daß Hurer, Ehebrecher und Trunfenbolv 
werben das Reich Gotted ererben. Ich meine ja, das 
fei erſchreckt! Aber fie zerftoren die Kirche und läſtern 
den Namen Gotted. Drumb mußtu ablalfen von deiner 
Hurerei; wo nidt, fo hulft dich Chriftus nichte. 
Sein Faß, das ift, feinen Leib. St. Petrus 
(1. Epift. 3,7) nennet die Weiber auch ein ſchwach Ge⸗ 
fü, die Männer aber einen Werkzeug. Dann eim 
männlicher Leib ift ftärker, dann eines Weibes Leib. 
Das Faß ſollt man m Zucht und Ehren halten, nicht 
in ber Luftfeuche. Das ift dunkel gerebet, und merke 
drauf, daß [fol.119b) er erſtlich fpricht, man fol 
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Hurerei meiden, darnad) faget er von ber Luſtſeuche, 
ala Chebrud und Weichling. Da ſolls fo geben: So 
du nidt ein Weib Haft, fo meide Hurerei und werde 
ein Ehemann, und gebraudy des Chelebend eintzweder 
zur Frucht, oder daß es fei ein Uerznei wider bie Uns 
feufcheit. Im ehelichem Leben iſt auch noch eins, daß 
etliche grob und unvernunftig mit ihren Weibern umb⸗ 
neben, und machens unfläthiger Weife. Item im Mofe 
(3. Mof. 18, 19; 20, 18) mar geboten, daß man fidh von 
den Weibern enthalten follte, wenn fie unrein wären, 
dieweil die Natur alfo geſchwächt würde. Do mar 
das Berfchlafen beim Tode verboten, daß man einen 
folhen Mann mit Steinen zu Tode werfen follte, denn 
do mürten aus geborn ungefunde Kinder, item wahn- 
twitige, die nirgendszu tuchten. Und die Heiden haben 
die Luft nicht fo fehr gefucht, ald daß fie aus dem Ehe 
itande Stinder befämen, und der Kaifer in feinen Rechten 
fpricht audy, daß man den Eheſtand drumb ehrlich halten 
folle, auf daß die Stadt voller Kinder wurde, und 
man Krieger hätte. Und daß die Frucht fein gefund 
wäre, welches denn nicht gefchicht, wenn nicht die Eltern 
auch gefunde Leib haben; fonft, wenn die volle Säuen 
und Unflätber zufammenfommen, fo zeugen fie aud 
ungefunde Kinder. Aber man foll dad Chebette rein 
und heilig [fol. 1202] halten, und darzu gebraudyen, 
daß Gott dir Leiböfruchte befchere, zum andern zu ver 
meiden Hurerei, daß Eheleute bei einander feien*), 
Fruchte zu Friegen und Eunde zu meiden. So bu 
aber den Eheſtand hältſt für ein Hurnleben, fo magſtu 
hinfahren. Aber fei zufrieden, daß du natürlicher Weiſe 
bein Meib bei dir habt, und bleibeft mit ihr Heilig 
und keuſch, wie es Gott gefchaffen hat. 

Zum andern, daß niemand zu Weit 
greife, noch vervortbeile feinen Bruder 
im Handel, denn do will Gott furzumb ftrafen. Ihr 
febet, daß die Eunden täglich doher wachſen, ſonderlich 
aber Geiz, daß”**) ein fol Stehlen, Rauben und Uber⸗ 
fegen unter den Leuten ift, und fie ihnen daruber noch 
fein Gewiſſen maden. Aber wir feind fchulbig, daß 


e) Manufer.: „jeien” fehlt. **) Manufer.: + if. 
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bir ben Näheſten nicht uberbortheiln. Do feind dann 
die Leute im Geiz fo erfoffen, daß, eher fie einen Pfenning 
nachließen, wenn ein Baur etzlich Schod Scheffel Ges 
treide auf dem Boden hat, und dem Näheſten darmit 
dienete, ex ließe es eher die Mäufe frefien, wie denn 
einem neulich widerfahren ift ). Mir ift nicht fo leid 
für die Theurung, als für den Zorn Gottes, dann 
dad wird Gott ftrafen. Derbalben wird einmal ein 
dummer uber uns gehen, und die Strafe hänget allbreit 
an einem Faden. Die Furften ftürzen das Mefler; 
gehets [ fol. 1206 ] an, und du fieheſt nicht auf Gott, 
der und fo reichlidy mit feinem Evangelio begnadet hat, 
fo wirftu wohl fehen, wie es dir gehen wird. Du ges 
benfft wohl, es werde nicht Noth haben. Aber gehets 
an, fo legt man bir ein, zwei taufend Knecht und 
Reuter in die Stadt; diefelbigen werden did dann 
nicht vermahnen im Namen Iheſu Chrifti, ſondern alfo 
bermabnen, wie drunten gejchrieben ftehet, daß Gott 
Räder fein werde, und werden dir den Seller aufftoßen, 
den Rein ausfaufen und dich aus dem Bette werfen. 
Darnach fo fchreie dann, fo wird St. Paulus fagen: 
Solch Vermahnen wollteſtu haben! die freundliche Vers 
nahnung gottlihes Worts mollteitu nicht annehmen, 
drumb fo greifö nu! Es ift nun aus den Ohren fommen 
in die Hand, aus dem Glauben ift ein Fuhlen worden, 
drumb fo leide Bruder Beiten und die Scharrhanfen! — 
Gott Hält noch feit innen mit der Strafe, aber bie 
Eunde horet nicht auf, fondern wächſet nod täglich 
bober. Die Bürger und Baurn geben den Pfarrherrn 
jet nichts, dennochs geizen und fcharren fie fehr, feind 
böfe, und hulft kein Vermahnung, Dräuen nody Strafen. 
Wenn dann die Zeit fommen wird, do man nicht mit 
dir redet im Namen Iheſu Chrifti, fondern in Sanct 
Bolten oder Kurin Namen, und fie zu dir fagen werden: 
Ro ift dein Weib und Tochter? Laß mich bei ihnen 
— ſchlafen! Gib mir deine Gülden und 

er aus dem Kaſten! und ſetzen dir einen Spieß 
an Hals; dieſe Predigt wirſtu hören. Gott gebe, daß 
ichs nicht erlebe! Er hält wohl noch auf mit der Strafe, 





1) Bol. Ttiſchreden, Bb. LVII, ©. 888, Ro. 466. 
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denn nicht wieder machen. Aber wir achtend nicht und 
fragen nach dem fußem Zudermäulichen nicht, noch nady 
den fußen Zungen. 
°) Neulich *) Hab ich die Suriften gefcholten, und 
wollt? ausmachen. Ich bitte euch junge Gefellen, daß 
dr nicht wollt rechte Juriſten fein, denn ein wahrhaftiger 
Kr kann nicht [ fol. 1222 ] anders fein, dann ein 
Ahermaul mider Gott und Chriftum haben. Er muß 
em Feind Gotttes fein, denn der Papit und feine Canos 
sihen machen, daß ein Yurift muß Chriftum läftern. Der 
Teufel will zu und, das tft furz und gut. Die Rotten« 
geiter fuchen und, fo plagen und die Suriften, fo ift 
Junler Beit auch nicht ferne. Und das tft ein rechter 
Jurift, der do fpriht: Was der Papſt lehret, das ift 
recht; als, etliche Stude de digamia und de divortio, 
ad ſprechen dann, wir Theologen ſeind Efel, die es 
nicht verftehen, mas do ein divortium fei. Wir wiſſens 
beſſer dann ihr alle mit einander, und ihr follt uns 
ht lernen aus des Papft Schriften. So du mid 
einen Ejel beißeft, fo nenneftu ven beiligen Geift auch 
dio; aber du wirft wohl fehen, was bu dann für 
Herde haben wirft. Ein Juriſt kanns nicht laſſen. 
Digamiam nennen fie, wenn ein Dann eine Frau 
sinpt, die eine Wittwen iſt, Braut und Jungfrau nad 
einander (?) ift, ob fie gleich auch ein ehrliche Frau und 
geweſen. Das heißt der Papft digamiam, 
md bat für fih Auguftini Spruch. Aber der Papft 
derſtehets nicht, und ſpricht: Ein ziwviefältiger Ehemann 
MR nicht werth, daß er in einem Predigtampt fei, täufe, 
yeedige oder das Abendmahl reihe. Darnach ſpricht 
der Bapfi: Wenn ein guter Gefelle ein Jungkfrau 
nimpt, und erfähret, daß fie nicht [fol. 122b] rein if, 
bringet ihme ein Kind zu fruhe, der Bat fein Xebenlang 
em Elel an dem Leben, ber fompt zu dem Schaben, 
siht allein ohn fein Wiffen, fondern aud tiber feinen 
Villen, und dann wird derfelbige genennet ein digamus. 
6 if ihme ein großer mordlicher Schade; dennochs 
fol er ein digamus fein. Er ift ohne alle Schuld, 
daß er nicht alleine unfchuldig ift, fondern es geichicht 


8) Bal. Liläreven Bd. LXII, ©. 876, No. 2814. 4) Zu der Prebigt bei 
a (vgl. ©. 179). 
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ihme auch ein Jammer, daß er nicht darf ein Prediger 
werden. Wer hats euch befohln, daß ihrs ſollet alſo 
machen? Item, fie haben geſagt: So du eine Jungk⸗ 
frau haft, und nad ihrem Tode bu eine andere nimpß, 
und fie empfiele mir, eher ich fie zu Bette brächte, der 

ift auch ein digamus; fie ijt mein Weib, dann publica 
honestas tit da. Son man mit Menfchengeboten alfo 
bereinfahren, und fagen: Es iſt nicht recht, er kam 
dem Predigtampt nicht dienen, denn er hat zwei Weiber 
gehabt? Aber, fagen fie, eö flehet gefchrieben! Wo? 
Ins Papſts Rauchloch! Aber mwilltu es nicht bören 
fo gehe hinaus. Dieß tft Gottes Drbnung, bag Mann 
und Weib zufammengebradt werde; bo ift feine Sunde, 
dann allein die Erbfunde. Gott hälts für eine Ehe, 
Sit er ein Chrift, fo gehört er gen Himmel, und Chrifti 
Sterben und Blut fompt ihm beim; er nimpt den 
Leib Chrifti, dann er ift deß wohl werth. Eollt er 
dann nit auch merth [fol. 1232 ] fein, daß er das 
Wort und Sacrament andern auötheilete? Die digamia 
hinderts nicht, dann Mann und Weib kommen zuſammen, 
und nicht ein Jungkfrau, und werden Ein Leib. Es 
iſt gnung, daß Mann und Weib Ein Leib iſt, wie 
Chriſtus und ſeine Kirche Ein Leib iſt, und St. Paulus 
Epheſ. 5, 33) ſpricht zu allen Männern (die nicht alleine 
dad erite Weib haben, fondern fie gejtorben ift, und 
er eine andere bat): Liebet euer Weiber! unangefehen, 
er bab nur Eine gehabt, oder hernacher die ander ges 
nommen. Dann wenn die erjte geitorben ift, und 
er nimpt eine ander, fo wird er mit derfelbigen Frauen 
wieder Ein Leib. Und das do wunderbarlich ift, wer mit 
einer Huren haushält, der wird mit ihr nidt Ein 
Leib. Derbalben fo liegt das Geheimniß des Cheftandes 
mehr dorinnen, daß die Eheleute Jungkfrauen feind, 
dann fonjt käme das Gebeimniß oder Sacrament des 
Eheſtandes ins Hurhaus; aber es bleibet da, do mein 
Leib iſt. 

Aus dem Papft do redet der Teufel; dann er if 
dem Cheftande feind, drumb hängt er die Sclappen 
dran, daß ein verberbte Jungkfrau made untudjtig einen, 
daß er dem Prebigtampt nicht dienen möge; allein 
dem Eheftande zur Schande. Wenn ein ander zwanzig 
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Sungffrauen oder hundert Ehefrauen geſchändet, und 
bundert Huren bätte, der wird nicht gehindert vom 
Vriefterampt, [ fol. 123b ] und fo er auch thut, fo bleibet 
gleihewohl fein Ampt wahrhaftig. Wollt ihr Juriſten 
und auch zu folhen Efeln machen, als ihr fein? Ich 
fol nicht fo ehrlich halten denen, der fein ander Weib 
bat, ala einen Hurentreiber? Dieb ift mider die Ver⸗ 
aunft! Der ein Wittwen nimpt, fundiget nit; dann 
fie it Gottes Creatur; aber fie muffen nicht fo viel 
Ehre vom Papft haben. Drumb laßt und mit der 
igamia und divortio zufrieden, gehet hin und Iehret 
euer Rechte”), fo werdet ihr finden, daß fie dem Evan 
gelio unterworfen fein. Ein Zurift wird durch fein 
weltlih Recht nicht Selig, fondern durch die ewige Weiss 
beit des gottlihen Worts. Darumb fo unterwerfet euch 
dem gottlihem Wort, oder laßt euer Canonichen und 
Decretihen mit Fußen treten. Der Papſt ift nicht allein 
ein Feind und Widerfacher der Ehe, fondern auch des welt⸗ 
lichen Regiments, der Kirchen und unfers Herr Gotts felbit. 

Ich wehre euch nicht, daß ihr nicht das Recht 
ſtudieret, fondern da& ihr nicht Erbfeinde Gottes werdet, 
we denn die rechten Juriſten feind, die jtt zufahren, 
und weil ich lebe, fo fchleifen fie den Papſt mieber 
m dieſe Kirchen. Ihr follet die heilige Schrift euern 
Meifter laſſen fein, und nicht euer ftinfende, garftige 
Canones. 


CLVI. 
Predigt am Sonntag Lätare über die Epiftel 
Galat. 4, 21--31. 
(Sehalten am 16. März 1539.) 





(Cod. Guelph. 97. Bl. 144a — 1528. — No. 23.) 


Ueberſchrift: Epiftel. am. Sontage. Tetare. ge 
predigt von D. M. Luther. Anno. 1.5.3.9. Zun 
Galatern am. 4. Eapittel. 


euer Rechte” ift im Manufer. zwar durchgeftrihen, und als Gorrectur 
übergeiärieben, aber wegen des Nachſages „baß fie dem Evangelio 
en fein”, der nicht corrigirt iſt, glaubten wir bier „euer Rechte 
gu mäüflen. 
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[Fol. 1442] Saget mir, die ihr unter 
dem Befege fein wollt: Habt ihr das 
Gefege nicht gehoret? Denn es ftebet 
geihrieben, daß Abraham zwene Söhne 
batte, einen von der Magd, den andern 
von der Freien. 

Dieß tft ein fcharfe Epiftel, welche der gemeine 
Mann unter den Chriften nit wohl verftehet. Es 
beweifet aber allbier St. Paulus feinen Geift usb 
reiche Kunft, die er fonft hat. Drumb, weil die Orbnung 
diefe Epiftel mitbringet, fo wollen wir auch ein wenig 
darvon reden. 

St. Paulus will aber fagen, daß zieierlei Boll 
auf Erden fei: eins des Gefehes, das ander aber 
ein frei Volf oder Volk der Gnaden. Des Gefeges 
Volka) will durd Werke felig werden, und bat bie 
Verheißung, die alſo lautet, dab, jo man das Geſet 
thut, fo wird man leben und im Lande bleiben und 
befjelbigen Fruchte efjen; Jo man aber das Gefege nicht 
balte, fo mirftu hinaußgeftopen. Alfo ift auch heute zu 
Tage dad SKaiferreht, dab, hältſtu dich fromm, fo 
ebre ich dich. Diefe Verheißung gehen auf unfere gute 
Merk, daß, halten wird, fo genießen wird; wieberumb, 
halten wir das Gefeh nicht, fo entgelten wird. 

[ fol. 144b ] Das ander Volk ift der Gnaden, b) 
ober Die Kinder der Verheißung, zu denen Gott ſpricht 
daß, do du das*) Geſetz nicht thuft noch thun kannſt, 
fo will id dir die Sunde aus Gnaden vergeben, und 
ih wills felbft tun. Es beißt da nit Du, fonbern 
Sch, mann**) ers will felbft thun, nicht umb beinet- 
willen, oder umb des Dpferd der Ochſen und Slälber 
willen, wie denn in den Propheten ſolches ift geftraft 
worden, fondern Gott fpricht: Umb meinetwillen will 
ichs thun. Als, balde nad) dem Fall wurde zu Adam 
gefagt: Wo biftu? Wer hat dir gejagt, daß du nadet bift? 
Aber }), do gefaget wurde: Ich will Feindſchaft fehen 
zwifchen de Weibes Samen und der Schlangen, unb 
die Schlange wird ihnen in die Füße ftechen, aber bes 
Weibes Same wird ihr den Kopf zutreten. Do gings 


3 Btanuter.: ase fehlt. **) = denn. +) = abermals, twisberumb. 
a) Am Rand: Des Geſetzes Boll. db) Am Rand: Das Bell der Buchen, 
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fort; es bieße nicht alfo: wenn du iieberfompft ins 
Paradies; denn ein Engel mit einem Schwert ift barfür 


ei. 

Das iſt nun ber ewige Haber von Anfang ber 
Belt her, und wird auch bleiben bis ans Ende ber 
Belt, daß des Geſetzes Volt will Recht haben und 
will Gnade umb ihrer Wirdigkeit willen verdienen, nicht 
wmbfonft oder aus Gnaden. Solches fehen wir auch an 
und und den Papiften. Wir follten frob werden, baf 
wir ohne unfer Verbienft, Moncherei und Meſſehalten 
felig wurden, und follten die Lehre des Evangelii gerne 
biren, und befennen, daß mir aus ber [fol. 1452 ] 
Gnade Gottes felig wurden. Diefe Predigt macht Sohne 
ber Freien. Aber das andere Theil will uns zwingen, 
daß wir auf unfer Werk treten, und fie fo body halten 
und loben follen, daß fie für Gott den Himmel ver 
bieneten. Aber es ift nicht gefcheben. Doruber bat ſich 
denn der Hader erhoben zwiſchen Abel und Cain”), daß 
San”) feinen Bruder todtfchlägt. Und find deshalben 
alle Propheten gewurget, und alle Chriften druber ges 
martet worden, und ift noch heutiges Tages die Verfolgung 
allein darumb, daß fie den Papft vertheidigen, und werden 
die andern drumb verfolget, daß fie gläuben an Gott 
ben Vater, Sohn und heiligen Geift, und daß ihr Troft 
iR, dab Chriftus für und geftorben if. Auf dem bleibe. 
Aber der Papſt ſpricht: Gläube nicht allein an ihnen, 
daß er für dich geftorben fei, ſondern mit deinen Meſſen 
und Werfen mußtu dir jelbit helfen aus dem Fegfeuer. 
Das wollen wir nicht thun, fondern mit dem Kinder 
glauben wollen wir gen Himmel fahren. Drumb fpricht 
er: wir muſſen nicht der Magd Kinder fein, fondern 
ber Freien, follen ein frei Volk fein. 

Aber drunten wird er auch fagen, daß der nad 
bem Fleiſch geborn war, verfolgete den, der nad) dem 
Geift geborn war, das ift, Iſmael verfolgete ben 
Steak, Alfo gehet es jtiger Zeit auch zu, daß, willtu 
en Sohn ber BVerheifung und Sara Sohn fein, das 
iR, gläuben an den gebenebeieten Eamen, der von Sara 
Iommen ift, fo wird Sfmael dich verfolgen. Wir feind 
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von [ fol. 145b ] Einem Bater, denn Gott bat die 
Papiſten auch geſchaffen, aber nicht darzu, daß fie bie 
Chriften verfolgen follten. Aber mad wird gefcheben? 
fol meiner Magd Sohn den redten Erben außftoßen ? 
Do fpriht Abraham: Immer hinaus mit ihr! Alfo 
fol3 noch geben, daß, wenn fie lange verfolgen, fo 
beißt ihr Ende alfo: Hinaus, trolle dich! du ſollt 
nit Erbe fein, du gehörft nicht zum Himmelreich, 
immer binweg in Abgrund der Höllen! 

Dieß iſt unfere Predigt, die wir treiben; im Gates 
chismo habt ihr die Kunft gar. Die Meinung ift grunds 
lich: Das erite Volk ift, das durch der Werk Gerech— 
tigfeit will felig werben, und baruber das wahrhaftige 
Volt Gottes verfolget, aber endlich muß e3 hinaus. So 
fpriht nun St. Paulus: Habt ihr niht das Ge; 
fete gehort? Als folt er fagen: Ihr wollt wieder 
zum Gefeß fehren, ihr wollt das Volk fein, das durch 
die Werk fol felig werden, welches doch nicht ift des 
Geſetzes Meinung. Aber ihr mußt erft durch Evangelium 
erleuchtet werden, und mifjen, daß man durch Chriftum 
allein felig werde*). Nun fagen fie: Wenn du nidt 
befchnitten bift und **) nicht opferft, fo kannſtu nicht 
felig werben. Wo kompt ihr da bin? Es iſt gleich, al 
wenn einer jbt fagete: Man foll gläuben an Chriftum, 
aber ich werde nicht felig, ich lab mich dann zu einem 
Munde oder Nonnen maden. Do befennet einer, daß er 
durch [ fol. 1468 ] Chriftum felig werde, und doch nicht 
felig werde. Da bäuet fich einer felbit in die Baden. 

Und will St. Paulus fagen: Ich will euch eine 
Hiftorien jagen und diefelbige einfältig erzählen. Abraham 
bat Saram, die war feine Häuptfrau, Schlufiel: und Bett 
frau, die hatte er vier und zwänzig Jahr nad) der Vers 
beißung, do ihme zugefaget war, daß er follte ein Bater 
vieler Heiden werbent+). Do konnte Sara nit anders 
gedenken, dann daß fie die Mutter werden follte, dann 
fie wäre die Hausfrau. Do wartet die gute Matron 
lange, als die heilige Matron, und gläubet der Ber 
beißung. Darmit ftärkt ji Abraham aud, daß er muffe 
ein Vater werben, und fein Same uber alle Voller 


*) Nanuſcr.: werdet. **) Ranufer.: + du. T) Hanufer.: + follte- 
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fein. Und Sara meinet, fie merbe Mutter fein, unb 
wartet, bis fie gar veraltet. Und bo fie merfet, daß 
ed aud war, wie St. Baulus zun Romern am 4. Gapitel 
(3.19) faget, daß ihr Mutter verftorben, verrumpft 
und verftrumpft war, und war naturlich nicht muglich, 
daß fie auf einen Samen Warten follte; derhalben fo 
fähret fie zu und hält fich für ein tobt Weib. Und in dieſem 
Glauben Iebet fie, daß Abraham muß ein Vater werben, 
nun kanns von mir nicht gefchehen, und leget ihme nicht 
eine Frembde bei. Ich halte, daß fie gerne geitorben 
wäre; [ fol. 146b ] aber dieweil fie am Leben geblieben 
it, fo wäre fie dennoch gerne eine Mutter gewefen, 
und aufd wenigſte im Haufe Abrabä bei der geblieben, 
fo Mutter geweſen wäre. Darumb gedentt fie: Dens 
nochs will ih Mutter bleiben; und fpricht zu Abraham? 
Mit mir iſts aus, derhalben nimm die Magb in Gottes 
Namen. Do fieheitu, daß Abraham nicht ein Näfcher 
it, der ed aus Muthiwill gethan hätte, fondern hat es 
and Zwang”) thun mufien. Sie gibt Abrahams Leib 
hinweg, den **) fie nicht kann noch will mehr gebrauchen, 
und bleibet dennody Frau. Uber hbernader, do Frau 
md Magd mit einander uneins werben, bo ſpricht Sara: 
Bie du willt. . 

Das muſſen Sehr feufche Leute gewefen fein, das 
md groben Heiden nicht zuzulaffen if. Es ift nicht 
en Erempel für und: Abraham hat zwei Weiber. 
Du mußt die heilige Schrift nicht ſtückweiſe anfehen, 
fondern ganz. Abraham gedenkt: Du willſt warten, 
bis der Herr zu dir faget: Du wirft ein Bater vieler 
Heiden fein. Diefe Verheigung bat er; darnad) wartet 
er vier und zwänzig Jahr. Do nun nichts folget, und 
dena das Weib aud alt und ertobdt ift, und das 
Beib ihnen zwinget, fpricht: Ich wollt lieber fterben; 
wennd nun dohin fompt, fo nimm denn aud noch ein 
[fol 1472] Weib. 

Diefe Verheißung ift nicht megzumerfen: Du follft 
ein Bater vieler Volker fein; dann kein Kaifer, 
KLonig, Fürft noch Menfch auf Erden hat fie. In dem 
fenderlichem Stude und ſonderlichen Predigt von Himmel 





®) Ranufer.: Zchwang. **) Manuſer.: das. 
Suther’6 Werke, 20r Bb. 1. Abth. 2, Aufl. 13 
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do haſtu kein Theil. Do iſt nun Iſmael aus der Hagar 
geboren, und wird die Magd ſtolz. Do kompt Gott 
und erweckt die todte Sara; denn es war nicht natur⸗ 
lich, daß ſie einen Sohn ſollte gebären; und ſpricht 
Gott: Nicht aus der Hagar, ſondern von der rechtſchaffenen 
Frauen will ich bir einen Samen geben, und nicht aus: 
der Leibeigenen. Do wird Eara genennet die Frau und 
die Herrin im Haufe, die Hausfrau, die kompt und 
bringet eine neue Verheißung, daß nicht allein aus bir: 
Abraham, fondern auch von dem Leibe der Cara fol; 
ein Sohn geburn werden. Und der Same fol ſein 
Das heißt nun ein Kind der Verheißung. Iſmael ifı 
nicht verbeißen, denn Sara gibt ihm die Magd, obwe 
Gottes Gebet und Verheißung. Es ift mohl ein rechte 
Ehe nad dem heiligen Geift, doch geſchichts mr au 
Sara Gedanken. Gott Sprit nit: Gehe bin, Sara; 
und gib Abraham dee Magd; ſondern thutd nad ihrer 
Vernunft. Derhalben fo wird Iſmael genennet ein Sobn, 
nad dem Fleiſch gebotn. |fol, 1476] Aber Gott 
ſpricht: Sara foll einen Sohn gebären, det fol Same: 
fein. Sie zwinget ihnen darzu. Das bat der Engel ges 
fagt”). Mein Herr ift alt, und lachet; eö war ihr ehe 
mwunderlid. Aber fie folt Mutter werden, wenn fte 
auch gleich untuchtig wäre. 

Do fend nun zweene Sohne: einer der Freien, 
und ber ander der Magd. Nun bifputieret Paulus, ob: 
wir wollen ifmaelifche Kinder, arabifche, das iſt 
des Geſetzes Kinder.fein, oder der Verheißung. 
Die erften. feind aus Fleifh und Blut geborn, ald 
aus Hagar; do ift feine Verbeifung Das fein num 
die, fo aus eigener Heiligkeit wollen: felig. werben. 
Die andern feind Kinder aus der Berheifung Die 
Magd Hagar gehet flugs dohin und wird ſchnanger, 
Sara barret vier und. ziwenzig Jahr und friegt nichts, 
und dennochs bat fie die Verheißung, daß fle ſollte 
Mutter werden. Darumb wird billig gefaget (Jeſaj. 54, r4 
Freue dich, du Unfrudhtbare, die du nicht 
gebiereft; denn: pie Einfame bat viel. mehr. 
Kinder, denn die den Mann bat: Die Wagbı 


*) Hier ſcheint das Mannſer. undollſtäandig und nur andentungbitife, 
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bat einen Sohn, und die Frau ift verlafien; aber 
fehre das Blättlein umb: Du Unfruditbare, du alte: 
Beritorbene, du follt einen Samen friegen. Und alfo 
iſts auch geſchehen. Dann wenn Chriftus kompt, muſſen 
alle Samen und Kinder ımtergehen. Sara [ fol. 1482] 
muß Mutter bleiben; die andere tft zwar auch mohl 
Wutter, aber fie muß ausgeitoßen werden. Das heißt 
die Echrift mit geiſtlichen Augen angefehen. Die andere, 
als Sara, war unfrudtbar, aber fie befam Kinder und 
bliebe Mutter im Haufe. Die Sara ift dad neue 
Teſtament, die Hagar aber bad alte Teftament, 
und wir muflen der Sara Sohne fein und Iſaaks 
Bruder, und nicht des Sfmaels; das ift, des Volkes 
Kinder muflen mir fein, die do Eines Baterd Kinder 
feind, denn Iſaak fompt von der Sara durch die Vers 
heißung, denn die do fonft micht hätte konnen Finder 
baben, noch eine Mutter werben, die wird nun eine 


Saget alfo St. Baulus: Es ift zweierlei Bolt. 
Dad eine will durch gute Werk felig werben, das fit 
oben an und hats gar. Dieb Boll ift arm*). Das 
fchen wir am PBapft mit feinen Werfen und Kloftern; 
der bat ein ſolch Weſen angericht, daß fein Volt allein 
Die Kirche beißet, die romiihe Hure, die den Namen 
bat, daß fie die Braut Ghrifti fei, aber fie ift die Magd, 
bat Finder, Guter, Reichthumb und Ehre, fitet oben 
an und bat alles. Wir aber, bie do nicht aus einer 
menſchlichen Kirchen geborn feind, fonvern feind ein 
Bolt geichaffen vun Gott, die predigen nicht von Geſetzen, 
ds der Bapft, fondern gläuben an Gott den Batern, 
Sohn: und heiligen G@eift, und fommen aus Gnaben 
ud (fol. 148b ] nicht durch unfer Verbienft zur Seligfeit. 
Das find Kinder ver Gnaden und des neuen Teftaments, 
und dee Freien Rinder. Cara hat mufjen die Magd 
fein und genennet werben die Verlafjene und Verftorbene; 
wie denn nod die Kirche fur der Welt ift anzufehen 
als ein verborben Voll. Wir werben als Ketzer, Auf 
nhrer und Teufels Kinder verbampt. Die andern 
ſeind fruchtbar und reich, unfer Kirche aber muß: fein 


uw) So tim Nanuſer.; follte zu lefen fein: „Das anbere Bolt aber ift 
13* 
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Kind gen Himmel bringen. Aber die Schrift faget: 
Sei unerfchroden und freue dich, du liebe Sara! bu 
folt Mutter fein, und heißen Braut Sara und Haus 
frau, deine Kinder feind ſolche Kinder, die do follen 
im Haufe bleiben, die andern aber follen ausgeſtoßen 
werden. 

Die Grammatica an diefem Drt ift fein, daß 
Hagar beißt in Arabia der Berg Sina. Denn 
diefelbige Kirche macht ein knechtiſch Volk, dad allein 
durchs Gefeh will heilig fein. Und id bin auch bei 
funf und dreißig Jahren der Hagar Sohn gewefen, 
und hab wollen dur meine Mundyerei, Falten, Beten, 
Meß lefen und gute Werf*) felig werden. Do iſt feine 
Verbeißung geweſen; denn wenn ich gleich viel gebeicht 
bad meine Sunde, und darfür wollen gnungthun mit 
Faſten, Roſenkränz beten, Wallfahrt laufen, Heiligen 
anrufen oder [fol. 1492] mit Meß balten, fo bin id 
doch nicht gewiß gewefen, ob ich felig wurde. Woran 
feilets? Ich hatte feine Berheißung; drumb fo ftunbe 
ih in einem Dienft, SKerfer und Gefängniß. Aber do 
Sara iſt eine Mutter worden, und ich hab die Verheißung 
ergriffen, daß wir ohne die Werk, allein durch die Vers 
beißung felig wurden, do gings anders zu. Derbalben 
fpriht die Schrift, Efaiä am 54. Cap. (B.1): Sei 
froblih, rufe heraus mit lauter Stimme! Unfer 
Mutter ift erftorben, nah dem Fleiſch bringet fie 
nicht3; aber fie machen heilige Eoftlihde Munde und 
Nonnen. 

Derbalben jo lernen wir den Unterfchieb unter 
biefen beiden Volkern, des Geſetzes und Evangelü. 
Das Gefet muß man haben, aber das erlangen Wir 
nicht dardurch, ala **) die Seligfeit, fo uns allein ber 
Sohn Gottes erworben hat. Wir muflen und halten 
allein an die Verheißung, und nicht bleiben Sohne ber 
Magd, welde aus dem Haufe geitoßen wurde. 

Alfo bat Gott abgemalet den Streit und Haber, 
der von Anfang der Welt währet unb noch bleibet, 
daß die Magb will Frau fein, do fie ſchwanger wird, 
und veracht die Sara, fpriht: Was ift die Alte? und 


*) Manufer.: + wollen. ** = nämlich, 
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muß Sara Magb werden und Afchenbrubbel fein. 
Do erhub fi) der Hader. Und fpridt St. Paulus: 
Es ift in dem Haufe Abrahä gemalet, —— 
welches ſei die wahrhaftige chriſtliche, oder falſche und 
des Teufels Kirche. Sara iſt ein Bild der rechtſchaffenen 
Kirchen, Hagar aber bedeutet die falfche Kirhe. Dann 
diefe ziveierlei Volker feind immerdar auf Erden. Der 
erfte Haufe will von Rechtswegen Gottes Bolt fein, 
und audbeißen die rechte Kirche. Aber der ander Haufe 
muß auch bleiben, ob er gleich nicht fcheinet, noch ihre 
Bert gleißen; dennochs feind fie Erben. Aber man 
muß nicht ſehen auf Fleiſch und Blut, fondern mas 
bie Verheißung Gottes fei. Mit dem einigem Stude 
baben wir dem Papft wehe getban: ob Gott hab das 
gefireng Leben der Münde und das Falten, Beten, 
Eingen und Lefen der Piaffen und da3 ganz Leben 
ber Papiſten geheißen, oder niht? Do fuchen fie dann 

ür alle Concilia und Väter. Aber Hagar beißt 
nicht von der Verheißung, fondern die Sara. Alfo iſts 
mit dem Papſt au, daß du fageft zu ihme: Bringeftu 
Zeugniß, daß dein Stand fei heilig, fo will ich dich 
für die Kirch halten. Aber das ftößt fie aus, und 
wir haben gewonnen, und bleiben fie Sohne der Hager, 
und feind nur eine fleifchliche Kirche, dann fie geben 
einbe? in einer fleifchlichen und von Menſchen erwähleten 
Gerechtigkeit. Aber [fol. 1502] mwir*) feind getauft, 
gleich wie fie, denn wir feind von Einem Vater fommen, 
und gläuben, daß mir durch die Taufe wiedergeborn 
werben und täglich durch dad Evangelium und Sacrament 
gebefiert werben, und bleiben rein und lauter bei dem, 
was Gott geboten hat und in feinem Wort uns befohln, 
jeind Eltern und Oberkeit gehorfam, denn das ift Gottes 
Drbnung, belfen rathen, und dienen dann einer dem 
andern. Do ift uberall unfer Herr Gott da. Aber 
der Bapft thut folches nicht, denn es feind ihme gar 
m geringe Werl. Er ift nicht mit den Eltern, fondern 
wenn einer”) eine Kappen anzeucht und Platten trägt, 
fo ift er heiliger, dann feine Creatur ꝛc. 

Aber do ift derer zweier Volker Unterſchied, daß 





©) Raunier.: + aber. 9%) Manuier. : er. 
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allhier ift Gottes Verheißung, dort aber !IsAodpnaxeia, 
bie Gott nicht geboten hat. Dennochs wollen fie Gottes 
Rinder fein und das Himmelreih haben, und aber 
halten fie fur Ketzer. Alfo gings auch dem Iſaak, dem 
‚wahrhaftigem Erben. Iſmael ift dreizehen Jahr älter, 
dann er, und wird oft gefagt haben: a, lieber Iſaak, 
ich bin der Erftgeborne; und alfo vexieret haben ben 
rechten Iſaak. Do nun Sara das gefehen bat, daß 
der fleifchliche Erbe den geiftlihen Erben mit Yußen 
treten will, do faget fie zu Abraham: Hinaus mit 
der Magd! ich will und fann nicht leiden, [fol. 1506 ] 
Daß der Sohn untergedrudt würde, den Gott zum Erben 
gemacht und verordent hat. Do murret Abraham wohl 
drumb, fpridt: Ei, er ift mein Sohn. Aber Gott 
muß ſich drein legen, und fpreden: Höre, bieweil 
Iſaak der Erbe ift, der nach der Verheißung geborn 
tt, drumb fei er Herr, und Weiche Hagar mit ihrem 
Sohne Iſmael. 

Alfo gehets noch heute zu Tage zu. Die Bapiften 
werfolgen und und mollen und gar ausjagen, heißen 
und Kleber und Teufel. Aber wir feind gelehret, daß 
wir nad der Verheißung urtheiln follen, und zuſehen, 
ob wir mwahrhaftige oder falfche Kinder fein, das iſt, 
ob wir aus dem Fleifch geborn feind, oder ob wir "bie 
Berbeißung haben, oder nit. Wenn fie nun für fi 
bie Verheißung und Gottes Wort haben, daß fie gläuben 
und tbun, was Gott gebeut, fo feind fie Sarat Kinder; 
aber wenn fie das Gegenfpiel thun, fo fage keck: Das 
iſt die Magde und Inechtifche Kirche, fo nicht gen Himmel 
geböret. Sie mogen und verfolgen, läftern und ſchänden, 
und alled in der Welt haben, fo werden fie doch nichts 
ausrichten, dann dieß tft das Richtſcheit, doran man 
‚estennet, welches die rechte over falfche Kirche fei. 

Derhalben fo beten wir herzlich für die wahrhaftige 
‚hriftlihe Kirche, dann der Sfmael, das tft, unſere 
Miderfacher, die Bapiiten, mwöllen an und. Wollen 
wir nun [fol. 1512] Chriftum haben, fo muſſen wir 
den Teufel auch: haben; will Abraham den Iſaak haben, 
fo mußt er zuvor den Iſmael auch haben, ber ihme 
einen Lärmen im Haufe anrichtete. Wir boren jgt 
auch allerlei Gejchrei, daß man uns uberzieben Wolle. 
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Aber laßt und umb Friede bitten, nicht allein umb 
unfertiwillen, fondern auch umb unfer Nachkommling 
willen. Denn wenn fie und fchon erichlagen wurden, 
ſo konnten fie und nicht großen Schaden thun, dann 
wir bängen an dem gebenebeieten Samen, Ghrifte. 
Eie verfolgen und nit umb Gottesläfterung willen, 
denn fie ſeinds viel ärger, dann wird fein; fondern das 
ift die Sache, daß wir an Chriftum gläuben und wollen 
denen nicht fahren lafjen, der do tft der Sohn ber 
Verheißung, Iſmaels Kirche wollen wir nicht ſetzen 
uber den Saal. So wir nun druber erfchlagen werben, 
wohlan! die Haut wäre theuer gnung bezahle. Denn 
wer wollte nicht umb des Herrn Chriſti willen Sterben, 
der doch für und alle geftorben iſt? Mußte man doch 
fonft fterben und umb unfer Sunde willen Straf leiden! 
Dad wäre dann ein theuer, herrlicher und werther Tod, 
do wir nicht umb der Sunde willen, fondern des Herrn 
Shrifti halben fterben. Drumb faget auch ber Herr 
Chriſtus, Matth. am 5. Capitel (B.11.12): Selig feib 
ihr, wenn euch die Menfchen umb meinetwillen ſchmähen 
web verfolgen, und reden allerlei [fol. 1516] Ubels 
“ber euch, fo fie daran lügen. Habt Freude umb 
Wonne, ed wird euch im Himmel wohl belohnet werben. 
Dann alfo Haben fie verfolget die Propheten, fo vor 
euch gewejen feind. Dann dieweil ihr Sarä Sohne 
feid, fo merbet ihr verfolget werden. Nun leben wir 
nicht für und. Wann wir getodtet werden*), jo faun 
und nicht befier geicheben, dann Haut und Haar und 
alles ift Heiltbumb. Es wachſen aber immerdar junge 
Leute doher, und muß ber Eheſtand bleiben. Ob fie 
uns gleich tobten, fo belfen fie und, daß wir beiter 
eher gen Himmel fahren. Aber an die muß man auch 
gedenfen, die und nadyfolgen, wie fie gläuben mogen; 
daß umb derer willen unfer Herr Gott aufhalte, daß 
die Kirchen nicht zerriffen werden und fo viel Seelen 
berfäumet wurden, und die Nachkommen auch Gottes 
Romen heiligeten. Darnach mufjen wir gedenken, daß 
wir auch barmherzig ſein gegen den Widerſachern, und 
Gott ihnen ſteuern und wehren wollte. Ob ſie uns 


 Manufer.: ſeind. 
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aun todten, fo heißt? gen Himmel gefahren; dann fie 
wollen den Teufel uber Gott fegen. Nun, wie man 
muß ”*) thun, wenn bie Leute bejefjen feind, alſo mufjen 
wir mit ihnen auch umbgeben. Und mworumb wollten 
wir nicht gerne die Pfarrherrn verforgen”*), do mir 
doch auch auf unfere Nachkommen gedenken follten, daß 
ed nicht zum Kriege käme? Dann es muß do Ein Theil 
fallen. Gebet [fol. 1522] eö aber uber und aus, fo 
it doch der Sara Eohn Erbe, und fie muffen unters 
gehen, die Kirche wird doch bleiben. Drumb bitten wir, 
daß fie nicht fo zum Teufel fahren. Dann ob fie glei 
uns todten, fo tollen wir doch nicht die Fürften ges 
töbtet haben, denen dad Schwert befohln ift, daß fie 
die Nachkommen fchügen follen. Und wer ihnen dann 
nachfolget, der fchlage flugs drein; wird er druber 
eritochen, fo tft fein Blut Heiltbumb. Wir geben unter 
oder nicht, fo ift die Sache gut, dann wir befennen 
Chriſtum. Drumb follen wir unfer vergejlen, daß fie 
und verfolgen, und follen au für fie beten, und ihnen 
dienen nad dem Ampt der Liebe. Es ift viel befier, 
daß das Schwert und aufreibe umb Gotted und Chriftus 
willen, dann daß und ein Tod umb unjerer Sunde 
willen aufgelegt wurde. 


OLVII. 


Predigt am Sonntag Judiea über die Epiſtel 
Hebr. 9, 11—15. 
(Gehalten am 23. März 1539.) 





(Cod. Guelph. 97. 81. 152b — 1596. — No. 24.) 


Ueberſchrift: Die. Epiftel. auff. ben Sontag Jubica. 
Gepredigt durch D. Martinum Lutheranno. 1.5.8.9. 
Zun Hebreern am. 9. Sapittel. 


Die wiederholte Vermahnung an bie Quriften, welche Lutber, 
jeieige Tifchreben No. 2814, an biefem Tage gethan haben foll, 
ndet ſich nicht in nachflehender Prebigt. 


ee en 


*) Manufer.: muß man. **) Der Sinn diefer Etelle ſcheint mir: Und 
warum wollten wir, die Piarrherrn, nicht nerne baflir forgen (mit Prebigen, 
Beten zc.), daß es nicht zum Kriege fäme? 
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[ Fol.152b ] Chriftus aber ift kommen, 
daß er fei ein Hoberpriefter der zw 
funftigen Outer dur eine*) großere 
und vollfommener Hutten, die nidt 
mit der Hand gemadt tft, das ift, die 
nicht alfo gebauet iſt ıc. 

Diefe Epiftel ift dem gemeinen Manne unkenntlich, 
und wäre fehr viel darvon zu reden; aber wir wollen 
fie mit kurzen Worten auslegen. Es will aber diefe 
Epiftel jagen: Moſes hat eine Kirche geftiftet, nämlich 
den Tabernafel oder die Hutten des Stiſts; die hatte 
zwei Theil, erftlich einen Chor und darnach eine lange 
Kirche, und dann auch einen Vorhof. Wie denn unfere 
Kirchen auch dieſer Geftalt gebauet feind, allein daß 
wir der judiſchen Kirchen zuentgegen die Chor gegen 
Morgens umbgelehret haben, dann Moſes Chor ftunde 
gegen Abend. Nun, es ift mit unfern Kirchen Gebäu 
etwas aus Moſe genommen, und doch anders gemadit. 
Und batten die andern Prieſter täglich zu fchaffen 
aufn Kirchhof, dann do fchlacdhteten fie das Viehe, und 
auf dem Altar, der auch draußen ftunde, do verbrannten 
fie die Opfer. Darnad) [fol. 1533] gingen fie täglich 
des Morgens und Abends in die lange Kirchen, goſſen 
Del in die Lampen, predigten und beteten allda. Und 
für dem innern Chor do war der Furhang, der am 
Tage des Leidens und Sterbend unſers lieben Herrn 
und Heilands Iheſu Chrifti von einander riffe. Doſelbſt 
immen war Gottes Gnadenſtuhel; dorein dürfte niemands 
gehen, dann allein der Hohepriefter, und nur im Jahr 
einmal, und bradte mit ſich Bodablut, das außen 
aufm Kirchhof geopfert war. Darmit befprenget er 
den Chor, und räucherte drinnen. Und ed war gar 
ein finfter Loch, das Fein Fenfter hatte. 

Die war der Gottesdienſt Mofi, aus Befehl 
Gottes alfo verorbent, wie denn auf dem Berge Sinai 
Roſes ein folch Bild gefehen hatte. Und dienet diefe 
Epiftel gar Eoftlic wider die Juden. Darumb, wenn 
ed einmal fommen möchte, daß man mit ihnen zu thun 
fiege, fo hätte man allhier einen herrlichen Text und 





) Banuler.: einen. 


so ancptito ZT 
Nom hat immer nachgegaukelt 
und Salz drein geſtreuet, und: 
Propheten Heliſäum (2. Mün. 
dann Moſes, welder nicht Sa 
ſeinem geiſtlichem Recht, im 
werfen Salz ins Waſſer ꝛc., u 
liche Affe, daß Sunde und S 
der Kirchen hören ſolle. 
Drumb ſo iſt dieſe Epiſt 
Juden, auch wider den Affen 
aus feinem eigenen tollen Kop! 
der alles, was er fiehet, nachth 
daß es Affenwerk ſei und W 
Juden feind halsitarriglid) drauf 
etviglich bleiben follte, und bat 
diefen Irrthumb angenoınmen 
noch fagen: Gotted Wort bie 
mufjet ihr balten, mas im Gef 
einer balde gefchlagen, gebund 
man fol mit biefer Epiftel die 
fie verſtehen nicht, welcherlei € 
gegeben ſei; darnadı Jo konn 
nicht balten, dann \herufaler 
Tempel nun bei funfzehen h 
geweſen, und tron ihm @- 
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noch ausbrudlih Wort Gottes, wann fie wiederumb 
gen Iheruſalem follten kommen. Ja, es tft unmuglich, 
daß fie wieder dohin fommen follten, dann er hat den⸗ 
felbigen Drt des jüdiſchen Landes drumb zerftoret, daß 
er bomit anzeigete, das Gefete hätte aufgehört. 

Mofes Hat nicht die rechte Kirche und Prieſterthumb 
gebauet, fondern nur entworfen, wie es ihme auf dem 
Berge Sinai befohln worden, do Gott zu ihme ſaget: 
Damah made ein Bild, wie die rechte Priefterkirche 
fein fol. Derbalben fo iſts ein Gemälde und Bildwerf 
des rechten Gebäues. Derhalben fo fommen die Juden 
wit ihrem eigenen Mofe nicht furuber; denn er ſprach 
felber: Mein Prieftertfpumb und euer Kirche ift nicht 
wahrhaftig, ſondern ein äußerlihe Entwerfung und 
Abmalung. Aber daß Gott gebote und hieße bauen, 
do fiehe einen andern Tert an. Wie hat ers heißen 
bauen? [fol. 154b ] nämlich, zum Bilde hieß ers bauen. 
Es follt nicht das rechte, fondern nur ein Formular, 
en Mufter und Exemplar Sein, daß ed aufs Papier 
gebracht wurde, wie die Weiber ein papiern Mufter 
haben, darnach fie einen rechten Borten auefnupfen 
and nachwirken. Derhalben fo iftö ihnen ein Bild, 
dad abgerifien von dem, das broben if. Und Mojes 
ſengets jelbft, daß fein Stift fei nicht das rechte, fondern 
fi nur ein Vorbild. Als folt er fagen: Sie haben 
emen Tabernatel, aber was ift3? ein Bilb nur, und 
sicht bie rechte Kirche. Da mollen die Juden nicht 
bin, daß*) das ewige Ding foll nad) Mofe kommen. 
Derbalben do das rechte Bild kompt, do fol Mofes 
fein Gezelt aufräumen und dem Herrn Weichen, welder 
alleine der mwahrhaftige Hohbepriefter ift, der bo die 
rechte Kirche bauet, und das rechte Blut in bie Kirche 
gebracht und fie darmit befprenget, gereiniget und ges 
bauet bat. Jenes bat man ein Zeitlang alfo behalten, 
auf daß mittler Zeit das Volk Troft empfieng und 
Hoffete auf die Zulunft Meſſici. Bann Chriſtus ift 
nicht ber Bildpriefter, er bringet auch nicht eine Bild: 
Archen, fondern er tft felbft der Priefter; er bringet 
icht ſolche Guter, ale Mofed gegeben bat, do ihnen 
Bott das gelobt Land gab, denn foldyes währet nur 


*) Manufer.: „baß” fehlt. 
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in biefem [fol. 1552] Leben, fonbern bie zukünftigen 
Güter, das ift, ewige und geiftliche Güter, die allhier auf 
Erden nicht feind. Aber bie weltlichen Guter feind großer 
bei den Gottlofen, dann bei den rechtſchaffenen Chriften. 

So lernet und nun diefe Epiftel, wie wir*) wider 
die Juden aus ihren felbit Buchern und Texten ftreiten 
und fechten follen. Dann unfere Kirche ift nicht gebauet, 
wie jene, do Zimmerleute, Steinmeßen, Schmiede, Gold⸗ 
ſchmied, Eeidenftider an arbeiten, die mit Menſchen⸗ 
händen gemadt war. Aber alfo iſts nicht**) Dort 
ward nur ein Bildwerf. Es bat nun Chriftus eine 
andere Kirchen gebauet, fie bat auch andere Verheißung 
und Guter; fo ift der Hohepriefter nicht durch ber 
Bode oder Kälber Blut, fondern durch fein eigen Blut 
in das Heilige eingegangen. Dann Chriltus, unfer 
Hoherpriefter, hätte nicht durfen Bodeblut in das Heilig⸗ 
thumb tragen, fondern nahm das Kreuz auf feinen 
Hals, und ward von Pilato unſchuldig zum Tode ver 
urtheilt und außer den Thoren der Stadt Iheruſalem 
gefreuziget, und befprenget aljo das Heiligthbumb, das 
ift, die chriftliche Kirche, mit feinem Blut wider ben 
Born Gottes. Dofelbft ift das Bildwerk oder die Yigur 
erfullet worden, und ift er durch fein Blut eingangen 
in das Heiligthbumb. Das tft ein ſolch Blut, darvon 
gar viel zu reden wäre. Denn er ift nicht oft ins 
Heiligtbumb gegangen, fondern nur einmal von ber 
Melt [fol. 1556] Anfang ausgangen, und fein Kreuz 
getragen, und jein Leben geopfert, und mit feinem 
Blute die Leute befprenget, wie in biefer Epiftel zun 
Hebräern am funften Capitel auch gefagt wird. Das 
war dad rechte Blut und Blutöbefprengung, tie es 
denn St. Petrus (1. Epift. 1,2) auch alfo heißet; und 
wie viel ihr’ getauft werben, die fommen alle unter 
das Sprengen. 

Und eine Erlöfung erworben. 
mußten alle Jahr einmal den Hohenpriefter laſſen in 
Chor geben; diefer aber ift von Anfang der Welt 
bis ans Ende nur einmal hinein gegangen, dann es 
ift nur Ein Chrifius, und außer ihme ift fonft feine 





2) Manuſer.: wie. **) Manuſer: } alfo. 
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Verſuhnung. Und zu dieſer Erlöſung ſeind geweiſet 
alle Gläubige von Adam her bis auf Chriſtum, und 
hernacher alle, ſo bis an der Welt Ende Chriſten ſein 
werden, muſſen auch nur allein auf ihnen ſehen. Und 
ſolches haben die Juden wohl verſtanden, daß ihr 
Ding nicht das rechte Prieſterthumb oder die rechte 
Kirche ſei, ſondern haben geſchrien: Der Meſſias wird 
kommen! und ſeind durch den Glauben auf den Meſſiam 
erhalten worden; wie denn wir auch noch ſelig werden 
durch den Glauben an Chriſtum, der kommen iſt. Dann 
do der Ochſen und Bocke Blut, und die 
Aſchen von der Kuhe geſprenget, heiliget 
die Unreinen zu der leiblichen Reinigkeit, 
wieviel mehr wird das Blut Chriſti, der 
ſich ſelbſt ohn allen Wandel, durch [fol. 1568] 
den beiligen Geift Gott geopfert bat, 
unfer Gewiſſen reinigen von den todten 
Verken, zu dienen dem lebendigen Gott? 
Do boreftu allbier, mas das vor ein Blut fei. Es 
bat muflen vorhergehen das Bild, mit fo viel Bocks⸗ 
md Ochjenblut, und er hats drumb alfo ftärfen wollen, 
af daß man des Herrn Chrifti nimmermehr vergeflen 
wöhte. Aber die Juden fallen drein, und wollen für 
das recht Weſen haben, do es doch Gott nur auf ein 
Beitlang georbnet hatte. 

Doruber haben fi} nun weiblich gerauft die falfchen 
and wahrhaftigen Propheten. Dann die falfchen Propheten 
nehmen Ein Stud aus der heiligen Schrift, und das 
ander, das nicht für fie dienet, lafjen fie ftehen, tie 
dann bie Natur und Art ift aller falfchen Prediger und 
Ketzer; hielten derhalben fteif uber dem Opfern. Dars 
wider lehreten die rechten Propheten, und ftraften die 
Dpfer, und nahmen Text fur fich, die das gloffiereten, 
daß diefes alles nur Bilderwerk wäre. Doruber haben 
fie dann die frommen Propheten alle todtgefchlagen. 
Derhbalben fo tft nun Mofes ſelbſt wider fie. 

Denn fo der Ochſen und Bode Blut, 
und die Aſchen von der Kube gefprenget, 
beiliget die Unreinen zu ber leibliden 
Reinigleit x. 

Zuvor haben wir gehört, daß man aus der Aſchen 
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von der rotben Kuhe das Weihewaſſer gemacht | 
[fol. 1566] darmit fi die Juden gereiniget; tı 
der gebildete*) Hohepriefter bat das Ochſenblut in 
Chor tragen muſſen und darmit ven Gnabenftubel 
fprengen, und andere Häufer auch befprengen. Dr 
faget nun dieſe Epiftel: So dieß hat gebienet 
leiblichen Reinigung, viel mehr wird das Blut: Ch 
zeinigen. Denn das erfte var allein eine gebilbete 
do die Leute am Leibe und äußerlichen rein wur! 
das Gewiſſen wurde barmit nicht gebeiliget oder 
reiniget, dann ed war nur allein ein gebildet Di 
denn fie waren auch allein äußerlih unrein. W 
ein tobter Leichnam geivafchen wurde, fo war er du 
lih unrein+). Wie wurde er dann gereiniget? W 
man: ihnen mit dem Bodsblut befprenget.- 

Solcher Geſetze feind viel in Mofe. Denn es we 
nicht Unreinigfeiten am Gewiſſen, fondern äußerli 
fo durch das Geſetz Moſi geitift waren, und bedeut: 
die Erbfunde, nämlih, daß wir Gott nicht furd 
noch lieben, an ihnen gläuben; denn das find die red 
Unreinigfeiten, daß wir in Sunden tobt waren. Di 
folh Weihewaſſer und Boddblut wurden nur 
gebildene Unreinigfeit weggenommen, aber die Unreinig 
der Gewifjen nicht. Die Sechsſswochnerin waren c 
unrein und geachtet ald die Ausfäßigen. Die ton 
wicht: unsein. von ber. Unreinigleit, domit fie von ( 
[fol. 1572] empfangen waren, fondern hatten ı 
äußerliche Unreinigfeit, welches Mofed bildestweife ı 
Unreinigfeit geheißen hatte, auf daß darmit das jubi 
Boll gevrudt wurde und zu Chriſto feufgete und ik 
für einen Heiland annähme+t). Derhalben fo ı 
man den Juden unter die Naſen halten: ben: Mo, 
welcher bauete nur zu einer Form und Bild, und 
biefe Epiftel allbiex faget, daß, fo der Ochſen 8 
und befprengt Weihewaſſer bat Tonnen den Menfı 
eine leibliche Reinigung geben, wieviel mehr wird | 
Blut, nit: der Ochſen oder Bode, noch die Aſchen 
jungen Kuhe, ſondern des Sohns Gottes Blut 





*), = bilblige. **) d. 1. abbilblie Neinigung. +) So tm Man 
SM zutelen „rein“, ober zu ergänzen „gubor” vor Außerlich +4) Manu 
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Gewiſſen reinigen. Wie denn in den Geſchichten der 
Apoſtel am. 20. Capitel (V. 28) geſagt wird: Weidet 
die Gemeine Gottes, welche er durch ſein 
eigen Blut erworben hat, nicht allein Menſchen 
Blut (denn er iſt wahrhaftiger Menſch geweſen), ſondern 
Gottes Blut, dad mochts thun und rein machen, nicht 
allein von gebildeten Sunden, fondern von Adä Sunden 
und auch vom “Tode. 

Alfo fchreibet und redet diefe Epiftel mit den Juden, 
daß, do nun dad Rechte kommen fei, fo follen fie fi) von 
dem Bildewerk zu dem wahrhaftigem Leibe ehren. Aber 
es hulft nicht, die Schuld ift ihrer Blindheit. Drumb 
fo muß man fie mit ihrem eigenen Mofe uberwinden, 
[f0l.157b ] denn: er hat Iheruſalem lafjen bei fünfzehen 
hundert Jahren in ber Aſchen liegen. 

Ohn allen Wandel, das ift, ohn alle Sunde; 
iR fein Fleden und Makel an ihme gewefen. 

Bon den todten Werten, das ift, von Sunben. 
Selches ift nun unfere tägliche Predigt, aber fehet, was 
ver Affe zu Rom thut. Er lehret, daß fein Weiher 
vaſſer reinige und heilige von Sundern, und nicht das 
alleine, fondern es wehre atıh, daß der Teufel einen 
wicht bezaubere. Solches ftehet au vom Weihewaſſer 
ia Decret. Man ſollt den Bapftefel kronen. Da ſehet 
it, daß er ein rechter Zäuberer ſei. Daß ich Waſſer 
ſegene, das gehet noch bin; aber Waſſer ſolche Kraft 
geben, das iſt unrecht. Wann Kinder beten uber ber. 
Nahlzeit und ſegenen die Speiſe, fo geben fie dem 
drod nicht eine ſonderliche Kraft, ſondern ſprechen nur 
das Benedicite*) druber. Es wird alleine geheiliget 
usb druber gebetet, und Gott gelobt und gedankt für 
Diefelbigen Creaturn. Item, wenn man! die Bräute 
enfegnet, ſo thut man nichts, denn daß men Gott 
daufet; aber wir geben ihme brumb feine Kraft, inte 
bie papiftiichen. Pfaffen fonjt mit. dem euer und Wafler: 
then. Derbalben fo iſt der Papſt ein Zäuberer, und 
man foll den Papft-**),. fem Bud. und Schuler mit. 

verbrennen; dann er will. darmit ein judiſch 
Uwer! +) wiederbringen. Ja er machets noch [fo1.1582 ] 


®) Manufer.: bemedioste. **) Manufer.: Bapas. +) ? Reanukr.: 
yellserd. 





re menge dardurch Jı 
Die Croreiften haben des gel 
braucht, und es iſt an allen: 
gehbangen. Und die feind eb 
die bei fih Bild und Briefe ı 
die Wetter, euer, Eijen unt 
Ich halt nicht, daß es die erft 
fondern die Boswichter Fliden 
den frommen Bifchofen in ihı 
Pfaffen zu Rom feind nicht 
gibts den alten Märterern Edi 
mit ihrem Blute. Moſes Bild 
bat e3 gleichwohl äußerlihe Sı 
gereiniget. Es bat Mofes viel 
wer von einer Galredten**) ur 
würde, ber follt fich verunrei 
geichahe alles Jfol. 1680] dru: 
Chriftum marten follten. So ı 
Papſt aud, gleich ala märe e 
zu reinigen. ber das Blut Cl 
una von Sunden, das hab ich 
von Mofe geftift if. Er bat 
durch feine Reinigung und viel 
Papft die Taufe auch nicht eu 
Ghriftus, welcher und verheißen 
feinem eigenen Afııta = -"" 
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Rom. Und fo man zur Zeit Mofi hat fonnen reinigen 
die Sunden, wieviel mehr Tann man zu unfer Seit 
durch das Blut Chrifti die Sunden bertilgen. Du 
grober Efelöfopf! Ei, du haſt eine feine consequens! 
Es find unverftändige Leute, dann fie meinen, Mofes 
Bildewerk ſei viel geringer, denn ihr Ding. 

Aber wir wiſſen, daß wir von der Erbſunde 
[fol. 1598] und mwahrhaftigen Sunden durch dad Blut 
Ehrifti gereiniget werden. Und das fol man aud in 
der Kirchen predbigen, daß mir erlofet feind durch das 
Blut Chrifti, des Sohns Gottes, und nicht diefem Blut 
gleichſetzen das Weihewaſſer, welches nur Menfchen- 
Bafier ift und aus menfhlidem Kopf erdadt; das 
fol man der Taufe und Blut Chrifti nicht gleichfeßen. 
Es follten Papſt, Canones und alle Adhärenten mit 

verbrennet werben, tie fie wohl werth wären. 
nn es ift nicht allein eine Hoffahrt, fondern daß 
auch zur jelbigen Zeit lauter grobe Efel gewefen feinv *). 
Ufo iftö mit dem Agnus Dei auch gemwefen, man bat 
ihme eine Kraft gegeben, daß es wirft Vergebung der 
Eunde. Aber es feind ſolche Gejellen, wie in der 
Offenbarung Joannis (Cap. 13, 16) gefchrieben ftehet, 
die do eine Stirn haben voller Gottesläfterung; dann 
fe geben die Kraft ihren Greueln und Abgottereien, bie 
ſonſt dad Blut Chriſti allein haben follte. Solches hat 
Schaden gethan, der unfäglich ift. Aber der Herr Chriftus 
hat eine ewige Erlofung und gegeben, und wir be 
dürfen feiner andern. Das Papfttbumb tft ein lauter 
Zauberei, und auf ihn, den Papft, gehört [fol. 1596] 
nicht Ein Name, fondern alle zumal. 

Bu dienen. Dieß gehört mider die Antinomer, 
die do konnen fagen, Chriltus fer fuße und freundlich, 
und hab und mit feinem Blut erlöfet; aber fie lafjen 
— gleichwohl im Geiz und in andern Sunden 

en. 


») Nanuſer.: + getveien. 
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10, in den Jahren 1539 und 1.40 
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Wir bezeichnen in Zukunft 
Cod. Helimst. 99. 
Nachfolgende Predigt hat ir 
Hiſtoria von der Auffermed; 
eilfften Gapitter, Gepredig, 


Der Tag, an welchem fie aebalte 
beftimmen; nur ſo viel ergibt lich a: 


Eonntage Judica, und aus Bl. Te 
ſonntage gehalten wurde. 


[Fol.1a] Es iſt nun Zei 
Predigt von dem Leiden und 
errn und Heilandes Iheſu Ch 
ſelbigen Artikel unſers chriſtlich 
neten und betrachten. Wiewohl 
uber dieſe Predigt täglich und 
iſt doch die Hiſtoria des Herrn 
des Jahrs ausgetheilet, auf daß 
hätte, davon zu predigen. Den 
ein, der do nicht mucen ne De 





— 211 — 


Gottes bineingefuhret des Papſts Decreta und andere 
Menfhenfagungen. Drumb fo follen wir nun jtt befto 
fleißiger drauf*) Achtung geben. 

Und dieweil wir jtzt nicht nach Nothdurft werben 
[fol.ıb ] darvon reden fonnen, fo tollen ir bie 
Hiſtorien in etliche Stude theilen, und anfangen von 
der Hiftorien, wie Lafarus ift von den Todten aufer: 
wedet worden, die der Evangelift St. Joanne im 
elften Gapitel befchreibet. a) Dann folge Mirakel und 
Bunderwerf des Herrn Chrifti entruftet die Hohen: 
prieſter und Pharifäer zu Iheruſalem, daß fie grimmig⸗ 
ih wider Chriftum toben und mwuthen, und nicht aufs 
bören, bis fie ihnen and Kreuz Schlagen. Wie denn der 
Evangelift St. Joannes meldet, daß fie von dem Tage 
an geratbichlaget haben, wie fie ihnen umbbringen 
möchten. Er entbrennet darmit gar den Rhein, daß fie 
ihnen fchlecht3 wollen todt haben. Wie wir denn aud 
am Eonntage Judica geböret auß dem 8. Gapitel 
Zoannis, daß die Juden uber der Disputation im Tempel 
ihnen fteinigen wollten; aber er ging mitten durch fie, 
und entwicdhe an einen Drt, nicht weit von Bethanin. 

Es ift aber diefe Hiftoria kurz vor dem Palmens 
tage geſchehen, und ift eine trofiliche und herrliche Ge: 
ſchicht, die darzu bienet b), daß man doraus ſehe, worzu 
der Herr Chriſtus iſt in die Welt kommen, und was 
ſein Reich, ſein Ampt und Werk ſei. Darvon dann 
Moiſes, die Pſalmen und Propheten viel geweiſſaget 
haben, als, daß er ein Herr uber den Teufel wurde, 
wie Genef. 3 (B.15): Semen mulieris etc.; item, 
bie Werk des Teufeld zerbreche, als do iſt der Tod, 
im 68. Pjalm**) (B.21): Wir haben einen Herrn, der 
aus dem Tode hilft; und Oſeas (13,14): Tod, ih will 
dein Tod fein! 2c. Soldhes feines Ampts hat er allbier 
ein vecht Vorſpiel gemadt, ja ein Mufter und Form 
gegeben, daß er [ fol.23 ] den Tod uberwinde, und bie 
Berftorbene von dem Tode auferweden folle, item bie 
Sünde vergeben follte; mie dann St. Paulus zun 
Romern faget (4,25): Chriftus ift geftorben umb unfer 


Banufer.: „brumb”; wohl falidi **) Deanufer.:_ im 6. Bialm. 
a) am Rande: Worumb biefe Htftoria im Anfang ber Baflton geprebiget 
wirs. db) am Rand: Nup biefer Hiftorten. . 
14 
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phas und Herodes, gar nichts; ja 
und feine Bıldıofe verlachen und ver 
bon ber Auferſtehung der Todten; ſ 
ducäern worden, welche auch nıdt i 
Fleiſches gläubten. Aber wir wiſſ 
Chriſtus mit feiner Auferſtehung aı 
richtet die Auferftehung des ganze 
ſchlechts; denn das ift des Herrn C 
Nu fpielet er vorher ein Stu 
bergleihen man zuvor nicht gelefen 
Schrift, und ermwedet Lazarum, ber 
Grabe gelegen und allbereit ftunfe. 
die Propheten auch wohl Todten au 

Elia3,*) 

Helifäus. *) 

Der Herr Chriftus felbit mad; 
der Wittwen [ fol. 2b] Sohn zu Ne 
Stadtthor beraustruge nad dem € 
folte begraben werben; ſprach nur: 
bir, ftehbe auf! Do richtet fih der ‘ 
gab ihnen feiner Mutter wieder. | 
er von den Tobten des Überften be 
lein, das zwolf Jahr alt war, und aı 
und mit ben Pfeifern und Volt „gi 
leitet werben. Do faaet er: Nana M 
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gelegen, auferwedt haben, das ift zuvor nie gefchehen 
noch erhört. Dieß ift gar ein fonderli und wunder⸗ 
barlid Werl, das wahrlich die Juden billig follte 
bewegt haben, daß fie Chriftum für den Meifiam an⸗ 
genommen bätten. 

Drumb jo macht der Evangelift St. Joannes das 
Erempel gar Mar, und fuhret ein Martham, Mariam 
und die Juden, und machts gar lang, denn er hat die 
Bert fonderlic wollen ausftreihen; item, mie feine 
Junger ihnen warnen, da er wieder in Judäam ziehen 
wollte, und fagen: Willftu dohin? weißtu nicht, daß bie 
Suben dich nächſt fteinigen wollten? Darnach zeiget er 
ihnen an, wie Laſarus ſchlafe, und leget das Schlafen 
aus, daß er von feinem Tode rebe, welden Tod er 
enen Schlaf beißt; und er tolle ihnen auferweden, 
ber do doch vier Tage im Grabe gelegen und ſtinke. 
Denn ein Menſch bleibet uber zwene Tage nicht uns 
gerochen. Soldhes weiß der Herr Chriftus wohl, und 
die Schweſtern Laſari ſchreibens ihme, als ihrem guten 
greunde, daß der Bruder Lazarus todtkrank liege, und 
fe konnten [fol.32] ihme nicht helfen, er aber follt 
Iommen und ihnen gefund maden. Wie fiellt fi) nun 
der Herr bargegen? Do ers erfähret, fo fähret er zu, 
und bleibet noch zwene Tage allda in der Wuften, läßt 
Lazarum fterben, und fompt erft uber vier Tage nad 
feinem Tode, und fpricht doch: Diefe Krankheit ift nicht 
zum Tode, fondern zur Ehre und Herrlideit Gottes. ch 
meine ja, fie fei zum Tode! Iſt ex doch geitorben, und 
sier Tage tobt gewejen! Iſt das nicht eine tobtlicdhe 
Krankheit? Dennochs Spricht er: Es ift nicht eine Kranls 
beit, die den Tod bringe. Wahrlih! er ift begraben, 
und find ihm Hände und Füße gebunden und dad Häupt 
mit einem Schweißtuch verhüllet worden. Aber bem 
Herrn Chriſto ſchläft er. So wartet er noch zivene 
Tage, und bat etwo noch ein, zwo Tagreife zu thun, 
eher dann er gen Bethanien fompt. Denn am näheſten 
Sonntage darfür, ala am Sonntage Judica, fleucht er 
von Iheruſalem, do fie ihnen fteinigen wollten, und 
eniwid gen Ephrem, hat muflen zwo Tagereife dohin 
haben, und bleibet doſelbſt auch zwene Tag; bo dies 
jelbigen zwene Tage ein Ende haben, madet er fi 


zu den und Staub wird. Tri 
feine Zähne bledet, und ettel Geb 
ihm gefehen werten, de furdt fie 
mann vor ihme. ber man follt für 
denn der Tod fol nicht ein Tod 

Herr [ fol. 3b ] Chriſtus allbier fa 
neue Zeitung fagen; der Lazarus, 
und der auch in euern Augen gefto 
einen fanften, füßen und tiefen Sc 
fie drauf, wollftu gen Bethanien gef 
für der Nafen liegt? Weißtu nicht, 
ginge, do fie dich wollten jteinigen 
dih fangen! — Ei, faget er, e8 
North! Lafarus fchläft, und ich mil 
auferweden. — Siehe, wie freundlid 
SJungern, faget: Er ijt geftorb 
fagen: Ich heiße es gefchlafer 
geitorben. Darzu fo bin ih ni: 
er geftorben tft, dann er ruget und | 
ih bin frohlich, daß er geſtorben ift 
da geweſen. Wie ein wunderbarlich 
daß er anzeiget: wäre er zu Bell 
Bätte er müflen wehren der Krankhe 
Lafarus wieder wäre gefund worden 
und bie andern hätten von feinem Ha 
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fer ein Lection, daß man gewiß wiſſe, daß diejenigen, 
fo fur unfern Augen Sterben, in die Erden verfchorren 
werden und darinnen verfaulen und verweſen, dennoch 
fhlafen follen. Der Tod fol ein Schlaf, das Grab 
ir Schlafkammer, der Sark ihr Himmelbette oder Ruger 
bette fein. Ich mußte ed nicht, wie mans follt herrlicher, 
bebliher und troftlicher predigen. Es iſt der [fol. 4a 
Tod fonft ein greulich, erfchredlich und erbärmlid Wer 
des Teufeld; allein Gott bat ſich alfo drein gemenget, 
daß nun, nach dem Werk Gottes, der Tod fol heißen 
an Schlaf, der fonft, nad dem Werk des Teufels, ein 
Zod war, das iſt, ein Zeritorung, Verwuſtung, fo alles 
eitel und zunichte machet. Drumb fpridt er: Umb 
euertwillen ſehe ichs gerne, nämlid, vaß ihr 
lernet, daß ter Tod für Gott ein lauter Schlaf fei. 

Das ift nun der GChriften Weisheit und Kunft, 
dorinnen gelebret und geprebiget wird, mad wir vom 
Zode halten follen; und wird folche Lehre durch viel 
Erempel in den Evangelien beweifet, auf daß unfer 
Glaube geftärket werde. Und er fpricht gar lieblid zu 
Martha: Hab ih dir nicht gefaget, fo du 
släuben würdeſt, du follteft die Herrlideit 
Gottes ſehen? x. Darumb fo follen wir Chriften 
ſolche Lehre fleißig treiben, und mit denen Worten und 
Gedanken Chriſti uns troften. Dann die ganze Welt 
erſchrickt ſonſt vor dem Tode, Peſtilenz, Fieber und 
dern Seuchen. Ein fol mädtig und graufam 
Beftien ift der Tod, der und recht alle in ein Bode 
horn treibet, daß wir für dem Tode zittern und beben, 
und nicht wiſſen, wo wir für dem Tyrannen bleiben 
ſollen. Do muſſen wir die Wort und wohl einbilden, 
dab der Herr Ehriftus faget: Ich freue mid umb 
ewertwillen, daß ih nit bin da geweſen, 
auf daß ihr gläubet. Als wollt er fagen: Das 
wäre meine herzliche Freude und Wonne, daß, wenn 
bie Veftilenz einen anftoß, wenn”) Krieg und Cheurung 
lüme, oder der Tod fonit daher ſchleuchen wurde, daß 
ige fagen konntet, das heiße Chriftus in bie Kammer 
sehen und fich zu Bette fchlafen legen. 


) Nanuſer.: daß. 


er ſchlafe. Do antworten fie: © 
befjer mit ihme. ber der Herr fp 
fet geitorben. Do meinen fie: Nun 
denn was todt fei, das iſt todt! umt 
it der Tod und Schlaf fo meit 

Himmel und Erden ift, wie benn ı 
nunft es wahrhaftig alfo ift. Erftli 
er fchlafe; aber daß ein Todter ſchl 
in ihren Kopf nicht. 

Aber St. Thomas iſt ein gut 
Wir wollen mit ihme in J 
aufdaß wir mit ihme fterben 
in den FKerfer; aber am grünen Do 
ftart, ald die andern. Eie reden nı 
erwedung Lazari, verftehen auch nid): 
des Herrn Chrifti, fondern gedenken 
tobt fei, wollen mit Chriſto ziehen un 
Aber der Herr Chriftus gehet freundl 
und bat Gebuld mit ihrer Schwachei 
gleich wie eine Gluckhenne ihre jun; 
Iodet fie und verfammlet fie unter ihr 
daß der Geier fie nicht zerreiße und 
der Herr Chriftus mit feinen Apof 
fäuberlih umb, lehret und unterrich! 
ihre Gebrechen, hilft ihnen draus, d 
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Mir konnens auch nicht lernen; noch meinen wir, 
der Glaube fei ein gering Ding. Es ift gar fchwer, 
wider die Vernunft, menfchlihen Verſtand und Meisheit 
gläuben, daß derjenige, fo geftorben ift, nody leben und 
ſchlafen folle. Do Spricht die Vernunft: Das wirftu mid) 
wiht bereden; dann mie viel werden am Galgen von 
Raben gefrefien, und fo in den Waſſern von den Fifchen 
vergehret werden, auch vom Teuer zu Pulver vers 
brennet, und in den Gräbern zu Afchen und Erden 
werden. follten die alle wieder leben, do wider Gebein 
noch Fleifh, Haut oder Haar an ihnen zu fehen ift? 
D aus Nichts wird Nichts! Aber allhier muß man ben 
Kern Chriſtum hören, und nicht gevenfen auf daß, 
wad die Augen fehen oder Hände greifen. Dann allbier 
faget der Herr Chriſtus: Diemweil ich nicht bin dage⸗ 
wefen, do bat Lazarus fterben muſſen, und nun ift er 
vier Tage tobt gewefen. Aber ich will ihnen wieder 
auferveden, dann ich bin die Auferftehung und das 
Leben, und hieran werdet ihr bie Herrlideit [fol.5b] 
Gottes Spuren. 

E3 wäre von diefem Capitel gar viel zu reden; 
aber merlet ihr diefe Wort wohl, daß er faget: 
Lazarus ſchläft. Denn er auch folder Wort gebraudt, 
ald er des Oberften der Schulen Tochterlein lebendig 
madhet, und fprah: Das Maidlein iſt nicht geftorben, 
fondern es fchläft; das doch geftorben war, und faum 
war kalt worden. Alfo faget er allhier auch vom Lazaro, 
der vier Tag war im Grabe gelegen. Einen foldyen 
Selland haben wir, für deß Augen und Angefichte der 
Tod nicht ein Tod iſt, als fonft für ver Welt er ans 
geſehen und gehalten wird. Drumb Spricht ex zur Martha: 
Dein Bruder fol auferfiehen. Sa, antwortet Martha, 
ih weiß wohl, daß er auferftehen wirb in ber Aufer- 
dehung der Todten, am jüngften Tage. Uber ber 
Herr antwortet ihr: Ei, fo du gläuben würdeſt, fo 
follteftu die Herrlideit Gottes fehen. 

Sa, er wird auferftehen am jungften Tage. Ei, 
Gebe Martha, befenneftu, daß er Gotted Sohn fei, fo 
Hläube doch auch an ihnen, und gib ihme die Macht 
und Getvalt, baß er konne einen, der vier Tage geftorben 
fei, wieder lebendig machen. Ach nein, Spricht fie, er 
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ftinft! O do iſt fein Leben noch Auferftehung! So 
will der Herr fagen: Ach, liebe Martha, wie ſchwach 
it doch dein Glaube! Du ſageſt und befenneit, daß 
ich Gottes Eohn fei, und daß ich von Gott ein Heiland 
in die Welt gefandt ſei; morumb mwilltu mir denn nidt 
auch zueigenen die Auferwedung Lazari? c) Allbier 
folı man auch darvon fagen, daß fo viel menfchlicher 
Geberde in Chriſto feind, alfo ftarf, daß einer [fol. 6a] 
nimmermehr fonnte gedenken, daß der Menſch Chriftus 
auch follte Gott fein. Erſtlich fleucht er aus dem judiſchem 
Lande, do fie ihnen jteinigen wollten, Joannis am 
8. Sapitel (B.59), und furdt fi vor den Tuben. 
Stem, es wird fo gar auf menschliche Weife von beiden 
geretet, gleid, ald wären Chrijtus und Laſarus mit 
einander gleich, und in Chrifto gar fein gottlih Weſen 
wäre, fondern: Laſarus ift dein guter Freund; Lieber, 
fomm und hilf ihme! Es feind da nur menschliche 
Gedunten und eitel Liebe, ja auch groß Leid und Bes 
fummerniß, daß er im Geilt ergrimmet, ſich entfeßet, 
und ihme die Augen ubergeben, daß er bitterlich weinet. 
Es gehet allhier nicht anders zu, denn ald wenn fonft 
jivene Menfhen mit einander reden. Darnach faget 
er zu den ungern: Unfer Freund Lazarus 
Thläft; dafjelbige Wort ift ein wenig gottifd. d) 
Erjtlih faget er*) auf menſchliche Weife: Unfer 
Freund; darnah auf gottifhe Weile: ſchläft. 
Aber fie verfteben diefe gottlihe Meinung und Sprad 
oder Rede nicht. Und daß er darnach fpridt: Er iſt 
geftorben, das ift abermals geredet, ald Menſchen 
pflegen zu reden. Aber daß er faget: Er ſchläft, 
das redet Gott; dann nivmands redet alfo von Todten, 
die in Gräbern liegen und vermwefet find, daß fie fchlafen 
follen, dann alleine Gott. Drumb faget er auch drauf: 
Ich will ihnen auferweden; dad ſtehet aud 
alleine Gott zu. 

Alfo feind im Evangelio bin und wieder immerbar 
gemenget die Wort und Werke der Gottheit und 
Menſcheit des Herrn Chrifti. Als, daß er faget: Ich 








3 a: Eau An von der Menſcheit Ghrifti. d) am Rand: Wenige 
c) am Na 
lich und aottlich a in Ghrifte, 
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bin frob, daß ih nidht bin dagewefen, das 
M recht menſchlich geredet; aber [fol.6b] er fpricht 
bald drauf: Ich will ihnen auferweden, auf 
daß ihr gläubet, und die Herrlideit Gottes 
ſehet, da3 find gottlihe Neven. Und darnach die 
schten herrlichen Text, die ba durch den Tod und Teufel 
ald der Chriften hochſter Trog und Troft dringen, daß 
er faget: Ich bin die Auferftehbung und das 
Leben; wer an mich gläubet, der wird leben, 
ob er gleich ftürbe, und wer da lebet und 
gläubet an mid, der wird nimmermehr 
ſterben, dieſe Wort geboren niemandd anders zu, 
dann alleine dem mahrhaftigen und lebendigen Gotte, 
denn an Menſchen foll man nicht gläuben. 
Propheten haben auch Todten auferwedet, aber fein 
Engel, noch fein Prophet hat je alfo geredet: Ich bin 
die Auferftehuug. St. Betrus, do er (Actor. 9, 40) 
betet, und ruhret den Leib an, do erwecket er fie durch 
das Gebet; aber er Spricht nit: Tabea, ich bin bein 
Leben und deine Auferftehung. — Darnach do die zwo 
Shtweitern Martha und Maria meinen, do gehen ihme 
die Augen aud uber; ift dad nicht ein redter 
Renſch, der fih erbarmet uber feinen 
Räheften, und fuchet Gelegenheit, wie er ihnen helfen 
Ionnte? Er ergrimmet, und ftellet fich nicht anders, denn 
als ein naturliher Menſch, fuhret ſolche menschliche 
Geberde, daß niemands anders gedenken mocht, dann 
daß er ein rechter wahrhaftiger Menſch, und doch iſt 
er auch zugleich Gott. 

Derhalben ſo predigen wir dieſen Artikel, daß der 
Herr Chriſtus Gott und Menſch ſei, thut und redet wie 
ein wahrer Gott und Menſch; und find doch nicht zwene 

Ehrifti, fondern nur allein Ein Chriftus. Diefe hohe 
und bimmelifche Weisheit zu verftehen, doran ift uns 
viel gelegen. St. Joannes hats gar fleißig befchrieben, 
auf dag wir Chriftum in den zweien Naturen behalten. 
Er macht ihnen traurig, weinend, und unfern Freund; 
dargegen fagt er auch: Ich bin die Auferftehung [fol. 72] 
und das Leben 2c.; wer an mich gläubet, und ob er 
ftürbe, fo foll er doch leben. Alfo kann niemands reden, 
und von einem andern Menfchen oder Engel fann man 
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auch nicht alſo ſagen; der Herr Chriſtus führet dieſen 
Reim oder Titel alleine. 

Aber der Materien in dieſem Text, ſo auszulegen 
wären, iſt zu viel. Wir wollen jtzt nur kurz die Hiſto⸗ 
rien von der Auferweckung Laſari faſſen, auf daß wir 
die Geſchichte wiſſen, die vor dem Palmentage er⸗ 
gangen ſind. 


CLIX. 
Predigt über die ſieben Worte Chriſti am Kreuz. 
(Gehalten am Charfreitag, 4. April 1539.) 





(Cod. Helmst. No. 99. B1.648 — 69b. — No. 9.) 


Ueberſchrift: Von den ſieben Worten Chriſti, ehr 
am Creutz geredet hat. Geprediget Anno 1539. — 

Dituich eit werden in dieſer Predigt nur die drei erſten Worte 
ehandelt. 


[Fol. 64a] Ih will jtzt reden von ben letzten 
Morten, fo Chriftus am Kreuz geredet hat, denn das 
ift im Papſtthumb nachgeblieben, daß man die Paſſion 
nad der Hiftorien nur gepredigt bat, und ſonderlich die 
fieben Wort, fo Chriftus am Kreuz gerebet hat; darburd 
find behalten worden zugleich viel Mißbräuche. Aber 
ein jglicher Chrift merke die Kiltorien, auf daß er wiſſe, 
was fein lieber Herr und Heiland Chriftus für ihnen 
gelitten hab. Es ift eine unausſprechliche Wohlthat, 
man darf nicht anderer Lehrer, die biefen Schaf ver⸗ 
finftern. Alfo foll man die legten Wort auch behalten, 
die der Mann an feinem Ende geredet bat, als die, fo 
Joannis am 13. Cap. ftehen*), und was er am Kreuz 
im SHinfahren geredet bat. Denn folde Wort pflegt 
man fonderlich zu behalten für allen andern Worten, 
fo einer fonft redet. Gleich wie des Patriarchen Jakob 
legte Wort berrliche ftarfe Wort find für feinen andern 
Neden, tie fie denn Motfes fonderlid mit großem 


*) Nanuſer.: „feben” fehlt. 
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Fleiß beſchrieben hat; wie denn auch des Joſephs, 
item Moiſi ſelbſt, und Davids letzte Wort mit hohem 
Fleiß befchrieben find. Alſo ſoll man auf*) des Herrn 
Khrifti lebte Wort auch Achtung haben, die er in feinem 
priefterlichen Stande und hochſten Nothen geredet hat, 
daß man fein darbei gebente. 

Das erfte Wort aber ift, do er von der Erben 
an das Kreuz geichlagen und erhohet worden. Er ift **) 
das Opfer felbit, nicht irgend ein Ochs ober Kalb; 
der Altar ift das Kreuz, do opfert er fein Blut; das 
Feuer iſt feine Liebe; die Priefter find, die das 
Opfer ſchlachten. Do er nun gehenkt ift ans Kreuz, 
fo [fol. 64b ] vergifjet er alles, und prebiget das erite 
Dort am Kreuz: 

Bater, vergib ihnen, denn fie wiffen 
nicht, was fie tbun. 

Darmit bat er das Priefterampt angezeiget, und 
mit denen Worten zeiget er an, der Herr Chriftuß, 
borumb er in die Welt fommen: nämlich, daß er den 
Vater verfohnet und und Vergebung der Sünde erlange. 
Und fpridt: Vergib. Er bittet auch für bie, fo 
ihnen Treuzigen, die nicht allein aus lauter Untoiffenbeit, 
fondern audy aus Haß und Neid, wie der Evangeliſt 
meldet. Aber fie wußten gleichwohl nicht, daß er fo 
ein mächtiger Herr wäre, wie St. Paulus 1. Corinth. 2 
(8.8) auch faget. Er bat aber die Majeftät eingezogen, 
drumb fo haben fie ihnen angefehen ald einen Menfchen. 
Aber das haben fie dennody gewußt, daß fie ihme Un- 
secht thäten. Drumb find fte nicht gar zu entfchuldigen; 
fie mußten befennen, daß er ein unfchuldiger, frommer 
Mann wäre, wohl geprediget und viel geholfen hätte, 
wie er denn auch noch am Kreuz andere bat felig ger 
macht. Wenn einer ein’n tobtfchlägt, und weiß, daß 
er ihme Unrecht thut, und muß fagen: Das ift ein 
frommer Menfh, und man bat feine Urſache zu ihme, 
dann daß ) er uns gefcholten und unfer Lehre und 
Weſen geftraft, und das Volk alles hat felig machen 
wollen+}). Drumb fo find fie nicht entfchuldiget, do 

2) . er.: aud. *9) Manufer.: „if“ feßlt. +) Danufer.: „baß” 
fehlt. 75 iR das Manufer. Lüden zu dem mit: Wenn 


einer beginnenden Borberfag gehörige Seacfat fe fehlt, iſt aber leicht dem 
nad zu ergänzen. 


pre ww sagt JE, JE WI 
Chriſtus wahrbeftiger Bott u 
babens Si erbalten von ihren 
Zeit urc bernader. Wie ſind 
nicht allein wiſſen, daß er ein 
ſondern cuch wahrhaftiger Gott 
So bittet nu Chriſtus am Kr 
Sie kreuzigen ihren Gott und 
ſie noch nicht, drumb bittet er 
Caiphas und alle, dann ſie wiſſ 
Sonſt ſiehet ſichs an, als ſollte 
ihnen gewundſchet und gebeten h 
Senne, die ihren Schein verleu 
zornig gegen fie erzeigen, und 
ale wollts zu Trummer geber 
Apofteln auftraten, fagten fie **) 
den Herın und Heiland, gefreu 
unwiſſend gethan. Bekehret eud) 
vergeben fein. Es iſt am Freu; 
Vergebung der Sunden nehmet a 
Vergib ihnen. Die Great 
drumb zureiß der Vorhang im T 
zuriffen fich, die ganze Greatur t 
den Juden umb des Herrn mil 
predigten: Ihr habt Ghriftum get 
pheten verfundiaet hahon ua -- 
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und waren ſiebenmal ärger, und do er gen Himmel 
fuhre, do hätten fie ihnen noch ſiebenmal gerne ubeler”*) 
gefreuziget, dann zuborn. Darnad iſt die Eonne auch 
gar ſchwarz worden, und die Steinfels zuriffen, wie in 
der Hiftorien der Paffion ferner zu lefen. Aber lies die 
Hiftorien, wie hernachmals Iheruſalem iſt zerjtoret worden. 
Do ließ fib der Zorn Gottes recht fehen, denn man 
wollte nicht boren, noch dieſes Gebet horen. Es iit zu 
viel, wenn einer offentlich fiebet und greift, daß es 
seht ift. Das ift nicht ignorantia, Irrthumb, fondern 
ein fürgefegte Bosheit. Es wird ihnen gefagt, und haben 
Zeit gnung darzu, daß fie fih befehren, und es hilft 
nihte. Aber fie fageten: Es wäre mir leid, daß ich 
tbun folt! Da gehoret das Wort nit auf: Bergib 
ihnen; denn fie wollen Vergebung der Sunden nicht 
haben. Man kann einem nehmen ohn feinen Dant, aber 
sit? geben. Wenn du die Gabe fieheft, und millfts 
siht baben, fo muß man dich lafjen gehen, du halt 
dann feine Entſchuldigung. Wollitu gedenken: Wir find 
gebrechlihe Menfchen, drumb wollen wir warten, bie 
dab es die Kirche befchleußt? — Bieher haben mir 
für fie gebeten, aber fie boren, dad Wort fei Gottes 
Wort, und Chriſtus hats felbft gefagt, und fie bekennens: 
ja, es fei die heilige Schrift; das veritehen und greifen 
fie, dag es Gottes Wort fei; dennochs, fagen fie, wollen 
wird nicht thun, wir fünntene wohl annehmen und 
leichtlich thun, dennoch wollen wird nicht annehmen, 
und follte drüber die Kirche zufcheitern gehen! Die es 
aun nicht verftehen, die haben einen Troft, daß Chrijtug, 
der [ fol. 66a] Hohepriefter, fie nicht verworfen hab; 
alleine er befehre fi, wenns auch gleich im letzten Tod: 
fundlein wäre. Aber wenn du thuft, mie die Juden 
getban haben, die do fagten: Nolumus hunc regnare 
supra nos, wir wollens furzumb nicht leiden, wenns 
auch gleich die Wahrheit wäre; — mas will doraus 
werden ? 

Derbalben fo hab ich auch oft gefaget und ver: 
mahnet, daß ihr unfern Herr Gott bitten folltet, daß 
er aufbalte feinen Born, mie er denn etzlich Jahr ber 





”) Bannkr.: 1 no. 


vorne MUCH! 
allein bei einander auf einem 
Feuer werfe und verbrenne; esen 
Die Apoſteln predigten vi 
unfer Herr Gott die Stornlein 
die aus dem judifchen Volk zufa 
und darnach der ander Haufe ve 
Läfterung, da fehuttet Gott aus \ 
und andere Chriſten, daß fie aus 
und fonjt aud dem ganzen La 
geftoßen und in eine Stadt jenfei 
Pella genannt **), zufammenget 
ließ die Epreu, das tit, Das 
Sherufalem uber einem Haufen 
den Nomern und [fol. 665] fted 
Alfo gehets 7) auch noch 
Auf unſerm Theil haben wir auch 
doch nicht verſtockt in der Läſteru 
Hauf iſt verſtockt, und ſpricht: 
laſſen zuſcheitern gehen; einzwe 
Bader, und zum Wahrzeichen thu 
die Predigtſtuhel und Kirchen lee 
Prediger haben. Und man fo 
Georgen von Sachſen Lande bei 
im Biſchthumb Würzburgk bei funf 
Mainz noch viel mehr 8): do fd 
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urken aus werden. Noch dürfen fie darzu ſagen: 
& gehe, wie es wolle, fo folle es alfo, und nicht anders 
M 

Dieweil denn nun Caiphas und die Hohenprieſter 
fo ſcharren, pochen und trotzen, fo prediget unſer 
yerr Gott, driſchet und wurfſchaufelt, und ſammlet 
eine Kornlein in feine Scheuren. Aber das fehen fie 
gt nicht. Doc iſt e3 ganz gewiß, wenn er feine Korn» 
an einfammlet, fo wird er dann balde drauf uber 
a8 Deutfchland ein Teuer laffen geben, welchs das 
Deutfchland verzehren und verwuften wird. Sie müſſen 
eb befennen, daß unfere Lehre Gotted Wort und 
ne ewige Wahrheit fei; aber zu Trog dem im Himmel 
vollen fie es nicht annehmen. Da bete der Teufel 
ir und feine Mutter! Es tft erfchredlidh, [fol. 678] 
wB ihre Gedanken nicht befjer, fonvern je länger je 
ger werden. Sie wollten gerne unfere Lehre gar 
ertilgen. Da iſt bei ihnen des Herrn Ghrifti Opfer, 
Bebet, Blutvergießen, Sterben und alle feine Opfer 
verloren. Gedenkt, ob ihre konntet erhalten, dag das 
unge Bolt mochte bei biefer Lehre des Evangelii bleiben, 
a8 fonft mild gnung ift und die weltliche Zucht fehr 
chwach if. Man mag das Wort Gotted mit Exrnft 
yohl annehmen, und nicht alfo veradhten. Laſſet und 
uſammenthun und uber einander halten, wir Prediger, 
seitliche Obrigkeit und die in der Haushaltung find, 
aß Gottes Wort geprebiget, gehoret, gegläubet, ange 
ommen und darnadı gelebt werde, bis daß unjer lieber 
Bott feine Kornlein in die Scheuren eingebracht bat, 
md mir unter diefem Gebet begriffen fein mogen, das 
er Herr allhier thut, daß unfere Sunden und mugen 
ergeben werden. Darnach wirds gehen mit der Strafe, 
inzweber durch den Turfen oder dur) und Deutfchen 
elbft, daß wir werben in uns felbfi fallen und einer 
en andern freflen und aufreiben. 

a) Itzt find viel andere Sunden, dann man zubor 
m Papſtthumb begangen hat, do wir Chriftum in ber 
Refie gefreuzigt haben. Aber hätte ichs gewußt, ich 
vollte von dem Altar wohl geblieben fein! Das ift 


a) am Rande: Eollatioder Sunde im Papftthumb und jet des Deutſchlandes. 
Suther’3 Werke, 207 Bb. 1. Abth. 8. Aufl. 15 


u uno mm SUruptumg aus 
und 'v. rdampt worden iſt, un 
wird als recht, und die es nicht 
ermordet und verbrennet mer 
Sünden im Papſfſtihumb heißts 
denn die legten Wort des He 
Macht. Aber nun horet auf, ei 
diefe Abgotterei. Ich wills nid: 
und Gottesläfterung vertheitige 
todten mil. Denn darüber zit 
der Erdboden, und die Steinfelſ 
wird ſchwarz und verleurt ihre 
kanns und muß dann nidt beit 
Eunde, darfur Chiftus nid | 
darfür felbft nicht betet, was fo 
bitten? Es ıft alba audı feine 
auch allhier fein nutze. Drumb f 
untergeben, denn man foll nidt 
den Teufel Recht haben und ter 
der Teufel angebetet werde. € 
Chrijten zu, vielweniger dem Her 

Drumb moget ibr junge ( 
Tode zufehen und gedenken, daß 
verdienet iſt. Iheruſalem hatte kt 
und Raum zur Buße, hatten viel 
do die ganze Melt durch vor Fi 
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do Chriſtum gefreuziget haben, da fi doch die gan 
Greatur dargegen ftellet, gleih ala wollt fie es mich 
kiven. Aber dieß Gebet hats erhalten, fo lange ihnen 
bad Evangelium ift offenbaret geweſen. Aber viel 
wollten noch nicht. Doch hatten fie vierzig Jahr Frift, 
daß die Apoftel und andere predigten und lehreten bie 
Kinder ber Gotteäläfterung ; noch wollten fie nicht frommer 
werden. Betet ihr auch, daß Gott noch wolle dag Evans 
gelium geben lafjen, dieweil wir noch Gottes Willen 
wien. Dann jtzt ift Srift und Zeit zur Buße, jtzt 
fihreiet der Herr Chriftus noch täglih: Water, vergib 
ihnen! Und wenn er fein Evangelium offenbaret bat, 
daß es offenlich geprebiget wird, fo wartet er und hält 
innen, ob man fid) wolle beſſern. Aber wird die Predigt 
wicht helfen, fo geben die Strafen. 

Eo bat er allhier nun gethan, wie ein rechter 
Hoberpriefter, und mit dieſen Worten fein Leiden und 
Blutvergießen unter und ausgetheilet und wider Gottes 
Born, Teufel, Tod und Höllen gefegt, und dardurch 
mö erworben Vergebung der Sunden, Erlofung vom 
Tore. Das ift das rechte Häuptmwort, brumb er aud) 
and Kreuz geftiegen ift, und das ift das Häuptitude 
unfer chriftlicher Lehre. Die andern Stude find nicht 
fo eigentlich Wort feines Prieſterthumbs, und doch find 
fie audy nothig. Denn er hat dardurch ausgericht, was 
er gewollt bat. Nun wollt er feinen himmlischen Bater 
kerjohnen; das tft auch gefcheben. 

Nun find etzliche Stude, die fein Perfon antreffen, 
en als, daß der Herr Chriftuß die Mutter 

ſtehen mit ihrer Schweftern und Maria Magdalena, 
Et. Joanne dem Evangeliften und andern, und ſpricht 
zu ie: Weib, ſiehe, das ift dein Sohn! 
Dieb Wort gehet nicht an fein hoheprieſterlich Ampt, 
weldes er ſonſt ausgericht hat mit dem Wort: Vater, 
bergib ihnen; fondern er thut als die Sterbenden, 
Die fich Scheiben follen von ihren guten Freunden und 
imen geben eine gute Nacht, wie bie weltliche Weife 
M, zuvor ein Teftament macht: alfo zeiget er auch, 
in diefen Worten an, daß er will von binnen fahren; 
jdoch gehorts und auch zu. Er macht ber Mutter ein 
Teflament und befildht fie Joanni. Und ſpricht zur 

15 * 
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Mutter: Weib; er nennet ſie nicht Mutter, ſpricht 
auch nicht zu Joanni: Du biſt ihr Sohn*). Die 
machen viel Wort drüber, worumb er ſie nicht Mutter 
geheißen hab? Auf daß er ihr mütterlich Herz nicht 
betrübe. Er will die Liebe gegen die erzeigen, auch bis 
an fein Ende, fo ihme verwandt find. Alfo hänget er 
fih an fie und will, daß feine Mutter und Junger 
nicht verlaffen werden; als follt er jagen: Ich fahre 
von binnen, aber nicht alfo, als hätte ich euch nie ger 
feben oder erfennet, fondern alfo als der, bei dem ihr 
bleibet, und ich auch bei euch bleibe. Es iſt nun kein 
Unterfchied mehr; ich werde euch nun nicht mehr Mutter 
heißen. Dann bdieß zeitliche Leben ift alfo getban, daß 
do der Sohn der Mutter gehorfam fei ald ein frommer 
Sohn. PDafjelbige Wefen boret nun auf, die Mutter 
ſchaft hat ein Ende nad dem äußerlihem Wefen und 
Leben; denn fie wird nun in Ewigkeit Mutter fein. 
Drumb fo nennet er fie Weib, und forget alfo ſehr 
fur fie, ob er auch gleich in [fol. 698 ] ein ander Leben 
wandert. Alfo follten wir den Unfern auch gute Nacht 
geben und bobinfterben, gleich als giengen wir nur 
ſchlafen. Alfo jagen uns bie wilden Thier nicht Balete. 
Aber der Herr Chriftus will jagen: Ich fahre vom 
hinnen; Weib, fei du ein Weile Mutter deß, fo lange 
ih von euch bin. Denn ich will wieder fommen und 
euch einen guten Morgen bieten. 

Alfo ift da ander Wort ein Zeugniß der großen 
Liebe und Sorge, fo Chriftus am Letzten für bie Seinen 
trägt, und feiner Mutter nicht vergifjet, und troftet fie, 
auf daß fie nicht gedenke: Ei, er kennet mich nicht 
mebr, er weiß nicht mehr von mir; ſondern will fagen: 
Sei du, Joannes, ein Weile Sohn und bu, Maris, 
Mutter; will fagen: Ich gebe euch jtzt gute Nacht, 
aber ich will wieder zu euch fommen. 

Das dritte Wort ift zwar auch nicht feines 
priefterlihen Ampts Wort, aber doch hart nahe barbei, 
bo zwene Schäder ihm an ber Seiten bangen. 

geine läftert ihnen getroft und ſtark, wiewohl er erftlich 
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nur einen madhet*). Das ift aber ein gemeine Weife 
zu reden: Die Frauen find bofe und die Männer find 
Schelmen 2. Aber der andere Schädher ift fromm unb 
fhilt den Gefellen, und do er das thut, kehret er feine 
Vort zum Herrn, und fpriht: Geden? meiner, 
wenn du kompſt in dein Reich. Aber der Herr 
anttvortet ihme drauf: Heute wirftu mit mir im 
Paradies fein. Allhier betet er nicht, wie er in 
dem erften Wort thut, fondern dieß ift ein Wort ber 
Macht und Gewalt, als der brein greift am Kreuz, 
und ftirbet, und fpricht: Dir fol der Teufel und Tod 
fein Leid tbun; wo ih bin, da folftu**), aud fein. 
Die legten Wort pflegen gemeiniglich Gewalt zu haben, 
und es ift auch wohl ein Abfolution, das do zu ihm 
gefagt wird; denn er bindet [fol. 69b] ihnen los von 
der Sünde, Tod und Verbammniß, und fetet ihnen in 
die Geredhtigleit und das+) ewige Leben. Und hebet 
fh allbier balde die Frucht an feines Leidens. Durch 
das erfte Wort bat er erlanget Vergebung der Sunden; 
jet im dritten Wort gebraudt ers felber, und mit 
großer Majeftät und Macht, mit trefflihen Worten 
ſpricht er: Du follt nicht fterben, noch in die Höllen 
fahren. Heute, nicht morgen, wirftu fein — wo? 
Bo ich bin, da ſollſtu aud fein. Da wäre viel von 
zu predigen, was das Paradies ſei. Man bat viel 
darvon gefchrieben, aber es ift ein Fürwitz und zu ſcharf. 
ber fiehe, wie begierig der Herr ift, daß dod die Ers 
lofung moge erfannt und angenommen werben. Er 
Befennet, daß fein Neich ein ewiges Reich ift, und bie 
find recht frei, die do fagen Eonnen: Gedenk mein. 
Dafjelbige erkennet auch diefer Echädyer; er ift hoher 
gelebret, denn alle Hobepriefter, und fpricht: Sch begehre 
wicht hoch zu fien, alleine daß er nur meiner ++) nicht 
vergefie. Und befompt eine feine Abfolution: Heute 
wirftu mit mir im Paradies fein. Das iſt 
wicht allein ein Werk der Liebe, wiewohl Chriftus ihnen 
son der Sunde und Tod los machet, ſondern aud) ein 
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CLX. 

Predigt am Sonntag Vocen 
Die Gpiftel des Sonntags 
16—21 

(Gehalten am 21. 9 





(Cod. Guelph. 97. gı. 2153 - 
Ueberſchriit: Am Sontage Vd 
Musgelegett die Epiftel, Jaco 
Cantate Geprebdigett wirbt. ı 
Schluß: Ende biefer predigt. 
Die Tifchreden No, 1054 (Rd. LV 
erwähnte Vermahnung Luthers an das 
den Frieden befindet ſich nicht in nach 


[Fol. 2152] Dieweil fein and 
fo wollen mir biefe noch hande 
Wohl etwas anders fonnen ſetze 
gehort, daß St. Jacob geſagt hat, 
von Gott fein ic. Solchs ha 
Juden ſonderlich gefaget, vie daı 


das Epangelium mußte man nicht 
lot Inu 208 
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Unfall aushalten, nämlich: zum erſten, wenn es offen⸗ 
baret und geprebigt wird, fo will man das Alte nicht 
laffen; zum andern, wenn es uberhband genommen bat, 
fo wirb man feiner uberbruffig und thut niemands dar« 
nad; zum dritten, jo Tommen die Rottengeifter und 
verfälſchens. Alfo wird das liebe Evangelium auf allen 
Seiten gehindert. 

Erftlid ruhmeten die veritodten Jüden im alten 
Geſetze, daß Moifi Geſetze wären vom Himmel gegeben, 
und wäre gefchrieben auf fteinern Tafeln, nicht durch 
Moifen, fondern durch Gott felbft. Darauf ftünvden fie 
feſt, und wollten ſich darvon nicht dringen [ fol. 215b ] 
lafien, und verfolgeten druber das liebe Evangelium 
als eine neue und aufruhrifche Lehre. 

Drumb bat Et. Jacod fie vermabnet, fie follten 
langfam fein zum Born, und fpriht: Man kann daB 
liebe Evangelium nicht verftehen, wenn man ficb druber 
zanfe. Denn wenn einer iſt einmal, zweimal oder drei⸗ 
mal vermahnet, und er will nit horen noch folgen, 
fo lafjie man ihnen fahren, faget St. Paulus zum Tito 
am 3. Cap. (V. 10.) Denn dad Evangelium gehet 
nicht in zänkiſche Herzen, es ift unmüglich, daß es bei 
folhen Herzen bleiben fonne, fondern mußte fanftmuthige 
Herzen haben, do es eingepflanzet wird. Wer es will 
beſſer wiſſen, dann der, fo es lehret, der wird nichts 
lernen. Und diefelbigen werden zun Romern am 2. Cap. 
(8.8) genennet contentiosi, Zänker, die do wider⸗ 
fprehen der Wahrheit; fie boten nicht, je mehr mar 
men predigt, je toller fie werden. Aber das Evans 
gelium muß geben in ein zerfäälagen, betrabt Herz, das 
gar gern zuboret, wie es mit Gott dran fei. Sonft i 
das Herz gleich ala ein raufchend Wafler, als ein se 
der Schnelle fleußt oder bebende läuft, fo friih und kalt 
iR, die Sonne kann mit ihrer Hige oder Strahlen das⸗ 
felbige Waſſer nicht wärmen; alfo jeind diejelbigen 
Serzen auch unruhig, verwirret, halten nicht fille, daß 
* Evangelium ſie unterrichte, lehre, erleuchte und 

ehre. 

Das iſt ein Feil, fo das Evangelium bat, daß bie 
Sänfifchen es nicht annehmen. Neben dem gehet auch 
daber die persecutio. Der Papft und die Münde 





es geböre fur die Vetrubten; do | 
die Zänfer und die Verfolger, 
gottlid) Wort, fondern hadern fü 
andere, daß fie auch nit dem Er 
Wort fol in und gepflanzet fein, 
und uns huten fur dem Zorn. Ei 
Wort, dad do kann felig madıen. 
wohl die Artikel des chriftlichen 
das Vater Unfer, als wir es bei 
nicht drauf, was fur große Wor 
das Chriftus Gottes Cohn fei, em 
Geift und geborn von Maria, d 
jglih Stud ift fo groß, daß es bi: 
und mir Chriften merken felbit n 
große Ding wir reden, daß Gotte 
werden. Die Engel im Himmel 
bedenken; wie folltend dann die 
Bornigen verftehen, die toll und tb. 
Und es wird uns auch faur, und 
lich zu begreifen; aber dorauf fteh 
nicht ift ein transmutatio. Er hi 
gegeben, das wird er nicht borän! 
ihme ein transmutatio. 

Zum andern, wenn ihr’ viel 
thun und demſelbigen gläuben, ſo 
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die Finſterniß, und wie weit das Geſetz und Evangelium 
zu predigen ſei. Das ſeind dann die Rechten, ſo die 
Zuden und den Papſt hintan geſchlagen haben und 
erlanget den rechten Verſtand der Schrift. Wir werfen 
das Geſetz nicht hinweg, ſondern wiſſen, daß es von⸗ 
nothen ſei vor und nach dem Evangelio. Denn darzu 
dienet das Geſetz, daß wir wiſſen, was wir thun oder 
laſſen ſollen. Aus dem Leiden Chriſti do erkennen wir 
anuch die Sunde; aber das Geſetz, das zeiget gar belle 
und klar die Sünde an. Alſo empfangen wir die gute und 
beſte Gaben beiſammen, und horen alsdann den Papſt 
noch Juden nicht, die do wollen durch das Geſetz ſelig 
werden, wie ber Papſt durch feine Munde hat fur: 
geben; ſondern wir fagen, man folle das Geſetz nicht 
alfo alten, ſondern nur gar wegwerfen; man fol aber 
erftlih draus erkennen, was fur Sunder mir fein, und 
was man thun folle. Und mir thuns auch aus Hulfe 
und Kraft des Evangelii. Diefe Lehre haben wir reich 
lich, aber haben auch dran zu ftudiern gnug. Es ift 
wiht eines iglichen Kunft, das Geſetz und Evangelium 
zu unterfcheiden, es kompt folcher Unterfcheib von oben 
berab vom Vater. Das Geſetz zeiget die Sunde an, 
urtbeilet, richtet und verdammet; aber das Evangelium 
vergibt die Sunde und gibt Gnad und Barmherzigkeit, 
daß man es thue. Aber fiehe, wie viel find ihrer, die 
wird thbun? Ich kanns aud nicht thun, mit Worten 
und Schriften iſts gnug fur einen Dann, aber wenn 
wich anfechten der Unglaube, Teufel, Fleiſch und Blut, 
fo fuble ich, daß ih noch in Eunden bin. Zumeilen 
fuhle ich gar nicht, daß ich Sunde habe, und achte es 
[fol. 2172] nicht, ob ich gläube oder nicht gläube; zus 
weilend, wenn ih nur Eine Sunde fuble, fo erjchrede 
ich. Das iſt auch nicht recht. 

Wann denn die Tropfen darzufchlagen, die Anti 
nomer, die helfen darzu, daß die Zeute nicht boren, was 
Bott erfodert; fondern fie meinen, fie feind gute Chrilten, 
und fagen dann, man muffe da® Gefeß nicht predigen. 
Ei, folßte man denn nicht predigen: Du follt nidt 
andere Gotter haben; item: Du follt Vater 
und Mutter ebren, und daß du in ben zeben 
Geboten als in einem Spiegel beine Sunde befehen 
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Gott! und werden weder dieß 
un? ſagen: Der alte Gott unter 
der neue Gott iſt auch nichts. 
id; rede: erjtlich, die falſchen, fauleı 
bie do furgeben, man fol nicht 
nicht erzurnen. Wenn nun das 
ist im vollen Schwang iſt, und 
gute Chriſten, und ändern fih ni: 
balde verloren. Dann wann fie 
fennen, fo bebdurfen fie des Herre 
Sm Papſtthumb mußte ih v 
(fol. 2176] dann die alleine w 
waren; die Sunden wider die «& 
gar nit. Eie haben nicht gegli 
fei, Gott nicht vertrauen. Emſe 
ih lehrete ketzeriſch, daß ih g 
Menſch ſollte feiner GSeligfeit € 
gläubte an Chriftum. Denn wo 
Glauben an Chriitum nicht bat, 
bie Sunde ift, fo bedarf er des 
Wenn ich nicht gefundiget habe u 
fann mir belfen, jo bedarf ich nid 
do mag ich fagen: Dieß und das 
darumb fo werde ich felig, Es w 
werden. Woran bat? aemannelt? 
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Derhalben, wo das Geſetz nicht geprediget wird 
oder leuchtet, do folgen ſolche Finſterniß. Wenn du 
Chriſtum nicht Hältft fur den Sohn Gottes, und dargegen 
ba nicht weißt, daß bu verloren bift; do fpricht das 
Geſetz zu mir und offenbaret mir, das ich nicht wußte, 
sämlich, daß ziweifeln an Gottes Gnade und Barmberzigs 
feit die großte Eunde fei. Wenn das alfo ftehet, daß 
ih die Sunde nicht kenne, fo hulft mich& nichts, wenn 
ib auch gleich gefreuziget wurde, wie bo Chriftus ift 
gefreuziget worden; denn es gefället Gott nichts, es 
fei denn aus dem Glauben. Sie habens im Papſtthumb 
fur [fol. 2182 ] eine große Vermeſſenheit, Hoffahrt und 
Eunde gehalten, wenn einer fich jollte rechnen, daß er 
in ber Gnade Gottes wäre. Das heißt Moyfen nicht 
verftanven, ſondern er bat einen Dedel fur den Augen 
gehabt, drumb bat man nicht gewußt, was Sunde ift, 
fondern man hat darbon allein nach der Vernunft ges 
urtheilt, gleichwie ein Richter oder Juriſt nach der Vers 
nunft richtet und nur offentlide Sunde urtbeilet. Aber 
wenn man das Gefeß nicht veritehet, fo folget drauf 
Berzweifelung und Verzagung. ch predige zwar aud), 
man folle nidyt zweifeln an der Barmherzigkeit Gottes; 
ober zumeilens fühle ich folh Zweifeln mehr, denn es 
gut ift, ich kann mich nicht drauf verlaffen, daß ich 
Gottes Sohn ſei. Zumeilend werde ih auch boffärtig 
und fidyer, gedenke: D, ich bin getauft, drumb fo hats 
nicht Roth! 

Aber es ift Feine Vermeſſenheit, wenn jemands 
auf Gottes Gnad und Barmherzigkeit ſich verläfjet, und 
fpricht: Ich weiß, daß ich getauft bin in dem unſchuldigen 
Blut Iheſu Chrifti. Er ſpricht nit: Ich hab taufend 
Zlorin und bin gefund; fondern alfo faget er: Ich 
bab dieſes alles zwar wohl, aber ich bin gleichwohl 
verbampt; denn wenn ich gleich der ganzen Welt Gut 
amd der Engel und Yungfrauen Maria Heiligkeit hätte, 
fo bin ich doch nidhte, denn die Sunde ftidt fo tief in 
mir, daß ich verdampt muß fein. Ich folltd glauben 
und nicht dran ziveifeln, daß ich bin getauft und daß 
ich hore das Evangelium von Chrifto, fur mid in dem 
Tod gegeben. Aber wer es konnte alfo ind Herz pflanzen, 
daß man mochte drauf troßen wider den Teufel und 
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Tod! Aber fiehe, mie ſichs fuhlet: das Geſetze i 
ſtärker, denn das Evangelium. Ich kann dieſe Jfol. 218b 
Kunſt viel beſſer, daß ich ungewiß bin und nicht alſo 
vertraue. Drumb ſoll ich in dieſen Spiegel ſehen, do 
werde ich das Gegenſpiel finden, daß mein Herz alſo 
geſinnet iſt: Wollt Gott, daß ich gewiß wäre, daß 
Gottes Sohn fur mich geſtorben ſei. Die Kunſt 
Zweifeln iſt leicht, dann es iſt uns angeboren von 
den Eltern. Aber das Herz kann ſich wider die Zweifelung 
nicht wehren. Do ſollt ich ſagen: Ei, Lieber! ich gläube; 
wie ſchwach ich auch gläube, dennoch iſts wahr: ich bin 
gewaſchen mit dem Blut des Lämmleins; dennoch iſis 
alles wahr, was im Evangelio geſchrieben ſtehet, ob 
ichs gleich ſchwerlich gläube. 

Alſo urtheilen wir durch das Geſetze von der 
Sunden, daß dann die Menſchen nicht gedenken konnen, 
daß ſie Glauben haben, dann ſie ſehen die Herzen nicht 
an durch den Spiegel des Geſetzes, daß es alles voller 
Ungewißheit und Verzweifelung ijt*)., Wenn nun bie 
Tropfen darzu fommen, die machen eine Haut uber 
Herz, dider dann ein Kameelahaut. Wenn id im Fleiſch 
fuble, daß das Geſetz ſtark und der Glaub ſchwach ift, 
dann falle ih auf die Knie und fage: Hilf, lieber Herr 
Gott durch Chriftum; ich verſunke fonft! Alfo bleibe 
dann das gering Funklein ded Glaubens wider den 
ftarfen, großen Wind und Braufen des Geſetzes. Aber 
die benfelbigen Blick des Geſetzes nicht fehen, bie ſehen 
nicht den Troft des Evangelii. Wenn denn bie Anti 
nomer darzu kommen, fo wird alles hell und Licht, 
und ift do fein Sunde-Strafen; wo denn nicht mehr 
Sunden find, die uns treiben zu beten im Vater Unfer 
dad: Vergib und unfere Schuld, do wird dann 
Chriftus nicht mehr helfen oder uns erboren. Es ifl 
balde geicheben, daß wir faul werben; brumb fo muſſen 
wir ftets in [fol.2192] Spiegel fehen, und auf bie 
Predigt des Geſetzes auch den Troft des Evangelü 
lernen. Eonit wirds und nicht anders gehen, als einem, 
der in einen Spiegel fiehet, und balde hinweg gehet 
und bon Etund an bergifjet, wie er ift geftalt geweſen. 
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Und worumb gebraudht man eine Spiegel? nämlich, 
bat man febe, was ungefhaffen am Menfchen ift, und 
alsdann ift man bald ber mit einem Tud, und ſolchs 
abgewafchen, auf daß nicht ein Mißftand ſehe und daß 
ed nicht unflätbig fcheine, fondern alles fein fäuberlich 
gezieret ſei. Darzu follen wir des Spiegels, des Geſetzes, 
gebrauchen und darzu ift und das Geſetz gegeben, daß 
man drein gude und nicht balde vom Spiegel hinweg 
gebe, fondern das Tuchlein nehme und abgewifchet, was 
bir ubel anftebet, und aus dem Dfen*) heraus gekrochen. 
Wirf den Spiegel nicht weg, laß nicht fahren die Predigt 
bes Geſetzes, ſondern gehe hin und tritt fur den Spiegel 
und frage, fprich: Liebes Geſetze, laß und einander ans 
ſehen. Das Gefeh faget: Liebe Gott, lobe Gott, daß 
er dein Bater worden ift durch Chriftum. Das ift der 
Spiegel: Bertraue Gott. Siehe dein Herz an und du**) 
wirft eben, daß der Spiegel rein fei, aber du mirft 
ein ſchändlichen Buben in ver Nafen finden, ift anders 
die Naſe dir nidht ab. Und do feilet mird am Glauben 
und Vertrauen Gottes. Aber niebergefnieet und gen 
Himmel gerufen. Und allhier ift noth zu willen, daß das 
Herz muß Glauben haben, und auch in der andern Tafeln 
zein fein, nicht äußerlich, fondern von Grund des Herzen3. 

Doſelbſt wirftu dann fehen den Gebraud des 
Geſetzes. Das Gejet will einen vollnkommlichen Glauben 
baben, daß du rechtichaffen im Glauben feift. [ fol. 2196 ] 
Wenn die Rotten darzu fehlagen, die Ketzerei anrichten, 
fo wirftu fehen, daß du fo ſchwarz ald ein Mohr bilt, 
und lange Haar und Sotten haben und fehen alö der 
Teufel; du wirft fehen, daß du unrein bift. Drumb it 
das Gefeh wie ein Spiegel. Wer nun das nicht thut, 
der iſt gleich als eine Frau, die in Spiegel fiehet und 
bes Epiegeld bald vergifjet. Sie iſt befubelt unter 
Augen, und vergifjet, daß fie fo eine unfläthige Frau 
iſt. Aber drumb follte fie vor dent) Spiegel treten, daß 
fe fehen mochte, wie ſcheußlich und unfläthig fie wäre. 

Alfo find ihr’ auch viel, die das Geſetz allein horen, 
aber fie befiern ſich nicht, und vergefien, daß fie unfläthig 
fein. Aber wer bo fiehet, was ihme mangelt und feilet, der 


vom Bannfer.: aus den offen. **) Maunfer.: „du” fehle. +) Ranufer.: 


yutten Tut Die großte Lugend. 

„bir du wuf in dir finden 
Glauben, darnad ın der andern Ta 
als, daß du geizig ſeiſt und der al 
noch reget, und daß tu mit UÜberdri 
horeſt. Derhalben fo fehre teinen 
fondern tritt darfur, fiche ven Spie 
du in den Epiegel fchaueft, fo gel 
Braut, die hincin gegudt hat und 
Matel, und gehet dann zum Handfa 
wo ber Unflath fei, und boret | fc 
bis fie denfelbigen Unflath gar abge 
wenn fie den Unflath am Angeficht ı 
fie nad) feinem Echmuden oder Wa 
wir dann dad Gefet weg, wenn wir fe 

Zum andern, fo faget man: | 
feßes nicht, denn Chrijtus hat die | 
nommen. Das ift nun mohl wah 
großer Unterfcheid, daß Sunde ifi 
zwar weggenommen aus meinem Hei 
gleihwohl, daß den Gluuben**) un 
der Auferftehung Chriſti ih aljfo n 
wohl follte haben. Das Geſetz fa 
vertrauen fol und froblich fein und 


mir feinen Eohn gegeben, und ber d 
Innne alnıkaon vuh fHUrnss SB. er 
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(2. Betr. 3, 18): Crescite in cognitione Ehrifti; und 
Et. Raulus (Phil. 3, 12): Ich habs noch nicht ergriffen, 
ih ringe wohl Tag und Nacht darnach. Ich bete und 
ube mich, daß ich je länger je mehr Gott vertraue, ob 
ich auch ficherer und dieſes Lebens uberdrufjiger werde, 
daß ich mit Paulo ſterben moge. Drumb will er allbier 
fügen: Ihr wollt eud) fefte gründen; dann wenn ba 
Iompt die Furcht des Todes und das Screden des 
Gerichts Gottes, fo iſt dad Geſetz flug da, und verbeut 
bie verbotenen aufs erft. Ale, wann das Gefeh faget: 
Du follt nicht andere Gotter haben, das ift: Ich, Gott, 
will dir helfen; furchteſtu dich nun, fo iſts eitel Mißs 
glauben. Drumb fo [ fol. 220b | lerne des Spiegels 
recht gebraudyen, bleibe darfur ftehen und gehe nicht 
vom Epiegel meg, du Haft denn das Angeſicht zuvor 
gereiniget und gewaſchen. Alfo follen wir auch thun, 
als oft fo wir boren, wo es ung feilet, daß wir dann 
jeben, mo wir des Mangels aud) los werben. 

Allhier ſehen wir dann, wie eine große Kunſt es 
fei, daß man gegen einander hält das Geſetz und 
dad Evangelium. Sageftu dann: Ich fuhle nichts 
wen bojen Sunden; tft das alfo, fo feind bie zehen 
Gebot aufgehoben, und du bebarfit der Predigt der 
Gnnden gar nichts, und ift der Chriftuß gar hinweg 
genommen. Wenn aber allein das Geſetz geprebigt 
wird, fo iſt da eitel Schredden umb Zweifel und bofe 
Gedanken wider Gott. Das ift auch nicht recht, fondern 
man Soll des Vertrauens gewiß fein, vaß*) man fagen 
Ionne: Ich bin getauft und hab Chriftum mir laſſen 
predigen, und gläube, daß es wahr fei,. daß er iſt fur 
meine Sunde gejtorben ꝛc. Darinnen ube di, auf daß 
de anbreche der Morgenftern in unfern Herzen. Wir 
find in einem finftern. Lichte, do das Licht der Gnaden 
ſchwach fcheinet und das Licht bes Gefehes ſtark und 
helle leuchtet. Alſo muß man predigen wider die faulen 
Chriften, fonderlih mider die Antinomer, melde nicht 
edein eine volllommene Gnade haben, fonbern lehrens 
euch andere. Do feind die Schreden und Angft bes 
Geſetzes fehr gut denen, die do meinen, fie haben lauter 


9 Ramıkr. fl. dab: „ımd”. 


vermahnet bat die, Jo von der linke 
werden. Allhier vermahnet er die, 
Seiten werden verfubret, welde fr 
nehmen, aber es ſind falſche Chri 
vergeſſen haben, daß fie feine Zubı 
betrügen alfo fich ſelbſt. Das W 
boren, das betreuget fie nicht; abe 
Spiegel an, drumb vergefjen fie 
Die andern feind die Rotten, die do 
daß man das Fleine und große 
Gefeß ift fur Gott Elein, aber be 
und dargegen das Licht der Gnc 
Evangelii rein behalte. Aber mir 
wir nicht betrogen werben, das ift, 
meſſen noch ficher werden; denn dı 
felbft. Drumb fage: Gläube ich < 
nädiger Vater fei; wenn alddanı 
ft: Ach Gott! confirma hoc, qu 
nobis, do ſtehets recht. Wo al 
geihicht, Jo machet er aus bir einer 
Chriften und einen duppeln Heiden 
dad Geſetz vom Glauben, das doc 
in jenem Leben, do wirds fein, 

Prophecei, Wort noch Glauben ki 
eö: Ex parte cognoseimus, bo 
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verloſchen. So du aber fuhleſt Ungeduld in deinem 
Herzen, do leuchtet dann das Geſetz ſtark und dargegen 
das Evangelium ſchwach. Do knie nieder und nimb das 
Tuchlein und waſche dich, und haſtu do*) den heiligen 
Geift, der do madet, daß du recht in den Spiegel 
fiebeft, fo biftu dann nicht ein vergeblicher oder mußiger 
Zuborer, fondern fieheft in das Gefeg, aud in die Freis 
beit und Erlöfung, fo Chriftuß uns erworben hat. 

Es bat St. Jacob nit einen hohen apoftolifchen 
Geift gehabt, und redet zumeilen, dak man ihme muß 
berzeiben; und will fagen: Egliche unter euch fein, bie 
das Wort und die Sacrament veradten; aber wenn 
ih gelehret und euch vermahnet habe, fo hab ich mein 
Ampt ausgericht, und ihr Senatores vermahnet folche; 
denn es geſchicht oft, daß Gott umb Emes willen eine 
ganze Etadt und Land ftrafet. Judicum am 7. Cap.**) 
wurde ganz Iſrael umb Eines Mannes willen geichlagen. 
Eolhe gemeine Sunden fommen und denn aud auf 
den Hals, ob fie wohl frembde Sunde beißen, und 
wenn ein Prediger nicht ftraft und bittet, von Sunden 
abzulafien, fo madıt er ſich der Sunden theilhaftig, wie 
Ezechielis am 3.Cap. (B.17—19) gefchrieben ftehet: 
Du Menfchenkind, ih hab dich zum Wächter uber mein 
Boll gefett. Wenn ich zum Gottlofen fage, er foll umb 
feiner Sunde willen fterben, und du fageft es ihm, fo 
baftu deine Seele errettet; ſageſtu aber es ihme nicht, 
fo fol er wohl fterben, aber feine Seele will ich von 
deinen Händen fodern. 

Drumb, ihr Burger, vermahnet fie, daß fie nicht 
Gott, fein Wort und Sacrament alfo verachten, auf 
dag Gott und}) die Schuld nicht zurechne. Ich will fie 
jgt nicht nennen, [fol. 2223] aber hernacher mochte ic) 
fie anzeigen, und fie follen nicht zum Abendmahl gelafien 
werden. So ift auch ein Gebot von Churfurft Johanſen 
ausgangen, daß man unter der Prebigt nicht ſoll jaufen, 
fonderlich in diefer theuren Zeit. Sehet zu, baß diele 
frembde Sunde und auch nicht treffe. Ihr folltet ja Gott zu 
Ehren und dem Landafurften zu Gehorfam frommer werden. 


*) Manufer.: + nicht. **) vielmehr: Joſua 7, aff. +) Manufer.: und. 


Zuther’3 Werke, 207 Bd. 1. Abth. 2. Aufl. 16 4 


Erſter Tr 

Kine Geiſtreiche brcttet 
tbert, veliger gedrdbtrus. © 
Yleirenburub su Yılpatı, « 
Sachſen dus Land einnam, A 
Druck gegeben durch M. Tacu 
lium,SS. Thevl. Baccal — 
LICHIANIS Gedruckt durd 
Danum. — 31, Bg. in 40 m. Lit 
galt 1618 Lutber's Vildniß in Victa 
VSTVSTPERIT ET NEMO Co) 
Die einzelnen Zeitin fübıen Die Uebe 
Predigt, | Herrn D. Mare. vu 
einfaltung. — Am Schluß: GUTE. 
Freyheit nicht nadaubruden. 
chwager des Herausgebeis, Peter 
und fürnehmen Handelsmann au Leip 


In den Geſammtausgaben: Altı 
merkung: „vorher nie gedruckt“; Leipz. 
Etl. 1.Aufl. XV11,119. — Wir gebcı 
Trud. 


Nah dem am 17. April 1539 erfe 
von Sachſen, des beitigen Gegners Lu 
Reformation zugetbaner Bruder Hein 
und führte die Reformation ſchon mi: 
Leipzig ein. Auf Befehl des Kurfürſie 
fand, waren Luther, Gruciger, Joenae un 
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tendent zu Gotba, und Job. Bieltinge 
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nicht auf uns gekommen ift. Die Kirche konnte die Menge ber 
Auhörer nicht fallen, weßhalb Viele Leitern an bie Fenſter anlegten, 
am Luther's Predigt zu hören. — Vgl. Yingte, Luther's Reife: 
geſchicht S. 251ff.; Wogel, Leipz. Annal. S. 137; Weber, 
Zeihr. der Reform. zu Leipzig S. 99; Hoſmann, Reformations⸗ 
ditterie von Leipzig; Schneider, Leipz. Ghronit €. 184; 
Dresser, deurbibus, p.282; Schlegel, vita Spalatini, 
p. 160; Seckendorf lb. III 8.72. p. 218; 8.77. p.251. — 
Falſch ift ee, wenn ber beutihe Eedenborf €. 1797 den 29. und 
Xinener, Leben Luther's S. 678 ben 5. Mai ald den Tag biejer 
Frebigt angeben. 


Dieweil ich meines Häupts wegen Leibesſchwach⸗ 
beit nicht fo gewiß bin, die Lehre gänzlichen zu erflären, 
fo will ih durch Gotted Gnade bei dem Text bleiben 
des Evangelii, jo man morgen in ber Kirchen zu handeln 
pfleget ꝛc. 

Tiefe Wort des Herrn Chriſti: Wer mid liebet, 
der wird mein Wort halten 2c., verurfaden ſich 
daher, daß kurz zuvor der Herr Chriſtus auch faſt auf 
diefe Weiſe geretet hatte (%05.14,21): Wer mein 
Wort hält, der liebet mid, und ih will ihn 
auch lieben, und will mich ibm offenbaren. 
Derwegen fraget das fromme Jüdichen, aber nicht der 
Iſcharioth (B.22): Was? willſtu dich allein und offen» 
baren, und nicht der ganzen Welt? Auf diefe Frage 
antwortet bier der Herr Chriftus. Und man fiehet allbier 
den fleifchlichen und jübifchen Gedanken der Apoftel, 
das fie hoffeten auf ein weltliches Neich des Herm 
Chrifti, und fie wollen die Oberſten darinnen fein: 
wie fie fi denn darumb zanken, wer der Größte das 
rinnen foll fein; und da haben fie fich bereit in bie 
Länder getheilet. Alfo feind noch heutiges Tages bie 
Süden gefinnet, und hoffen auf einen weltlichen Meſſiam. 

Derivegen, weil bier der Herr Chriftus faget: Wer 
mein Wort hält, den will ich lieben, und 
mid ihm offenbaren; Judas fpridt: Sollen wird 
denn alleine fein? Soll es fo eine dünne Revelation 
und Offenbarung fein? Sol fie nicht aller Welt offen: 
bar werben, zugleih Süden und Heiden? Was fol das 
fin? Eollen wir dich alleine erben, und bie Heiden 
follen nichts wiſſen? Diefer falſcher, jüdifher Wahn tft 
in den Apofteln. Derwegen befchreibet allhier dieſes 

16* 
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Evangelium des Herrn Chrifti Reich, und bilbets t 
anderd ben Süngern für; gleih ale wollt er fagı 
Nein, es hat die Welt viel ein ander Reich, lieber Jud 
ih rede alfo darvon: Wer mich liebet, der wi 
mein Wort halten, und ich werde bei ihme | 
mit meinem Vater und dem heiligen Geifte, und wer! 
Wohnung bei ihm machen. Diefe Wohnung heißet Got 
Wohnung; ale Serufalem warb Gottes Wohn 
genannt, da8 er ihm felber erwählet hatte: Hier 

mein Heerd, Haus und Wohnung Wien 
beutige® Tages die Kirchen genannt erden Got 
Wohnungen, umb des Wort und Sacraments will 
Ich meine ja, Chriftus thut allbier einen ſcharfen Spri 
weiſſaget allhier, und vergiffet der Wohnung Jeruſal 
ba alle Propheten fagen: Hier will ih wohn 
von Ewigkeit zu Emwigleit. Diefe Wohnung rei 
der Herr Chriftus ein, und macht und bauet eine n 
Wohnung, und neu Serufalem; nicht von Steinenund H 
fondern: Wer mich liebet und mein Wı 
hält, da foll mein Schloß, Kammer und Wohnung fi 

Damit gibt Chriftus Antwort der Haderſachen! 
der wahren Kirchen. Denn ihr höret noch heutiges Ta; 
wie fih unfere Papiſten rühmen, und fpreden: 9 
Kirche, die Kirche! Und ift wahr, Chriftus I 
feine Wohnung haben, wo der Vater und heilige € 
fein und wohnen wollen. Die ganze Dreifaltig 
wohnet in der wahren Slirhen: was die mal 
baftige Kirche thut und ordnet, das tl 
und ordnet Gott. Da tft nun die neue Kirche 
andere Wohnung, denn Jeruſalem, reißet alle Pro) 
zeihungen ein von Jeruſalem, als wäre Serufa 
für feinen Augen nichts, und er machet eine anl 
Wohnung, die hriftlihe Kirche. Damit fein 
mit den Papiften eins, daß eine chriftliche Kirche 
Chriftus aber will fonft in dem Lande fein. 

Es feind trefflihe und herzliche Wort, daß € 
zu und fommen will herunter: er will zu uns fomm 
und dürfen wir nicht hinauf Flettern; er will bis 
ber Welt Ende bei uns fein: da mohnet der Bei 
Geiſt, wirket und fchaffet alles in der chriftlichen Kird 

Was ift aber der Zwieſpalt zwifchen ven Papi 
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und und? Antwort: Uber der wahren hrifilichen Kirchen. 
Soll man denn nicht der dhriftlihen Kirchen gehorſam 
fein? Ja traun, alle Gläubigen feinds fchuldig. Denn 
alſo gebeut St. Petrus in feiner 1. Epiftel am 4. Cap. 
(B.11): So jemands redet, daß erd rede als 
Gottes Wort. Will jemands predigen, fo ſchweige 
ex feiner Wort, und laß fie im weltlichen und Haus⸗ 
zegiment gelten; allbier in der Kirchen foll er nichts 
eben, denn biefes reichen Hauswirths Wort: fonft ift 
ed nicht die wahre Kirche. Darumb foll es heißen: 
Gott redet. Muß es doch alfo gehen auf diefer Welt: 
fo ein Fürſt will regieren, fo muß feine Stimme in 
feinem Lande und Haufe Elingen. So nu das in diefem 
elenden Leben geſchicht, vielmehr follen mir Gottes 
Wort Hingen laflen in der Kirchen und im ewigen 
Leben. Alle Untertbanen und Regiment müfjen gehorfam 
fein ihres Herrn Wort. Es beißt administratio. Dars 
umb führet ein Prediger Gottes Hausbaltung, vers 
möge und kraft feines Befehle und Ampts, und barf 
nichts anders fagen, denn mas Gott faget und gebeut. 
Und ob man gleich auch viel Geſchwätzes macht außer» 
halb Gottes Wort; noch ift die Kirche in dem Plaudern 
nicht, und follen fie tolle werden: fie fchreien nur 
Kirche, Kirche! man fol den Bapft und die Bifchofe 


Wann fie aber gefraget werben: was die hrift» 
lide Kirche fei? was redet und tbut fie? 
antworten fie: Die Kirche fiehbet auf den Bapft, 
Cardinäl und Bifchofe. — Das ift niht wahr. 
Derwegen müſſen wir auf Chriftum ſehen, und ihm 

Iren, wie er die wahre dhriltliche Kirche befchreibet, 
bider berfelbigen falſch Geſchrei. Denn man foll und 
muß Ghrifto und den Apofteln mehr gläuben, daß man 
zede Gotted Wort, und thun, wie St. Petrus und 
|  «übier der Herr Chriftus fpricht: Wer da hält mein 
Bort, da iſt meine Wohnung. Da tft der Bauherr: 
wein Wort muß barinnen bleiben, oder fol nicht mein 
Haus fein. Unfere Papiſten wollens befjer machen, 
mögen derivegen in ber Gefahr fteben. Chriſtus fpricht: 
Bir wollen Wohnung bei ibm maden; und 
wirlet allda der heilige Geiſt. Es muß ein Bolt ſein, 
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das mich liebet, und meine Gebot halten. Das will er 
kurzumb haben. 

Hie redet Chriftus nicht, wie der Bau ber Sirchen 
geichehe, wie er droben geredt von der Wohnung. Wann 
fie aber aufgebauet ift, da fei das Wort gewiß, und 
ein Chrift fol nichts hören, denn Gottes Wort. Sonft, 
im weltlihen Regiment, höret er ein andere, wie man 
bie Böfen ftrafen und die Frommen fchüten fol, und 
von der Haushaltung. Aber allbier in der chriftlichen 
Kirchen Toll es alfo fein ein Haus, da alleine Gottes 
Wort Schale. Laß fie fih tolle derwegen Kirche, 
Kirche! fchreien, ohne Gottes Wort ifts nichts; meine 
lieben Chriften find beitändige Belenner im Wort, im 
Leben und im Tode, fie wollen von diefer Wohnung 
nicht laſſen, fo lieb haben fie diefen Fürlten; bie hilft 
weder Gnade noch Ungnade, laſſen Land und Leute, 
Leib und Leben darüber fahren. Alfo liefet man von 
einem römiſchen Häuptmann, einem Märterer, da ihm 
alles genommen ward, bat er gelagt: Das weiß ich, 
daß fie mir meinen Herrn Chriſtum nidt 
nehmen follen. Darumb fpridt ein Chrift: Den 
Chriſtum will ich haben, und follte ih alles 
darüber fahren laffen; was ih nit mit—⸗ 
nehmen fann, das bleibe: alleine Chriftus 
ift mir gnugfam. Derhalben follen alle Chriiten 
felte und ftandhaftig fein auf dem bloßen Wort (fpricht 
St. Petrus, 1. Epijt. 4, 11), aus dem Vermögen, fo 
Gott darreichet. 

Sehet, wie ſchwach es zugehet. Siehe die Taufe, 
daß fie Waſſer ift, woher ift die Heiligung und Kraft? 
Vom Papſte? Nein, fondern von Gott, der da faget 
(Marc. 16,16): Wer da gläubet und getauft 
wird. Denn der Papſt feßet das Vertrauen aufs ger 
weihete Wafler. Woher Papſt? wer bat eud 
bie Macht gegeben? Ecclesia, die Kirdel 
Sa wahrlich, wo iſts gefhrieben? im Raude 
loch! Derowegen ift das geweihete Waffer 
bas Kobelbad des Satans, ber die Leute lähmet, 
blendet und meihet außer dem Wort; aber in der 
Kirchen fol man nichts lehren und predigen, außer 
und obne Goties Wort. Denn ſpricht der Pfarrer, 
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fo da täufet: ich täufe dich nicht, fondern ich Bin nur 
dad Werkzeug ded Vater, Sohns und heiligen Geiftes, 
das tjt nicht mein Werk. 

Alfo wird aud dad hochwürdige Sacrament ges 
reichet, nicht durch Menfchen, fondern nach Gottes 
Befehl; wir leihen nur die Hände darzu. Meinet 
ihr, daß das eine geringe Speile fei, daß man einem 
armen, verdampten Sünder zur Vergebung ber Sünden 
nicht alleine die Seele, fondern aub den 
ſterblichen Leib fpeifet, daß der Leib auch leben 
ſoll? Das ift Gottes Vermögen, dieſes Haushalters, 
nicht Menfchen. 

Alfo auch in der Abfolution, da wird ein betrübter 
Sünder losgeſprochen. Aus mas Kraft und Befehl? 
Nicht aus Menihen, fondern aus Gottes Befehl. 
Siebe, da reiße ih dich durch Gottes Kraft 
aus des Teufeld Reih, und fege did in 
Gottes Reich. Alſo, unfer Gebet, welches alles 
bon Gott erlanget, nit durch feine Kraft, oder daß 
es ſolches vermöchte, ſondern dieweil es auf Gottes 
Verheißung trauet. In der Welt zwar ſiehet man, 
wie ſchwer es ſei, für den römiſchen Kaiſer kommen 
und Hülfe erlangen; hergegen ein frommer Chriſt kann 
allezgeit mit einem demüthigen und gläubigen Gebet für 
Gott treten und Erhörung erlangen. 

In Summa, es ftehet in Gottes Kraft das Wort 
und der heilige Getit, der und bereitet zum Gebete; 
das Wort, das mir gläuben, da® muß gehen, alfo daß 
darnach unfer Herz werde alfo vermefjen, daß wir und 
Kinder des Vaters nennen. Woher fümpt das? Antwort: 
Bon Gott, der und lehret beten im Vater Unfer, und 
und dad Pfalmbüchlein in die Hand gibet. Denn 
wenn wir obne Glauben beteten, fo iſts 
jweifältig fluhen; mie wir in unferm papis 
fifhen, garftigen Heiligthumb erfahren haben. 
Dargegen mo ein gläubig Herz ift und Gottes Der: 
hbeißung für fich hat, das betet ſchlecht und einfältig 
fin Vater Unfer, und wird erhöret. Außerhalb diefer 
Kirhen Gottes magftu dein Gebet und Supplicieren 

großen Herren und Potentaten anftellen nach deinem 
Een Bermögen; allbier aber baftu fein Vermögen 





ITor re a)W Yune gebei 
mit Ziweifel, Ci, höre 
wäre dir befjer, daß tu felc 
ſo du ztveifelft. Denn ber ; 
mit dem Zäufen, Beten un 
außer dem Glauben, im Bive 
Aber du folft bald lagen: 
lieber Gott alfo geboten, un 
mir zugefaget bat; darumb 
und beten. Und alfobald ubı 
im Herzen. Es ſtehet nicht 
Untürdigfeit, benn beides 
erivegen laß dich in feinem $ 
Denn das beißet Gotte. 
dem Wort nit gläuber 
das iſt, wer Neu und Leid 
Hier böreftu, daß es nicht if 
Gottes des Vaters; der iſt Hc 
wohnen. So wir aber zweif: 
dem Eacrament enthalten und 
fagen lernen: Wohlen, es fei 
bin, fo ift doch Gott wahrhafti 
ißen und zugeſaget, da ſterbe 
Und das haben wir im 
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Glauben, vielweniger lehret er, was die chriſtliche Kirche 
ſei. Aber vergiß du hier des Häuptſtücks nicht, daß 
Gott will hier ſeine Wohnung haben. Derwegen, wenn 
Vergebung der Sünden mit aufgelegter Hand auf dein 
Häupt dir angekündiget wird, alſo: Ich ſpreche dich los 
im Namen Chriſti von allen deinen Sünden; 
ſo follftu das Wort mit feſtem Glauben ergreifen, und 
dich ſtärken aus des Predigers Munde. Und das iſts, 
da Chriſtus uud St. Petrus ſagen, er, der Herr, wolle 
in dieſer Kirchen wohnen, das Wort ſolle alleine dar⸗ 
innen ſchallen. In Summa, die Kirche iſt eine Woh⸗ 
nung, daß man Gott lieben und hören fol; nicht Holz 
oder Steine, nicht dad unvernünftige Viehe: es follen 
Leute fein, die Gott erfennen, lieben und preifen. Dar⸗ 
nach, daß du gewiß Gott in allen Dingen, Kreuz und 
Leiden könneſt vertrauen, alfo foltu willen, daß es 
die wahre Kirche fei, 063 auch gleidh kaum 
jwei gläubige Menſchen wären. Darumb ſpricht 
Chriſtus: Wer mich liebet, der hält mein Wort; 
da will ich wohnen, da habt ihr meine Kirche. 

Nu fo Hüte dich für des Papfts ge» 
[hmierter und mit Gold und Perlen ge 
Iämüdter Kirche. Denn das Wiberfpiel lehret hier 
Chriſtus. Gott Lieb Haben und fein Wort halten, ift 
nicht des Papſts langer Rod, Krone, oder auch Decretal. 
68 iſt aber ein großer Unterfheid, was Gott gebeut 
und was Menſchen gebieten. Eiehe darauf, wie der 
Bapfit daher fedet, man folle die Heiligen 
anrufen, und fi nad feinen Menfchenjatungen 
halten. Heißt dichs Gottes Wort auh? Das ehe id) 
noch nicht. Das weiß ich aber wohl, daß Gottes Wort 
faget: Sch, Chriftus, gehe zum Vater, und 
wer an mid gläubet, foll felig werden. 
Denn Sh, Ich babe für ihn gelitten, Id 
AN ibm aud den heiligen Geift auß der 

öbe. 

Eo hat nun der Herr Chriftus und der Papit, 
ein jeder feine Kirche, aber mit mädhtigem Untericheib; 
wie und Chriftus diefelbige felber, ald ber beite Dialec- 
tieus, allhier beſchreibet, was fie fei und wo jie ſei, 
namlich, da fein Wort lauter und rein geprediget wird. 


-.enrgrer 069 PAPITS Pol 
Herr Chriſtus bier klärlich fageı 
bat, ſondern: wer es bält, der 
aud mein jünger. Hergegen 
das Wort haben, dennody aber 
Zeit der Noth und Anfechtung 
Chriſtum verleugnen. 

Es wäre auch wohl zu wü 
beides behalten könnte, dag Wı 
Parteke; aber es tft das li 
Friede) im Himmelreid 
derwmegen für eine große Gott: 
wenn unter weltlichen Herren Fr 
nehmen. Wo aber nicht, fo las f 
Weib und Kind, damit und nur 

Ich befürchte aber, daß . 
Metterhahnen, falfhe Brüder uı 
fein werden; doch ich will nid 
fein, meil ih nur eitel Böfes 
wer will es auch alles erfchöpfer 
wohl finden. Wir habens, wir 
wirs behalten. Laſſet uns aber 
Satan, der und gedenket zu ſie 
Denn ed kann fein, daß du bein 
unter frommer Öbrigfeit, fo wir 
nachſtellen mit Sicherheit „> "7 
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die rechte Kirche, nicht Kappen, Platten und lange 
Röde, davon Gotted Wort nicht? weiß; fondern mo 
zwei oder brei verfammelt fein, es fei glei auf dem 
Meere oder in der Tiefe der Erden, wenn fie nur 
Gottes Wort für fi) haben, demfelben gläuben und 
trauen, da iſt gemwißlich die rechte, uralte und wahr⸗ 
baftige apoftolifche Kirche. 

Aber wir feind alfo im Papftthumb verblendet, 
daß, obgleih St. Petrus (2. Epift. 1, 19) uns faget: 
Bir haben ein feftes prophetifh Wort, und 
ihr thut wohl, daß ihr drauf adtet, als 
auf ein Licht, das da ſcheinet in einem 
dbunfeln Drt 2c.; doch können wir es nicht fehen, 
was für ein helles Liht wir am Evangelio haben. 
Derwegen ift hier nochmals zu merken die Beſchrei— 
bung der chriſtlichen Kirche, fo uns Chriftus 
gibet, nämlich, ein Haufe, der nicht allein fein Wort 
babe, fondern aud liebe und halte, und umb der Liebe 
willen alles verlaffe. 

Hieraus fannitu nu antworten den Schreiern und 
Speiern, die nichts denn Kirche, Kirche! im Maule 

: baden. So fage mird nun, lieber Papiſt, was ift denn 
die Kirche? Antwort: Der Papſt und feine Cardinäle. 
Ei höre doch, du Delgöße, wo ftehets doch ge 
[drieben in Gottes Wort, daß Vater Bapft 
und Bruder Gardinaldie wahre Kirde 
Chriſti fei? vielleicht daher, dieweil es der Schöne Vogel 
Bapegoi mit der ſchwarzen Dohle alfo geſchwätzt haben? 

Chriftus aber fagt dir und mir viel ein anders, 
naͤmlich: Das ift meine Kirche, wo mein Wort lauter 
und unverfälicht geprediget und gehalten wird. Daher 
warnet St. Paulus, daß mir follen fliehen und meiden, 
fo und von Gotted Wort abführen wollen. Denn 
wer den Tempel Gottes, der mir fein, entheiliget, den 
fol Bott wieder fihänden. (1. Cor. 3,17.) Und aljo 
ſpricht auh St. Peter (1. Epift.4, 11): Hüte dich, 
billftu predigen, fo follitu nichts anders 
predigen, denn Gottes Wort, oder du wirft 
Gott feine Kirche entweihen. 

Iſt demnach abermal fleißig zu merken, wie und 
Ghriftus feine Kirche befchrieben hat. Denn folde 





Beihreibung tft ein ſtarker Donnerſchlag 
(contra Papam, qui fecit ex Ecclesia cloacam) 
wider den leidvigen Papft und feine Decret, 
damit er aus der Kirde Gottes gemadt 
bat ein Secret, der Unflath! 

Wer fonften will Menfchenfagungen lehren, der 
mag3 thun in meltlihen und häuslihen Regimenten, 
und laß bie Kirche Gottes mit feinen Menfchenfagungen 
zufrieden. Es feind doch in der Warbheit die 
Papiften unnüge Speier und Wäſcher, meil 
Chriftus bier felber faget: Wer mein Wort höret und 
hält, zu dem will ih und ber Vater fommen, und 
Wohnung bei ihm maden. Hie ift Serufalem und 
Mofed aus; allbier fol fein ein Häuflein Chrifti, die 
Gotted Wort hören, dafjelbe bewahren, und in allem 
Unglüde fi drauf verlafien. Das heißt meine Kirche. 
Dem Herrn wollen wir gläuben, und follte 
aud glei der Bapft prüber berften. 

Es will aber Chriſtus auch dem Apoftel Judä mit 
biefen Worten beantworten, der fi auch träumen 
ließe, Chriftus würde ein großer, weltlicher Kaifer, und 
fie, die Apoftel, follten große Herren in Ländern werben, 
wenn er fi würde offenbaren. Aber weit gefehleil 
Hie ſagets ihnen Chriftus frei heraus, daß fein Neid 
nicht fei von diefer Welt, ſondern daß fie und alle 
Gläubigen follen daſſelbe Himmelreich fein, barinnen 
Gott Vater, Sohn und heiliger Geift felber wohne. 
Er will nicht Engel, Kaifer, Könige, Fürften und 
Herren hinein fegen; er will jelber Haushalter fein, 
alleine reden und thun; da will ih wohnen, fpridt 
er, und alle Gläubige mit mir, von Ewigkeit zu Emigfeit. 

Uber Judas, der gute Mann, fann das nody nicht 
veriteben; derhalben muß ber heilige Geilt kommen, 
und es ihnen lehren. Bon welches Zufunft und Ampt 
ihr denn, liebe Chriften, morgen, geliebt ed Bott, hören 
werdet. Kann ichs nicht thun, fo werdens andere thun, 
die es beijer fünnen, denn ich, wiewohl fie nicht wollen 
die Ehre haben. Das fei beute die Vorrede oder 
Frühepredigt. Und Gott der Herr helfe ferner; id 
kann jetzt nicht weiter, ꝛc. 
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OLXII. 
Predigt am Michaelistage. 


er am 29. Eeptember 1539, jedoch ohne Angabe bes 
ves im Manuſcript, aber auf demjelben Blatte beginnend, 
wo bie vorige Predigt No. CLX. endet.) 





(Cod. Guelph. 97. 81.222 — 2b. — No. 41.) 


Ueberſchrift: Predigt ©. M. Lütbers [sic] am tage 
Nichgelis. 


[ Fol. 2228] Wir begehen heute zu Tag nicht 
allein das Gedächtniß St. Michaelis, fondern aller lieben 
Engel, die im Himmel feind, derer unzählig viel 
taufend find. Dann man fann fie nicht zählen bei 
Hunderten oder TQTaufenden, wie bie heilige Schrift, 
Danielid am 7. Cap. (B.10) faget. Drumb fo mogen 
wir bedenten, daß wir uns fchiden, weil wir erfordert 
werden, daß wir mit ihnen ewig leben und ihre Gefellen 
fein, fo follen wir wiſſen von ihnen, mer fie*) find 
und was ihr Ampt fei, auf daß man Gott fur ihre 
Hut und Wade dankbar fei. 

Sn wälſchem Lande, do gläuben der Bapft und 
Cardinäl nicht, daß gute oder bofe Engel fein, und daß 
Chriſtus Gott und Menfh, von Maria der Jungfrau 
geborn, jei. Aber wie fol man tbun? Wir Chriften 
ſollens wiſſen und gläuben, denn wir haben viel Zeug: 
niß in der Schrift, daß die Engel viel haben zu thun 
mit ben Menfchen. Wiewohl Gott [fol. 222b] fonft allmäch⸗ 
tig iſt, und durch ſich felbft alles, was er will, thun 
Inn; als, wenn er auch wollt Menſchen fchaffen, fo 
Iunnte ers durch feine Macht thun; aber er ift fo uber 
fhwänflich reich, daß er zu feinem Neich auch die Crea⸗ 
ten nımpt. Er hätte wohl Menſchen fchaffen konnen 
ohne Bater und Mutter, ald**) er Adam und Eva ſchuf; 
aber er bat feine große und unausfprechlihde Gnade 
darmit beweifen wollen, daß er dich, Vater und Mutter, 
suh zu Erſchaffung eines Menſchens gebrauchen mill; 








”) Banufer.s F die. **) gleichtie. 
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denn*) er ſchaffet ein Männlein und Fräulein, und 
dohin, daß ein Knäblein und Weibsbilde mit der Zeit 
Vater und Mutter werden mochten. Alſo gebraucht er 
des Mannsbilds und Weibsbilds; ſonſt konnte er auch 
ohne ihnen“*) Menſchen ſchaffen. Aber umb feiner unaus— 
ſprechlichen Güte willen thut ers nicht, ſondern die 
Eltern ſollen mit Kinder zeugen und erziehen, und gibt 
darzu die Erden, das Meer und alle andere Creaturn. 
Er konnte wohl Kinder auferziehen ohne Brod, aber 
er gebraucht drumb der Mittel, daß man den Neid 
thumb feiner Gute und Barmherzigkeit ſehe. Alfo bes 
durfte er auch nicht der Konige, Furſten und Herren; 
aber aus lauter Gute gefällets ihme alfo wohl, daß 
fie mitregieren und die Bofen trafen, und er gibt ihnen 
das Schwert in die Fauft und Gewalt uber Leib und 
Leben, fo doch fonft allein unferm Herr Gott zuftehet, 
dann er ift ein Gott des Lebens. Aber er befiehlet der 
Oberfeit, daß fie einen Morber hinrichte. 

Alfo theilet er uberfchwänflid; mit feine Gewalt 
den Konigen, daß Menſchen, die Olrigfeit, das Bofe 
ftrafen mogen, und theilet ihnen Gott mit auch feinen 
eignen Namen. Gott ift fonft alleine Vater, aber dieweil 
fie ihme belfen, fo gibt er ihnen nad; feiner großen 
Barmherzigkeit au den [fol. 2234] Titel der Waters 
ſchaft, und fpridt im vierten Gebot: Ehre Bater 
und Mutter; fpricht: Ziehet Kinder auf; und ſetzet 
die Eltern in die gottlide Macht. Und zu der Oberkeit 
faget er im 82. Palm (8.6): Sch habe gefaget: Ihr 
feid Öotter und Kinder des Allerhobeften; 
das ift: Alle meine Getwalt, fo ih hab uber das Leben 
und Guter der Menſchen, das theile ich euch mit. Wor⸗ 
umb? Darumb, daß id; anzeige meine Gute und Majeftät. 

Alfo thut er auch im dritten Regiment. Ex konnte 
die Menfchen wohl felig machen ohn unfer Predigs 
ampt, auch felig machen ohne Tauf, Abfolution und 
Predigt. Aber feine Gnade und Barmherzigkeit ift, daß 
er einen armen Madenfad läßt täufen, und ihme bie 
Eunde vergibt, die Hölle auslöfchet, den Tod weg— 
nehme und das Leben gebe. Wenn ih Pfarrer did 


*) Manufcer.: ber. **) Manufer.: ihren; = obne fie, 
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los und frei ſpreche von der Gewalt des Teufels, und 
du gläubeſt es, fo biſtu fo frei, als hätteſtu die Abs 
ſolution von Gott ſelbſt gehort. 

Alſo regieret Gott dieſe drei ſichtliche Regiment 
durch Menſchen, und erhält fie auch und hilft ven Gott: 
fürdtigen zur Eeligfeit und Friede, und allbier zeitlich, 
daß gut Regiment in einer Stadt fei und Friede in 
der Melt ſei und erhält fie in der Kirchen zur Eeligs 
fett. Uber das, jo bat er noch ein hoher Regiment, 
welchs ift die englifhe Hierarchia. Das Hausregiment, 
alö die Eltern, find ein gottlid Regiment, und ift bie 
nietrigfte Macht oder Gewalt; die weltliche Herrſchaft 
ift bober, denn fie ſchutzet und wehret ven Todtfchlägern; 
darnach iſt das hochſte in der Welt, wenn du predigeft, 
reicheſt Sacrament und abfolviereft 2c. Uber das, jo 
bat man auch ein englifch Regiment, do bie Engel tarzu 
berortnet feind, taß diefe drei Regiment [ fol. 223b ] 
gebanthabet, geichuget und beſchirmet wurden. Die 
Eltern find die Quell und der Born, doraus kompt 
dad weltlich Regiment; darnach aus demfelbigen*) 
lompt das NKirchregiment, und gehet alfo zu, daß das 
hochſte Regiment ſchutzet das geringere: das meltlich 
Regiment ſchutzet bad Hausregiment, die Kirchregierung 
herrſchet uber bie andern alle ber, vegieret uber alle 
Etände. Aber uber dieſes alles ift der Engel Herrfcaft, 
die do fchugen und regieren alle diefe drei Kegiment. 
Nun konnte Gott ohne Engel es regieren und fchußen, 
aber er wills nicht hun, er will ihrer gebrauchen, auf 
daß fie follen helfen regieren die Kirche, das meltlich 
Regiment und Hausregiment. 

Zu der Predigt von den Engeln fann man nun 
it wohl fommen, man muß vom Teufel aud reden; 
gleihwie man im Hausregiment nicht allein von Opfeln**) 
und Gulden reden muß, fondern auch von der Ruthen. 
Und alfo fann man auch im meltlidem Regiment nicht 
alleine reden vom Friede, es fei denn, daß man aud) 
predige von Meifter Hanfen, Schwert und Galgen, 
vom Richter, der do hat Landöfneht und Thurme. 
Und in der chriſtlichen Kirdyen kann man nicht predigen 


*) anufer. : denſelbigen. **) = Hepieln. 
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von der Gnade und Leben, wenn man nicht“) auch 
vom Tode und Sunde füge. Alfo fann man aud 
von der Engel Regiment und Politia nichts fagen, 
man rede denn auch von dem Teufel. Dann das Haus 
muß man regieren mit Brod und Ruthen; alfo au 
die Kirchregierung ftehet im Taufen, Abfolvieren, Troften 
und Bannen. Denn der Teufel iſt allenthalben: im Hause 
regiment madıt er ungehorfame Kinder, und in ber 
weltlihen Regierung Aufrührer, und in ber Kirchen 
Rottengeiſter. Alfo gehets auch in der Engel Ampt zu. 
Du fannft nicht bag malen bofe und gute Engel, dann 
nimm fur dich den Catechismum. 

[fol. 2242] Erftlid vom Weſen und Natur ber 
Engel, da fonnen wir nidt viel von fagen, dann fie 
haben feine Leibe noch menſchliche Glieder, fondern 
find viel ein Loftliher Natur, haben viel befjer Augen, 
dann wir. Mit und ift® gar gering gegen fie, wir 
Tonnend nicht begreifen. Wenn du neue Menſchen haben 
fonnteft, die do nach der erften und andern Tafel der 
zeben Gebot lebten und an Gott gläubten und den 
Näheſten Tiebeten, da Eonnteftu falt einen Engel malen. **) 
Wenn ein Menſch fromm, gehorjam, zuchtig ift, bie 
Eltern Tiebet, Gott furdtet; ein fol Herz und See 
mußtu anfehen. Wenn ich ſehe einen Menfchen, der 
fanftmuthig und keuſch ift, ein fol durchgutet und 
durchgottet Herz, wenn ich einen folden fehe, fo hab 
ih ein Bild eined Engels. Sie, die Engel, baben 
auf dem Berge Sinait) ſelbs geprediget die zehen 
Gebot, und ift do nidt Ein Engel gewefen, fondern 
alle Engel gegenwärtig. Und mo noch die zehen Gebot 
gepredigt werden, do feind fie verhanden; allein, daß 
man nicht darbon laufe, wie man am Berge Sinai 
thäte, do die Kinder von Iſrael mwegliefen. Denn wo 
ihre Predigt wird getrieben in einer Stabt, Haufe 
oder Sirche, do feind die lieben Engel verhanden, und 
feind froblich, wenn fie die Predigt horen und ſehen, 
daß man darnach thut. Do kannſtu ſehen, daß ein 
Engel Luſt hat an den zehen Geboten, nicht allein daß 
ſie geprebigt werden, fondern aud) gethan werden. tem, 


AH Kanufer.: „nicht” fehlt. **)  Ranufer. ber Sag Wenn bu neue 
Menſchen“ sc. noch einmal. +) Nanuſer 
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bo Chriſtus geborn wurde, da kam ein Engel umb 
predigetö den Hirten, darnach fungen die Engel ben 
Bobgefang: Gloria in excelsis Deo! Allva [ fol. 224 b] 
horeſtu, was es vor Beifter find, die Engel, nämlich, 
daß es ihnen auf das allerliebfte ift, fo Gott gelobt 
wird und die Menſchen Friede haben und danken Gott 
far dieſe Etude allzumal. tem, wenn ein Kind ge 
tsuft wird, fo gedenke nicht, daß allda allein der 
Prediger und die Gevatter fein, fondern es iſt allda 
boller Engeln, die dabei ftehen; und dieweil fie haben 
Luft darzu, fo ift das meiter ihr Ampt, daß fie aud 
etwas darzu thun. Das ift all ihr Fleiß und Begierd. 
Run konnen fie nicht fchaffen oder machen neue Creatur, 
gleichwie Eltern audy nicht konnen ein Kindlein formieren 
der bilden, das Weib bat fi nicht felbft gefchaffen, 
noch ihr Milch gemadt. Ein Furlt fann auch nicht 
fhaffen einen neuen Baurn oder Ader, fondern, wenn 
fe geſchaffen find, fo brauchet er fie. Alſo ordnet ein 
Burgermeifter auch das, was von Gott geichaffen ift. 
Ufo Tann ich nicht erdenken die Predigt oder die Taufe; 
aber wo die Predigt und Tauf geben ift, ſo gebraudje 
ih ihr’. Das find Werk der Majeftät, fo Gott fchaffet. 
Darnach wird gegeben der Brauch der Creaturn: das 
Weib ſchaffet ſich ſelbſt nicht, aber wenn fie geſchaffen 
Rt, fo gebraucht fie ihres Leibe. Alfo gebraudyen bie 
Engel viel befjer der Creaturn, dann wir. Sie fonnen 
De Herzen der Menfchen anblafen, daß fie fich unter 
nander lieben; die Seel des Menfchen Tonnen fie 
sicht Tchaffen, aber wenn fie geichaffen iſt, fo lenken 
und fuhren fie diefelbige, daß fie anders gehe und thue, 
kann der Teufel will. Die Creatur*) bleibt allein in 
km Schopfer; aber die englifhe Macht und Gewalt 
in, daß fie das Geſchopf fuhren und lenfen, wenns ges 
sıdent wird, daß es gehe, wie ed Gott geſchaffen bar. 
Dieſer Gebrauh der Engel gehet und zu gut. Ein 
Rann, der gefchaffen ift zum [fol. 2252] Eheſtand, 
ber kann mißbraudyen diefes Geſchopfs und mag ein 
Chebrecher werden; das thut ber Teufel. Uber tie 
Engel thun das Gegenfpiel. Sie konnen einen anblafen 


”) Hier fo vie eis: Das Schaffen. 
Sutger’S Werte, 207 Vd. 1. Abth. 2. Aufl. 17 4 
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durch ſich ſelbſt, oder durch einen getreuen Rath einem 
eingeben, daß do muß das Gegenſpiel geſchehen. In 
Luften konnen ſie wohl das thun, daß ſie die Luft in 
einander hetzen, daß die Luft entbrennet und daß ein 
Feuer wird. Siehe, wie wunderliche Kunſte wir Menſchen 
haben: einer ſchlägt ein Feuer auf aus einem Stein. 
Es iſt gering anzuſehen, aber wenn wir dieſe Kunſt 
nicht wüßten, ſo hätten wir gar kein Feuer und mußten 
wir alle Froſt ſterben. Der Menſch machet oder ſchaffet 
das Feuer nicht, ſondern er nimpt einen Stein und 
Feuereiſen und ſchlägt drauf, ſo fallen die Funken in 
den Zunder und glumet das Feuer drinnen; die Luft 
kompt ſo enge zwiſchen das Eiſen und Stein, daß das 
Feuer herausſpringet. Aber die Engel haben viel ein 
ſtärker Feuerzeug, daß fie konnen auf einmal ein hundert 
und adtzig taufend Mann erfhlagen*), und Tonnen 
die Luft alfo zwingen, daß es muß belle und ſchön 
Metter werben oder renenen; wie fie wollen, fo muß 
ed mittern. Nun, die Teufel haben vieje große Gewalt 
auch, gleichwie die guten Engel haben. Daß das Herz WW 
brennet in Liebe gegen Gott, auch in Freude und Dank—⸗ 
fagung, das treiben die lieben Engel. Darnach fo 
predigen jie felbit das gottlidy Wort, horen ed und feind 
darbei. Und mo da iſt der Kinder Gehorfam gegen 
den Eltern, da feind fie auch darbei; deß foll man 
die Kinder oft erinnern. Alfo find fie aud) bei den 
Furſten im weltlichem Regiment, und mehren, daß 
nicht Krieg werde. Item, daß einer feufch und zuchtig 
lebe, nicht Lüge; denn bo haben fie Zuft zu und treiben 
die Menſchen auch dohin, daß fie auch alfo gefinnet 
fein und alfo thun. Dargegen find aud Teufel, die 
fith mit [fol.225b]] den Engeln reißen und fchlagen, 
und nur das Gegenjpiel wider ber heiligen Engel Ampt 
thun. Gott lieben, das thun die frommen Engel; aber 
der Teufel haſſet Gott und madet, daß die Menſchen 
neue Rotten und Unglauben anrichten, nicht Gott furchten 
oder lieben, fondern Geld und Gut lieben und Gott 
veradhten. Wenn nun die Leute alfo gefinnet fein, 
und der gute Engel nicht da ift, da tft der Wille dem 


*) Anſpielung auf Jefaj. 87, 36. **) Ranufer.: + daB bo. | 
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Teufel unterworfen, und man liebet darnach ein Gulden 
mehr, dann Gott, auch meltlide Lufte mehr, dann 
Gottes Wort. Und*) madet in der Lufte auch allerlei 
Gefihte; wiewohl es die Philosophi nennen Meteora, 
jo jeind& doch eitel Teufel und der bofen Engel Epiel, 
tie Schlagen ein folches Funflein und Feuer auf, als 
Ehasma **) und daß Etern fallen. Alfo ift darnach im 
Hausregiment fein***) Ampt und Werfe, daß er bie 
Eltern und Eheleute unter einanter uneind mache, und 
madet den Mann zum Trunfenbold und das Weib zur 
Huren. Doher fompt3 dann, daß fie das Haus ſchänd⸗ 
lih regieren und die Kinderlein verfäumen, und machen, 
daß man nur Wider Gott fundiget. tem, wenn man 
prediget, fo horen ſie ) es nicht gerne, und wo fie 
kennen bintern, daß die Prediger nicht prebigen und 
Eunde oder Schande nidt gejtraft werden und die 
zeben Gebot unterlafjen werten, fo thut ers. Alfo 
gibt er auch ein Schalk an Höfen+Fr), der do hindert, 
daß auch fromme Furſten nidt fonnen fortlommen. 
Afo nimpt er oft einen Richter oder Burgermeifter, 
md findet an ihme eine Greatur, und madıet denn ++) 
durch Eine Perſon einen ganzen Rath irre, alfo $) daß 
ein einiger Mann kann ein ganz Land verderben. 
Miederumb, wo die guten Engel fein und einen frommen 
Pann haben, fo hulft Ein Mann oft einem ganzen 
Sande, und derſelbige Menfch leidet dann, hafjet nicht, 
er morbet auch nicht, fondern Jfol. 2262] gibt dem 
Näheften. ft aber der Teufel da, fo gibt er ihme 
die ärgeften Gedanken ein, daß er nur trachtet, wie er 
fehle, todte, Hurerei treibe und Schaden thue. 

Lieber! wer tft Doch jgt im fiebenten Gebot fromm? 
Ras iſt doch fur ein Diebftahl in der Haushaltung 
vom Gefinde und den Arbeitern! Das madet alles 
der Teufel. Iſt nun ein frommer, gottfurdhtiger Mann, 
der do gerne Almofen gibt und borget, do feind bie 
leben Engeln, die do belfen, daß er bleibe bei dem 
Geiſt Gottes und bleibe eine gottfurchtige Creatur. Das 


*) zu ergängen: der Teufel. **) Manufcr.: Gadma; Kacpa, eigent- 
Rh: Spalte, Erbichlund; bier wohl: newaltiger Donnerichlag; vgl. Tiſch⸗ 
den Hd. LXIL, €. 329. Wo. 2861. ***) wegen des folgenden „er” ; Wanuier.? 
Mk. +) nämlih der Teufel und die böfen Engel. t1) Manufer.: hoffen. 
tt) Nannier.: + daß. $) Ranufer.: dann, fl.: alfo. 
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ift der bofen Engeln Ampt, daß fie Tag und Nacht 
umb uns ber fein; alfo fuhlen und puren wir fie nad) 
den zehen Geboten. Alfo ift nun die Welt gar voller 
Teufel. Heuer ift ein gludfelig Jahr geweſen und alles 
uberfluffig reichlich gewachſen; dennochs finden fidh bie 
Wucherer. Daß tod nur*) einmal ein guter Engel 
Täme, und gäbe ihnen ins Herz, daß fie gebächten: Gott 
hat reichlich gefegnet, daß man jtzt neun Schoffel Kom 
käufen fann, do man zubor nicht drei hat käufen fonnen. 
Alfo thut au der Adel: wenn ein Echod gleich gäbe 
zwanzig Echoffel, fo ifts ihnen nicht gnung. Denn do 
feblet der Glaube in dir und folgejt Gott nicht, ſondern 
folgeft dem Teufel. Alfo fieheftu, daß die Welt gar 
boller Teufel fei. Es ift jtzt eine große Untreu des Geſindes. 
Willtu aber erfennen einen Engel in feinem unfichtbaren 
Reiche, So ſiehe an die zehen Gebot und die Artikel des 
Glaubens und das Bater Unfer. Denn die guten Engel 
thun alled Gutes und erhalten e3 auch wider den Teufel. 
Der Etreit gehet immerdar, daß der Teufel einen umb⸗ 
ftoßt, ein ander aber wird durch die guten Engel er 
halten. Der Papſt gläubet nit, daß ein Engel ober 
Teufel fei, aber die [fol.226b] Erfahrung zeugete, 
daß Teufel fein, denn fie oft in fichtlicher Geftalt ben 
Menschen erfcheinen. 

**) In der Mark iſts gefchehen, daß ein Lands⸗ 
Ineht aus einem Kriege zoge, und in einer Herwerge 
der Wirtbin gab fein Geld aufzuheben. Da er num 
wieber abreifen wollt und fein Gelb von der Wirthin), 
do wollts ihme der Wirth nicht wieder geben und ber 
leugnete, daß er der trauen hätte Gelb zu verwahren 
geben. Und do ber Landsknecht aus Zorn mit ber 
Wehre uber den Wirth ber war, und mit Gewalt fein 
Geld wieder haben mollte, do Hagets der Wirth ber 
Dbrigleit, und ließ den Landstnech gefänglich einziehen. 
Do kam der Teufel ins Gefängniß zum Landsknecht, 
und ſprach: Willtu mein fein, fo will ich dir dein Geld 
wohl mieber zumegen bringen. Aber der Landsknecht 
ſprach: Nein; und faget: Ich will meinen lieben Gott 
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nicht verleugnen. Do ſaget der Teufel: Morgens wird 
ein Gerichtstag werden, do du wirſt furgefordert werden; 
ſo will ich daſtehen in einem grunen Hut mit einer 
blauen Federn. So bitte umb mid), daß ich moge bir 
dein Wort fuhren. Solche geſchach alfo. Als nun der 
Birth den Landsknecht anflaget, und der Furfprach den 
Landsknecht entichuldiget, und anzeiget, der Landsknecht 
hätte der Wirthin das Geld gegeben, gab aud Urkund 
and Wahrzeichen, denn er, der Wirtb, hätte das Gelb 
von dem Weibe genommen und in fein Bette unter ben 
Häuptpfuel geftedt, do ſprach der Wirth: Habe ich das 
getban, fo fuhre mich der Teufel weg! Do antwortet 
der Furſprach, man follte aud dem Gerichte Leute im 
die Herwerge fchiden, die folches befichtigten, denn fe 
wurdens alfo finden. Dan funde aud das Gelb in dem 
Bette unter [fol. 2272) dem Häuptpfuhl, und wurde 
far das Gericht gebracht. Do faget der Procurator, 
welches der Teufel war: Ich wußte es wohl, ich wollt 
emen darvon belommen, entzweder den Wirth oder den 
Gaſt. Und nahm den Wirth fichtbarlid hinweg und 
fubret ihnen in der Luft darbon. 

Item man fchreibet, daß einmal ein los Fäntichen ®) 
m eim Herwerg fei kommen und gefaget: Man predigt 
viel von der Höllen und Teufeln; ich nähme eine Bier» 
zeche und ließ dem Teufel meine Seele. Nun, der 
Teufel kam. Do ſprach der noch: es wollte feine Seele 
gerne verlaufen. Do fprah der Teufel: Wohlan, de 
haſtu Geldes gnug; friß, trinke, fpiel. Auf ven Abend 
lam der Teufel in Geſtalt eines Baurn, und ſprach: 
SH begehr ein Urtheil: wenn einer ein Pferd Fäuft, 
mag er au den Baum mitnehmen? Und fuhret das 
Iofe Fäntichen hinweg. 

Dargegen jo feind die frommen Engel bei ben 
Ghriften und bewahren fie. Aber vie bofen Engel 
verfuhren die Menſchen, wie Adam verfuhret wurde. 
Bu Gomorsa find die Teufel auch geweſen, und die 
Städte verbrennet. Und zu meiner Zeit tft der Teufel 
ſichtlich mit den Leuten umbgangen, daß man mit 
ihme gefpielet bat ald mit Kindern, und bat ben 
Leuten Geld gebracht. Aber er ift auch unficdhtlich bei 


2) Diminutiy von „Yant”; Manufer.: ſendigen. 


ſieheſtu mid; derbalken fo muß n 
Augen baben, Die do ın der Zr 
Geſichte bat er fo feit angefange 
nie dran gezweifelt hat, die Zee 
ift der lieben frommen Engel Amy 
ftärten mit innerlidem Umweber 
fonjt in® Herz gute Gedanken gel 
Sn der Legende St. Laurenti 
gebraten ward, do fiehet ein Yan 
der die Wunden und Eiter St. 
Trauen! er gebet bin und holet e 
und bat, daß man ihnen täufen | 
dur einen Engel errettet und I 
Alfo haben fie fich vorzeiten offen 
obne Unterlaß unfichtbar bei une. 
feben: da der Teufel das gefehen 
geitalt als einen Engel des Lichts, 2 
Doher find die Seelmeſſen, Vigili 
geilter kommen, die fi) auögeben 
Engel und find doch Teufel g 
St. Gregorius ein ungelehrter Man 
fahren hat, daß Engel oft erfchiene 
bedacht, daß audy bofe Engel pfleg 
folt er vie MWoltergeifter geteilt 
Gebot, alfo auch feine Taufe für | 
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der Teufel gefagt hat: D ich arme Seele, wollt gern 
erloft fein aus dem Yegfeuer! do fuhre man zu und 
meinet [fol. 2282] nicht anders, denn daß es ein Engel 
oder eine Eeele wäre. Ein rechtfchaffener und guter 
Engel hält bei ben gehen Geboten, der Teufel aber 
mt. St. Joanne? faget auch (1. Epiſt. 4, 1), daß man 
nicht einem jdlichen Geift gläube. Als follt er fagen: 

werden mandherlei Geilter zu euch fommen, aber 
probiert fie, verſuchts und urtheilt fie, ob fie aus Gott 
fein. Sind fie aus Gott, fo fagen fie nicht vom Bes 
zahlen oder Thun; fagen fie aber vom Bezahlen, fo 
iR3 der Teufel. Das fei ber Brufeftein, dann Chriftus 
bat bezahblet; Chriftus ift empfangen, geboren und den 
Tod fur unfere Sunde gelitten und bezahle. Macheftu 
nun einen andern Önugthuer, fo biſtu ein Endechriſt. 
Darfur Hat St. Petrus, Paulus, Joannes und Chriftus 
gnugfam vermahnet, daß man feinem Geiſt gläube. 
Gott will feinen Engel fhhiden, der und etwas anders 
lebte, denn Gott uns felb3 gelehrt bat. St. Martinus 
bätte viel Anfechtung und auch oft viel Dffenbarungen, 
aber dur den Prufeftein konnte er ſich fein brein 
ſchicken. 

Derhalben ſo richte man ſich nach den zehen Geboten, 
und was darwider gehet, das iſt boſe und vom Teufel. 
Er*) kann nicht leiden den Glauben und die Liebe, 
drumb machet er Nottengeilter, daß Prediger zu Rotten 
werden, und darnach die Eltern ihr Ampt auch anftehen 
lafien, oder die Nachbarn nicht eins bleiben; fondern 
das will er, daß im Haufe Unordnung fei, und in der 
Stadt Wucher. Do ift nit vonnothen, daß du**) zu 
Et. Jacob läufeſt, fondern bleibe daheimen, bete ın 
deinem Herzen. 

Alfo- predige ih auch das Wort und täufe; dar⸗ 
durch ift denn der heilige Geiſt kräftig, und ſchaffet 
der heilige Geift durchs Wort; fonft Tann ich nichts 
fhaffen. Ein Vater fann auch nidt ein Kind fchaffen, 
fondern du thuft alleine deinen Leib darzu [ fol. 2286 ] 
und erzeugeft darnad) das Sind, wenns gefchaffen. Alfo 
Tannftu auch nicht Kornlein fchaffen; aber wenns 


©) Banufer.: 68. **) wohl zu ergängen! mbagegen"; denn fonft iſt 
icht einzufehen, wie obiger Say bier herein kommt. 


newer. VBas geſchicht durd d 
zuweilens heimlich. Fur das 
danken, der dieſe drei Regimer 
bat, auf daß ein jglicher in | 
bleiben mochte und fonnte erhal 
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Aus dem Jahr 1540. 


OLXIII. 
Auslegung des 72. Pſalms. 
(Aus dem Wolfenbütteler Manuſcript Helmstad. 840.) 





Dieſe Auslegung Luther's über den 72. Pſalm iſt vollſtändig 
brudfertig im Manuſcript zugerichtet, ſeibfi ber Titel ift angefertigt, 
indem aus bem Titelblatt eine® andern Buches der eigentliche 
Titel Herausgefchnitten und in bie Titeleinfaffung folgender Titel 
eingeflebt ift: 

DER LXXII. PSALM, | VOM REICH CHRISTI | 
GEPREDIGET VND | AVSGELEGT DURCH. | D. M. 
LVTHER. | Anno 1.5.4.0. | ZVVOR IM DRVCK NIE | 
AVSGANGEN. 


‚ Das Manufcript befindet ie auf ber Wolfenbütteler Bi- 

bliothef, Helmstad. 840, und ift in Quartformat 109 Blatt ſtark; 

ber äußere Papierumfhlag hat folgende Aufidriften: oben als 

Eignatur Nu: XX. IX; daneben von fpäterer Hanb: 840.2; 

in der Mitte PRedigten. | D. M. tutbers |. vber ben |. 72. 
Ilm. —; unter Emptus est hie liber 4. ge. | (= Groſchen7) 
inariae anno. 1.5.53 (? nicht mehr deutlich zu lejen). 


Obgleich ftreng genommen biefe Pfalm-Auslegung nicht unter 
bie „Sermifchten Prebigten”, fondern vielmehr unter die „Exege⸗ 
den Echritten” gehören würde, jo meinten wir doch, fie bier 
einreiyen zu bürfen, ba die „Gregetiihen Schriften” vorerft nicht 
in 2. Auflage ericheinen werben. 

Ueber bie Zeit, warın Luther biefe Auslegung geichrieben, ver⸗ 
mögen wir feine genaueren Angaben zu maden; ba ber Palm 
‚im Paputhumb geprebiget wurde auf dem Feſt ber Erſcheinung 
sder Offenbarung bes Herrn Chriſti“ (vgl. fol.5@), fo ftellen 
ir ihn zu Anfang bes Jahres 1540. Ob ihn Luther in einer 
Anzahl von Wochenpredigten behandelt ober nachſtehender Commen⸗ 
tar aus Vorlefungen fiber diefen Pſalm entftanden ift, laffen wir 
babingeftellt, doch bünft uns Letzteres wahiſcheinlicher. 


Tie Buchſtabennoten geben bie Marginalien bes Manufcripts, 
welche, fo wie bie vielfachen Gorrecturen, von anderer Hanb her⸗ 
sühren als das Manufcript ſelbſt. 





gm AU een 
auf Ten Ad der Erſcheinun 


Herrn Chriſti, h) do der Stern 
land erſchienen und fie gen J 
ichs denn audı will bleiben I 
fih fein hieher, dieweil er v 
allen Heiden und Konigen aı 
werben, die ihn anbeten und ih 
bie Sonne und der Mond wäh 
Und iſt diefer Pſalm alfo 

viel unter den verftodten Juder 
daß er nicht von einem leiblicher 
ihn auf Ealomo zieben, fonver: 
unferm Herrn, der ein ewiger $ 
berrfchende, müſſe verftanden I 
Chriften befennen, und eö aud 
[ fol. 5b] Der Titel d) lautet 
biefen Pſalm gemacht; aber id 
Gedicht e) fei. Und er Elinget au 
denn Ealomo gar ein ander W 
bat, welch viel niedriger, denn D 
als die Eprüdje, der Prediger u: 
weifen. Zu dem beiveget mid) 
Davids Gedicht halte, Daß bal 
jtebet: Ein Ende haben die Geb 
Sat; daß alfo meines (Fracht 
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befoblen. Wie wir auch fagen modten: Die Apoftel 
baben den Glauben zufammengebradht und der Kirchen 
jugefchrieben, daß er nun der chriftlichen Kirchen Glaube 
beit. Alfo bat auch David ihm felbit viel Pſalmen 
zugeichrieben, als der’ er ſonderlich gebraucht hat, fich 
damit in feinen Anfechtungen zu tröften und zu ſtärken. 
Es ift aber diefer Pfalm aus der Maaßen ein 
fhön, lieblich Gedichte, und, wie michs anfiehet, fo wird 
ihn David kurz vor feinem Ende gemacht haben, f) do 
er zur Lege ein herrlich Liedlein vom Reich Chrifti hat 
fingen wollen. Blei wie man vom Schwan faget, daß. 
wenn er jtt fterben fol, Fläglih, aber doch auf das 
allerlieblichite finge, ald er die Zeit feines Lebens nie 
gethan bat; alfo, mag ich fagen, finget David aud in 
dieſem Pfalm [fol. 6b] fehr lieblich und fuße von den 
großen und zuvor unerhörten, wunderlichen, felgamen 
und neuen Etuden.g) die ver Welt nit befannt fein, 
auch niemand thun kann, denn Gott alleine, dardurch 
er feine Chriftenbeit wider des Teufeld Lift und der 
Welt Tyrannei je und je gepflanzet, wunberlich erhalten 
und gefchußet hat; klaget doch darneben, daß die Ehriftens 
beit mancherlei Trubſal leiden mufje; troftet aber, daß 
fie Chriftus aus dem allen errette. Wie wir dann im 
Pſalm fehen werden, und von einem Vers zum andern 
anzeigen muſſen, daß ed munderlihe Ding fein, und 
Gott recht heiße ein Wundermann. 

Die frommen Juden (mie gefaget) befennen, daß 
dieſer Pſalm eine Weiffagung von Chrifto [fol.72] 
it;b) aber der mehrer Theil unter ihnen, die von Chrifto 
feifhliche Gedanken haben, als daß er ein leiblicher Konig 
fin ſolle, i) ziehen ihn gar herunter aufs weltlich Regi⸗ 
ment, geben fur: gleich wie Salomo ein löblicher, ges 
waltiger und berubmbter Konig in aller Welt ift geweſen, 
der viel ſchöner Schloffer, Städte und Länder, item 
große Guter, Reichthumb, Gold, Silber und koſtliche 
Kleinod gehabt, und ihm alle Heiden und Konige umb 
Iherufalem und Judäa ber find unterthan und zindbar 
geweien: alfo werben alle Heiden in der ganzen Welt 


N) Benn David dielen Pſalm nemadt habe. g) David finget In biefem 
vum von großen Dingen. h) pm tft ein Welflagung don Cbrifto. 
Der Juden Traum vom Neid Ehrifti. 


es vie Herrlichkeit, 
erwari'ten. 

Wir Chriſten aber haben 
Verſtand dieſes Pſalme, ſi 
Pſalmen und Gottlob!) der 
wiſſen derhalben und gläuben 
Herr, nicht in weltlicher Pracht, 
kommen werde, ſondern ein en 
herziger Konig ſei, der für u 
anzeiget, große Wunder tbut an 
auf Erden ein Hein, | | 
und fie immerdar punderlicher ! 
und feiner Schuppen Trug, Fre 
durchs Evangelium fammlet, fd), 

(fol. 8a] Und it diefer 9 
gangen und erfullet I) von der 
durch die Predigt des Evangel 
gebreitet ift, und wird fo bfeiben 
feiner Gliedmaßen Dank, bis zu 
ſie auch drüber berſten; wie denn 
daß die Wunderwert, ſo im Pſa 

ſo ergangen ſind. So gibts auch u 

wir ja auch ein Stüd des D) 
Shriftus, unfer lieber Herr, fein 
beiviefen Bat. 


u Sol ein in... mr... 
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ſenden, ſolche Verheißung durch feinen Tod zu beftätigen 
und befräftigen, und durd die Auferftehung in das 
Werk zu bringen; dieweil leibliche Reich auch wohl ohn 
einige Berbeißung von Chrifto geweſen und ihre Beit 
geſtanden find. 

Und ift aller Propheten, Apofteln und ihrer Nach⸗ 
tommen Predigt (tie dann auch unfere) dahin gericht, 
daß Chriftus Reich ein ewig Neichn) fei, wie ber 
145. Pſalm finget, und feine Herrfhaft für und für 
währe. Es ift aber eine fonderlidhe Plage, daß allezeit 
viel Klügling ſich unterftanden haben, aus der Kirchen, 
die Chriſtus Reich ift, eine weltliche Herrfchaft zu machen; 
wie fonderlihb die Juden o) jtiger Zeit träumen und 
drauf ſtehen, der Meſſias werde [fol. 92] ein folder 
Konig fein, wie Ealomo oder der große Alexander 
geiwefen, dem die Heiden in aller Welt leiblid werden 
untertban und gehorſam fein. 

n der Meinung war au Muntzer p) in ber 
Baurn Aufruhr, und andere Rottengeifter mehr, fo die 
Baum zur Aufruhr erregten, da ihrer in kurzer Zeit 
um deutſchen Lande hin und wieder in bie Hundert: 
taufend erfchlagen wurden. 

Etliche Jahr hernach funden fih die Wieder 
täufer zu Munfter,q) worfen einen SKonig auf, 
und nahmens mit Ernſt fur, aus Chrifti Neih ein 
weltlich, ja turkiſch Reich (wenn ihr Furnehmen fort: 
gegangen wäre) zu maden, und gedadten alle dies 
jenigen audzurotten, die ihnen nicht beifallen wurden. 

[fol. 9b] Nu berfelbige Geift, fo fie dazumal ges 
trieben bat, iſt noch nicht tobt, füdet noch aus Vielen 
berfür; und Werden bie geiftlofen Junkern, der Papft r) 
mit feinen Plättlingen fampt den zornigen Potentaten 
und Furften, ald die ärgfte Feinde unferd Herrn Chrifti 
und ſeines Worts, nicht aufhören, das Evangelium fo 
greulid und Läfterlich zu verfolgen und ald Teufels: 
lehre zu ſchmähen, ſo kann es leichtlich geſchehen, ſonder⸗ 

wenn ihr Stundlein da iſt, daß derſelbige Geiſt 
der MWiedertäufer wieder aufwache und ein euer 


ir i i d eine n au ’ 
N an End 
Munfter Irrthumb. r) Bap 





zurug pipe; hhue aud tech 
Die wir meir \ınn Einen 
ehren und anbeten, alle v 
une un.böebe, ja uns geden 
Welt durch feine Nachkomme. 
Glauben zu bringen. 

Der Teufel aber bat fo 
geritten, daß er aus der iu 
Reich iſt, in aller Welt zerj 
Pracht und Herrſchaft (durch 
unſer großen Sunde Willen) € 
nidt auf tie Weiſe, wie der 
fontern durch eitel Liſt, Teufe 
Menſchen Gebot, wie es St. 
er die Chriſtenheit uberſchwem 
Schrift mit falſchen Glojjen | 
niemands darinnen Einen Ep 
fonnen, und tod ſolchs alles 
Wahrheit und Namen Chriſti, 
aufgeridht, und leider fo fern 
nit für der Welt Heiland, jo 
Tod erretten Tonne, wie das A 
reichlich und herrlid von ihm z 
zornigen Richtern, und grin 
geſehen und gehaiten Worten 
die armen Fast. 
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und alfo Chrifium und fein Wort (dardurch er regieret 
und ihm jur und fur ein Häuflein fammlet, das fein 
Keich fer) gar unbelannt gemadhet. 

Und meil Gott zu diefer legten Zeit aus fonders 
Iiher Gnade das felige Licht des Evangelii wiederumb 
fheinen läßt, zu Troft feiner Auserwähleten, und 
dardurch dem Widerchriſt fein Lügenreih angefangen 
bat weidelih zu fturmen und endlich zu zeritoren, bo 
will er, der böllifche Vater, auch ein Turfe werben v): 
bänget fi) an die Häupter in der Chriftenheit, auf daß 
er und dämpfe und aller [fol. 11b] Ding ausrotte; 
und wird druber viel unſchuldigs Bluts vergofjen. Aber 
er fol mit jemem Anhange, ob Gott will, fchier in 
feurigen Pfubel geitoßen werden. Das follen fie nicht 
eher gläuben, bis fie es mit ihrem ewigen Echaten und 
Bertammniß erfahren. 

Darumb ift body vonnöthen, daß mir Chriiten die 
zwei Reich, als Chrifti und der Welt, eigentlich unters 
I&eiden, und ja nicht in einander mengen. Und zum 
weitern Bericht mufjen wir wiſſen, daß Gott auf Erden 
dreierlei Hierarchiasw) oder Reid) geftiftet und geors 
denet hab. Erftlich (daß wir da anfahen) das geiftlich, 
welchs heißet die chriftliche Kirche, x) da Chriftus allein 
Konig iſt und durch fein Wort regieret. In dem Reid) 
ft unfer Lehre, Glaube, Gebet, Singen und Gott Toben, 
tem unfer Leben und Eterben und alles dahin gericht, 
daß wir von des Teufeld Gewalt, von [fol.123] Sunden 
und Tod allein durch Chriſtum erlöfet werben, Gerech— 
ügfeit und ewiges Leben erlangen, und die Auferftehung 
der Todten gläuben. Solcher Schatz wird den Gläubigen 
in Wort und Eacramenten furgetragen und ausgetheilet 
durh den Dienft der frommen, treuen Prediger,y) fo 
hriftt Diener und Haushalter find uber feine geiftliche 
Outer, tie das Wort treiben, lehren, jtrafen und unter: 
sichten, erftlic) diejenigen, jo es noch nicht wiſſen, zur 
Beflerung, daß ihr’ täglich viel zum Glauben befehret 
werden; darnach zur Vermahnung, daß fie in der Lehre 
beftändig bleiben, item daß fie in ber Erfenntniß und 


v) Der Baplı will zum Türken werben. w) Gott bat breierlei Regiment 
en. x) 1, Die chriſtliche Airche. y) Ter Prediger Ampt in der 
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..nmmmir met 
uben, Gott fur feine unaus fr 
und Leiblich, Toben und Dan 
aller Zuverficht ihn anruf« 
feufzen, daß er dem Teufe 
Feinde, und der bofen Welt 
daß jie durch Lift und Gew 
fie gern wollten, nidit zu G 
erzeigen auch meiter ihren N 
fchaft, beten fur fie, auch fur die 

Degibt ſichs aber, daß 
Glauben® willen von [fol. 1 
folget und von Haus und Ho: 
viel als Keger verbannet un 
werden, fo lehren die Predig« 
geduldiglich leiden Sollen, fterbe 
aber doch wiſſen, daß ihr Bli 
ift. Denn das ift bie rechte Hof 
von welchem niemands ausgef 
oder Weib, jung oder alt, rei 
Heide, Herr oder Knecht, gele 
der Glaube machet, daß fie o 
Eins fein, und in tem Reid) 
gelte. 

Zum andern, fo hr 
Regiment e) geftifl. Da u - 


haben und den Titel fuhren, ald wäre er ein Gottes: 
löterer und Aufruhrer, ward auch alfo Hingerichtet. 
Daher faget er felbft, Johannis am 15. Cap. (2. 20): 
Der Knecht ift nicht großer, denn fein Herr; 
haben jie mich verfolget, fie werden euch auch verfolgen; 
haben fie den Hausvater Beelzebub geheißen, Matthäi 10 
(8.24), fo wird mans eudy auch nicht uberheben. 

So it nu der meltliden Regenten Amptd) und 
Befehl, der ihnen von Gott auferlegt ift, daß fie Frieden 
halten und fich befleißigen, daß es allenthalben recht 
zutebe; item, daß jie die Frommen, fo Gutes thun, 
ſchutzen und loben, die Böfen aber ernitlich ftrafen 
fol. 14:3] folen. Denn dir Oberkeit (faget St. Paulus, 
öm. 13, 3.4) trüget dad Schwert nicht umbfonft, fie 
if Gottes Dienerin. Und 1. Petri 2 (B. 14): Sie fißet 
da zur Rache uber die UÜbelthäter, und zu Lobe bem 
grummen. Wollen fie nun ihrem Befehl gnug thun, 
fo werden fie alle Hände voll zu fchaffen haben; und 
wenn fie fi von Gottes Wort weiſen und zudtigen 
lafien, dem Herrn mit Furcht dienen und den Sohn 
Häflen, wie im 2. Bfalm gejchrieben ftebet, fo feind ihre 
Bert auch gut und Bott gefällig, der fie auch belohnen 
wird. Aber jie werden darinne fur Gott nicht fromm 
noch ſelig, ſondern dienen allein fur dieß zeitlich Leben, 
daß die Untertanen Friede und Schuß von ihnen haben. 
Derbulben die Untertbanen auch fchuldig, ihrer Ober 
leit geborfam zu fein und ihnen zu geben, was [ fol. 14b ] 
fh gebührt, Rom. 13. und 1. Petri 2; Titum 3. 

Zum dritten, fo ift das Hausdregimente) 
auch Gottes Werk, darzu gefchaffen, daß darin Kinder follen 
geborn und auferzogen werben, die man hernach braudjen 
Iınn in allerlei Etänden, vom oberſten an bie zum 
unterften. Denn das Haus gibt geijtli und meltlid) 
Regenten, item Vater, Mutter, Kinder, Geſinde, Herr 
und rau 2c.; und diefe allzumal, wenn fie Gottes 
Wort fleißig hören und dran gläuben, Gott loben und 
banfen, gebrauchen die Sacrament und beten, und daß 
der Mann des Weibs wartet und das Weib den Mann 
wiederumb liebet: fo fein das rechte gute Werk, die 


d) Weltliher Regenten Ampt. 0) 3. Haubregiment. 
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vere orei Stände, und daſſ 
geſchmeißt. Denn er Gott, 
worden it, und gemacht, d 
veracht, geſchändet und deu: 
er fürgeben, daß weltlich Re 
fleiſchliche Stände wären, d 
ſelig werden; wer aber Gott 
ein Münch oder Nonne werd 
Rofenfrän; beten, Weg baltı 
diefe Blindheit gerathen daß, 
kappen begraben lieh, der führe ı 
[fol. 15%] Derbalben ſ 
wohl anſehen, der do ſaget 
Chriſtus von der Eunde, To 
erlöſet bat, audı ihnen das em 
auch das Evangelium Poren 
brauchen), daß fie von dem $ 
ausgeſchloſſen fein. 8) Der Ko 
nehmen, er fei jung oder alt 
weltlichem Regiment oter in di 
fein Unterfchiep gehalten werd, 
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und Bauern; aber allhier heißte 
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wäre, daß, wenn er Luft und Raum friegen und das Bolf 
an fih gehängt und gezogen, der nidht nad) dem Schwert 
gegriffen hätte und gern ein weltlidher Negent geworden 
wäre. Wie der Münger auch thäte, und jtzt wiederumb 
die Furſten regieren wollen die Pfarrherr und Prediger, 
daß man predigen und gläuben folle, was fie gerne 
hören; welchs Epiel dann der Teufel anricdhtet, und 
fidt der Papft und Jude in demfelbigen Gefellen. 

Aber Prediger, und fo im Kirchregiment [ fol. 16b] 
fein, follen fi nicht mit dem weltlichem Regiment ver: 
wirren; i) dergleichen follen Oberkeit ihres Berufs 
aud; warten. Denn das meltlid, Regiment ift georvent 
zu zeitlihem Friede, das Reich Chrifti aber fol geben 
dad ewige Leben, die Haushaltung foll barzu dienen, 
daß das menſchlich Gefchlecht ſich mehre und audbreite 
und Kinder gezeuget iverden. 

Dieß ift nöthig zu wiſſen, auf daß wir diefe drei 
Etände nicht in einander mengen, und daß diejenigen, 
fo drinnen Ichen, und Chriftum für einen Konig, ber 
ein ewiges Neich hab, annehmen, gewißlich das ewige 
eben erlangen, tie fie denn durch die Prebigt des 
Evangelii und durch die heiligen Eacrament darzu be: 
rufen werben. 

Nun wollen wir zur Auslegung des Pſalms greifen! 


Der 1. Vers. ⸗ 
Gott, gib dein Gericht dem Konige, 
[fol.172] und beine Gerechtigkeit des 
Koniges Sohne. 

Es fähet David bald im Anfang an, von hohen 
Dingen zu reden. k) Denn er feines weltlidien Regiments 
müde worden, dorinnen fonft Gericht und Gerechtigkeit 
alfo im Schwang gegangen ift, ala ihme fein ander 
Konig oder Herr hatte mugen nachthun, denn er fehr 
reich und mächtig geweſen. Aber fol fein Regiment 
beftehet nicht lang im Friede, denn er wird bon feinem 
Sohn Abfolon [sic] aus dem Konigreid) verjaget. Drumb 
bittet er allbier nicht umb Beftätigung feiner weltlichen 
Geredhtigleit und Gerichts, mie ſolchs im fiebenten 


1) Brebigtampt und weltlich Regiment fol unterfcheiben werden. k) Ans 
tang des Pſalms ift von hoben Sachen. 
| 18* 
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Ten drumd leben wir 
nicht, daß wir dardurd Tech, 
unter demſelbigen Regiment 
Friede iſt wohl ein edel K 
aber er macht uns nicht gered 
darzu, daß im Friede die K 
man Gottes Wort hören und 
Herr Gott dienen. 

in) So aber jemands mei 
werden), daß einer [fol. 18% | 
daß er ein geivaltiger Konig 
Reich habe, und gedenft dann, 
chriſtlicher Koniz, der betreu 
gleich, als eine Jungfrau, Nie 
ſchön gehl Haar hätte, oder wvı 
angezogen, und ließ fid dann d 
fie follte eine Ronigin fein; nd 
Närrin? Aifo thun ihr’ auch vie 
Aber es tft meit gefehlet; dem 
wohl ein herrliche Gabe, cin th 
But; aber den Zufaß loß ni 
dekhalben Gott mohlgefieleit. 
er jtirbt drauf, daß er unſers 
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und Juriften. Denn wenn fie hohe Gaben von Gott 
baben, jo bruften fie fich darmit, und meinen, fie mufjen 
andere Leute verachten, fo folhe Gaben nicht haben. 
Daher fompt denn auch, daß die allerfeineften Amptleute, 
Richter, und bie fonjt zu regieren haben, gemeiniglidh 
Gottes Feinde fein, wie ſolchs auch der ander Pfalm, 
da der heilige Geiſt ſpricht (B.1.2): Worumb toben 
die Heiden und die Volker reden vergeblidy? Die Konige 
in Lande lehnen ſich auf und die Furſten ratbichlagen 
mit einander [ fol.19a] wider Chriftum und feinen 
Gefatbeten; und befennet derfelbig Pſalm, daß fie alle 
Gottes Feinde fein, wie Elug, reich, ſchön, weiſe und 
mächtig fie fein mögen. Sit alfo fein Aemptlein fo Klein 
noch gering, von obenan zu rechnen, vom Kaiſer, Konig, 
Zuriten, Grafen, Edelleut, Burger und Bauer, bis auf 
den Kufter herunter, es iſt Chrifto und Gott feind, ob 
gleich viel frommer Herrn oft unter ihnen fein. 

Darumb wenn bu fieheft einen großen Yuriten und 
Herın das Evangelium verfolgen, fo laß dichs nicht 
wundern. Auch wenn die untern Stände, ald Schöfler, 
Richter, Burger und Baurn, ihren Pfarrherrn ungnädig 
werden, ihnen alles Leid und Verdrieß thun, fo gedente: 
es muß alfo fein, fie feind Gott alle [fol.19 b] feind, 
und je mebr Gott fie mit Reichthumb und Gewalt ubers 
ſchuttet, je ſehrer fie ihn verachten. 

Es fam einer einmal gen Rom zu einem Burger, 
und klaget, wie eö ihm fo ubel gieng und er in großer 
Trubfal wäre. Ald nun der Romer fraget, was ihm 
dann fehlet, darumb er fo mehellagete und ſich alfo 
jämmerlich ftellete? do antwortet er, die Mäufe hätten 
ihm feine Schuhe zubifien und zerfreffen. O, faget der 
Romer, was ift das? wenn der Ehud die Mäufe hätte 
gefrefien, deß follte man ſich verivundern, denn es tt 
nicht felgam, daß Mäufe Schwarten vom Fleifh und 
Leder vom Schuch frefien. Alfo iſts auch fein Wunder, 
dab von Furlten und Herrn jtzt die armen Chriften 
geplagt werden. Uber das iſt [fol.202] ein ſeltzam 
Ding, wenn ein Furft und Herr, Edelmann oder Schofier 
fromm ift, und einem Chrijten gnädig ift und gunſtig 
wird, und Chriſtum und fein Wort liebet, 

Gleich ald wir von unferm gnäbdigften Hexrn, dem 
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feilen. Du wurdeſt auch Se 
fol. 20b | fo ſich heilin, fror 
anrichten würden. Denn alle < 
Gaben; je feiner Negent 
je ein ärger Yyeind Gottes. 
Herr Chriſtus, laſſe Gott rı 
aufgeben uber Fromme und 
Unbantbare. 

Siehe doch an, mad jht i 
thun! Gott bat ein fruchtbar 
do alles wohl gerathen ift. Nı 
Schinnen*), Scharren und fra: 
in Grund verdorben, fo doch de 
und jedermann befennen muß, Gi 
gefegnet. Aber wir find Gott 
fein Wort in Wind; drumb fo iſts 
daß der Prophet im Pfalm 1 
Gerichte feinem Sohn geben; tt 
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ed ift der Welt Art, daß fie 
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Bob Gewalt, Gut und Ehre: je feinder unferm 
ott. 

Drum klaget der Pſalm, q) daß es ein ſchädlich 
Ding umb die Welt ſei. Denn wenn gleich irgends ein 
Regiment iſt, das Gericht und Gerechtigkeit hat, das 
Böſe ſtrafet und uber dem Guten hält, fo ſeind das 
mehrer Theil der Regenten doch Schälke und Bofes 
wichter wider Gott. Und wenn fie gleich fromme Herrn 
und Oberleit werden, ald David war, die doch jtzt 
Bildpret fein; dennoch konnen fie durch fich felbft die 
Gerechtigkeit nit erlangen, darbon hie im Pfalm geredet 
wird. Darumb fo müfjen fie ſich verfriechen. 

Aber Gott gibt noch ein ander Regiment, welchs 
sit darzu dienet, daß id, in diefem Leben bis in meine 
Gruben erhalten [ fol. 222 |] und gefchuget werde; denn 
das thut ein Furſt oder Richter, der hilft mir, daß ich 
bei meinem Habe und Gut bleibe. T) Aber mitten im 
Tode oder Höllen, do hulft er mir nichts; da denn 
ver Held uns beiftebet, den wir haben wollen, und deß⸗ 
balben dieſer Pfalm bittet, daß Gott dem David fein 
Bericht und Gerechtigkeit geben fole. Dann das melt- 
liche Regiment dienet nur zu Erhaltung des zeitlichen 
Lebens, und daß Kinder auferzogen würden, und Friebe 
fi, denn wo Krieg ijt, do macht man nit viel Hochzeit, 
man prebigt nit viel, man täufet auch nicht viel. 

Denfelbigen Helden und SKonig befchreibet nun 
der Prophet ſehr wunderbarlich, jedoch daß er allhier 
auf Erden regieren) folle, und in dieſem Leben fein 
Boll und Untertbanen haben, aber daß fie auch nicht 
allein zu diefem Leben geboren. [ fol. 22b ] Dann 
Ehriften find nicht getauft, daß fie Weib oder Mann, 
Konig oder Furften würden, fondern daß diefe Stände 
aufhören; gleich wie man einen alten Rod vom Leibe 
ableget, dann muß ich wiſſen, mo ich bleiben fülle, wie 
ih felig werden möcht, wenn diefer Madenſack auss 
gezogen wurde. Do fange ich allbier durch den Glauben 
an und erwarte es in ber Hoffnung, bis ichs an jenem 
Tage fichtiglich empfange. 

Und klaget der Prophet, daß dieß Gerichte nicht 


q) Rlage des Pſfalms uber ber Welt Boähelt. r) Das Reich Chriſti 
muß und belfen. ») Ghriftus renieret auf Erben. 
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Gib dag Geridte p 
Der Piephet hebt das Pier 
Konig balde dur rechten Sand G, 
und zebent Pfalm auch thut (V.1 
zu meinemHerrn Setze dic 
bis daß ic lege alle 
Scemel deiner [ fol. 23b | 5 
in dieſem Vers fo piel lagen: He 
du wolleſt dem Könige und des 
if, dem Meffia, geben dein Ser 
08 ift, deinen Stuhel, daß er di 
Gewalt hab, eben fo wohl als du 
rechten Hand Gottes ſitzen. 
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Durien gegeben, auf daß den armen und unfchuldigen 
euten nicht ihr Hab und Gut genommen oder Weib 
und Kind gefchändet wurde. Und dieß ift auch eine 
berrliche, fhone Gabe auf Erden, wenn Gott Weisheit, 
Reichtuumb, Geld und Gut gibt; aber darmit bin ich 
gleichvohl nidt vom Tode erlöfet. Drumb faget der 
Palm: Dein Gerichte und deine Gerechtigkeit fomme 
mir zu Hulfe, das ift, daß ich dein Gericht hab, da du 
berdbammeft und richteft meine Feinde; welche ewige 
geinde fein, nämlich die drei Häuptfeinde, w) ala Tod, 
Zeufel und Welt, oder Fleifh und Blut. Denn der 
[fol.24b ] Teufel hat die Welt gefangen unter ber 
Eunde, daß ein Sunder in Sunden lebet und des 
ewigen Todes ftirbt, item Fleifh und Blut in Sunden 
erſoffen iſt und voller Ungerechtigkeit ftidt. Hie will 
un der Prophet, daß Gott richte, das iſt, errette, helfe, X) 
frafe das ſchuldige Bart, fchlahe todt und lafje fein 
Gerichte geben, das ift, die Sunde todtfchlagen, bie 
Hölle auslöſchen, den Tod verſchlingen und folden 
greulichen Feinden mehren. Das ift Gottes Gerichte, 
daß er den Tod ans Kreuz oder Galgen hänget, der 
Sunden den Kopf abichlägt, Fleiſch und Blut in der 
Zauf erfäuft, und wenn wir aus diefem Leben fahren 
folen, aldödann uns die Sunde nicht verdammen muffe, 
und dann aud der Zorn Gottes verfuhnet fei. 

y) Dieß Gerichte ftehet allein Gott zu, [ fol. 252] 
ſolche fcheußliche, erfchredliche Ubelthäter und Morder, 
als da iſt Sunde, Tod, Teufel, Fleifh und Blut, zu 
erfäufen, zu benfen, fopfen, umbzubringen und zu richten. 
Da muß unfer Herr Gott allein zu helfen, und das 
Gericht einmal gehen laflen, daß die Sunde in mir 
getobtet werde, und ich im ewigen Tode nicht bleibe, 
nod) des Teufeld Gewalt mid in Abgrund der Höllen 
zeiße. 

z) Sin weltlicher Richter richtet einen Dieb, fo dir 
bein Geld und Gut ftiehlt, einen Ehebrecher, der dir 
zum Weibe gehet, oder einen Morber, fo dic) erwürgen 
will. Dem bäuet er den Kopf ab, auf daß ers nicht 
mebr thue; und folchs ıft auch Gottes Gericht, das er 


w) Des Menſchen Feinde. x) Der Ronig fol helfen wider biefe Feinde. 
y) Gott muß uns allein wiber unfer Feinde helfen. 2) Weltlich Bericht. 
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Eſaja auch faget, am 42. Cap. ( 
will ih feinem andern ge 
Ruhm den Götzen; das ilt: 
lideit feinem andern gonnen, for 
allein behalten, und in meinem € 
Konig figen. Aber wie reumet fi 
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Das iſt das letzte Liedlein Davids, dorinnen er 
bittet, unſer Herr Gott wollt ſelbſt Richter ſein und 
ſein Gericht gehen laſſen wider ſeine Feinde. Und es 
iſt ſehr lieblich geredet, daß ers des Konigs Sohn 
geben ſoll, und nicht Salomoni, der Davids leiblicher 
Sohn war, ſondern Chriſto, der ein Konig ſein ſoll, 
geborn von Konigen, ein wahrhaftiger Menſch, aber 
er fol auch ewiger, allmächtiger Gott fein, [fol. 272] 
wie denn das im 110. Pfalm auch befchrieben wird, 
und das erite Gebot gebeut auch ernftlih, daß man 
fih buten folle und nicht ander Gotter haben. Denn 
Gott gibt ihm feinen Stuhl, daß er do file und richte 
im gottlihem Ampt, welchs fonit Feiner Creatur ger 
bubret, und ift dennochs auch Menſch. 

Alfo unterfcheidet er die Perfon in ber Gottheit; e) 
denn do ift einer, ders gibt, und darnach ein ander, 
fo e3 empfäbet. Es ift ein Geber und ein Nehmer, 
und haben doch beide fein ander Ampt, Stuhl ober 
Gerichte; denn der, fo es empfähet, ift Gott und 
Menſch, und der, fo es gibt, iſt auch Gott; iſt alfo 
Ein Ding. Das laß ein Wunder fein! Und iit diefer 
Pſalm ein munderlib [fol.27b] Lied, das anzeiget, 
Chriſtus fei wahrer Gott und Menſch; d) meld denn 
der Chriſten Glaube tft, aber die gottlofen Juden 
gläubens nid. 

Laß es nun ein felgam Ding fein: Erſtlich, daß 
der Meſſias wahrhaftiger Gott ift, und nicht ein frembder 
Gott, wie das erfte Gebot verbeut: Du follt nit ander 
Gotter haben. Zum andern, foll er auch ein natürlicher 
Menſch fein, vom foniglidem Etamm Davids geborn. 
HM Gott und Menſch, aber gleihmwohl nicht der Vater, 
fondern eine unterfchiedene Perſon, nämlich, welcher do 
folt daS Gerichte gegeben werden. Und jtimpt der 
Vers gar uberein mit dem erften Vers im hundert und 
zehenten Palm. Dann David ift des Regiments in 
der Welt mube, fiehet, daß allda fein Gericht iſt, drumb 
bittet er, Gott folle den rechten Konig geben, [ fol. 282 ] 
der alfo regiere, wie Gott felbjt, und der Sunde, Tob, 
Teufel ihr Gewalt nehme und die Menſchen von der 


c) Unterichied der Berfonen. d) Chriſtus Bott und Menfd. 
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er Gericht hält und ſirafer eder te 
ale Sunde, Tod, Teuſfel, Dil, 2 
das Gegentheil, als die Gläubigen, 
Unglüds gelitten haben, ſdute un 
Denn das iſt auch eines Richters 
Köſtlichers noch Beſſers auf Erden, 
Richter und Regent iſt, und alles 
und Gut iſt dem nicht gleich. Denr 
liegt, ſo liegt auch alles Gold un 
nicht behalten werden; mo aber dı 
gehet und das Böſe geſtrafet und 
wird, do ſtehets wohl. 

So lehret uns nun dieſer J 
wahrhaftiger Gott und Menſch ſe 
den Teufel und alle unſere Feinde 
gerecht machen, wie er ſelbſt die C 
fol den Armen helfen; wie der Pı 
faget (E. 61,1): Der [ fol. 294 | 
uber mir, drumb bin ich gefulbet, 
Gefangenen ein Offnung, den © 
Iöfung 2c.; und fol ihnen von € 
fie Geredhtigfeit befommen, den 7 
dad Leben heriwiederbringen, aud) 
Himmelreich ſchenken, darzu leiblic 
allem Unglüd und Übel erlöfen. D 
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aller Konig, daß er ſolle zugleich Gott und Menſch in 
Einer Perſon fein, und vom Vater empfahen den gott⸗ 
lichen Stuhl, Gerichte und Jfol. 29» | Gerechtigkeit, 
daß er die Sünde, Tod und Teufel wegräume und 
den Gläubigen Gerechtigkeit, Seligkeit und ewiges 
Leben gebe. Und aus denſelbigen Werken muß man 
ſchließen, daß er wahrhaftiger Gott ſei, denn dieſe Werk 
Tann niemands thun, er ſei denn Gott, und iſt ſich 
darob hoch zu verwundern, daß die Gottheit in Chriſto 
mit der menſchlichen Natur ſich vereiniget hat. 

Solch Gerichte und Gerechtigkeit haben wir in 
dieſem Reich auch erlanget. Dann wir gehören in dieß 
Reich, wenn wir Gott allein darfür auch dankbar wären! 
Dann der Papſt und Turk fragen nichts darnach; mir 
aber fein durdy die Taufe von Eunden, Höllen und 
zeufeld Gewalt errettet. Denn burh den Eohn ift 
Gott unfer Vater morben, und hält und fur feine liebe 
Kinder, und bat uns das ewige Leben und die Selig: 
keit gefchenft. 


[fol.30a] Der ander Berg. 


Daß er dein Volk bringe zur Gerech— 
tigkeit, und deine Elenden rette. 

In diefem Vers lehret der Prophet, wer diejenigen 
fein, fo der Konig richten folle. Wir müſſen aber wifjen, 
was die Juden 8) vom Meſſia fchreiben, denn daran tft 
viel gelegen, auf daß man fehe, wie die heilige Schrift 
und Palmen fi auf ihren Mefliam reimen. 

Erfilicd verachten fie den Herrn Chriftum. Der ift 
ihnen ein Editein und Fels des Aergerniß worden, und 
gaffen nad) einem andern Meſſia, darauf fie nun bis in 
funfzehben hundert Jahr gewartet haben nad ter Zer— 
förung Sberufalem. Und geben fur, die Propheten 
fhreiben alfo von ihm, daß er folle ein weltlicher Konig 
und Herr fein, und feinen Stuhl und Hoflager [ fol. 30b ] 
zu Sherufalem haben, und Salomonis Pradt und 
Herrlideit fuhren, alle andere Konige unter ihm haben, 
und zeitlichen Friede und Gerechtigkeit anrichten in ber 
ganzen Welt; imaginieren ihnen ein folh Reid, als 





8) Der Zuben falſcher Bahn von Ghrifto. 








az wma LENIETE, und ſe 
Reich erven und beſitzen, e 
ſterbe. Uns wirt nichts Ho 
denn was im erſten Vuch“) 
geſchrieben ficher: [ fol. 31 a] 

iſch, Thier, und baue 
werde ihr Meſſias nicht ſchreit 
in Sinn nehmen, das er tl 
wie Lyra ſolchs anzeiget. 

Zum andern h) fügen fie, 
fo werde er uber Moifen ı 
Gebot balten, und alle Welt 
richten, lid; beſchneiden laſſen, 
und geben Moiſi den Vorſprun 
Buch halten ſolle, und darnaı 
ſein, mehr Friede, Gericht ı 
Salomo, haben. 
enn man denn allhier 

werden wollen? i) fo iſt tag 
wurde das Geſetz halten, fromı 
eigene Gerechtigkeit ſelig werde 
der Meſſias Jfol. 31b] für 
Eeligfeit hätten fie aus ihren K 
ung, daß Chrijtus, unjer Meffia: 
mufjen. 

Der Turk k)y it num cn 
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Aber nach ihm ſei der Machometh kommen, deß Alkoran 
ſolle man jtzt halten, und hat der Turk Chriſtum langeſt 
hinweg geworfen, und allen Verſtand der heiligen Schriſt 
vertilget. Und drumb vergeußt er auch noch ſo viel 
Bluts, daß alle Welt an ſeinen Machomet gläuben ſollte. 

Der Papſt 1) iſt ein wenig kluger geweſen, [fol. 322] 
und die heilige Echrift nicht verworfen, fondern behalten, 
und ein wenig getäufet, aber die heilige Schrift ver: 
fälfhet, und uns gar darvon gefuhret; und ift nicht 
beit vom Turfen und Juden, denn er bat die Taufe 
mit dem Chreſem beid;miert und das Abentmahl 
geitummelt und zerrifien, und verleugfent das Ampt 
N daß er unfer Erlofer und Sündenträger fein 
ollte. 

Unſer Glaubm) aber iſt, daß wir gewiß darfur 
halten, Chriſtus ſei der verheißene Same, der Adam 
und Eva im Paradies zugeſaget worden, daß er ſollte 
der Schlangen Kopftreter ſein, welcher auch darnach den 
Patriarchen und Propheten verſprochen, daß er wahr— 
haftiger Gott und Menſch ſein ſollte, menſchlich Natur 
an ſich nehmen, und ein Reich anfangen, das nicht 
irdiſch und vergänglich, ſondern himmliſch und ewig 
ſein wurde, do ewiger Friede und Gerechtigkeit wäre 
und er die Seelen vom ewigen Tode und Sunden 
erlöfete. 

[fol. 32b) Solchs ift der Chriften Glaube, und 
alfo haben die Propheten vom Meſſia geichrieben. Aber 
die Juden haben einen Fürhang für den Augen: wenn 
fie die Wort von Gerechtigkeit und Friede lefen, fo 
ziehen fie biefelbigen allein auf den leiblichen Friede. 
Aber wir befennen aud, daß ein fromme Oberkeit und 
weltlidher Herr cin fein Kleinod fei, aber fie doch zu 
Schälken werden konnen, wenn fie wider Gott ſich auf: 
lehnen und des guten Ampts mißbraucden, gleichiwie 
eine Hure des Goldes oder Eeiden mißbraudet; item 
ein weltlicher Herr vielmeniger fann ihm oder andern 
bie Seligleit erwerben ꝛc. 

n) Nun wollen wir fehen, mit melden biefer 
Pfalm ſich reimet. Wir hören, daß er den Konig alfo 


D Des Bapfid Meinung von Chriſto. m) Der Chriften Glaube von 
Chrifio. n) Des Konigs Ehrifti Ankunft und Berichte. 


regieren. Mer ſie tan; Ten 
eigen IIarkte uns vlerstoht 
Beſſers, denn der Welt Gerd 
zur Veredtiigleit bringen, ſprit 
erretten vom Tode, oder wie der 
Matthäo (1,21) ſaget: Er mw 
Eunden belfen, auf daß fie ein fi 
für Gott. 

o) Das ſoll fein Werf un 
fuhren fol: daß er dein Bo 
rechtigfeit und deine Ele 
umbgeben mit einem armen, elende 
das Hulfe, [ fol. 33" | Recht unt 
Alfo beißt unfers Herr Gotts R. 
ein Gott, der lebendig machet di 
Höllen und wieder gen Himmel, bi 
und verloren Waren, madet er ı 
die Juden nidt, daß in dem K 
arme Leute fein werten, fontern 
und Gnuge haben, auf Erden eitel 
feit fein. Aber diefe Gloſſa ſchickt 
nichts; denn der Pſalm faget, di 
fei von Gott zu einem Konige gel 
zur Hulfe, zur Gerechtigkeit, di 
Leute zu retten und zu helfen 
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denn ſelbſt ſaget (Marc. 2, 17): er ſei nicht kommen, 
die Gerechten, ſondern die Sunder zur Buße zu berufen 
und ſelig zu maden; item (Matth. 9, 12): Die Kranken 
bedurfen eines Arztes, und nicht die Gefunden. 

Aber die Juden feten ihren Mefliam p) unter 
Befunde, Reiche, Heilige und Gerechte, und fehren den 
Vers gar umb. Drumb ftimmet ihre Gloffa gar nicht 
mit dem Vers uberein; denn der Vers faget Far und 
Deutlih, daß zu unferm Mefjia und SKonige laufen, 
flieben, fehnen und feufzen follen die Befeflene und 
unter der Eunden und Teufeld Gewalt Gefangene, 
ten Blinde, Stumme und Taube, denn er will ihnen 
Helfen; und will kurzumb derer Heiland nicht fein, 
fo nicht von ihm Gerechtigkeit und Hulfe haben mollen, 
ie man das in der ganzen Hiftorien des [ fol. 34b ] 
Evangelii ſiehet. 

gq) Elend, Armuth heißt nit allein leiblicher 
Mangel, daß einer nicht efjen und trinfen mag ober 

| Geld und Gut hat; fondern, do die reichen Kaifer 
und Konige, ald David und Ealomo uber fchreien und 
Hagen, da ihnen ihr Gold, Silber, Harniſch, Geld und 
But nichts helfen kann; als, wenn Stredbein fompt, 
und man weheklaget: O, mo fol ich hin, daß ich nicht 
berlorn werde? und ein Kaifer dann gern fein Kaiſer⸗ 
thumb oder alle Konigreih und Furitentbumb drumb 
gäbe, daß er hundert Jahr länger leben möchte und 
dem Teufel entlaufen fonnte und nit verdammet wurde. 
Derhalben auch die Kaifer die großen Thumkirchen und 
Klofter gebauet haben, daß fie gemeinet, fie haben je 
felig werden mollen. 

Was hulfs nu die Juden, wenn fie einen foldhen 
Meſſiam bekämen, mit einem präditigen Konigreich, mie 
fie ihnen begehren? [fol.35b] Und mas hulfe es 
mich, der ich vom Teufel beſeſcw von Sunden geplaget 
wurde und ſterben mußte? Wir wollen einen ſolchen 
Meſſiam nicht haben, begehrn aber r) des Koniges, fo 
der armen, elenden und feufzenden Herzen Heiland iſt, 
der das zubrochene Rohr verbindet und heilet, und das 
glummende Dacht nit auslöfchet, und der denen die 


P) Bet welchen ver Juden Mefflas regieren ſolle. q) Bas Elende heißen. 
: 2) Was wir vor eines Koniges bedurfen. 
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Hand reichet und aufhulft, ſo in Sunde gefallen 
vom Teufel uberwältiget ſein, und nicht wiſſen, w 
ſonſt der Höllen und dem Teufel entfliehen ſollen. 
aljo wird unfer Meſſias allhier abgemalet und befchr 
Aber der Papſt, s) der Tropf, (daB ihn Gott fi 
plage!) bat ihnen uns fein genommen und alfo 
gebildet, daß er fie als ein Richter auf einem R 
bogen, und darneben die Sungffrau Maria un! 
Heiligen, ald St. Joannem den Täufer, die Yur 
fein follen, daß der Born des grimmigen Richters 
fuhnet [ fol.35b ] und geftillet wurde; darnach furg 
man folle ein Münch werden, in ein Kloſter laufer 
auf die Kappe und geftreng heilig Leben getroft fl 
und fur das Gerichte Gottes treten. Und durfte 
ftinfende Münche einem fterbenden DMenfchen in | 
legten Zugen zuſchreien: Etirbe getroft! ich mil 
alle meine gute Werf mittheilen, ale Mefjen, ſ 
gehalten, will ich dir Schenken, die follen dir zu 
fommen. 

t) Das heißt Chriftum nicht fur einen Konij 
Elenven halten, fondern aus ihm einen Tyr 
machen, und wird ihm fein konigliche Kron genon 
und er aus feinem Stuhl geftoßen, feine Ehre 
geraubet, und Marien an die Etatt geſetzet, und 
laufige, fchäbige Kappe hoher geachtet, denn [fol. 
das Blut Chrifti, und daß man mit unfern ftint 
Werten Gott verfuhnen mochte. Alfo gehets, wo 
das gottlihde Wort unter die Bank jtedt, den be 
Geiſt nit hören will, daß man aladann gar den Mi 
verleurt. 

Und beißt Elend u) ein betrubt, befchiveret 
das voll Jammers ift; mie denn das Wort auı 
Magnificat (Luc. 1,48) ftehet: Er bat die Nieb: 
feiner Magd angefehen, das ift, ihr Elend. Wie 
fonft faget: Der Menfh wird hart geplaget, 
niemands Tann ihm helfen, es fiehet einer an 
Sammer und Elend. Solche Leute follen aud 
dem Konige fein, nämlich hulflofe, fonderlih im. 
Sachen, das zeitli Sterben und ewigen Tod beire 


5) Bie ber den Konig und ab let bat, Une 
Konige Ehrifto une get wird. %) Ber a ende fein * 


— 291 — 


Denn berfelbige rechte Jammer einem unter Augen 
ſchlägt, do foll das gottlich Gerichte und Gerechtigkeit 
angeben, daß man dur Chriftum vom Gefete, Sunden 
und Tode los gemadt [ fol. 366] werde, und, durch 
die Taufe zur Seligfeit gebradht, der Höllen und Teufel 
entfloben fe. Solchs haben die Propheten wohl vers 
Randen, drumb iſts ihnen immer zu thun umb biefe 
Gerechtigkeit und Gericht. 


Der dritte Bert, 
Laß die Berge den Frieden bringen 
unter das Boll, und die Hugel die 
Gerechtigkeit. 

Dieß iſt nach hebräiſcher Art geredet, und heißen 
Berger) oder Hugel in der Schrift die heilige chriſt⸗ 
liche Kirche, oder das gelobte Land, welchs gar mit 
Bergen umbgeben war. Und Chriftus redet auch alfo, 
Mattbäi am 5. Cap. (B.14.15): Ihr feid das Licht 
ber Welt; zundet man aud ein Licht an, und feßet 
es unter einen Scheffel? fondern man ftedtö auf einen 
Leuchter, ſo leuchtet eö allen, die im Haufe fein. tem 
(8.14): Mag audh eine Stabt, die aufm Berge 
[f01.372] liegt, unverborgen fein? denn man fiehet 
fie weit. Das tft: Wo Gottes Wort tft, do wirds 
unberborgen fein in der Welt, es wird jedermann bes 
Iannt werben; gleihwie man von einer berubmbten 
Etadt an allen Ortern weiß zu fagen, oder wie unfer 
Kich allhier zu Wittenberg umb ded Wort Gottes 
willen allenthalben befannt ift. 

Alfo will der Pfalm auch fagen, daß man von 
dein Konige und feinem Gericht und Gerechtigkeit nicht 
in einer Winkellirchen predigen werde, ſondern folle in 
der ganzen Welt offentlich und frei gehen. 

Alfo faget Efajad am 52. Cap. (B.7) auch alfo: 
Vie gar theuer find die Fuße der Boten auf den Bergen, 
die do Friede verfundigen; das ift, wo durd die Prediger 
dad Evangelium gelehret wird, do ftehet3 gar bodh, 
daß es jedermann höret. Und Efaj. am 40. Cap. (8.9) 
werben die Prediger w) auch Berge genennet, daß jie 


V) Was Berge heißen in ber heiligen Schrift. w) Prediger finb aud 
ge. 
19* 


Ber 





Tome wrrrti  <SOHLEL 
neben, als ſähe man eitel bot 
und ſteben wird, aleich als 
hohen Berg geſetzt iſt. Alſo 
reihen die Sacrament offentli 
daß niemands ſich entſchuldigen 
darvon gewußt. So wirds h 
jedermann wohl hören und ſel 

Alſo wird Babylonx) au 
biel Munder anrichtet; wiew 
Stadt nit Hugel oder Thal 
in der Eben und flachen Felde 
hoch beruhmet und weit befanı 
bon ihr gehört und gefaget, dı 

8 genennet. 

Alfo faget nun der Pſa 
Häuflein eine Kirche iſt, und da 
wird, do iſt ein Berg, dorauf 
verkundiget, elenden und vom 
und Gewiſſen Vergebung ver 
Leben zugefaget wir, 

Der Friedey) wird nun 
gläubet an Iheſum Chriſtum, 
hat man Vergebung der Sunde 
fein Blut fur Gott gerecht, u 
mit Gott, daß man mit ihm ro 
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Zorn Gottes hinweg ift, und wir den Friebe erlanget 
baben, fo fahren wir zu, werden ſtolz und fonnen uns 
auh der Trubfal ruhmen. Sonſt zuvor, da das Ges 
wiſſen verzagt var, furchteten wir und bor einem raus 
fhenden Blatt, meineten, Himmel und Erden wurde 
einfallen, und Gott Stunde mit der Keulen hinter uns. 
Aber weil wir nun durch den Glauben an Chriftum 
gerechtfertiget worden fein, fo haben wir Triebe mit 
Gott, fd;lagen dem Teufel, Tode, auch der Höllen ein 
Klippchen, und fragen nichts darnach, ob der Teufel 
und die Welt uns gleich feind ift; fo fingen wir das 
Lieplein: Gott fei gelobet! 

[fol. 392] Wer gibt nun folden Muth? Wahrlich, 
Salomo zu Sherufalem thut3 nicht, fondern Ehriftus, z) 
der Meilias, fo uns durch fein Blut mit Gott verfuhnet 
bat, und den Zorn Gottes und ewigen Tod weggethan. 
Do werben fuhne, unerfhrodene Leute aus, die nicht® 
darnach fragen, ob fie gleich verbrennet, erfäuft und 
erwurget werden; denn fie wiſſen wohl, daß ihnen das 
Reich Gottes muß bleiben. 

Diefen Fried und Gerechtigfeit wird man bören 
auf den Bergen und Hugeln; das tft, wo in ber ganzen 
Welt die chriftliche Kirche fein wird. Aber es ift ein 
ander Friede, dann die Juden von ihrem Meflia träumen 
und begehrten, nämlich, daß jedermann allhier auf Erden 
reich wurde; mit bdiefem Friede wäre und wenig 
geholfen! 

Der vierte Ber: 
Er wird das elende Volk bei Nedt 
[fol.39b] erhalten und den Armen helfen, 
und die Läfterer zejchmeißen. 

a) Dieß ift eben dasjenige, was er bis anber ges 
faget hat, daß er nur darauf fehe, wie er ein Konig 
der Elenden und Armen fei. Wie ſolchs im Evangelio 
auch gefchrieben wird, und Chriſtus felbft faget zu ben 
ungern Joannis (Matth. 11,4.5): Verkündiget euerm 
Meiſter, was ihr ſehet! Die Tauben hören, die Blinden 
feben, die Ausfägigen werden rein, und den Armen 
wird dad Evangelium geprebiget. 


2) Chrifiud macht freubige Leute. a) Wer des Konigs Unterthanen 
fein foßen. 


usiu,yi u N Iv vuss W M VA 
er ihnen helfe. 

Dis Wort Lältererd) tt nicht 
und dieg Deutfiche gibt Den Verſtand 
Wort nicht klar und deutlih. Im wı 
beit Gewalt und Unrecht den Lei 
das Ihre nehmen, und fie aud den 
hosethun, calumniatores, die den L 
Unrecht thun, ftoßen fie au8 den Gu 
fie umb das Leben. Aber an dem 
die Lälterung muß auch noch darzu Fe 
Chriften geredhtfertiget worden fein 
Gott haben, daß fih dann der Teul 
Rottengeifter finden, und eitel Ge! 
ihnen thun, und ruhmen fi) noch da 
willens, [ fol. 40b ] wollen Ehre dar 
denn Chriftus faget (%05.16,2): ( 
fommen, daß ter euch todtet, wird 
Gott einen Dienft und Gefallen dran 

Zum andern, fo thun fie nidit 
Gewalt, fondern fie ſchmucken ſich di 
weiß, wollen darfur gehalten erde 
wohl und Recht dran gethan. So 
der Welt den Glimpf, der do leidet 
klaget und man mit ihm Mitleiven trı 
ift e8 aar umbaekehret. daß der fub 
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Volk fein, und und nicht Unrecht geſchehe, fie thun 
Het dran. Alfo muß Chriftus nit darnieden auf 
Erden fterben, fondern auch kaum“) mwerth fein, daß 
er am Kreuz bänget, und mit Efjig, fo mit Gallen 
Bermiſchet, getränft werden. 

Der Papitc) will wahrlid den Namen nit haben, 
Maß er und Gewalt thue, wenn er und verfolget, vers 
Bannet und mit Feuer verbrennet; und wenn er und 
alle konnte todtfchlagen, fo unterließ ers nicht, und wo 
ers in feinen Landen vermag, do thut erg, und will 
ine fonderliche Kron der Ehrn im Himmel drumb em» 
Pfahen, und fpriht: Gott fei gelobet! dieß ift unferm 
Bert Gott ein angenehmes und mohlgefälliges Werk, 
Daß man die Iutherifhen Buben außsrotte. 

Das feind Läfterer, d) die nicht allein Gewalt 
und [ fol. 41b ] Unrecht begehen, fondern Gott auch 
Läftern; denn fie wollen ihm einen Gottesbienft und 
MWohlgefallen dran thun. Und wir mufjen da nicht 
uber Gewalt Magen, fondern jene haben die Klage, daß 
wan und noch gar zu viel barmberzig geivefen und zu 
wenig ftrafe, wir hätten® mohl verdienet, daß man uns 
viel härter ſtrafte. Das ift Rofinfarbe, oder duppels 
rothe Farbe, ein zwiefaches Leiden, daß ich Leib, Leben, 
Hab und Gut verliere und an mir Gewalt geubt wird, 
aber den Spott auch zum Schaden haben muß, und ber 
Recht behält, fo mir Gewalt und Unrecht gethan bat. 
Alfo ſolls in der Welt zugeben. 

e) MWie reumet fih nun das mit dem Meflia der 
Juden? do fie mollen, daß unter ihm Fein Unfriede 
fein folle, fie werden alle gerecht fein, und nichts leiden, 
und werden feine Läfterer zu finden fein; [ fol. 422 ] 
denn do ift eitel Friede. Aber dergeftalt hätte Chriftus 
gar Fein Volk auf Erden, und konnte dad Werf nit 
ausrichten, darvon der Pfalm faget, nämlich, dem Armen 
belfen und die Läfterer zefchmeißen. Es bleibet aber 
der Palm wohl wahr, daß die Chriften den Oseck, 
den Läfterer werben leiden müflen, daß man ihnen 
Unrecht thue, und noch das hören, man hab ihnen 

®) Manufer.: kompts. 

c) Der Papſt will nit unredt thun, wenn er und verfolget. d) Wer 


Die reisten Läfterer find. ©) Der Juden Meſſias reumet fih gar nichts mit 
diefem Pſalm. 
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Recht gethan, Gott werde es ihnen noch darzu belohnen, daß 
ſie das Unkraut alſo ausrotten und die Ketzer umbbringen. 

Ein ſolcher Geſelle iſt auch Herzog Georg f) geweſen. 
Der hätte unſern Churfurſten gern abgeſetzet und aus 
dem Lande getrieben, und darnach das Lob darvon 
getragen, als hätte er Recht gethan. Noch wollen ihn 
eins Theils noch loben, daß er ein trefflicher, frommer 
Furſt geweſen ſei. Solche Tyrannen [fol. 42b ] muß 
die Kirche jtzt haben. Aber ich meine, Chriftus babe 
denfelbigen Läſterer zurfchmettert und hingerichtet; wie 
er denn nod) vielen thun wird. Über man ruhmet ihnen 
gleihwohl als einen lobliden, driftliden und frommen 
Furſten. Wir aber, fo Unredht und Gewalt dulden, 
muſſen ungerecdhte Buben fein. 

Dieß findet man fonft bei niemande, dann bet 
denen, fo die reine Lehre des gottlihen Worts haben. 
Do ift Hader, und do feind auch Sunder; denn fie 
werden nit alle fromm fein, fonft hätte der Konig nichts 
zu thun. Derhalben reimet ſich diefer Tert gar nit zu 
der Juden Meſſia. So mil aub unfer dhriftlicher 
Glaub einen folden Mefitam nit leiden; dann Chriftus 
faget: Wer das Evangelium annimpt, der wirb tiber 
fi) erregen den Teufel und die Welt, [ fol. 43a ] welde 
ihn gern todten würden, wo fie konnten; wo fie es 
aber nicht vermogen, fo werden fie ihn doch vermaledeien 
oder verfolgen, und dann müfjen diefelbigen noch Lobliche, 
fromme Chriften beißen, drumb daß fie die Zutherifchen 
ſchänden, läftern und verfolgen. Aber wir befeblens 
dem Herrn Chrifto, der dad Ampt bat, ihm vom Bater 
gegeben, daß er die, fo fromm und heilig fein wollen 
und Gott feine Chriften dennochs todtfchlagen, wiederumb 
tödten und binriditen fol 8) und feine Elenve retten 
und ihnen das ewige Xeben geben. 


Der funfte Ver. 
Man wird did furdten, fo lange die 
Sonne und der Mond währet, von 
Kind zu Kindes Kinden. 
h) Allhier ift ihm ein Ziel geitedt, daß er fol 


1) 9. Georg ein Läfterer. g) Etrafe der Läfterer. 5) Wie [auge ber 
KRonig regieren folk. 
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[ fol. 43b ] fiten und regieren, fo lange die Eonne 
und der Mond währen; das ift, er foll ein folcher 
Herr fein, der bis an der Welt Ende auf feinem Stuhl 
wird bleiben fiten, und wird das Regiment nicht von 
ihm geben, fein Reich fol ewig bleiben und nicht auf: 
Bören. Denn ob er wohl leidet, jtirbet und begraben 
wird, jo ftehet er doch am dritten Tage wieder von 
Den Tobten auf, und ſetzet fich zur redıten Hand Gottes, 
zegieret gewaltiglih, fo lang die Eonne und Mond 
®bren Lauf haben. Solchs wird nun der Juden und 
Turken Mefliad nit thun. Denn fie fagen, fein Reich 
Folle aufhören. Aber dieß wäre gar ein geringer 
Meſſias und Heiland. Dann Moifes mar der Kinder 
Iſrael Heiland auch, gleih als auch Samfon und 
andere mehr; aber fie haben niemand vom “Tode 
erzettet, und haben felbit [fol. 442] fterben muſſen. 
Über unfer Meſſias foll nicht ewig fterben; er fol 
berrfhen, dieweil dieß Leben währet, und darnach dort 
fol fein Regiment erft recht im vollem Schwangf geben. 
Und einen folden Mefliam haben der Papft und bie 
Monde auch verloren. 

Diefen Vers i) leget David fein aus im hundert 
und zehenten Pfalm, do er faget (B.1): Der Herr 
Ipra zu meinem Herrn: Setze dich zu meiner Rechten, 
biö daß ich lege deine Feinde zum Schemel deiner Fuße. 
Und Et. Paulus, 1. Corintb. 15 (V. 25—28) ſpricht 
auch: er müſſe berrfchen, bis daß er alle feine Feinde 
unter feine Fuße lege. Der letzte Feind, der aufgehoben 
wird, iſt der Tod; denn er hat ihm alles unter feine 
Füße getban. Darnach dad Ende, wenn er das Reich 
Gott dem Vater uberantiworten wird, wenn er aufheben 
wird alle Herrschaft und alle Oberfeit und alle Gewalt, 
[ fol. 44b | und wird denn Gott Alles in Allem fein. 

Das ift eine rechte Conterfeit des Reichs Chriſti, 
daß der Meſſias fein ſoll ein Konig im Glauben, k) 
den man mit Augen nit ſehe. Das Reid ift unter 
der Eonnen und Mond auf Erden ein Regiment im 
@lauben, nicht ein leiblich Reich, fondern das im Glauben, 
auch in ber Predigt des Evangelii, Taufe, Abfolution 


i) Die zuslenu ng bdiefes Hi errieß ftebet im 110. Pfalm. x) Ghrifius 
hat ein Reich des Blaubens auf 


zuuf, Prediger, [| Tol.49a | nochen 
Schulmeiſter, Vater, Mutter, Kinder, 
rauen noch Magd Bedurfen, fondern 
fein und Einen Gott haben, alle d 
gleidy fein; ja, wenn es offenbaret w 
fo werden wir Gott gleich fein. 

Aber fur der Offenbarung diefe 
das Neich des Glaubens ein Weil au 
die Sonne und der Mond veränd 
eber dann die Veränderung gefdicht, 
regieren bis an der Melt Ende, a 
Darumb ift dasjenige alles falſch und 
ihnen die Türfen und Juden träumen 
der Meſſias fomme, fo werde er nit | 
Moifes. Denn wir willen, daß er al 
regieren | fol. 45b ] folle, und fein Reg 
und Verborgen fein, bis daß er dai 
uberanttworten dem Vater, und ung fur 
darftelen und das Heil offenbaren. 
wohl jtzt nicht, habens aber im Glaul 
wird dann im Schauen befommen. 
borgen; dort aber wirds offenbar me: 

Man wird ihn furdten. 

1) Allhier gibt er dem Konige 
denn furchten Heißt ehren, als? 
zehenten (NR Q\ una (FAIR ae mann u 
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Man fol dir Gottesdienſt thun von Jfol. 462] 
Kinds Kind an 2c.; fo lange Sonn und Mond mähret, 
folen fein, die ihn fürchten und ehren. 

Die Juden, Turken und Papft geben ihm die 
Gottheit nicht, erkennen ihn nit fur einen Gott, den 
fie anbeten follten, gläuben aud nicht, daß fein Reich 
bid an jüngften Tag währen folle. 

Darnach fo muß er auch wahrhaftiger Menfch fein, 
dieweil ex unter der Sonnen und Mond regieren fol, 
und doch nicht ein leiblih Reich haben. 

m) Alfo bat der Pfalm Chriftum bis anber als 

den rechten Meſſiam befchrieben, daß er folle wahr⸗ 
baftiger Gott und Menfch fein, und auf Gottes Stuhl 
fifen, und die Gerichte, fo Gott felbft hat, fuhren, und 
das folle das Gerichte fein, daß er den Armen, Elenden 
belfe und die Widerfacher und Feinde zerfchmettere. 
„ Denn das ift Gottes Gerichten) eigentlih, das er 
im furgenommen bat, die, fo unter ber [ fol. 466] 
Sunden, Gefeg und Tode fein, zu erlofen. Wie denn 
Elajä 9 (V. 6.4) gefchrieben ftehet: Ein Kind ift uns 
geborn und ein Sohn ift und gegeben, welches Herrfchaft 
ff auf feiner Schulter, und er fol das Koch ihrer 
ft und die Ruthe ihrer Schulter und den Steden 
ihres Treibers zubrehen. Die drei Feinde folle er 
wegnehmen, und das arme, elende Volk, fo unter dem 
Geſetz, Tod und Sunde waren, regieren. Wiederumb 0) 
fole er auch zufchmeißen, die fein Volt plagen, dämpfen 
und zwingen wollen (wie der Papft und Turke thut), 
daß man in ſundlichen Ständen leben, ihre Gefege 
balten und mit ihnen zum Teufel fahren folle. 

Das ift von feinem Berfon geredet, daß er fein 
Bolt richten und regieren werde und feine Feinde ftürzen. 
Darnady hat er angezeiget, wie lang p) fein Regiment 
[fol. 478 ] wird währen, nämlid), fo lange die Sonne 
und der Mond leuchten und fcheinen. Das Tann von 
der Yuden Meſſia nicht veritanden erden, denn jie 
einen Konig baben wollen, der rei und weiſe mie 
Salomo fet, und fterben werde und das Weich feinen 


Erben laſſen. Aber allbier wird unfer Meſſias befchrieben, 


m) Ber der Konig ſei. n) Bad fein Gerichte ſei. 0) Wie cr gegen 
feinen Feinden fi Halten fole. p) Wie lange er regieren folle. 


--  enpe ogew nur [EyEH, WMUU) MI De 
Vernunft und unfern funf [ fol. 470 

fan: mans nut beren nodı fublen, fon 
gegläuber werven. Daran ſtoßen ib a 
aud) der Papft, Daß mans nid Siehe 

Chriſtus uns in der Taufe mit feinem BI 
wäfchet, das heißt das Reich des Glaı 
nichts ſehe, denn allein den Prediger, 

reihet und das Wort Gotted predige 
Chriſtum ſehe ich nicht. Welche nun Ch 
gläubens. Aber die Welt ſaget: Cs g 
will! Sch halte nicht? darvon. — Nu, 

ber fahre bin und jtehe fein Ebentheuer 
daß umb des Reichs willen der Menſch 

durch den Konig zum wahrhaftigen Erf 
fommet. Dann fonit war es unmuglid), 

Dedel Gottes Angefiht zu fchauen, wie 

Schrift Gott faget (2. Mof. 33,20): N 
videbit me homo et vivet; und Ab 
im Paradies, do fie gefallen waren und 
do verfroden fie fih und konnten ihn 
Aber do bat ſich Gott in unfer armes Fl 
verleiten, bedecken und verbuflen mufien 
auf daß man zu ihm fommen fonnte. ©) 
die Sonne heiß fcheinet und die Wolfen ' 
treten. aeben Schatten und honodom ir © 
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willen, daß wir ihn gegriffen und getappt haben; er 
bat fh greiflih und fichtbarlich gemacht; worumb? 
auf daß, wenn mir fterben und [ fol. 48b] im Grab 
berfaulen und verweſen, und das Schauen im Glauben 
haben, Gott als durch eine Wollen angefehen, daß am 
jungften Tage wir Gott ald ohne Wolfen anfchauen 
folen; welchs denn nicht des Glaubens, ſondern das 
Edauregiment beißen fol, do wir Gott von Angeficht 
zu Angeficht ſehen werden. 

Eher dann Adam fiel, fonnte er Gott wohl ans 
ſchauen, furchtet ſich auch nicht fur ihm, da er mit ihm 
redete und fprah: Von allen Bäumen im Gurten 
follet ihr efien 2. Alfo furdtet fi Eva nichts für 
der Schlangen, fondern gaufelte mit ihr. Aber nad 
dem Fall gehet3 nicht alfo zu. Das meinet St. Paulus, 
do er ſpricht: Das Reich des Glauben® muß bleiben 
allbier auf Erden; aber wenn die Feinde alle zu Boden 
gefturzt fein, fo wird er dad Reich dem Vater ubers 
antworten, das ift, in das Schaureich bringen. Gleich: 
wie bier ver [fol. 492] Pfalm faget: Das Reid 
muß währen, fo lang Sonn und Mond auf Erben 
fein. Alfo bat nun der Konig bei 1500 Jahr regie— 
vet und Wird auch bis an der Melt Ende nod 
herrſchen. Das thut fonft fein ander Sonig, denn 
Shriftus allein. 

Dieß fol und auch zum Unterfcheid des Geſetzes 
und Evangelii oder der Gnaden dienen. Die Juden 
haben Moifi Gefeb und Reich gebunden an Stätt und 
Berfonen, ald in den Winkel gen Sherufalem, und 
tegierten ihre Sseft mehr nadı dem Mond, denn nad) der 
Eonnen, und gehen alle ihre Seit noh an im vollen 
Mond oder am neuen Mond. Aber wir reißen durch 
beides, daß, gleichwie die Sonne nicht angebunden ift 
an Sherufalem oder Rom, fondern wo Himmel und 
Erden ift, alfo ſoll Meſſias fiten und regieren nit auf 
dem Schloß zu Serufalem, fondern fo meit die Welt 
it, und die, fo nach des Mondes Lauf fih nicht richten, 
alö die [ fol. 49b ] Heiden, follen eben fomohl fein 
Volk heißen, als die Juden, fo fih nad dem Mond 
balten, und folle fein Reich geben uber Juden und 
Heiten. 


Koniges beſchrieben fer, daß er ewige 
wer das Wolf fein werde, Das den 
auch von der Zeit, wie lange er reg 
die Stätte auch genannt*) worden, I 
werde. Nun aber [1ol.50% | wolle 
der Weife, fo er in feinem Neid) fuhre 
wie feine Negierung T) zugehen folle, < 
Regen, fo aufs Land fället. 

Aufs Sell, das it, auf ein 
fell; denn Kuhe fchindet man, Schaf 
Ihoren. Alſo ftehet? im Hebräifchen: 
fälet auf ein Berg, der befchoren 1 
das Gras abgehauen und abgenomme: 

Man muß e® aber bei der Metaj 
bleiben lafjen, wie die Juden thun, ſ 
neuer Theologus darzu. Dann der 
fiehet auf die Hiftorien, fo im Buch d 
und 7. Cap. s) befchrieben if. Als 
gefundiget hatten, erweckte Gott die D 
fiter und die aus dem Morgenlande, 
Feinde; die fielen ins Land, plunder 
alles hinweg, was drinnen war, [ fol. 
derbten fie dad Gewächs auf dem 2 
von Viehe, ald Ochſen, Schaf und E 
Do flohen die Kinder Aſrael fur ibn 
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einen Kriegsfurſten, der fein Volk aus der Amalekiter 
Band erretten follte, und hatte viel Weſens mit ihm, 
eber denn er das Ampt annehmen wollte. Derfelbig 
Jammlet darnach einen Haufen Leute, welche fein Kriegs: 
volk fein follten. Do er nun dad Kriegsvolk bei einander 
Datte, und wider das große Volk (fo ald Menge der 
Heuſchrecken in Iſrael gefallen war) ausziehen tollte, 
bittet er Gott umb ein Zeichen, nicht [ fol.512 ] umb 
feinetwillen, fondern des ganzen Volks halben, die fi 
berfammlet hatten, mehr zuzufehen, dann die Feinde in 
die Flucht zu fchlagen. Er hatte aber nur zwei und 
dreißig taufend Dann wider fo viel taufend mal taufend 
der Feinde, daß, wo bei Gedeon funfzehen Mann 
waren, fo hatten die Feinde dargegen hundert. Drumb 
waren die Sfraeliter fehr furdtfam und blöde, und 
ſprach Gedeon zu Gott, der ihm den Sieg verheißen 
hatte wider die Feinde: Sch mill nehmen ein Fell von 
einem Schafe, das beichoren ift, und auf die Tennen 
legen, darauf er Getreide gedrojchen hatte (denn fie 
nicht Scheunen gehabt, ald wir jtt haben)... So nun 
der Thau fallen wird auf dad Fell, fo will ich ſehen, 
daß du mir helfen wilt. Als folt er fagen: Das 
Volk zweifelt, daß du helfen konneſt; derhalben fo gib 
an Wahrzeichen deiner Gnade und Hulfe, daß das 
Volk nicht zweifele. Do fiel der Thau auf das Fell, 
und war das Land umbber gar troden. Aber das 
herrlich Zeichen hulf wenig, denn es waren Krieger, 
die mehr [ fol.51b ] fliehen wollten, dann ftreiten. 
Darumb wiederholei er die Bitte, und ſprach: Laß 
morgen? das Fell troden fein, und das Feld umbher 
thauigk. Es war aber gleich in der Weizenernte, bo 
es ſehr warm ift, und der Thau nidht pflegt zu fallen. 
Dennoch gefchahe ed auch, und hatt alfo Gedeon zwei 
Zeihen, daß hundert Mann der Kinder Sfrael follten 
funfzeben taufend Mann der Feinde fchlagen. 

Do er nun an bie Feinde fompt und Schlagen 
fol, fpricht ber Herr zu ihm: Laſſe ausfchreien: Wer 
unter dem Kriegsvolk verzagt und blode ift, und nicht 
bleiben will, der ziehe heim! Da zogen zivei und 
zwenzig taufend weg, unb blieben nur zehen taujend 
im Felde. Aber fie follten auch allein Zuſeher fein; 
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denn der Herr fprad zu Gideon: Ihr' iſt no p 
viel; fie mochten fagen, daß durch ihre Mannheit We 
Feinde gefchlagen wären. Und ſprach: Laß das Kritgk 
voll zum Waſſer fuhren; melde mit der [ fol. 59% 
Zungen das Waſſer leden, wie die Hunde, die 
befonders, desgleichen die auf ihre Knie fallen zu trinlen 
Da waren drei hundert Mann, die au der Hand pu 
Maul geledt hatten. Mit denen follt er die Feind 
angreifen und fchlagen, das ander Volf mußt er alle 
Iafjen an feinen Ort gehen. Und wurde auch berfelbig 
trefflihe große Haufe der Feinde mit dem wenige 
Bolt geichlagen, auf daß Gideon fehen follte, daß d 
ein Wunderwerf wäre, dann viel Mann gegen Einen 
waren. 

Das ift die herrliche Hiftoria, derer allbier be 
Pſalm gedenkt. Und fchleifen ſich faft alle Propheten ! 
darmit; denn Cfajad am 9. Cap. diefe Hiftoria am 
einfuhret, und ſpricht (B.4.5): Es fol ein Krk 
erden, als zur Zeit Midians, do das Joch ihrer LZafl 
die Ruthe ihrer Echulter und der Steden ihres Treiben 
folle zubrochen werden, denn aller Krieg mit Ungeftw 
und biutig Kleid wird bverbrennet und mit Feuer be 
zehret werben. 

[fol.52b ] Siehe aber ein wenig die Hiftorien at 
fo wirftu fehen, was fur ein großer Glaub in Gideon! 
und den drei hundert Mann gewefen ſei. Es muß 
großer Glaub in ihren Herzen gebrannt haben, ben 
fie nicht einmal and Schwert gedenken. Und die heilig 
Schrift hält uns foldhe Gefchicht nicht allein für ala ein 
Hiftorien, fondern aud als eine Weifjagung von bei 
rechten Meſſia, Chrifto, daß diefe Geſchichte gebe au 
den rechten Gideon, V) nicht der die Midianiter gefchlager 
fondern der das Geſetz, Sunde und Tod ubermundt 
und getilget hat, und auch diefer dreier Feinde Larbei 
ben Teufel, die Welt, Fleifh und Blut, ihre Gewa 
genommen und die Chriften von ihnen frei und lei 
gemadt. Denn wo nidt das Gefehe mich anflage 
fo märe feine Sunbe da; wo feine Sunde wäre, ! 
fonnte der Tod niemands wurgen, und mufle d 


vo Ghrifus IR der veihte Geheon. dieſer diforien. DO Gere 








Sunde einen wohl zufrieden lafjen, wenn das Geſetz thäte, 
welchs der Richter [ fol.534 | ift und uber uns das 
Urtheil fället. Dann gleidy ale ein Galgen, Rab und 
Schwert Keinem Schaden ihut, der Henker auch einen 
wohl zufrieden läßt, wenn nicht der Richter zum Henker 
faget: Nimm diefen bin, hänge und fopfe ihnen, ober 
lexe ihnen auf ein Rad; alfo funnte und der Tod 
und die Sunde nichts thun, wenn nicht der Feind, das 
Gefete, wider uns ftunde. BDafjelbige gibt dem Teufel, 
unferm Stodmeilter, die Waffen, daß und die Welt, 
Keger und Tyrannen plagen. Aber diefe Feinde hat 
der Herr Chriftus alle auf Einen Tag and Kreuz ges 
fhlagen, und beftet fie nody ohn Tinterlaß hinan, auf 
daß alle, fo an ihn gläuben, von Eunden, Tod und 
Geſetze frei wurden. Diefe Schlacht gebet noch heutiges 
Tages in der chrütlihen Kirchen, daß diefe Feinde durch 
dad Wort und Sacrament aufgerieben werden. 
[fol.53b ] Es ift eine fehr herrliche Hiftorien, 
die fih nicht läßt gnung auzftreichen. Aber es kompt 
in diefem Pfalm ein rechter Meister druber, nämlich 
der heilige Geift, w) und lehret ung, tie dieſe Hiltorien 
ſoll gebraucht und von Chriſto recht verſtanden werben; 
denn er fpribt: Er wird bernieder fahren, 
als der Regen auf das Fell, do er nit von 
emem gemeinen Negen revet, fondern vom Reif oder 
Thau. Denn do die Ediladt mit den Midianitern 
geſchahe, war es außer der Zeit mit dem Thau, denn 
es war in der Ernte, do man draſch, in der großen 
Hitze. Auch war fein Negen nody Waffer da, das die 
Erde oder das Fell hätte konnen näfjen over feucht 
mahen. Drumb iſt ed gar ein munderlidder Thau 
geweſen. Denn fonit pflegt erx) im Lenzen allein zu 
fallen, wenn tes Morgens der Himmel hell und klar 
ft und feine Wolfen dran zu fehen, und [ fol. 54a] 
die Morgenrothe anbricht, fo fiehet man ihn auf dem 
Gras, daß es alles fein grau und die Blätter kraus 
worden find, und darvon alles Iuitig und lebendig 
gemadyt wird, und niemands dennoch weiß, wo er bers 
Iompt, denn es ift fein Regen darzu fommen. Und 


w) Der heilige Betft Iernet, wie die Hiftorien Toll gebraucht merben. 
X) Wenn der Tbau füllet, und woher er fomme. 


Luther’8 Werte, Kor Bd. 1. Abth. 2. Aufl. 90 





vun u oieſem ‘Nalm, Da 
werk ın der Hiſtorien, Daß t 
Fell naß madıet und das g 
des [fol.54b | andern Wio 
und hat der Thau das Yant 
fonft des Thaues Weife ur 
trifft alles, wo er binfället. 
fih des Thaues nicht gnung 
darmit anzeigen die Weife, w 
Erden kommen erde, aud 
nämlich, ohn aller Menſchen 
und Verſtändniß. Gleich wie 
am 3. Gap. (8.8) vom Win 
Eaufen und Braufen mwohl hi 
wo er hberfomme oder two er au 
allhier auh vom Thau, daß 
als der Thau, fo vom Himme 
Die alten Väter z) haben? c 
Sungffrau Maria, daß Chriftu 
frauen (ohn einiges PDlannes } 
und Bernunft) Menſch gebor: 
bom heiligen Geiſt empfangen 
Ihwanger worden. Denn be 
Die Kraft des Allerhoheiten ! 
Bon oben herab wirds naß, I 
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von den Vätern gemeinet, daß ſie ſeine Geburt vergleichen 
dem Thau, der auf ein Land fället, daß Chriſtus auch 
ohn aller Menſchen Jfol. 550] Kräfte und Verſtand 
geborn ſei, allein daß die Mutter Maria ihre Bluts⸗ 
tropfen und jungffrauliche Glieder darzu geliehen*) bat. 
Aber ich a) veritehe diefen Vers vom Reich Chrifti, 
dab es darumb diefe Geftalt auch haben folle, daß es 
werde Wunder thun mider feine Feinde, al3 do iſt das 
Gefege, Sunde, Teufel und Tod. Und die des Reiche 
Anterthanen fein, und an den Konig gläuben, die werben 
auh uber Sunde, Gejeß, Tod, Teufel, HöU und Welt 
bereihen; aber niemands erde wiſſen noch fagen 
Ionnen, woher ſolchs komme, daß die Chriſten oft freudige, 
Inne Leute feind, keck und getroft an die Marter 
geben, und vor dem Tode fich nichts furchten, auch dem 
Zeufel ein Klipplein fchlagen, und bei der Belenntniß 
des Evangelii feft halten und ber Welt Ungnade auf 
fh laden, fo ihnen doch fein Apotheker Arznei wider 
bie Sunde, [ fol. 56%] Tod, Teufel oder Höl gegeben 
bat, er auch Fein Gold noch Silber darlegen kann, fein 
Leben zu erretten. Noch furdtet er ſich nicht fur dem 
Zode, ſondern ftirbt getroft auf den Glauben an Chriftum. 
Aber ed ift einer, der den Chriften das Herz und den 
Nuth gibt, daß folde Leute aus ihnen werben. Wors 
duch? Durch die Taufe und das gottlihe Wort; in 
belhen Studen Chriftus felbit ift, ven man nicht fiehet, 
aber doch in ihnen das wirfet und thut, baß fie bei 
ihme bleiben, Leib und Leben, Weib und Kind, Ehre 
und Gut feinethalben in Gefahr ſetzen und wagen. 
Alfo fol er herab fahren, wie ein Thau; benn 
fein Chrift b) wird menfchlicher oder leiblicher Weife 
Kr , fondern geiſtlicher, welchs man muß wider bie 
heiligen prebigen, die bo fagen, die Sunde werde 
mit Munchereien, Ablaß, Wallfahrt und guten Werfen 
bertilget. Das iſt eben [fol.56b] fo viel, ald wenn 
ein Doctor der Aerznei mir ein Syrop ober Trank 
wider die Sünde, Geſetz und den Tod eingäbe; dann 
wider biefe gewaltige Yeinde würbe er mir nimmermehr 


2 D a en 8 der Thau bebent das Reich Chriſti. b) Bon 
. . einung, DA e e 
der geiſtlichen Geburt eineh Ghriften. 
20* 





or warumb iſts weit « 
träumen, Meſſias werde ein 
dinds Sciwert und weltlich 
ſondern es iſt ein geiftlih Me 
nidt von unten hinauf, uns gı 
biefer Pfalm und den Konig a 
fei, der beide, | fol. 57a | das 
it, das judiſche Volk und die ! 
das ift, durch die Taufe und 
und daß er werde ein Niefe ur 
unfere MWiderfacer, die Sunde 
Teufel, Hölle und Welt, mit $ 
Schlachten nod) täglich in ferne 


Der fiebente 

Zu feinen Betten 
Gerechte, und großı 

der Mond nimmer | 

In vorigen VBerfen bat der 
wird den Konig furchten, fo lar 
Mond währen, und bat fein R 
ewig bleiben werde; doraus denn 
nicht Sterben folle, audı daß er 
fein werde, wie ihnen die Juden 
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bag der Herr Chriftus zur Zeit des Kaiſers Augufti 
fei Menſch morden, denn do iſt fein Krieg gemefen, 
fondern die ganze Welt bat Friede gehabt. Aber ver 
Pſalm leidets nicht; denn Auguftus nicht lange regieret 
bat, und ob wohl das romifche Reich zu feiner Zeit in 
der Blüthe und hochſten Wirden geftanden ift, fo ift es 
doh hernach unter Kaifer Tiberio, Nerone, Galigula 
und Domitiano wieder gefallen und ein Echnapp ges 
Kommen, wie alle Monarchien und Kaifertbumb mit der 
Bett zu Trummern gangen find, und liegt nun das 
romiſch Reich faſt bei fieben oder acht hundert Jahren 
gar in der Afchen. 

So redet auch der Pfalm von einer andern Ges 
tehtigfeit, f) denn die meltlihen Konige, Furften oder 
Suriften haben. Denn diefelbige ift gegen die Gerechtigkeit 
des Pſalms Dred und Koth, wiewohl Gott fie in der 
Belt zu Erhaltung zeitlichen Friedens aud haben will, 
und gibt darzu Oberfeit, Furſten, Gewalt und Reichthumb, 
auf dab man im Frieden Gott fol dienen, Evangelium”) 
boren, Sacrament gebrauchen muge, welchs zu Kriegös 
ziten fonft alles darnieder liegt, und mill Gott diefe 
äußerliche Werfgerechtigleit belohnen und Diejenigen 
frafen, fo darwider thbun. Aber der Pſalm handelt 
bon der Gerechtigkeit, die zum ewigen Leben führet 
[fol. 582 ] und von Sunden erlöfet, und heilig und 
ſtonm fur Gott machet, do fonft fein Furſt noch Juriſt 
eiwas von weiß, fondern Chriſtus allein und von allen 
Eunden gereiniget, auch von der Gewalt des Teufels 
und ewigen Todes errettet und zu Kindern Gottes 
gemacht hat, fo wir an ihn gläuben. Diefe Gerechtigkeit 8) 

er mit feinem Leiden, Sterben und Auferliehung 
erworben. Drumb Spricht er: Wenn der Meſſias fommet, 
jo wird ers finden, daß der Gerechte blühe, daß viel 
Chriſten und Heiligen werden in der Welt fein, auch 
ein trefflicher großer Friede; dann die Ehriften anfangen 
zu leben in mahrhaftiger Heiligfeit und Gerechtigkeit, 
und baben durch den Glauben in der Hoffnung das 
Himmelreich weg und Friede mit Gott erlanget, welcher 





°)? Im Manufcript durch Eorrectur unleferlich geworden. 
N Bon was Gerechtigkeit der Pſalm rede. g) Worburd viele Gerech⸗ 
ı  Sgleit erworben jet. 
k 
} 
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fo lang mähren fol, als die Welt ftehet und bis der 
[fol.58b] Mond nimmer fei; und alddann erden 
wir empfangen und befiten das Reich, fo und allbier 
durchs gottlich Wort und die heiligen Sacramenten zus 
gericht ift; haben darnach aud in der Welt Friede 
mit jebermänniglid). 

Geredter h) heißt alfo ein Chrift, der fur Gott 
fromm und felig iſt, geiitlicher Weife, wie man fonft 
faget auf Deutfch: ein rechter lebendiger Heilige. Und 
die Chriſten werden drumb vom heiligen Geift alfo ges 
nennet, daß fie aus lauter Gnade und Barmherzigkeit 
Gottes durch das Erfenntniß Chrifti, welcher die Sunde 
und Tod meggenommen hat, geredhtfertiget find worden, 
und noch täglid von Sunden gereiniget werden; und 
wird ihnen Gotte® Gnade und Friede gegeben, nicht 
der Welt Friede, fondern Gottes Friede; mie denn 
[ fol. 593 ] der Herr Chriftus faget Joan. am 14. Cap. 
(2.27; vgl. Cap. 16, 33.22): Euer Herz erſchrecke 
nicht; meinen Friede gebe ih eud, nidht 
gebe ih ihnen, wie die Welt gibt. In der 
Melt werdet ihr Angft und Trubfal haben, 
aber euer Trubfal foll zur Freude gewendet 
werden. Und diefe Herrlideit und Frieden, i) fo in 
Chrifto ift, Tann niemands audfprecdhen, ald, daß man 
ein ficher, gut Gewiſſen hab, do ſonſt eitel Unfriede iſt, 
und man ſich fur Gott, ald der mit der Steulen hinter 
und ftehe, furchten muß; und daß du ein herzliche Bus 
verfiht und Vertrauen zu ihm haft, als zu deinem 
lieben Water, der auch feines eingebornen Sohns nidt 
verfchonet hat, auf daß er did) von Sunden, Tode und 
Verdammniß erlöſete. Drumb faget Chriftus recht: 
Euer Herz erfchrede nicht. 

[ fol. 59b ] Wer Tann aber diefe Herrlideit k) auß« 
reden, dab ein Menih durch Chriftum ein frohlich, 
fiher und gewiß Herz erlanget, und an Gott nichts 
fiehet, denn lauter Gnade, und mit freudigem Herzen 
zur Welt und Teufel fagen fann: Willtu mir nichts 
Guts thun, fo thue Böfes! Und dann gar nichts dar 
nad) fraget, ob gleich theuer Zeit, Kriege, Peitilenz ober 


h die Gerechten fein. I) Was ber geiflli A 
Ghriften Gerelieht en fein. H Was ber geiſtlich Friede fe. x) Der 
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Gewäſſer fompt, oder daß es auch Hellebarben regnet, 
und Einer aller Welt Grimm und Feindſchaft auf ſich 
Inden mußte, fo achtet er3 doch nit. Wie aud der 
46. Pfalm I) darvon faget (B.2.3): Gott ift unfer 
Zuverſicht und Stärke, eine Hulfe in großen Nöthen, 
Die und troffen haben. Darumb fürchten wir und nicht, 
wenn gleich die Welt untergienge und die Berge mitten 
ind Meer funfen, wenn glei) dad Meer [ fol. 60a ] 
Wüthet und wallet, und von feinem Ungeftüm die Berge 
einfelen ze. Und Pf. 23 (B.4): Ob ich gleich wandert 
im finitern Thal, fo fürchte ich doch fein Unglüde. 

m) Wie man denn das fiehet an ven heiligen 
Jungkfräulein, als fonderlih an St. Agatha, fo 16 
Jahr, und an Et. Agnes, fo in ihr 13. Jahr ging. 
Denn als der Nichter ihnen dräuete, fie mit Feuer, 
Ediwert und Spießen zu todten, und fehnitte ihnen bie 
Brufte ab, wurfe fie in den Kerker, do fagten fie: es 
wäre ihnen gleih, als wenn fie zum Tanz gefuhret 
wurden. Die drei Männer (Danielis 3) laſſen fih in 
feurigen Dfen werfen, fagen dem Tyrannen unter Augen, 
dab fie fein gülden Bild nicht anbeten wollen, find uns 
erſchreckt, und laſſen fich eher drüber in den feurigen 
Dfen werfen. 

Woher fompt der Friede?n) Bon Chrifto kompt 
er, und gehet auf Gottes Gnade und Hulde doher, 
achtet nicht, wie ubel e3 in der Welt geben muge, fann 
auch in Chriſto den Teufel und feinen Zorn mit Fußen 
treten. Der Welt Friebe aber ftehet nur auf Reichthumb, 
Bundnik, Kriegäruftung, und do behält ein Schwert 
dad ander in der Scheiden. Darauf fichet nicht ber 
Chriften Fried; wie der Pfalm (20,8) faget: Jene 
berlaflen fih auf Wagen und Roß, wir aber auf den 
Namen unfers Gottes; item Pfalm (121,2): Meine 
Hülfe fompt vom Herrn, der Himmel und Erden gemadıt 
bat ıc. Diefen Friede hat nun einer mehr, dann ber 
ander. [ fol. 60b ] Paulus fuhlet zumeilen das Gegen: 
fpiel, 0) wie er denn klaget zun Romern (6.7, 24) uber 
ben Unfrieve: Wer will mich Armen erlofen von dem 


Tode dieſes Leibe? Ich begehr, aufgelofet zu fein und 


D «6. Bialm. m) Der beiligen Märterer Friede. n) Woher dieſer 
Selede der Ehriften fomme. 0) Die Hetligen fühlen zuweilen Untriede. 
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mit Chrifto zu leben. David wehellagt im Pſalter 
auch drüber. Jedoch diefer geiftlicher Fried behält das 
Feld, denn wenn wir in Chrifto Friede haben, fo muſſen 
und alle Creaturen anladyen und zufrieden lafjen. Und 
ob ‚glei der Turk, Kaifer und andere kommen und 
und erwurgen, wenn wir nur dad Wort Gotted fur 
und baben, und an Chriftum gläuben, fo helfen fie und 
beiter eher gen Himmel, und wenn ich ein Chrift bin, 
fo gebe ich nidt ein Klippchen auf des Zurfen Zorn. 

Aber wir find noch ſehr ſchwach, p) und mangeln 
des Friedes und der Sicherheit, furdten und immerbar, 
der Himmel modte einfallen, wenn wir fehen, daß bie 
gottlofen Konige fo viel gottfurdhtiger Zeute verbrennen, 
melde Chriften mit Freuden durchs euer geben, 
[ fol. 613 ] denn ihr Herz iſt ſicher und gewiß, daß ihr 
Tod unſerm Herr Gott ein wohlgefällig, angenehmes 
Opfer ſei. Und hoffe, daß unter und noch viel foldher 
Beute fein werben, fo diefen Frieden haben. 

Das tft nun ein große Herrlideit,q) daß wir in 
unferm Glauben verfichert find der Gnaden Gottes, und 
und nirgendöfur burfen furditen. Denn unfer Gerechtigs 
feit, do wir durch Chriſtum fur Gott gereht gemacht 
find, tilget nicht allein die vergangenen, ſondern auch 
die gegenwärtigen Sunden, und fteuert nicht allein dem 
böfen Gewiffen und Geſetze, fo wider uns ftehet und 
und anflaget, fondern aud) dem Tode und des Teufels 
Gewalt, darinnen mir nod) fteden. Eine folde Gere» 
tigfeit haben wir, und alfo ſchön bluhen die Gerechten, 
daß, obwohl unſer Fleiſch und Blut voller böfer Luften 
und Degierben it, fo fol dennoh ſolch Anflopfen 

[ fol. 61b ] und Reizen der Eunden uns nicht fchaben. 
8 dieſe unſere Gerechtigkeit, ſo Chriſtus uns ſchenket, 
ſchägt nicht allein nieder den alten Menſchen, ſondern 
auch der Juden, Turken und Papſts Gerechtigkeit, und 
währet bis der Mond nimmer iſt. 

Dieſer Versr) meldet auch den Artikel von Auf⸗ 
erſtehung der Todten, daß, wenn das ewige Leben aus 
gehen folle, fo werden die Eonne, Mond, Himmel und 
Erden gar zurfchmelzen, und Gott alödann einen neuem 








) Schwacheit der Chriften. q) Herrlideit der Ehriften. r) Tiefer Berb 
if ein Beugniß der Auferfichung der Todten. 
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Himmel und Erden fhaffen wolle, do die Sonne, Mond 
und Sterne fiebenmal fdröner fein follen, dann fie jtzt 
find, drumb ihnen allhier ihr Ende aud) bejcheiden tft, 
do fie jgt beive, den Frommen und Böfen, bis zur 
Melt Ende leuten mufjen, daruber fie mohl oft Beter 
freien, und bie ganze Creatur mit der Eonne | fol. 622 ] 
und Mond, Himmel und Erden feufzet, daß fie der 
Eitelteit muß unterworfen fein und dienen. Gleich ala 
ein Meib, dad in Kindesnöthen liegt und die Frudt 
zur Melt gebären fol, Ad und Wehe fchreiet, jeufzet 
und kröchſet, und des Kindes gerne los wäre; alfo 
fchreiet alle Creatur uber die Gottlofen, und dienete 
gern alleine Gott und den Chriſten. Denn der Turf, 
Bapft, Wucerer, Hurentreiber, Vollfäufer fonft aller 
Sreaturn, ala Feuer, Wafler, Erden, Vogel, Thier, 
Geldes und Gut mehr gebrauden, dann die Chriften. 
Aber die Creatur thuts ungern, fchreiet druber gleich 
ala eine Frau, fo in Kinveenöthen liegt. Aber am 
jungiten Tage wird das Geſchrei aufhören, und der 
Greatur Mißbrauch aud) ein Ende nehmen, Himmel und 
Erden in einen Haufen fallen, [ fol. 62b | und ein neuer 
Himmel und Erden werden. Denn fie müſſen aud 
bobin jterben, und durd das lebte Feuer geläutert und 
gepanzerfeget werden, und alsdann Wieder ein neuer 
Simmel und Erben fein, aud ein ewiges Reich, darein 
ir durch diefen unjern Konig jollen gebracht werden, 
und jtzt durchs Evangelium und die Sacrament drinnen 
erhalten werben 2. Und fol dag Evangelium unver: 
hindert geben, audy Chriſten fein, fo dieſe Gerectigfeit 
und Friebe haben, bis an der Welt Ende, es tobe dars 
wider der Turke, Bapit, Berfiers und Tatter:Konig, fo ſolls 
bleiben: iſts nicht an diefem Drt, fo wirb doch das 
Evangelium, item das Reich Chrifti und die Chriſten 
an einem andern Ort fein, fo dieſe Gerechtigkeit und 
Hrieden Ehriftt haben. Denn der Mefjiad fol bleiben 
fiten zur Rechten Gottes des [ fol. 63a ] Vaters, und 
regieren, biß die Stunde fomme, do Himmel und Erden 
den Werkeltagsrock aufziehe und das Feierkleid anlege, 
und und bringe fur den Vater, dem er das Reich uber: 
antworte, und Gott dann alle in allen fein wird. 
Alsdann wird nicht mehr Taufe, Predigt, Abfolution 
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und Abendmahl fein, nody wir Verfolgung leiden, oder 
ber heiligen Schrift beburfen, denn mir erden bann 
alles gegenwärtig ſehen, was mir jet gegläubet haben. 


Deradte Vers. 
Er wird herrſchen von einem Meer bis 
and ander, und von dem Waſſer an 
bis zur Welt Ende. 

Sn diefem Vers machet David den Herrn Chriftum 
zu einem ewigen Konige, 8) der nit mie die teltlichen 
Konige [ fol. 63b ] regieren, fondern ein Neid und 
hriftlihe Kirche auf Erden bi8 an der Welt Ende 
haben foll, die meit fid) ausbreiten wird in bie Länge 
und Breite: in die Länge, ald vom Morgen zum Abend 
und bon einem Meer zum andern; in die Breite aber 
bom Waſſer, das ift, von Sherufalem, do die beibe 
Üluffe, der Jordan und Euphrates, nicht meit darvon 
geflofjen find, und fol ſolche Kirche reichen bi8 an der 
Melt Ende. 

t) Und fol das Evangelium zu Sherufalem ans 
gehen, denn allva ift der heilige Geift gegeben und die 
Apofteln in der Kraft des Allerhoheften angezogen und 
erleudhtet worden; und von bannen ausgehen in bie 
vier Drt der Melt. Wie Eſajas darvon geweifjaget 
(Cap. 2,3): Ex Sion exibit lex, et verbum Domini 
de Jerusalem. Pfalm 110 (3.2): Sceptrum regni 
tui emittet Dominus ex Sion. Und läuft das Evans 
gelium rings umbher in alle Winkeln, fo weit die Welt 
it; denn Chrifti Reich fol nicht allein zu Iheruſalem 
fein, fondern aud) in aller Welt. Der Anfang ift wohl 
allda, daß es zu Serufalem bei dem Jordan und dem 
Waſſer Euphrat fol angeben, aber darnady wird ſichs 
uber den ganzen Erbenfreis ausbreiten, nicht weltlicher 
Meife, ſondern geiftlih. Denn das Evangelium blubet 
jtzt in Egypto, als zu Joſephs Zeiten unter dem Pha⸗ 
raone, darnach im Kaiferthumb [ fol. 642 ] Perfien, 
ald unter dem Daniel; item in Griechenland, Afia und 
Illyrico und im ganzen romiſchen Reich wird ed vom 
St. Paulo auch gepredigt. Iſt alfo dad Evangelium 


8) Ghriftus ein ewiger Konig. t) Wo daß Rei ri g 
Werden, und Ile Ieit cd AG außbrelten folder 7. onaefangen 
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mit feinem Lauf immer in der Welt, und läuft meit, 
wie denn des Konigs Herrfchaft auch weit gehet. 

Und irren allbier die Juden, u) fo furgeben, der 
Mefjiad werde fiten auf dem koniglichem Schloß Davids 
zu Serufalem, und dohin alle Volker zu fi verfammien, 
Die dann werden den Juden unter den Fußen liegen. 
Denn es ift ein geiftlich Reich diefes Konigs, das dem 
mweltlihem furzeudht. Denn die NRomer und andere, 
als der Turk, haben fait das mehrer Theil der Welt 
innen gehabt, dennoch nicht die ganze Welt; aber 
das Evangelium ift gegangen durch dad ganz romifch 
Reich, darnach audy in Perfien, Indien und Mohrens 
land fommen; und mo ed an einem Ort ausgelaufen, 
fo gehet3 Meiter, mie ed denn aud zu und Deutfchen, 
in Schweden, Dänenmarf, Engeland gelommen tft, 
und noch an andere Drter mehr fommen wird, do es 
zuvor nicht geiwefen. Denn aus allerlei Zungen und 
Spraden follen Chriften werben, fo da bluben in Ges 
rechtigfeit und fchönen Friede haben. 

Allhier haben mir audy den Artifel unſers chriſt⸗ 
lichen Glaubens: Ich gläube eine heilige, drift- 
lihe Kirche, in aller Welt zeritreuet.v) Bon der 
wird im Papſtthumb fürgeben, daß fie nirgends fei, 
denn allein unter dem romifchen [fol. 646] Stuhel des 
Papſts, und binden die Kir gen Rom; fo dod der 
Pſalm ſpricht: Die Kirch wird fein, fo meit, als die 
Welt ift. Denn die in Perfien und Morgenlande, bie 
gleich taufend Meile von Rom liegen, follen auch die 
Kirche fein. Denn unfer Konig ſitzet nicht zu Jeruſalem, 
er fähet allda wohl an zu regieren: item, er hat ſeinen 
Stuhl auch nicht zu Rom geſetzt, ſondern zur rechten 
Hand Gottes; und regieret nicht allein in Griechenland, 
Aegypten oder hie zu Wittenberg, ſondern durch die 
ganze Welt hindurch. 

Die Juden w) bunden die Kirche auch an die 
Stätte zu Jeruſalem; wie das heidniſche Weiblein, 
Joan. am 4. mit dem Herren Chriſto auch diſputieret, 
und fprah: Unfer Väter haben auf diefem Berge an« 
gebetet. Aber Iheſus antwortet ihr: Es wird bie 


u) Der Juden falſcher Dabn von Chriſto. v) Wo bie Hriſtliche Kirche 
ſei, zeuget dieſer Berk. w) Wo die Juden die Kirche ſuchen 
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Zeit kommen, daß man tiber zu Serufalem, noch auf 
diefem Berge wird anbeten; fondern die rechten Anbeter 
werden den Vater im Geift und in ber Wahrheit ans 
beten. Eo faget der Herr Chriftus auch zu feinen 
ungern (Matth. 28,19): Gehet bin in alle Welt, und 
lehret das Evangelium allen Volkern ꝛc. 
Das iſt eine fchöne Verfammlung, bo aus allerlei 
Landen, x) Sprachen und Volkern niemands auögefchlofien 
. fein wird vom Neid) Chrifti, und daß aus ihnen Chriſtus 
der Konig ihme Diener erwählet. Dann bie [ fol. 652] 
Heiden und Samariter ftunfen vor den Juden, wurden 
als Hunde gehalten, dieweil fie unbefchnitten waren. 
Aber fie follen nicht verftoßen fein; wenn fie an Ehriftum 
gläuben, getauft find und beten fonnen, friedlich unter 
einander leben, fo follen fie diefes Koniges Unterthanen 
auh fein. Der Konigin Candaces Kämmerer auß 
Mohrenland, item Naaman Syrus, auch Hiob und Abras 
bam aus Ur Chalväorum, die feind alle Glieder bes 
Reichs Chrifti, wenn fie gleich ſechs taufend Meilen 
von Serufalem mohneten. Denn er will aus allen 
Minfeln feine Chriften zufammenraffen. Ein armer 
Eunder in India betet diefen Pfalm fo wohl, ald wir 
allhier, denn fie haben eben das Evangelium und ben 
beiligen Geiit, fo wir haben. Drumb fo find die Ghriften 
alle gleihb, ob fie wohl nicht alle einerlei Sprachen 
baben und unter Einem Konigreich wohnen; denn bie 
Kirche gehet durch alle Konigreiche. 


Der neunte Vers. 
Sur ibm werden fi neigen die in der 
Wuften, und feine Feinde werden Staub 
leden. 

Diefer Konig greift weit umb ſich, fpazieret weit 
in der Welt umbher, daß auch die [ fol. a] zu ibm 
fommen und feine Unterthbanen werden follen, jo in der 
Wuſten wohnen, do fein Konigreich ift; alfo, daß auch 
in Arabien follen Chriften fein. 

Eo will er auch mit feinen Feinden Y) alfo handeln, 
daß ihr’ viel follen befehret werden, fur ihm 


x) Tie Kirk wird auß allerlei Leuten in ber Welt verfammiet. y) Die 
Feinde bes Konigs follen felig werben. 
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leden, das ift, fich demutbigen und niedrigen, ihnen fur 
ihren Herrn und Heiland erfennen. Denn e3 ift ein 
fonderlich Art zu reden in der heiligen Edırift: Staub 
leden,z) wenn man für Angſt und Zittern nicht meiß, 
was man thun fol, daß man mit Füßen ließ uber fi 
hingehen, Steine küſſete, Erde ledete, nicht hoffärtig if, 
troßt, pochet und fcharret. Als Paulus, der Verfolger, 
do er mit dem Bli fur Damasco niebergefchlagen 
wurde, erfchridt er, ledt Staub, ftedt feine Nafe in die 
Aſchen, fpricht mit Zittern: Herr, was fol ich thun? 
Der Häuptmann unter dem Kreuz ledt auch Staub fur 
ibm, daß er ihnen fur feinen Seligmader annimpt, 
befennet und ſpricht: Wahrlich, diefer ift Gottes Eohn 
und ein frommer Menſch! — Alfo wurde Manafjes 
getemüthiget, daß er Etaub ledete, der doch Die Propheten 
erwurget hatte und viel Jammers angerichtet; do er 
nun im Thurm zu Babel bändig gemadjt wurde, thäte 
er Buße und dienete darnad) [ fol. 662 ] Gott. — Wie 
Rebucadnefar auch fromm und ein gottfürdjtiger Konig 
wurde, ald er zuvor fieben Jahr unter den milden 
Thieren umbhergelaufen mar. 

a) Denn fie erfchreden für der Stimme des Evans 
gelii, Das faget: Wer nicht gläubet, der wird verdampt 
werden; und daß der ander Pjalm faget (9.12): 
Kuflet den Eohn, auf daß er nicht zürne und ihr umbs 
fommet auf dem Wege, denn fein Born wird balde 
anbrennen 2. Drumb gläuben fie an Chriftum und 
werben felig. 

Alfo baben aud viel im Papſtthumb den Herrn 
Chriftum mit den Meſſen gekreuziget und geläjtert, die 
bernady gefagt haben: Mein Herr JIheſu, vergib 
mirs, daß ich wider did alfo gefundigt hab! Dieß 
feind zuvor große Feinde und Eifenfrefjer gemefen, und 
dennochs dann zu Memmen worden, niedergefallen zur 
Erden und erkannt, daß fie Unrecht getban haben. Und 
zu denfelbigen Feinden, die aus einem Eifer die Chriften 
verfolgen und meinen, fie thun Recht dran, do ift ein 
gute Hoffnung zu, denn wenn fie zum Glauben befehret 
werden, fo find fie die Beiten. 





z) Staub Ieden. 5) Wober dad Etaub leden komme. 
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Aber darnad find Feinde, b) die befennen, daß bie 
Lehre des Evangelii recht fer und die gottlihe Wahrheit; 
aber aus lauter verzweifelter [ fol. 665 | Bosheit verfolgen 
und läftern fie gleichwohl dieſelbige und beten die 
Konige und Furſten wider und. Aber die mufjen auf 
hölliſch euer leden, alde: Pharao muß im rothen 
Meer erfaufen, Antiochus jämmerlich fterben, Judas 
fich felbft erhängen. Denn die Läfterer müfjen gefturzt 
werben, wie der 2. Pfalm (3.9) dräuet, daß ber Konig 
mit feinem eifernen Scepter fie zeſchlahen und mie 
Töpfen zufchmeißen werde. 

Der 10. u 11. Vers. 


Die Konige am Meer und in den Ir 
fulen werden Gefchenfe bringen; die 
Konige aus Reich Arabien und Seba 
werden Gaben zufubren. 

Alle Konige werden ibn anbeten, alle 

Heiden werden ihm dienen. 

Der heilige Geift hat den Mefliam bisher fein ab 
gemalet:c) 

1. Was es fur ein Herr fer, daß er Gott und 
Menſch und vom foniglidem Stamm Davids folle ges 
born werben. 

2. Eo folle fein Regiment Gottes Reich heißen, 
bo er Geriht und Gerechtigkeit wolle Ki 672 | innen 
gehen lafjen, nicht der Welt Gerechtig eit, welche Hab 
und Gut, Leib und Leben mir fchußet, fondern eine 
Geredtigfeit, die von Eunden, Tod, Teufel und Höllen 
errettet. 

3. Daß auch ſolch Reich nicht taufend ober zwei 
taufend Jahr allein währen und dann aufhoren unb 
ein Ende haben wurde, fondern ber Pfalm bat gefaget, 
ed folle währen, bis daß der Mond nimmer ſei, das 
it, dieweil die Welt ftehet*). [ fol. 672] Bis bie 
Sonne und Mond nimmer fheinen, dam 
bie Sonne, Mond und Sterne follen verändert und 
bubjcher gemacht werden. Und die Sonne fcheinet jkt 

*, Bier iſt ein Bertwelfungbgeigen mit der Bemerfung: Im anbers 
Bat „aeboret etwas d 


mweierlet Beinde Ye Reichs Ehrifii._C) Wie der Heilige Hei CHriäum 
sisher b abgemalet. 


— 319 — 


nicht fo hell, ala im Anfang der Schöpfung, do Adam 
und Eva geſchaffen waren; fie hat jät eine alte Haut, 
und ift ihr ein Fell uber die Augen gezogen. 

[ fol. 678, Fortfegung.] 4. So folle der Konig 
in der ganzen Welt herrfchen, und in allen Winkeln 
auf Erden belannt werden. Und ob gleich die ganze 
Welt den Konig nicht wurden annehmen, denn er auch 
Feinde haben wird, ala Läfterer 2c., jo werben dennochs 
an allen Orten etliche fein, die an ihn gläuben werben 
und feiner Herrfchaft genießen; ja auch feine Feinde 
für ihm Staub leden und fich zu ihm belehren follen. 

5. So bat er auch einen Unterfcheid dieſes Reichs 
und der Welt Regiment gegeben, denn Chrifti Reich 
nur geiltlich fei und durch menſchlich Gewalt, Weisheit 
oder Vernunft nicht regieret werbe, ſondern [ fol. 67b ] 
durch den heiligen Geift. Gleich wie der Thau vom 
Himmel fälle, wenn der Himmel Klar und bel ift und 
mit feinen Wollen uberzogen, denn je heller der Himmel 
ift, je fchoner der Thau fället, und fein Menſch weiß, 
wo er berfomme; alfo weiß ich auch nicht, wie ich von 
Eünden los werde, allein daß ich hore, Chriftus vergebe 
in ber Tauf die Sünde, ſchenke den heiligen Geift, 
rechne mir feine Onugthuung zu, daß mich Gott zu 
Gnaden annimpt; alfo empfabhe ich im Abendmahl den 
Leib und Blut Chrifti au zu Troft der Vergebung 
der Sünde. Das ift auch ein bimmlish Werk, das 
nicht gefehen wird. *) 

Das heißt das Reich Chrifti in bie Länge und 
Breite, auch in die Weite befchrieben und abgemalet, 
[ fol. 683 ] daß er hab uber Tod und Leben zu gebieten. 

un wollen wir horen die causam finalem des Reichs 
Chrifti: Warumb er ein Konig fein fol?d) Nicht, daß 
er eine meltlide Pracht führe, mit Gold und Silber 
umbgehbe, tie die Juden, Turfen und Papſt ihnen 
träumen lafjen; do follen wir Geld, Silber, gülden 
Ketten von dem Konige nicht warten, denn es ift Narr 
werk, ein Bettelftud, eitel Kleien und Spreu fur Gott. 
Aber feine Werk find: Sünde wegnehmen, und darfür 
ein ewige Gerechtigkeit geben; den Tod aufheben und 


2 gier er folget nun im Manufcript das ‚ben als auf Bl. 67b Bezeichnete. 
) rumb Chriſtus ein Konig fein w 
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das Leben wieder bringen. Solchs wird allhier im 
Glauben angefangen, und dort werden wirs in der 
Hoffnung beſitzen. 
Die Konige am Meer und in den 
Inſulen werden Geſchenk bringen. 

e) Die Juden hören ſolchs aus der Maaßen gerne, 
desgleihen audy der Pupft, daß man dem Könige aus 
aller Welt folle Geld und Gut zufuhren, denn fie einen 
meltlihen Konig aus ihm maden; fo es doch nidt 
drumb gefchrieben ift, daß er Geld und Gut geben fol, 
denn er arm und ein Bettler auf Erden ift; wie er 
felbit klaget (Matth. 8,20): Die Vögel des Himmels 
haben Nefter und die Füchfe Löcher; aber des Menſchen 
Eohn hat nicht, do er fein Häupt binlege. Aber er tft 
ein Konig und Herr im Himmel, do die Heiligen, 
[ fol. 68b ] fo an ihn gläuben, ficher fein mügen für 
Eunde, Tod, Teufel und Höl. 

Auf Erden, do ift er ein armer König, f) hat nichts 
eigens, fein Reich ift auch arm und gering, und bedarf 
ebr, daß man ihm Geld und Gut, Gold und Silber 
zubringe. Dargegen andere Könige in der Welt rei) 
find, Land und Leute, Schlöſſer, Städte und Dorfer 
verfchenfen, tbeilen Schild und Helm aus, verleihen 
Lebengüter, adeln ihre Diener. Aber ein folh Neid 
wird er nicht haben, do er jedermann gnung gebe; denn 
da trurde man zulaufen und ſich umb den Konig dringen 
und von ihm reich werden twöllen; fondern alfo foll® 
heißen: Die Reichen werben ihme Gefchenfe bringen 
und Gaben geben; mie fonit in einem andern Pfalm 
gefaget wird (Pf. 45,13): Die Stadt Tyrus wird 
Geſchenke bringen und did) anbeten. 

Und wird der meltlihen Oberkeit 8) albier ein 
Befehl gegeben. wie fie fih gegen Chrifto und feinem 
Reich halten ſollen; nämlid, daß Jfol. 69 a] fie es 
fördern und unterhalten ſollen, ihr Gewalt, Reichthumb 
und Guter zu Erhaltung und Ausbreitung des Evan: 
gelii anwenden. Wie fonft der Prophet Eſajas faget 
(6. 49, 23): Konige werben beine Pfleger fein und 





c) Wie wir und gegen dem Konig und Reich halten follen. f) Ehri 


Rus 
nach ber Vernunft ein armer Konig. 8) Wie fich Die weltlich Cherkeit gegen 
dem Konige halten folle, 
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Konigin deine Säugammen; tie denn Pharao, der 
Konig in Egypten, und Achimelech den Abraham ers 
näbreten, und Jakob zog mit feinen zwolf Söhnen in 
Egypten, und Pharao that ihm aus das Land Gofen. 
Solchs Heißt der Pfalm allhier: Gefchen? dem Könige 
bringen und Gaben geben, wenn der chriftlichen Kirchen 
Herberg”*) gegeben, fie gefchüget und gefördert wird. 
Denn foll Gottes Wort recht gepredigt, die Sacramenta 
nach Chriſti Ordnung gereicht werden, do gehören darzu 
Prediger und Sculmeifter, denen ihre Befoldung ger 
geben werde. Denn wer Tann des heiligen Grab3 
vergebens hüten? Dann muß die Oberkeit ihre milde 
Hand aufthun, daß Prediger erzogen und mit Unter: 
baltung verforget werden; denn man Wird Prediger 
nicht don der Schneideröbanf oder andern Werfitätten 
nehmen, noch balde von Bäumen herab abfcdhutteln, 
fondern fie müfjen zuvorn [ fol. 69b ] ftudieret haben, 
in Gottes Wort erfahren fein und vafjelbige lehren 
fönnen. Do gehören viel Jahr zu, eher man einen 
Prediger erziehen fann, und ift auch nicht eined jeden 
Bermugen, ein Kind zum Studieren zu verlegen. Drumb 
muß die Oberkeit allbier das Beſte thun. 

Sm PBapftthumb, h) do haben Raifer, Könige, Furften 
und Herrn den Monden, Nonnen und Pfaffen, des 
Teufel Maftfäuen, gar zu viel gegeben und milde mit 
ihren Geſchenk und Gaben gewefen gegen ben müßigen 
Bäuchen und Hurenhengſten, und dem Teufel alles in 
Hintern fteden wollen. Aber jtzt wird man kark, und 
wenn man zu Kirchen und Schulen etwas geben fol, 
do mwill.man gar verarmen. 

Aber dieß follte die Könige zum Geben und Schenten 
Iuftig machen, i) daß der Pfalm ihnen allhier den Troft 
mittbeilet, fie follen den Konig audy angehören. Denn 
fonft werden alle Könige und Gewaltige in der heiligen 
Schrift gemeiniglih [fol. 702] gefholten und geftraft, 
als die ärgeften Feinde des Evangelii, und dem Herrn 
Ghrifto alleine die Armen anhangen. Wie der 2. Pfalm 
auch zeuget, daß die Heiden toben und die Leute reden 


”) Manufcr.: Herwerg. 
h) ®ie man im Papfſizumb dem Teufel und feinen Maftfäuen viel ges 
geben hat. i) Worumb weltliche Oberkeit Chriſto gerne geben ſollte. 
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vergeblih, die Konige im Lande lehnen Sid 
auf, und bie Furſten rathſchlagen mit einander 
wider den Herrn und feinen Gefalbeten; und bie 
Erfahrung heute zu Tage zeuget3 auch, daß wenig chrifts 
liher Könige, Fürften und Herrn zu finden find. 

Dennochs fo faget Bott allbierk): Ih wills alfo 
machen, daß ich etliche reiche Könige aus den Inſulen, 
aus Eaba und fonft zu mir zwacken will, die an mid 
gläuben und den Armen helfen, die Hungrige fpeifen, 
Durfiige tränfen, Nadende kleiden, Kranke befuchen unb 
Gefangene tröften follen. Denn fonft fonnten die Chriften 
(jo arm und veracht find, auch verfolget und in bie 
Kerker geworfen werden) nirgends in der Welt bleiben, 
Auch die armen Prediger wurden Noth leiden; denn 
fol ein Prediger ſeines Ampts warten und ſtu⸗ 
bieren, fo muß man ihm geben, er muß Eſſen und 
Trinfen baben, alle feine Befoldung und Nahrung 
tft Gabe. 

[fol. 70b] Andere Handwerföleute ſprechen nicht: 
Dieß ift mir gefchenkt oder gegeben; fonbern es iſt fein 
berdienter Lohn, und es ift ber Taglohner feines Lohne 
werth. Aber der Herr Chriftus fpricht (Matth. 25, 40): 
Was ihr den Geringften aus den Meinen tbut, das 
ift mir gegeben und geſchenkt. 

Aber es ift nicht alleine den großen Hanfen gefaget, 
wie fie fid) gegen dem Reich Chrifti halten follen, ſondern 
auch allen Chriften, wie die ihrem Konige dienen und 
Geſchenke bringen follen, ein jeder nach feinem Vermugen. 
Denn es haben der Chriſten Almufen |) ja gar zu einen 
berrliden Titel in diefem Pfalm, daß fie heißen Ge 
ſchenke und Gaben, und unſerm Herrn Bott 
felbö gegeben. Wie denn der Herr Chriſtus be 
fennet, Matth. 10 (B.40): Wer euch aufnimpt, 
der nimpt mid auf; und wer mid aufnimpt, 
der nimpt den auf, der mich geſandt bat. tem 
(Matth. 10,42): Wer diefer Beringften Einen 
nur mit einem Beder kalts Waffers tränlet, 
in eined Jungers Namen, wahrlich! ich fage 
euch: eö wird ibm nicht unbelohbnet bleiben. 


—— in un bie em. in feinem Reid haben, 1) Der Chriken 
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fol. 70329] Und Salomon ſpricht (Spr. 19, 17): 

er wudert bem Herrn, der fi des Durf— 
tigen annimpt. Stem, Chriftus nimpt alle Wohl 
thaten an, als ihm gefchehen, die den armen Chriſten 
getban werden; do er fpricht (Matth. 25,35 ff): Ich 
bin bungerig gewefen, und ihr babt mid 
gefpeifet; ich bin durftig gewefen, und ihr 
babt mich geträntt; nadidt, und ihr habt 
mich gefleidet ꝛc. 

Will darmit der Herr Chriftus bie guten Werk, m) 
in feinem Namen gethan, preifen, wie gering und vers 
ächtlih fie feind, daß es eitel Heiltbumb, Gaben und 
Geichenfe beißen follen. Wie denn der Herr Chriſtus 
ruhmet das Narbenwafler, fo das Weiblein im Evan» 
gelio (Joh. 12,3) ihme auf fein Häupt gofle; er Tonnte 
auch nicht verſchweigen den Heller, ſo die arme Wittwin 
in Gotteskaſten wurfe. (Luc. 21,1 ff.) 

Denn Gottn) nimpt ſolch Geſchenke an, es iſt ihm 
ein edel Opfer, ein köſtlicher Geruch, der ihm ſüßer, 
denn kein Weihrauch in die Naſen reucht, wenn man 
armen Leuten hulft, zu Schulen gibt, Predigtſtuhel er⸗ 
hält. Das gefället Gott wohl, [fol.70bb ] und es 
will ber heilige Geift mit dem Preis und Lob der 
guten Werk die Leute lodeno) zur Unterhaltung des 
Gvangelii und der Kirchen, daß, was fie dohin geben, 
ſolle beißen ein Geſchenke, dem Sohn Gottes felbft 
gegeben, und von ung zu dem Ende gegeben, daß wir 
Gott fur das Leiden feines lieben Sohns dankbar jein 
mochten; dann teil er für und feinen Leib in Tod 
gegeben und fein Blut vergofien, auf daß wir bon 
Sünden gereiniget und aus dem ewigen Tode geriſſen 
wirden, daß wir dann umb ſeinetwillen den Nächſten 
wiederumb liebeten, ihm bulflich und troftlih in Nöthen 
wären. 

Sm Papſithumb pP) bat man viel gefpeiet und ges 
fhrieben von guten Werken, und mit dem Affenfpiel 
der Seelmefjen, Bigilien, Wallfahrt und Moncherei den 


*) Blatt 70 {ft im Nanuſceript boppe 
m) Der Chriſten guter Wert Bohr My er Ubriften Almufen und Baben 
Gott wohl. 0) Urſachen, fo bie Ghriften gu guten Werken reizen 
Ken. p) Bad ber Papfı ven guten Derken lehre. 
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Leuten daB Geld abgelodert; denn der Geifer und 
Unflatd dran wurde gefchmieret, daß diefe Werk uns 
das ewige Leben verdieneten. Und hat alfo der Papft 
aus dem Evangelio gar eine Handthierung gemacht, und 
des Titeld und herrlihen Namend der guten Werk 
mißbraudht, feine Abgotterei darmit zu ftärken und zu 
beftätigen. [Hol mıa] Und fo haben dann die Könige 
zugeholfen, und der Kirchen fo viel Guter gegeben, als 
wären fie toll und thöridht, und hats der Papft nicht 
als ein Gefchent wollen haben, fondern als für ein 
Recht gefordert, und noch wohl alle Obrigleit darzu 
geläftert und gefchändet und fie in Bann gethan. 

Aber der Pfalm Iehret, daß gute Werktag) follen 
Gott zu Gehorfam und dem Näheften zu Dienjt gethan 
werben, und heißen Chrifto gefchenft oder gegeben, bo 
man fid) gegen Gott dankbar erzeige. Wie David fonft 
im Pfalm (116, 12.13) faget: Was fol ih dem 
Herrn vergelten fur alle feine Wohltbaten? Jh will 
ben beilfamen Kelch trinfen und den Namen bed Herrn 
verfundigen. Wie wird aber fein Name verlundiget? 
Wenn ich Gottes Wort fördere, Predigern und Schulern 
helfe, Almufen den Durftigen gebe, daß der Konig 
Chriſtus gepredigt werde, jvermann an ihn gläube. Was 
do den Menſchen gethan wird, das will dann Gott 
annehmen, daß es heiße ihm zur Dankſagung geſchehen, 
und fol fein ein Dankopfer, ein Gabe, fo ihm wohl 
gefället, item fo ihm zu Ehren gefchehen. Und fpridt 
denn wieder: Ich wild für ein Dankopfer aud ans 
nehmen; wiewohl ichs nicht bebarf, [ fol. 7ıb ] fo fol 
mird doch lieb fein; ich willd für eine Gabe annehmen, 
drumb, daß du an meinen Sohn gläubeft. 

Auf diefen Echlag haben die beiligen Märterer r) 
ihre gute Werk gethban, und unter den Tyrannen ihr 
Leib und Leben, Hab und Gut in Gefahr gefegt und 
gewaget, auf daß fie darmit bezeugeten, daß am 
Leiden Chrifti ihren hochſten Troft und Freude hätten, 
und gerne wiederumb etwad umb feinettillen leiden 
wollten. 

s) Denn wenn man ein Chriſt worden ift, fo thut 
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ſich das Herz auf, will jdermann helfen; es thut ſich auch 
der Beutel und die Taſche auf, jdermann mildiglich zu 
geben. Wie an der Wittwen zu Sarepta zu feben ift: 
als der Prophet Elias in der theuern Zeit, fo in Sfrael 
war, zu ihr Tam, bat, fie mollt ihm Efjen geben, und 
fie ihre Armuth ihm klagete, daß fie nur ein wenig 
Mehls und Oels hätte, darvon [fol. 722] fie ihr und 
ihrem Sohne ein Kuchen zur Lett baden mollte, und 
darnach Hungerd fterben; aber als der Prophet ihr 
Gottes Wort predigt und die Verheißung that, daß ihr 
am Mehl und Del nicht wurde mangeln, bieweil die 
Theurung in Iſrael währete, do gläubet dad Weib den 
Morten des Propheten, daß Gott fie in der Theurung 
wurde erhalten. Und leuchtet der Glaube berrlich ber» 
für, daß fie das Ubrige vom Mehl und Del ihr und 
dem Sohn vom Maul abjchneidt und dem Propheten 
umb Gottes willen mittheilet; zweifelt nicht, Gott 
wurde mehr befcheren, darvon fie erhalten werden könnten 
in ber gejchwinden Theurung. Dieß gering Werk der 
Wittmen gefället Gott wohl, daß es muß beißen ihme 
geſchenkt. Und er vergilt auch reichlich, denn fie eine 
lange Zeit mit ihrem ganzem Haufe wunderliher Weife 
ernähret und erhalten wird, und ilt ihr Haus ein Her 
berge *) der dhrijtlihen Kirchen, borinnen der Prophet 
Elias predigt und Gottes Wort in demfelbigen Lande 
erſchallet. Die Ehre hat fie darvon; und do ihr Sohn 
flirbt, wird er vom Propheten Elia wieder lebendig 
gemadht. 

[fol. 72b] Alfo thut Publius, der Häuptmann t) 
in der Inſel Melite, Baulo und feinen Gefährten aud) 
viel Guts. Do fie Schiffbruch gelitten hatten (Actor. 28), 
fo nimpt er fie in fein Fuhrwerk, beherbergt **) fie drei 
Tage, ftellet fih freundlich gegen ihnen. Und folde 
Wohlthat bleibet nicht unbelohnet; denn do der Vater 
Bublii am Fieber und an der Ruhre krank lag, ging 
Paulus zu ihm hinein, und betet, und leget die Hand 
auf ihn und machet ihn gefund. Denn do ftehet die 
Berbeigung (Luc. 6, 38): Gebet, fo fol euch wieder 
gegeben werden. Stem 112. Pfalm (8.5.9): Wohl 


*) Ranufer.: Herwerge. **) Manufer.: beberiwergt. 
DO Des Häuptmannd Bublii gute Merk, Actor. 38. 





bem, der barmberzig ift und gerne leihet. Er fireuet 
aus und gibt den Armen. Seine Gerechtigkeit bleibet 
ewiglih, fein Horn mird erhöhet mit Ehren 2c. tem 
(Pf. 41,2): Wohl dem, der ſich des Durftigen annimpt, 
denn ber Herr wird ihn erretten zur böfen Zeit. 

Und dunft mid, in dem Wort Geſchenk, do 
ftehe die Rhetorica, daß der heilige Geift die Chriften 
Ioden will, andern Guts zu thun und das Evangelium 
zu unterhalten. Denn was armen Chriften und ber 
Kirchen gegeben wird, heiße Gefchen! und Gabe, fo 
Gott gegeben erde. 

Nun reumpt ſichs in feinem Wege, es lautet aud) 
trefflich ubel, daß ich mich bruften und ruhmen mollte, u) 
wenn ich Chrifto, meinem Herrn, etwas [fol.73a ] gebe, 
und bube dann meine Augen auf, ſpräch: Lieber Herr 
Chriftel Ich hab hundert, oder taufend Gulden zu 
Erhaltung des Evangelii gegeben. Als die Werkheiligen 
am jungften Tage fagen werden, und Chrifto ihre gute 
Merk aufruden und darmit den Himmel abpochen wollen, 
fagen: Haben wir nicht in deinem Namen Teufel aus: 
etrieben, Wunderwerk gethban? 2c. (Matth. 7, 22). Nein, 
bie ſei nicht fo kuhne, ſchweig billig ftile und fage: 
Was wollt ich dir geben? Du haft deinen Leib für 
mich gegeben und bein Blut für mich vergofjen, bift 
für mic) geftorben und in bie Höl gefahren, und bie 
Bunde und Tod zu nichte gemadt, und ohn meinen 
Verdienft mir das ewige Leben gefchentt; darumb, was 
folt oder Fonnte ich dir wieder darfur thun und geben, 
das etwas verdienen follte? Wie denn die Chriften 
am jungften Tage von ihren Werfen nichts werden 
wiffen wollen, fagen: Wenn haben wir dich bungerig, 
durftig oder nadend gefehen? ıc. (Matth. 25,87 ff.) Und 
wenn einer anders redete, gleih mie die Werkheiligen 
thun, fo wäre er toll und thöricht. Als, im Papftthumb 
freien fie viel von guten Werfen, ald, daß man faur 
fehe, Kappen anziehe, Altar ftifte, Almufen gebe umb 
Gottes willen; [fol. 736 ] und hängen dann den Dred 
dran, daß ſolchs felig machen folle und Gott ihnen 
drumb gnädig fein muſſe. Wie kann man Gott fehrer 


U) Unferer auten Wert konnen twir uns für Gott nicht ruhmen. 
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läſtern v) und unehren, denn daß ich das ewige Leben 
und Gerechtigkeit für Gott durch Werk erlangen will? 
Denn es ſtehet nicht in meinen Kräften, ſolchs zu vers 
dienen; fondern im chriftlihem Glauben hab ich gelernt, 
daß Chriftus Iheſus, Gottes Sohn, für mich geitorben 
fei und des unfchuldigen, unbefledten Lämmleins Blutvers 
gießen mich felig gemacht hab, wenn idy nur gläube 
und getauft bin; item, daß das Blut Chrifti reinige 
und von Sunden, und nicht unfere ftinfenven, laufigen 
Werke. 

Sm Papfttbumb war mein Herz w) alfo geſtalt, 
daß ich fo lang mich martern und plagen wollte, bis 
mich Gott erbhörete und mir gnädig wäre. Aber weil 
wir jtt nicht alfo von guten Werfen, als fie, predigen, 
fo fagen fie, wir verbieten gute Werl. Aber wir fchreien 
wahrlich darwider, und fagen: wer von guten Werten 
als der Papſt predigt, der treibe eine Gottesläfterung 
wider dad Blut Chrifti, und trete dajjelbige mit Fußen. 
Denn ihre gute Werft, damit fie Ruhm und Ehre fuchen, 
find [fol.742] zu grob und tolpiſch. Do verbiete 
gute Werk, wer do nur fann! Denn das Ende follen 
gute Werk nicht haben, daß fie ein Verdienſt wären. 

x) Aber Gaben und Gefchente follen fie fein, mie 
allhier im Pfalm der heilige Geift fie befchreibt; daß 
ein Chrift ſpreche: Wiewohl Gott mein nicht bedarf, 
ich hab aus Gnaden Vergebung der Sunden, und bie 
Gottes Kind, und erlangt alles durch den Glauben, 
was mir nöthig ift zur Seligfeit; dennoch fo fol ich 
Gott dankbar fein, darumb, daß fein Sohn fur mid 
and Kreuz gehängt if. Was fol ich dann thun? 
Dante mir! fpricht Gott. Und das ift au dad Fur 
nebmpite, daß die Menfchen an der uberfhmwänglichen 
Gnade Gottes ein Wohlgefallen haben, wie die Engel 
fingen (Luc. 2,14): Auf Erden ein Wohlgefallen den 
Menfhen! und Gott loben, preifen, prebigen und 
andern verfündigen, helfen armen Schülern, daß der 
Konig Chriftus erfennet würde und fein Erfenntniß bei 
ben Nachkommling bleiben möge; geben Aimufen armen 


v) Ber gute Werk fur Bottes Berichte ruhmet, läftert Bott. w) Wie 
Sutberi Herz nn Bapfitbumb neftauden ſei. x) Gute Wert follen nit Ber» 
dienſte, — Gaben 
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Leuten. Was alddann den Menfchen gefhidht, will er 
deuten, daß man [fol. 74b] ihme dardurch dankſage; 
es fol ein Dankopfer y) beißen, eine Gabe, fo ihm 
gefället, ein wohlgefällige Gabe, ein fußer ebeler Gerud; 
und er will annehmen für ein Wahrzeichen, dab man 
ihm dankbar fei. Das hieß ein herrlicher Lob der 
guten Werk, daß ein Chrift faget: Umb Gottes und 
bes Herrn Chrifti willen follen meine gute Werte ges 
fhehen, nicht daß ich meine Eunde darmit austilgen 
will, oder fur der Welt gefehen fein, fondern ſollen 
ben Namen haben: umb Gottes willen und umb Chrifti 
willen gethan. Und ferner fprede: Ach, ſollt ih nicht 
auch darzu helfen und geben mit Leib und Gut, ober 
etwas Guts thun, dem Konige zu Ehren, auf daß fein 
Reich und das Evangelium erhalten werden? und wills 
thun Gott zur Dankffagung, auf daß er darburd er 
fennet und gepreifet wurde. So fpridt denn Gott 
wiederumb: Alfo will ichs auch anfehen, und foll mir 
wohlgefallen. 

[fol. 752] Und wenn? in dem Namen gejchicht, 
fo wirds unfer Herr Gott hoch halten, z) wenn du gleid 
nicht mehr gäbeft, denn einen Trunf oder Becher voll 
altes Waſſers, wie Chriftus faget; und du foljt dann 
deinen Lohn darfur befommen. Allein ſuche nichts 
Geiſtlichs dardurch, ale Sieg wider den Tod, Erlöfu 
von Sunden; mit nidhten! fondern Gott ſpricht: 3. 
will dirs fonft bezahlen. Daß du fagen folleft: Lieber 
Gott, habe Dant! Denn iſts nicht gnung. will Gott 
fagen, daß ichs annehme als ein Geſchenke, das mir 
in meine Nafen fußer reudt, denn fein Weihrauch 
oder Bifem, wenn du zur Schulen gibft, den Predigt, 
ftublen hulſſt und armen Leuten umb meinettwillen ratheft, 
drumb, daß ich fur bich gelitten hab? 

a) Alfo preifet und ſchmuckt Gott die guten Wert 
und mill, daß man andern wohlthue. Aber dieß fol 
dad Ende vom Liebe fein, daß wir gute Werk thum, 
Gott dem Vater, Gott dem Eohn und Gott dem heiligen 
Geift zu Dank und Ehren, und wenns glei ein kalt 
Waſſer wäre. Sonſt gefällets Gott nidt. Denn auf 


y) Bute Wert finb Bott ein Dankopfer. z) Bott bält 504 der Chrißen 
gute Werl. a) Das Ende, worumb wir gute Werd thun follen 
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den Schlag ſolls ein Geſchenk heißen, und ihme ſelbſt 
gethan, auch Jfol. 756] ihm ein ſußer Geruch fein. 
Aber wenn das Ende nicht dran iſt, und der Preis, ſo 
allein Gott gebuhret, den Werken gegeben wird, ſo iſts 
alles verloren. Drumb verbeut er auch ſolche Werk 
als untuchtig und böſe, denn ſie ſtehlen Gott die Ehre 
und Herrlickeit, ſo er allein haben ſoll. Aber Chriſten 
ſollen ſolche Werk thun, darvon Chriſtus ruhmen muge, 
daß ſie ihm geſchehen ſein, und nicht den Unflath dran 
ſchmieren, daß man Lob und Preis aus den guten 
Werken ſuche. 

Das iſt ein nothige Lehre von guten Werken, 
worumb ſie ſollen gethan werden, und wie ſie Gott 
gefallen. 

[fol. 768] Die Konige aus Reich Arabien 

und Eeba werden Gaben zufubhren. 

Do David diefen Pſalm gemacht hat, do iſt das 
tomifche Neich noch nicht geivefen; drumb gebvenfet er 
allbier der Konige am Meer, fo am Mari mediterraneo 
gewobnet haben, welches Meer an Afia und Africa 
feußt, dorinnen viel Inſeln liegen, do Konige geſeſſen 
find. Der Turfe bat jtzt diefelbige Länder, vor Zeiten 
babens die Romer gehabt; denn es ift ein Konig fommen, 
ald die Homer und jbt der Turk, der hat zwei oder 
drei hundert andere Konige aufgefrefien. Aber zu der 
Beit, do der Pfalm gemadt ift, ala fur zwei taufend 
Jahren und etwas drüber ſchier, do find viel Stonige 
geweſen. Und in diefen Inſeln und Drtern ift St. Baulus 
mit dem Evangelio auch fommen, und viel Leute drinnen 
gefunden, die dad Neich Chriſti haben helfen erhalten 
und Prediger ernähret. Wiewohl der Chriften Reich 
nicht allein auf diefe Erden gefett ift, fo ftehet auch 
der Ehriften Datum und Troft nidyt auf den weltlichen 
Gutern; jedody fo werden fromme Furften und Oberfeit 
fein, fo die Chriften werben helfen [fol. 766] ernähren 
und unterhalten, denn ſonſt Tonnte die Lehre des Evan» 
gelii nicht erhalten werden. Doher fagt auch der Prophet 
Eſajas (C. 49, 23); Könige werden deine nutricii fein, 
das ift, Schaffner, Pfleger ober Vorſteher, die did 
ernähren und fchugen follen. Item: Die Königin deine 
Eäugammen. Und an einem andern Drt (C. 60, 16): 
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Du folt gefäuget werden mit der Konigin Brufle. 
Das ift, Gott will feine Chriften erhalten durch fromme 
Könige, auf daß fie auf Erden bleiben fonnen und thre 
Nahrung haben. Und die ſolchs thun, die follen unferm 
Herr Gott eine Gabe gefchentt haben, nicht, daß fie 
Gott darmit ein groß Neich abverdieneten, denn mit 
allen guten Werfen, die fie thun, vermöchten fie nicht 
einen Tropfen des Bluts Chrifti zu bezahlen; fondern 
fie thuns Chrifto zu Ehren, Gehorfam und Dankſagung. 

Alfo fol ein Becher mit kaltem Wafjer eine koſt⸗ 
Ihe Gabe fein, wie Chriftus Matthäi am 10. (V. 42) 
fpriht. Woher? Dober, daß das Herz froblid und 
Gott dankbar ift fur den erfannten und empfangenen 
Schaf, daß man von der Sunden und Tod erlofet fei, 
und [fol.772] Gerechtigkeit, auch das ewige Leben 
befommen hab und heilig worden fei. Do thut fid 
dann das Herz auf, und will jebermann helfen; es 
thut fi auch der Beutel und die Tafche auf, und gibt 
mildiglich den Glaubensgenofjen. 

Aber fiehe, wie wenig ihr’ heute zu Tage find, 
die das erfennen und gläuben, oder diefe geiftlidhe ‘Freude 
entpfinden, und die auch umb Gottes willen etwas 
geben! Nehmen fann man mohl, wudern, andere aus⸗ 
faugen, und nichts darnach fragen, ob gleich folde 
Armen Hungers fterben muſſen, auch alle Schalkheit 
den Chriiten und Pfarrherrn thun. Alfo ftellen wir 
uns dankbarlich gegen dem gottlichen Wort! Dennochs fo 
follen eglihe Konige und Reich auf Erden fein, derer 
Brufte die Chriften faugen follen; aber das mehrer 
Theil der Ronigreiche, die werden bie Chriften auffrefien. 

[fol.77b] Alle Ronige werden ibn aw 

beten, alle Heiden werden ihm dienen. 

Diefer Vers ift ein herrlich Zeugniß vom Berufb) 
der Heiden zum Cvangelio, daß der Konig Chriftus bie 
Heiden aud zu feinem Reich bringen wolle. Wie ber 
ander Pfalm audy faget (8.8): Heifhe von mir, fe 
will ich dir die Heiden zum Erbe geben und ber Welt 
Ende zum Eigenthumb. Und Efaj. am 60. Gap. (8. 8): 
Heiden werden in deinem Licht wandeln, und die Konige 
im Glanz, der uber dir aufgehet. 


b) Beruf der Heiben zum Evangelio. 
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Er will aber aus den Heiden nicht allein die Ges 
ingften haben, fondern aud große Hanfen, als die 
Werkeite) und Negenten. Drumb faget er: Konige 
verden ihn anbeten, und fpriht: Alle KRonige; 
veldh8 nicht nad) der Zahl zu verſtehen ift, daß alle 
konige perfonlid, ihm dienen wurden, fondern nach ber 
Succeflion und Zeit zu rechnen, daß alle Zeit, von 
Jahr zu Jahr, Konige, Furften, Regenten und reiche 
teute fein werden, die von Gott die Gnad baben 
ollen, daß fie den Meſſiam erfennen, gegen ihm danf: 
ar fein und ihme Woblthat erzeigen werden, und 
often ihr’ auch nur zweene ober drei fein. Denn der 
fol. 782] Vers gehet nicht auf vie Zahl, fondern auf 
ne Zeit; daß, wenn gleich ein Konig ftirbt, fo kompt 
‚och ein ander wieder ind Regiment, und alfo fortan, 
ap fo lange die meltlihen Reich und Yurftentbumb 
sähren, und die Erben ftehet, werden Leute fein, die 
vo helfen follen, daß die Kirche bleibe, Chriften gefchuget 
md das gottlihe Wort erhalten und junge Leute zum 
Brebigtampt erzogen werben. Sonft reißet ber Teufel 
bad großer Theil in der Welt hinweg, daß fie Chrifto 
nicht dienen mufjen; aber gleichwohl follen von der 
Welt Anfang ber bid and Ende etlihe Konige fein, 
bie der Kirchen Guts thun werden. Wie man dad 
Rebet von Abraham an durch alle Exempel der ganzen 
heiligen Schrift. 

Den Eprud im Lobgefange d) Mariä (Luc. 1, 48) 
muß man auch alfo verfteben: Bon nun an werden 
mich felig preifen alle Kindskind. Wie kann 
bad gefchehen? a, dad von nun an verftehe nicht 
nach den Häuptern zu rechnen, ſondern [ fol. 78b ] immers 
fort, fur und fur, von dem Augenblid an erben 
Kindskinder fein, die nit aufhören erden, mich zu 
yeeifen, und fagen: Sieb, wie ein felige Mutter if 
das, fo dad Sind Chriftum getragen bat! Alfo muß 
man auch allbier im Pſalm veritehen: omnes succes- 
siones regnorum, non collectiones. 

e) Was werden dann die Konige und Heiden 


e) Die Obrigkeit unter den Heiden wird auch beruten zum Reid Chrifti. 
D Yuslegung des Berjed im Magnificat. e) Der Konige Ampt im Reid 
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thun? Was ſoll des Konigs Volk und Unterthanen 
fur ein Ampt und Werk ausrichten? Der Pſalm zeiget 
zweierlei Stück an: daß, wenn fie für Gott Gerechtig 
feit und Frieb erlangt haben, und mit den Ketzern und 
Tyrannen in Haaren gelegen fein, dann werben fie 
fortfahren, und den Konig anbeten und ıhm 
dienen. 

Das find fonderlihe Werk der Chriften. Erftlid, 
daß fie Priefter find, beten, f) heben die Hände auf, 
loben und danfen Gott, opfern ihm Dankopfer und bie 
Kälber ihrer Lippen. Und wenn die Chriften bei einander 
jind, fo gläuben, prebigen, befennen und loben fie Gott 
aus reinem Herzen und Munde, und preifen Gott für 
feine Gnade und Barmherzigkeit, [ fol. 792] und reden 
bon des Herrn Chrifti Tod und Auferfiehung, in ber 
Kirchen und im Haufe; und darnad in der Noth unb 
Trubfal zu Gott fliehen und durchs Gebet Hulfe 
Juden. Sold Gebet und Anrufung gefället ihm mohl, 
und es fol ihm ein Gottesdienft fein. Wie m 
Pfalm (50, 23) gejagt wird: Wer mir Dank opfert, 
der preifet mid. Es reucht ihm fuße in bie Nafen, 
er wills erhoren und helfen. Denn der Herr thut dem 
Willen derer, fo ihn fürdıten, er erhöret ihr Gebet und 
Bulft ihnen aus, faget der Pfalm (145,19). tem 
(Pf. 34,7): Do der Elende rief, do erböret ihn ber 
Herr, und half ihm aus allen feinen Nöthen; wie bie 
Pfalmen ſolchs bezeugen. 

Zum andern, fo foll man ihm dienen g) © 
heißt aber dienen, wenn der Menſch durd den Glauben 
an Chriftum für Gott geredht worden ift, und von Gott 
fih fehret und mit feinem Nächſten handelt, daß er 
nah den zehen Geboten ihnen liebe, nicht am Leib, 
Meib, Gut und Ehre befchwere oder ihme Leib thue, 
und darnac die Werk feines Berufs treulich ausrichte, 
und thue, was Gott haben will, im Gehorſam der 
zehen Gebot ſtehe; [fol. 790] als: ein Prediger Gottes 
Wort handele, ein Oberkeit rvegiere, ein Hausvater bie 
Kinder zur Zudt und PVermahnung zum Herrn ziehe 
und feines Berufs warte und gute Werk thue. 


PN, N 18 Beten, der Shriften erſtes Werl. g) 2. Das ander Werk ber Ehrigten, 
o 
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Hierinnen ſtehet der Chriſten Gottesdienſt; )) wie 
denn der Herr Chriſtus auch im Evangelio (Matth. 4, 10) 
ſaget: Du ſollt Gott, deinen Herrn, allein anbeten und 
ihm dienen; daß der Menſch durch das Anbeten ſich 
zu Gott bekehret und für ihm ſich demuthiget, erkennet 
auch ſich fur einen Sunder, und fuchet Vergebung der 
Sunden, Gnade und Barmherzigkeit; wie Daniel (C.9,7) 
ſpricht: Herr, dein iſt die Ehre und die Herrlickeit, wir 
aber muſſen und ſchämen 2c.; und wenn er gerecht⸗ 
fertiget worden iſt durch den Glauben, dann ehrbarlich 
und gottfelig in dieſer Welt lebe, dem Nächſten rathe 
und helfe, und das Predigtampt unterhalte. 

Und das werden die Heiden) auch thun, daß 
fie von allen Abgottereien, falfchen Gottesdienften, eigner 
Frommkeit werden ablafjen und an Chriſtum gläuben, 
ihn anbeten und ihme bienen; denn wer nicht an ben 
Eohn gläubet, uber dem bleibet der Born Gottes. 
(305. 3,36). Gleichwie auch die Juden des Gefeges 
Moifi, Beichneidung und Opfer vergefjen mujjen, und 
fi) zu [fol.808] dem Konige aller Konige, zum Her 
zogen des Lebens finden und ihn anbeten, und darnach 
gegen ihrem Näheften frievlich leben, ihnen lieben, dienen, 
rathen, leihen und helfen. 

Der 12 u 13. Vers. 

Denn er wird den Armen erretten, der 

da fchreiet, und den Elenden, der feinen 

Helfer bat. 

Er wird gnädig fein den Geringen und 

Armen, und den Seelen der Armen 

wird er belfen. 

Droben bat er gefaget, daß die reichen Konige und 
Gewaltigen werden dem Konig Gaben und Gefchente 
bringen, Geld und Gut ihme yutragen; doher einer 
die Gedanken ſchöpfen mödte: Ei, fo wird das Reich 
Ghrifti feinen Untertbanen geben Reichthumb, Cbre, 
Herrlideit, Macht und Gewalt! Und dann ihme träumen 
laſſen, gleich als wäre es ein mweltlich und leiblich Konig« 
reich, do alle Chriften große Fürſten und Herrn wären, 


I) Zeriunen der Chriſten Gottesbienft Rebel, I) Der Heiden Gottes⸗ 
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und in Reichthumb und Überfluß lebeten. Aber allhier 
kehret er3 gar umb, und ändert feine Wort, und fagetk): 
Sn feinem Reich werden fein Arme, Elende um 
Geringe, die in Noth, Angft und Gefährlideit jteden 
werden. Wie St. Baulud die Chrilten fonft das ?yeg 
opfer, Fluch und Kehricht der Welt heißt (1. Cor. 4, 13), 
auch die heilige Schrift (Röm. 8, 36) fie Schlachtſchafe 
nennet. Denn wo das Evangelium angehet [fol. 80b] 
und geprediget wird, do fojtets Blut, I) ed gebet Blut 
hernach, es folget das Leiden drauf. Und ob wir gleich 
nicht erwürget oder gekopft werden, fo gehets doch uber 
andere unfer Schuler und Bruber, auch haben wir fonft 
unfer Kreuz und Leiden wohl vom Teufel, Fleiſch unb 
Blut, auch von der Welt; und wie St. Paulus (2. Cor 
rinth. 4, 8) zeuget: auswendig ift Trubfal und Verfolgung, 
inwendig Schreden und Angſt zc., do und der Teufel 
im Herzen plaget und zum äußerften mit Sletten, Stode 
und Gefängniß zumattert. 

Derhalben fiehe, was du von dem Konige geivarten 
folleft.m) Gedenke nit, daß er dir Geld und Gut 
geben werde und dich in diefer Welt zum Herrn machen. 
Dann er felbjt wird ein Bettler fein, dem man geben 
mufje. Aber gleichwohl hab er ein folh Neid), das 
dohin gericht ült, daß der Konig den Elenden, Seufzenden 
und Schreienden und die Feine Hulfe haben, beiſtehen 
und ihnen helfen wolle. Das follen feine Wert fein, 
daß er den Geringen, den Chriſten (die do leiden) gnäbdig 
fei, fie [ fol. 81a] erretten wolle und ihr Helfer fein. 
Und wenn fie ihr Blut umb jeinetwillen vergießen mufjen, 
getodtet und umbgebradt wurden, fo fol ihr Blut 
theuer für ihm geachtet werden, es foll ihm ein lieb 
und theuer Blut fein, ein herrlich Foftlih Leiden. 

Das fol uns tröften, u) daß unfer Konig mil 
Bettlern zu thun hab, und der verfolgten, geplagten 
und elenden Chriften fi) annehmen will und nad ihrem 
Blut fragen; daß, wenn fie ihr Leben dohin geben, 
welchs für der Welt ein geringe ſchlechte Sache ii, 
dennochs ſolls ihm ein lieblicy, Zoftlich Ding fein. Davon 


ven 0 Ber bed Konineh Unterthanen fein — —— 2*858 
Chriſten. m) Was man vom K mine Dario 
—— Troſt, ſo fe an ihrem Konige haben. 
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auch der heilige Geilt im 116. Pfalm (V. 15) faget: 
Der Tod feiner Heiligen ift werth gehalten 
fur dem Herrn, es fol ihm ein treffliher Schaf fein. 

Alfo lernet uns diefer Vers, daß das Reich Chriftio) 
nit von bdiefer Welt fei, und er nicht ein leiblicher 
Konig fei, wie die Juden und Turken ihnen von einem 
ſolchen Meſſia träumen; fondern ein geiftliher Herr. 
Dann fein Bolf ift in der Welt verlaffen: wenn fie 
Gottes Wort prebigen, [ fol. 81b ] fo gehets ihnen ubel 
druber, jie werden intwendig im Herzen und auswendig 
geplaget, und mufjen ihr Blut vergießen. Aber zu dens 
felbigen Geplagten, Elenden, Armen und Geringen ſpricht 
ber Konig: Seid zufrieden, fchweiget ſtille! Ich nehme 
e8 zu Dank an als einen koſtlichen Schag, und es tft 
wir lieb, denn ihr thuts aus einem foldhen Herzen, daß 
ed mir zur Dankbarkeit geſchehe. Denn du haft jonft 
nichts, das bu mir fur meine Wohlthat vergelten fonnteft; 
berbalben, wenn du di aus freudigem Herzen umb 
meinetwillen auch auf die Fleiſchbank opfern lafjeit, das 
bab ich gerne und gefället mir wohl, es werde fur der 
Welt gleich fo geringe angefehen, als eö immer wolle. 


Der 14. Bere. 


Er wird ihre Seelen au3 dem Trug 
und Frevel erlöfen, und ihr Blut 
wird theuer geaht werden vor ihm. 
Der vorgehende Vers hat gejagt, daß die Kirche 
Gottes [ fol. 822] auf Erden betrubt und elend fein 
werde, aber diefen Troft gleichwohl haben folle, daß 
der Konig ihr Beiltand, Helfer und Erretter fein wolle, 
und fie fchugen und vertheidingen werde. Wie er im 
Evangelio auch felbft faget (Matth. 28, 20; Joh. 14, 18): 
Sch bin bei euch bi and Ende der Welt; ich will euch 
nicht Waifen laſſen. Und er will ein Konig der 
Armen und Schreienden fein, wie der 34. Pfalm 
(8.7) zeuget: Da der Elende rief, erhöret ihn ber 
Herr, und half ihm aus allen feinen Nöthen. 
Alfo meldet nu diefer Vers, wie die Hulfe fol zus 
gehen P): daß er ihre Seele aus dem Trug und Frevel 





°) Bas Ghrifus für ein Reich babe. p) Wie die Hülfe dieſes Koniges 
ſol gugeben. 
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erlofen will, und ihr Blut wird theuer vor ihm geadıt 
werden. Und febet zwo Plagen, die wir vom Teufel 
leiden mufjen, nämlih: Trug und Frevel, dad if, 
Zugen und Mord, dann er ift ein Zugener und Morbder. 

q) Mit Trug gehet er umb, daß er Lugen, Rotten, 
Ketzerei äußerlich in der Kirchen anrichtet, und falſche 
Lehrer erwedt, die do im Herzen anrichten Abgotterei, 
Unglaub, falfh Vertrauen, Verzweifelung und bos Ger 
willen mahen. Als, Biſchof Albreht zu Mainz bat 
Zugen und Trug, daß bie Balken darvon krachen möchten, 
domit er inwendig im Herzen [fol. 82b ] die Gottſeligen 
und ung, die wir feine® Trugs fpotten, noch darzu alle 
gern todt haben und erwurgen wollt, wenn ers thun 
fonnte. Denn der Teufel greift balde auch zum Frevel; 
das it, er will mit Gewalt dran, will morden und 
mürnen, wie Joan. am 8. (B. 44) von ihm gefchrieben 
ftehet, und wir diefe beide Stude feit zwanzig Jahr 
ber auch erfahren haben. 

r) So Sprit nu der Honig: Mein Reih muß 
LZugen und Mord, Trug und Frevel leiven; aber feib 
ihr zufrieden, ih wild euch wohl bezahlen. Euer Blut, 
das ihr mir zu Dank und Ehren vergießet, dad ift theuer; 
gibjtu deinen Leib dohin, fo will ich dirs reichlich 
belohnen. 

Und meil Chriftus fur mid geftorben tft, worumb 
folt ich nicht auch umb feinetwillen den alten Pelz ver 
lieren? Denn e3 fol ein theuer Blut, ein theurer Tob, 
Marter, Kerker und theuer Traurigkeit fein. Dann er 
fpriht: Ich mild aus Gnaden annehmen, es gefället 
(fol. 83a] mir wohl, und wenns aud) gleich nur ein Becher 
vol kaltes Wafjerd wäre. Wer das alfo gläuben konnte, 
der mußte befennen, daß es alles koſtlich theuer Ding 
wäre, was wir thäten, ob es gleich dad Wert an ihm 
felbjt nicht mwerth fei, aber aus Gnaden wäre es theuer. 
Alfo gerne hats Gott, daß wir feine Gute und Gnade 
ertennen, und ihm von ganzem Herzen danken, und umb 
feinetiwillen leiden. 

Das ift eine rechte Predigt von wahrhaftigen guten 
Merken. 8) Ich hab wohl 15 Jahr verloren und jämmerlich 


Des Teufels zwo Anfechtung, barmit er bie Kir plaget. Test 
wide ven Trug und Nerenel. 8) Waprhaftige gute 44 
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zubradt mit faulen ftinfenden Werfen, dardurch mir 
die Sunde follten vergeben werben, und ih fur ben 
Menfchen gerubmet wurde. Aber weil ich nun gelernet 
hab, daß meine Sunde durd) dad Blut Chrifti mir vers 
geben find, fo muß ich billig fagen: Was fol ich doch 
dem Herrn vergelten fur alle feine Wohlthaten? Ich 
will den heilfamen Kelch, ben Eoftlihen Becher vol 
Weins auötrinfen, das ift, Trubfal leiden, und will 
froblich darzu von Herzen fingen, darnach gottfelig leben, 
Gott preifen, danken, und leiden, was ich fann; denn 
es [ fol. 836] muß doch gelitten und geftorben fein. 
Das will ich alles vor Lieb annehmen, und darzu ſprechen: 
Ad, es iſt noch alles zu gering Ding, ich wollt von 
Herzen gerne noch viel mehr thun! Alsdann haftu bie 
Stimme von Himmel, die do fpriht: Hab Dank! es 
fol mir lieb fein und ein theuer Leiden und fehr ans 
genehme Gabe. tem, daß er wolle ihre Seel erretten, 
und ihnen aus dem Trug und Frevel helfen, ihr Blut 
folle tbeuer für ihm geachtet werden, es fol ihm eitel 
Heilthumb fein. 

Und ift das ein güldener Spruch, der und den 
herrlichen Troftt) furhält, daß die Kirch in der Welt 
fol erhalten und nicht von den Ketern und Tyrannen 
untergedrudt werden. Obgleich der Teufel in dem Reich 
ein Blutvergießen anrichtet, daS groß ift, und allda feine 
Rettung iſt, die Chriſten mufjen ihr Blut hergeben; fo 
will doch der Konig fie felb8 retten aus dem Trug und 
Frevel, das tft, au8 den Zugen und Mord. Denn das 
find die zwei Unglud, darmit der Teufel die Chrijtenheit 
angreift; dieſe zwei Stüd leidet die chriftlich Kirch von 
Anfang der Welt ber, wie denn die eriten zweene Brüder 
fi) unter einander auch erivurgeten. 

‚[fol.842] 1. Trug,u) das ift, Lugen; und 
begreift in ſich das Wort allerlei Abgotterei, Rotten, 
Serthumb, falfche Lehre und Kegerei. Und das ift auch 
ber rechte Trug, in der erften Tafel,v) do mit ben 
geiftlichen Lügen großer Schaden gefchicht und die Seelen 
ermordet werden. Alfo bat der Papſt die Welt mit 
lauter Lugen, Falfcheit und Heuchelei erfüllet. Das 


t) Troſft wider der Ghriften Leiden. u) Was Trug ſei. v) Lügen in 
der 1. und 3, Tafeln. 
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find eitel teufeliſche Lügen wider das erſte, ander und 
dritte Gebot, ſo wider den Glauben ſturmen. Darnach 
find Lugen in der andern Tafeln, ſo wider die Liebe 
des Näheſten gehen: do ein Nachbar mit ſeinem Nachbarn, 
ein Bürger mit dem andern feindlich lebt, gibt ihm gute 
Wort und iſt nichts darhinter. Das ſind nun geringe 
Lugen in der andern Tafeln gegen denen in der erſten 
Tafel, do die falſchen Gottesdienſt angerichtet werden. 
Dorein muß ſich die Kirch ergeben, w) daß ſie zuplaget 
wird mit fo viel Ketzereien, Opinionen, als der Wieder⸗ 
täufer, Sacramentierer und Rottengeilter; daß, wenn 
eins aufhöret, fo gehet alabalde das ander an, und find 
der falfhen Brüder fo viel, daß das Eprichwort nicht 
erlogen ilt, es fer fchier fein Glaub nody Treu mehr 
auf Erden. 

2. Frevelx) ift, daß die Welt mit [fol. 84b] 
Gewalt drein greift, und in der erjten Tafel die Chriften 
henket und ermordet, und in der andern Tafel ein Edel⸗ 
mann den andern uberfeget, item Bürger und Baurn 
den andern fchinnen und ſchaben. Und ift alfo tie 
Welt gar vol Frevel; wie es denn vor der Einbfluth 
auch alfo zuging, daß Gott mit dem Waſſer mußte 
ſtrafen. Alfo wild noch Chriſtus in feiner Kirchen 
regieren, daß fie nicht fol untergebrudt werden. Sie 
muß leiden, daß unter ihnen Lugener und falfhe Bruder 
aufftehen, wie Actor. 20 (8.29.30) gefaget wird, bie 
anders nicht fuchen, denn daß fie die Leute irre machen. 
Das muffen wir leiden, und gebet und eben auch alfo: 
wir werten mit mandjerlei Tude und Trug falfcher 
Lehre angefochten, und je länger man predigt, je weniger 
Glaub und Liebe ift in der andern Tafel, item «8 
werden je mehr Rottengeifter und Echwärmer, auch bie 
Leute defter böfer und ärger. Und wer eine folde 
Kirche ſucht und haben will, do Fein Zwietracht und 
Spaltung der Prediger innen ift, item fein Trug in 
der eriten Tafel, noch Fein Frevel und Bosheit in der 
andern Tafel, der wird keine finden. Aber der Pſalm 
weiſſaget allhier, [ fol. 852 ] daß zu der rechten Kirchen )) 
fi gefellen werben falfche Bruder, die unrechte Gottesdienſt 
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und Unruge in der eriten Tafel ftiften werben, und in 
der andern Tafeln falfche Herzen haben, die mit ber 
falfhyen Lehre großen Schaden thun, und mit Frevel 
viel morden werden, und die Chriften von ihren Nach—⸗ 
barn geplundert, geplaget und gefchabernadt werben. 
Aber deß follen wir uns tröften, daß ihr Blut theuer 
für ihm geachtet werben fol. 

Solchs iſt nun ein guldener Spruch, darmit mir 
und troftenz) follen. Denn ber Teufel gehet mit ber 
Shriften Blut alfo verächtlich und geringlich umb, als 
fein Fleiſchhauer mit Bocks⸗ oder Ochfenblut thun mochte; 
ja, fie ladyen und fpotten noch der Chriften darzu. Wie 
denn bes Herrn Chrilti Blut auch veräcdtlich gehalten 
wurde, alö er unter den Morbern und Gottesläfterern 
am Kreuz fterben mußte. 

Dan liefet in ber beiligen Märterer a) Legenden, 
wie die Romer und ihre Amptleute mit den Chriften 
umbgangen find: wie man fie hingerichtet und ihre 
Korper zerrifien hab, [fol.85b] ihr Fleifh auf bie 
Dorndeden geitreuet, daß es von den Bogeln gefreflen 
wurde, und ihr Blut auf die Dornbufhe und Sträude 
gefprenget; wie der 79. Pfalm (8.1.2) auch Flaget: 
Herr, es find Heiden in dein Erbe gefallen zc., und 
baben*) vie Leichnam deiner Knechte den Vogeln unter 
dem Himmel zu frefjen gegeben, und das Fleiſch deiner 
Heiligen den Thieren im Lande; und haben aljo tyrannis 
fieret, daß auf Einen Tag im romifchen Reich in bie 
fiebenzig tauſend Märterer gemacht wurden. Alſo 
gering und verächtlich it ihr Blut gehalten worden, 
daß es mohl einen Stein hätte erbarmen mugen. 

Aber was haben allhier die Chriften gethan? Sie 
baben biefen und andere Pfalmen mehr ftubieret, und 
fh damit getroftet, b) und geſprochen: hr Blut wird 
theuer geacht fur ihm. Und wie im 9. Pfalm (9.13) 
gefaget wird: Er gedenkt und fraget nach ihrem Blut, 
ex vergiſſet nicht de3 Schreiend der Armen. Und Pfalm 116 
(8.15): Der Tod feiner Heiligen ift ein theuer werthes 
Ding für feinem Angeſicht. Und er fraget auch nad) des 
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Abels Blut, ala Cain ihnen erfchlagen hatte Im 
Zacharia wird [ fol. 862] gefaget (C. 2,8): Wer eudy 
anruhret, ber greift mir in meinen Augapfel. Und 
in den Gefchichten der Apofteln (E.9,4.5) fprady Chriftus 
zu St. Paulo, ald er noch ein Verfolger der Ehriften 
war: Eaul, Saul, was verfolgeftu mih? Es wird 
bir Schwer fein, wider einen Stachel zu löden. 

Die andern Chriften, fo lebendig blieben, rafften 
domals das Fleiſch und Blut der Ermwurgten in ein 
Gefäß, brachtens zur Begräbniß, und hubens auf als 
Heiltbumb, hielten groß von ihrem Blut; aber bie 
Heiden mußten nicht, mie fie ed nur ſchändlich gnung 
verachteten. 

Alſo gehet es noch zu. Der Papſt e) gehet eben 
mit uns auch alſo umb, daß, do man ſonſt mit Mordern 
und Dieben ein Mitleiden hat, ſo macht mans mit den 
Chriſten ſo bitter, daß, wenn man hindern konnte, daß 
Sonne und Mond uns nicht befcheinen mochten, ſo 
thät mans. 

Mas haben fie zu Eoftnig*) gethan, als fie Johann 
Huf qh verbrannten und zu Afchen machten? [ fol. 86b ] 
Do war ein folder Haß und Bosheit vom Teufel in 
fie gefahren, daß fie daran nicht gefättiget waren, daß 
er zu Staub und Afchen verbrennet mwurbe, fondern fie 
fharreten noch die Afchen zufammen und ſchutten fie 
in Rhein, und do fie das gethan hatten, gruben fie eine 
ganze Ellen tief die Erbe aus, fo ferne dag ‘euer ge 
reicht hatte, daß man ja nicht einen Erdenklos möcht 
ubrig haben, darauf er verbrannt worden Wäre. 

Das hält man von der Chriften Blut in der Welt, 
und der Turfee) gehet mit der Chriften Blut auch fo 
greulih umb. Denn was er nicht Tann von Weibern 
und alten Leuten mitnehmen und megtreiben, das 
badet er mit den Eäbeln von einander, gleich als wärend 
Krauthäupt, lachet noch darzu, ſpietzet auch aus großem 
Muthwillen die jungen Kinder an die Zaunſtecken, gleich 
als wärens Kröten. Das thut er Chriſto und ſeiner 
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[ fol. 872 ] Kichen zum Widerwillen. Wir Deutfche f) 
aber find gute Gefellen, fragen nicht viel darnach, wie 
jämmerlihd und elendigli ed unfern Brudern und 
Echweitern gebe, wir Jaufen und freſſen barfür, fammlen 
viel Thaler, und fehen nicht, wie bitter feind und gifti 

der Turke auf den Namen der Chriſten fei, daß er fi 
dran nicht fättiget, daß er fich voll Bluts gefoffen hab, 
fondern er muß ihnen noch eine Gontumelien, Hohn und 
Schmach anlegen, und die Kinder in der Eltern Angeficht, 
Ipießen, auf daß die Eltern je mehr betrubt wurden und 
fur Leide fterben möchten. Wie wir denn aud in 
Kürzen erfahren möchten, fo wir nicht Buße thun werben. 

8) Was thut nun ein Chrift darzu? (Denn er 
bat ein weich Herz, das mehr Barmherzigkeit bat, denn 
ein Gottlofer.) Wenn er fiehet, daß Gott uber uns 
verhänget und der Turfe [fol.87b] fo fhmählih und 
ſchändlich mit ung umbgebet, fo ſpricht er: Wohlen, 
laß bergehen! it unfer Blut vor der Welt und dem 
Teufel veracht, fo hält es doch unfer Herr Gott theuer 
und werth, und ſpricht: Troſte du dich deß! 

Drumb fei Gott gelobt, daß wir nicht leiden b) als 
Diebe, Morder oder Schälfe!l Denn der Kaifer, noch 
Konig von Franfreicd willen uns kein Schuld zu geben, 
aldö: daß wir Ehebrecher wären, fondern daß fie den 
Bapit und Teufel anbeten und wir allein den Mefliam 
baben wollen, und Gott Lob! ihnen auch haben und 
an ihn gläuben. Das kommen fie nicht leiden, brumb 
verfolgen fie und. Dieweild denn nur umb deßwillen 
geihicht, fo laß bergehen, ſpricht ein Chrift; fo böfe 
folltu es nicht machen, daß ich mich fur dir fürdten 
wollte, und wenn du mid) gleich verbrennen, erwürgen 
oder begraben mochteſt, und auch darzu noch eine Meil 
Wegs breit Erden mit ausgrubeft, fo ift doch Chriſtus 
mein Herr; den wirftu mir nicht nehmen, und wenn 
ich zehen Leibe hätte, fo mußten fie doch alle dahin 
gewaget fein. Kuble dein Muthlein nur wohl! 

[fol.883 ] Nad dem Fleiſch thuts wohl mehe,i) 
daß einer drüber mweinet und mehellaget, nicht allein 

) Rlane uber unier Sicherheit, daß wir anderer Chriften Trug unb 
Frevel, jo fie leiden, und nicht annehmen. g) Der Ehriften Troft im Frevel 
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feinethalben, fondern auch umb feiner Freunde, Rad» 
baurn und Bruder in Chriſto mwillen; denn fie Einen 
Chriſtum zugleih mit uns haben. Aber fage du: Dem 
Teufel und Turken zu Troß wollt ichs nicht anfehen, 
daß ih ein Thränlein ließe; fo böfe folltu es nicht 
machen, ich will deiner nur je mehr darzu fpotten. 

Alfo thät St. Lucia, K) das liebe Jungfraulein von 
15 Jahren, die verlachet hohnifh den Richter mit alle 
feinem Dräuen und Strafen. Aber der Richter ward 
toll unb thöricht, ließ anfpannen und wollt fie (mit 
Züchten zu reden) ins Hurenhaus fuhren lafjen. Darauf 
fie antwortet: ch will nicht weg, nur dir zu Troß! 
Do meinet der Richter nicht anders, denn daß er mit 
dem Maiblein bezaubert wäre, und ließ Kammerlauge 
bringen, und begofje fie barmit, ließ auch feine Diener 
fie anfpeien, aber er richtet nichts aus. 

[ fol. 88b ] Haben alfo die Märterer diefe Lehre 
bed Pſalms recht verftanden, und wenn wir aud) rechts 
fchaffene Starke Chriften wären, fo fonnten wir dergleichen 
auch jagen: Pfui di an, Machometh, Turk, Papft 
und Teufel! du ſollts fo böfe nicht machen, id will 
dennochs mit dem Pfalm fingen: Das Blut der 
Heiligen ift theuer geacht fur ibm ⁊c. JS 
hab dich nicht erzornet, noch dir einige8 Leid gethan, es 
ift aber alles drumb zu thun, daß wir Chriften find, 
und Chriftum haben, an den wir gläuben; und bir zu 
eg will ih fingen: Der Heiligen Blut ift tbeuer 
vor N 

Das Liedlein höret der Teufell) nicht gerne fingen, 
daß feine Verfolgung, do er und vom dhriftlidem Glauben 
gedenlt abzuſchrecken, nichts ausrichten folle, denn er 
dermeinet, und gar in ein Bodöhorn zu jagen. Aber 
wir follen zu ihm fagen: Mit deiner Verfolgung ſchaffeſtu 
nichts! Ich mil did) drumb nicht anbeten, fondern viel 

- [fol. 898] mehr dir Troß bieten, wie St. Lucia gethan 
bat! Sonft follen wir und unter einander lieben, und 
einer mit dem andern Mitleiven haben. Aber wenn fid 
ber Teufel will bruften und fehen laffen, wie er konne 

ſpießen, Blut vergießen und morben, fo foll ich fagen: 
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Ich Tann auch eine Kunft: daß Chriſtus mein und 
bein Herr ift, und unfer Blut in feinen Augen theuer 
geadht wird, darumb er aud die Tyrannen anfchreiet 
im Pfalm (105,15): Rühret meine Gefalbten nicht 
an, und an meinen Heiligen do frevelt nicht! item und 
Chriſtus felbft tröftet, daß der Furft der Welt gerichtet 
fei (Joh. 16,11); item, daß mir getroft fein follen, 
denn er hab die Welt uberwunben (Joh. 16, 33). Laß 
nun feben, ob du diefen Herrn werdeſt berunterftürzen 
vom Himmel? 

Uber jeße es dohin, daß bu verlaffen ſeieſt und 
gar ohne Hulfe wäreft, und von den Tyrannen mit 
Fußen getreten und erivurget wurdeſt; fo foll doch die 
Zeit wieder fommen, daß ich did auch in Abgrund ver 
Höllen wieder [ fol. 89b ] ftürgen will. 

Diefen Glauben haben die Heiligen Gottes in ber 
erften Kirchen gehabt, aber aus des Papſts Decretalen 
niht gelernet. Sanct Anaftafiam) ift ein reiche und 
ehrbare Matron zu Rom gemwefen, derer Mann faft 
alle ihre Guter verzehret und umbbradte. Sie aber 
ging umbher, wo Märterer gefangen gebalten und ge 
peiniget wurden, und wuſche ihnen die Füße, auch das 
Blut und Striemen reiniget fie von ihnen. Als nun 
ſolchs ihr Mann erfuhre, wurf er fie ſelbſt ins Gefäng⸗ 
niß. und vermauert fie, ſatzte fie in einen Stod, daß 
fie fich nicht wohl regen konnte, und verprafjet all ihr 
Gut. Aber fie fchriebe einem Bifchofe, fo ein Märterer 
war, einen fehr berrlihen Brief, daß er in feinem Gebet 
gegen Gott und offentlich in der Kirchen fur fie bitten 
folte. Lesglih fturbe ihr Mann, und wurde fie ihres 
Gefängniß los, lief darnach viel mehr zu den [ fol. 908] 
Märterern, denn fie zuvor je gethan hatten. Und bo 
es zulegt für den Richter zu Nom Fam, ſprach er: Ich 
böre, daß du die Boten deines Vaters geunehret, vers 
fhmäbet und zurfchmelzt ball. Do antwortet fie: 
Trauen nein! ich hab fie nicht geunehret, fondern viels 
mehr geehret, und drumb gefchmelzet, auf daß fie vom 
Epinnweb, Mäufen und Vogeln gereiniget wurden. 

Das find MWeibsperfonenn) gewejen; noch haben 
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fie ihr Blut mit frohlichem Muth und lachendem Munde 
druber gelafjen, und ihrer Richter noch darzu geſpottet, 
und die Lehre des gottlichen Worts für einen Ernft ger 
balten, und gefaget: Laß mich nur immerhin zureißen! 
der Teufel ſolls doch nicht dahin bringen, daß ich ihnen 
feiern wollte. Iſt unfer Blut für der Welt veracht, und 
wird den Bogeln unter dem Himmel zu freſſen gegeben, fo 
iſt e8 doch für Gott theuer geacht und ein edeler Schaf. 

Alfo obgleich die Kinderlein auh vom Turken an 
die Zäune gefpießet werben, fo ift doch [ fol. 90b ] ihr 
Blut ein edeler, Eoftliher Ehag, und wir willen, daß 
der Tyrannen 0) Berfolgung nicht ewig währet, denn 
fie find nit Gott. Wir haben aber den Troft, daß 
wir einen ſolchen Herrn haben, darvon der Pſalm faget: 
Dein Gericht gib dem Konige, nicht dem Beelzebub. 
Dieweil wir denn wiſſen, daß du Tyrann nicht unfer 
Herr, fondern nur unfer Feind feieft, fo laffen wir did 
immerhin toben. Epridt er denn: Sa, ich hab dich 
dennochs zuriffen! fo fage du: Ich will dich wieder 
zureißen! Wer bat dir befohlen, daß du das Blut der 
Heiligen Gottes vergeußeft, fie zureißeft und wider fie 
fo greulid und heftig tobeft? die doch Chriftus mit 
feinem theuern Blut erlöfet hat, und ift unfer Blut 
mit feinem Blut vermenget worden, alfo daß fein Blut 
unfer Blut worden, und unfer Blut fein Blut fei. 

Mas haben die Juden an dem Blut Chriſti ges 
wonnen? p) welchs fie fo fpottifch und höhniſch [ fol. 918 ] 
vergoſſen haben, daß fie auch fich ſelbſt druber verfluchten 
und vermalebeieten, fpraden: Sein Blut fei uber uns 
und unfere Kinder! (Matth. 27,25.) Ich meine ja, 
fie find deßhalben je in der ganzen Welt zerftreuet. Was 
bat das romiſche Reich mit feiner Tyrannei ausgericht 4) 
andere, denn daß es jht in der Aſchen liegt, und in 
ihren Palajten eitel Etraußen und Eulen wohnen, und 
ſolche Ort jtt innen haben die giftigen böfen Wurmer, 
als da find Papſt, Carbinäl, die nicht allein des Kreuzes 
Chriſti Feinde find, fondern auch des Evangelii Verfolger 
und offentliche Epicuräer ? 


0) Trog wider die Thrannen. pP) Die Juden baben an Eiriet Blut 
nit a Aemonnen, 4) Der Romer Tyrannei bat wenig wider bie Epriken 
außge 





— 345 — 


Darumb, wenn ſolcher Frevel und Verfolgung uns 
einmal auch fur die Thür käme, daß wir anſchauen 
muſſen, wie der Turke Hohmuth treibet mit dem chriſt⸗ 
lichem Fleiſch und Blut, die ihm doch kein Leid thun, 
lachet ihrer noch darzu, und denket noch: Ei, es hat 
kein Noth! — daß wir dann auch alſo ſingen lernen: 
Es iſt mir wohl leid fur die Chriſten, meine liebe 
Bruder; aber ich weiß, daß fie Gott lieb fein, [ fol. 91b] 
und, wie der Pfalm faget, daß ihr Blut theuer geachtet 
fei fur feinem Angefidht, und wie groß er, unfer Herr, 
it, alfo theuer und werth ift auch unfer Blut fur ihm 
gehalten, und es wird auch für allen audermwähleten 
Engeln theuer fein; und ich wollte lieber einen Engel 
nehmen, der mein Blut lobete, denn wenns der Turfe 
oder römischer Kaifer lobeten; denn der Zurfe ift ein 
Waflerblafe. 

Alfo haben die heiligen Märterer des Troftes aus 
biefem Vers pflegen zu gebrauchen, und wir follen ihrem 
Exempel folgen, r) daß wir aud) frohlich hinangehen, 
und ſagen: Das Blut kannſtu mir nehmen, aber ich 
will den Ruhm darvon tragen, daß mein Fleiſch und 
Blut ein koſtlich Heilthumb ſei fur dem Angeſicht aller 
Engel. Darzu hilfſtu mir, du Tyrann! — Denn worumb 
wollten wir nicht auch alſo ſagen? Haben wir doch 
Gottes Wort eben ſo reichlich, als ſie; aber der Glaube 
it aus der [fol.922] Maaßen ſchwach.s) Wie man 
ſolchs fiehet: wenn die Peftilenz ein wenig wuthet, fo 
kind wir ſchwach und gar verzaget; oder fället theuer 
Zeit ein, fo furchten wir aud, ber Himmel werde ein 
fallen, und daß mir Hungers fterben muffen; fo doch 
Gott der Peftilenz fteuern will und uns ernähren in 

Theurung, auch Friede geben. Alfo werden mir 
immer ärger, es will jdermann gnung haben, und 
ziemands in ein kalt Waſſer greifen, will aud nichts 
Wagen, etwas zu leiden oder thun, und wollen dennochs 
gute Chriften fein. So wird einmal der Turfe fommen, 
und dich lernen in ein kalt Wafler greifen und in 
einen faurn Apfel beißen. 

Sa, es feind noch wohl unter den Chriften etliche, 
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die volle Säu ſind, welchen das Evangelium allein 
auf der Zungen ſchwebet, und ihnen ins Herz nicht 
kompt. Und wenn man durch den Weg gen Himmel 
käme, daß man Geld zuſammenſcharren, freſſen und 
faufen möchte, jo märe es ihnen ein leicht [fol.92b] 
Ding, ein Chriften zu fein. Aber Chriften heißen, die 
bo gläuben, arbeiten, unfträflich leben, leiden und ihr 
Blut vergießen. 

Und weil wir noch Zeit und Raum haben, follen 
wir und zu folder Lehre des Pſalms ſchicken, unb 
lernen, t) daß wir gefaßt fein, wenn unfer einer in die 
Türkei möchte gefangen werden, daß er dann nicht ab» 
falle, fondern fein Leben dran wage, und den Sprud 
diefed Pſalms allhier beherzige, daß der Heiligen Blut 
tbeuer fur Gott fei, wenns umb feined Namens willen 
vergofien wird. Und wenn gleich ein Chrift auch umb 
feiner Sunden willen leiden muß, dennoch ift fein Blut 
theuer und werth geachtet fur Gott, denn der Glaube 
fompt ihm zu Hulfe. Aber fonft ift das Blut viel ebeler, 
wenns umb Chrijti willen vergoffen wird. 

Als, der Turfe findet beide, fromme Chriften und 
auch Gottlofen. Solche raffet er all zugleich weg: bie 
Böfen umb der Sunde willen, die Chriften aber ans 
Gottes Verhängniß. Do find dann [fol.932] egliche 
Gottlofen, die thun Buße in der Strafe und laflen 
ihnen ihre Eunde leid fein; aber ihr Leiden läuft faf 
gleich mit eines Diebs Strafe, fo an Galgen gehängt 
wird. Aber die andern, ob fie wohl arme, ſchwache 
Chriften find, fo fonnen ſie dennochs von ihrem theuerm 
Fleifh und Blut ruhmen, daß ihr Blut wohl bezahle 
werden muß. Dann wir doch fonft fterben muſſen, 
aber alfo wird unfer Blut unferm Herr Gott verkauft, 
der wild fchön und foftlid machen, und es foll der 
Chriften Herrlideit fein, daß ſonſt Fein Volk fo verädt 
lid mit dem Tode und Teufel umbgeben fonne, als 
eben die Chriſten. 

Ein Schuiter muß wiſſen, wie er Schuch foll machen, 
und ein jglicher Handwerksmann muß feine Kunft und 
Handwerk wohl wifjen. Alfo fol aud ein jeder Chriſt u) 


t) Bir follen diefe Lehre twohl faflen. u) Der Chriſten Kun. 
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den Teufel und Tod verachten konnen. Und die wahr⸗ 
haftigen Chriſten thuns auch. Aber wir, ſo auf den 
[fol. 936) Hefen und letzten Zeit der Welt leben, find 
gar zu faul zu dieſem Handiverfe. 

Man liefet von St. VBincentio v): do man ihnen 
mit allerlei greulichen Martern fchreden wollte, ſprach 
er: Der Tod ift bei den Chriften nur ein Scherz und 
Kinderfpiel, aud fo ift Gefängniß und Kreuz ihnen 
nur eine Ehre und Herrlideit. 

St. Agathaw), da fie wohl zupeigfchet war und 
ihr die Brufte abgefchnitten wurden, ſprach fie zum 
Tyrannen: Meineitu, daß bu mir damit Leib thuſt? 
Mir ift gleich, als wenn ich jtzt zum Tanze gieng. 

x) Woher kompt das, daß fie den Tod und Ges 
fängniß fur ein lauter Affenfpiel gehalten haben? Das 
madt der Herr Chriſtus. Der Tann dem Teufel ein 
Ring in die Nafen legen, und den Chriften zum Spott» 
vogel und [fol.94a] Scaufpiel umbherfuhren,; mie 
im 41. Capitel Hiob (Cap.40,20.21) gefchrieben ftehet, daß 
Gott zum Hiob faget: Kannſtu den Leviathan ziehen 
mit dem Hamen, und feine Zunge mit einem Gtride 
fallen? Kannftu ihm einen Ring in die Nafen legen, 
und mit einer Stachel ihm die Baden durchbohren ? 
Und gibt fo viel zu verftehen: er wolle den Teufel 
an einen Faden binden, und machen, daß bie Mägde 
mit ihm fpielen follen ald mit einem Spielvogel. Wie 
denn die frommen Sungfraulein Agnes, Agatha, Lucia 
und Anaftafia getban haben, die mit dem Teufel umbs 
gangen find, gleich ala hätten fie ihnen an einem feiden 
Fadem [sic] gebunden, und zu ihm gefaget: Du haft mir 
die Brufte abgefchnitten, mich zupeigfchet, auch ind Ges 
fängniß geworfen, aber es dunkt mich nicht anders, 
denn als [ fol. 94b ] gienge ich in einen koniglichen 
Saal und Palaſt, oder an einem Singetanze. 

Es ift der Teufely) ein trefflicder hochmuthiger 
Geift, der gerne hat, daß man ſich fur ihm furdtet, 
md umb feinetiillen vom Glauben abfiele.e. Wenn er 
aber fiebet, daß man ihn veradyt und mit Chrifto ihnen 
troßet, das thut ihm wehe, und wird ihm bruber bie 
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Höfe zu enge. Drumb haben die lieben Jungfraulein 
ihr Freudenfpiel aus ihm gemadt. Solche Kunſt Tann 
Gott, und die Chriften Tonnen das Meiſterſtück aud, 
daß fie aus dem Teufel und Tode ein Faſtnachtsſpiel 
maden, furchten fih nicht darfur, daß die Echlange 
fie in die Ferfen beißen werte. Woher das? muß 
doch die ganze Welt vom Tode gefreflen werden, item 
der Turfe fpießet die Kinder. Do liegt nit an; Mir 
follen den Trog haben, daß ir folde Tyraunei fur 
ein Narrwerk achten follen, denn unfer Konig, der 
Kerr Ehriftus, hat ihn an einen Syaden, an den Stamm 
des [ fol. 953 ] Kreuzes gebunden, und Spricht zu allen 
feinen Gläubigen: Sehet bin, und laßt ıhn euern Spott⸗ 
dogel fein, er hats wohl an mir und euch verfchultet; 
fo er nu mid wird freffen, fo wird er euh auch aufs 
reiben. Und er bat ihn einmal gefreffen, aber er kunnt 
ihn nicht verbauen, er riß ihm den Baud) auf. Drumb 
fo wird er auch euch wohl ungefreflen lafjen müfjen! 

Und die Ehriften, z) fo dieß gläuben, daß Chriſtus 
nicht mehr fterbe und der Teufel jtzt unter feinen Füßen 
liege, und an einem feiden Faden gebunden fei, fonnen 
dann zu ihm fagen: Troß, daß du mir ein Haar 
frummeft, es fei dann, daß es Gott haben wolle. JR 
es dann fein gnädiger Wille alfo, daß ih von ihme 
fol geplaget werben, fo weiß ich, daß mein Blut theuer 
und werth fur ihm fei, und vermenget worden mit dem 
Blut Chrifti, welchs er am Kreuz für mich vergofien 
bat. Und der Teufel hats am [ful. 95b] Kreuze ver 
goffen, er gäbe aber die ganze Welt fünfmal drumb, 
daß ers nicht gethan hätte, denn er muß nun den Spott 
und Hohn darzu leiden, und hören, daß man zu ihm 
faget: Narr, biftu der zornige Teufel? Alfo Tollen 
wir thun, denn es wird die Zeit fommen, daß der Turl, 
Papſt und Teufel alle Konigreih der Welt wurden 
drumb geben, daß fie Chriftum und feine Gläubige nit 
verfolget hätten. 

Mittler Weile folen wir den Ders wohl lernen, 
daß der Heiligen Blut theuer für ihm geacht werde. 
Denn auf Chriftum find wir getauft, gläuben an ihm, 
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und fonnen fagen: Laß nu hergeben alles Unglud, laß 
auch den Teufel, dergleichen die Hölle uber und aus 
fhutten alle ihren Grimm! werben fie dir dann einen 
Blutötropfen vergießen, fo fol ers theuer gnung bezahlen. 
Das gläubt aber der Bapft und Turfe nicht, a) fondern 
fie meinen, ed gezieme ihnen zu thun, was fie nur 
fol. 963] wollen. Aber wir müfjen mittler Zeit im 
lauben fteif beftehen, bis fie, unfer Feinde, es einmal 
erfahren. 
Nun folget, was man fur ihm thun fol: nicht 
tanzen, Springen, freſſen over faufen, fondern, wie folget, 
vor ihm beten täglidy und ihn loben. 


Der 15. Vers. 

Er wird leben, und man wird ihm vom 

Gold aus Reih Arabien geben. Und 

man Wird immerdar vor ihm beten, 

täglih wird man ihn loben. 

b) Der Prophet hat das Reich Chrifti biöher treff⸗ 
lich und herrlich befchrieben, und von feiner Perſon 
gelaget, daß er wahrbaftiger Gott und Menſch fei, und 
daß er nicht folle ein meltliher Konig fein, wie die 
Juden drauf gaffeten; fonvern fein Ampt folle fein, 
Gerechtigkeit wider die Sunde anzurichten und ewiges 
Leben wider den Tob zu geben, welcher Ding wir wohl 
beburfen; und folle fein Reich nicht allein zu Jeruſalem 
bleiben, fondern fo meit geben, als die ganze Welt ift. 

Es folle auch er ein wunderlicher Konig fein, der 
oben berab von Himmel komme durh die Wirkung 
[fol. 966] des heiligen Geiftes, gleih wie der Thau 
von Himmel berab gefallen fei zur Zeit des Gedeons. 
Und daß durch die Gerechtigkeit folle ein trefflicher 
Friede entftehen, aber man müfje e8 nicht von der Welt 
Gerechtigkeit und Friede verftehen, denn ber Palm 
faget, daß der Konig feinen Friede haben werde, ſondern 
fole fih mit den Läfterern, ala der Welt und dem 
Teufel, zuarbeiten und zufämpfen, fo biefe Gerechtigkeit 
gerne. vertilgen wollen. Denn wann bie Chriften ber 
Welt und Teufel nicht weichen, jo ſchägt man fie zu 
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Tode. Aber des Konigs Reim beißt: Herride 
mitten unter deinen Feinden! 

ec) Es mufjen aber die Chrijten mitten im Triebe 
druber leiden. Denn das kann der Teufel nidyt ge 
dulden, daß man den Leuten von Eunden helfen will 
und fie felig madyen. Drumb follen fie alödann diefen 
Troft haben, daß es ihnen nidyt fchaden folle, dann 
ihr Blut theuer und werth fur ihm geadt wird; daß 
alfo einer fein Blut nicht theurer verfaufen fonne, denn 
wenns vergofjen wird umb Chriſti willen. Und iſt alfo 
fein [ fol.97& ] theurer Ding, dann umb Chrifti willen 
vom Papſt und den KRottengeiftern eriwurgt werden. 
Drumb follen wir nicht, gleidı ald die Juden, in dem 
Gedanken fteben, ald werde in dem Neid, fein Unfriede 
fein, denn das wird allbier auf Erden nicht gefcheben, 
aber dort in jenem Leben, fo wird denn Friebe fein, 
wenn die Frevler und falfhen Bruder von den Heiligen 
Gottes geſcheiden werden. 

d) Nun aber zeiget er ferner an, daß er nidt 
ein Konig fein wird, alö andere, fo fterblich find. Als, 
David regieret vierzig Jahr, darnach leget er Kron und 
Scepter nieder, ftirbet, und uberantwortet das Reich 
feinem Sohn Ealomo, welder aud nicht lange regieret, 
ftirbet und läßt fein Regiment andern; und im Bud 
der Chroniken ftehet bei allen Konigen: Und er if 
geftorben. Aber viefer Pfalm finget von unferm 
Konige, er werde leben, er fole den Tod nur 
fchmeden, und nicht alfo verfchorren ober begraben 
werden, daß er gar veriwefet und verfaulet wäre, ſondern 
von den Todten wieder auferjtunde und ewiglich lebete. 

[ fol. 97b ] Und die Juden fagen aud) im Soanne 
(8.12, 34): fie haben im Gefete gehört, daß der 
Meſſias ewiglich leben ſolle.e) Alfo faget der Pfalm 
allbier audy: er werde leben. Drumb muß man zu 
feiner Legend das nicht fegen: Und er tft geftorben, 
wie von andern Konigen gefhrieben if. Denn er ik 
ein Konig, der andern Gerechtigkeit und Leben bringel, 
er wird von feinem koniglichem Stuhel nicht figen, und 
fi) begraben lafjen, und feiner Sohne einen an feine 
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Statt regieren lafjen, wie David gethban bat. Nein, 
er figet noch zur rechten Hand Gotted, und regieret 
nun funfzehen hundert Jahr ber, und erhält die Taufe, 
dad Abendmahl, Predigtampt und Abfolution; welchs 
fonft nicht muglidd wäre, wenn er nicht lebete und fein 
Reich ewiglich bliebe. Darumb, daß nun die Lehre 
des Evangelii in der Turkei, allhier und an andern 
Ortern mehr, geprediget wird, das iſt eitel Wundermwerf 
und gottlihe Madıt. 

[ fol. 98a | Und man wird ihm vom Gold 

aus Neid Arabien geben. 

In der ganzen heiligen Schrift wird fein Gold fo 
ſehr geruhmet, ald eben das arabiih Gold. Er will 
aber darmit anzeigen, man wird dennochs feine Kirche 
ernähren. f) Denn was man den geringiten Chriften 
But? thut, das thut man Chrifto felbft, und er wills 
genannt haben ein Gabe oder Gefchenf. Wiewohl er 
und viel mehr gegeben hat, denn wir ihm tiebergeben 
Ionnen; denn wir fonnten ihm nicht ein Haar bezahlen 
an dem, was er und Guts gethan bat, ich gefchweige 
fein Blut, fo er fur und vergofjen bat. Noch mill er 
unfer Almufen fo hoch geebret haben, daß, wenn id) 
etwas gebe zu Erhaltung des gottlihen Worts, fo will 
ers nennen eine Gabe und Geſchenke, dieweil ichs thue 
zu Beforderung und Ausbreitung ſeines Reiches, auch 
zu Erhaltung feines Worts. Denn dad mehrer Theil 
der Menfchen, die zuftören diefe Gerechtigkeit [ fol. 98b ] 
und den Frieden. Darumb, mer do helfen kann, daß 
dad Predigtampt, Pfarren und Schulen erhalten werden, 
ber thue es, denn es heißt Gott ein Geſchenke geben. 
Und wiewohl ed Gott Macht hätte, von und als zur 
Binfe zu fordern, daß unfer Almufen Binfe 8) hießen, 
jo will er doch freundlich mit uns handeln und es ihm 
alles laſſen mwohlgefallen, was wir thun zu Nahrung 
und Erhaltung feines Reich3. 

Er meinet aber die Leute,h) fo fur ihm beten 
werden, denen es Ernſt ift, die nicht allein Geld und 
Gut dran fegen, fondern was fie haben am Beiten, 
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als Leib, Ehre, Gut, Land und Leute in die Schanz 
ſchlagen, auf daß die chriſtliche Kirche erhalten werde. 
Und ſolche Leute ſind allezeit geweſen, die do lieber 
wollen entbehren alles, was ſie in der Welt haben, 
dann Chriſtum verleugknen. Das heißt gereizt zum 
chriſtlichen Glauben und zur Liebe! 

Man wird immerdar vor ihm beten, 

[fol. 998] täglich wird man ihn Loben. 

Was werben dann die Chriften mehr thun, die 
ſein Volk ſein werden? Denn bisher haben wir gehört, 
was des Koniges Ampt ſein ſoll. Do ſaget der 
Pſalm, daß ſie die zwei Stuck i) fuhren werden, oder 
die zwei Aempter ausrichten, wenn ſie gerechtfertiget 
worden ſind und Friede mit Gott haben, daß ſie ſich 
erſtlich beißen k) und ſchlagen mit den Lugen, Ketzern und 
Tyrannen, und dann zufrieden und frohlich ſein; und 
darnach beten |) und Gott loben Werden. Das 
follen der Ehriften zweierlei Werf und Ampt fein, dar 
von ich ſonſt oft gejagt hab. 

Im weltlihem Regiment haben die Furften zu 
regieren, der Bauersmann feinen Aderbau zu beftellen, 
item der Handwerksmann, daß er fi) ernähre.. Do 
geben bie Unterthanen Sind und feind ihren Ober— 
herrn gehorfam. Darnach die Haudfran regieret das 
Haud. Das ift ihr Ampt. Aber in der Kirchen find 
Die zwei Aempter der Chriften: beten und Gott 
oben. 

fol. 996 ] Beten m) beißt, wenn wir uben bie 
Merk, die wir gegen Gott uben follen, daß wir ſprechen: 
Bater! und er erhoret dich denn als feinen lieben Sohn, 
und du dankeſt ihm fur das Konigreich und Lobeft ihnen. 
Das heißt alles gebetet. Das ift das erfte Ampt, und 
eines Priefterd Werf, denn niemands fol fur Gott beten, 
er fei dann ein geweibeter Prieſter. Der Papft und 
feine Schurling haben ſich allein genannt Priefter, und 
furgeben, daß fie fur das Volk beteten, und ihre gute 
Werk und Gebet noch andern mittheilen fonnten. Aber 
allbier heißt es: Ihr muffet auch mitbeten. Bor 
Beiten bat man wohl gefaget: Des Pfarrherrs Mund 


ji) Der Ehriften zweierlei Ber, k) 1. Rampf mit Re und Tyrasnen- 
I) 8. Beten. m) Ba © Beten ei. u ve ” 





— 3593 — 


iſt unfer Aller Mund. Aber wir find aud) Alle Priefter, n) 
denn wir find Gottes Kinder, nicht geweihet mie bie 
Dfaffen im Papſtthumb gefchmiert find und darnach 
Stod, Stein, Gloden, Holz und Kleider auch meihen, 
fondern wir find gemweihet in der Taufe mit dem Chrefem, 
fo da ift der [ fol. 1002] heilige Geift, und gewaſchen 
mit dem Blut Chriſti. Darumb mer getauft ift und 
gläubet von Herzen, der hat die Salbe, und tft gefalbet 
mit der rechten Häuptfalben, fo da tft der heilige Geift. 
Ohne der Salben wirb niemands den chriftlichen Glauben 
annehmen. Wenn du nun gejalbet bift, fo biftu ein 
wahrhaftiger und geborner Priefter. Die päpftifchen 
Dfaffen,o) mie fie der Papſt macht, find gemacht, 
geichnitt und gemalt, drumb daß fie Platten und lange 
Rock tragen und der Papſt ihnen die Händ fchmieret. 

Aber zu Gotted Prieſtern p) gehört der Finger 
des heiligen Geiftes und feine Salbe, fein Barmherzig- 
feit und Gnade, dardurh ein Chrift zum Priefter ge 
weihet und gebeiliget if. Und dieweil er an Chriftum 
gläubet, drumb fo bat er durch Chriftum einen Zutritt 
au Gott, wie zun Romern am 5. Gap. (B.2) gefchrieben 
fiehet; denn er fann niederfallen [ fol. 100b ] und ben 
Mund aufthun, und zu ihm jagen: Unfer Bater, 
der du bift im Himmel. 

Das Priefterampt q) der Chriften ift, daß fie fidh 
zu Gott fehren, beten und ihm danken. Diefe priefters 
lichen Werk find im Geſetze Mofi mit dem Opfern und 
Schlachten bedeutet worden. Nun follen wir auch opfern, 
nämlich die Kälber unferer Lippen, und wie zun Hebräern 
am 13. Cap. (V. 15) gefchrieben ift, wir wollen Kälber 
und Schöpfe die Fulle bringen, das ift, ein ſchön und 
Gebliy Gebet. Wenn wir fingen, beten, loben und 
danken, das heißt Kälber geopfert, nit aus den Ställen, 
fondern von Herzen und mit frohlihem Munde; als, 
wenn wir fingen: Wir gläuben alle an Einen 
Gott, und von uns Gott gepreifet und gelobt wird 
fur feine Barmherzigkeit und Gnade, fur des Königs 
Zode und Auferftehung. 

Dad iſt das erfte priefterlihe Ampt, das Tann 

n) Ehriften And drießer. 0) Des Papſts Prieſter. p) Gottes Briefter. 
O Der Briefter 
Suther's SBerte, 307 8b. 1. Abth. 9 Aufl. 23 


— 8354 — 


ſonſt niemands thun, denn ein Chriſt; denn er iſt ein 
rechter Prieſter. 

[ fol. 1012 ] Das geiſtliche Decretalr) iſt vol von 
bes Papſts Prieftern, jo doc, des Teufels Affenfpiel 
find. Aber der heilige Vater macht einen großen Ernſt 
draus, daß feine Pfaffen ein heilig Volk fein, fo body 
die chriftlich Kirch ſelbſt allhier auf Erben nicht ganz 
und gar vollnfommlich heilig ift; und ift da fein Unter: 
fchied, denn einer ift ein Mann, jene ein Weib, ich rede, 
du boreft zu, die Sacrament und das Prebigtampt find 
gemein und allen, aber gleichwohl muß einer allein 
das Wort in der Kirchen fuhren; fonft ift fein Unterfcieb. 

So will der Papft, daß feine gemachte Priefter: 
haft ſoll beffer fein, denn die angeborne 
und erblihe Prieſterſchaft, fo wir burd den 
heiligen Geift haben. Die ift die rechte Weihe, jene 
ift nur ein Gaukelwerk. 

So ift nu Beten und Danken dad Angefidt 
gegen Gott [fol. 101b] fehren, daß wir den Glauben 
ftärlen, und darnach danken, daß der Vater und ge 
Schaffen, der Sohn uns erlöfet und der heilige Geift 
und gehbeiliget hab. 

Das ander Ampt der Chriftens) ift, bag 
wir unfer Ampt zur Erden wenden, prebigen unb reben 
in der Kirchen Gottes, aud im Haufe gegen unferm 
Gefinde, auf daß das Evangelium audgebreitet werde. 
Solchs fol gefchehen alle Tage, fonderlid in der 
hriftlichen Kirchen, do wird man fur und fur von bem 
Manne nicht ftille ſchweigen. 

Bor ihm wird man beten.t) Ghriftus if 
immer fur ihnen, denn er ift nicht angebunden an Ort 
und Stätte, ald im alten Tejtament, fondern figet zu 
der rechten Hand Gottes. Yur den Onadenftubel 
fommen ir, fallen nieder und treten fur ihn, und auf 
ihn und dur ihn gehen unfer Opfer für Gott unb 
gefallen ibm. Das iſt fur ihm, gleich wie im 3. Pfalm 
ehe (8.4): Du Herr bift [fol.102a] ein Schild 
ür mid. Denn er ift unfer Schußherr, und tft bei 
und bis an der Welt Ende. Derbalben fo burfen wir 
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nicht zu SJerufalem ihn anbeten, als die Juden thun; beten 
auch nicht den Machomet an, ald die Turfen; noch die 
Jungfrau Maria, St. Peter oder Chriftoffel, welcher 
Heilige doch nie auf Erben gelebt hat. Wir kommen 
nicht für fie, noch knieen nieder für ihnen, fondern fur 
Chrifto; das ift, wir gläuben, daß er zur Rechten 
— ſitzet. Darumb beten wir den Vater an durch 
ihnen. 

Das ander Stück iſt: Ihn wird man loben; 
das iſt, trefflich wohl reden wir von ihm, wenn wir 
uns zu den Leuten kehren, wenn wir predigen, täufen, 
das Sacrament des Altars reichen. 


Der 16. Vers. 
Auf den Bergen oben wird das Getreide 
dick ſtehen. 

[fol. 102b ] Beten und Loben find die zwei fur⸗ 
nehmeften Werk der Chriften, darmit foll das Voll 
Chrifti umbgehen. Aber diefen zweien Studen, Beten 
und Loben, foll folgen, daß ihr Gebet nicht wirb vers 
geblich fein,u) wie fonft des Papſtes und der Eeinen 
Gebet nur ein unnuge Geſchwätze und Gewäſche if; 
fondern das Loben, Reden und Predigen von Gottes 
Wort wird ein fräftig Ding fein, und hin und iieber 
in die Lande einreißen und Weit laufen. Wie ber 
Prophet Efaj. am 55. Cap. (B.11) auch faget: Mein 
Wort, dad ich in deinen Mund gelegt hab, foll nicht 
wieder leer zu mir fommen, fondern ausrichten, darzu 
ichs gefandt hab 2c. Denn das Wort Gottes gewinnet 
immerbat mehr Leute, die ihm anbangen und dran 


ben. 

v) Als, zur Apoftel Zeit, do wurde dad Evangelium 
nicht allein zu Iheruſalem geprediget, ſondern in Galiläa, 
Eyrien und Egypten, auch das ganz [ fol. 1038 ] Griechen⸗ 
land nahme es an, und St. Paulus predigte aud) 

om. 

Dergleihen haben wir zu unfer Zeit auch erfahren, 
daß die Lehre des gottlihen Worts nicht allein an 
Einem Drt geblieben ift, fondern an vielen Enden 
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Drten, da nichts wächſt. Als, da jtzt Heiden fein und 
Abgotterei, Unglaub und Gottesläfterung ift getrieben 
worden, gar burre, kahl und unfruchtbar gewefen, do 
ſolls grunen ald auf einer Wieſen, do follen viel 
Chriſten gefunden werben. 

Drumb muß man die Art der Sprad recht ver 
fteben lernen, fonft weiß man nicht, was es heiße: auf 
den Bergen did ſtehen. Aber alfo verftehet mans 
recht, dag auf ben Bergen, do nit ein Halm nod 
Gräslein wächſt, fondern der Teufel allda wohnet, und 
do man nichts von Gott weiß, fondern man dienet 
allein dem Teufel, do fol man getroft das Evangelium 
predigen, und foll dann Frucht auf die Predigt folgen, 
daß an den Ortern, bo font fein Chrift ift, do ſolls 
voller Chriften [ fol. 104b ] ftehen, wie das Korn fein 
bi ftehet und die Aehern voll und bid feind. 

Seine Frucht wird beben, wie Libanon. 

Libanon iſt ein Berg in Judäa gemefen, borauf 
ein fehöner beruhmbter Wald gelegen, deß in der heiligen 
Schrift oft gedacht wird, borinnen hohe Cederbäume, 
große Tannenbäume gewachſen find, gleich ala ſchöner 
Fladder, fo man zum Gebäu und Maftbäumen in die 
Schiff gebraudt Hat. 

2) Es nimpt aber ber Prophet doher ein Gleiche 
niß, daß, gleich ala wenn der Wind mwehet, faufet und 
braufet in einem Walde, daß dann die Bäume fi 
gegen einander neigen und von einer Seiten zur andern 
beugen, gleich als taumelten und fpielten die Bäume 
mit einander; und gleich als auf dem Felde, wenn 
das Getreide dide ftehbet, und die Aehern voll und 
ſchwer fein, fo dann ein Wind brein mehet, do talmen, 
tammeln und fpielen die Aehern mit einander, und 
neiget fich eine Aeher zu der andern, hängen bie [fol.1052 ] 
Köpfe zufammen, daß jedermann darob fröhlih iſt; — 
alfo, wenn durch Gottes Wort viel Ehriften gemacht 
werden, fo follen fie mit einander talmen, fpielen, froh⸗ 
lich fein, bupfen und fpringen, und gerne reden bon 
den Sadıen, das gottliche Wort belangenbe, ihren Glauben 
färken, gute Werk thun, den Näheften ſpeiſen, tränken 
und Heiden ꝛc. 
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a) Und ſolchs geſchicht auch, wo Gottes Wort iſt, 
und das Volk nimpts an; ſo wird man frohlich druber, 
man lobt Gott, und ihr Herz ſtehet in Springen und 
Freuden, und wird dann eine ſchöne Ernte draus. Wie 
denn der Herr Chriſtus auch ſelbſt die Zeit des Evan⸗ 
gelii einer Ernten vergleichet, do er ſpricht (Matth. 9, 38): 
Bittet den Herrn der Ernte, daß er viel Arbeiter in 
feine Ernte ſchicke. Und mo ſich dann das Volk zur 
Kirchen häufet, ſo talmen und ſpielen ſie dann mit 
einander, bis daß andere und unſere Nachkommling 
auch zu dem Reich Chriſti gebracht werden. 


Der 17. Vers. 


Und wird grunen in den Städten, wie 
Gras auf Erden. 


Es iſt ein ſchone Gleichniß de successu Evangelii, 
In 1055] daß Gottes Wort ſich meit audbreiten b) 
olle und die Zahl der Chriften groß erben, daß die 
chriſtliche Kirch fein foll, wie ein großer Berg, voller 
dider Saat, und mie eine Stadt, fo voller luſtiger 
uner Wiefen wäre. In den Städten feind die Gaflen 
ont gepflaftert, daß darinnen nicht did Gras wachſen 
fann, aber die Kirche Gottes foll eine ſolche Stabt 
fein, dorinnen alle grunen foll und die Gaſſen als 
Iuflige Wiefen fein, dorauf dicke Gras ftehe und viel 
wohlriechender Blumen wachſen, boran jedermann feine 
Luft und Freude ſehe. Denn do fonft Feine Chriften 
gewesen, und man von Gott nichtd gewußt hat, fondern 
es ift des Teufeld eich dofelbft geweſen, do follen 
nun viel Chriften fein. 


Der 18. Vers. 


Sein Name wird ewiglidh bleiben; fo 

lange die Sonne währet, wird fein 

Name auf die Nahlfommen reihen. 

[ fol. 1068] Der Prophet befchleußt den Palme) 
und lenket wieder zum Konige, dem Herrn Chrifto, macht 
den Kranz zu, und fähet wieder an, do ers gelafien 


a) Wo Ghriften find, do iſt ein trobliche Ernte. db) Husbreitung der 
Sieden Gottes. c) Beſchluß des Pſalms, daß der Konig Ehrifius falle einig 
en. 
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bat; nämlich, daß dieß der Beſchluß darvon fei, daß 
der Konig folle ewig bleiben. Alſo bat ers angefangen, 
alfo endet ers auch: er fei ein ewiger Honig. Denn 
droben hat er gefaget: man werde ihn furchten, fo lange 
die Sonn und Mond währen, item von Kind zu Kindes» 
findern, und zu feinen Zeiten folle der Gerechte bluhen, 
und es folle Friede fein, bis der Monb nimmer fei; feine 
Feinde ſollen fur ihme Staub leden; item, er werde 
leben und tägli werde man fur ihm anbeten und ihn 
loben. Darumb fo faget er noch alfo: Sein Name 
wird ewiglich bleiben, fo lange die Sonne mwähret, das 
ift, dieweil fie am Himmel ftebet und leuchtet. Nun 
bat fie lange geleudhtet, und wird auch noch leuchten 
bi8 an den jungiten Tag, do fie dann die alte dunkele 
Haut wird ablegen, und unfer Herr Gott ihr das Fell 
von den Augen, [ fol. 1066] oder das Horn von ber 
Saterne abziehen werde, und ihren rechten Schein und 
Glanz twiedergeben. Denn jtt fcheinet fie dunkel; aber 
fo lange fie jtt alfo leuchtet, fo lange ſoll der Konig 
auch bleiben und nicht untergehen. Der PBapft und 
Turfe, auch das romifche Reich haben ihn wohl herunter 
reißen tollen, aber fie find dohin; er ift noch droben, 
wiewohl wir ihn nicht ſehen, doch muffen mir ihn mit 
dem Glauben erreichen. 

Sein Name wird auf die Nachkommen 

reihen. 

Sein Name wird reichen von Kind zu Kindskindern. 
Der Name Iheſus Chriftus ift der große Name, d) 
denn für ihm fich beugen muſſen alle Knie im Himmel 
und Erden, und er gehet durch und durch, im Prebigts 
ampt, in der Taufe, in der Abfolution und Abendmahl, 
Denn der Name troftet und [fol. 1072 ] hulft ung, 
wenn mir auch gleich jterben muſſen. 

So wird nu der Name reihen auf die Nach—⸗ 
fommen, das ift, auf die Kindskind. Als, wir find 
auch Kinder gemwefen, und habens von unfern Eltern 
gelernet; nun find wir heute auf Erden, und lernend 
andere auch; von uns reicht? auf unfere Kinder; fterben 
wir, fo beben die wieder an, bie ed bon und gehört 


d) Der Name Chrifti iſt groß. 
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baben, und erben diefen Namen auch auf ihre Nach—⸗ 
kömmling. Das fol nun alfo lange währen, als die 
Sonne währet, das ift, bis an den jungften Tag, 
do immer ein Kind es aufs ander erben foll, bis vie 
Sonne aufböret, do wir denn alle zufammengerafft, und 
darnach den lieben Herrn in feinem gottlihen Wefen 
und Herrlideit von Angeficht zu Angeficht fehen wollen. 


Der 19. Bers. 


Und werden durch denfelbigen gefegnet 

fein, alle Heiden werden ihn preifen. 

[ fol. 107b] Das Wort gefegnete) nimpt der 
Prophet aus dem 22. Cap. des erften Buchs Moifi, do 
Gott zu Abraham fagt (B.16): Jh hab bei mir 
felbft gefhmworen, ſpricht der Herr, durd 
deinen Samen follen alle Voller auf Erden 
gefegnet werden. Hie ftehet ein klarer Text, daß 
alle Heiden follen durch ihn Gerechtigkeit für Gott en 
langen und felig werden. Da lefen wir, daß niemand 
umb feiner guten Wert willen felig werde; denn bo 
Tann fi) niemands ruhmen, daß er durch ſich oder vom 
ihm jelbft gerecht und heilig fei, fondern er findet bei 
ihme Verdammniß und Vermalebeiung. Daß aber ber 
Fluch aufhöre, da wächſt ver Segen nidt in unferm 
Garten, fondern daß ich Gottes Wort annehme, gläube 
an Chriſtum. Do Tann id mich dann nicht gnug 
suhmen, noch e3 zu viel machen, daß ich fei geredt 
und heilig. Denn ich poche auf das, das er mir gefchentt 
bat, daß ich getauft bin und Chrifti Blutvergießen, Tod⸗ 
leiden und Berbienft mein eigen fei; und Fr 1082 ] poche 
dann nicht auf eine Munchskappe over auf ander Narriverl, 

Dad heißt dann recht ruhmen, daß man burd 
Chriftum, und nicht durch unjer gute Werk gefegnet 
werde. Wie denn jenes Nonnlein auch alfo that, wenn 
fe vom Teufel angefochten murbe, daß fie fagte: 
Christiane sum, was willtu mir anbaben? Und 
wer das Wort mit Ernſt fagen fann, der hat gewonnen 
Spiel. Findet er aber mich oder dich ahne Glauben 
an Chriftum, und daß wir ben Herren nicht babem, 


©) Was do heiße Segenen. 
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fondern fagen: Ich hab dieß und jenes gethan, fo viel 
Roſenkränze gebetet, jo viel Wallfahrt gelaufen und 
Werke getban! fo bat der Teufel gut Epiel und id 
verloren. Aber in unferm Herrn, das ift, in Chrifto, 
werben mir gefegnet und alle burdy ihn felig gemacht. 

Alle Heiden werden ihn preifen, das ift, 
der Name Gotied wird gepreifet werden, daß die Heiden 
nicht durch fi, fondern durch den Herrn gefegnet und 
felig gemacht werben. 


[fol.108b | Der 20. Bere. 


Gelobet fei Gott der Herr, der Gott 
Sfrael, der allein Wunder thut, und 
gelobt ſei fein beiliger Name ewiglich. 
Und alle Land muffen feiner Ehre voll 
werden. Amen, Amen. 


Der Prophet befchleußt den Pfalm mit einem 
Dank, und lobet den Gott, der dem Boll Sfrael die 
Verheißung vom Meſſia gegeben bat, welchem Gott wir 
für den Konig und fein Reich auch noch danken follen. 
Dann berfelbige Gott thut auch noch bei und große 
Bunder; benn er madıt uns felig und fegenet und in 
ibm. Und in Ehrifto follen wir und auch ruhmen und 
boffärtig fein, denn unfer Kappen und Platten wirds 
nicht thun, wir follen die Hände nicht im Sobe haben. 

Amen, Amen. 

Es find herrliche, majeftätifche Wort, die in dieſem 
Dialm gebraucht werden, und der Konig David hat 
den Pjalm aus großer Freude gemadt; denn er mohl 
geſehen bat, was das [ fol. 1092 ] Wort audrichten follte, 
auch was das Reich thun wurde, und welch ein herrlich Ampt 
der Herr Chriftus fuhren wurde, daß er von der Sunde, 
Tode und Teufeld Gewalt die Chriſten erlofen wurde. 

Der verleibe uns feine Gnade, daß wir den Pfalm 
auch recht verftehen, wie er vom Propheten gemacht ift, 
nicht wie ihn der Türk, Papſt und Juden verftehen, als 
dab der Meſſias ein leiblich und weltlich Reich haben werde, 
fondern daß er ein geiftliher Konig fei, und feinem Volk 
bon Sunden, Tod, Teufel und Höllen helfen werde. 
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CLXIV. | 
Predigt am Sonntag Eſtomihi über die Epiitel 
1. Corinth. 13. 
(Gehalten am 8. Februar 1540.) 





(Cod. Guelph. 97. 81.1038 — 1106. — Ro. 17.) 


Ueberfhrift: Epiftel. auf. den. Sontag. Eito.mibi., 
gepredigt von. D. Martino Luther. Anno. 1.5.4.0. — 
4. Chorint:*) 13. Cap: 


[Fol.1032] Wenn ih mit Menfden: 
und mit Engelzungen redet, und hätte 
der Liebe nicht, fo wäre ih ein tonend 
Erz, oder ein klingende Schelle Und 
wenn id weiffagen funnte, und wußte 
alle Geheimniß, und alle Erkenntniß =. 

Dieb ift eine lange Epiftel, die ich auf Einmal 
nicht aushandeln fann. Die Occaſion aber diefer Epiftel 
ilt die, daß St. Paulus ſolchs fchreibet an die Corinther, 
die jgt gläubig worden waren, und hatten mancherlei 
berrliche Gaben des heiligen Geiftes, und konnten wohl 
predigen und auslegen bie heilige Schrift, und thäten 
große Mirakel. Bei folchen herrlichen Gaben des heiligen 
Geiftes ſchlug zu die leidige Hoffahrt, welches machte, 
daß die Kirche der Corinther wurde unter einander 
uneind, und mollte ihrer einer befjer fein, dann ber 
ander, umb ber Gaben willen; alfo daß fie auch bei 
dem [ fol. 103b ] Abendmahl fi unordentlid und ubel 
hielten, und gebraudtens nicht auf eimerlei Weiſe. 
Darnach fo ftunden etliche unter ihnen auf und prebigten 
wider den Artifel von der Auferftehung der Todten. 
Eo war auch einer unter ihnen, der hatte feine Stiefs 
mutter zur Ehe genommen. Und mißbrauditen alfo des 
Evangelit zu ihrem Ruhm und Nug, welches denn eine 
gemeine Plage iſt in der chriftlichen Kirchen; gleich als 
wären die Gaben drumb gegeben, daß man barmit 
ftolzierete, und einer fagete: Ei, ich kann predigen und 


*) Die Schreibung Gh orintb. aud in der Predigt ſelbſt. 





under thun, derhalben muſſen mich andere feiern und 
af den Händen tragen! Das ift nicht neue, fondern 
ne alte Plage der Kirchen. 

Da nun St. Paulus das erfähret, fo fchreibet er 
iefe Epiftel an die Corinther, und ftrafet fie umb dieß 
nordentlihe Weſen, will, daß fie nicht*) ihr eigen 
hre Suchen follen, fondern was andern gut und nutzlich 
an mochte; das wäre dann der rechte chriftliche Glaube. 
[ber wo fie das nicht thäten, fo follten fie wiſſen, daß 
fe Glaube fie nicht wurde helfen. 

Alfo haben mir auch geprediget und predigen noch 
äglih darvon; dann der Papft beklagt uns fälſchlich, 
a8 wir gute Werk verbieten; und mir lehren alfo, 
dah Chriftus fur und geftorben fei, auf daß er und 
von dem Tode, Sunden und Teufel erlöfete, do mir 
meh unfere Merl und Verdienſt uns nicht konnten 
[fol 1042] erretten. Darumb fo hatte Gottes Sohn 
aufien für uns gnung**) thun, auf daß er und aus 
en Sunden durch fein theuer Blut errettete Und 
olches ift nun nicht dohin gericht, daß wir in Sunden 
wrharreten und thäten, was und geluftet und wohl⸗ 
yfiel, fondern daß wir Gott uber alle Ding liebeten 
md und unter einander auch liebeten. Denn der Herr 
Ihriftuß vergeußt fein Blut nicht drumb, daß wir in 
er alten Haut bleiben follten, fondern ich zum Gehorfam 
Botted und zur Liebe des Näheften gebracht wurde, 
mb wo das micht gefchähe, fo wurde der Glaube nicht 
echt fein. Wir fommen ohn gute Werk zu unfer Ges 
ehtigfeit, e8 muß ohn unfer Zuthun und ohn unfer 
Bert gefchehen, daß mir gerechtfertiget werden, auf 
ah wir darnach Guts thun mochten, Gott und den 
Räbeften lieben. Dohin konnen wir uns nicht helfen, 
ondern Gottes Sohn nimpt auf ſich unfere Sunden, 
mf daß alle, die an ihn gläuben, nicht verloren wurden, 
wundern Vergebung der Sunden hätten und den heiligen 
Beitt, auch +) Gottes Gnade empfiengen. Aber darzu 
mmen wir nicht durch Kappen, Platten noch Monderei. 

Darumb fo ift der Glaube nicht darzu gegeben, 
wch der Herr Chriftus geftorben, daß ich ftolzieren follte 


9) Banufer.: „nicht” fehlt. »e) Manufer.: gerung“ fehlt. +) oder fol 
W Vieleicht heißen: „den heiligen Geiſt dur che 
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und den Näheſten verachtete, und ſagete: Ich bin 
lehrter, denn er; item, ich“) Tann reden [ fol. 104 
und Bucher fchreiben. Nein, Chriſtus ift drumb geſtorbi 
daß ich meinen Stolz und Hoffart in feinem Blut ı 
fäufte, er ift brumb geftorben, auf daß diefe Sun 
getodtet wurde. 

Sc verftehe das Gegenfpiel, daß die weltlich 
Dberfeiten als die Tyrannen nicht follen Hoffart treibe 
dann Gott bat die weltliche Oberkeit nicht darzu ii 
orbent, daß fie Muthwillen ubeten, fondern daß fie n 
ihrer Gewalt den Leuten bieneten, Gute ehreten u 
die Bofen firaften. Und aljo audy von andern Etände 
E onderlichen aber redet er von den Lehrern und Prediger 
die mancherlei Gaben haben, daß ein jgliher fie na 
feiner Maaß gebrauchte, nicht wider Gott, darnach au 
nicht uber den Näheſten, ihnen darmit unterzubrude 
fondern daß man andern Leuten mit ſolchen Gabı 
dienete. Wie denn der Herr Chriftus auch getban di 
und fpricht (Mattb. 20,28): er fei nicht kommen, di 
er ihme dienen ließe, fontern daß er andern biend 
und ließ fein Leben zur Bezahlung für viele. 

Es ift eine harte Rebe, fo die Leute für den Re 
floßt und den Glauben zurudfeget, daß wenn i 
Berge verjegete, und hab die Liebe nid 
fo wäre id nicht; das beißt, Wunder tbun. Re 
iſts nichts, fo ich die Liebe nicht hab. Atem, wer 
ih alle mein Gut und Habe Armen u 
Gottes willen dahin gäbe; [fol.1052] dieß mi 
wahrlich eine große Frucht des Evangelii, nicht geb 
einen, zwene oder drei Gulden armen Leuten, ſonde 
alle Hab und Guter. Item, wenn ich litte, di 
ih verbrannt wurde, fo wäre es doch nid 
dann es geſchähe nicht aus der Liebe **). 

Ei, haſtu doch erftlich gefagt, daß wir dur d 
Glauben gerechtfertiget werben, und wo der Glaube | 
do folgen auch gute Werke binnach ? Daß foldhes 1 
Papft nicht verftehet, ift nicht Wunder, dann die Papiß 
wiſſen nit, was ein gut Werk fei, drumb ift ihn 
diefe Rede St. Pauli ald unmuglid. Und wenn 


*) Kanufer.: der. **) Danufer.: aus dem Glauben, 
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ſolche Stücke nicht geſehen hätte, ſo gläubte ichs nicht, 
daß man den Glauben ſo kann aufmutzen wider die 
Liebe und die Gaben des heiligen Geiſtes. Es ſeind 
ihr' viel in der Kirchen geweſen, die große Gaben gehabt 
und große herrliche Werk gethan haben. Als, die 
Donatiften haben ſich von hohen Bergen geſturzt 
und den Hals eintzwei gebrochen, und wer ihnen begegnete, 
den baten fie, daß er fie erivurgete und fie zu Märterern 
machete. Was haben nicht gelitten die Wiedertäufer 
zu Munfter, aud unfere Eacramentierer, und 
andere falfhe Propheten und Rottengeifter, die mancher⸗ 
lei ſchöne Gaben des heiligen Geiftes gehabt? Die 
baben mehr gelitten, dann mir leiden; noch hulft fie 
ed nichts. Wir fehens an den Wiedertäufern, daß fie 
wahrlich frohlich zum Tode gehen, laden, [ fol.105b ] 
fingen und fpringen, do doch arme ſchwache Chriften 
audy leiden, aber nicht mit fo großen Freuden. Drumb 
mocht einer fagen: So ift der Eacramentierer, Wieder⸗ 
täufer und anderer folder Schwärmer Glaube recht⸗ 
fhaffen! Do fpridt St. Paulus: Noh nit! Dann 
albier ftehet gefchrieben: Wenn ih mit Menſchen— 
und Engelnzungen redete, und hätte die 
Liebe nicht, ſo wäre ich ein tonend Erz und 
ein Flingende Schelle Woran mangeltö denn? 
An der Liebe. Wo die aufboret, oder nicht ift, do iſts 
unmuglich, daß der wahrhaftige Glaube fonnte da fein, 
wenn er auch gleich zuvor ba geivefen wäre. Nun 
lanns fein, daß den Glauben einer wahrhaftig gehabt 
Bat, aber hernacher durch Hoffart der Glaube aufhöre. 
Denn ſiehe die falfchen Geilter an: fie nehmen mehr 
auf ih, dann wahrhaftige Chriften. Dann die Gläubigen 
md Gottfeligen haben einfältige Werfe und exercitis, 
die äußerlich nichts fcheinen noch gleißen; aber jene 
wagen dad Leben dran, find Waghälfe, gehen mit Freuden 
ind Feuer und zum Wafler, tragen grau Rod und fehen 
faur. Do fpricht dann der gemeine Mann: D, das 
find Chriſten! Aber St. Paulus fpriht: Wenn du 
dich auch gleich verbrennen ließeft, dennochs fo iſts 
nichts. Dann fie thund ohn Glauben, und nod viel 
mehr zu fchaben den andern und ibren eigen Kopf zu 
vertheidigen. Die Munfterifhen Wiedertäufer 
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litten viel, dann fie [ fol. 1062 ] wolltens auch für der 
ganzen Welt geruhmet fein, und rubmeten fi, fie 
wollten die ganze Welt unter fich zwingen. Heißet 
das Liebe, daß einer fuchet eines andern Habe, Guter, 
Geld und Ehre, und darauf fchlemmen, freflen, faufen, 
Huren: und Bubenleben führen? do doch Gott will, 
eö fol ein jeder fein Eigenthbumb haben und uber feine 
Guter ein Herr fein. Darnach Jo war auch ihr Leben 
vol Haß und Neids. Drumb fo ift do der Glaube 
nicht wahrhaftig geweſen, ob fie wohl erſt einen rechten 
Glauben möchten gehabt haben, aber er hernacher fi 
bei ihnen eitel Bosheit, Neid und Haß gemwefen, und 
ſchmucken fih dann unter die fchöne Farben, daß fe 
viel leiden. To wäre dann der Teufel der große 
Märterer; aber er ſuchet darmit, daß er bie ganze 
Melt verfuhren möchte. Alfo ruhmete Munzer auf 
feine große Anfechtung; vergleichen bat der Biſchof 
von Mainz aud gethban. Aber was fuchen fie bau 
mit? Anders nichts, dann daß die Welt fie foll vor 
Heiligen halten, und fie ihre Lugen, Mord und Hab 
alfo zudedeten. Wenn Herzog Georg hätte konnen 
zuwegen bringen, ba wir alle wären abgottifche Leute 
worden, wie der Bilhof von Mainz und alle Rotten 
feind, das hätte er gerne getban. Das ift ihre Liebe; 
fie fteden vol Haß, Neid, Hoffart und was deme 
gemäß iſt. 

[ fol. 106b ] Aber das Leiden ift mandherlei. Ale 
Leiden machen nicht einen Märterer. Manaſſes, der 
todtete viel Propheten, und wurde darnach gefänglid 
gen Babel gefuhret und in Thurm geivorfen; ben 
muß man drumb nicht einen Märterer beißen, daß er 
auch Gefängniß leidet. Dann leiden, Unglüd tragen, 
Anfechtung fühlen madet dich nit zum Märterer. 
Derbalben feind die Papiften und Kottengeifter nicht 
Märterer, die do Flagen, daß man ihnen viel zu Leibe 
thue. Es ift das Leiden zweierlei, faget St. Augufinus; 
eö leidet mancher feiner verdieneten Strafe, wie ben 
der Herr Chriftus den Teufel martert, wenn er iiber 
ihn prediget und machet ihnen zu Schanden, wie er 
denn ift ein Todtfchläger und Morber, auf daß feine 
Schande der ganzen Welt befannt werbe; aber ihme 
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gefiht veht. Do ift das Leiden ein felber erdicht 
eiden, do man viel rühmet vom Leiden, ald Munzer 
thäte und die Wiebertäufer und Sacramentierer. 

Aber das ander Leiden fol ein redliche Urſache 
haben; dann St. Auguftinuß faget: Non poena, sed 
causa facit martyrem. Und Ghriftus ſpricht, mir 
follen leiden umb feinetwillen, und nicht unfertbalben, 
Matthäi am 5. Cap. (B.11.12), und faget: Freuet 
euch, wenn man euch verfolget umb meinetwillen, und 
reden alles Ubels von euch, und lügen dran. — Es 
liegt nicht8 dran, daß Munzer klaget, er mufje Verfolgung 
[fol. 1072] leiden von den Fürften, dergleichen auch 
die Wiedertäufer, item die jbige Notten und die nach—⸗ 
mald kommen werben. Die leiden alle viel, aber es 
geihicht ihnen recht; fie leiden ald Morbbrenner, ja 
als Teufel. 

Derbalben fo macht das Leiden feine Märterer, 
dann Judas und der Teufel leidet viel mehr; fondern 
du mußt gewiß fein, daß du leibeft umb des Herrn 
Chrifti und umb der Wahrheit willen. Wenn du das 
nicht kannſt fagen, und bu leibeft etwas, fo gefchicht 
dir nur recht. Und wenn du auch gleich feben wurdeſt, 
daß etliche fich wurden verbrennen lafjen, doch find fie 
drumb nit Märterer. Manichäus ift gemartert 
worden und viel feiner Schuler, und fie macheten einen 
Ralender, und hielten ihre Feſte, ald St. Auguftint 
und Manihät und anderer, viel fchöner, dann den 
Dftertag und Pfingftfeft, und die heibnifche Oberfeiten 
griffen drein, und todteten die rechtichaffenen und gott» 
loſen Prediger. 

Aber das iſt das rechte Leiden, do bie Lehre gott» 
liches Wort und der Glaube rechtfchaffen ift, und man 
die Liebe bat, fo aus dem Glauben herfompt. So du 
nun ein Ketzer oder Rottengeiſt bijt, jo Fannftu bie 
Liebe nicht haben, fondern du haft dargegen Haß und 
Neid, daß du die verfolgelt, die do haben die ivahrs 
Baftige Lehre gottliches Worts und den rechten Glauben; 
dann foldhen ift man fo feind, als einer Spinnen, und 
fuhen Unterbrudung der wahrbaftigen Lehre. Dann 
bie [fol 107b] Pharifäer freuen ſich nicht uber ber 
Wahrheit, wie doch ein Gottfeliger doran feinen hochſten 
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Troft und Freude hat und liebet die, fo die wahrbaftige 
Lehre fuhren; aber die andern haſſen die rechtfchaffenen 
Prediger und Belenner bed gottlihen Worts, unb 
fonnten fie es thun, fo ſchlugen fie biefelbigen auch 
alle zu Tode. Die Werk gefchehen von ven hoffärtigen *) 
und neidifchen Leuten. 

Drumb faget St. Paulus allhier: Mit englifchen 
Zungen reden, Wunder tbun, viel umb Gottes willen 
geben, fich martern und verbrennen laſſen Hulft nichts. 
Arius iſt gelehrt und wohlberedt geweſen, Daß man 
mochte fagen, er wäre ein Engel des Lichts; **) feine 
Anhänger haben viel umb Gottes willen gegeben und 
viel gelitten; noch beſchleußt }) albier Et. Paulus: 
es it alles verlorn! Es ift nicht neue, daß des Teufels 
Märterer mehr leiden und geben, dann die wahrhaftigen 
Chriften. Dann Siehe! jtzt kann man im Papſtthumb gott 
lofen Lehrern geben viel Gulden, do man den frommen 
Predigern das Geld und Brod aus den Zähnen reiket, 
ja läßt fie fchier Hungers fterben; dann zu rvechtem 
Glauben und Liebe will niemands geben. Eo will nun 
St. Paulus fagen: Sehet zu, ihr Corinther, die ihr 
angefangen habt zu gläuben: es fompt jtzt der Teufel 
und verfehret euch euern Glauben. Zuvor babt ihr 
Mirakel gethan, und noch, aber ihr [fol. 1083] richtet 
Rotten und Secten an; gebet darzu auch alles hinweg, 
aber wem? Rotten, mir nicht. Alfo klaget er au 
in der andern zun Corinthern am eilften Gapitel, daß, 
wenn er fie gefcholten hab, fo hab er nichts ausgericht, 
dann daß fie wider ihnen gemurret; und fpricht doſelbſt: 
Wenn id euch nur kraus anjehe, fo iſts verberbt; mir 
fann man nidt ein Wort zu gut halten, wenn ein 
Rottengeiſt fchilt, To iſts Eoftlicd Ding und recht, dann 
er ift ein heiliger Mann. Rotten dringen fi) eher eim 
mit guten Werfen, wie dann diefelbigen allhier St. Baulus 
erzählet. Aber [aß dichs nichts irren, ob einer gleich 
bie faget, wohl prebiget, gelehrt ift und viel leibet; 

a fiebe du auf, aus was Grund und Funbament 
me aud was Urfachen ers thue. Dann Gt. Paulus 
elhrieben werben en wie bie Gorrectur einen An ons 


ernad in „feine Yan er. ben viel“ verändert Wurde, ı 8 er er 
dergeflen worden auszu en. +) Manuſer.: beſchlen 
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zun Galatern am 1. Capitel (B.8) fpriht: Wenn ein 
Engel vom Himmel ein ander Evangelium prebigte, 
dann ich euch gepredigt hab, fo fei er verflucht. Nun 
iſt wahrlih auch englifh predigen, Mirakel thun ein 
groß Ding, dann fein Menfch Tann das thun oder 
leiden, was ein Engel kann. Drumb fo hute dich! 
Es fei ein Menſch oder Engel, ders thut oder leidet, 
kehre dich nicht? dran, fondern fiehe erftlih, ob die 
Lehre aus dem Glauben und der Liebe herkomme oder 
aus einem boffärtigen ftolzen Herzen; item, ob einer 
Gottes Ehre und des Nähelten Seligfeit oder ob er etwas 
anders [ fol. 108b ] meinet. So du Acht drauf haft, 
und fieheſt auf dad Erempel Chrifti, fo wirſtu finden, 
daß fie ihr eigene Ehre und Herrfchaft fuchen, wie denn 
im Bapftthumb gefchehen tft. Alfo in foldhen Gefellen 
allen ftidt ein Papſt von der Scheiteln an bi8 auf bie 
Fuße. Dann erftlih fuchen fie ihr eigen Ehre, daß 
man fage: Ich meine, dad iſt ein Mann, alfo haben 
unfere Prediger nicht gelehret! Darnady, To fehen fie, 
daß fie reich werden und herrlicy gehalten werben, und 
mehr Geldes und Guts Ffriegen, dann andere, und dann 
große Herrn werden mochten. Drumb ſpricht St. Paulus: 
Släube nicht diefer Stimme des Engel, der Menfchen 
oder ihren Propheceien, ſondern fiehe, ob es umb des 
Herrn Chrifti willen gejchebe, dann kannſtu gewiß und 
ein. 

Ich verwundere mih oft, daß St. Paulus an 
dieſem Drt jo viel Wort gebraudt, und ift die Frage: 
wie do ein Gottloſer fonne Mirafel thun, item wie fie 
Äh verbrennen und auch todten lafjen; wie denn wahrlich 
Biel getban haben. tem, ob einer auch alfo berebt fein 
Ionne, als ein Engel; tie dann wahrlich viel ſehr 
berebt geweſen feind; und ob fie auch Glauben haben, 
ber do konne Mirafel thun. Es disputieren viel, mie 
man biefes thun fonne. Nun, der Gottlos kann predigen, 
täufen und die Sacrament reichen, unb ſolches wahr⸗ 
baftig, und Judas hat diejes [ fol. 1098 ] alles gethan, 
Shne Schaden derer, jo die Sacrament von ihme ems 

angen haben, und geichehen dieſe Mirakel durch die 

en; aber nicht drumb, daß ihr gottlod Weſen ber 
Rätiget wurde. Judas prebiget als ein Apoftel, gibt 
Quther’B Werke, aor Bb. 1. Abth. 2. Aufl, 24 
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die Taufe, aber nicht ald Judas. Gott ehret das Ampt, 
das nit einer Privatperfonen ift; dann ein Prediger 
ift nicht fein eigen Prediger, fondern der Kirchen Prediger, 
fo ift das Predigtampt nicht Judä, fondern Gottes. 
Das Tann denn Gott wohl ehren und Mirakel thun 
lafien durch bofe Buben, item durd fie täufen und 
Eacrament reichen lafjen, und die Eterbenden troften, 
und ihnen fo troftlich prebigen lafjen, ald wenn eö ein 
Engel von Himmel predigte. Dann fie fuhren eben 
das Predigtampt, das St. Paulus gefuhret bat; der 
halben fo lange fie im Ampt bleiben, jo thun fie folde 
Merl. Achab war ein gottlod Mann und triebe Ab 
gotterei; Elias verfluchte ihn, und ftraft ihn Gott mit 
der theuern Zeit, daß fie viertbalb Jahr währet, und 
fie nicht mehr denn zwei Pferd in der Stadt hatten. 
Als nun der Konig von Afjyrien wider ihnen kriegete, 
do ſchickt ihm Gott einen Propheten, und ließe ihme 
anzeigen, wo er den Feind angreifen und fchlagen ſollt 
durch feine Knaben, und gab ihme [ fol. 109b ] einen 
berrlihen Sieg. Aber er war Konig in Ifrael, bad 
ift, im Volk Gottes, dorunter mandher frommer Menfd 
war, der do wahrhaftig an Chriftum gläubete. Denen 
mußte zu gut diefer Sieg gefchehen, ob fie gleich unter 
einem gottlofen Konige lebeten; dann er führete bas 
Ampt, dad von Gott war. 

Bileam war voller Teufel, und wollte das Boll 
Gottes, die Kinder von Sfrael verfluhen. Aber Gott 
kehrete ihme die Wort im Maul umb, daß er die feineflen 
trefflichften Eegen umb des Volks Iſraels willen rebete. 
Derhalben kanns wohl gefcheben, daß ein folder Bob 
wicht einen Glauben hab, der darzu diene, daß man 
Mirakel und Hulfe thue, wie die Heiligen getban haben; 
dann Gott gibt Gnade und Eegen durch Boſe unb 
Gute. Aber darnach fahren fie zu und rubmen, fie 
habens gethan, wie Achab denn auch tbäte und fuhre 
zu, betete dann den Baal an. Aber wenn du Achab 
auch gleich Berge hätteft von einem Drt an einen andern 
Drt gefeßet, und du meineteft, e8 wäre durch dich’ gethan, 
fo wäre es doch nicht drumb gefchehen, daß die Abgotterei 
dardurch follte beftätiget fein, fondern dem Volk gefchahe 
es zu gut, deme Gott durch dich helfen wollte. 
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Alfo gab er auch Caiphä eine Prophecei, darvon 
wir noch alle pretigen, gläuben auch dran, [fol.1102] 
daß Chriftus, Gottes Sohn, geftorben fei für die Sunde 
ber ganzen Welt, und gehort diefe Predigt Et. Paulo 
und Petro. Aber dieweil er ein Hoberprieiter und im 
Ampt war, bo propheceiet er. Und ſolches ift oft im 
Papftthumb gejchehen, daß Gott das Ampt eines Biſchofs 
geehret bat, auch daß ein Pfarrer hab Mirakel gethan. 
Aber darmit biftu nicht entjchulbiget, daß du fageteft: 
Gott bat mich alfo gezieret. Aber es ift nicht umb 
deinetwillen, fondern umb des Volks willen gefcheben, 
und der Herr Chriftus faget (Maith.7, 22.23), daß 
am jungfien Tage viel zu ihme fprechen werben: Haben 
wir nicht Teufel ausgetrieben und Wunderwerk gethan ? 
Aber er wird fagen: ch Fenne euch nicht, Meichet 
bon mir! MWorumb das? Darumb, daß Et. Paulus 
faget: Eo ic mid ließ verbrennen, und thäts nicht 
aus Liebe, fo wäre ich doch anders nichts, denn als 
eine Tlingende Glode. Wenn biefelbige gleich lange 
geläutet wird, fo hulft es fie doch nichts, dann fie 
boret die Predigt nicht; fie hülft aber den Menſchen, 
weldye fie zur Predigt beruft. 

Derbalben fol es kurzumb alfo beißen, daß eim 
wahrhaftiger Glaube da fei, der do fuche Gottes Chre 
und bes Näheſten Heil und Seligfeit. Es hulft nicht, 
dab man fagen will: Ich muß viel leiden und bab 
groß Kreuz und Trubfal; fondern gläuben [ fol. 110b ] 
an Chriſtum und nicht fuchen fein eigen Nut, Ehre 
oder Herifchaft, fondern der Kirchen. Aber mo bie 
Laſter feind, die oben erzäblet worben feind, bo iſt 
feine Liebe. Es kann fein ein Glaube ber Kirchen und 
des Ampts, auf daß es dem Bold Gottes zu Gute 
geichehe, item zu verjuchen die hoffärtigen Rottengeifter, 
und daß ſolche Mirakel ihnen nicht dienen, fondern alleine 
dem Volk Gottes nutze wären. 
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CLXV. 
Predigt über die Auferweckung Lazari, Johannis 
11, 


(Sehalten am Eonntag Judica, 14. März 1540.) 





(Cod. Helmst. 99. 91. 7a — 14b. — No. 2.) 


Ueberſchrift: Ein anbere*) Prebigt D. M. Lutheri 
uber die Hiftorien von ber Aufferwedung Lazari. 
Geprediget Anno 1540. 


Daß dieſe Predigt am Sonntag Judica gehalten rer 
ergibt fih aus ber Etele: „Heute aber haben wir gehört, 

bie Juden Chriftum im Tempel fleinigen wolten” ıc. (Bl. 70) 
welche fih auf das Evangelium biefes Sonntags bezieht. 


[ Fol.7a ] €3 ift nun Beit, daß man ſoll prebigen 
die Hiftorien und Geſchichte vom Leiden und Sterben 
Iheſu Chrifti, und uns ift auch befohlen, daß wir bei 
Herrn Chriſti Legend, Wort und Werk wohl lernen und 
behalten, jonderlich die Paſſion. Drumb fo wolle 
wir für und nehmen die Evangeliften, und boren, tie 
fie diefelbig befchrieben haben. Heute aber haben 
wir gehört, daß die Juden Chriftum im Tempel fleinigen 
wollten, daß er fagete, er wäre älter, denn Abraham, 
das ift, er wäre rechter, wahrer Gott. Das war ihnen 
unmuglich zu leiden, wiewohl fie täglich feine gottliche 
Werl ſahen. Aber die Juden find drüber zubroder 
und geben zufcheitern; aber wir feind drauf getauft 
und jterben aud drauf, daß der Herr Chriftus nicht 
alleine Menſch, ſondern auh Gott ſei. Wir beſſern 
[on 7b ] uns aus diefem Artifel und werben dardurch 
elig, und follen Gott darfür danken, daB er und ge 
predigt wird und wir boren mögen ſolch herrlich Din 
Dann es feind fo hohe Ding, daß auch die Engel 
nicht gnug drüber verwundern fonnen; berhalben mogen 
wir auch wohl frohlich fein, daß wir dieſes noch horen 
und leſen Tonnen. 
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Und wollen die Hiſtorien der Paſſion anfangen 
von dem eilften Capitel Joannis, dorinnen die Hiſtorien 
beſchrieben wird, wie Lazarus ſei von den Todten aufs 
eriwedet; dann daruber hat ſichs gehoben. Es ift aber 
in diefem eilften Gapitel gar viel Dinges, das fi auf 
Eine Prebigt nicht fagen läßt. So hat fonft fein 
Evangelift dieß Wunderwerk befchrieben, dann alleine 
ZJoanned; die andern alle haben das große Mirafel 
ausgelaſſen. Drumb fo iſts mahrbaftig alfo, mie 
St. Joannes im legten Capitel faget (V. 25; vgl. 20, 30): 
Biel ander Zeichen thät Iheſus mehr, die nicht gefchrieben 
find. Es iſt ein Zeichen, desgleichen man fonft nirgends 
gehört. Man liefet wohl von Elia, wie er hab einen 
Todten aufermwedet; fo haben die Apofteln auch Todten 
auferwecket; aber die do hätten geftunfen und vier Tage 
im Grabe gelegen wären, das hat man nicht erfahren, 
drumb fo hats St. Joannes fleißig befchreiben wollen. 

Nun dieſe drei Leutlein, der Bruder Lazarus und 
Ne zwo Schweitern Maria und Martha, haben gewohnet 
ia dem Flecken Betbania, a) der alfo ift genennet worden 
ver Flecken Mariä und ihrer Schweiter Marthä, nicht 
dab er ihr eigen wäre gemefen; fondern ein jglicher 
Bürger fpriht noch alfo: Meine Stadt Wittenberg; 
das ift, ih wohne zu Wittenberg. Alfo haben fie 
Betbania auch ihren Flecken gebeißen. Und es ift der 
Drt des Herrn Chrifti gemeine Herwerge und Nachtlager 
geivefen, wenn er burchgezogen und nad Iheruſalem 
gereifet [ fol. 82] ift, und Martha die war Hausmutter 
ser Haushalterin. 

Es ift eine feine, holdſelige Geſchicht, daß der 
Herr ſich fo freundlich ftellet gegen die brei Leutlein, 
den Lafarum, Martbam und Mariam. Sie hatten zubor 
geieben, dab er Todten hätte auferwedet, und gläubeten 
am ihnen, daß er ber Meſſias wäre; aber fie fonntend 
wicht gläuben, daß, wenn er abweſens wäre, daß er 
wech Tonnte Todten lebendig maden. Drumb fagen fie 
beide: Märeftu allhier geweſen, unfer Bruder wäre nicht 
geſtorben, deine Gegenwärtigfeit hätte wohl etwas ges 
helfen! Und fchiden zu ihme in die Wuften Ephrem, 





&) Wo dieß Mirakel neicheben ſei. 
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und laffens ihme mit kurzen Worten anzeigen: Siehe, 
den bu lieb haft und deß Gaſt du oft gewefen bift, der 
iſt krank! Als folten fie fagen: Ad, er bat ihnen 
alfo lieb, daß, wird er nur horen von feiner Krankheit, 
fo wird er alles ftehen und liegen lafjen, fommen und 
ihme helfen. 

Diefer Glaube in Martha und Marien ift nod 
jungb), und zum Erempel und Troſt. Denn die zwo 
Scheitern gedenken aljo, daß, wo Chriftus leiblich und 
gegenwärtig ift, do Tonne er helfen. Alfo gehets mit 
und auch zu. Wir haben auch ſolche Gebanfen, daß, 
wenn wir Chriftum bei uns fidhtiglich hätten, jo gläubten 
wir, daß er und helfen fonnte; aber dieweil er fitet 
zur rechten Hand feines himmlifchen Vaters, wir fehen, 
greifen und horen ihnen nicht, und mittlerweil wider: 
fähret und alle Unglüd und Herzleid, von Weftilenz, 
Krieg, theuer Zeit und ander Trubfal, gleich wie es 
allbier dem Lazaro gehet, daß er druber ftirbet, begraben 
wird und anfänget zu ftinfen, — o bo ift dann fein 
Glaube da! Allhier gebenft man: Was follte der Herr 
Chriſtus nun dem Lazaro helfen fonnen? Darumb fo 
liegt der Glaube gar darnieber geichlagen, [fol. 8b] 
denn fie verfehen fich nicht, daß der Bruder folle mieber 
leben und aufermwedet werben. 

Über es ift und gefchrieben zum Exempel, benz 
Zafarus und feine Schweftern bebürfens nicht: fie find 
vorlängejt geitorben. Aber uns gilt ed; mir follens 
gewiß darfür halten, und gläuben, des Herr Chriftus 
hab Macht und Gewalt uber alles Unglüd, und uns 
draus helfen wolle, wie tief wir barmit mochten uber 
fchuttet und uberhäufet fein, auch wenn wir gleich tobt 
und begraben wären; und liegt ihm nichts dran, ob 
einer gleich bi in den vierten Tag im Grabe liege, als 
der Lazarus, ja ob es gleich währet bis an den jungften 
Tag: noch Tonne er helfen; und ob wir gleich verbrennet, 
oder von wilden Thieren gefreflen wären: noch weiß 
er die Kunft wohl, wie er und folle wieder zuſammen⸗ 
bringen. Do ift denn body vonnotben des Glaubens. 
Der Papit und feine Sarbinäl halten ihn*) nur für 


*) Nanuſer.: „ihn“ fehlt. 
d) Ehtvader Glaube biefer zwo Schweſtern. 
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ein Geipött und Narrwerk, und lächeln drüber, jagen: 
Meinſtu, daß der begraben worden ift und von Wurmern 
und Maden gefrefjen, follte wieder lebendig erden? 
Aber ob fie es gleich nicht gläuben, fo leuget dod Gott 
miät. Er läßt fi getroft fpotten; aber fiehe zu, mie 

ed zulegt den Spottern gehen werde. Wir wollens 
ungefpottet haben! 

Nun, es iſt allbier auch feine Hoffnung, daß Lazarus 
follte wieder aufermwedet werden, dann er ift vier Tage 
im Grabe gelegen unb ſtinket; dennochs gefchichts. Iſt 
das wahr, was iſts denn für ein Unterfchied von deme, 
ben die Würmer verzehret haben, daß berfelbige nicht 
auch follte von ben ? fol. 9a] Todten auferwedet und 
lebendig gemadt werben? em Lazaro ift dad Blut 
kalt, der Leib faul, und er ftindt darzu; allein der Leib 
iſt noch ganz, aber es iſt eben ſo viel, als wenn er 
ſchon von Wurmen gefreſſen wäre. Was iſts denn vor 
ein Unterſchied, daß er, Lazarus, auferwecket wird, der 
wahrhaftig todt iſt, ob er wohl noch nicht verweſen iſt, 
und ich, der ich verfaulet und verweſen bin, ſollte nicht 
wieder lebendig werden? 

Das iſt nun der Glaube und die Weisheit der 
Chriſten, daß die Todten werden wieder auferſtehen; 
denn von dieſem Artikel unſers chriſtlichen Glaubens 
haben wir herrliche Zeugniß des gottlichen Worts im 
Alten und Neuen Teſtament. Wer es nicht will gläuben, 
der halt es mit dem Papſt, und fahre mit ihnen immer 
Bin! Es verbreußt mich, daß fie und wollen bamit 
wehe thun, daß fie getroft des Artikels fpotten. Aber 
wir wollen mit Freuden, oder auf? menigfte mit Gebuld 
gerne fterben und gläuben an denen, der bo fagen fann: 
Lazare, fomm herfur! der aud mich mit einem 
einigen Wort aus der Erden und von den Wurmen 
rufen, berfürbringen und wieder lebendig machen wird. 
Wie denn der Herr Chriftus ſolches auch zeuget, Joannis 
om 5. Gapitel, do er faget (B.25): Wahrlid, 
wahrlich, ih ſage eud, es fompt die Stunde 
und ift jgt ſchon da, daß die Todten werden 
die Stimme des Sohn3 Gottes boren, und 
die fie hören werden, die werden leben x. 
Und dann wird unfer Leib beller, dann die Sonne 
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leudten. — Sit alfo dieß ein ſchwacher Mildhglaube 
der zweier Schweitern, daß, meil der ‘Bruder tobt fei 
und ftinfe, fo konne er ihnen nicht wieder auferweden. 

[fol. 9b] Do nun der Herr Chriſtus das horet, 
fo kompt er nicht balde, fondern bleibet noch allda bei 
zweien Tagen, bis daß Lazarus ftirbet; und fpricht doch: 
Die Krankheit ift nicht zum Tode. Als follt er Jagen: 
Sch wollt ihnen wohl fein gefund machen, aber ich wills 
nicht thun; denn ed wurde nicht ein folch herrlich Werl 
draus, und wenn Lazarus alöbalde durch mich wieder 
lebendig gemadt wurde, fo wurde durch den Tod Lazari 
Gotted und des Herrn Chrifii Macht, Kraft und Her 
Iideit nicht alfo offenbaret. 

Er liebet Zazarum, und es gehet doch alles uber 
die Maaße fo menfhlih und freundlich zu, daß jeders 
mann anders nicht jagen kann, dann daß Chriftus em 
naturlicher Menſch fei. So hat er die zwo Schweſtern 
auch lieb; noch nimpt er den Lazarum zum Exempel, do 
er feine göttliche Herrlideit und Kraft an will bemeifen. 
Alfo erhält er und auch nody durch die Creaturn: 
wunderbarlicher Weife wird ein Menſch zur Welt geborn, 
und wunderlicher Weife wirds bernady ernähret unb 
auferzogen. Do kunnt er wohl ewig einem Menſchen 
Futter, Dede, Reichthumb, Ehre, Gewalt und gefunden 
Leib geben; aber aljo wurbe die Herrlideit Gottes nicht 
offenbar. Aber es ift gar zu gemein worden. Es iſt 
unjer Fleiſch gar ausſätzig und fühlet nichts; drumb 
muſſen wir krank werden und fterben, fonit frageten 
wir nicht nad) Gott. Aber der Herr GChriftus will 
fagen: Wenn du geftorben bilt, fo wirſtu aus dieſem 
Merk verftehen, wer Gott fei und was bie Herrlideit 
bed Eohn Gottes fei. Er wird nur Ein Wort fagen: 
Stehe auf! fo werden fie [fol. 102] am jungften 
Tage alle auferfiehen. Solchs hat er abgemalet an 
biefer einigen Perſon des Lafari; zu der faget er nur: 
Zazare, komm berfür! do lebete der Verftorbene wieder. 
Das ift fein Schulrecht, fo er allhier beweiſet, darvon 
wir lernen follen, was er an und auch thun will. 
Laſarus foll fterben, und fol doch nicht todt fein, der 
Tod fol nicht Tod heißen, fondern auf die Krankheit 
und Tod fol folgen Geſundheit und Leben, daß ber 
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Herr Chriftu mit dem Lazaro noch efjen will. Darzu 
fol nun der Tod Lazari dienen, daß man Gottes Wert 
erfenne, nämlich, daß er die Todten auferwede, und 
gebet nicht allein”) folhe Ehre den bimmlifchen Vater 
an, fondern es wird durch diefe Auferwedung Lazart 
auch der Sohn Gottes geehret, denn dieſe Ehre Gottes 
fol auch des Eohn Gottes Ehre jein. 

Der Evangelift St. Joannes befchreibet den Herrn 
Shriftum immerdar alſo: erſtlich, daß er ein wahrhaftiger 
und allerfreundlichiter Menfch fei, ald der Lazarum lieb 
hab, mit ihm ifjet und trinfet, und liegt da zur Herwerge, 
und thut wie font ein ander Menſch; zum andern, daß 
er auch Gott fei, dann der Tod Lazari foll ein Zeichen 
fein, daß Gott fonne die Todten auferweden und wieder 
lebendig maden. Wie denn Gott nicht allein feinen 
lieben Sohn, unfern Herrn und Heiland Iheſum Chriftum, 
am Dftertage aus dem Grabe und Tode berfürgezogen 
und lebendig gemadıt bat, item den Lazarum wieder 
von den Todten auferwedet, fondern mich und dich, ja 
alle Menſchen [ fol. 106 ] am jungften Tage aud) aufs 
erwecken will. Und das fol nicht allein getban heißen 
von Gott dem Bater, fondern auch von dem Sohne, 
den doch die Welt verachtet, mit Fußen tritt und ihnen 
hreuziget; der will ſich hiermit durd die Auferweckung 
Lazari ſehen lafien, dab er Gott fei mit dem Bater, 
und eben diefelbige gottlihe Macht und Gewalt hab, 
nämlich, die Todten aufzumeden. Item, er will anzeigen, 
- dab feine und des Baters Gewalt dahin gericht fei, daß 
fe die Todten wollen wieder lebendig machen; wie das 
Joannis am funften Capitel der Herr Chriftus ſelbſt 
bezeuget, do er fpricht ( V. 20.21): Der Bater bat 
den Sohn lieb, und zeiget ihme alles, was 
es tbut; und wird ihme noch größere Werk 
jeigen, daß ihr euh verwundern werdet. 
Denn wie der Bater die Todten auferwedet, 
und machet fie lebendig, alfo aud der Sohn 
nacht lebendig, welde er will. 

Eo will nun der Herr Chriſtus mit dieſer Hiftorien 
Lazari der Heiden Irrihumb und Wahn, als die nicht 





9) Bannfer.: „allein“ fehlt. 
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die Hoffnung der Auferftehung von den Todten haben, 
wegnehmen, auf daß fie nicht meineten, fie fturben als 
die unvernunftigen Thiere, wie ein Pferd, Kuhe, Hund 
over Kate, do Leib und Seel zugleich mit einander 
vergehet; fondern will ihnen einen andern Sinn in ihr 
Herz geben: daß fie gläuben, daß ich und der Bater 
wollen die Menfchen wiederumb von den Todten aufr 
erweden; und ob fie gleih ver Tod gar verfchlingen 
wurde, fo folle er fie doch viel befler twiederfpeien und 
berauögeben, dann fie [ fol. 112 ] zuvor geweſen waren. 

Das iſt nun des Herrn Chrifti Wille und Werl, 
daß er und lerne gläuben, daß der Tod nicht foll ein 
Tod beißen, obs wohl vor unfern Augen nicht anders 
cheinet, dann als fei es mit dem verftorbenen Menſchen 
gar aus; fondern die Chriften follen nicht folche Heiden 
fein. Dann wenn fie gläuben an Chriftum, fo follen 
fie dann das ewige Leben und der Auferftebung vor 
den Todten frohlich getwarten. Deß zum Wahrzeichen 
und gemwiflen Seugniß, jo hat man dieß Erempel mit 
der Auferwedung Lazari, und andere Grempel der 
und Upofteln, die auch Todten aufermwedet 
aben. 

Nun kommen die redhten feinen Wort des Herrn 
Chrifti. Ich will aber das uberhupfen, das bie Junger 
mit ihme reden, und nur jht boren, daß Lazari Tob 
fol mir und dir dienen. Es fol Gottes und feines 
Sohns Ehre fein, das ift, Gott fol erfläret, erfannt, 
geprediget und geruhmet werden, daß er Tann den Tob 
wurgen und mich Verftorbenen felig machen. Alfo gilt 
feine Ehre mir, das ift, die ganze Welt fol Gott doraus 
erkennen lernen, daß er ein folder Gott fei, ber bie 
Todten lebendig machet. Uns gilt es auch, und nidt 
alleine dem Lafaro, daß er wieder ift lebendig worden 
und felig gemadt. Denn wenns alleine mit biefem 
Wunderwerk umb den Lazarum follte zu thun fein, daß 
er wieder aufermwedet wurde, fo wurde bie Miralel 
nidt recht gebraudt, hätte auch nicht fein rechten 
[ fol. ı11b ] finem und usum; fondern die ganze weite 
Melt fol Gott aus dem Mirakel erfennen, daß er ein 
Gott fei der Lebendigen und nit ber Tobten, ja er 
dur Chriftum ein Frefjer und Würger des Todes fei, 
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auf daß die ganze Welt für dem Tode unerfchroden 
werde. Dann wenn wir an ihnen gläuben, ob wir 
gleih zu einzelen Riemen gefchnitten und in unzählig 
viel Stüde zuriffen wurden, fo will er und doch wieder 
zufammenbringen und wieder ganz machen. Denn toir 
baben den Vortheil, daß wir das Lied Simeonis fingen 
tonnen und fprehen: Mit Fried und Freud ich 
fabre dohin 2. Biſtu nun nicht fo ſtark, daß du 
ſolches fo feftiglich glaubteft, fo leide es doch geduldiglich; 
dann fo ich fterbe und hinfahre, fo wird Gott Ehre 
und Preis an mir einlegen, und will mid dem Teufel 
aus dem Nahen und dem Tode aus dem Grabe reißen, 
daß ich ſchoner foll leuchten, dann jtt die Sonne fcheinet. 

Iſt alfo einerlei Ehre des Vater und des Sohns, 
au einerlei Werk des Vaters und des Sohns. 

Und fpridht der Herr Chrijtus zu Martha: Dein 
Bruder foll leben. Na, antwortet fie, in ber 
Auferftehung der Todten! Sie bat gleichwohl einen 
ſtarken Glauben, und fehen wir *) bieran, wie in diefem 
Volk allezeit der Glaube, durch die Propheten gepflanzt, 
vom Mefita, daß er nicht ein weltliher, ondern geiftlicher 
und ewiger Konig fein wurde, beflieben und erhalten 
worden ſei. Dann |[ fol. 124 ] die Martha redets allhier 
durre heraus, daß ihr Bruder werde von den Todten 
bieder auferwedet werden; aber fie meinet nicht jtzt, 
aldbalde, fondern am jungiten Tage, wenn die ganze 
Belt fol wieder auferwedet werden. Dieß ift gar ein 
großer Glaub geweſen, fonderlich zu berfelbigen Zeit, 
do unter den Juden waren rechte Päpfte und Carbinäl, 
das ift, die Sadducäer, die offentlich lehreten: es wäre 
nichts mit der Auferftehung der Tobten. Do war das 
gobere und meifte Theil des judifchen Volks, die diefen 

tel der Auferftehung. hielten für ein Geſpotte. Ich 
ann mich druber nicht gnung verivundern, daß ein 
folder erfchredliher, greuliher Irrthumb in dieſem 
Bolt gewefen fei, daß man nicht gegläubet hat, daß ein 
Engel, Teufel, Tod oder Hölle wäre. Und das war 
daß Aergefte, daß diefelbige Gefellen (die Sadducäer) 
die Oberſten, Prediger und Lehrer des jubifchen Volks 





9) Ranufcr.: „wir” feblt. 
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waren, regiereten das arme Boll und bilbeten ſolchen 
Irrthumb in fie, fie fuhreten das offentliche Prebigtampt. 
Es ging unter ihnen alfo zu, gleich als wenn nod in 
einem Volk und Stadt zwene Prediger wären, bo eine 
prebigte, die Todten wurden wieder auferwecket werben, 
und ber ander das Gegenfpiel lehrete. Als zu unfer 
Zeit lachen und fpotten die Papiſten unfer au, ment 
wir prebigen von der Auferftehung der Todten, und 
verläufen dargegen Butterbrief, Ablaß und ander Narıs 
wert, und wollen Gewalt haben zu lehren, zu ſetzen 
und zu orbnen in der Kirchen, was fie wollen. Aber 
wir baltene mit der Martha, melde gläubet die Auf 
erftehung [ fol. 12b ] der Todten. Drumb fo iſts groß 
Wunder, daß zur felbigen Zeit find Leute gefunden 
worden, die do feind auf dem rechten Glauben geweſen. 
Martha Sprit, Chriftus fei Gottes Eohn und daß er 
werde die Todten auferweden. Drumb fo thut ber 
Herr, diefen Glauben zu ftärfen, wiederumb ein gewaltige, 
berrlihe Predigt. Dann ein folder Schüler ift au 
wohl werth, daß man ihm eine fhone Predigt thue, 
und alfo ſolls auch zugehen, wo man dem Wort Botteb 
Raum gibt, und ed gerne höret; und fpridt: 

3b bin die Auferftehung, die Wahr 

beit und das Leben. 

Das gläubet Martha, mas er allbier prebiget; 
aber fie gedenft nicht, daß er ist ihren Bruder werde 
wieder lebendig maden. Nun diefe Wort geboren ba 
ber, wenn man fterben fol. Do foll man dieſen Sprud 
Kranken, Betrubten und Sterbenden fürbalten; dan 
Chriſtus malet ſich felbft darmit ab, wer er ſei unb maß 
fein Handwerk ſei. Er will fagen: Martha, du horeſt 
vom Leben und von der Auferftehung; ich bin bafjelbige 
Leben und Auferjtehung. Ei, biftu doch ein Menſch, 
iſſeſt und trinkeft, fchlafeft und wacheſt? Wenn er doch 
ſpräche, wie er droben faget: Die Krankheit if nicht zum 
Tode, fondern zur Ehre Gottes! Nein, er faget ſtrackſt: 
Ich bin die Auferſtehung. Das find herrliche 
Wort, bie fonft nirgends gefunden werben; drumb fo foll 
man gut Achtung drauf haben und fie feft ins Herz 
druden und nimmermehr vergefjen, daß er fei bie Aufers 
ftehung und das Leben. 
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Er erfläretö aber weiter, wie e8 zugehe, und fpridht: 
er bo gläubet an mich, der bat mid. Wer bin id 
nn? Ich [ fol. 13a ] bin das Leben und die Aufer 
bung; drumb wer an mich gläubet, der bat audy die 
ıferftebung und das Leben. Und der, an den bu 
Aubeft, ift nicht allein im Himmel, fondern auch auf 
:den die Auferſtehung. Drumb follftu mich und die 
sferitehung und Leben nicht von einander fcheiben, 
nbern wer an mich gläubet, der wird wieder aufers 
ben und leben. So er denn nun bie Auferitehung 
(bft ift, fo folget draus, daß der an ihn gläubet, hab 
ich die Auferftehung und das Leben, er mufje auch von 
n Todten auferwedet werden und das Leben baben, 
ftebet wieder auf, und gehet darvon und läfiet da8 
rab ledig fteben. 

Solches gläubet nun ein Chrift, und läßt die Welt 
merdar fpotten. Der Glaube ergreift die Auferftehung 
ıd das Leben, welches Chriftus felbft iſt. Iſt er nun 
e Auferftehung, fo muß der Gläubige nicht jterben, 
id fo er auch fturbe und begraben wurde, muß er 
ieber leben. Worumb? Ei, er gläubet an! So lebet 
nd febet nur auf Chriftum; denn ob du gleich ftürbeft 
nb begraben würdeſt, oder von den Wurmern gefrefien 
ürbeft, fo folftu wieder vom Tode auferftehen und 
ben. Das ift der Chriften Glaube, daß mir unfer 

des Herzen? auftbun, und miflen, wenn wir 
erben follen, daß unfer Tod fein Tod oder Sterben 
i, fondern ein Gang zum Leben. Und wenn wir einen 
ben begraben werden, jollen wir wiſſen und gläuben 
ab Begenfpiel, dann der Glaub fpridt, daß er nicht 
irbet, fondern lebe, nicht begraben, fondern in die Erbe 
epflanzet werde; gleich als man ein wohlriechend Kraut, 
m Rosmarin, Cypreß, Majoran oder einen Nägelftod 
r einen [ fol. 13b ] Scherbel feet, do ex grune, wachſe 
mb liebliche rieche. 

Den Tert Sollen wir wohl behalten, daß man in 
er Chriſtenheit fol ander von den Berftorbenen reden, 
ann ber Bapft mit den Carbinäln und feinen Bifchofen 
het. Der Herr Chriftus faget allhier: Ich bin die 
Kuferftehbung; daran liegt? gar. Dieß Ding will 
ücht begriffen fein mit einem Werk, fondern wenn bu 
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dich auch läßt zu todt matern und gliedern, daß dam 
das liebe Seelchen oder bein Herz ſich dem Herrn Chriſto 
an ben Hals henke und fage: Ich gläubel Drumb wenns 
doher gehet, do fiehe zu, thue nichts, ſondern falle dem 
Herrn umb ten Hald und fprih: Ich gläube, daß ku 
jeteft die Auferftehung und das Leben ꝛc. 

Und er ſpricht ferner; Wer do gläubet an 
mich, der foll nidt fterben. Du gläubeft da nidt 
auf einen ungewiflen Wahn oder Irrthumb, fondern an 
mich, der ih bin das Leben und die Auferftehung. 
Unfer Augen und Ohren muflen da nicht Richter fem, 
fondern alfo heißts: Gläubeftu an die Auferftehung 
der Todten, wohlan! fo will ih dir fagen, wer bie 
felbige fei: Sch bins. Mer mich bat, der bat auf 
die Auferftchung. Sch disputiere allbier nicht rhetorice, 
ob3 formaliter oder effective zu verftehen fei. Er wirlet 
nicht allein da& Leben in und, und gehet von ung; fon: 
dern fo will ers haben, daß wird gläuben, er fei dad 
Leben und die Auferfiehung, und gebe nicht davon. So 
ir geſcheiden wären, fo wurde nichts draus; fonft lauft 
e3, daß Chriftus fie zur rechten Hand feines Batern 
im Himmel, und irgenbs mit den Engeln fpiele, [ fol. 148 ] 
und heiße fie etwas thun, wie ein Fürft und Herr feinen 
Unterthanen etwas gebiete, jondern er ſoll in uns ver 
einiget fein, und daß die Seel ihme mit den Armen an 
den Hals falle und fage: Alfo lange ich an dich gläube 
und an dir hange, fo biftu mein Heiland, mein Leben 
und Auferftehung. Und nichts ergreift die, denn alleine 
unfer Glaube. Drumb fo beißt begraben bei uns 
fo viel ald aus dem Grab heraus heben, bab 
ftinten beißt bei und herrlich rieden. 

Aber Martha will und kann foldhes noch nicht ver: 
ftehen, daß Chriftus auch in derfelbigen Stunde fei ihres 
Brudern Auferftehung. Do fähet er eine neue Prebigt 
an, und jtellet fi) abermals wie ein naturlicher Menſch; 
fraget: mo fie den Lazarum hingelegt haben? wo bas 
Grab jei? Und do er nahe zum Grabe kompt, er 
grimmet und erbebet er. Das find eitel menſch⸗ 
lihe Gebanten, Herz, Unluft und Unwillen, daß er böfe 
wird uber den Tod. Gleich ald wenn fonft irgends ein 
bofer Menſch fagete: Ach, Tod, daß bich ber Teufel 








| 
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bole! alfo erzurnet er uber den Tod. Solches tft und 
voller Troftes, daß er bitter zornig ift uber ihn, er ex 
grimmet in ſich, nimpt ſichs fo heitig an, Triegt einen 
paroxysmum brüber; als follt er fagen: Jh will ein 
Echlappen geben, das fol eine Echlappen heißen! wirb 
zornig, erbost und ergrimmt, wird wunderlich, es thut 
ihm ber merkliche Schade wehe, daß alle Menfcen fterben 
muſſen, e8 verbreußt ihnen mehr, denn uns. 

Das ift unfer Troft, drumb follen wir uber den 
Tod nicht Hagen. Jedermann fperret und wehret fidh 
dagegen, aber Chriſtus ergrimmet allbier. Eein Zorn 
tbut dem Tod Schaden, bein [ fol. 14b ] Zürnen und 
Murren thuts nicht. Der Herr Chriftus will fo viel mit 
feinen zornigen Worten und Geberden zu verjtehen geben, 
als: Nu, du Teufel, du haft die Welt ermurget; nu, ich will 
auch einmal zurnen uber dich, und dich redlich zurichten! 

Do er nun fompt zum Grabe, wird er abermals 
jornig. Aber Martha ſpricht: Er ift vier Tage im 
Grabe gelegen. Aber der Herr Chriftus will fagen: 
Sindere es nit! Sch will die Auferwedung von den 
Todten jtzt mit dem Lazaro nur Andern zum Erempel ans 
eben, und uber wenig Tage am Kreuz till ichs gar 
ausrichten. — Do thut er allbier dann anders nichts, 
dann daß er mit heller Etimm rufet: Lazare, komm 
befür! Do wird balde der Todte wieder lebendig. 
Allhier ift fein Wort wahr worden, das er faget: Ich 
bin die Auferftehung und das Leben. Denn wer fchreiet 
albier? Iſts nicht das Leben? Wen fchreiet es an? 
Den Verftorbenen; und die Auferftehung handelt allbier 
wit dem, fo da mar begraben geweſen, und alsbalde 
nur das Leben und die Auferftehung fchreien, fo gebet 
der verftorbene Lazarus herfür und ift wieder lebendig. 

Das ift zum Exempel und Anfang gefchehen, darmit 
ia beiweifen, was er will am Kreuz thun; und ift den 

‚fo bei Maria und Martha gewefen, zu Troft 
getban, auf dab fie an Chriftum gläubeten, und nicht 
alfo fehr für dem Tode fich fürchten, audy nicht mit 
Üngebuld fturben, fondern von Tage zu Tage lerneten 
ven Tod verachten, und diefe Wort je wohl behielten, 
de er im Anfang diefer Hiftorien gefagt bat, daß bie 

it Lazari dienete zur Ehre und Herrlideit Gottes. 
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CLXVI. 
Predigt über die Gefchichte Des Einzugs Jeſu 
zu Jeruſalem. 
(Gehalten am Palmjonntag, 21. März 1540.) 





(Cod. Helmst. 99. 81. 158 — 213 |B1.21b if leer). — No. 3.) 


Meberfrift: Die Hiftoria bes Einzugs Chriſti zu 
Kherufalem. Gepredbiget Anno 1540. — Tiefe Predi 
ift an vielen Stellen nur eine flüchtige und mangelhafte Nachſchri 


[ Fol. 158] Wir Haben gehort die Hiftorien des 
Palmentages, da Chriftus ift zu Iheruſalem eingeritten 2) 
als ein Konig und Heiland des jüdifhen Volks; aber 
nicht daß er ein weltlich Konigreich einnehme, ſondern 
ala ein armer elender Bettler, denn er auch nicht einen 
eigenen Eſel hatte, ich gefchweig, daß er fonit etwas 
Eigenes gehabt hätte. Aber er reutet drumb ein, als 
ein Dfterlamb, das an dem Tage follte geichladhtet 
werden und das Gefeg Moiſi erfullet würde. Denn allo 
hatte es Gott gefallen, daß er der Welt durch feinen 
Sohn vom Tode und Sunden helfen wollte, und bas 
ewige Leben und Eeligfeit ihr ſchenken. Er bätte es 
wohl fonnen anders madyen, aber das ift fein befter Rath. 
Und der Evangelift Joannes ſagets aud (Cap. 12, 16): 
die Junger habens erftlidh nicht verftanden, worumb 
er alfo eingeritten wäre, aber hernadher haben fie es 
verftanden, nämlich, daß es nicht umb ein weltlicy Neth, 
noch umb Gold und Eilber zu thun wäre, fondern umb 
bie Jerbebung der Sunde und Erloſung vom Tode und 

eufel. 

Das hat Moiſes vorhin abgemalet und alles ver⸗ 
kündiget, do er ſpricht (2. Moſ. 12, 3ff.): Sie ſollen am 
zehenten Tag des erſten Monats, als im Martio, ein 
Lämmlein nehmen, das rein und geſund ſei, und abs 
fondern von ber Heerbe, und behalten bis auf den 14. Tag 
befjelbigen Monats. Do follen fie e8 ganz braten, und 


a) Was ber Ginzug bebeute, 








efjen mit bitterer Salfen oder Laktuken, und darzu nicht 
fiten, fondern ftehen, aufgefhürzt, Stäbe in Händen, 
gleih alö die uber Feld reifen wollten, und mußtend 
mit ſüßem Brod eflen, fein gefäuert Brod darzu [ fol. 15b ] 
gebrauden. Allhier meineten die Juden, ed wäre die 
Häuptfadhe; aber e3 follte allein ein Exempel und Mobell 
fein. Dann Chriftus hat beides gehalten, dad Modefl 
und das rechte Werl; denn am zehenten Tag Martii 
iſt er eingeritten und ſich abſondern lafjen zum Tode. 
Gie ſahen auf den Monden, wenn ber voll war, 
und an dem eriten vollen Mond, der da fället post 
sequinoctium, do mußten fie das Dfterfeft halten, 
und morgens ilt der Mond vol, drumb halten fie das 
Paſcha. Des zehenten Tages zuvor nahmen fie das 
Lämmlein zu fi ind Haus, mäjteten und bereiteten es. 
Das ift das Bildwerf geweſen. Aber das rechte Wert 
ft der Herr ſelbſt, wiewohl er hat hernach das Difters 
limmlein auch gegeſſen nad dem Geſetz Moifi. Aber 
Beute fondert er fi) von der Mutter und feinen guten 
Freunden abe, und reitet zu Sherufalem ein ala ein 
Konig; aber feine Meinung iſt, daß er fomme als ein 
wahrhaftig Lämmlein; und zeucht nicht wieder in Galis 
läam, denn nad) feiner Auferſtehung, do erfcheinet er 
dafelbft feinen Yungern. Daß er alfo das Geſetz Moifi 
‚balte, auch nad) dem Bildwerk, fo zeucht er zu Iheruſa⸗ 
km ein, und richtet fich zu diefe Tage uber zur Schlacht» 
banl. Am 14. Tage Marti, do gehet das Felt an; 
dann fie fahen auf den Abend ihr Felt an, und auf 
ven Abend des andern Taged, wenn die Sonne unters 
gangen tft, da ift der Tag aud) aus, und ber erite Abend 
gehort zu dem Freitage, do in der Nacht der Herr am 
Dlberge ift gefangen und am Dftertage gefchlachtet worden. 
Sonſt ift der Freitag der 15. Tag bei den Juden. Das 
bat Moifes fürgebilbet, aber damit auch angezeiget, es 
jollte nicht [ fol. 162 ] das rechte Stüde fein, auf daß 
bie Juden nicht entfchuldiget wären. 
Aber” darnach weiſſaget der Prophet Zacharias 
Cap. 9, 9): er follte kommen auf einem Efel und arm ıc. 
nnes der Täufer ging vorher; fo waren die Miratel 
Chrifti auch da. Und befümmert fi der Herr nicht, 
dak man feinen Einzug als eine Findifche und geringe 
Suther’S Werke, 207 Md. 1. Abth. 2. Aufl. 25 
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Sache hält, ſondern der Prophet ſpricht: Dein Konig 
fompt zu dir arm, nicht daß er dir Elend und Armut) 
bräcdhte, ſondern er ift voll Jammers und Elends. Du 
fiebeft ein hart und trefflide Anlaufen des Teufels, 
Hannä, Caiphä, Pilati und Herodie, auch des Herrn 
Chriſti. Er fiehet, was ihme im Sinne liegt, was er 
thue; er weiß, daß er fei dad Lamb Gottes, und fa 
die Zeit verhanden, dab er das wahrhaftig Dfterlamb 
fein fol, da8 do trage die Sunde der Welt. Das erfte 
Dfterlamb hat fie aus Egypten geführt und fie erlofet 
aus der Dienfibarfeit und Tyrannei Pharaonid. Aber 
allbier gedenkt er: Ich bin ein ander Dfterlämmlein, 
bedeutet durch das vorige Dfterlämmlein der Juden; ih 
bab aud einen andern Bharaonem, den ich ubermwinden 
fol. Ich bin ein Lämmlein, das do fol aus dem gott 
lihem väterlihen Rath und Wollen gefchlachtet werben 
vor die Sunde des ganzen menſchlichen Geſchlechts, fie 
zu erlöfen und ihnen zu belfen von der Sunde, Teufel 
und Tode. Ob nun die Juden fchellig find und wider 
ihn toben, das fichtet ihnen nichts an, fondern er ge 
denkt, er fei bafjelbige Lämmlein Gottes 20. Drumb 
iſts ihm ein Ernit; er gedenkt: Teufel, Tod und Sunde, 
es gilt dir! Ich muß die alle dämpfen, es fann fonft 
niemands helfen. Die ganze Welt fchreiet [ fol. 16b ] uber 
den Tod, und alsbald ein Kindlein zur Welt geborn wird, 
fo fchreiet e8 Zeter uber den Teufel und Tod, und 
horet nicht auf drüber zu klagen, bis daß es wieder ing Grab 
befchorten wird. Den greulihen Sammer richtet ber 
Teufel an. So gedenkt er: Da werde ich allein geitellet 
vorne an die Spitzen; ich foll madhen, daß man bes Tobes 
fpotten und vom Teufel und Höllen frohlich und lächerlich 
fingen fole. Doran hat er gedacht, und mit foldem 
Ernft, daß es uns unmuglich ift zu begreifen. Mid 
wundert, daß er biefe vier Tage uber bat konnen eine 
Stunde rugen, fonderlich die drei Tage. Er bat viel ge 
prediget, gefochten und gelämpfet, er hatin den dreien Tagen 
viel gethan, fo die Evangelilten nicht befchrieben haben. 

Er nimpt fih in dieſem Einzuge gar nichts an, 
er tft gleich trunfen für feinen Gebanten*), denn er ſtickt 


*), Manufcr.: 7 trunken. 
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gar drinnen, daß do feines himmelifchen Baterd Wille 
dieß fei, daß er den Tod vertilgen ſolle. Do muß er 
ein rechten Sammer thun in Egypten*), und er berumb» 
laufe in alle Häufer, und todtſchlage, und darnach im 
rothen Meer erfäufe.. Es**) kann fonft niemande den 
gewaltigen Feinden, Tod und Teufel, entfliehen; er 
alleine ſoll fich gegen fie legen. 

Drumb Fpridt er, daß er fomme arm an Leib 
und Seel. Im Herzen fühlet er Sammer und Herzleid, 
daß er tritt in die Stunde, und fol fich beißen mit 
dem Tode, und ift gleich erduftert und erfoffen in ben 
hohen tiefen [ fol.173] Gedanken wider die Sünde, 
Tod, und feines Gehorſams gegen dem Vater; und mas 
ihm begegnet, fo gehet ers hindurch, und ftoßet bie 
MWechfelbänfe alle uber ein Haufen. 

MWiederumb auf der andern Seiten, do find bie 
Juden gar blind und thoridht: er ubertoinbet fie, daß 
fie mit großen Schanden beftehen; aber je mehr fie 
boren, je toller fie werben, und laufen fo hart an ihnen, 
alö der Teufel. Es feind zwei Lämmlein allbier gegen eins 
ander geitellet, aber der Teufel mit feinem Haufen ber 
Hohenprieſter und Pharifäer jegen ihnen hart zu. Der 
Herr Chriftus ift eine einige Perſon, und wird wider dieſe 
Beſtien gefatet, und weil ers thun fol, den Teufel, 
Sünde, Tod und Hölle verfchlingen, fo bat er ein Herz 
voller Jammers, und fiehbet an ihnen den Tod und 
Hölle; fchauet auch die Stadt Sherufalem für ihm liegen, 
und in folder feiner Angſt fiehet er, daß das judiſche 
Volk fich diefes Leidens werde undankbar madhen. Das 
wird ihme ein bitter Trunk gewefen jein, dann Undank⸗ 
barkeit iſt auch in leiblihen und zeitlihen Dingen eine 
große Plage. So find das feine Gedanken: Ich bin 
alleine das Lämmlein, und trage auf mir allen Jammer 
und Elend, fo dem menfchlichem Geſchlechte vom Teufel 
widerfabren ift; und wenn ichs gleich gethan habe, jo 
werde ich Feinen Dank verdienen. Diefe Sunde, daß 
ve mich freuzigen, fol mit eingefchlofien werben. Ich 

biete ihnen Vergebung der Sunde, Heil, Gerechtigfeit 
und Seligfeit an; aber fie werdens nicht annehmen, 


) 2 ie: Do muß ein Jammer thun in rechten Eghpten. 
25* 
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ſondern verſtockt bleiben. Das hat darzu geſchlagen, 
daß [fol. 176] uber dieſem Elend er anfähet bitterlich 
zu meinen, und thut wie ein rechter Menſch. Daß bie 
Stabt fo jämmerlidy fol untergehen, nicht daß fie ihnen 
getodtet bat, fondern daß fie ihr die Sunde nicht mil 
vergeben fein lafjen, und die Zeit der Heimſuchung nidt 
erkennet, das ift fehr erfchredlicdy fonderlih von Iheruſa⸗ 
lem zu boren, welde Etabt Gott ſelbſt gebauet und 
geitift bat, und fie war feine Kirche, fein Stuhel, Saal, 
Kammer und Brautbette, fein Volk, die Patriarchen und 
Propheten find feine VBäter*), und dennochs follen fie 
fo undankbar fein. Derhalben fo ift**) mehr umb ihrer 
Undankbarkeit willen zerriffen und zerjtoret worden, dann 
daß fie Chriftum gefreuziget haben. Sie konnten fid 
ruhmen, daß fie eine heilige Stadt Gottes waren; 
gleichwie der Papit, Carbinäl und Biſchofe zu unfer 
Zeit fi rühmen, daß fie die Kirche find. Aber dort 
war viel ein großer Dccafion, ja andere und befiere 
Urfadhen, biefes zu ruhmen. Denn wa? ift jbt der Papf, 
Sardinäl und Bifchofe gegen Hannad und Caiphas? 
Eitel Dred! Denn fie fonnen das nicht beweifen, daß 
fie ein auserwählt Gottes Volk waren, fo durch Gottes 
Mort ***) geordnet und geftiftet gemefen, und von Anfang 
aus Gottes Wort bergeflofien. Drumb möchten wir 
wohl aufboren zu ruhmen; denn bat er Iheruſalem nit 
gefchonet, jo Gottes Etadt war —}) 

Es ift ein erfchredlih Ding, das gottlofe Wefen um 
bie Tyrannei des Turfen, und ++) wenn man die Strafe 
und Born anfiehet, fo follte man nicht [fol. 182] germ 
leben. Aber dieß ift viel greulicher, daß uns geprediget 
wird, Chriftus, Gottes Sohn, fei für uns geftorben x. 
und wir veradhtend; andere die läſterns und fchändens, 
verfolgend aud mit Schwert und Feuer als eine Kekere. 
Drumb To its Fein Wunder, wenn er Turken ube 
Turfen uber und fommen, ja Schwefel und Pech von 
Himmel regenen ließ. Was wärs zu vermundern, wen 
er und gleich Fein Bißlein Brod zu eſſen gäber Ein 


2m” mn —— — —222 


*) 3 auf Chriſtus fi begiehend? Manuſer.: vetter. **) gu ergängen! 
die Stapg oder Jherulalem. ***) ? Kanufcr.: vold;, ober und 
geleien werden: „fo zu Gottes Bolt"? 7) Hier ift etwas gm 
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ſolche große, erfchredliche Veradhtung der Wahrheit und 
des Sohns Gottes ift jtzt, daß e3*) nicht erfchredlich 
ift, wenn man liefet, Iheruſalem fei ein berrlihe Stadt 
Gotted gewefen, do mohl ein zehenmal hundert taufend 
Menſchen innen gewohnet haben, und erwurget und die 
Stadt doch zerftoret worden, als erfchredlich es lautet, 
daß fie den Eohn Gottes getodtet haben; aber das 
dritte ift das allererfchredlichite, daß Chriftus anbeut Vers 
nt der Sunden, und man will die Vergebung nicht 
aben. 

Derbalben wenn du drauf fieheft, wie ber Herr 
Chriſtus im Einzuge bergehet, anders nicht, denn als 
ein berbufterter Menſch, er fiehet den Tod an und die 
Eunde, auch der Welt Undankbarkeit, — ob Wenn 
ichs nur mit Ernft gläubte, daß ed mir gelte zur Vers 
gebung der Sunden, daß Chriftus zu Sherufalem einreitet! 
Denn ſonſt follt ich nicht mehr begehren, gerne zu leben, 
wo der Teufel fo gewaltig regieret, und die Leute gegen 
dem gottlihen Worte undantbar madet. Dann foldhe 
Undanfbare Tonnen dann am Leibe nimmermehr fo 
greulich geplaget werden, fie habens viel ärger verbienet. 
Gott wolle gnäbiglich abwenden, daß nicht falfche Lehrer 
auferfieben, Machomet und der Turke, Papft und 
andere, die [fol. 186] do gar wegreißen die Lehre de 
gottlihen Worts. Derhalben fo mogen ir gerne den 
Matdenfad dran fegen, und alle vergänglice Guter 
dieſes Lebens verlieren, alleine daß Gott nur nicht fein 
Wort von und nehme! 

So fiehbe nun, wie ein großer treffliher Ernft es 
Chrifto geweſen iſt. Er befummert ſich nicht umb feine 
Mutter, noch wie ihnen die Juden werden martern, 
dann er tft gar ein fchoner Menſch und zärtliher Natur 
und Gliedmaß geweſen, und ein Menſch ohn alle 
Eunde; fondern das ift ihm ein großer Bellimmerniß, 
daß er äußerlich fich bemühet mit Prebigen und Mirakel 
thun; darnach inwendig im Herzen Schreden und Angft 
bat; zum britten, daß er ſolches vergeblid, thue, und 
fonderlich diefe feine Muhe und Arbeit an den Juden 
würde verloren fein. Wenn wir das beherzigten, fo 
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wurden wir frommer werden, den Geiz, Haß, Zorn, 
Hoffart, Unzucht und andere Laſter nicht alſo laſſen 
uberhand nehmen, — und wollen dennochs alle darzu 
noch gut evangeliſch ſein! — ſondern wurden ſagen: 
Es hat meinen lieben Herrn Chriſtum zu viel gekoſtet, 
ich bin ihme zu ſaur worden, es iſt uber meine Hoff 
nung! Ich will aufhoren, ich habs vorhin zu viel ger 
macht! Aber rohe Leute fagen: Was gehets mid an? 
id) muß Geld haben! wie domals zu Sherufalem bie 
Hobenpriefter auch fagten. 

Aber fiehe du zu, tie ed dir auch zulekt werde 
geben. Sit nidht Sherufalem jtzt die allerverfludifte 
Stadt auf Erden? Wie reumen fi biefe zwei Stud 
zufammen: Gottes Haus und Bette zu fein, und auch 
des Teufeld Schloß und Burg zu werben? [fol. 198] 
Sa, der Teufel regierete allda gemwaltiglid, und wurde 
der Eohn Gottes allda gefreuziget und aufs allerfhänd: 
lichfte geläftert von dem Boll, fo der Kern auf Erben 
war. Darumb fo fann fie recht genennet erden ein 
heilige, und doch auch verfluchte, vermaledeiete Stabt, 
denn Fein Babylon, Egyptus, Sodom oder Gomorrha 
ift ihr gleich. Noch ruhmeten fie ih: Wir haben Moifen, 
das Gefet und die Propheten, und find der Propheten 
Kinder; haben fehr drauf gepodht, und auch auf ben 
Troft alles Unglud angerichtet. Aber fie wird allhier 
zu einer Teufeld Huren gemadit! 

Itzt ift in der ganzen Welt feine verfluchter Stadt, 
denn Rom, die wohl billig aud eine heilige Stabt 
geheißen wird, dann St. Paulus Hat allda geprediget, 
und find viel taufend Märterer zu Rom gemadt worden; 
daß ichs darfür halte, der Boden der Stabt Rom fd 
mit dem Blut der Heiligen gar erfullet worden. Aber 
nun iſts eine verbampte Stadt, dann ber Herr Chriftuß 
wird durch den Papſt dofelbft wieder gefreugiget, ver 
fpeiet, gegeißelt und gemurget, und wenn ber Herr 
Chriſtus uber Rom mweinet, fo Tpotten fie fein noch darzu. 

Der Turke mag noch glei als ein Mondy*) fein 
gegen dem Papſt. Der Turke ift befier, dann er, denn 
er hält Chriftum für einen Propheten, und hält auf 
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eiwad von der Jungkfrau Maria, aber er bat eine 
eigene Rotte angericht, gläubet und madhet etwas Neues, 
Aber der Papft, die Bifchofe und Cardinäl laden und 
fpotten nur alle deß, mas von Chrifto geprediget wird, 
und ift ihnen nur alles zu thun umb den Bauch, zeits 
liche Guter, Herrlideit und Macht, die fie haben. 

[fol.19b] Alfo ifts zugangen auch mit Iheruſalem, 
da Gott felber mohnete: do die Leute am heiligiten waren, 
regierete der Teufel am allermeiften. Und der Herr 
Chriftus faget auch von feiner Stadt Capernaum, 
do er wohnete (Matth. 11,23): fie fei erhaben 
gewefen bi? an den Himmel, wurde aber ber 
nieder in bie Hölle geitoßen werden. Zu Silo gings 
auch alfo zu. (1.Sam. 2,12 ff.) Derbalben mogen wir 
Deutichen auch wohl furfichtig fein, dann es Tann wohl 
geichehen, werden mir undankbar fein dem gottlihem 
Wort, daß aud) aus diefen Landen werde das verfluchfte 
Land und Volk werden, fo unter der Sonnen fein mochte. 
So hoch ift Deutſchland erhebt mit dem großen, ubers 
ſchwänglichen Reichthumb des gottlihen Worts, aber 
bir find nicht weniger undankbar, ala Sherufalem, Rom 
oder Silo mag geweſen fein. 

Bon Antiochia hält man, daß mehr Märterer do 
jollen begraben liegen, dann Steine in den Maurn ges 
weien, fo doch die Stadtmaur auf zwo Meil Wegs 
umb die Stadt gegangen. Antiochia hat feine Leute 
gehabt und der ganzen Welt feine Prediger gegeben. 
Aber jtzt ifts des Teufeld Neil. Woher kompt das? 
Es ift Chriftus bei ihnen gefreuziget und geftorben; fo 
bat er auch uber ihre Undankbarkeit bitterlich geweinet. 
Solche Undankbarkeit thut ihm mehrjer*), denn fein 
Angſt und Kampf, fo er mit dem Teufel im Garten 
gehabt. Das macht die große Verachtung der Predigt 
bon dem gebratenen Ofterlämmlein, do wir doch follten 
Tag und Nacht von voll fein, darvon effen und trinken. 
Aber wir haben [fol. 202] darfür einen Ekel und find 
der Speife uberdruſſig. Man faget au: Ho, gläuben, 
Häuben! Nu, kompts auch, daß euch gehet, ald Rom 
und Iheruſalem, fo mogen wird dann aud) vorlieb nehmen. 
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Das iſts nun, daß wir nicht recht lernen erkennen 
das Oſterlämmlein. Wenn wir aber fromm wären, ſo 
wurden wir das gebraten Lämmlein rein aufeſſen bis 
an jungſten Tag; und darzu auch ſuße Brod gebrauchen, 
das iſt, daß wir ohne Sunde, auch ohne Schrecken bes 
Todes fein. Do find die Thalerfreffer noch nicht him 
fommen. Wenn ihr’ drei oder vier in einer Stadt die 
Peſtilenz kriegen, und balbe einer den andern anftedt, 
do fiehe, wie man biefelbige flucht. — Alfo follten wir 
auch gefinnet fein, und nicht alleine dorauf gedenken, 
wie man Thaler fammlete, fondern daß man Chriftum 
recht erfennete, und fo feitiglih an ihnen gläubete, daß 

man auch druber den Tod verachtete. Aber diemeil wir 
immerbar falt find, fo iſis ein gewiß Zeichen, daß unfer 
Glaub nur ein Shaum im Maule fei. Wahrlich, es 
fol ein Ehrift den Sunden feind erden, und uner⸗ 
Schroden fein für dem Tode und Hüllen. Aber dieweil 
wir dad Gegenfpiel thun, fo ifts ein Zeichen, daß wir 
nicht gläuben, daß Chriſtus mit einem foldem Ernſt und 
Kampf den Tod angegriffen, daß wir "audy frei vom 
Tode wurden, und nicht alfo die Thaler liebeten. Aber 
du bift gar erbungert und erdurftet, und fchmedeft den 
Braten nicht, und ift dein Herz gar voller Geiz. Drumb 
wenn einmal Etredebein Fompt, fo wirftu fdhreien: 
Beter! und ſprechen: Aweh, ih muß fterben! Die 
biftu gar ein Stein, Etod oder Klog, fo wirftu [ fol. 206 ] 
fagen: D wer gläubet, daß aud ein Tod, Teufel ober 
Hölle fei? und gar zur epicurifchen Sau werben. 

Allhier ftehet der Herr einen trefflihen Kampf aus. 
Es greift ihnen inwendig und auöwendig an, und e8 
wild ihm Leib und Eeel zureißen. Er fiehet anders 
nicht, dann feinen Feind, den Tod und Teufel, vor 
ihme, und aud feines Vatern Willen. Drumb fo gebet 
er binan, und läßt ihme den Bauch zureißen. Und ed 
ift fein geringe Ding, daß er vor mid ftirbet. Es 
beweinet er auch der Etadt Sherufalem große Undank⸗ 
barkeit und Beratung feines Leidens und Eterbens. 
Melde ein Wehellagen ift nur in St. Paulo, daß er 
auch ſpricht (Röm. 9,1 f.): Sch fage euch, und lüge 
dran nicht: ich Hab ohne Unterlaß ein groß Beißen 
uber ihnen, den Juden, in meinem Herzen, ein Uberwehe, 
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dann fie wollen die Vergebung der Sunden nidt 
empfaben, und wollen mit ihren Sunden nit ablafien. 
Drumb fo wird nicht? gewiſſers folgen, dann Gottes 
Strafe. Werden mir nicht ander ehren des Herrn 
Ehrifti Pafjion, wie wir denn auch mit Undankbarkeit 
und allerlei Rotten und Secten ung dargegen fehen lafjen, 
wahrlih! fo wird der Herr Chriftus zu uns aud 
fprechen: es werde mit uns fo jämmerlich werden, daß 
ed fein Menſch wird ausweinen fonnen. Denn Gott 
kanns nicht leiden, daß wir fo undantbar und unadıts 
fam fein, und uns gegen dem gottlihden Wort alfo 
ftellen, gleich als wären es faule Haddeln. 

Das will der Text, dorinnen der Herr befchrieben 
wird, daß der Herr Chriſtus fei zu Iheruſalem einges 
ritten mit betrübten Geberden und Herzen, und bringet 
die fünf Tage zu in eitel Angft und Herzenleid. Vom 
Balmtage an bis auf den fehöten Tag ifts eitel Angit; 
denn es ift die [ fol. 214 ] legte Woche, die Gott der himme⸗ 
lifche Vater geichaffen hat vor den Eohn, dorinnen er feine 
Nuge follte haben. fondern je näher das Dfterfeit ift, 
je großer und heftiger der paroxysmus ift, dorinnen 
er auch flierben muß. Er wird als ein Zämmlein am 
Sreitage gebraten am Stamm des heiligen Kreuzes. 
Drumb will er haben, daß man darauf aud follte 
gut Achtung geben, denn durch feinen Tod, do er als 
ein Zamb Gottes felbit ift geopfert worden, hat er uns 
einen Sieg wider die Eunde, Tod, Teufel und Höllen 
erlanget, ja ewige Herrlideit und Geligfeit. 


CLXVII. 


Erſte Predigt über die Geſchichte vom Eſſen 
des Oſterlammes, nach den vier Evangeliſten. 
(Gehalten in der Charwoche des Jahres 1540.) 





(Cod. Helmst. 99. Bl. 222 — 31b. — No. 4.) 


Ueberſchrift: Hiftoria vom Eſſen des Ofterlem 
line. &eprebiget Anno 1540. 
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[ Fol. 222 ] Bisher haben wir gehort, was do 
gefheben fei vom Sonnabend für dem Palmtage, auf 
daß mir ordentlidy nad) dem Tert und einfältiglid dem 
Volk den Artikel unſers chriftlihen Glaubens von dem 
Leiden und Sterben Iheſu Chrifti predigten. Dann 
diefe Hiftorien und Legende follen alle Chriften wiſſen 
und reich werden in der Kunft und Lehre der Erkennt 
niß Chrifti, dieweil es ſonſt alle in diefer Perſon 
Chrifti verborgen ift, was uns dienet zur Vergebung 
der Sunden, und ohn diefe Perfon ift Fein Hoffnung, 
daß jemands konnte felig erden. 

So ift nun die Hiftoria des heutigen Tages: 
Es war nahe dad Feſt der fußen Brod, dab 
da Ditern beißet.... ohn Rumor ꝛc. Das ift die 
Hiftoria des heutigen Tages, und ilt dad erfte Stüde, 
daß der Evangelift faget, das Feſt der füßen Brod fe 
nahe gemwefen; denn diefe Tage uber gebraudyten fie 
nicht geläuert Brod. Alſo nahend mar ed, daß er uber 
zwene Tage fterben fol; das iſt, auf den Mittwochen 
und Donnerftage Die Juden mußten ihre Feiertage 
am Abend anheben, und war bei ihnen die Nacht ein 
Stück vom Tage und der ganze Tag aud ein Theil 
vom Tage, und die Nacht hieß bei ihnen der Abend 
und der Tag der Morgen. Doher ift Moifes Dfterfek 
am Abend angangen, ald am Donnerftag Abends, do 
iſt der erfte Theil des Oſtertages. 

Das faget der Evangelift nun nicht drumb, daß 
er die Juden [fol.22b] erinnere ihres Dfterfeftes, 
fonvdern daß nun merde ein fonderlides Diterfeft an- 
gehen, vergleichen zuvor nie feines geweſen fet, und 
Moifes hab auch foldy neue Dfterfeft gemeinet. Sein 
Dfterfeft war nur ein Zeitlang geftift, nicht daß es 
ewig jtunde, fondern es follte ein Ende nehmen mit 
feinen Weifen, Beten*) und Rechten, wenn dad wahr: 
baftige rechte Dfterfeft fommen würde. Und war ihr 
Braud, daß fie am Abend anfingen, das Dfterlämmlein 
zu efjen, wenn die Sonne hinweg war; denn jolds 
war der Anfang des Diterfeftes, welches nur ein leiblich 
DOfterfeft und Lämmlein war. ber uber biefes Fer 
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follte noch ein neues fommen, do nicht ein Lämmlein 
folt uberantwortet und gefchladhtet werden, ſondern 
des Menſchen Sohn, melder auf Einmal, mit einem 
einigen Dpfer den Dftertag halten, und ſich felbft am 
Kreuz mürde fchladten laſſen. Damit follte ein Ende 
baben dad Dfterlämmlein des Moifi, und hinfürder 
gelten dieß rechte Oſterlamb. 

Solches hat der Herr Chriftu3 allhier feinen 
Jungern verfundiget, aber fie habens nicht verftanden, 
drumb haben fie diefe Wort gar nichts beweget. Aber 
gleichwohl hernach haben fie dran gedacht, und vers 
nommen, ma? fie erftlich nicht veritanden hatten. Und 
will der Herr Chriſtus ihnen hiermit foviel anzeigen: 
Ihr habt zweierlei Dftern, das Lämmlein Moifi und 
mich felber, das rechte Diterlamb. 

[fol. 232] Darneben vermelvdet er auch hiermit, 
tie trefflich er eilet, und mie jäch ihm ift zur Marter. 
Dann der Teufel, Caiphas und die Hohenpriefter find 
bereit ihnen zu todten, ftehen ihm nad dem Leben; 
aber ihm ift noch jächer, denn er fpricht immerdar, daß 
er muſſe gefreuziget werden, und bat fein Leiden und 
Marter nicht allein im Herzen, fondern aud im Munde, 
wiht daß er fo gar bufter oder fo gar erfchroden 
wäre, fondern für lauter Liebe gegen und. Als Lucä 
am 12. Gap. fpriht er (8.50): Sch muß getauft 
werden mit einer Taufe, und wie bange ift mir, bis 
ichs vollnbringe; als wollt er fagen: Ich fann der 
Stunden faum erharren, do Gotted, meines himms 
liſchen Vaters, Wille ift, daß ich fol fterben. Ich 
bolt, daß es bereit gefchehben wäre, ob mird mohl 
wird trefflih mehe thun; meil es aber Gottes Wille 
M, und die Frucht und Nutz draus folgen fol, daß 
der Tod dardurch vertilget werde, fo kann ih nicht 
zufrieden fein, bis daß es vollnbradt wird. Drumb 
vor großer Brunft redet er immer darbon, aber die 
Janger vernehmens nicht. 

Dieß ift nun unfer Lämmlein, das uns ift gefchladht 
borben, darbon mir efjen und trinfen follen, und ift 
Roiſi Ofterlämmlein aufgehoben, daß mir Chriften 

it nicht mehr zu thun haben. Chriftus bat follen 
anheben ein ander Wefen und Neih, dann Moifes 
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geführet hat. Denn alle fein Regiment ift dohin ge 
richtet geweſen, daß es follte ein Bild und Figur, ja 
ein Hoffen und Warten fein auf Chriftum. Darvon - 
urtbeiln und halten die Juden das Gegenfpiel, fie— 
meinen nidt, dag Moifi Ding [fol. 23b ] durd des — 
Herrn Chrifti Leiden follte ein Ende haben, drumb 
veradhten fie ded Herrn Chrifti Marter und Tod 
Aber ter Herr Chrijtus faget allbier: Ich will eine 
ander Dfterlamb ftiften uber das vorige ꝛc. 

Das ander Gtude if: Da verfammleten 
ſich die Hobenpriefter und Schriftgelebrten 
und Aelteſten im Bolf ıc. 

Er iſt willig und bereit, und fie, feine Feinde, aud. 
Sie eilen trefflich fehr, auf daß fie ihnen umbbrädhten. 
Eie haben beide einerlei Ende für: er folle fterben; 
aber ungleiche Ende: er mwill gerne tobt fein, fo wollten 
jie feiner auch gerne los fein. Aber er will fterben 
dorumb und zu dem Ende, auf daß er von den Todten 
wieder auferftunde, den Tod und Teufel ſchlahe, und 
ihnen alle ihre Macht zunichte, und die Kinder Gottes 
zu Haufen brädte, und ein ſolch Reich anrichtete, dos 
sinnen eitel Heilige wären, ein geiftlih und ewig Reich 
anfienge. Dieſes Ende fehen die Juden nicht, fo vers 
ftehens die Junger aud nicht; fondern der Juden Meis 
nung und Ente ijt, wie der Pfalm faget: Gott fchläft 
und fraget nichts darnach, kompt! wir mollen ihnen 
gar auerotten! 

Das ift, fie wollen ihme nicht alleine das Leben 
nehmen, fondern auch feine Ehre und Herrlidett. Das, 
was er geprebiget hat, fol heißen Aufruhr und *) ketzeriſch 
fein; auch mas er vor Mirakel gethan hat, das fol 
beißen Gäufelei, daß man fein mit feinem Gutem fol 
gedenken, fondern mit Läſtern und Fluchen. 

[fol. 242] Aber Chriftus will drumb fterben, daß 
er deö Teufele und Todes fpotte, und fie erwürge 
und todte. Alfo fucen fie ihnen zu tobten, brumb, 
daß fie ihnen halten für einen Ubelthäter. Wie ed noch 
in der Welt alfo zugebet: Wer einen Chriften anfiehet 
der meinet, er ſehe einen Teufel an, brumb, daß em 
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Kiel und hoch von Chrifto hält und Gottes Eigenthumb 
uf. Alfo fol nun Chriſtus bei den Juden auch nicht 
alleine todt fein, fondern daß fie auch gar nichts anders 
von ihme boren fonnten, denn das Allerärgeite. Aber 
darnach fie gerungen haben, das ift ihnen auch wider: 
fahren; drumb fo iſt es unmuglid, daß fie die unaus⸗ 
ſprechliche Gnade boren follten. Des Herrn Chrilti Tod 
bat gegolten, daß es eine Bezahlung vor die Sunde 
fein follte; aber die Juden haben das nicht gefudht. Der 
Herr hätte fonjt wohl mit Gewalt fonnen den Tod und 
Teufel vertilgen, aber er bat wollen gnungthun, und ein 
ſolches Opfer fein, das do hieß: Chrijtus, Gottes Sohn, 
it das Lämmlein, fo da trägt die Sunde der Welt. 
Mer jeind nun die Feinde Chrifti? Die Bharifäer 
und Hohenpriejter; das laut’t wahrlich greulid. 
Moifes treibet weiblich fein Volk, und verbreußt 
einen, daß er fo viel Wort darmit zubringet, fpricht: 
Ich weihe Aaron und Eleazar, und richte an ein fein 
Prieſterthumb, und werden viel feiner Leute draus kom⸗ 
men, ald Samuel und andere Propheten, und aus *) 
dem Stamm Levi viel Guts fommen. Aber am Ende 
diefe Regiments werden Aaronitä kommen, und des 
Moifi Nachkommling werden die allerärgeiten Leute auf 
(fol. 24b] Erden fein. Darumb fo fchilt er fie, und 
wollt fie gerne in der Demuth bebalten, auf daß fie 
nicht in ſolche greuliche Sunde fielen; aber es hilft nicht. 
Bir horens allhier, daß die Hohenpriefter, die das Volk 
Gottes lehren follten, und Gotted Befehl und Gebot 
drüber haben, die beiten und hochſten fein, die thun das 
Ratbfchlagen allhier, wie man Chriftum todten muge. 
Was will man j$t viel fagen, daß der Papit, feine 
Biihofe und der Kaifer es mit der Religion follen gut 
meinen? Es ift noch lange fein Stand in der Ehre und 
dertlideit, in melchen Aaron geweft iſt. Noch, do fie 
alſo bofe find, fo gläube der Teufel dem Papft und 
einem Anhange! Denn mer ſollts gläuben, daß bie 
Kinder Aarons, Mofi und der Patriarchen eine ſolche 
erſchreckliche That begehen follten, daß fie nicht irgends 
einen Schlechten Dienfchen oder Propheten todten, fondern 
den Sohn Gottes felbit erwurgen ? 
— — — 
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Darumb fo fol uns die nicht ärgern, daß auchc 
nod der Papſt Chrifti und feiner Kirchen ärgefter Feinde 
it. Denn je bober, je ärger! Chriftus tft gekreuzigen 
worden, nicht von Aufrührern noch von Morbbornern 
fondern ab ordinaria potestate, die nicht von Menfcher— 
erwäblet, jondern von Gott geftift waren, die dacs 
rechte Regiment innen hatten, und denen wir ſchuldic; 
find zu gehorfamen. Wie man denn jtt auch fchreiet - 
Wahrlich! ihr ſeid jchuldig gehorfam zu fein des Papits 
Bilchofen ; wenn fie eud) verführen, fo mufjen fie Reden» 
fhaft darfür geben. Sa, wo wird dann meine Seele 
bleiben ? Eie faßen zu Iheruſalem auch auf dem Stuhel 
[ fol. 25a | Moifi, und hatten von Gott Befehl, das 
Bolt zu lehren, und daß man ihnen follte gehorfam 
fein, und ſonderlich follte man der Kirchen gehorſam fein. 

Aber Gott hat nicht alfo gefaget: Sei gehorfam 
dem SKaifer und Papſt in allen Dingen; nein, er will 
jih ausgefdyloffen haben. Drumb fpricht unfer Glaube: 
Die heilige Schrift faget, daß man Gott mehr folle ge 
borfam fein, dann den Menfcden; denn Gottes Gehorſam 
fol fürziehen. ch fol der weltlichen Oberkeit auch 
dienen und gehorfam fein, jedoch foferne, daß es nicht 
wider Gott fei, den rechten Oberhberrn. Dann es ftebet 
geichrieben: Du follt Gott, deinen Herrn, fürchten und 
lieben und ihme alleine dienen. Diefer Titel gebubret 
ihme alleine. Man wirfts uns jtzt auch für: man folle 
der Oberkeit gehorſam fein, ja man fol ihr gar allein 
gehorfam fein. Aber es ftehet nicht fein da, fondern 
von Gott alleine. Dan fol des Fürſten Gebot nidt 
anfeben, es gehe denn im Gehorfam Gottes bober. 
Denn fonft [ol man auch einen nicht vor feinen Vater 
oder Mutter erfennen. Worumb? Ei, du ſchreiteſt aus 
der Bahn, und mwillit ein Caiphas fein! Do fol mid 
nun nicht hindern, daß fie fißen in der Majeität und 
gefronet find mit Gottes Wort, fondern fol fagen: 
Diemweil ihr wollet die Propheten, ja den Sohn Gottes 
felbft todten, jo erkenne ich dich nicht für meine geift- 
liche Oberkeit, will dir auch nicht gehorfam fein. — Ja, 
ich bin aber der Hohepriefterl — Do liegt nichts dran. 
Man fol niemands Unrecht thun, noch auch nicht une 
ſchüldig Blut vergießen. [ fol. 25b | Gott hat gemäßigel- 
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unſern Gehorfam, und wenn man nichts wider Gott 
gebeut, jo fol man gehorfam fein; wo es aber gejchicht, 
do höret aller Gehorfam auf. Die Hobenpriefter waren 
Die allergewaltigiten, und hatten dad Regiment in der 
Hand, und waren Prediger, die dad Volk regiereten 
mit der Lehre, fie hatten Gottes Wort und das Bud 
Moifi. Derbalben fo lerne Gottes Wort, auf daß du 
gewiß feieft, was dad mwahrbaftige Wort Gottes fei, 
Denn du bift nicht entfchuldiget, wenn du ſprichſt: Mein 
Pfarrherr hat mich verführet, der Kaiſer hat es vers 
boten, ober daß fonft weltliche Rathsherrn in Etädten 
etwas wider Gott dir geboten. 

Die Juden hatten feine Konige mehr von der 
babylonifchen Gefängniß an, fondern nur Furiten und 
darnach Rathsherrn. Diele alle, die weltlichen Regenten, 
die geiftlichen, ald Prediger, und dann die Xeltejten, das 
ft, die Regenten, welche die Romer genennet haben 
Senatores, die von großer Ubung und Erfahrung ger 
fchickt fein zu regieren, die feind des Herrn Chriſti ärgejte 
Feinde. Erſtlich die geiftliche Regenten, ald die Hohen» 
priefter, die Gelehrtiten, der Kern und die Beten im Volke 
Gottes. Drumb fo fol man auf Gewalt, Kunft und 
Reichthumb nicht vertrauen, Gott fann der’ feins leiden. 
Aber das menjdlihe Herz iſt alfo gefinnet, daß es 
baue auf Geld, Gewalt, Weisheit und Gefchidlideit, 
und ſpricht dann: Allhier ift Gott! will immerdar vom 
gottlihem Wort weichen, und das Vertrauen feten auf 
Gottes Creatur, und läuft dann gar ubel an. Sit der 
Raifer Fromm, der Fürft fromm, fo fol [fol. 262] ich 
auch fromm und gehorfam fein; wo aber dad Gegen» 
fpiel gefchicht, fo fol ich fagen: Ich kenne euer nidt; 
dann der Stern und das befte Theil in diefem Volt 
find des Herrn Chrifti Verräther und Morder, tobten 
ihren eigenen Herrn, läftern und fchänden ihnen nod 
darzu, als einen verfluchten Menfchen. Aber wir wollen 
ihnen annehmen ald unfern Heiland. 

Do verfammleten fi die Hobenpriefter 

in den Balaft des Hohenpriefters, der 

bo hieß Caiphas, und hielten Rath, 

Man faget, daß der Teufel großere Märterer hab, 

Gott, die Hölle wird ihnen fäurer zu verdienen. 
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Dann wer Bofes thut, kann fein frohlich Herz haben, . 
ed muß heimlich fi beißen mit Zorn Unmillen und 
Haß, Tag und Nacht feinen Fried haben; aber ein 
gottfürdhtiger Mann hat einen yuten Muth, denn er 
weiß ſich unſchuldig. Drumb fo martern fie fih allhier 
auch, ratbichlagen, mie fie ihn umbbringen modten. 

Caiphas aber iſt der, fo da fagete: Ihr 
wiffet nichts; es ift beffer, daß Ein Menſch 
umbfomme, dann daß das ganze Bolt ver 
derbe. Das ift ein rechter kluger Rath, aber nur ein 
eltlicher, wenn ers dohin ziehet: Mıt Einem Diebe er 
rettet man zweihundert, dann, mwenn fein Dieb gehenlt 
wurde, fo ftiehle jedermann: fonft hat man eine Furdt 
vor dem Galgen, wenn man die Diebe dran Inupfet. 
Allo wärs ein meifer Rath: Wo zwene getodtet wurden, 
fo jtießen fi ihr’ taufend dran. Alſo modte aud ein 
Richter oder Fürft fagen: Es ift beffer, daß Ein Menſch 
[fol. 266] fterbe 2c. Caiphas iſt faft auf der Bahn, 
aber fie fürchten fich, daß fie umb ihre Lande und Leute 
fommen mödten: das war die Urfadhe. Aber St. Joannes 
faget: Sie habens nidyt veritanden, was Caiphas ger 
fagt hab; aber er hab darmit propbeceiet, denn Ghriftus 
hab je für das Volk fterben follen. Unfer Herr Gott 
fann wohl durch einen bofen Menſchen etwas Guts 
reden, gleichiwie auch durch den Bileam geſchach. Alfo 
konnen die Ketzer eitel gute Wort reden, und auch Schrift 
fuhren, und ift doch alles eitel Gift. Und der Teufel 
fann diefe Kunſt wohl, daß er ein gut Wort redet, und 
meineis doch nicht. 

Co haben fie ih nun für dem Volk gefurdhtet; 
fonit an ihrem guten Willen fehlet? nicht, Chriftum zu 
todten. Aber ed war nicht zu rathen, daß ſolchs auf 
bas Feſt gefchehe, item umb des Volks willen, das an 
ihm binge, darfür fie eine Furcht hatten. Das war ein 
Huger Rath. Dann die Stadt Serufalem war gar voll 
Boll; folt man ihnen fangen im Tempel, fo mode 
ein Zärmen oder Aufruhr draus worden fein. Drumb 
gedenfen fie, daß fie ihnen binden und fangen möchten 
eber dann ed dad Volk gewahr murbe. Sie ziyeifelr 
aber dran, daß nichts draus werben mochte, dieweil da 
Feſt vorhanden war, boran er predigte und viel Voll 










ühme zuborete. Wenn aber dad Volk ſich verliefe, da 
wollten fie ihme dann nachſtellen. Das ift ihre Prafs 
tife, daß fie ihnen mit Lift fangen wollten. So ift 
nun erftlih der Herr Chriftus willig zum Tode, fo feind 
feine Widerfacher auch begierig, ihnen zu tobten. 

[fol. 272] Das ander Stud diefer Hiftorien 
ift von dem Weibe, fo ein Glas mit ungefälfchtem 
und koſtlichen Nardenwaſſer zubrah und dem Herrn 
Chrifto auf fein Häupt goß, do er im Haufe Simonis 
des Ausfähigen zu Tifche ſaß. Wir haben aber neulich 
gehört, daß Maria den Herrn auch gefalbet hab: do er 
Lazarum von den Todten auferwedet hatte, und mieber 
gen Bethania fam und die Schweftern Lazari ihme ein 
Mahlzeit zurichteten, do brachte Maria Eoftlihe Salbe 
und goß diefelbige auf die Fuße Chrifti. Aber vieß 
Weib geußt das Nardenwaſſer auf fein Häupt. Nun, 
man hat viel davon disputiret, ob Ein Weib oder aud 
einerlei Salbung gemwefen fei, oder obs zmeierlei oder 
dreierlei Salbung gewefen? voran body nicht viel ges 
legen ift. 

Es iſt aber bei diefem Volk der Gebrauch gewefen, 
daß fie fich rein hielten und fein kleideten; es mußte 
nicht ein led fein an Kleidern, Tuch, Kandel, Schuffeln 
Ober anderm Hausrath. Uber das fo marend zart und 
elele Leute, es mußte umb fie nicht ubel riechen. Sie 
Waren gewohnet, daß fie fich fehr viel falbeten mit koſt⸗ 
lihem wohlriehenden Wafjer, als Nardenwaſſer, Balfam. 
Das war bei ihnen gar gewohnlih. Wenn ihnen ein 
frembder Gaft fam, fo thäten fie ihm diefe Ehrerbietung, 
und wuſchen ihme die Fuße und ſprutzten fein Häupt und 
Fuße mit wohlriehendem Waſſer. Wie denn Matthäi 
am 6. Cap. (B. 16 ff.) ſolchs angezeiget wird: Wenn bu 
fafteft, fo folltu nicht faur fehen, wie die Heuchler; 
denn fie verftellen ihr Angeficht, auf daß fie für ben 

uten fcheinen mit ihrem Faften ze. Wenn bu aber 
fafeft, fo falbe dein Häupt und waſche dein Angefichte, 
[fol.27b] auf daß du nicht feheineft für den Leuten 
mt deinem Falten, fondern für deinem Vater, 
Welher verborgen if. Das ift, richte dich auf, ziere 
und ſchmucke dich am Faſtentage ald auf den Sabbathtag, 
do fih fonft die Juden pflegten zu ſchmucken. — Dieweil 
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es denn eine gemeine Weife im judiſchem Voll geweſen 
mit dem Ealbın, fo fannö mohl fommen, daß biefe 
Maria mehr denn einmal ten Herrn Ghriftum gefalbet 
bab, ja wohl drei: oder viermal gefalbet, und das allbier 
in Eimonid Haufe aud gethan hab, mie fie denn neus 
lid zupor in ihres Bruders, des Lazari, Haufe ihnen 
auch gefalbet. Wir, die do den Gebraud und Meife 
der Juden nicht willen, meinen nidıt anders, denn als 
feind e3 drei Marien gemefen. Aber jie mirde ihme 
getban haben aus fonderlider großer Andacht, dann er 
hats umb fie wohl verdienet: ed war die Mandalena 
mit fieben Teufeln befefjen, die er von ihr auötrieb und 
fie am Leibe und an ver Eeelen heilete. Drumb fo 
bat fie audy den Herrn Chriftum viel lieber, denn die 
andern Weiber alle, wie man fiehet, daß fie am Oſter⸗ 
tage bitterlid) weinet am Grabe. Es ift ein Großes 
geweſen, daß er fie von fieben Teufeln erlofet bat; es 
werden die andern Weiber ihren Sammer an ihr ges 
fehen baben. Drumb, wo der Herr iſt, do thut die 
Maria, was fie nur fann, und thuts nach dem judifchen 
Gebraud, falbet ihme und wäſchet ihme die Füße und 
befprenget ihnen mit koſtlichem Nardenwaſſer. Drumb 
lafjen wird bleiben, daß fie ihnen dreimal oder mehr 
mal gefalbet hab. 

[| fol. 282] Daruber wird Judas unwillig, und 
fhilt drauf, ſpricht: Mas fol der Unratb? Man 
kunnte das Wafjer mehr, denn umb dreihundert Grofchen 
verfauft haben, und dafjelbige den Armen gegeben haben. 
Und es ftehet allhier gefchrieben, daß auch etliche 
Sunger mehr druber gemurret haben. Es bat dem 
Judä zu viel wollen werden: einmal wärs hingangen, 
aber do fie noch einmal wieder fompt und verfchuttet 
das koſtlich mohlriehend Waller, do verbreußts ihnen, 
und er reizet auch andere zum Murten. Denn er bat 
die andern Apofteln alle für Echop8 gehalten; er 
murret felbft, und madıt andere auch murrend, daß fie 
fagen: Man hätte das Wafjer fonnen umb dreihundert 
Eilberlinge verkauft haben. Ein Groſch fol bei vierthalb 
Grofchen gegolten haben, fchier einen Schredienberger, 
daß es bei dreißig Gulden ift werth gewefen; andere 
machens groß, und fagen, daß ein Broich einen Gulden 
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Bean bab, daß es ein dreihundert Gulden gemacht 
ätte. 

Aber der Evangelift Joannes feet darzu, daß 
Judas ſolches drumb nidyt gefagt hab, daß er nad) den 
Armen aljo viel fragete, fondern daß er den Beutel 
bat, trug, was gegeben wurde, und ein Dieb var. 
Do borefiu, was der Herr für eine Nahrung gehabt; 
er bat nichts Eigens auf Erden, hat fein Küchen, Keller 
noch Brodkorb, fondern den Beutel befiehlet er dem 
Hugen Judas, der hat fich genährt von den Gaben des 
Volks; denn wo er geprediget bat, do bat man ihme 
gegeben, ſonderlich die frommen, gottfurdhtigen [ fol. 28b ] 
Weiber, die dem Herrn Chrifto folgeten. Es ift eine 
elende Bettelnahrung geivefen. hr’ find viel geweſen, 
ale zwölf Apojtel und zwei und fiebenzig Jünger, es 
it dem Herrn Chrifto viel drauf gegangen. Drumb, 
do nun Judas den Beutel trug, funnte er ftet3 etwas 
berabreißen. Er iſt des Stehlens gewohnet geweſen, 
meinet: oh, der Herr weiß es nicht, daß er ein Dieb 
ſei! So verſtehens die Junger auch nicht, muſſen eſſen, 
was er ihnen käufet: gibt er zehen Pfenning vor Fiſche, 
jo verrechnet ers vor 15 —4. Drumb ſo hat er ſich 
dran gewöhnet und weidlich geſtohlen, was andere 
fromme Leute dem Herrn gegeben hatten. Magdalena 
ſollt alſo gethan haben: Sehe da, Juda! do haftu 
dreihundert Gulden oder Grofchen, dem Herrn zu Ehren. 
Ein ander Matron hätte auch fo viel gegeben, und ges 
ſagt: Do haſtu fo viel Gulden, verforge den Herrn 
wohl. D recht wäre das gemejen für Yudas! Aber 
bieweil fie nicht Geld gibt in Beutel, fondern gibts in 
die Apothek, fo verbreußts ihnen. Maria bat dem 
ern ſehr geliebet, es ift ihr ein trefflicher Ernſt ges 
weien, und bat fich dankbar erzeigen wollen, gibt für 
ein Buchſen Salben dreihundert Florin. Do gebenkt 
e: Die find dahin! Hätte fie mir dad Glas gegebenl 
Ih hätte etzlich Zropflein dem Herrn darvon mitges 
theilet, dad ander wollt ich wohl verfauft haben. Aber 
fie zubricht das Glas, und macht, daß von dem Waſſer 
dad ganze Haus reudt, daß mans ſchier [ fol. 298] 
nicht riechen mag. Was iftö denn mehr? — So be 
figet der Teufel ihnen aud, daß fo ein großer Geiz 
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in ihme wächſet, gedenkt: der Herr iſt bed Waſſers 
nicht werth, er hätte ſich wohl mit einem Löffel voll 
behelfen konnen! 

Und macht einen ſchönen Schein, daß mans 
den Armen hätte konnen geben. Das ſoll 
man merken, und ein Feſt drauf halten. Er hält 
Chriſtum und ſeine Apoſteln nicht für Arme, er wendet 
fur: er wollt viel Armen Guts gethan haben; ber» 
halben befchuldiget er Mariam, daß fie nehme den 
armen Leuten dad Brod aus dem Maul. Hätte id 
fo viel Geldes, ich wollt auf einmal ein fechshundert 
armer Leute darmit konnen ernähret haben; aber fie 
bringet® unnuglih und Schändlih zul Darmit verbeget 
er die andern “junger, daß fie auch gefagt haben: Es 
ift wahrlich alfo! es ift ihm nicht vonnothen, nod 
barvon viel gebefjert; wir müſſens empehren und bie 
Armen. — Stellet fih der Schall Judas, als fude 
er Liebe und Barmherzigkeit gegen den Armen, glei 
als fragte Maria Magdalena und der Herr*) Chriftus 
gar nichts nad) den armen Leuten, Judas forget viel 
mehr für fie, dann er. Alfo muß ber Judas viel 
beiliger fein, dann Chriftus. 

Solches hat der Evangelift Joannes fonderlid 
befchrieben zur Warnung. Denn man follte dem Judas 
ein eigen Feſt halten, auf daß feine Tude und Ränke 
ben Chriften wohl eingebildet wurden. Dann ber Papft 
und die Rottengeiiter fchmuden fich in die zwo Farben, 
als: in Gottes Wort und in gute Werl. Diefe zwei 
Stüd bat der Papft vorzeiten aud für ſich [ fol. 29b ] 
zum Dedel gehabt. Dann erftlidd muß man anheben 
mit der Lehre und führen Gotte® Wort, daß man 
gläube falichen Reden, ale wolle man bie Leute recht 
lehren. Das ift der Speck, fo man auf die Mausfallen 
bindet, wenn man will Mäufe fangen. Alfo haben zw 
unfer Zeit getban die Wiebertäufer, Sacramentierer 
und Antinomer. Diefe wollen alle die Leute führe 
aus Irrthumb, und fteden fie doch je tiefer hinein— 
Das beißen Zubad: Griff. Der Papft kann fein fagen = 
Allhier ift die Kirche! führet das Wort Kirche immerda 
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im Maule; gleich als müßte es alles recht fein, was 
er fürgebe. Darmit wird der Kaifer, alle Konige, ja 
die ganze Welt gefangen und betrogen. 

Die andere Farbe ift, daß man fih ftellet mit 
der Liebe gegen dem Näheſten; und wenn man erftlih 
fürgibt, ald ſucht man Gottes Ehre, wie will man bie 
Leute befler äffen und mit der Nafen umbführen? Die 
Schwärmer wollen, wir follen fie lieben, und die Liebe Soll 
alled tragen, wie Paulus 1. Corinth.13 (V.7) faget, 
und flagen denn uber uns, fpredhen: D ihr habt Feine 
Liebe! Darnad) fo muß man einen grauen Rod anziehen 
und geben Geld und Gut; wie jtzt der Papft thut, allein 
zum Schmud oder Schein, daß die Menfchen gedenken 
follen, ihre Lehre fei recht. Do jagen denn bie Leute: 
Das muß ein frommer Mann fein, denn er gibt fo viel 
armen Leuten! und ift doch ein verzmweifelter Bube und 
Bofewicht für Gott und der Welt. 

Diefe zwene Teufel verführen die Welt mit der 
Lebre und mit den Werfen, und wenn der Glaube allein 
it, fo fann man ſchier darhinter [fol.302] kommen, 
und den Eſel bei den langen Ohren fennen. Dann jtt 
gläubet man dem Papſt nicht mehr fo viel, wann er 
ſpricht, er lehre rechtfchaffen; dann die That oder Werte 
folgen nicht hernach. Aber diefe find den einfältigen 
Leuten fubtiler, die den grauen Rod antragen. Dann 
unfer Vernunft ſiehet dorauf, wenn einer ein fonderlich 
Weſen anfähet, ald: der gehet wollen und barfuß, ifjet 
dieß nicht und trinfet jenes nicht, betet viel, Iniet ans 
dädhtig in der Kirchen nieder; es muß, trauen! etwas 
Sonderliches hinter dem Manne fein. Das thut allhier 
der Judas aud, er gibt für große Heiligkeit und viel 
guter Werk; aber bu follt lernen, folche Leute meiden. 

Wie thue ich ihm dann, daß ich mich vor ihnen fürs 
ſehe? Thue ihm erftlih alfo: Scleuß wider ſolche 
Lehrer alle deine funf Sinne zu, und frage nur: Reumet 
fih deine Lehre auch mit den Artikeln des chriſtlichen 
Glaubens, mit dem Vater Unfer, mit der Taufe, dem 
Abendmahl und der Haustafel? Sit fie diefen Stüden 
gemäß, mohlan! fo will ichs annehmen; mo nidt, fo 
Tuhme immerhin vom Geift, was und wie du willt, id) 
frage nach feinem Geift, nach feinem Chrifto oder Gott, 
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dann nach dem, der in den Häuptftuden der chriftlichen 
Lehre ftehet. Hätten wir das aud) gethan, fo hätten 
wir und aller Irrthumb ermehret im Papitthumb. 
fol. 300] Sonft ift St. Franciscus mit dem grauen 

ock und bärem Strid gar koſtlich Ding geweſen. Nu, 
woher ift St. Francisci und ber Barfüßermünd Reli 
gion, Andacht, Gotteedienft und al ihr Ding fommen? 
Sitz aus Gottes Wort gemwefen? Nein; nur allein aus 
eigener Wahl und guter Andacht und Meinung, daß 
man bat gemeinet, man bringe einen hohen und voll 
fommenern Stand. Aber es heißt: Ich gläube an Gott 
ben Vater, Sohn und heiligen Geilt. Darbei bleibe bu. 

Alfo habt ihr gehört, mas die rechten guten Werk 
find, die man thun fol: nicht denen nachfolgen, die den 
Kopf hängen, faur fehen und den grauen Rod antragen, 
das iſt, die eine fonderliche Weife führen; fondern [olde 
Merk, do man den Näheſten liebet, und do kannſtu 
Leide tragen, dulden, ihme helfen, und ſich nicht unter 
fangen, etwas Sonderliches zu thbun. Judas bat nie 
gerne gegeben den Armen, fondern hätte gerne fein 
Theil hberabpracticieret und gepartieret, drumb fo muß 
Judä Geiz halben Chriſtus unrein fein. 

Aber der Herr Chriftus entfchulbiget das Weib, 
und ſpricht: fie hab an ihme ein berrlih gut Werk 
gethan, bad man in ber ganzen Welt ruhmen werde. 
MWorumb? Denn der Herr Chriftud will mit dem Narben: 
wafjer begraben werden. Thut ihre doch felber, daß 
ihr euch unter einander mit Spidnarden und Eoftlichen 
Waſſern begießet; morumb folt man mird nicht auch 
thun, der ich allbereit in meiner Feinde Augen tobt bin? 
Magdalena meinet?® auf? befte, drumb fo leget® ber 
Herr auch zum allerbeften [fol.312] aus; er ift em 
guter Ausleger. Da wird denn Judas noch mehr ſchellig 
druber, daß er Mariam lobet und ihnen ſtrafet, wird 
zornig, daß ſeinem Geiz abgebrochen wird und ſoll den 
Gewinnſt, dorauf er gehofft hat, verlieren. Drumb ſo 
gedenket er: Ich wills wieder hereinbringen, und wenn 
dirs auch gleich leid ſein ſollte! und gehet hin zu 
Hohenprieftern und dinget mit ihnen, umb dreißig Silber 
ling Chriſtum zu verrathen. Das machet ber Teufel 
der war in ihnen gefahren. 


— 4017 — 


Das ilt eine Erzbogheit, nicht eine menfdhliche, 
fondern teufelifhe. Und wenn er ihnen glei nur vor 
einen fchledhten Menſchen gehalten hätte, fo follt ers 
nicht gethan haben. Denn er fahe eine große Freund» 
Iideit und Geduld an ihme, ging holpfelig, Lieblich mit 
ihnen umb, gleih wie ein Vater mit feinen Slindern 
umbgebet; es ift eitel holdſelig Werk und Wandel mit 
ihme, darumb follten fie ihnen billig lieb gehabt haben. 
Aber Judas wird fo giftig bofe, er erivartet nicht, bis 
daß er drumb erfucht werde, fondern aus giftiger großer 
Bosheit, die ihme der Teufel eingibt, do beut er feinen 
Dienit an den Hohenprieftern. Der Schalf Hat mohl 
gewußt, daß die Geiftlichen ihme nachtrachten, und daß 
fie nicht konnten leichtlich darzu fommen. Do fompt er 
zu den Häuptleuten des Tempels, eber fie ein Wort 
reden, und beut ihnen an, daß er ihnen verrathen will. 
Da feind fie frohlich, bieten ihm dreißig Silberling, die 
folen machen die dreihundert Gulden. 

Hieran lerne erkennen den Judam, den man [fol.31b] 
bat in der Chriftenheit, und es ift ein fonderlicher Troft: 
Sudas hilft die chriftliche Kirche fehr rein halten. Alle 
Rottengeifter beben alfo an: Man foll die chriftliche 
Kirche rein machen; und Zlagen denn fehr, daß man 
nit recht lehre, gläube und lebe; drumb, meil denn 
unter dem Haufen find viel Bofe, verhalben fo find fie 
nicht rechte Chriften, man muſſe eine rechtfchaffene Kirche 
machen, dorinnen wahrhaftige Ehriften und alle fromm 
wären. Darfür dienet Judas, dorumb auch St. Augus 
finus faget: Nostra ecclesia non est melior, quam 
Christi et Moisi. Der Herr Chriftus mußte haben den 
Judam; Morfes den Koreh, Dathan und Abiron, David 
hatte feinen Abfolon; wir muflen Schälke unter ung 
haben. Und hüte dich für denen, die do fagen: Ich 
Will nicht unter ihnen fein, denn es find egliche Bofe 
bei ihnen; drumb fo wollen fie ihnen eine Kirche machen, 
bie do reine fei. Aber fege eine Brill auf die Nafen; 
denn fo des Herrn Chrifti Haus nicht hat konnen rein 

in, viel weniger wird unfers rein bleiben. Unſere 

05 follen wir leiden, und nicht drumb vie Kirche 
verlaſſen. Dann fonft mußteft du dich auch wohl felbft 
wegwerfen, denn du haft auch an deinem Leibe viel 
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Unflathe, Eider, Rot und Grinde. Drumb fo muß der 
Judas da fein. Aber ich fage es nicht umb der Bofen 
willen, fie darmit zu flärken; fondern Judas ift uns 
ein Erempel, daß wir und nicht dran fehren, wenn es 
nicht alles rein mit und fein wurde und der Teufel 
auch Rotten anrichten mochte. 


OLXVIII. 
Eine andere Predigt über die Geſchichte vom Eſſen 
de3 Oſterlammes. 


(Fortfegung von No. CLXVII; gebalten am Gründennerftag, 
25. März 1540.) 





(Cod. Helmst. 99. Bl. 32 — 41a [BI. 41b ift leer]. — No. 8.) 


Ueberſchrift: Ein andere Predigt D. M. Luthers. 
Anno 1540 geprebiget. 


[Fol.322] Aber am erften Tage der ſußen 
Brod, auf melden man mußte opfern 
das Dfterlamb, traten die Junger zu 
ihm x. 

Sn diefen Worten befchreiben die Evangeliften bie 
Hiftorien des heutigen Tages, und begreift diefer Tert 
zwei Etude, darvon wir auch handeln wollen umb der 
Geſchicht willen. Das erfte ift vom Dfterlamb, 
dad nad) dem Geſetz Moift geboten war. Da fragen 
die Junger den Herrn umb, wo er daſſelbig eſſen wollte, 
und meldet die Zeit, wenn fie ed haben efjen müflen, 
al® am erjten Tage der füßen Brod; das ift heute 
Donnerftag auf den Abend. Do gehet der Dftertag 
an, do fie den Tag haben zu thun gehabt mit dem 
Sauerteig auörotten, und neuen fußen Teig zurichteten, 
doher denn derfelbige Tag hieß der Tag der ungefäuerten 
Brod, und derfelbig halb Tag wurde aud gerechnet 
unter die Feiertag des Oſterfeſtes. 

| Dieweil denn von Mofe, und zivar von Gott ges 
\ boten war, daß man an bemjelben Tage mußte das 
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Dfterlamb efjen, und der Herr Chriftus Fein Haus noch 
Hof gehabt, audy Fein Zins und Rente, — denn was 
man ihm gegeben, das bat er gehabt, und wo er hins 
fommen, bo ilt er zu Gaft geweſen, — drumb fo haben 
fie nicht gewußt, wo er das Dfterlamb efjen wollte; 
fo fragen fie ihnen allhier, wo er es denn eflen will. 
Sie mußtens aber gleichwohl in der Stadt Iheruſalem 
efien, dohin ein große Menge Volks von allen Ortern 
der Welt verfammlet wurde, daß fie nicht alle Fonnten 
wohl unterfommen [fol. 32b] mit Herwergen; drumb 
bat er auf dem Jahr da, uber ein ander Jahr an 
einem andern Drt das Diterlamb geſſen. 

Er menget aber immerdar mit ein bom rechten 
Dfterlamb, fein Leiden und Sterben; will jagen: Meine 
Zeit ift herbeikommen, daß ich nicht allein dieß moſaiſch 
Dfterlamb mit euch eſſe, ſondern diefe Nacht werde ich 
gefangen und Morgens gefreuziget. Er eilet fehr mit 
großer Brunft, auf daß man fehe, er fer willig geweſen, 
dad Wert vollenden, das er thun fol, daß er aud 
nicht aufboret, darvon zu reden, bis daß er gefangen 
wird, und ift willig und bereit zu feinem Tode. Sie 
mußten aber das Ofterfeit eine ganze Wochen halten, 
und act Tage uber nichts efjen, dann Oblaten ober 
ungefäuert Brod. So fpridt er: Ich will dieß Diter 
lämmlein mit euch efjen, und das Dfterfeit anfangen, 
aber nicht gar vollenden; dann eher die acht Tage 
aus fein, da fol ein ander Dfterlamb und Felt ans 
gericht werden wider den Teufel, ihnen niederzuftürzen, 
ven Tod zu freffen und das menſchlich Geſchlecht zu 
erlöfen von des Teufeld und Todes Gewalt. Und er 
eilet uberaus fehr, daß er das große Werl mochte 
bollenden, drumb rebet er für und für darbon. 

So läßt er nun das Dfterlämmlein bereiten, er 
hälts aber nicht länger, dann denfelbigen Abend. Die 
andern Junger find auch da gewefen, aber die Evans 
geliften befchreiben nur alleine den Tifch, vorüber Chriftus 
mit den Apofteln gefeflen iſt. Sonft feind Maria, die 
Qutter des Herrn Chrifti, Maria Magdalena und andere 

iber mehr aus Galiläa auch allda gewefen, die in 
der Kuchen geholfen haben, und wird ein Perſon oder 
8, als ein Tifch fechs oder fieben voll, do bei einander 
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fein gewefen. Do fühet er wieder an von dem andern 
[fol. 332] Ofterlamb zu reden, fpridt: Ich hab zwei 
und dreißig Jahr das vorige Dfterlamb geſſen, aber 
mid) bat nod) uber feinem fo fehr verlanget, als nad 
dem, das ich fo gerne ejjen mochte; denn es fol das 
lette fein, nicht nach meiner Perſon, fondern nad dem 
Geſetz Moiſi, daß weiter Moiji Ofterlämmlein nicht fol 
gebraudyt werden, fondern idy will ein neue Wolf und 
Neid anrichten, do man von einem andern Djterlämm 
lein und Ejjen predigen fol. Drumb fpridt er: Hery 
lich hat mich darnach verlunget, ich freue mich, daß 
die Stunde fommen ijt, ich habs faum fonnen erbarren. 
Und mir fehen hieran, mie bereit er zu feinem Leiden 
geweit fei, mie herzlid willig und gehorfam er dem 
Vater ift zu dem Opfer, dienet und gerne mit feinem 
Leiden; denn er will nicht iterben alleine vor feine 
Perſon, fondern für ander Leute, auf daß ein neue 
Reich angerichtet werde, Do man von einer neuen Speile 
efien fol. Echneidet darmit ab des Moifi Diterlämm 
lein, und zeiget aud) an, daß er nad dem Tode will 
wieder leben; fpribt: Sch werde nidht mehr mit 
euch darvon effen 2c., denn idy werde fterben, und 
dieß alte Oſterlämmlein ift mir ein Figur gemefen und 
bat mich abgemalet. Do es nun erfullet iſt, follet ihr 
von einem andern effen. Dafjelbig neue Ofterlämmlein 
eflen wir nun täglid in der Kirchen, und ift nad 
feinem Leiden geblieben in der ganzen Welt, und if 
bei den GChriften nur Ein Oſtertag, der gefchehen iR 
teffelbigen Taged. Denn wir haben nicht einen be 
nannten Ditertag; Mir halten aber dieß Feſt umb de 
gemeinen Volks willen, auf daß dafjelbige der Geſchicht 
ermuntert [| fol. 33b | werde. Sonſt iſts ein ewiger 
Tag, von der Auferjtehung Chrifti bis an den jungften 
Tag. Bon der Zeit an Hat das Eſſen und Trinfer 
nicht aufgehoret. Und das ift ein geiftlih Eſſen, nidt 
wie die Juden das Dfterlämmlein aßen, varmit ihr 
Baudh erfüllet wurde, fondern, wie Joannis am 6. Capitel 
(8.53) gefchrieben ftehbet: Wer nicht iffet von 
meinem Fleifı 2c., do*) mit vielen Worten vor 
dem Efien und Trinken gerevet wird. 





*») Danufer.: + er. 





— 41 — 


Nun, was eſſe oder trinke ih da? Das Eſſen ift, 
wenn ich lefe, bore und predige das Wort Gottes, daß 
Chriſtus, wahrhaftiger Gott und Menfch, fein Leib für 
und gegeben und fein Blut vergofien am Stamm des 
Beiligen Kreuzes, auf daß, wenn ich ſolchs gläube, fo 
richte ich folh Efien, Speife und Trank an, daß mein 
tieber Herr Chriftus Iheſus fein Leib und Blut zur Vers 
gebung der Sunde für mich gegeben und daß ih, vom 
Teufel und Tode los, ewig felig wurde. Das ift eine 
geiftlihe Speife und Nahrung, darvon fih die Seele 
erhält. Das rechte Dfterlamb ift dad. Sch lege es 
euh und mir für, denn das Blut ift für und vergofien. 
Wer das horet, verftehet und gläubets, der lebet bar» 
von, wächſt immerdar in dem Crfenntniß des Herren 
Ehrifti, und die Speife erhält den Glauben, und wirb 
ins Herz gefaßt. 

. Das Efjfen und Trinken boret nun nicht auf von 
dem Tage an bis an ber Welt Ende. E3 fol nicht 
an einzeln Tag fein im Jahr, fondern ih mill einen 
Dftertag machen, der ohn Nacht und Tag mähren fol 
bis an der Welt Ende. Alfo haben [fol. 342] mir 
allezeit jtillen Freitag und Oftertag, denn ed wird ber 
Tod und die Auferftehung ded Herrn Chrifti geprebiget 
werden. Do fpeifet man mit Chrifto die Gläubigen, von 
welher Speife fie fehr geftärft werden, daß ber, fo 
fein Fleiſch iffet, dann auferwedet werde am jlingften 
Tage. Drumb, fo oft fie das Wort Gottes horen, fo 
baben wir den Ditertag. Denn er das Dfterlamb will 
aufheben, fo man nur de3 Jahrs eind afe, und ein 
anders anrichten, das folle währen *) bid an den jungiten 
Tag. Wenn er fie denn auferweden wird, fo wird er 
fagen: Du haft von mir geffen und getrunfen; kompt 
fer in meines Batern Reich! ꝛc. Und fpridt drauf: 

will nicht mehr trinken, bis ich in mein Reich komme. 
ſehen wir, wie er zu feinem Ampt eilet. 

Über das gemeine Efjen und Trinken des Dfter- 
Uimmleind wird er das hochwirdig Sacrament einfegen, 
auf daß Mir ein äußerli Zeichen dabei hätten und 
doran gedächten. Derhalben fo unterfcheide ed, und 
mache Fein Irrthumb. 


*) Manuier.: werden. 
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Das Dfterlamb aßen fie gefchurzet, figend und hatten 
Etäbe in den Händen, als die eilend zum Land aus—⸗ 
laufen, ober die Botfchaft geben wollten, oder die auf 
der Flucht ſaßen; wie ed auch hernach geſchahe: fie 
mußtens eilenda eſſen, und zum Lande ausziehen, dann 
die Egypter drungen fie aud), aus dem Lande zu ziehen. 
Da das Biehe und Menſchen todtgefchlagen worden in 
Einer Nacht, wer da einen Juden bei ſich hatte, der 
treib ihn aus von fi; jtießen alfo bie Juden zum 
Lande hinaus. Derhalben fo hatten fie ſich furhin ge 
zuftet, und die Schuch angezogen, [fol. 34b ] fäumeten 
ſich audy nicht lange, und zogen aus Egypten nad) dem 
gelobten Lande. 

Do war das Diterfeft drumb eingefeget, daß fie 
der Erlöfung aus dem Elend und Sammer, do fie in 
leiblichen Dienft und Gefängniß waren, nicht vergeſſen 
folten, fondern an diefe Wohlthat gedenken. Darm 
war das leibliche Diterlamb eingefegt, bi8 daß do käme 
das rechte Diterlämmlein Chriftus. Aber was iſt dab 
fur eine Erlofung, daß einer aus einem Befängniß lob⸗ 
gegeben wird, ber doch fonft fterben muß? Sch wollte 
gerne eine foldhe Erlofung haben, daß, wenn ich ftürbe, 
dennody8 dann leben mochte ewiglid. Do fpricht denn 
Gott: Jh mil da auch aushelfen. Dieß Diterlamb 
Chriftus fol anrichten eine ewige Freiheit und Erlofung 
vom Tode, Vergebung der Sunde und ein Geber ber 
Geredtigfeit fein, bringen Erlofung aus diefer geiftlichen 
Gefängniß und Dienfte, und führen zum ewigen Leben. 
Diefe herrliche Liberation ift abgemalet und bedeutet 
worden durdy den Modell und Figur jenes Dfterlambs 
be3 alten Teſtaments. 

Er unterfcheidetö felbft fein, ſpricht erſtlich vom Eſſen 
und Trinken im Reich Gottes. Was Gottes Reich 
wiſſet ihr, nämlich die heilige chriftlihe Kirche, dorinner 
Ehriftus Konig ift. Do will er das Neich alfo anrichte®, 
daß nur Ein Tag foll darinnen fein, der fol heißen: 
Haec est dies, quam fecit Dominus. Do ſollt if 
innen efjen und trinfen geiltlich von meinem Fleiſch und 
Blute, daß man dorinnen predige, hore, leſe Gott 
Wort. Denn Previgen heißt anrichten, auftragen und 
die Schufjel oder Gerichte für die Gäſte fegen. Wen 


— Mi 
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352] du nu glaubeft, daß Chriftus geftorben fei 
eine Sunbe, fo tfjeftu, und du bilt der Tifchgänger 
im Reich Gottes, iffeft und trinfeft im Himmels: 
mit Abraham, Iſaak und Jakob, und fpeifeft deine 
Und die Speife fol währen*), bis mir alle 
die Erden fommen. Dann wird der Gerr Chriftus 
inen, und uns wieder auferweden, und fagen: Du 
neinen Leib gefjen und mein Blut getrunfen, das 
egläubet, daß ich für dich geftorben bin; brumb 
ber, du folt auch in meinem Reich leben um 
twillen. 
Über das feet er bernah: Ich werde nicht 
er vom Gewächs des Weinftods trinten, 
daß ichs neu trinfen werde in meinem 
h. Do ſehen wir, mie er eilet zu feinem Ampt, 
Reich anzuridten. Es ift aber fol Reich noch 
im Scauen, fondern ift allbier auf Erben im 
ben, bi daß wir gar gefund werden, bad wird 
ben nach der Auferftehung. Aber auf dab mir 
ein äußerlich Zeichen, Geremonien ober Ding darbei 
1, daß wir daran gedächten und uns folder Speife 
erten, fo hat er das Sacrament feines Leibes und 
3 eingeſetzt. 
An der Naht, bo er verratben ıc. 
Unfer Herr Gott bat allezeit die Weife gehalten, 
x neben feinem Wort bat ein Zeichen oder Geres 
m und Werk hinzugefetet. Die Altväter, ald Adam 
feine Kinder bis auf Noah, wenn fie prebigten, To 
ten fie einen Schop8; do kam denn das Teuer von 
ıel und zündet das Opfer an. Dad war ein ges 
Beichen, daß Gott ihnen gnädig wäre, ed war ein 
el an den Brief gehänget. [fol.35b ] Alfo aud 
doſes predigen follte von ber Erlofung ber Kinder 
Iſrael aus dem Dienfthaufe Egypten, do ſetzet 
ein äußerlih Zeichen neben berfelbigen Predigt, 
ih, daß fie follten das Dfterlämmlein eſſen. Das 
nfer8 Herr Gott? Weife allezeit gewefen, daß ers 
gemacht bat, daß die Ohren nicht alleine boreten, 
en auch die Augen ſehen und die Hände greifen 





Nanuſer.: werden. 
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mochten. Alſo hat der Herr Chriſtus auch allhier gethan 
er ſetzet ihnen auch ein Zeichen für die Augen, auf daf 
die Chriften burd) fein Wort und Zeichen geftärkt wurden 

Alſo Tiefet man durd die ganze heilige Schrift 
Do Gedeon folt in Krieg ziehen und bie Midianite 
fchlagen, da mar erftlich dad Wort allein, dorüber € 
disputierte; aber barnad mußte er ein Zamb nehme 
und hieß ihn der Engel opfern. Item, do zu Wari 
vom Engel Gabriel gefaget wurde: Du wirſt eine 
Eohn gebären und Mutter werden; dad war bai 
Mort, deme Maria gläubete, und fprah: Mir geſchehe 
nad; deinen Worten. ber er gibt ihr darnach ein 
Zeichen: Siehe, deine Muhme Elifabeth ift auch ſchwanger. 
Das iſt allezeit Gottes Weiſe alfo geweſen, daß er fein 
Volk regieret hat mit dem Wort und äußerlichen Zeichen 
auf daf er uns nicht lafje gleic) alö in der Luft ſchweber 
und pampeln; wie ter Papft und alle Rotten unl 
Eecten thun, die fi ausdrehen von dem goitlichen 
Wort und den jictliden Zeichen, die Gott uns gegeba 
hat und dardurch fid; uns offenbaret, und dargegen i 
einen Winfel Frieden, und machen eine eigene Andach! 
ziehen eine graue Kappen an, gehen aus ber Pfart 
firhen, und verachten das gottlid; [ fol.36a ] Wor 
und die fichtlichen Zeichen, wollen eigene Gottesdien 
anrichten, und menden fi von den Cacramenten 
Das ift der Teufel; der meifet die Leute immerda 
vom Wort und den Cacramenten, zu melden doch un 
Gott gebunden hat, wollen wir anders felig erben 
Sch ſelbſt hab im Papſithumb dad Wort Gottes um 
die Sacrament nicht geadht, fondern fur den Sacramente 
mich gefürdht, und kroch in einen Winfel, und betet bi 
Heiligen an; denn ich gedachte, Gott würde mir ei 
Eigenes machen. Ich gedachte nicht, daß dieß Chrifte: 
wären, die Gottes Wort horeten; und hätte einer 3 
mir gefagt: Willtu felig werden, und willſt Gott felb| 
boren und feben? fo hätte ich geantwort: Ja, wahn 
lich! (Sch wäre aud an der Welt Ende mit blutige 
süßen darnad) gelaufen!) Und hätte er gefprochen 
Ich mil dire fagen; Gott bat gejehet bie Apofiel 
und alle Prediger des gottlihen Worte bi ans Ent 
ber Welt, die do follen Gottes Wort bir prebigen, un 
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Gott fpriht: Wenn du die horeſt, fo Horeftu mid; 
term , er bat die Taufe, Abenpmahl und Abfolution 
gegeben, und deines Nähelten oder deines Vaters 
Mund: die hore, dann horeftu auch mid; — hätte 
ich das gegläubet, fo hätte id) zeitlich die Kappe weg— 
geworfen. Sch wollte aber Gott da fehen und boren, 
do er fi nicht hat angebunden, und nicht fuchen, do 
er ſich doch wollte finden lafjen. Drumb, fo man fie 
horet, fo horet man ihn*); mo man aber fie veracht, 
10 veradht man auch ihn. Eonft lauft man gen Rom 
Dder gen Compoftel zu Et. Jacob, und bringe Heilig« 
thumb von Et. Francisci Niederfleid, oder febe 
St. Jacobs Kopf. Ja, ich fol ja fo ſchier ein Bein 
Don einem Pferde fehen, als [fol.36b | Et. Jacob 
eben; noch fol da Gott fein! Alfo haben wird ger 
Bläubet. Nun, wo er fid) will finden lafjen, das wollen 
Dir nicht leiden. Er bat ſich gefegt in die Taufe, in 

ie Pfarr und in dein Haus, ja in ded Nachbarn Mund, 

& einer den andern tröfte, und fpridht Gott: Wer 
euch boret, der horet mid. Er bat alfo die ganze 
Welt, ja alle Winkel erfüllet mit feinem Wort, fonder: 
Lich aber die chriftlihe Kirhe. Darumb, mas doher 
wächſet, ſehe zu: der Teufel bat fein Ruhe, er mil 
waund folches**) aus den Augen reißen, nämlid, daß 
ums Gott Augen und Ohren gefullet bat. 

Alfo gings auch mit dem judifhen Volke zu. Zu 
Moifi Zeiten hatten fie eine gemifje Statt, do ber 
Tabernakel war. Do faget Gott: Komme ber und hore 
wid, do wirſtu meine Prieſter finden; bo fol man dir 
predigen, und boreftu fie, fo boreftu mich aud. Nein, 
Sprechen fie, ſondern dort ftehet eine ſchöne Eiche, eine 
grune Linde, der Poltersberg, eine luftige Aue+), ein 
bübfches Bächlein, do wollen wir beten, allda wird und 
Bott erhoren. Nun hat ihnen Gott den Tempel gegeben, 

A da Sollten fie Gott fuchen, fehen und boren. Gleichwie 
Salomon ihnen im Tempel ſuchete und auch funde, nicht 
in feiner Majeftät, fondern in einem Zeichen und Bilde 
fürgebilvdet, daß die Augen ihnen begreifen konnten. 
Denn man Tann ja fühlen und leiden die Hand des 


*) Ylanulfcr.: mich. **) Manufer.: + und basjenige. T) Ramiſer. Ave. 
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Prieſters, wenn fie einem auf das Häupt gelegt mird 
und ich den Briefter hore. Wenn Gott redet in feiner 
Majeftät, fo fonnte man ihnen nicht ertragen; [ fol. 372] 
aber mir zu gut hat er ſich in ein friedlich Bild und 
leiblih Zeichen, ald Brod und Wein, und in eine 
Prediger Stimme fürgebildet, darfür man ja nicht er 
ſchrecken follte. Aber das funnten fie nicht leiden, und 
fuhren zu, wo fie einen fchönen Berg ſahen, einen Luftigen 
Garten, do madten fie hin ein Kapell und Altar, und 
wurde die Welt gar voll Kirchen, und ließen bort ben 
Tempel fteben zu Sherufalem. 

Dad tft der leidige Teufel, der do macht ben 
Weberdruß in den Leuten an der Pfarr und an dem 
gottlihen Wort, und ihnen die Ohren jüden, nad etwab 
Neues zu boren; denn des Alten wird man balde mube. 
Alfo wurde im Papfitbumb die Welt auch gar voller 
Abgotterei und Kirchen, und fo mancher Altar tar, fo 
manchen Heiligen und Abgott hatten fie auch, und fo 
mancher Abgott, fo viel Mefjen waren aud. Aber nu 
ift e8 auögefegt; Gott gebe Gnade darzu, daß man ihme 
darfür danke! 

Alfo befilcht er allhier auch nicht allein das Effen 
und Trinken geiftlih durch fein Wort bis an den jungs 
ften Tag, fondern er ſetzet auch ein äußerlich Zeichen 
ein, als dad Sacrament des Leibe und Bluts Chrifti, 
bad wir mit Augen ſehen. Gleich wir aud der ganzen 
Melt prebigen von der Taufe; diefelbige hore ih nich 
alleine, fondern ich fehe fie aud) und greife fie mit vera 
Händen, und febe meinen Herrn Chriftum in ber Taufe 
und greife ihnen darinnen. Denn er bat fi ins Waſſer 
gewidelt, daß ich ihnen allda weiß zu finden, aber nicht 
in feiner Majeftät, fondern in einem äußerlichen Zeichen, 
welch [fol 376] Zeichen in die Augen fcheinet und mid 
gewiß macdhet, daß Gott bei der Taufe fei und felber 
täufe. Dieb ift unfere Predigt von der Taufe bas 
ganze Jahr uber. Alfo predigt man auch für und fr 
von der PVergebung der Sunde, und bleibet das 
Zeichen auch darbei, daß der Prediger fein Hand darzu 
tbut, die er auf mich legt, wenn er mid abfolviere. 
Drumb, daß ich® aud mag täglich gebrauchen, fo iſt 
nicht allein in bie Ohren gericht, als, daß ich das Wort 





tte3 bore, fonvdern die Sacrament find auch in bie 
zen gericht, auf daß die Sacrament neben dem Wort 

‚ ftärfeten. 

Alfo ift nun der Herr Chriftus nicht zufrieden, daß 
anrichtet das Eſſen und Trinken von feinem Leibe 
, Blut, ald do ift die Predigt des gottlichen Worts; 
bern er richtet auch an ein äußerlich Zeichen, Weis 
E Geberbe, das aud dahin fol gehen zu dem geift- 
em Eſſen, das ift, zu der Predigt des gottlichen Worts. 
ift nun das heilige Sacrament ein äußerlich Zeichen, 
äußerlih in die Augen fället, darbei Gott fich mill 

ven lajjen. Derhalben fo darf ich ganz und gar nicht 
jen, und ſprechen: Ich wollt unfern Herr Gott gerne 
n und boren; obl ich muß gen Rom geben, gen 
npojtel laufen, gen Aach und der Heiligen Gebeine 
n! — Sa, den Teufel auf den Kopf! Du darfft 
erm Herr Gott nidht nachlaufen und fuchen, er läuft 
nad und ſuchet dich. Wenn du alleine die Augen 
Uteſt aufthun, fo haſtu dad Evangelium, das Sacra⸗ 
it Des Abendmahls, die Taufe, die Schlufjel, das 
n alleö ſiehet; vofelbit thut Gott den Himmel auf, 
» will fich feben und finden lafjen. 

[ fol. 382 ] Das ik nu das äußerliche Zeichen, dar» 
ver faget: Soldhes follt ihr thun zu meinem 
»dächtniß. Solchs folltu fleißig merken. Das Wort 
dächtniß ift ein undeutich Wort, ich verftehe es nicht. 
verſtehe es aber alfo, daß, wenn ih da uber dem Altar 
de, und gebädhte an das bitter Leiden Chrifti, do meinet 
im Papſtthumb, das wäre ein koſtlich Ding, do ich 
b uberhin bevadıte, wie Chriſtus gelitten . Da 
r fein Glaube, fondern nur ein opus operatum. 
8 ift ein los und faul Gedächtniß, und ift eben fo 
l, alö wenn ich gebäcdte, daß David ein Konig ges 
fen ift, Salomo den Tempel gebauet hat, alfo Chriftus 
h zu Sherufalem geftorben. Aber was hilft mid 
b Gedädtniß? Denn ich bedachte nur die Hiftorien, wie 
geichehen ift. Nein, ed muß ein ander Gedächtniß fein. 
x ſollens prebigen und darvon reden bis an jungiten 
8, wie St. Paulus auch faget (1. Corinth. 11, 26): 
Herrn Tod verfundigen, bis daß er kompt. Sonders 
‚, wenn wir dieſes Zeichens gebrauchten, fo follen wir 
siper’3 Werte, 207 Bd. 1. Abth. 8. Aufl- 27 
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biefe Predigt ſtets uben im Herzen: Wein Leib vor 
euch gegeben und mein Blut ift vor euch vergofien. To 
gedenft man dran, wie die Wort lauten, dag es vor 
und gefchehen fei; dorauf denn audy dad Sacrament 
geriht if. Das ift die causa finalis. Denn tab 
wäre fonft nicht gnung, wenn man alfo dran gebädte: 
der Leib wäre in Tod gegeben und fein Blut vergofien, 
— dad ift nur materialis causa — ; fondern daß id 
auch wiſſe, es fei meinethalben und mir zu Gute ge 
ſchehen; item, daß ich gebenfe, daß es nicht alleine 
gefchehen ſei zu Iheruſalem vor fünfzehen hundert Jahren, 
und das Blutvergießen nun aufböre, ſondern dieweil 
[ fol. 38b ] die Eunde und der Tod noch verhanten ill, 
du haft die Eunde und Tor noch am Halfe, fo fol 
mein Blutvergießen nicht aufhoren, fondern noch wirken 
wider den Teufel, Sunde und Tod. Cs horet dab 
Leiden, Sterben und Blutvergießen nicht auf, do die 
Hiftoria gefchehen ift, fondern es thut und mirfet nod 
wider den Tod und Teufel, und ift kräftig, bieweil 
Eunde und Tod in der Welt fein wird. Darzu ift ed 
auch eingefeget, wie er denn faget: Nehmet bin, efiet: 
item: Trinkets. Der Leib ift für euch gegeben und daB 
Blut für euch vergoſſen. Drumb fo bat dag Sacrament 
mit der Hiftorien nicht aufgehoret, wie wir im Bapf 
tbumb a) haben ein Gedächtniß draus gemacht, daß ed 
wäre als eine gefchehne Hiftorien, und ein lauter Wert 
draus gemacht, dad man thäte zum Gehorfam der Kirchen, 
und daß umb des Werks willen Gott mir gnädig 
wäre und uns anſehe. Das ift nicht ein ander Ge 
dächtniß, denn ald wenn man gedenkt, wie Hector ift für 
Troja erfchlagen, daß man auch alfo Chriſto zu Dienft wollt 
dran gedenken. Nein! Du boreft, daß du ſollſt eſſen 
und trinfen, und fur dich efjen; du ſollſt nichts doher 
bringen, ſondern holen und empfahen, und foll währe, 
fo lange in und die Sunde und der Tod gefühlet wir. 
Und wir fuhlens zwar täglih. Do folld dann an de 
Seelen immer getrunken und geflen, ja gehungert und 
gedurftet fein nah dem Leben und Geredhtigleit. Se, 
wo nehme ich die Speife? Ich bins, faget er ſelbſt; ih 





a) Gedachtniß EHriflt Leidens im Papftibumb. 
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bin dad Lamb, die Speife wider die [fol.392] Sünde 
zur Geredtigfeit, wider den Tod zum Leben, auf daß 
du nicht allein gedenkeſt, wie domals die Sunde vergeben 
und der Tod erwürget fei, fondern er thuts noch, die 
Wert gehet noch im Schwange und Kräften, daß er 
den Tod und Teufel erivurget, als er zuvor gethan bat. 

Das ift nun die Kraft des Leidens Chrifti. Es 
wirket folcyes für und für, daß, wenn Eines Gemwiflen 
will erfchreden für der Sünde, Teufel und Tode, fo 
richtet er fich allbier wieder auf, und hält ihnen das 
vor die Nafen, daß er gläube, Shefus Chriftus fer für 
und geitorben. Das Leiden gebet immer in feinen 
Kräften. Es iſt wohl einmal historice gefchehen, aber 
alfo gefcheben, daß es fei eine ewige Erlofung, und 
nicht aufhore; denn es iſt fein Leiden biefe Stunde eben 
jo fräftig und ſtark bis an der Welt Ende, als es ift 
geweſen im Anfange und die Stunde, do es gefcheben ift. 

Wer find Euh? Sind es die Apoiteln allein? 
Redet er allhier mit den Apofteln allein, fo gehet es 
und nicht an, daß er faget: Nehmet hin meinen Leib ac. 
Aber das Wort Euch muß man feßen an alle, die in 
des Todes und Teufeld Schreden find, ald wollten 
diefe Feinde fie verfchlingen; item, die der Teufel ges 
fangen bat, wie er denn ein Herr der Sünder ift; und 
alle, die do Gottes feind, die heißen allbier Euch. Da 
geboren mir auch zu; ſonſt wäre es ein Hiitoria, wie 
andere weltliche Geſchichte. Im Papſtthumb hat man 
die Wort der Einfegung nicht offentlichen gelefen. Es 
war ein ſolch Geheimniß und heilig verfiegelt Ding, es 
durfte die Wort niemands lefen, denn allein der Prediger, 
und mußte fie nur heimlich Iefen; [ fol. 396] dedten 
die Wort zu. Das war ein Zeichen, daß die Gedächtniß 
Ehrifti und die Predigt auch zugededet war. Drumb 
fo haben wir von dem Gedächtniß nicht? gemußt, und 
den Text nicht anders angefehen, denn ale wärd nur 
eine todte Hiftoria, gleich ald man vom Salomo faget, 
daß er ben Tempel gebauet hab. Aber der Herr Ehriftus 
ſaget: Solchs thut zu meinem Gedädtniß. 
Er läßt Hinter fich fein Gedächtniß bis an der Welt 
Ende; wie er denn auch faget: Ich will bei euch fein 
bis an der Welt Ende. Ich will euch Feine Zeit jeßen; 
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thut3 bis an jungften Tag, und thut3 nur zu meinem 
Gedächtniß, daß mein Name dardurch geruhmet werde. 
Denn werd anderd nimpt, der ifjet und trinfet feinen 
Leib und Blut vergebens; denn das Beſte, das daſein 
fol, das tft nicht da, nämlidy das Gedächtniß, ald: fur 
euch gegeben und fur euch vergofjen, daß wir gläuben, 
daß der*) Herr Chriftus feinen Leib für fie gegeben 
und fein Blut für fie vergofjen hab, daß er fie von ber 
Sunde und Tode erlofete. Denn e3 fol wider bie 
Eunde, Tod und Teufel gelten. 

Alfo haben wir zu der Predigt des gottlichen Worts 
ein äußerlih Zeichen, daß man beide, mit den Augen 
und Obren, Chrijium ergreife, und an ihnen gebenten 
Tonne, daß er für uns geftorben fei. Wir armen Munde 
haben die Wort nicht geacht; gedachten, ed wäre ein 
Dpfer für die Lebendigen und die Todten, das man 
aud für andere thun mochte. Aber er will fagen: 
Hofieret und dienet mir nit darmit; denn Gott bat 
euch nicht wirdig geachtet, fo ihr ihme etwas brächtet 
für die Lebendigen und Todten. Noch bat man bie 
Eine Geftalt den Laien [fol.40a ] genommen und ein 
Dpfer draus gemacht, ald thät man ein Werl m 
Gottesdienſt, das Vergebung der Sünden brächte, wenn 
man dad Abendmahl nähme; welches fehr fchrediih 
it. Es iſt ein Wunderding, daß man alfo diefen Tert 
bat aud den Augen nehmen und alle fromme Here 
verblenden follen. Iſt doch der Text fo lauter, helle 
und rein: Bor dich gegeben der Leib; item: 
Das Blut ift vor did vergoffen. Iſt das nicht 
deutlich und Mar? Noch fol ich mir das aus mem 
Augen und Ohren nehmen lafien, und fagen: Allhier 
bringe ich des Herrn Chrifti Leib, und gebe ihnen bt 
zu einem ohlgefälligen Dienfte oder Opfer. Iſt dab 
nicht erfhredlih? Wenn er fagte: Da nehmpt meinen 
Leib, den opfert vor euch; bad wäre ein neue Ding. 
Aber er fpriht: Nehmpts hin, effet, trinket; ihr ſollet 
mir nichts geben, ihr konnets auch nicht thun. ber 
- wenn du es darnad) genommen haft, fo wirft du mir wohl 
geben, — was denn? — daß du mir darvor dankeſt und ven 


*) Banufex.: „ber” feblt, 
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x rühmen wirft, daß ich für bich geitorben fei, und 
sft mich dann wieber lieben, und miederumb mir zu 
fallen auch etwas leiden. 
Allhier follte man auch predigen vom Sacrament, 
B e3 fei der wahrhaftige Leib und Blut des Herrn 
riſti 2c., welches unfer Widerfacher, die Sacramentierer, 
mmerlich zuläftert haben, find aber von uns gnugfam 
derleget und zu Schanden gemadht, aber noch auf 
n jgigen Tag ſich nicht befehren, und machen fchlecht 
:od und Wein draus, und ruhmen darnach hoch die 
edächtniß. Uber fie veritehen kein Wort darvon, 
end alles mit der Vernunft ausmefien, wie doch 
re Leib Chrifti Fonnte ein Brod fein. Denn vie bie 
ufe fo groß Ding thun [ fol. 40b ] fonnte, das Tann 
ın mit der Bernunft audy nicht begreifen. Und wie 
anitu gläuben, wenn du boreft die Predigt des Evans 
lii, daß du die heilige Dreifaltigfeit felbit horen follteft, 
3 beißt nicht alfo: Ich kanns mit der Vernunft nicht 
greifen, drumb fo ſolls unrecht fein. Der Herr ſagts 
er dürr heraus: Nehmpt hin das Brod, das ijl mein 
ib, und nicht ein geringer oder gemeiner Leib, fondern 
e für euch gegeben wird. Er nimpt dad Brod, das 
wahr; aber e3*) ift gleichwohl der Leib, ber für 
ch gegeben wird. Bleibe vu bei dem einfältigen Text, 
id klügele nicht, und hüte dich für dem Geift; denn 
Gottes Wunderwerken follen wir nicht? mit ber 
eınunft faſſen wollen, fondern Augen und Ohren 


n. 

Denn gleichwie ein Gefangener figet in einem 
een, dunkeln und finftern Thurm, do er Fein Licht 
den kann, audy nicht weiß, wo der Aufgang ober 
iebergang ift, aber wenn die Maur durchbrochen 
urde und ein Loch drein gemacht, daß das Licht hinein 
enge und er fähe es, und ihm angezeiget wurbe, baß 
Id Senfter oder Loc) gegen Morgens wäre und daß 
an ihme binforder Epeife durch bafjelbige Loch geben 
llte; alfo figet unfere Seele auch im menſchlichem 
eibe gleich als in einem finftern Kerker, und weiß 
m Gott gar nichts, will aber viel klugeln und tappen. 





®) Manufer.: er. 
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Aber menſchlich Vernunft hilft allhier nichts, es = 
denn Sache, ſie halte ſich an das Licht des gottliche — 
Worts, daß daſſelbige in unſere Herzen leuchte; m” 
daß allhier geſagt wird: Das Brod iſt mein Leib — 
Laß dir nicht fagen: Wie kann der [fol. 41a] Le - 
im Brod fein? Do murbeftu im Finfterniß geben, ur — 
nimmermehr verftehen, mas Gottes Wort”) wämıze 
Bleibeftu aber bei dem Wort, fo ift es dein Liht, urm 
es hat feine Notb, und fannft fiher und gewiß fagexr: 
Die Brod und Wein ift meined Herrn Chrifti Yleiyg 
und Blut; da bleibe ich bei und laß mir gnugen. 

Ihr junge Leute fehet euch wohl für! Gott Hat 
fih erftlih durd fein Wort offenbaret, und bat uns 
darnach auch ein Zeichen darzu gegeben. Das Wort 
tft eben fo unbegreiflid, ald das Zeichen. Es iſt un 
gläublih, daß Gottes Sohn für mid follte geftorben 
fein. Man kann Bott durch die Vernunft nicht begreifen. 
Aber hab ich das Licht gottliches Worts, fo kann ih 
ihnen ſehen mit meinen Augen und fafjen mit meinen 
Ohren, und nicht fuchen zu Rom, fondern in meiner 
Kirchen und in meinem Haufe. Denn er faget: Wer 
euch boret, der boret mid; item: Wer gläubet unb 
getauft wird, der foll felig werben: do fehe ich ihnen 
im Wafler der Taufe. tem, bo er fpriht: Das iſt 
mein Leib 2c.: da fehe ich ihnen im Leibe und Ylut 
Chriſti. Alfo herrlich hat ſich Gott offenbaret und die 
ganze Welt reichlich erfullet mit feinem Wort und Außer 
lihen Zeichen, darmit er feinem Volk ſich hat zu erfennen 
gegeben. Und find diefelbige Zeichen nicht ledige Zeichen, 
wie die Sacramentierer fürgeben; gleihwie auch das 
Waſſer in der Taufe nicht Schlecht Waſſer ift; ſondern 
das Brod und Wein ift der Leib und Blut Chrifli. 
Aber Gott bat und aus den Irrgängen gerudt, und 
euch ein befjer Glüde gegeben. hr feid nicht geweſen 
in dem vorigen greulidyen Yinfterniß des Papftthumbs, 
drumb habt ihr Gott wohl zu danken. 


*) Manufer.: „Wort“ fehlt. 
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CLXIX. 


Predigt über die Hiftorie von der Fußwaſchung, 
über den Text Johannis 13,1 ff. 


(Gehalten am Gründonnerftag, 25. März 1540.) 





(Cod. Helmst. 99. Bl. 422 —49b. — N9.6.) 


Ueberichrift: piltoria vom Fuſſe Waſchen. Ge 
Predigt Anno 1940. 


Daß diefe Predigt an demſelben Tage wie bie vorhergehende 
gehalten wurde, ergibt fi) gleich aus dem Anfang berfelben. 


[ Fol. 424] Heute haben wir gehort das Stude, 
To die Evangelilten befchrieben haben vom Dfterlamb 
aund Cinfegung des heiligen Sacramentd, damit der 
Herr Chriſtus bat aufgehoben das alte Dfterlamb mit 
Teinem Gedädtniß, und hat und das Seine gegeben, 
amd fein Gedächtniß hinterlaffen; nämlih, daß mir 
mit feinem Leiden und Sterben haben follen Bergebung 
Der Eunden und das ewige Leben. 
Nun beichreibet der Evangeliſt Joannes ferner 
Das Füßwaſchen am zwölften*) Gapitel; und ift 
in diefem Tert viel, dad wir in Einer Predigt nicht 
Eonnen ausmaden. Dann der Herr hat in diefen Tagen 
viel geprediget und gethan, ald die drei Capitel Joannis, 
das 14., 15. und 16. GCapitel**), die man font auf 
andere Zeit pflegt zu predigen. Und bat Joannes ges 
fhrieben, wie er das Diterlämmlein gefjen hab und 
dad Abendmahl geftift. Nun feget er das Stüde vom 
Juhwaſchen darzu, dann die andern Evangeliften hattens 
ausgelafien, und thuts drumb, auf daß man ja nicht 
gedenken mochte, daß der Herr Chriltus allein ein pur 
lauter Menſch wäre, der fo jämmerlich und ſchändlich 
leidet und ftirbet, ale daß feine Kraft mehr hinter ihme 
wäre. Wie wir denn wohl miffen, worumb Joannes 
fein Evangelium gefchrieben hat; dann zu feiner Zeit 
albereit Keter waren, die do den Artikel angriffen: 
ob der Herr CHriftus mahrhaftiger Gott und Menſch 


2) pielmehr am 18. Gap. **) zu ergänzen etwa: „erzählen“. 
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wäre? Darvon hatten nun die andern Evangeliften 
aud) wohl gefchrieben, daß Chriſtus Gott und [fol 425] 
Menſch fei; aber Et. Joannes vermenget immerbar 
diefe zwo Naturn in allen feinen Gapiteln, auf daß 
aus feinen Worten und Werfen gefpuret wurde, daß 
er Gott und Menſch wäre, für uns geborn, gejtorben, 
von den Todten auferftanten und aufgefahren gen 
Himmel, file zur rechten Hand Gotted. Das muß 
nicht eine geringe Perfon fein, als die allein ein pur 
lauter Menſch fei, ale Joannes der Evangelift oder 
ein ander Menfch, fondern der audy Gott fei. Dann 
der Menſch Chriftus iſt geitorben, aber wieder aufers 
ftanden als ein Gott und aufgefahren gen Himmel. 

An dem Artikel Tiegt die Macht unferd® aanzen 
Krijtlihen Glaubens von den zweien Naturen in Chrifto, 
von der Menfcheit und Gottheit, und den Artifel handelt 
Et. Joannes fleißig. Denn die Chriften ſcheiden fich 
in diefem Artikel von allen andern Menſchen, von Türken 
und Juden und mie fie heißen, daß wir fagen: Id 
gläube an Iheſum Chriftum, feinen einigen Sohn, unfern 
Herrn, geborn von ver Jungfrau Marien; daß in Einer 
Perſon zwo Naturen find, als die gottlihe und menſch⸗ 
lihe. Und bat St. Joannes den Artikel fleißig gehandelt. 

Sur Dftern (®.1.) Der Herr bat immerbar 
auf die Zeit gedacht, daß er aus der Welt gieng zum 
Bater, und ift gleich froh, daß fie fompt. Zum Bater 
geben. (V. 1.) Eo wills Et. Joannes nennen. Alfo 
fagen die andern Evangeliften nicht, fondern machens 
fo greulidy fein Leiden, befchreibens mit trefflihen Worten, 
wie erfchredlich er gemartert fei, daß wohl modte eirg 
Ende feines Lebens fein und ala | fol. 432 ] wollis mit 
dem Wanne gar ausfein. Über Sanct Joannes fpridt, 
daß fein Leiden fol ein Gang oder Sprung heißen, 
und nicht ein ſolch Leiden, das ihnen behalten follte im 
Tode und Grabe, wie allen andern Menfcen geſchicht, 
fondern foll nicht? anders fein, dann ein Eprung ode 
Gang aus diefem elenden Leben in ein ewiges Leben, 
und aus dem Grabe und Höllen fäße zur Nechten feineb 
Baters, ein Herr uber die lieben Engeln und alle Greatur. 
Gibt alfo dem Leiden ein ſonderlich Prädication, will 
das Leiden Chriſti befchreiben, daß es anders nichts fei, 
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dann ein Gang, Pascha, transitus Domini, und bat 
den Namen von Egypten ber, do der Tert im Moife 
faget, daß der Herr gefprochen hab: Ich will diefe Nacht 
durch Egypten gehen und alle Erftgeburt an Menſchen 
und Viehe todtfchlagen, und euch erretten. (2.Mof. 12,12.) 
Do war das Dfterlamb ein Gedächtniß des Gangs, gleich 
als wir die Sacrament noch haben als ein Gedädtniß 
des Leidens Chriftii. Den Gang deutet St. Johannes 
bieber, und ſpricht: das ſei der rechte, wahrhaftige Gang. 
Dann diefe Nadıt ift e8 ergangen, do er geltorben ilt 
unb ward zu nichte*). Mit dem Gange ginge er alfo 
weit die Welt tft, und fchlug todt den Teufel, Sünde, 
Tod und Hölle, und erlofete fein Volk von den Egyptern, 
daß fie den Eayptern, das tft der Sünde und dem Tode, 
nicht mehr unterthan follten fein, und ift in Abgrund 
ber Höllen gefunfen, mie zun Ephefern am 4. Gap. 
(V. 8 ff.) St. Paulus faget, allda durdy und durd) ges 
fahren und wieder in die Hohe gefahren und fic) gefeget 
zur Rechten [ fol. 43b | feines Vaters. 

Darmit angezeiget wird, daß er nicht ein ſchlechter 
Menſch fei, der do hie ftirbet und ben Tod ſich hat 
laſſen unter feine Füße treten, fondern er darnach mitten 
im Tode dem Tode den Hals zutritt und den Tod 
Wurget. Wie man denn in den Diterfeiertagen darvon 
predigt, wie er den Tod zurtreten hab. Darumb fo muß 
etwas Großes bahinten fein, nämlich die Gottheit. So 
wennet nun Joannes das Leiden Ehrifti einen Gang aus 
dem Leiden und Tod in das väterliche Reich zur rechten 
Hand Gottes. 

Nun befchreibet er audy von der Demuth von der 
Menfcheit des Herrn Chrifti, wie er feinen Jungern die 
Fuße wäfchet. Und befchreibet foldye Hiftorien mit großem 
Fleiß, und fpriht: Da Iheſus erfennet, daß 
feine Seit kommen war, daß er aus diefer 
Belt gienge zum Bater; wie er hatte ge 
liebet die Seinen, die in der Welt waren, 
fo liebet er fie bis ans Ende; das ift, er thut 
ihnen alle Liebe und Freundſchaft, und alfo, daß er 
auch niederfniet und ihnen die Füße wuſche. Und faget 


”) Danufer.: ift es ergangen dann do er geflorben iſt geftorben und 
Bar zu nichte. 
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ferner der Tert: Jheſus wußte, dag ihm 

Bater alles hatte in feine Hände gegel 
und daß er von Gott fommen war unt 
Gott ging. Er fompt wieder auf die Gottheit Ef 
und thuts mit befonderm großem Fleiß, auf daB 

wiffe, daß die Perſon Chriſti nicht allein ein M 
ſei. Denn e3 gehört feiner Greatur zu, ja feinem € 
zu, daß fie alles in Händen hab und aller Engel 

fet, ja daß fie des Himmels, Erden, Sünden T 
Lebens, Teufels und Höllen mädtig fei, und der 
alleine Geredhtigfeit gebe. [ fol. 442 | Drumb fo 

biefe Berfon, die do leidet, auch Gott fein; denn 
Alles heißt, da iſt nichts ausgeſchloſſen. Es ift n 
in Himmel nody auf Erden, das ihnen nidht vor ı 
Herrn erfennete. Darumb fo laß dich fein Leiden 
betrügen, daß bu meineteft, er fer nicht fräftig unt 
fonnte er fich nicht wehren; fondern du bift ſch 
dran, du hättſt nicht konnen felig werben, hätte er 
gelitten; drumb fo gilt dire. Es muß ein groß X 
fein, da3 die Sunde wegnimpt und des Batern . 
ftillet. Drumb fo gilt dirs, er leidet vor dich; wie er 
auch umb unfertwillen ift Menjch worden, daß er uı 
das ewige Leben ſetzete und ewige Gerechtigkeit ſcher 

Und nad dem Abendeſſen :c. 

Der Herr thut noch das darzu, daß er dem | 
aud die Füße wäſchet. Judas aber war gar befi 
er hatte das Sacrament empfangen und läßt ihm al 
die Fuße waſchen. Es will aber der Evangeliit fc 
Es ift die Boöheit fo groß in Juda, daß man 
ander® Tann fagen, denn der Teufel hab ihn befi 
Denn wenn der Teufel einen beginnet zu lehren 
hält er die großte Gottesläfterung für die hochſte 
und Dienft Gottes, und die Lalter und Schande 
die herrlichſte Tugend. Iſts nicht geläftert und gefchä 
wenn der Papſt und feine Bifchofe die Mefje für 
Opfer und Gottesdienft halten? So ift die Lehre 
Miedertäufer und anderer Nottengeifter eine k 
Gottesläfterung, melde fie doch auslegen und h 
vor eine Gerechtigkeit. Und will der Evangelift fa 
Judas bat gejehen, wie er die Seinen geliebet ba! 
and Ende, und fi) gedemuthiget gegen ihnen, ba 
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ren die Füße wäſchet. Drumb fo iſts unmuglich, daß 
ſich nicht auch follte gegen feinem Meifter gebes 
wthiget haben. Aber es iſt nicht menſchlich Ding mit 
me gewejen. Er bat gedacht: [ fol. 446) Morumb 
Bet er ſich wider das Prieſterthumb und mider das 
anz jüdifh Neid? Er will ein Sonderlihes machen. 
ich muß zum Bettler bei ihm werben, dann er*) vers 
Yuttet unnuglich fo viel Geldes mit der Salben, und 
egt fich wider die Hohenpriefter. Drumb wird ihm der 
Leufel ind Herz gegeben haben: Du thuft**) vielleicht 
ticht ubel dran, daß du ihnen verrietheit; fo boret doch 
a3 Getummel im Volk auf und wird wieder Friede 
jemadt. So gehets und auch noch heutige® Tages, 
aß Viel gerne wollten, wenn man nur die lutherifchen 
Buben todtfchluge und fie aufreiben mochte, ob fo wollten 
te guten Fried und Ruge haben! Alfo zeiget® ber 
Evangeliit mit harten Worten an, daß der Teufel in 
Bnen gefahren fei. Der kompt nicht alleine, fondern 
T bat einen großen Haufen, daß viel Teufel in ihnen 
jefahren find und ihnen fo hart eingenommen, daß er 
ih an nichts kehret, wider an die Liebe oder Vermah⸗ 
sung, noch an das Füßewaſchen, fondern er ift verftodt 
and gebet dohin, ald pfiff ihnen eine Gans an. 
‚. Unfer Rottengeifter thun eben auch alfo. Es hilft 
mihtd, man rede mit ihnen, wie man will, fie wollens 
nicht horen; dann der Teufel hat ihre Herzen befefjen, 
aber wahrlich fie haben keinen guten Geiſt. Salomo 
faget (Spr. Sal.29,9): Wenn ein weifer Mann mit 
einem Narren zu thun friegt, er weine ober lade, fo 
Kühtet er nichts aus. Demuthiget er fich gegen ihme, 
fo gibt er ihme Recht; ftellet man fich faur, fo heißt man 
denn einen ein verjtodten, harten Menſchen, [fol. 458] 
mit andern armen Leuten ubel umbgehe und fie mit 
Fußen trete, feine Geduld, Mitleiven noch Barmberzig- 
t trage. Wie mans machet, fo meinet der Narre, er 
hab Recht. 
Alſo thät Arius dem Athanaſio auch, und andere 
berfolgten dann den lieben Athanaſium, und ſprachen: 
Ran kann mit ihm nicht umbgehen, es ift ein halsſtarriger 





*) Manufcer. : „er” fehlt. **) Manufer.: 7 nicht. 
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c auf den Reichsſtägen auch wohl erfahren. Haben 

x und gedemuthiget, jo ſagen fie: Hui! fie geben und 

echt; fträuben wir uns aber, fo fagen fie: Wir ſeind 
‚ufrührer, der Teufel ſei in uns gefahren. Es tft aber 
weierlei Demuth a): eine, wenns die Lehre und ven 
Slauben antrifft; die ander aber, fo die Liebe des Näheſten 
angehet. Wenns die Artikel ded Glaubens antrifft, bo 
gebe Gott nur feine Demuth. Dann es gilt do nidt 
banveln, daß man umb der Liebe, umb des Friedes 
oder Einigfeit willen weiche, oder auf daß die Kirche 
nicht zerftoret werde, oder daß man der Faiferlichen 
Majeltät zu Liebe doch ein wenig meidye. Alfo klagen 
die Notten und Eecten auch uber uns, als fer fein 
Demuth und Liebe bei und. Aber wir antworten ihnen 
alfo: Thue zuvor das Wort, die Lehre und den Glauben 
hinweg; denn bie wollen mir bir nicht ein Hand breit 
weichen, und follte gleich druber Himmel und Erden eins 
fallen. Denn das Wort ift nicht mein, fo ift die Taufe 
auch nicht mein, das Abendmahl [fol. 456] aud nicht 
mein. Gott hat ihme das fürbehalten, und gefaget: 
Alfo lehre tu! Do fann ich nun nicht voruber, drumb — 
fo weiche dein Wille. Wenn wir denn alfo fagen, fo 
fpredhen fie: wir jind ftolzge Leute. Aber es ift ne 
nothige Demuth*); er hat? uns geboten, wir follen am 
feinem Wort nichts vergeben. 

Aber komm ber und greif mid), daß es die Liebe 
antrifft. Wo ih da mich nicht demüthige gegen = 
und nicht leiden werde, wenn mir Echaden geidhide > 
weiche ich da nicht in dem, dag mein tft und mir vor 
Gott gegeben; wo ih dann dir nicht vergeben will 
und dir die Fuße waſche: fo fchelte mich dann. Denn 
die Liebe Tann mir nichtö vergeben. Thuftu mir etwas 
an meinem Leben, oder daß du mich erzürneft, das iR 
fein Artikel des Glaubens, da fol idy mich demuthigen. 
Findeſtu mid da nicht demuthig, daß ich dir die Fuße 
waſche, fo ſchilt mich flugs; es it dann recht. Denn 
mein Leib, Gut, Ehre und Leben fein Greaturn, von 
Gott und gegeben, daß wir jedermann barmit diene 


nf; ſchilt man, fo hilfts nichts Tas haben 








a) Zweierlei Temutb. 
*) 9 ein notbiger HSodhmuth ? 
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ſo Ten. Damit ſoll ih mic demuthigen und gerne 
ANDern dienen. Findeftu mich nun anders, fo fage, es 
beige Stolz. Do wollen fie haben: der Churfürft zu 
Sadfen fol dem Kaifer folgen, ich fol mich für dem 
Kaiſer und Papſte demuthigen; fo body der Churfürſt 
erbeut, er wolle dem Kaiſer gerne mit Leib und 
ut, Zand und Leuten, wo es antrifft fein meltlich 
Wegierung, dienen; [fol.462] ja, das noch viel mehr 
iſt, folches wollen wir auch dem Bapft thun, der doch 
unfer Judas und Verräther if. Aber do jtogt ſichs 
an! Wir follen in den Dingen nachgeben, die nicht 
unfer find. Do maden mir nun die Exception, daß 
fie uns eine Freiheit lafjen follen in denen Dingen, 
die nicht unfer find. Sie wollen und gebieten, da fie 
nicht uber zu gebieten haben. Iſt nun der Teufel in 
fie gefahren, jo fahre er wieder aus! Wir haben hierin 
gar ein fiher und frohlid Herz, denn wir erbieten 
und nad) der Liebe ihnen zu thun mit allem, das mir 
haben und da3 unfer ift. Aber was fonft den Glauben, 
die Lehre und Gott felbft antrifft, und das er ihm jelbft 
Bat vorbehalten und wills niemands geben, und id) 
fold ihnen ubergeben: mie fann ich das thun? 

Die Rottengeifter, wenn fie und konnen fonft 
nirgends zufegen, fo läftern fie und und fagen: mir 
find ſtolz und hoffärtig, fonnen fein Geduld noch Des 
mutb haben. Aber fie willen, daß fie bran lügen. 
Dann wir wollten gerne von den Gnaden Gottes jeder: 
mann unter den Füßen liegen, wenn nur dad Wort 
Gottes rein bliebe und man Gott nicht in dad Seine 
griffe; dann follten fie uns fo demuthig und gebülbig 
finden, als irgends ein Schäflein fein mochte. Es ift 
Unen mehr Dienft von uns mwiderfahren, denn und von 
Ihnen. Noch fchelten fie und, daß wir Stolz fein und 
die Bruder nicht konnen lieben ober ihnen etwas zu 
gut halten; wenn man und erzurne, dad konnen mir 
nicht vergeben oder vergefien. Das danke dir der Hänger! 
Ich fol bir das fchenken, das [ fol. 46b ] nicht mein 
HM? Wenns doch meinen Finger anträf, oder gienge 
ben Leib an, do mollten wir und balde finden lafjen. 
Aber es gilt nicht meinen Rod, aud nicht meinen Leib, 
fondern daß wir in Gottes Sachen follen nachlaſſen. 
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Das fonnen wir nicht thun, und muß ein Chriſt Jagen: 
Sch will allbier ftolz fein mit den heiligen Vätern, bie 
do alle find ftolz gewefen umb ber Lehre willen. 

Die Erempel bat und der Herr Chriftus allhier 
furgeftellet, daß wir jebermann dienen folen. Dann 
er mwäfchet den Qungern die ‘süße, und dem Juda ſelbſt 
auch, denn er hat ihnen wollen weich madyen, daß er 
bon feiner Verrätherei abließe; wiewohl es nichts ges 
bolfen bat. D fo mag man aud) wundfchen, daß ihnen 
der Teufel wegführe! Denn will er nit, fol ic 
fagen, fo will ich mit ihme drumb den Herrn Chriſtum 
nicht verrathen. Aber der Herr Chriſtus nimpt Wafler, 
und wird ihr Knecht. Es ift nicht ein Rath, fondern 
ein Gebot, und ubergibt Chriftus nicht fein Ampt 
und Etand. Er bleibet Meifter; ſpricht: Ihr figet 
oben an, und ich wafche euch die Füße und gebe mid) 
felbft euch zum Erempel. Deutet felbft historice ober 
grammatice, was das Füßewaſchen fei, nämlich, daß 
es dieß fei: Wer der oberfte Herr fei, der made fid 
zum unterften Knechte, wie ic) getban hab. Das tft, 
daß ein jglicher dohin fehe, daß einer feinen Räheften 
liebe und dem andern diene, wo ihm etwas fehlet; 
daß ihm die Füße unrein fein, fo waſche er ihn, und 
helfe ihme. Die Meifterfchaft gibt er gleichwohl nicht 
bintveg, will fagen: Deifter will ich bleiben, daß ih 
ein Prediger oder Lehrer bin; dad Wort will ich be 
halten, [ fol. 47a] dann die Lehre und den Glauben 
fann ich euch nicht unter die Fuße werfen, fonbern ihr 
mufjet do Junger und Schuler bleiben; aber was ih 
an bab, ala Hände und Füße, damit werde ich euer 

necht. 

Alſo wenn ein Menſch im Glauben recht unten 
richt iſt, und läßt ihm den nicht nehmen mit den Worten, 
do man ihnen ſchilt, er ſei hoffärtig und ſtolz; er laß 
es uber ſich gehen! Ihr Herz ſagets ihnen viel anders, 
fie lügen uns an. Der Saifer muß jagen, daß mir 
und gnugfam erbieten, und aud) thätlich beweiſet haben, 
daß wir feine gehorfame Untertbanen fein mit Leib unb 
Gutern. Aber daß wir alfo demuthig follten fen, daß 
wir die Lehre und Glauben follten fahren laſſen, und 
bie Gonfeflion Tiegen lafjen, oder widerrufen, was wir 
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gelehrt Haben, das thue der Teufel an unfer ftatt! 
Der Kaiſer kanns nicht fordern, und fo follen wirs 
auch nicht thun. 

Sp gedenke nun ein iglicher, daß er dem Näheſten 
diene; doch gleichwohl daß nicht die Stände gemenget 
werden. Es reumet ſich nicht, und ift auch nicht die 
Meinung, daß der Bürgermeifter berabfteige und laſſe 
den Stadtknecht oben hinauf figen. Nein! ein jglicher 
Etand und Ampt bat fein Wert. Ich fol nicht vom 
Predigtftuhel gehen, und ein Kind hinaufſtehen laſſen 
zu predigen, das nichts kann, und ich zuhöre; fondern 
kannſtu prebigen, ja, fo gehe bin, du Prediger, und 
diene mit deiner Lehre andern Leuten, täufe fie und 
fer ihr Knecht. Do wäſcheſtu fie dann, und bdieneft 
ihnen [ fol. 47b ] umbfonft; allein, daß do auch das Evan: 
gelium gebeut, daß man den Prebigern foll ihr Unter: 
baltung geben. Ich diene dir drumb mit ber Predigt, 
daß dirs noth tft, und thue ed Gott zu Ehren; wiederumb 
du bift audh fo fromm und fageft: Lieber Pfarrherr, 
ihr mufjet auch zu eflen und trinten, Kleider und Schuh 
baben, fo till ich euch das geben, nicht, daß ichs euch 
bezahlen wollt, denn ich kanns nicht thun. Und ich 
wollt auch nicht Eine Predigt vor des türkifchen Kaiſers 
But geben, ich kanns auch nicht thun. 

Alfo bleiben die Aempter ungemenget. Ein Fürft 
fol die Frommen ſchützen, und dargegen ein bofer 
Bube von der Obrigkeit gegreift werden. Worumb thut 
ers? Ei, es gehet und tft gericht in den Dienit des 
Fußwaſchens, auf daß eine Stabt ficher fei und die 
Leute im Friede leben unb Kinder auferziehen Tonnen.” 
Das ift ein foldher Dienft, den du nimmermehr kannſt 
mit Gelde bezahlen. Es iſt nicht darmit bezahlet, daß 
Konige, Fürften unb Herrn guldene Ketten und Kleinoder 
am Halfe tragen von deinen Binfen und Renten, bie 
bu ihnen gibit; du bezahlefts ihm nicht barmit, (denn 
es iſt zu groß!) daß du ihm Geld gibit, daß er große 
Pferde reutet, und den bofen Buben ein Scheu ilt, daß 
fie nicht einbredhen, rauben, ſtehlen und morven. Drumb 
folftu fagen: Ich will meiner Oberleit meinen Zins 
gerne geben, auf daß fie ſich erhalten Tonne, und did 
befhugen mogen und ihr Ampt recht ausrichten. 
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[fol. 48a] Es läßt ſich fein gut Werk bezahlen, 
fo es anders ein recht gut Werk iſt. Wir follens willig: 
Ich thun und gebdenfen: Gott hat? uns befohlen, und 
wird und auch wohl einmal miederbezahlen. Alfo find 
alle Stände und Aemptlein groß und fo Foftlidh, daß 
man fie nicht kann bezahlen. Es find zwar mancherlei 
Aempter, Perfonen und Werk, aber fie folen doch alle 
in das Füßewaſchen gericht fein und in das Fußbecken 
fommen, borinnen ich meinem Näheſten demuthiglich 
diene *). Das fol ein jedermann wiſſen, er fei ein Ampts 
mann oder Unterthan. 

Menn ein Weib fi ehrlih und züchtig hält im 
Eheftande, und der Mann fein Weib liebet, meinfiu, 
daß dieß ift mit Gelde zu bezahlen? tem, daß eine 
Mutter ein ganz Jahr uber ein Kindlein fäuget an 
ihren Brüjten? Sie erwartet die Belohnung von Gott, 
das ander nimpt fie zur Unterhaltung. Wenn man 
aber will regieren und man nicht auf dad Ampt ober 
in das Fußbeden fehe, fondern nur zur Pracht, Gewalt 
und Ehre das Ampt richtet, do mag denn balde ein 
Teufel einfahren, wo nicht allbereit einer innen ift. 

Itzt reden wir von der Demuth in meltlichen 
Etänden. Ein Scdulmeifter ſchilt und ftäupt einen 
Buben, und dienet ihme; er wollt gerne, daß er fromm, 
gelahrt und gefdidt wurde. Wiederumb fei der Echüle 
gehorfam. Das kann feines bezahlet werden. Co iſts 
nun dem Herrn umb den Judas zu thun, jedoch iſt 
an ihme verloren; und auch umb andere Leute. Denn 
es ift ein greulich und gefährlih Ding umb einen hoch 
müthigen Prediger [ful. 48b ] in der riftlichen Kirchen. 
Das ift die Sunde, da der Satanad in Judam fähre, 
wenn man den Bredigtftubel dahin richtet, daß man mi 
anbete, und ich nur ein Herr uber andere fei und nid 
ihnen dienen will. Welches St. Petrus auch in fein 
Epiftel vermahnet, do er Spricht (1. Petr. 5, 2): Weidet 
die Heerde Chrifti, das ift, dienet ihr, nicht alt 
umb ſchändliches Gewinnſts willen. Er heißt 
es: weiden, und nicht: herrſchen. Do muß um 
eine ſonderliche Demuth bei fein. Weltliche Herrfheft 


*) Manuier.: Y dem Näbeften. 
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uß gebieten und herrſchen aus Zwang, das iſt 
r Art, und dennoch ſolls dienen darzu, daß es ein 
ſienſt fein fol. Aber in dieſem geiftlihem Regiment 
ıben wir nichts zu gebieten, es iſt ein lauter Dienft, 
> wir fprehen: Das thue, oder du bift verdampt. 
ch bab ein Ampt, do Hab id einen Herrn, ber 
pt Chriftus Iheſus, und ich bin fein Knecht; der 
iM, du folft dich täufen*), und folft gegen dem 
ãheſten demuthig fein, freundlich di erzeigen, ihme 
ne leihen. Ich gebiete dir das nicht, fondern dein 
err Chriftus. Ein Haudvater in feinem Haufe, aud 
ne Hausmutter, die haben Macht zu gebieten, zu 
un und zu lafjen; dergleihen auch ein meltlicher 
tand. Aber Fein Prediger oder Papft bat Macht 
; fagen: Das gebiete ich dir; fondern alfo boreftu 
Ihier: Nicht, mas ich, fondern mein und bein Herr 
fagt und geboten bab. Man fol fagen: Er hats 
boten, er wills haben. 

Allhier fiehet man nun, was der Papft ift gegen 
nem rechten Prediger. Er folt auch wohl die Yuße 
afchen; aber er feget fih auf einen guldenen Stuhel, 
ıd läßt ihme die Kaifer und Konige die Fuße küſſen. 
‘ol. 492] Darnach fo ruhmet er ſich einen Herrn der 
brijtenbeit, und ſpricht: Du mußt nicht alleine balten, 
ad Chriftus hat frei gelaſſen, als am Freitag Fleifch 
len; aber ich Papft fomme ber und gebiete dir, daß 
a an demfelbigen Tage nicht folleft Fleifch eſſen; item, 
RB du dieſen oder jenen Heiligen anrufeſt. Das haben 
ie gelitten in diefem Egypten. Da follten wir Gott 
anfbar darfür fein, daß und der Schlamm nicht ges 
teffen hab; aber wir ftelen uns tigt fehr undankbar. 
denn fo fprad der Papſt: SKaifer, fie du ab vom 
Stuhel, und laß einen andern hinauf figen; item: Ihr 
Intertban follet nicht gehorfam fein euer Oberfeit, bei 
Berluft euer Seelen Seligkeit. Wo da Teufel kompſtu 
Nezzu? Mer bat dir diefe Gewalt gegeben? Stehet 
wch allhier: Ihr aber nicht alfo! Aber der Papft 
ht gegriffen in ein frembd Negiment, bo er nicht allein 





NT Das Manufer. hat deutli „täufen”, was keinen Sinn gibt; „bu 
- na täufen Laffen“, paßt aub nicht redit her; tR bieleit „beugen® 
en 


Suther’S Werke, 207 Vd. 1. Abth. 2. Aufl. 298 


— 44 — 


feinen Befehl uber bat, ſondern es ift ihme aud gar 
berboten. Drumb jollt er einer feiften Sauen bintenein 
darfür gegriffen haben! Der Papſt follt helfen täufen 
und predigen, wenns vonnöthen wäre, und Beicht hören, 
troften und Kranfen befudhen, und dad umbſonſt thun. 
Gibt man ihme Unterhaltung, daß er darvon moge 
leben, fo nehme ers und rechne e3 als vor ein Gefchenfe. 
Thut er aber das nicht, — ie es denn nicht geſchicht, — 
fo fol er wiſſen, daß ber Teufel in ihnen gefahren jet. 

Das hat der Herr Chriftus wohl gefehen, alö ein 
wahrhaftiger Gott, daß in feiner Ehriftenheit würde eine 
folche Tyrannei werden, daß die Biſchofe und der Papſt, die 
do follten das Fußbecken tragen und dienen andern, die 
wurden uber fie berrfchen, und heftiger, dann irgends 
eine weltliche Herrſchaft; dann der Papſt greift den 
Konigen und Kaifer in ihre Kronen und uns in Beutel. 
Das ift ein Zeichen, [ fol.49b ] auf daß mir fehen, wie 
ein ungereumpt Ding es iſt mit einem chriſtlichen Prediger 
und mit dem Papit, fie find wider einander, wie Chrijtus 
und der Teufel. Der Papſt und Jein Haufe haben eben 
den Geilt, fo Judas gehabt. Aber wir haben gute 
Sache; Chriftus tft bei uns, und lehret uns, mie wir 
Prediger uns balten follen, nämlich, daß wir fein follen, 
wie er ift, welder faget: Ich bin euer Herr und 
Meister, aber dieſe Gewalt gebraud ich, nicht daß ich 
uber euch berrfchete und gebiete, ſondern daß ich euch 
diene, aber die Lehre ausgenommen ; weichet derhalben 
vom Tiſch, und fälet auf die Knie, und läßt andere 
das Mafjer nicht eingießen, er felbft trägts ihnen vor 
bie Füße. Von dem Sigenftand fann er wohl weichen 
und nachlaſſen, aber vom Lehren nicht; will fagen: Ihr 
fehet mich wohl tragen den Schurz und das Fußbeden. 

Nun, die Kirche hats leider wohl erfahren, und 
erfähret® noch täglich; denn wir haben auch noch folde 
Prediger viel, wie im Papſtthumb gewefen find. Ein 
chriſtlicher frommer Papft dienet und mwäfchet die Yuße 
den Chriften; do fol man aud) zu feiner Unterhaltung 
geben. Wollen nun andere nicht geben, nun, fo werben 
fie doch Gott nicht fpotten. Es tft der Dienft nicht zu 
bezahlen; aber zur Unterhaltung foll man dir eiwas 
zu geben fchuldig fein. Das Werl kann man wicht 
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belohnen, es bezahlet ſich nicht mit Gelde, Gott will fie 
ſelbſt belohnen. Dennochs ſollen wir ein jglicher etwas 
zur Unterhaltung des Predigtampts geben. Aber man 
gedenke nur, Chriſtus habs den Predigern befohlen, daß 
ſie ſollen alleine Fußwäſcher ſein. 


CLXX. 
Predigt ber Die Gefangennehmung Jeſu. 
(Sehalten am Charfreitag Vormittag, 26. März 1540.) 





(Cod. Helmst,. 99. 31.508 — 54b. — 0.7.) 


Ueberſchrift: Hiftoria von ber Angft Ehrifti im 
Gartten. Gepredigt Anno 1540. 


[ Fol. 502 ] Geftern haben wir gehort von dem Anfang 
des neuen Ofterlämmleind. Nun wollen wir ferner fagen, 
was do in diefer Nacht und am folgenden Tage ges 
ſchehen fei. Nachdem wird aber alles nicht werben 
Bandeln Ffonnen, wollen wir ordentlich den Text lefen, 
wie ihnen die Evangeliften befchrieben haben, melden 
ein jglicher Chrift wohl wiſſen fol. 

Und do fie den Lobgeſang gefproden 

hatten ıc. 

Bisher habt ihr gehort die Hiftorien, fo biefe 
Naht und an dem heutigen Tag gefchehen if. Nu 
follten wir wohl ein Stüd nach dem andern auslegen; 
aber es ift unmuglich, und daß wir nur deſto befjer etwas 
draus faflen konnten, was in diefer Nacht geſchehen 
wäre, jo tollen wirs theilen in ein, zivei, drei oder 
vier Hahnekrähen. Denn von ſechs Uhr bis umb neune, 
do ift der erfte Hahnekrähe, darnah von 9 Uhr bis 
umb 12 ift der ander, und von 12 bis auf 3 Uhr ift 
der dritte, und fo fortan. Alſo tbeilet der Hahn die 
Nacht, und vielleiht von Gott darzu erfchaffen, daß er 
alfo die Stunden theilen ſollte. Das ift wohl zu 
merken, auf daß man die Evangeliften wohl verjtebe, 
wenn fie die Verleugkung Petri bejchreiben. Die Baurn 

28* 





user yiymepyra, 98 
geſchwitzt. Das ft gefcheben don 
bis umb neun Uhr. Umb die fü 
fie das Abendinahl; doruber haben 
fäumet, fie baben nicht lange drul 
nicht uber dem Füßewaſchen lan 
nun den Lobgefang gelprocdhen h 
achte, do iſt er uber den Bad K 
am dDelberge gelegen, gangen, t 
halb umb neun Uhr, und biefelbig: 
fie ihn bingefuhrt zu Hannas. 
Hahnfrähe, der bringet zuweilens 
mit zu, da**) nichts furnehmlichs 
Der ander Hahnkrähe tft ı 
Petrus anfänget den Herrn Chr 
Und do haben fie ein lang Wefen 
mit dem Herrn, und fuchen die 
wie fie Chriftum todteten; wird ı 
Schlagen, verfpeiet und verfpottet, 
Do kompt ein Magd und fraget 
dieſes Mannes Jünger einer wäre? 
zum andernmal den Herrn Chriſti 
Was nun zwifchen zwolf € 
geſchehen fei, das ift nicht befchri. 
fagen, do die Hobhenpriefter weg 
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hatte? Und was allhier gefchehen fei, dad wird von 
den Evangeliſten alles befchrieben. 

Darnach am Tage, als umb neun Schläge, wird 
das Urtbeil uber ihnen gefället, daß er zum Tode ver« 
dampt wird, und das wird gemähret haben bis etwa 
umb eilf Schläge, do er dann ift zur Stadt ausgeführet 
worden, daß er gefreuziget wurde. Die Evangeliften 
beißen diefelbige Zeit umb die dritte und fechite Stunde; 
und alfo ift beides wahr, daß er ift gefreuziget worden 
umb zwolf Uhr nad) der fcharfen Rechnung, und nad 
der Baurn Rechnung umb den Mittag, und in die 
dritte Stunde gehängen am Kreuz. Das hat gewähret 
bie umb balb Abend; do tft er verfchieden, und drei 
Etunden haben gemwähret die Finiterniß, und ift ander 
Dings mehr gefchehen, ala, daß Jofeph von Arimathia *) 
Iompt, und nimpt den Leib Chrifti vom Kreuz und 
begräbet ihnen. 

Derfelbige Tag ift nun genennet worden der Vor⸗ 
fabbath over Parasceves**); denn an bemfelbigen 
Sabbath bereiteten fie alles zu, mas fie die andern 
Sabbath uber eſſen wollten. Drumb fie heute Rüftung 
und Teierabend madten, und bis in den ſechſten Tag 
nicht mehr ärbeiten dürften. Auf den Abend umb ſechs 
Uhr ging derfelbige Sabbath [fol.51b] an. Do 
gingen die Weiber bin, und bereiteten die Specereien. 
Und denfelbigen ganzen Tag hat er im Grab gelegen 
und den rechten Eabbath gehalten, und Eine Nacht dazu. 

Alfo ift die Paſſio getheilet in vier Viertel des 
Nachts und des Tages, als erftlih: das Dfterlämmlein 
und Abendmahl, darmit er die Kirche verforget mit dem 
gottlihem Wort und den heiligen Sacramenten; und 
gibt darnady ein Exempel der Liebe gegen dem Näheſten 
mit dem Fußwaſchen, darmit die ganze Welt gnung zu 
tun hab. Denn wer do bat das gottlih Wort und 
die Sacrament, daraus er Glauben gegen Gott befompt, 
der ſoll aud die Liebe haben gegen dem Näheſten. 

Über das fo ift das auch gefchehen, daß fie auf 
dem Wege fich alle an ihme geärgert haben, daß fie 
gedacht, er fei nicht Gott, ja fer nicht ein frommer 


=) Manufer.: Arsmathia. **) Manufer.: Parascheues. 
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Mann. Dann viel halten von ihme, daß er wäre ein 
Mann Gottes, ein Prophet, von Gott gefandt. Aber 
fie haben do gefagt: Dieweil ich fehe, daß ihn Gott 
alfo plagt und ftraft, was ſollts mit ihme fein? und 
fallen ab, fagen: Ich meinete, Gott wäre bei ihme, 
fo ift der Teufel mit ihm. Und mill der Herr Chriftus 
fagen: Die ihr mic) jgt haltet für den Mefliam und 
ben Sohn Gottes, eher zwo Stunden hinweg fein, 
werdet ihr alle von mir fallen, und mid balten für 
einen Sunber, dem Gott gram fei. Denn ich iverde 
kommen in die Hände der Juden. Biöher ift mir Fein 
Leid wiberfahren, aber nun fol ich leiden. [fol. 52a] 
Do werdet ihr meinen, ich fei von Gott gar verlaflen. 
Das heißt ärgern. Worumb? Ei, es ift gefchrieben 
im Zacharia (Cap. 13,7), Judas muß dieß Aergerniß 
anrichten, daß ich, der Hirte, gefchlagen werde, fo merbet 
ihr euch alle an mir ärgern, dann dad Kreuz wird eud 
fo für ben Kopf ftoßen. Welches denn ein greulicher 
Tal ift, und viel darvon zu predigen märe. 
Die Angft Chrifti im Garten. 

Nun im Garten do gebet an das Werk, daß er 
fi) mit dem Tode und Teufel beißet, und gehet vor 
ber Stund an und währet bis auf den folgenden Tag 
Abends, umb die neunte Stunde, do er verfchied. Da 
verfucht der Teufel alle Macht an ihme, aber der Her 
Chriſtus bat zuvor felbit gefagt (Joh. 14,30): Der 
Hürft der Welt kompt, aber er bat nichts an 
mir. Do fanget er an im Garten zu zittern, zu beben 
und zu zagen; bo läßt er feine gottliche Macht verborgen 
fein, und gibt fih in Schwacheit fo tief, als nie fein 
Menſch innen geftedt if. Drumb bat ihme ver Teufel 
auch ind Herz gegeben, daß er verzmeifeln ſollte. Man 
fann die Angft nicht gnung verfteben; er bat feurige 
Mfeil gefuhlet. Drumb fo ift allda eine folde Schwer 
muth und Traurigkeit, die do mähret bis in den Tob. 
Und wenn do die Gottheit nicht gewaltiglich bülfe, fo 
fonnte es die Menfcheit nicht ertragen, Leib und 
mußten ſich fcheiden. Die große Herzbewegung todten 
viel, daß etzliche von ploglihem Schreden flugs tebt 
blieben, andere viel die Traurigkeit tobtet, [ fol. 52 Lien 
viel vor großer Freude fterben. Dann wenn bie 
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recht beſchweret wird mit folchen affectibus, fo kann 
fie es nicht ertragen. Wie man denn fiehet an ben 
UÜbelthätern, die man richten fol, wie die fo verbüftert, 
ja vertodtet find, daß fie nicht recht fehen ober horen, 
und nicht recht bei ihnen felber fein. Aber allbier ift viel 
eine großere Traurigkeit. Dann der Tert faget: Er 
zittert und bebete, war betrübt bis in den Tod; 
und wenn ed allein natürlich und menfhli mit ihme 
gewefen, fo wäre er in demfelbigen Augenblid vor 
Traurigkeit geftorben. Wir konnens nicht verftehen, denn 
daß er hat müſſen unfere Eunde und den Zorn Gottes 
tragen. Nun, die Sunde recht fuhlen und den Zorn 
Gottes fehen, ift wahrhaftig die Hölle. Er bat mohl 
nit Sunde, noch audy nidht den Tod verbienet; aber 
die Sunde der ganzen Welt, die fallen uber feinen Hals, 
er muß fühlen, daß nicht ein ärger Sunder in der ganzen 
Welt je gewefen fei, ald er ijt; item, er fühlet den 
Zorn Gotted und die Berdammniß, fo mit den Sunden 
verdienet ift. Dieſes fonnen wir nicht ausreden, es ift 
audy zuvor nie erhoret worden, daß ein Menſch je fo 
traurig. follt worden fein, daß er vor großer Angft und 
Traurigkeit Blut hätte geihmwitet. Es Tann einer wohl 
amädıtig werben und finfen; aber alfo amädıtig oder 
traurig fein, daß das Blut durh die Schweißlocher 
dringe und Blutötropfen auf die Erden fallen, das iſt 
zuvor nie erfahren. 

Diefe greuliche Marter ift die großte, dann das 
geiftliche Leiden iſt ſchwerer, dann die leiblihe Marter. 
Und das ift das erfte Theil feines Leivend, auch das 
erſte Theil der Nadıt. 

[ fol. 53a ] Do er nun in folder Angft und Traurig» 
kit gar feinen Troft bat, fo gehet er zu den ungern 
und vermahnet fie, daß fie wachen und beten mollten. 
Aber Judas bat des Landpfleger® Kriegsknecht, bes 
Raths, der Hohenpriefter und Phariſäer Knecht an ſich 
gehängt, und fompt audy in denfelbigen Garten, gebet 
vorher und ift Felbhäuptmann, und gibt ihnen ein Zeichen, 
darbei fie erfenneten, welcher der Herr fei. Dann er 
fürcht fi, er mochte ihnen entwerden, und man faget, 
daß St. Jacob der junger oder Heine, fein Vetter, fei 
ihme faft ähnlich geweſen. Dann ber Herr Chriftus 
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und St. Jacob feind zweier Schweſter Sohne gewefen. 
Drumb beforget Judas, daß fie nicht mochten irgends 
St. Jacob für den Herrn angreifen und gefangen nehmen; 
derhalben fpridht er: Platzet nicht zu! Harret, und lafjet 
mid, den Anfang madıen, und folget ihr mir nad. Das 
thun die Schälfe, weil*) fein Herr in den großten Aengſten 
it. Das Zeichen, fo er ihnen gibt, ift, daß er ben 
Herrn küſſet, und Malchus leuchtet mit der Laterm 
berumb. Und Judas wird irre, denn fie waren ber: 
blendet, daß fie nichts jahen. Und do fie boren den 
Heren Chriftum reden, do fehen fie nit allein gar 
nichts, fondern fie fallen zur Erben und weichen zurude. 
Das follte fie je erfchredt und vermahnet haben, daß 
fie von der Gefängniß Chrifti hätten abgelaffen. Der 
balben fo faget er zum anbernmal: Ich bins: und 
thut ihnen die Augen auf, und fpridt: Die Stunde 
der Finſterniß ift bie. Do leuchten fie zu, auf 
daß fie ihnen erfenneten, [fol.53b] und Judas füffet 
ihnen. Do vermahnet ihnen der Herr zum legtenmal, 

Und weil Malchus fo umbläuft und alfo gefchäftig 
ift mit der LZatern,**) do nimpt Petrus fein Schwert 
und häuet ihm das rechte Ohr ab. Balde ergibt fid 
der Herr in die Geſängniß. Das tft nu faſt umb bie 
neunte Uhr gefchehen, do fie ihnen binden und fuhren 
zu Hannas, haben an ihm ein Ehre und Freude, baltens 
für groß. Sit allein zum Scaufpiel gefchehen. Und 
Hannas hilft ihnen baß binden, auf daß er gewiß ge 
fangen behalten würde, und fchidet ihnen zu dem Hohen 
prieſter Caiphas. Da wild nun ſchier umb 9 Uhr werden. 

Do feind nun die Hohenpriefter alle bei einander 
berfammlet, und hoffen wie die grimmigen Wolfe auf 
ein Schäflen. Und folget do St. Petrus nad), und hat 
feine Hoffnung, daß fein Herr würde lebendig bleiben, 
weil er in feiner Feinde Hand kommen fei. Aber er 
will allein feben, ob fie ihnen alsbalde todten, oder 
irgends ind Gefängniß werfen wurden. Drumb gehet 
er auch mit in des Hohenprieſters Balaft; ift irre morben, 
und vergifjet, und meinet, er wolle da verborgen fein. 
Eo iſt alöbalde eine Magd da, melde ihnen franet: 


*) = währenbdem. *") Manufer.: + nimpt Petrus. 
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Biftu nicht des Mannes Junger einer? Do fehreiet der 
Hahn zum erfienmal. Das ift umb 9 Uhr gefchehen. 
Da hebt fi an der Rath und das Geſchwätz ber Hohen» 
priefter, fragen ihnen, und bringen Zeugniß. Dann 
zuvor haben fie auf Zeugniß nicht gedacht, fondern dieß 
alleine im Einn gehabt: er muß fterben, dann es fet 
befjer, es fterbe Ein Menfh, denn daß do das ganze 
Bolt [fol.542] verderbe. Und bringen für dreierlei 
große Saden: erſtlichen, daß er fei ein Kleber; zum 
andern die Aufruhr; zum dritten bie Gottesläfterung. 
Die drei Sachen haben fie mit großer Klugheit zufammen« 
gebradt. Zum erften geben jie fur, er hab das Volk 
bom Geſetz Moifi abgeführet, und madet unferm Herr 
Gott das Volk abfällig und ungehorfam. Darmit wollen 
fie ihnen gewiß haben. Zum andern, fo handelt er 
nicht allein wider die Kirche, fondern auch wider die 
Oberfeit, daß er verbiete, dem Kaiſer den Zins zu geben ıc. 
Sum dritten, fo läftert er audy Gott. Drumb fo tft er 
dreimal fchuldig des Todes. Nun für den Hohenpriejternr 
fäme man mit diefen Anflagungen noch wohl fort, aber 
wenn wir für Pilatum fommen, gedenken fie, und werden 
fürgeben, daß er folle das Volk verführet haben, fo iſts 
ihm eine läcyerliche Klage. (Denn man bat dad Hals« 
gerichte von den Sjuden genommen.) Derhalben fo werde 
vor Pilato diefe Anklage den Stich nicht halten. 

Zum andern, fo mußten fie, daß erlogen war, daß 
er ein Aufruhrer fein folte. Denn Pilatus fahe fleikig 
mit feinem Kriegsvolf zu, und bo ein Aufruhr in Galiläa 
war, Lucä am 13. Gap. (3. 1), ſäumet fih Pilatus nit 
lange, fondern zubieb fie vor dem Altar, und hat do» 
mald einen Haufen Juden erftohen. Drumb fo hielt 
Pilatus ihnen nicht fur einen Aufrührer. 

_ Das wird nun drumb befchrieben, auf daß mir 
wiſſen, er fei nicht allein unfchuldig fur Gott, fondern 
ud vor Pilato. Das dritte Stüde halten fie für das 
hoheſte, und es ift auch mwahr, und bat Pilatum am 
alermeiiten bewogen, daß er horet*), er thue Miralel. 
Drumb fo haben fie ihr Sachen umbfonft zufammen« 
geiponnen, [ fol. 54] und hat jie nichts geholfen. Aber 


— — —— — 


) Ranufer. : fie horen. 





— 442 — 


fie haben Pilatum uberfchrieen, und dräuen ihme bie 
boſe Buben, und iſt er gezwungen wider ſein Gewiſſen, 
do er ihme ſelbſt Zeugniß der Unſchuld gabe, ihn zu todten. 

Für den Hohenprieſtern iſt dieß Weſen von neun 
Uhr bis umb zwolf Schläge geſchehen, do die Pfaffenknechte 
und die andern bofen Buben Chriſtum verſpeiet und vers 
fpottet haben, denn fie haben ihren Hohenprieftern dar: 
mit mohldienen wollen. Do nun Petrus zum andern 
und drittenmal Chriftum verleugfnet hat, gebet er aus 
des Hohenprielterd Palaft und meinet bitterlid. Was 
aber von zwolf Uhr bis umb drei Schläge geſchehen fei, do 
weiß man nicht von. Von drei Schläge an bis umb ſechs 
Uhr auf den Tag handeln fie mit ihme, ob er wolle 
befennen, daß er Gottes Sohn fei, item ob aud bie 
andern zwo Sachen mollten helfen, daß er ein Ketzer 
und Verführer, item ein Aufrubrer fei. Aber ed will 
nicht geben. 

Derhalben fo ift Pilatus nur mit der Juden Geſchrei 
ubertäubet worden. Alſo haben mir biöher von der 
Paſſion gehort, mas des Nachts gefchehen ſei. Nach— 
mittage wollen wir horen, was do am Tage mit dem 
Leiden Chrifti ſich zugetragen hab. 


CLXXI. 
Predigt über die Kreuzigung Jeſu. 
(Gehalten am Charfreitag Nachmittag, 26. März 1540.) 
(Cod. Helmst. 99. 81. 55% — 632 [B1.63b ift Ieer.] — Ro.8) 


Ueberſchrift: Hiftoria von ber Ereupigung Ehrift 
Sepredigt Anno 1540. 





[ Fol. a Wir haben im Text gehort, mie eb 
dem Herrn Chrilto in der vergangnen Nacht ift gegange® 
Nun wollen wir horen, was fih am Tage Bat zuge 
tragen. Aber wir fonnens in Einer Stunden wi 

ausrichten. Und ift die fruhe Stunde darmit zugebradt, 
daß fie den Herrn führen für Pilatum; aber fie haben 
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de nichts funden, audy nicht für Herode. Und do fie 
fetrre Schulb an ihme finden, do haben fie ihnen ger 
getßelt, gefronet und verfpottet. Das bat gemwähret 
biss umb eilf Schläge. Und Pilatus hätte gerne ihnen 
durd dad Geiſſcheln los gemadt, und mollte*) alfo 
gefättiget haben ihren Muthwillen. Aber wie die Juden 
darnad mit ihrer Anklage zu Schanden erden, alfo 
gebt auch Pilatus dem Herrn Chrifto Zeugniß von 
feiner Unfchuld, und ſpricht ihnen frei, ledig und los. 
Das ift gefehehen faft bis umb 12 Uhr. Won derfelbigen 
Etunde an ift das befte Stude in der Baflion, do der 
Herr am Kreuz hänget, und fie ihnen aufs greulichſte 
läftern. Do vergifjet der Liebe Herr Chriftus feines 
Ampts nicht, darzu er in die Welt gefandt iſt. Er 
läßt fie triumphieren und auch hohnen, als fei er 
verloren; aber er wollte gerne wiederſuchen und ges 
foinnen, was verloren war. Do er zuvor gegeißelt, 
gekronet, verfpeiet und gemartert wurde, redet er nicht 
Ein Wort; aber do er allbier am Kreuze hänget, do 
fünget er wieder an zu reden, hebt an und fpricht: 
Vater, vergib ihnen, denn fie wiffen nidt, 
was fie thbun. Das find die rechten Wort, bie 
Mogen wir [ fol. 55b ] Chriften wohl merfen, denn fie 
berflären fein Leiden, morumb es gefchehe.. — Die 
dritte Stunde ift der halb Mittag geweſen, und mar 
ſchier aus. Was thut er am Kreuz? Er bittet, daß 
feinen Feinden folhe Sünde vergeben wurde. Er 
ſpricht nicht: Vater, laß herunter fommen ein funfzige 
taufend Engel, und fie ein hunderttaufend Ellen in bie 
Erden ſchlagen oder in Abgrund der Höllen ftürzen, 
Wie fie es wohl verdienet hatten. Aber er ift der Sohn 
ottes, unfer mahrhaftiger Heiland, und Herr uber 
alles. Es wäre fein Wunder, daß alle Engel aus 
dem Himmel fommen wären und fie alle tobtgefchlagen 
hätten; noch bittet er für fie. Ä 
Da ift er ein rechtfchaffener Hoberpriefter, und 
fichet auf feinem Altar und hält Mefje (mit Urlaub, 
daß ih das ſchändliche Bild und Mißbrauch allhier an« 
sehe). Er Hat Feine rothe Kafel noch Alwe*) an; 








9 Nanufer.: „wollte” fehlt. **) d. i. die alba. 
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aber er ift reiner und meißer, denn feine Alive, dann 
er ift ein unfchuldiger Menfch, der feine Sunde gethan 
hätte. Er bat ein ſchön meiß feiden Kleid an, ein 
weiß filber Etüde, das gleißet fchöner, dann die Sonne, 
und hat eine rothe fammete Safel drüber, daß er brinne 
in der Liebe; und hänget am Kreuz auf dem Altar, 
und thut als der rechte Hohepriefter fein bobepriefterlid 
Dpfer und betet. Wie denn im Geſetz Moifi (3. Mof. 
Gap. 16) ein Hobherpriefter befchrieben wurde, daß er 
follie beten und mit feinen Fingern Blut fprengen 
fiebenmal, das follt heißen das Volk verfuhnet für Gott. 
Das thut er allbier auch: er hat fein Blut aufwarts 
geiprenget mit den Fingern, das ift, durch ben heiligen 
Geift gegen Gott, und darneben geräudert, das ıf, 
das ſchöne Gebet gefprodhen: Vater, vergib ihnen, 
dann fie wiffen nidt, wa3 fietbun Wille 
[ fol. 564 ] nun wiſſen und ſehen, wer unfer Hoher 
priejter und Bapit ıft? nämlich, der do fprenget dab 
Blut gegen dem Bater vor unfere Sunde, und und 
vertheidiget vor Bott. ‘Denn er bringet Gott fein Blut 
entgegen, und fpridt: Das Blut vergieß ich dir p 
Gehorfam, und thue ed zur Erlofung der Menfcen 
auf Erden; drumb fo bitte ih, du wolleſt ihnen ale 
diefe Sunde umb meinets und meined Bluts willen 
vergeben. 

Sn Moife war Aaron und feine Sohne als Prieſter 
darzu geordent zum Priefterampt, und mußten anbabes 
einen fehönen weißen Leibrod, ein gulden Räuchfaß und 
eine guldene Schuſſel mit Blut, und eingehen in tab 
Heiligtbumb für den Gnadenfluhel. Das hat Moileb 
alfo abgemalet, daß der Priefter follte tbun. Aber 
der Herr Chriftus hänget bloß am Kreuz und bat kein 
Hembde noch Rod an, ift alleine verbunden; fondem*) 
den rechten fchönen weißen und gelen Leibrod und Jw 
ful, und die rechte Kron auf dem Häupt, und bringe 
fein eigen Blut, und nicht Bodablut, in das Heilige 
thumb, nicht Räuchwerk im gulden Räuchfaſſe, ſondern 
etwas aus ſeinem guldenen Herzen, nämlich das Gebet: 
Bater, vergib ihnen. Das iſt der rechte Hoheprieſter, 


») zu ergängen: er bat an. 





* alles außridtet, dad Moifes mit dem Hohes 
siefter abgemalet bat. 

Es ift eitel groß, reich Ding, was in der Perfon 
fchehen if. Dann allbier haſtu die Auslegung, Deu- 
ng und Berftand feines Leidens, daß, wenn man fraget: 
Jorumb die hohe Perfon, der Sohn Gottes, gelitten 
ıb? worumb mans alle Jahr predige? worzu es diene? 
arzu, daß du wiſſen jollit, daß gefchehen fei zur Vers 
bung der Sunden. Dann er faget allbier: Vater, 
ergib ihnen ꝛc. Es foll darmit Vergebung [ fol. 56b ] 
t Eunden ertvorben fein, und der Zorn Gottes aufe 
ren, des Teufel Zorn und Gewalt gebämpft und der 
ob ermwurget fein*). Denn die heilige Schrift und 
ott haben dem Teufel das Urtheil gegeben und zum 
enter und Richter uber das menſchlich Geſchlecht geſetzt, 
iß er fie fchrede, plage, anflage, martere und würge, 
eweil fie fi an Gott verfundiget hätten; der Höllen 
ıt er dad Recht gegeben, dad menſchlich Gefchlechte zu 
ofen. Do bat Gott aus feiner Gottheit ihm das 
echt abgewinnen wollen, und feinen Sohn gefandt, 
iß er den Tod uberwinde, und den”**) Teufel, Sunb und 
ölle durch Gottes Rath, und den Engeln verborgen, 
lgete. Drumb bat Chriſtus müſſen auf ſich nehmen 
m Born Gottes zu verfühnen und aller Adams Kinder 
nd Menfchen Sunde auf fi) zu laden. Was Adam 
nd alle feine Nachkommen gefundiget haben, das fol 
t tragen, gleich als wäre er Adam felbft, auf daß alfo 
er Zorn Gottes bezahlet und verfühnet wurde. Das 
ft virtus et finis passionis Christi. Denn du mußt 
iicht allein die Hiftorien willen, daß bu die Perſon 
enneft, ald, daß er Gottes Sohn ift und unfchuldig 
edet, ein unfchuldiger Menſch ift; fondern causam 
jassionis auch bedenfen, daß er nicht feinethalben leidet. 
kr hatte nicht? getban, fondern wir waren in Sunden 
mpfangen und hatten viel thätliher Sünde; id und 
u haben gefundiget: do leidet er, daß die Sunde auf: 

ete und vergeben werten mochte, nicht umb unfer® 
Berbienftes, Heiligkeit und Werk willen, fondern umb 
ſeines Blutvergießens willen. Drumb ſpricht er: Bater, 


—— 








*) Nanuſcr.: „fein“ fehlt. **) Manufer.: dem. 
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vergib ihnen. Den Tert behalte du, und beute ihr 
dahin, daß, wenn du horeſt vom Leiden und Blutver 
gießen [ fol. 572 ] des Herrn Chrifti, auch fieheft feine 
Munden, Dornefron, Nägelmaal und Kreuz, daß du 
fageft: Das ift gefchehen umb meiner Sünde willen, 
daß ich Vergebung der Sunden dardurch hätte. Und 
wo dann Vergebung der Sünde ift, do kann fein Tod 
bleiben, er muß aufbhoren, wie St. Baulus (Röm. Cap.5) 
darvon redet; wo feine Sunde ijt, do kann auch fan 
Tod fein. Sit die Eunde vergeben, fo bat der Tod 
fein Nedt mehr. Wenn nun die Stimme gehort wird, 
daß feine Sunde mehr da fei; ift dann die Sünde weg 
genommen, fo muß da ewige Gerechtigkeit fein; und hat 
der Tod fein Recht noch Gewalt uber die Menſchen 
mehr, jo muß ewiges Leben ba fein. 

Derbalben fo fiehet eö gar in dem Priefterthumb 
des Herrin Ehrifti, und niemands hat biefen Sprud ſo 
wohl verſtanden, als die Epiitel zu den Hebräern, do 
fie faget (Cap. 5,7): Chriſtus hab an dem Tage 
feines Fleiſches mit Thränen geopfert und 
mit großer Stimm gerufen zu dem ı. Da 
iſt ein trefflider Dann, ders fo hat Tonnen deuten, 
nämlih: do fein Leib oder Fleiſch leiden mußte wm 
fterben, do die Stunde iſt Tommen, daß er fterben fol, 
do hat er an dem Tage mit großem Geſchrei und Seufjen 
geichrieen, mit großen Thränen gebeten, und ift erhoret 
worden. Sc fonnte denfelbigen Text nicht alfo anſehen. 
Wir ſollen den Zert verjiehen als ein Gebet des einigen und 
rechten Hohenpriefterd. Denn jene Briefter alle in Motfe 
waren nur ein Bild, ein Modell oder Mufter und Figur 
diefes Hohenprieſters; es ift alles in Moife verfündiget 
gewwefen, was er bat thun [fol.57b ] follen. Eiche 
aber, was ter Papſt alhier zuentgegen gethan hat! Er 
führet das Kreuz zum Grabe, und wenn bat er geprebigt 
von den Nuß des Leidens Chrijii? Wenn wir Monde 
und Pfaffen find auf ben Altar getreten und Meſſe 
gehalten, fo haben wir uns gerühmet, daß wir mit dem 
Opfer der Meß haben die Leute, jo umbher ſtunden, 
wollen Gott verfühnen und die Seelen darmit aus dem 
Tegfeuer führen. Und das geſchicht noch täglich im 
Papſtthumb alfo. Ich habs nidt gewußt, daß es jo 
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ein greulicher und erfchredlicher Irrthumb gewefen ift. 
Es ift gar ein ungleich Opfer, daß ih Dredfad dahin⸗ 
trete, und made das Eacrament zum Opfer, richte ein 
Mes an, bebe das Eacrament auf, und thue es für 
den Fürſten oder Herrn, der dieß Klofter oder Kirche 
geftift bat, auf daß er Gott verfuhnet und felig wurde 
umb viefes meines Werks willen; daß ein armer Menſch 
nicht alleine fich verfuhnen will, fondern will auch andern 
Lebendigen und Todten darmit helfen, die etwas geftift 
baben. Und das ift noch großer und ärger, wenn ein 
Pfaff des Nachts aufgeftanden iſt von einer Huren, ift 
ein Ehebrecher, Vollſäufer oder Gottesläfterer, und ftehet 
da uber dem Altar, und bruftet fich noch, und fpridht: 
Erzürne ich gleich unfern Herr Gott, fo diene und helfe 
ih doch andern, die do umbher ftehen; ob er gleich, ver 
Bfaff, feine Seele verdampt. 

Das fol man nidht vergefien. Man muß den 
Rapit ftrafen, denn er ftellet fich jtt jo frumm, gleich 
ala bätte er nie fein Wafjer betrübet; drumb mufjen 
wird ihme fagen. Er bat und alfo gelehret, daß ein 
Pfaff (wenn er gleich die ganze Nacht ein Bubenleben 
geführet hat) dennochs [ fol. 583 ] mit feiner Meb fo 
beilig fei, daß er auch andern helfen Tonne, er märe 
frank oder auf dem Waſſer. Deß find ihre Bucher 
vol. Uber allbier jtehet: wenn dieſer Hoherprieiter 
nicht hätte uns mit feinem Blut befprenget, fo wären 
wir alle verloren. Sie mollten folden Irrthumb jtzt 
gerne begraben und fchmuden; aber worumb todten 
fie und noch, dann daß wir predigen, daß fie bie Leute 
mit ihren Meffen und Opfern wollen felig maden? 
Wenn Chriftus der Hobepriefter nicht hätte geräuchert 
und gebetet und fein Blut gefprenget, fo blieben wir 
wohl alle verloren. Unſer Werk ſolls nit thun, 
fondern Gotted und der Jungkfrauen Marien Sohn, 
der thuts, der fein Blut opfert am Kreuz und gefprenget 
bat vor dem Vater, und gefagt: Vater, vergib 
ibnen, denn fie wiffen nidt, was fie thun. 
Wenns alfo nicht heißt, fo ift der leidige Teufel. 
Wenn fie das jtt horen, jo wollen fie es nicht verliehen; 
aber es feind alle ihre Bucher und Calender darvon voll 
geklickt. Laſſet euch durch die ſchönen Glofjen nicht 
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verfuhren, ſondern lernet den Grund der Kirchen, das 
ft, den grundlichen Verſtand des chriftlichen Glaubens. 
Dann fie wollen noch die Mefjen, Wallfahrt und Bigis 
lien und andere Mißbräuche als recht erhalten; aber 
wir habens noch bis anher für ihnen behalten. Alſo 
thut ihr auch. Halt't ihnen fur, ob ſie mehr Prieſter 
wiſſen, dann den Prieſter Chriſtum? Prieſterlinder 
wollen wir gerne ſein, das iſt, dieſes einigen Prieſters 
Chriſti Sohne und Tochter, daß wir durch ihn die 
Macht haben, und zu Gott ſagen: Vater, vergib 
uns unſere Schuld. Daß ich ihnen aber hinweg 
aus den Augen ſetzen wollt, und ihnen halten als einen 
Richter, und darnach getrollt kommen mit einer grauen 
Kappen, mit Platten und Stricken und [ fol. 58b ] mit 
guten Werken, und fagen: Herr, ich hab fo viel Palm 
gebet't und fo viel Guts gethan! — alfo fomm nidt, 
fondern alfo fage: Lieber Gott, ich gläube an Iheſum 
Chriftum, daß der mein Hohberpriefter fei, vergib mir 
meine Eculd, ih bin fein Sohn und Tochter; und 
daß ich fonne fagen: Gott wird doher mein Vater im 
Himmel, daß ih an feinen Sohn gläube und in feinem 
Namen bete, dieweil er mein einiger Mitteler ift. 

Das haben fie im Papftthbumb nicht gelehret no 
gehalten, fie predigens auch noch heute zu Tage nidt: 
fondern das ift ihre Lehre gemwefen: Chriftus ift em 
zorniger Nichter; mo will id} nu bleiben? D du Beilige 
Sungfrau Maria, du Mutter Gottes, lieber St. Chriftoffel, 
hilf mir und verfuhne mir den Herrn Chriftum, daß er 
mir gnädig ſei! — D fol id da erft berfommen ald 
ein Priefter und ihnen verfuhnen, und fagen: Siehe 
an meine gute Werf! daß er mir drumb gnädig fei, 
wo Mollte ich bleiben? Ja, two bliebe dieß troftliche 
Mort, fo er allbier faget: Vater, vergib ihnen xt 
Mas ift aber das? Iſts recht, daß ich armer Dred und 
Madenfad will für Gott den Vater treten, und fagen: 
Bater, fehe meine Werk, mein Meßlefen und mein 
Vigilien und daß ich mir wehe thue, fiehe das an und 
bergib mir meine Sunde; fo Wird er denn fagen: 
Biltu fo fromm, als der, fo an dem Kreuz hänget, 
worumb iſt er geftorben ? 

Drumb fo ftoßt diefer Spruch den Papft gar zw 
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Boden mit allen Pfaffen und Moncherei. Es ifi*) er 
fchredlih und unausfprehlid, mas es für ein Greuel 
fei, dad Papſtthumb. [ fol. 592 ] Aber in dem Spruch 
opfert Chriſtus fein Blut für deine Sunde, ftirbet nicht 
für fih, fondern für uns, vergifjet alles Haß, Neids 
und Bosheit der Juden, fondern gedenft an fein hohe⸗ 
griefterlih Ampt; mie denn von ihme gefchrieben var, 
daß er follte fein ein Priefter, Altar und Opfer; trägt 
weine und beine Sünd an feinem Hals, auf daß ich in 
meinen Todesnötben fonnte fagen: Sch gläube an ven 
Herrn und Hohenpriefter Iheſum Chriftum, das Lämm⸗ 
lein, fo der Welt Sunde trägt, der do geräuchert gegen 
Gott, das ift, gebeten hat, daß er mir meine Sunde 
vergebe, und und mit feinem Blut gegen Gott beiprenget 

und mit Gott verfohnet. 

Dann fie wiffen nicht, was fie thun. 

Diefer lebte Zuſatz hat gleichwohl ein ebenteurlich 
Anfeben. Sie habens, trauen! wohl gewußt, was fie 
thäten; ja, der Tert fager von Pilato, er bab gewußt, 
daß fie ihnen aus Neid ihme uberantwortet hatten, denn 
er war ein richtiger weiblicher Homer, der frifch hindurch 
ging. So mußten? die Juden, trauen! auch mohl, daß 
fie**) aus lauter Haß und Bosheit Chriſtum dem Pilato 
uberantwortet hatten. Worumb fpridt er dann: fie 
wiſſen nicht, was fie thun? Nun, fie haben nicht ges 
wußt, daß es eine ſolche Perfon und ſolche Sache wäre, 
und daß es gefchehe umb der Erlofung des menſchlichen 
Geſchlechts willen. Meinftu, wenn ich eines YFürften 
Sohn gefangen bekäme, und ließ ihnen fopfen, und thät 
ihme Unrecht, daß ich ſolches thun wurde, wenn ich ihnen 
Iennete? Das haben fie audy gethban. Sie habens wohl 
gewußt, daß fie ihme Unrecht thäten, dann ihr Herz 
hats ihnen gefagt, daß [ fol. 59b ] fie aus bitterm Haß 
wid Feindſchaft ihnen uberantwortet haben. Aber daß 
fe eine ſolche hohe Perſon antreffen und freuzigen, das 
fie nicht gewußt. Drumb fo muß man biefe Ent- 
ſchuldigung zulafjen, dieweil Chriftus felbit Ipriht: Dann 
fie wiffen nicht, was fie tbun; und St. Petrus 
ia den Gefchichten der Apoftel am 3. Cap. ***) (B. 17.), 
®) Sanufer.: + ein. **) Manufer.: „ſie“ fehlt. *°*) Manufer.: am 
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auch Et. Paulus 1. Corinth. 2 (V. 8.) faget: Hätten fie 
es gewußt, fie hätten den Herrn der Ehren nicht ges 
kreuziget; denn mer will unfern Herr Gott Freuzigen? 
Drumb fo verftehet er die ignorantiam und inscitiam 
nit bon dem bofen Willen der Juden, fondern wie 
gegen einer Perfon ift, da fie anlaufen. Das wiſſen 
fie*) nicht, daß er Gott fei, und ein Herr uber Himmel 
und Erden, der alles erichaffen hab, fondern halten 
ihnen nur für einen fchledhten Menfchen, dem fie gram 
find; gläuben nicht, daß er der Herr der Ehren je; 
wiflen auch nicht, daß er brumb leide, auf daß er den 
Teufel, Tod und Höllen darmit uberwinden wolle. 

Alfo thun wir auch, wenn wir wiſſen, daß irgends 
Furſten fein, die unfer Lehre nicht wiſſen und fie läftern 
und verfolgen, fo bitten wir auch vor ihnen und fagen: 
Vergebe es ihn’ Gott, fie miffen nicht, was fie bern 
dammen oder verfolgen. Als unſer Kaifer, und Konig 
Ferbinandus fein mag, die nicht anderd meinen, benn 
fie verfolgen den Teufel. 

Die Juden aber mußten, daß fie Unredt tbäte; 
aber das mußten fie nicht, daß die Perfon wäre Gott 
Sohn. Wenn aber der heilige Geift fompt nad bem 
Dftertage, als auf Pfingften, und nimpt das Unmifien 
weg, und ſpricht: Ich hab [ fol. 60a | euch etiwas ju 
fagen, da8 ihr zuvor nicht gewußt habt: Ihr habt Gotted 
Sohn gefreuziget, das habt ihr nicht gewußt, daß wahr 
ſei. Es fol euch aber vergeben fein; und daß es wahr 
fet, fo ftebe auf, du Lahmer und Blinder, fehe und 
gebe, es fol bir vergeben fein, daß ihrs zuvor nidt 
gewußt habt. Allbier nimpt er auf fich die Sunbe ber 
ganzen Welt, und alles, was do gefunbiget hat, md 
ihnen bat helfen freuzigen. Denn wir find alle feine 
Kreuziger, ich und du; das tft ihme von und gefchehen. ' 
Nun, es foll aufgehoben fein, ihr habts nicht gewußt, 
daß euer Sunde ihnen follen haben gefreuziget. Ru, 
der heilige Geift faget3: Ihr feid alle Pilatus, Herodes%., 
ihr habt ihnen alle gefreuziget. Weil er aber umb ber 
Sunde willen geftorben ift, und am Kreuz für eud 
gebeten bat, fo ſolls euch alles geſchenkt und vergeben 
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fein; denn Gott, der bimmlifh Vater, fpriht: Ich will 
den Sohn erhoren, der für euch betet und fpridt: 
Bater, vergib ihnen 2. Umb des Gebets willen 
follet ihr einen gnädigen Gott haben; hebt nun an, und 
gläubet an Chriftum, daß er unfchuldig gelitten hab und 
gefreugiget fei. Dann ich willd beweifen mit Mirafeln, 
daß Filcher, die nehrlih eine halben Sprah konnen 
oder halb Zunge hatten, die follen mit vielerlei Zungen 
reden, und ed euch predigen und Wunderzeichen thun 
und die Todten auferweden; drumb fo nehmet3 an. 
Die es nun boren, und ihnen die Unmifienheit wegge⸗ 
nommen ıft, do ftehetd wohl umb. Denn das Gebet 
firedet fi} uber die, denen ed mit Worten und Zeichen 
verfundiget worden iſt, daß fie willen, fie haben Unredt 
getban. Aber wo dad Wort und Zeichen veracht werden, 
ob da das Gebet audy folle fie helfen? [ fol. 60b ] dorauf 
antworte ih: Nein. Doch mit dem Unterfcheidb, wenns 
ihnen gejagt wird, wie ben Juden, mit Worten und 
Zeichen, daß es unredht*) fei, was fie gethan haben, 
und beharren drauf und meinen, fie haben recht gethan: 
die dobrauf bleiben, do fann man nidht für beten: 
Vergib ihnen ibre Sunde Wenn man wollte 
für fie beten, jo wärs eben fo viel, als: Lieber Gott, 
laß ihr Ding recht fein! Als ich fage zum Exempel: 
*9) Herzog George von Sachſen und der Biſchof von 
Mainz, die wifjend wohl und haben das Evangelium 
verſtanden und gefagt, unfer Lehre fei recht; aber uber 
dad, daß fie eö wiſſen und der heilige Geiſt ftraft fie, 
noch Fechten fie wider diefe Lehre und fpeien dem 
heiligen Geifte, der fie geitraft bat, in das Angefichte. 
Die werden felig in Abgrund der Höllen, hart bei Lucifer; 
ſollte man für die bitten, daß fie felig wurden? 

Wenn aber andere irren und unwiſſend fündigen, 
und werben brumb geftraft, die lafien darvon ab und 
belehren ſich, denn fie haben allhier die Thränen des 
Herrn Ehrifti, dorinnen ihre Sunde erfäuft find. Denn 
das Blut Chriſti ift umb der Sünde willen vergofien. 
Wer dad weiß, der fol für Freuden fpringen. Die 
ganze Welt ſucht fonjt Vergebung der Sunde und wie 
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fie einen gnädigen Gott befommen modjte, und findet 
ihnen doch nicht; wie und armen Munchen toiberfahren 
it. Aber wir wiffen, daß es auf dem jtehet, daß Chriſtus 
am Kreuz vor und betet und fprenget fein Blut für 
die Sunde der Welt. Das folltu gläuben, und bir 
beine Sunde lafjen leid fein, und die Vergießung des 
Blut Chrifti annehmen. Wenn bu aber beine Sunde 
weißt, und millit fie nicht wiſſen, fondern vertheidingſt 
[ fol. 612 ] fie, und willft eine Gerecdhtigfeit draus machen, 
fo iftö mit dir verloren. Dann Chriftus tft nicht ge 
ftorben für die Gerecdhten, wie er felber faget (Luc. 5, 32): 
Ich bin nicht kommen, die Geredten zur 
Buße zu berufen, fondern die Sunder. Die 
follen ihre Sunde büßen, das tft, Neu und Leid drüber 
tragen, und uber ſich felbit zornig werden und bei Chriflo 
Vergebung der Sunden fuhen. Dann umb der Heiligen, 
Frommen und Geredten tillen tft er nicht kommen, 
drumb bat er für fie auch nicht gebetet; fondern fen 
Gebet heißt ein Vergebung denen, die do der Vergebung 
der Sünden bebürfen, fo arme Sünder find. Dann fo 
lang er gerecht bleibet, fo gehet das Gebet ihnen nit 
an. ch weiß gar wenig Erempel derer, fo der Wahr 
heit offentlich widerftrebt haben, daß fie Wieder zuredt 
fommen wären; ſondern Biel weiß ich, die bo find ver 
ftodt blieben. Drumb fo mag man wohl zuſehen. 
Wir werden in Sunden geborn, aber wir beten täglih 
umb DBergebung der Sunben, und ein Chrift kompt 
wieder zu ſich felbft, und milld nimmer thun. Darfür 
ftehet dann der Hohepriefter an dem Kreuz unb beiet. 
Mer aber will Sunde für feine Sunde gethan haben, md 
will noch Recht haben, ald die Antinomer, Sacramentierer 
und andere thun, die do unfere Lehre noch darzu verdammen, 
denen mag der Teufel helfen, die do ihre offentlichen 
Sünden vertheibingen. Drumb faget St. Paulus zum 
Tito (Cap. 3,10): Einen Ketzer, der Unrecht hat, wem 
man ihnen einmal oder zweimal vermahnet bat, fo laß 
man ihnen darnad) fahren; will, daß man ihnen bem 
Teufel ubergebe. Derhalben fo ſeid bemutbig, unb 
fallet nicht in Sunde, die ihr darnach wolltet ſchmucken 
als Gerechtigkeit und Heiligkeit; denn das find erſchred⸗ 
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iſt noch das ganze Papfithbumb [ fol. 61b ] mit folcher 
Sunde beladen. Alle ihre Meflen, Wallfahrt, Ablaß, 
ihre Müncherei muß Heiligkeit und gut fein. Wenn 
wir nun jagen, es fei Sunde, fo feind ein? Theil her, 
die aus Unwiſſenheit alfo gefundiget haben, und laſſen 
das Narrwert anſtehen, und fagen: Fahre Hin zum 
Teufel, Meß, Wallfahrt, Kapp und Platt! Für bie 
Dat Chriftus gebeten, und biefe werden in dieß Gebet 
begriffen, die do fagen: Behute Gott, ich willd nimmers 
mebr thun! Aber die alfo fagen: Wenns gleich recht 
wäre, dennochs fo wollen wird nicht gläuben; — *) wo 
wollen wir einen foldhen Hobenpriefter nehmen, der für 
folche Leute beten, fterben und fein Blut vergießen, 
fprengen und opfern wollt, die ihre Sunde vor Heiligkeit 
vertheidingt haben wollen? Diefe mufjen in ihrer Heiligs 
feit fterben; denn Chriftus will nicht, daß du beine 
Sünde vertheidingen folft; wie man die Greuel und 
Abgotterei im Papittbumb vertheidinget. 

Mir follten niederfnieen und Gott banken, daß er 
und die Sünde vergeben will und Vergebung der Sunden 
erlanget bat. Sollt er noch das erlanget haben mit 
feinem Sterben und Blutvergießen, daß ich meine Sunde 
für Gerechtigkeit ſchätzen wollte, und meine Abgotteret 
follte Heiligkeit fein, der Teufel möchte allda mein Gott 
fein! Nun foll die Sünde vergeben werben, denn er 
fihreiet am Kreuz mit Thränen umb die Vergebung der 
Sunde. Drumb follten wir fagen: Dir zu Dienft will 
ich befennen, daß ich hab geirret; ich wills nimmermebr 
thun. Aber wenn man faget: Ich weiß, daß ed Gottes 
Wort und die heilige Schrift ift; ald Annas und Caiphas 
thäten, und nad) [ fol. 622] des Herrn Chrifti Tode 
fogten: Was wollt ihr von des Mannes Blut fagen? 
Wir haben ihnen nicht gefreuziget; und hatten? doch 
getban, Sprachen: Mollet ihr und zu Mordern mahen? 
wollen diefe Sünde zur Heiligkeit machen. Hätten fie 
aber gefaget: ch habs nicht gewußt, daß ed der Herr 
geweien ift; fo hätte fie St. Petrus abfolvieret. Aber 
do fie wollen unfchuldig fein an biefem Blut, und dieſe 
Eunde für Gerechtigkeit halten, derhalben jo find fie 
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auch in dieſem Gebet nicht begriffen. Es iſt eine große 
Sunde, wenn eine Sunde offenbaret iſt, man weiß und 
bekennets, daß es unrecht iſt, und man wills aus lauter 
Bosheit nicht laſſen. 

Das iſt Ein Wort. Ich wollt gerne alle ſieben 
Wort, ſo Chriſtus am Kreuz geredet hat, geprediget 
haben; ſo hab ichs nicht an der Zeit, denn es liegt viel 
an den Worten Chriſti. Drumb wenn er redet, ſo 
ſperre die Ohren auf, und merke fleißig drauf. Von 
dem erſten Wort haben wir geredet; die ſeind prieſterliche 
Wort, dorinnen alles begriffen wird, was Moiſes und 
bie ganze heilige Schrift von ihm geſchrieben hat. Es 
foU beißen Vergebung der Sunden. Drumb liegts an 
feinen Worten gar. Schreibe fie ind Herz und wiſſe 
fie darnach auch zu gebrauchen. 

Die andern Wort geben mehr im Priefterampt 
gegen den Menfhen*); denn ein Priefter fol gegen 
Gott und Menfchen handeln. Nun, gegen Gott bat er 
fein Opfer gethan, fein Leib und Blut für und am 
Kreuz in lauter Liebe verbrannt. Das ander Ampt 
des Priefters ift, daß er fi zu den Leuten tvende, 
und redet mit [ fol. 62b ] feiner Mutter, und befildt 
fie Joanni dem Evangeliften; forget für die Mutter, 
eher dann er ftirbet. 

Das dritte Wort ift, daß er zum Gchäde 
ſpricht: Heute wirftu mit mir fein im Paradeis. 
Und ift ein Wert ver Lieb, faget ihm zu Gnade und* 
Barmherzigkeit. Das Heute bat feinen Abend, dem 
do fcheinet eine andere Sonne, die dem Tage leuchtet. 
Ich kanns nicht alles prebigen. 

Das vierte Wort: Mich dürftet. Darmit 
zeigt er an, daß er wahrhaftiger Menſch fei, und menſch⸗ 
lich Schwadeit ar ihme babe; gleich als die durſtet, 
die man fonft ausführet und abthun will. 

Das Fünfte Wort: Eli. 

Das fehfte Wort: Es ift alles erfullet: 
nämlich, was in der ganzen heiligen Schrift von mir 
geſaget iſt. 

Das ſiebente Wort: Vater, in deine 








*) Nanuſer.: gegen Bott. 





— 455 — 


Hände x. Iſt ein Gebet, dad er vor fih felbft thut 
mit ftarfer Stimme, alfo, daß fih ber Gentgraf fehr 
drüber verwundert; wie die Epiſtel zun SHebräern 
(Cap. 5,7) ſolch Gebet anzeucht: Clamavit voce magna 
eum, qui potuit eum salvare. Alle feine Wert 
treffen nicht feine Perfon; er ift allbier nit privata 
ersona, sed publica persona. Alle feine Wert und 
ort geben und an. Zuletzt bat er und allen bie 
Brüden und den Steg gemacht, daß, wenn wir unfern 
Geift aufgeben follen, wiſſen, er fer in der Hand bes 
himmliſchen Vaterd. Dann wie fein Geift in des Vatern 
Händen ift, alfo fol aller derer Seel und Geift, die 
feines Bluts theilbaftig find, und für die er gebeten 
bat, [fol. 632] und feines Gebets theilhaftig worden 
find, auch gewiß fein, daß er in des himmlischen Vaters 
Händen ſtehe, und fagen fonnen: Ich gläube an Ihe—⸗ 
fum Chriſtum, damit fahre ich von binnen; und wiſſen, 
baß ber Geift in des Batern Hände gebore, und nicht allein 
in der Todesnoth oder wenn die Seel vom Leibe fcheiden 
foll, fondern alle Stunde und Augenblid, unfer ganzes 
Leben lang in Gottes Händen ftehe. Und ſonderlich, 
wenn wir follen von binnen in ein ander Leben fahren, 
daß wir do wiſſen, daß wir nicht in einen ledigen Winkel 
fahren, noch unfer Geift in des Teufeld Hände fomme, 
fondern in Gottes Hände. Das bat er uns wollen 
mit dem großen Geſchrei einbilden. Das 
follen wir wohl merken und lernen, ſonderlich die fieben 
Wort, die er gerebet, do er geftanden ift zu feinem 
bobenpriefterlihen Ampt. 


CLXXII 
Predigt über die Hiftorie von dem Begräbniß 
des Herrn Chrifti. 
(Sehalten am Charfamftag, 27. März 1540.) 





(Cod. Helmst. 99. 81.70» — 78%. — Ro. 10.) 


Ueberſchrift: Hiftoria von ber Begrebnus des Herrn 
Chriſti. Sepredigt Anno 1540. 
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[Fol. 702] Geſtern haben wir gehort die Hiftorien, 
fo diefe Tage uber ergangen ift, melde auf einmal 
nicht hat fonnen gar ausgehandelt werden, und drumb 
das Jahr uber oft darvon geprevigt wird. Aber heute 
ift das gefcheben, dat der Herr im Grab liegt. 

Des andern Tages, der da folget. 

Geftern ift der Juden Diftertag geweſen, an dem 
der Herr ift gefreuziget worden und als bag rechte 
Dfterlämmlein geopfert. Heute ift nun der Sonnabend, 
do der Herr im Grab gelegen und heute den ganzen 
Tag und beint die Nacht, doch nicht vollendet. Der 
Charfreitag ift der Dftertag geweſen bei den Tuben, 
und heute Sonnabend iſt der große und herrliche Sabbath 
gewefen, drumb daß er ift fommen in der Oſterwochen, 
derhalben haben fie ihnen berrlicd gehalten. Darmit 
it die Ruge des Herrn Chrifti, diefer Sabbath, fein 
Begräbniß bezeuget und gemweiflaget worden, daß er 
auf den Tag rugen und im Grabe liegen wäürde. 
Denn es ift alles in der Schrift auf ihn gangen. Das 
erſte Dfterlämmlein und Paſcha war nicht drumb geftift, 
daß ſolche Schlachtung ewig wurde bleiben, ſondern 
daß es eitel Bermahnung, Bildwerf, Zeugniß und 
Weiſſagung wären, do fie fich täglich erinnerten und 
darmit gewiß geführet wurden auf das rechte Ofter⸗ 
lamb, Chriftum. 

Alfo folte der Sabbath auch ein Lection fein für 
die Kinder, an dem fie fich ubeten, eitel Erinnerung, 
Ermahnung, [ fol. 70b | Bild und Zeichen, dardurch 
fie geführet wurden auf den rechten Dftertag. Gleich⸗ 
wie auch der Eheſtand und alle Hochzeit, die Bräutgam 
und Bräute von Anfang der Welt”) ber, balde de 
Adam geichaffen und die Eva aus feiner Seiten ge 
bauet wurde, und bis and Ende der Welt nicht rechte 
Hochzeiten geweſen find, fondern find nur ein Spiegel, 
Bildwerk, Vermahnung und Weifjagung von der rechten 
und ewigen Hochzeit Ehrilti und feiner Kirchen, die do 
geihehen, ala Gottes Sohn, der Herr**) Chriftuß, 
fommen ift und ein Bräutigam worden, vertrauet fi 
feiner lieben Braut, der chriftlichen Kirchen. Alfo haben 
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die Juden auch jähbrlihen das Dfterfeft gehalten, und 
mußten täglich Biehe Schlachten. Aber eö war nur ein 

ogia oder ein Schullection, und nicht dad rechte 
Weſen, fondern die Bedeutung eined rechten Wefens. 
Sie follten darinnen zugerichtet werden zu einem rechten 
Weſen. Gleichwie man ein Kind nicht drumb in die 
Schul thut, daß es immerdar uber dem Donat fol 
nen bleiben oder ewig in die Schul gehen, ſondern 
muß etwas lernen, und den Donat binlege, Landen 
und Leuten diene, auftrete und werde ein Bürgermeifter, 
ein Prebiger oder Arzt. Alfo zeuht man auch ein 
Maidlein auf, und lernet3 kochen und baushalten, auf 
daß es eine feine Hausmutter werde. Eben alfo hat 
Gott aud) das jüdiſch Volk lafien das Dfterlamb halten, 
fhladten, opfern, daß er fie bat wollen ziehen und 
gewöhnen, daß ſie auf Chriftum, den rechten Mefliam 
und Lamb Gottes, warteten. 

Nu ift das Dfterfeft auf einen vollen Mond und 
auf einen fonderlihen Tag geſetzt geweſen, als an dem 
14. Tag, [fol. 71a] und drumb alfo georvent, auf daß, 
wenn Chriſtus käme, der Dftertag dann gleich fallen *) 
ſollte am rechten hohen Sabbathabend, auf den Freitag, 
das ift, den Tag zuvor, eber der Sabbath fam; auf 
daß angezeiget wurde, daß Chriſtus auf den Dftertag 
mußte gefreuziget werden, und den andern Tag flug® 
drauf den rechten Sabbath halten. 

Sabbath heißt Feier, da man aufboret mit 
ärbeiten, daß man will Feierabend machen. Das Aufs 
horen und Ablafjien von der Arbeit heißt auf Hebräiſch 
Sabbath, wie wir den Sonnabend haben. Aber e& 
bird dad Wort Sabbath nicht eigentlich und recht ges 
heißen Ruge; dann es greift weiter, dann Ruge oder 
geier. Alfo wird derfelbige Tag genennet der große 
Feiertag; dann heute ift er recht groß worden, do er 
M don Ghrifto gehalten worden. Es bat den Sabbath 
niemands alfo gehalten, als eben der Sohn Gottes, 
der feiert ihnen Tag und Nacht gar aus. Er liegt die 
ganze Nacht und heute den ganzen Tag im Grabe, und 
diefe Nacht. Den Tag bat er recht audgefeiert, und 
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begreift drei Tage: am Oſtertage umb drei Uhr ſtirbet 
er, daß er den Freitag nicht den ganzen Tag im Grab 
geweſen iſt; den Sonnabend liegt er Nacht und Tag; 
am dritten Tage wird er nicht gar ausfeiern, er erreicht 
ihn*) nur. Diefe Nacht hat er gefchlafen, aber nicht 
gar aus; er erreicht nur den dritten Tag**). Alle 
andere Sabbath feind nicht rein und vollflommen, fondern 
nur Bildwerk, und bedeuten doch den rechten Sabbath; 
gleihwie alle Bräutigam und Bräute find nur ein 
Model der rechten Liebe Chrilti und feiner Braut. 
Dann do ift die rechte eheliche Liebe; unfere Liebe ift 
nicht fo rein, [ fol. 71b ] wie fie wohl fein follte, denn 
Fleiſch und Blut ift verderbet mit der Erbfünde und 
boſen Lüften, und ift im Ebeftand viel Unlufts, Uns 
geduld. Aber in Chrifto iſt die rechte Liebe, do kein 
Makel ift}), do Chriftus fein liebe Braut heimführt 
und madt fie rein und ſchön, und fehet fur fie fein 
Leben, und wiederumb liebet die Kirche ihnen auch, und 
am jungiten Tage wird er fie alfo zurichten, daß fie 
ohn Makel und Runzeln fei, und wider am Leibe oder 
Seele Feil babe. Alfo ift das der hochſte Sabbath, 
darzu haben fürher muſſen geben alle Sabbath. Und 
wir jehen allbier die Urfache, worumb Mofes fo geftreng 
hält im Geſetz uber dem Sabbath, daß er ihnen fehet 
in die erfte Tafel, und faget: Der Sabbath foll heilig 
fein und folt an dem Tag feiern von allen euer 
Werfen. Do gehen nun die Juden bin, und meinen, 
es fei ein folch Feiern, daß man ruge von der Aerbeit, 
und ſehen nicht, daß da ein Bildwerk, ein Figur und 
Weiſſagung auf den rechten Sabbath fei. Gleichwie 
der Türke nicht fiehet am Manne und Weibe, daß ber 
Mann fer CHriftus, oder das Weib fei die Kirche. Sie 
lafjend ihnen einen lautern Buchſtaben fein, verftehens 
nicht. Aber der Buchſtaben foll weiſen auf den Sabbath, 
bon dem mir jtzt prebigen, er foll ein Erinnerung deſſel⸗ 
bigen fein oder ein Zeichen fein deö großen Sabbaths, 
do der Sohn Gottes am Dftertage würde ein Opfer 


* Manuſer.: ſie. **) Manuſer.: + dann auf den Abend und umb a 
— *** nur der Anfang eines unvollendeten Sages. — ber 
XG ——— ‚feine Zwiſchenraum im Manuſer. ſpricht; 
y8 9 viele „er erreiht nur den dritten Tag, bi® ® auf ven 
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werden für die Sunde der ganzen Welt, und an dem 
folgenden Tage Sabbath halten. Die Patriarchen und 
Altväter baben auh den Sabbath ohn Zweifel von 
Anfang der [fol.722] Welt gehalten; aber er mar 
noch nicht offentlih durch Gottes MWort eingefegt und 
zu balten befohlen, Aber das hat Moifes getban. Gott 
hat angefangen durch Moifen den Sabbath zu deuten 
und ihnen die Augen aufzufperren, daß fie drumb den 
Sabbath halten follten, nämlid daß Chriſtus, der 
Sohn Gottes, ein Herr des Sabbaths, wird am Sabbath 
im Grabe liegen und feiern. Und dergeſtalt haben bie 
Suden den Sabbath nie gehalten, wie denn der Herr 
Chriſtus Joann.*) am 5. Capitel (V. 38.46.47) ihnen 
aufrüdet, daß ihrer Feiner das Geſetze gehalten hab. 
Dann wenn fie recht den Sabbath hielten, fo follten 
fie feiern von ihren Werfen a), wie Efaja 58 (8.13) 
gefagt wird; aber wahrlich nicht von ihren Handwerken 
feiern, daß fie abliefen vom Aderbau und andern 
Werken, fondern follten feiern von allen bofen Werfen, 
die Gottt nicht gefallen; als, do wir von Adams Ges 
burt berbringen, daß wir an Gott nicht gläuben, nicht 
in Notben ihnen anrufen, loben und danken, nicht 
Gottes Wort boren, fein Evangelium verachten, nichts 
fragen nad) den Sacramenten, den Eltern ungeborfam 
fein; item, daß einer ein Dieb ift, ftolz, boffärtig, 
bäflig, neiifch. Das find feine Werk. Alfo find alle 
Adamskinder gefinnet. Do follen wir feiern und dar⸗ 
von ablafien. Den Sabbath bat niemand® alfo 
alten. 

Drumb fo ift nichts mit der Juden und Bapiiten 
Kuhm, daß fie den Sabbath und Feiertag gehalten, 
wenn fie nicht **) pflügen, fäen oder Schuh machen ober 
etwas anders thun. Es ift wohl fein; aber wenn man 
acht will aufhoren von den rechten Häuptwerken des 
Menſchens, als do ift vom Unglauben mit allen [fol. 72b ] 
feinen Fruchten, und Werken des Fleifches, fo hält man 
ven Sabbath nicht redht; und das will der Sabbath 
doch eigentlich haben. 


Ian Manuſer. „Reihält, aber am Rande die Gorrectur: „Joann". 
* 33 9 ꝓig te dit. 
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Dieweil aber ale Menſchen auf Erben fein Uber 
treter des Sabbaths, fo fompt der Sohn Gottes unb 
leidet für ung, ja feiert für uns, und hält er ven 
Sabbath und läßt ab von allen feinen guten Werlen, 
das er doch nicht ſchuldig war zu unterlafien. Denn 
er bat nie feine Sunde gethan, noch war fein Betrug 
in feinem Munde gefunden (1. Petr. 2, 22; Ejaj. 53, 9); 
drumb durft er nicht darvon aufboren. Aber dieweil 
wir waren unter dem Gefeß, Eunde und Tobe, fo gibt 
er ſich unferthalben unter das Gefet, und laßt feine 
Merk anftehen, leget fih ind Grab und feiert von 
unfertivegen, drumb, daß mir nicht wohl gefeiert haben 
und noch nicht recht feiern. Und wenn wir alſo nicht 
thäten an der Seel und am Leibe, fo halten wir des 
Sabbath. 

So ift in der Schrift von Chrifto gemweiffaget und 
mit dürren ausgebrudten Worten dohin auf Chriftum 
etliches gericht, als Eſajä am 53. Capitel; darnad 
etliches mit Bildwerk und Figuren oder Gemälde, auf 
daß die Juden alfo aufgezogen würden in friiher Ge 
dächtniß und*) Ubung, und boffeten auf dad zufunftige 
Dfterlamb, melches mit der Juden Dfterlamb bebeutet 
wurde; item, dieſes auch allbier der rechte Sabbath 
wäre, dvenen**) der Juden Sabbath bebeutete, nämlich, daß 
ded Weibes Same kommen wurde, der der Schlangen 
folte den Kopf zertreten, und derfelbige mußte geopfert 
werben, auf denen fie hoffen und warten follten. tem, 
daß jie fo geitrenge Sabbath hielten, gilt, daß fie nidt 
fchlafen noch vergeflen [ fol. 733 ] follten des rechten 
Sabbath3, der fommen wurde, nämlid, do der Hohe 
priefter Chriftus würde einen Sabbath, eine Ruge und 
Feiertag halten und zu gut, der würde der rechte große 
Sabbath beißen. Alfo hält er alleine den Eabbatb. 
Das dritte Gebot bleibet, gleich wie andere Gebot, und 
feiner von uns erfüllet es; aber er erfullets für uns 
alle, daß wir alle dur ihn Erfullung haben. Darvon 
boren wir font reichlich durch das ganze Jahr, daB 
dad Leiden und Verdienſt unfers lieben Hohenpriefters 
Ghrifti unfer fei, und daß wir und deß rühmen konnten 
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und vor Gott treten, und uns kleiden in ſeines lieben 
Sohns Gerechtigkeit, daß er für mich geſtorben iſt. Wir 
ſollen anziehen feine Werk, und ſagen: Ich bin ein 
Sünder, aber ich kleide mich in die Gerechtigkeit Chriſti; 
ich bin gottlos und ungehorſam, aber ich krieche unter 
ſeinen Gehorſam und trete unter ſeinen Schatten und 
unter ſeinen Glauben; ich hab den Sabbath nicht ge⸗ 
halten, dennochs bin ich ein Sohn Gottes; aber ich 
feiere und laſſe ab von alle meinen boſen Werken, ſo 
ich wider die zehen Gebot gethan hab, nicht durch mich, 
ſondern durch den Glauben an Chriſtum, dann er hat 
alleine die Gebot Gottes und den Sabbath gehalten. 
Wie wir denn fingen ex Paulo (Phil. 2,8): Factus 
Christus Patri pro nobis obediens usque ad mortem. 
Drumb, follen wir im Gehorfam für Gott fommen, fo 
müfjen wir den Gehorfam Chrifti ergreifen und unter 
feinen Gehorfam una Heiden, fo er und gefchenft bat. 
Gleichwie wir jämmerlich fommen zu der Erbfünde ohn 
unfer Zuthun, denn Adam uns fchuldig [ fol. 73b | ge 
madt, als hätten wird getban; alfo fommen mir auch 
wunberlich wieber zu dem Gehorfam Ehrifti aud) ohne unfer 
Zuthun, denn er bat allein den Sabbath gehalten, fein 
Leiden und fein Sabbath und Feier foll mein fein. Ich 
bab3 nicht gethan, fondern wir mufjen wiſſen, vaß Gott 
uns durch den Sohn felig maden will und, zu Gnaden 
angenommen von Gott, er und umb feinetwillen alle 
die Sunde vergeben will. Und daß mir deß gewiß fein, 
fo bat er und darnach gegeben zu Wahrzeichen die 
Sacrament, als die Taufe, Abendmahl, dad Wort ober 
Gewalt der Schlüffel, auf daß wird gewiß fein follen. 

Das ift prima virtus illius Sabbathi, daß Chriftus 
und zu Gute fompt. Aber wie nu eiter? Do fol 
ich nicht fo Bloß Chrifti Gehorſams genießen, daß ich 
in meinem Ungehorfam bliebe. Er*) ift brumb nicht 
geftorben, noch die Sunde drumb nit weggenommen, 
daß wir böfe bleiben follen. Gleichwie die Antinomer 
fagen: Was befommerftu dich mit der Sunde in deinem 
Gewiſſen? Haftu doch nicht mehr Sunde in dir; Chriftus 
bat dir fie gefchentt und gar weggenommen! — Wir lehren 
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nicht alfo. Wir find alfo närrifch nie gewefen. Alfo 
baben wir gefaget: Chriſtus bat uns zwei Stud er 
worben: erftlih gratiam, die Gnade; zum andern 
donum, das Geſchenk ober Gabe. Erftlih, daß ich 
ohn alle mein Zuthun und gute Werk Vergebung ber 
Sunde erlange. Gott madt mich geredhtfertiget und 
hält mich für heilig und vor feinen Sohn, drumb, daß 
ih an [fol. 742] Chriftum gläube, nicht, daß ich dieß 
oder jenes thue. Umb meiner Mondyerei willen komm 
ih nicht zu Gotted Gnaden, fondern daß ich getauft 
bin im Namen Chrifti, und gläube, daß er umb meinets 
willen ift dem Vater gehorfam geweſt bis in den Tod, 
ja in den Tod des Kreuzes. 

Zum andern, wenn ich da3 gläube, fo Hat ber 
Sohn Gottes feinen Edftein oder den erften Stein ſchon 
gelegt, und thut er denn zu dem Glauben darzu die 
Gaben, dona, und greift die Sünde an in unſerm 
Leibe und Seele, als do ift der Unglaube, Verzweifelung, 
Traurigkeit, Murren wider Gott, Gottes Namen läftern, 
Gottes Wort verachten, Ehebruch, Geizen und ſonſt 
boſe ſein. Das greift er alles an. Die Sunde ſind 
zwar alle geſchenkt und vergeben nach der Gnade oder 
nach der Vergebung, das iſt, Gott will es ihnen nicht 
zurechnen; aber nach dem Ausfegen, do ſind ſie nicht 
alle hinweg. Als, wenn ich gläube an ihnen, ſo bin 
ich gar rein durch feine Gnade, aber die Sünde iſt noch 
nicht ausgefeget. Dann die Chriften find noch ſchwach, 
wie man das fiehbet an den lieben Apofteln, wie ge 
bredylicy fie gemwefen find, brumb jtrafet fie auch ber 
Herr Chriſtus. 

Drumb was fol man thun mit denen Sunben, 
die do bleiben nad dem Glauben? Do fpridht der 
heilige Geift dur St. Baulum (1. Corinth. 5,7): Wir 
wollens ausfegen. Aber das Ausfegen mwähret bis in 
bie Gruben. Die Vergebung der Sünden geſchicht in 
Einem Augenblid, wenn wir dad Wort Gottes mit 
Glauben annehmen und [fol. 746] ergreifen. Es nimpt 
nicht Zeit oder Weil darzu, fondern in einem Hut 
Menn du gefraget wirft: Gläubeftu? und antworte: 
Sal fo biſtu felig, nah der Vergebung der Sunden. 
Daß du aber zufahren wollteft und fagen: So hab ih 
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nun feine Sunde mehr! — ei, der Teufel fann did 
noch wohl anfechten, in der erften Tafel mit Unglauben, 
Zweifel und Ungeduld gegen Gott, und in der andern 
Tafel mit der Bauchſorge, Neid, Haß, Unzucht, mit 
Lügen und Trügen gegen dem Näheſten. Do lernet 
dich das Evangelium nicht, daß nicht Sunde bei bir 
fein follte, fondern daß fie dir vergeben fei, dieweil bu 
gläubeit an Chriftum und bift in die Gerechtigfeit des 
Herrn Chrifti ald in einem Kleide verhullet, und mit 
diefem Dedel bevadt. Iſt nun Sünde da, Gott fiebet 
fie und ich fühle fie, fo will dod Gott diefelbige nicht 
feben, dann der Dedel, welcher iſt Chriftus, der ift zu 
koſtlich. Darnach fo ſollſtu dohin fireben, nady dem 
Gehorfam; du mußt das darzu thun, daß die Sünde 
auögefeget iverbe, auf daß du täglich ftärfer im Glauben, 
brünftiger in der Hoffnung und Liebe feieft, auf daß du 
leiden tonneft, und Himmel und Erden, Leib und Leben 
umb des Herrn Chrifti willen verlafjen mogeit; daß mir 
der Herr Chriſtus nicht alleine diene durch feinen Vers 
dienft mit der Vergebung der Sunde, fondern aud mit 
feinem Erempel, daß ich die Sünde ausfege. Das thut 
bie Gabe des heiligen Geiftes in und nad) dem Glauben, 
auf daß ich auch je länger je demuthiger werde, ehre 
Bater und Mutter, und gehorfamer [ fol. 758] fei der 
Oberkeit, der Mann gegen der Haudfrauen frommer und 
dad Gefinde gegen Herın und Frauen getreuer werde, 
fie mehr fürchte, daß mir allda, dem Erempel Chriſti 
nad, ihnen auch gehorſam fein. Wie er denn die Gnade 
auch darumb gegeben hat und die Sünde zugebedt, nicht 
daß wir in Sunden bleiben follen; ſondern brumb tft 
die Gnade gegeben, daß du auch ein Theil Sunde aus 
fegeft. Wie gefhicht dad? Du haft den heiligen Geift 
und gläubeſt an Chriſtum, der wird dir dann den heiligen 
Geift geben, mie denn Chriftus faget (Matth. 7, N: 
Klopfet an, fo wird euch aufgethan. 

Drumb fo mußtu aud) anheben den Sabbath zu 
feiern, wie du ſieheſt, daß der Herr Chriftus ihnen ges 
feiert bat und dir feinen Sabbath geſchenkt. Er ift 
nicht umb deinetiwillen erfüllet, auf daß du mogeft unter 
dem Sabbath bleiben oder fortfahren in deinen bofen 
Merten. So tt dir die Auferftebung des Herrn Chriftt 
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von den Todten auch nicht geichenft, daß du immer 
mehr und befto getrofter kunnteſt fundigen; fondern 
das Evangelium faget: Du haft Vergebung der Sunden, 
fo du mit deinen Werfen und Verdienſt nicht haft konnen 
erlangen; drumb fo fchente ich dir meinen Sohn, daß 
du durch ihnen Vergebung der Sunden hätteft, er bi 
gerecht machte. Umb feinetwillen folftu Gottes Kind, 
Sohn und Erbe fein; nit darumb, daß du fagteft: 
Nun kann ich thun, was ih will. Nein, darzu ift bie 
Sunde nidyt vergeben, fondern darumb, daß auch in 
bir bie Sünde formaliter [ fol. 756 ] auögefeget wurde. 
In praedicamento relationis iſt die Sunde hinweg, 
bas iſt, daß die Sunde mir nicht foll zugeredhnet werben; 
aber nidt in praedicamento qualitatis, bam 
ich fehe noch in meiner Haut bofe Luſte jteden, bie 
fuble ich, daß ich geneigt bin zu allen Sünden. Der 
halben fo fage: Mir find die Sünde vergeben, daß ich 
nicht mehr foll fundigen. Ich fol nu todt fein und 
fol auch anfangen, den Sabbath zu halten und zu feiern 
von den Eunden und bofen Werten. Will mich dann 
die Sunde zu Argem reizen, fo fage: Sunde, bu biſt 
mir vergeben, daß du nicht mehr lebeft, fondern auf 
fterben folft und in die Gruben befchorren werben. Und 
diefe Todtung des alten Menfchens oder tiefe Aus—⸗ 
fegung der Sunden währet unfer ganzes Leben lang 
bis in die Gruben. 

Nun fiebeitu, welches Chrilten find; ob die rechte 
Ehriften fein, fo das Wort Gottes auf der Zungen und 
im Munde allein haben, und gleichwohl bofe Chriften 
find, und je länger je ärger werden, darumb fie 
wider Gnade noch Vergebung der Sünde haben. Dann 
wo ein rechter Glaube ift und die Sünde ſich rubret, 
der fpriht: Sunde, und wenn bu toll und thoricht 
wurdeſt, fo follftu nicht leben, fondern tobt fein und 
ins Grab. Alfo thut ein rechter Chrifl. Mer aber 
Hände und Füße gehen läßt, und thut nur, was er 
will, ja, der ift wahrlich ein feiner Chrift! 

Alfo bat St. Paulus die Kraft des Sabbath 
und das Feiern auögelegt zun Romern am 6. Gapitel, 
u; 763 | do er ſpricht (B.3.4): Alle, die bo getauft 

nd in den Tod Chrifti, find getauft, auf daß be { 





ihme aud wieder auferltehen 2. Das iſt fo viel ges 
faget: Du darfft nicht gedenken, daß Chriftus drumb 
geftorben fei, daß es folle umb feiner Berfon tillen 
geicheben fein oder bei feiner PBerfon bleiben; fondern 
er tft geftorben und begraben, und hat und mitgenommen. 
Dann alle, die do getauft find in Chriftum, die find 
audy mit ihme geftorben und begraben, der Tod reißt 
uns mit ihme in das Grab. Das foll er wirken und 
ausrichten mit feinem Sabbath: erftlih, daß mir mit 
ihme begraben find, das tft, b) Gott rechnet? uns aus 
lautern Gnaden aljo zu, ald daß wir folche Leute wären, 
die do aller Sunde abgeftorben wären und jgt leben 
und ärbeiten in der Geredtigfeit, aber nach der Ver 
gebung der Sünde; aber in dem alten Menfchen, nad 
dem Fleiſch und Blut, iſts noch nicht gefchehen. Aber 
Gott rechnet uns zu, ala hätten wir den Sabbath ges 
balten und gefeiert, aber umb des Herrn Chrifti willen, 
nicht umb unfer gelen Haar willen; denn do wäre Sünde 
und bofe Luft fonft noch da. 

Zum andern, fo find wir alfo mit ihme begraben, 
daß wir der bofen Arbeit und bofen Luften oder Sunden 
in und mußig geben, mie er, Chriftus, aufgehort hat 
und begraben ift, und ärbeiten nun in Gerechtigkeit; 
das ift, wir gehen nicht einher in den Lüften und bofen 
Werfen, bis daß wir Mieder zu Afchen und Staub 
werden. Alſo ift das ganze Chriftentbumb nicht anders, 
dann fchon ein geitorbener [fol. 766] Menſch, der alls 
bereit im Grab liegt und feiert an dem Sabbath. Dann 
er Sprit: Sie feind in feinen Tod getauft. Sein 
Ton und fein Begräbniß ift nicht allein, fondern er 
nimpt und alle mit fi), die an ihnen gläuben. Wenn 
das gefhicht, fo werben fie alle am jungiten Tage 
wieder aus dem Grabe auferfteben, jchöner und heller, 
denn jitzt die Sonne tft; dann fie haben ven Sabbath 
gehalten. So wird er ihnen auch den Lohn geben, 
und fagen: Stehe auf! du haft lang gnung gefeiert, du 
bift rein worden und haft aufgehort zu fundigen, biſt der 
Sünden mußig gangen, du haft nun Ablaß der Sunden; 
komm ber, fei reiner und fchöner, denn die helle Sonne. 


b) Wie gehet eB zut 
Luther’3 Werte, 20r Bb. 1. Abth. 2. Aufl. 30 
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Alfo deutet? St. Paulus, daß unfer Leben nad 
der Taufe, do die Eunde vergeben wird, ift eine 
Begräbniß, daß, wenn die Sunde gedämpft find, wir 
nicht anderd gedenken, denn als find mir in die Erbe 
geichorren und mit Chrifto begraben, auf daß der Menidy*) 
folle der Sunden, die ihme vergeben find**), mußig 
geben und nicht mehr drinnen ärbeiten. Wie denn aud 
Et. Petrus in der erſten Epiftel am 4. Capitel (8. 3) 
faget: Es ift gnung, daß mir dieß Leben, die ubrige 
Beit des Lebens, haben zugebradt in Miſſethat unferer 
Väter Sunde, lafjet und nun auch einem andern dienen. 
Das heißt der neue Menſch, der do aufboret von 
Sunden. €E3 find nicht einerlei, fondern zweierlei: Ber 
gebung der Sunde, und Aufhoren von Sunden. Zu 
der Vergebung der Sunden, do fonnen wir nichts thun, 
die ift unſers [fol. 772] Herrn Chrifti eigen, die muſſen 
wir mit dem Glauben fafjen und annehmen, und fonfl 
durch feinen andern Weg erlangen. Aber das ander, 
ald daß nad der Vergebung der Sunden wir follen 
feiern und aufboren von Sunden, daß die Sunde for- 
maliter aufbore, drumb ift Chriftus auch geftorben ; denn 
mit Haß, Zorn, Geizen und Hurenleben wird feiner gen 
Himmel fommen, fondern er muß in Abgrund der Höllen 
fahren und todt fein. Do wir nun nicht konnten zahlen 
die Schuld; auf daß mir nicht verloren wurden, do 
fompt der Sohn Gottes und erlanget und Vergebung 
der Sunden burd fein Blutvergießen, daß uns Gott 
die Sunde nicht zurechnet, und ſchenkt und noch uber 
das den beiligen Geilt in unfer Herz, der durch ben 
Glauben in und wirket. Der beißt und eier baben 
und im Grabe ftille liegen, nicht ungläubig fein, nicht 
murren, nicht mehr geizen und hoffärtig fein. 

Das ſeind die primitiae, ein lauter Anheben und 
Anfang eined neuen Lebens, aber nicht vollkommen, 
do ein Chrift noch das tbut, baß er dem ganzen 
vorigen Leben abitirbet. Ob er nicht fo gar rein bon 
allem Unflath ift, fondern noch ſchwach ift, fo iſt dem 
nochs fo viel Glaubens da in ihme, daß ers nidt 
leiden Tann, daß man Chriftum und fein Evangelium 


®) Banujer.: „er ſtatt „ber Menf*. °*) Nanufcr.: IR. 
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orleugne und ſpotte. Ich kann denn ſagen: Ich bin 
icht von dem Haufen, die Chriſtum läſtern; ich bin ein 
hwacher Chriſt, ) ich gläube nicht fo ſteif, wie ich 
hl ſollte; aber eher mich der Papſt ſollt vermogen, 
aß ich eine Meſſe halten follte, ich wollte mich eher 
it glühenden Zangen zureißen laffen. Ob ich gleich 
iht fo [fol.77b] hitzig bin, ala mein Glaub wohl 
uchten und brinnen follte, fo fol mir Gott doch bie 
znade geben, daß ih dem Papſtthumb in alle dem, 
omit er Chriftum läftert und fchändet, nicht hofiren 
al. Er fol mich nicht äffen, noch wieder in das alte 
Befen bringen. Alfo kann ich auch des Turkens Greuel, 
er Juden und Kottengeifter Irrthumb meiden, bie bo 
irgeben, daß ich dieſes ober jenes thun follt, daß i 
lig würbe. Aber ich kanns wohl leiden. Ob ich glei 
icht fo brunftig bin, fo bin ich body fo Meit fommen 
it dem Anfange, daß mich der Papft in bas alt Weſen 
icht wieder dringe. Er wird mich nicht wieber in bie 
appen bringen, wie ich zuvor drinnen geweſen bin, 
nfer Herr Gott wollt mich denn fallen Iafien; fonft, 
ſo lange ver Glaub in mir ift, fo würde ichs nicht thun. 
Alfo thut ein jgliher Chrifte. Er kunnte ehebrechen, 
ehlen und dem Näheſten Schaden thun, aber er thuts 
icht. Denn ift der rechte Glaub da, fo ſpricht er: 
tein Gejelle, ich will **) meinem Näbeften fein Weib 
nd Kind unverworren lafjen, ich will fie ihme helfen 
zdern und will ein zuchtig Leben führen im Eheftande. 
nd ob dann der Glaub fhwadh ba ift, fo iſt doch die 
raft des heiligen Geiftes deſto ftärler da; daß ber 
Haub ſpricht: Ob ich gleih ſchwach bin, fo ſollſt bu 
ter Schalf nicht regieren, fondern ih will feiern. 
Das thut der Anfang des Glaubend. Wenn wir 
yer dorthin fommen in jenem Leben, do werben wir 
inz fhön und rein fein. Ein junger Gefelle mocht 
m einer jungen Metzen zur Unzucht angereizt werben; 
yer wenn ein junger Gejelle mit Geld und Gut umbs 
bet, daß er fühlet [ fol.782 ] Anreigung, daß er ges 
mit: Ei, daß ich taufend Gulden darvon hätte, daß 
I niemands fähel Aber ein Chrift thuts nicht. Und 


®) Banufer.: + aber. *®) Mamufer.: „ii“ fehlt. 
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doch foll er wohl etwas fuhlen von bofen Gebanlen, 
aber er ſpricht: Nein, du alter Adam, du follft nicht 
regieren! Aber in jenem Leben wirds ein folches efel 
Ding fein umb die Herrlideit und Freude der Welt, 
daß mir nicht gerne dran gedenken werden, fondern 
alle zeitliche Wolluften werden dann ftinten. Aber all 
bier erden mir in dieſem Leben folden Efel nidt 
befommen. Drumb Tann uns Chriften nichts beſſers 
gefchehen, dann daß mir alsbalde fterben nad) der 
bofen Arbeit. 

Das bedeut mir und gilt mir, daß Chriftus be 
graben wird. Anderer Menſchen Begräbnig gibt nichts 
und nimpt niemands nicht; aber Chrifti Begräbniß thut 
bad: fie wirkt in mir den ©lauben, ſpricht: Ich bin 
für dich geftorben und hab gefeiert; und in bemfelbigen 
Glauben gibt? auch den heiligen Geift, daß ich darnach 
mit ihme auch follte begraben werben und wieder mit 
ihme auch auferitehen. Alfo ift ein Chriſt balde vom 
Anfang der Taufe im Grabe mit feinem Herrn Chrifte. 

Aber das ift gar troftlih, daß er und alfo für 

gebildet ift, daß er nicht verweſet. Er liegt nicht lang 
im Grabe, fondern nur drei Tag und Nacht, wie Jonas 
im Baud des Walfifhs war. Das ift alles umb 
unferttvillen geſchehen. Er ftirbet mir zu gut, und liegt 
nit lang, nur drei Tage, auf daß ich wiſſe: fo wenig 
er im Grabe geblieben ift, fo wenig wir auch; fterbe 
ih und werde unter die Erbe befchorren, fo weiß id, 
daß ich da nicht bleiben werde. 

Die Begräbniß bedeut die Tobtung und Vergebung 
der Sunden, aber die Auferftebung bedeut das ewige 
Leben und zufünftige Auferftehung ber Tobten. 
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OLXXIII. 


Zwei Predigten über die Taufe, aus dem dritten 
Capitel des Evangeliſten Matthät. 


(Gehalten bei der Kindtaufe des Fürſten Bernhard von An⸗ 
halt, Sohn des Fürſten Johannes, zu Deſſau, am Donnerſtag 
und Freitag in den Oſtern, 1. und 2. April 1540.) 


Erſter Druck: 

A» Predigten, D.Mart. Luther Auff der Kinder 
tauffe bes Jungen Herrlein Bernbarbs, Fürſten 
Johbanjen von Anhalt Son. In gegenmwertigfeit 
beijelben Brübern, vnd des Bilhoffs von Branden 
burg. Zu Defjaw, Dornftags und Freitags in Ofern 
geliehen. 

Stem, Ein Schöne Sermon am folgenden Som 
tag, Quasi modo geniti. D. Mart. Lutb. ober den 
Spruch Joh. am. 20. Gleich wie mich ber Daten gelanb 
get, So fende ih euch x. Wittemberg M.D.AL. — 

Schluß: Gebrudt zu Wittemberg durch Nidel 
Schirlentz. M. D. XLI. — 121, Bg. in 4. 


Letztere Prebigt ift bereits in ber Kirchenpoſtille 3b. XI. 
©. 350 abgedrudt.. Sen 


Die Taufprebigten erfhienen auch in lateiniſcher Ueberſetzung 
unter folgendem Xitel: HOMILIAE DE BAPTISMO, D. 
MARı.LVTH. Illustrissimis & laudatissimis Principibus 
ab ANHALT dedicatae. — Tit.3. Postquäm apparuit 
Bonitas & philanthropia .... ac renouationis Spiritus 
Sancti. — Ex officina Petri Brubachij, Anno M. D. 
XLIII. und mit dem Special-Titel: Homiliae dvae D. Mar. 
Lvth. De Baptismo, Dessavii cvm baptizaretur Principis 
Anhaltini D. Joannis Filiolus Bernhardus, habitae in 
praesentia eiusdem Principis D. Joannis, & Fratrum eiuß, 
ac Episcopi Brandeburgensis, Feria quarta & quinta 
Paschae, Anno 154. e lingua Germanica in Latinam 
translatae. — Am Edluß: FINIS. — 18 Bl. in 12, — 
Meberjeger ift nad ber ex Hamburgo Anno XLIII. Mense 
Februario gelihriebenen Epistola dedicatoria: Joannes 
Frederus Pomeranus. 


Dagegen erſchien bie Prebigt des Sonntage Quafimobo in 
beſonderer lateiniicher Ueberiepun unter dem Titel: D. MART. 
LVTHERI DE ABSOLVTIONE ET VERO VSV CLA- 
VIVM Homilia, plene eximiae consolationis, habita die 
Dominico Quasi modo geniti. In qua obiter etiam agitur 
de Ecclesiae ministris & Ludimagistris, quid illis debea- 
tur, &c. Item de cordis humani duritia ac mollitie, &c. — 
IOHANNES SALOMON. 
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Haec legat, inueniet moestae solamina menti, 
Saepius offensi quem premit ira Dei. 

Anno M. D. XLIII. — Am Schluß no ber 143. Palm 
nach ber metrilchen lateinifchen Ueberfegung des Eobanus Hefjus. — 
XI und 27 81. in 12. — Ueberſetzer iſt derſelbe Frederus, 
welcher feine Ueberjegung dem Biſchof Matthias von Brandenbur 
widmete, ex Hamburga, Anno M.D.XLIII. Mense Decembri. 


n den Sefammtausgaben: Wittenb. IV,359; Ien. ed 1562 
und 1598: VII,394; Nitenb. VII, 430; Leipz. XII,161; Wald 
VIL,976; Gt. l. Aufl. XIX,52; —- lateinif: Vitteb. VIL,367. 

Wir geben ben Tert nach bem erften Drud unter Vergleichungz 
ber Witten. unb Sen. Gejammtausg. 





Der Täufling, Fürft Bernhard, war geboren am 17. Mi 
4540 und ftarb am 1. März 1570 (vgl. Bedmann, Anhalt 
Geſch. Thl.5. Buch 2. Cap. 16. S.173); feine Taufpathen waren 
Luther felbit nebſt dem Bilhof von Brandenburg, Matthias v. 
Jagow. Nicht aber bei ber Zaufe jelbft, welche Ihon am Oſter⸗ 
tage ftattfand (vgl. Tifchreden Bd. LX. Ro. 1875, S. 365), ſondern 
ei einige gage nachher, bielt Luther nachfolgende Predigten. 
Seckendorf Ib. III. $ XCIII. p. 380. und vor ihm ſchon bie 

ena’er Sefammtausg. festen biefe Prebigten fälſchlich in das 
abr 1541 auf den 21. und 22. April, dadurch irre geleitet, baß 
e erft 1541 im Trud erihienen. Daß fie 1540 ge: ten wurde, 


zeigt Ichon ber oben angegebene Geburtstag bed Täuflings. 


Die erfte Predigt. 

Meil wir zufammen kommen find zur heiligen Taufe, 
fo wollen wir derfelbigen auch eine Glocken läuten, 
dad ift, von diefem heiligen Sacrament etwas reben, 
Gott zu Lobe und und zur Unterrichtung, und fur uns 
nehmen das dritte Sapıtel Matthät, von der Taufe 
Johannis und Chrifti. 

Das dritte Capitel Matthäi.) 

Das ift der Tert, den man prebigen und bem 
chriſtlichen Volk fleißig furhalten und einbilden follt, 
es daraus lehren und unterrichten, woher bie Taufe 
fomme, wer fie eingefeßt und geitiftet babe, auf daß 

a re a N a ht ah 


| Aboruck hier unterbleiben weihaib 
öR ein aleben Kann; in 8.3 hat Crig. am J: 
} zufenbe Stimme in ver Bühen“. in B „u 
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man fie, umb des Stifterd willen, defte hoher und herr: 
licher halte und preiſe. Erſtlich wollen wir von ber 
Taufe Johannis reden. 

Die Taufe Johannis ift eben ſowohl von Gott 
eingelegt und beitätigt, als hernach die Taufe Chrifti. 
Denn Luck 3 (8.2) ftehet alfo gefhrieben: Der Befelh 
Gottes geſchach zu Johannen, Zachariä Sohn, in der 
Wüften 2c.; und Johan. 1 (8.33): Der mich fandte zu 
täufen mit Waſſer 20. Sonſt hätte es ihm nidt ge 
bührt, etwas Neues furzunehmen im Volk Sfrael, wel: 
ches beide, mit feinem Königreich und Vrieftertbum, von 
Gott ſelbs erwählet und geftiftet war. 

Nu war ?) aber Johannes dazu berufen, und fein 
Ampt dahin gerichtet, daß er (mie Lucas: 3, 3: fehreibet) 
predigen follte die Taufe der Buße zur Vergebung der 
Sunden. Und follte ſolche Predigt thun, nicht gott 
ofen Heiden, oder allein offentlihen Sundern im judi⸗ 
fen Volk, fondern ingemein dem ganzen Bolf irael, 
das dazumal allein Gottes Volt auf Erden war, dem 
er fein Wort vertrauet hatte, Pfalm 147 (3.19. 20). 
Zu denen, da fie häufig hinaus gingen zu ihm in bie 
Wülten, aus allen umbliegenden Orten, Städten und 
Ländern, fpriht er: Ihr alle, fo viel eur ift, weß 
Stande und Namens ihr auch feid, thut Buße; daB 
tft, laßt abe von eurm gottlofen Wefen und fundigem 
Leben, belehrt und befiert euch, und bereitet den Weg 
dem Herrn, der euch verheißen und nu gefandt ift, daß 
er euch alle Gnade und Seligkeit follt bringen; wollt 
ihr anders Gottes Zorn und Gericht entrinnen, und 
Theil am Himmelreih haben, das jtt nahe erbei 
kommen ift. 

Sole ernftliche und harte Predigt (fage ich) thut 
Johannes aus Gottes Befelh, daß ſich die Leute follten 
lafien täufen, und fold Urtheil Gottes uber ſich hören 
und gläuben, nämlich, daß fie alle fur Gott Sunder 
und verdampt wären umb der Sunde willen, und nichts 
hätten, das ihnen helfen kunnte, weder Belchneidung 
noch Gefeg: welcher Feines darumb gegeben war, daß 
fie dadurch follten oder funnten gerecht werden. Den 


2) „war“ fehlt WJ. 
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je ftärfer Mofes fein Ampt treibt, je großer und mächtiger 
die Sunde wird. 

Auch kam Johannes eben zu der Zeit, da fie uber 
ihre angeborne Sunde auch diefe thäten, daß fie fid 
nicht allein deß brüfteten und erhuben, daß fie Abras 
bamd Samen waren, fondern au geredht und heilig 
gerühmbt wollten fein, daß fie Gottes Volt hießen und 
befchnitten waren, ben Sabbath und Gottesdienſt hielten. 
Sonderlich aber wollten die Phariſäer der Kern und 
Ausbund in diefem Volk fein, weil fie ein äußerlid 
ftreng, beilig Leben führeten, und fur anbern etwas 
Sonderlichs thäten, das fie ihnen ſelbs aus guter Mer 
nung und eigener Andacht erwählet hatten, fat wie bei 
und die Mönde. Solcher Wahn und Vermeſſenheit 
machte, daß fie ihre greuliche Sunde, wie alle Heuchler 
und Werkheiligen tbun, aus ihrem Sinn und Herzen 
fhlugen, ja fur große Heiligfeit hielten und verthei⸗ 
dingten, und hernach Chriftum und die Apoftel drüber 
verfolgeten und eriwurgeten, ba ?) fie fie drumb ftrafeten; 
meineten dazu, fie thäten wohl dran, und Gott einen 
ſonderlichen Dienſt ꝛc. 

Zu ſolchem Volk kompt Johannes, und prediget 
ihnen, daß ſie Buße thun, oder ſollen wiſſen, daß ſie 
verdampt ſeien, wenn ſie noch einſt Abrahams Kinder 
und Gottes Volk hießen. Sonderlich aber ſpricht er 
den Phariſäern und Sadducäern hart zu, da er ſie auch 
ſiehet zu ſeiner Taufe kommen, die ein groß Anſehen 
hatten, weil fie die Oberſten und Regenten im Volk 
waren: obwohl dieſe Epicurer, die nichts gläubten; jene 
aber Heuchler waren, die äußerlich ein unſträflich Leben 
führeten, und mit ſolchem Schein der Heiligkeit das 
gemeine Volk verführeten, das nicht anders wußte, denn 
ſie wären fromme, treue Hirten, die ihre Heerde recht 
weideten, und den Weg zur Seligkeit weiſeten. Darumb 
ſchilt er fie auch fo heftig, heißt fie Schlangen und giftige 
Würm, wo die andern fchlecht Fröfche und Unziefer find. 

Zudem nimpt er ihnen aud ihr Wehrwort, bamit 
fie fi) gar herrlich rühmen und fchmüden kunnten. Wir 
find (fagten fie) Gottes Voll, dad er ihm fur allen 


8) baß (W). 
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Volkern auf Erden auserlorn, und die Befchneibung 
gegeben bat: fo haben und halten wir dad Geſetz, bes 
fuhen Gottes Tempel zu Serufalem, und uben und in 
dem heiligen Dienft, den Gott felb8 geftift bat. In 
Summa: Wir gehen einher im geiftlichen und weltlichen 
Negiment, wie beides dur) Mofen aus Gottes Befelh 
gefaflet und georbnet ift; find dazu vom Geblüt und 
Stamm der heiligen Patriarden: Abraham ift unfer 
Bater c. Was fann und denn feilen, daß wir nicht 
follten fromm und heilig, Gott lieb und angenehme fein, 
und felig werben? 

Die alles (ſpricht er) thut nichts zur Sache, 
denn Gott fragt nichts darnach, daß ihr viel und hoch 
zu rühmen wifjet vom Geſetz, Tempel, Vätern ıc. Er 
till, daß ihr ihn fürchtet und feiner Verheißung gläubet, 
dem geborchet und annehmet, den er euch verheißen hat 
und nu fendet. Wo nicht, fo wird er euch mit alle 
euer Herrlichkeit, damit er euch ſelbs bisher fur alle 
Völker begabt und geziert hat, verwerfen und ausrotten; 
wird wohl feben, wie er ihm ein ander Boll an euer 
Statt erwede. Ja, ich fage euch, er vermag aus diefen 
Steinen, die allhie in der Wüſten zerftreuet (ald der’ 
niemand achtet) liegen, dem Abraham Kinder zu ers 
mweden; das ift, aus Heiden, die ihr fur veracht, ver⸗ 
worfen Leute und verbampte Sunder, den Steinen gleich, 
baltet, weil fie unbejchnitten find zc., fann er ihm ein 
Boll erwählen und annehmen ꝛc. 

Und ob ihr gleich fürwendet, es fei unmüglich, denn 
Gott babe mit Abraham einen Bund aufgeridht, daß er 
wolle ewiglidy fein und ſeines Samend nad ihm Gott 
fein, Genef. 17 (3.2 ff.), fo hilfts euh doc nichts. 
Denn die Beit ift nu furbanden, da Mofe Regiment mit 
aller feiner Herrlichkeit aufhören und fein Endſchaft haben 
muß. Welches auch der Dleinung von Gott nicht gejtiftet 
iR, daß ewig währen und bleiben follt, fondern ein Beits 
lang, nämlich bis auf Chriftum. Wenn der käme, follt 
Mofe, der Knecht, weichen, und feinem Herrn Raum 
geben; wie er ſelbs gemweifjagt hat, Deuter. 18 (B. 15): 
Einen Propheten, wie mich, wird der Herr, dein Gott, 
dir erweden, dem follt ihr gehorchen ꝛc. Nu follt ihr 
aber wifien, daß Ghriftus, der Herr, der Abraham 
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verheißen, nahe ift; ja, er ift bereit mitten unter euch, 
und fennet ihn doch nicht. Der wird das ausrichten 
und geben, fo Gott Abrahä verheißen bat, nämlidy, alle 
Melt fegenen, das ift, von Sunde und Tod erlöfen 
und gerecht und felig maden. Er wird Mofe Regiment 
aufheben, und ein ander Lehre und Gotteödienft bringen 
und ftiften, denn biöher gewefen ift; wird die Leute 
nicht zwingen zur Befchneidung, noch dringen (mie Mofes) 
das Gefete zu halten 2c., ſondern predigen wird er 
lafien Buße und Vergebung der Sunden in feinem 
Namen, und wird euch mit dem heiligen Geift und 
eur täufen. 

Und fo ihrs wiffen wollt, fo bin eben ich die rufende 
Stimm, und der Engel fur dem Herrn bergefandt, der 
euch verfündigen fol, daß ihr ihm, dem Herrn, der mir 
aufm Fuße folget, den Weg bereiten folt. So thut 
nu befeit alled, was feinen Weg hindern mag. Leget 
abe beide, die groben, offentlidhen, fur allen Dingen 
aber die geiftlihen Sunde, die ein Schein der Heilig 
feit haben, welche ıhn am meilten verhindern, daß er 
zu euch nicht mag kommen, und nehmet ihn mit Freuden 
auf, gehorchet und gläubet an ihn, und laßt euch täufen. 
Thut ihre, fo ſeid ihr fur Gott gefegenet, habt Ber 
gebung der Sunden, feid nu wahrhaftig Gottes Boll 
und rechte Kinder Abrabhä, beilig und felig. 

Laßt ihr eudy aber nicht fagen, fondern wollt auf 
eurm alten Weſen ftehen und beharren, fo wirds bald 
mit euch aus fein; benn die Zeit iit erbei kommen, ba 
der fchöne, berrlihe Baum, den Gott felb® gepflanzt 
bat (da8 ift, ihr fampt eurm Königreih und Pri 
thum, aufs fhönfte gefaßt und geordnet), Toll abgehauen 
erben, und alfo abgehauen, daß er ind Feur geworfen 
werde. Und ſolchs wird eher gefchehen, denn ihr eucht 
verfehbet. Denn die Art liegt nicht unter der 
hängt auch nicht an der Wand, fondern fie iſt dem 
Baum bereit an die Wurzel gelegt %c. 

Auch fo ift der Mann, von dem ich zeuge und 
euch zu ihm weife, nidyt fo ſchwach und veradıtlid, als 
ihr ihn anfehen werbet. Ja, ich fage euch, er ift ſtärker, 
denn ich; auch fo groß und heilig, daß ich nicht werth 
Bin, ihm die Riemen feiner Schuh aufzulöfen; vemm 
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er iſt der Herr ſelbs. Nu, er kömpt mit Gnaden zu 
euch, daß er euch helfe aus aller Noth, gerecht und 
ſelig mache. Nehmet ihr ihn an, wohl euch! wo nicht, 
ſo wird ers kurz mit euch ausmachen. 

Denn er hat bereit die Worfſchaufel in ſeiner 
Hand, und will euch, die ihr auf ſeiner Tennen liegt, 
und wie ihr rühmet, allein in ſeine Scheune gehöret, 
worfeln und fegen; und wird den Weizen, das iſt, die 
Frommen unter euch, ſo gehorchen, von der Spreu ab⸗ 
ſondern, und in ſeine Scheune ſammlen. Die Spreu 
aber, das iſt, den großen, gottloſen Haufen, der ver⸗ 
ſtockt bleibt, und ihm nicht ſagen läßt, wird er anſtecken, 
und mit ewigem Feur verbrennen. 

Das iſt ſo viel geſagt: Wollt ihr Vergebung der 
Sunden erlangen und fur Gott gerecht und ſelig wer⸗ 
den, und alſo dem künftigen Born, das iſt, ſolcher greu: 
liher Strafe und ewigem Berdammniß, entrinnen; fo 
thut Buße, laßt eu täufen, und gläubt an den, von 
dem ich zeuge. Der iſts allein, der die Sunde vergibt, 
mit dem heiligen Geift täufet, Gerechtigkeit, Leben und 
Seligkeit bringet 2c. Hiezu hilft nichts, Abrahams 
Samen und beſchnitten ſein, den Namen Gottes Volks 
führen. Darumb befinnet euch nicht lang, ob ihr Sunder 
ſeid; fondern befennet mit rechtem Ernſt, daß ihr uber 
Die Ohrn in Sunden ftedet, und Hülfe bevürfet, und 
von Herzen derfelben auch begehret und fuchet, damit 
euch müg egerathen und geholfen werben. 

Und ſolche Hülfe (fpricht er) ift bereit furhanden. 
Denn ich bin gefandt, euch zu prebigen, nicht von einer 
Taufe, die allein des Fleifches Unflath abwäſchet (der: 

ichen viel und manderlei im Gefege Mofi geboten 

d), fondern von einer folden Taufe, die da fol 
heißen und fein eine Taufe der Buße, zur Vergebung 
der Sunden. Darumb, wollt ihr folder Hülfe theil⸗ 
Baftig fein, fo thut Buße, befennet euer Sunde, und 
läßt euch täufen zur Vergebung der Sunden 2c. Bleibt 
ihr aber auf dem Wahn ſtehen, daß ihr fur euch felber 
fromm und beilig feid, umb der Befchneivung, Geſetzes 
und Gottesdienſtes willen, fo euch zu halten befolhen 
find, fo ift alle Hülfe und Rath *) an euch verloren. 
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Alfo müflen auch mir zu unfern Leuten fagen: 
Es thuts nicht, lieber Menſch, daß du gedenkeſt, bu 
wolleſt dich Bart angreifen, ein Carthäuſer werben, ober 
fonft ein ſchweren Orden annehmen, und deinem Leib 
und Leben mit Wacen, Beten, Yaften 2c. web tbun, 
fo werde Gott folde harte Buße und Blutpeitfchen 
anfehen, dir deine Sunde dafur vergeben und in Himmel 
nehmen. Du irreft und betreugeft dich ſelbs. Es iſ 
viel zu gering dazu, daß dein und aller Menfchen Thun, 
es fei was, und heiße wie es wolle, die allergeringfte 
Eunde folt wegnehmen °). Denn von Sunden Io 
und gerecht zu erden, muß durch eine ander Weile 
zugeben, nämlich, daß fie dir aus lauter Gnade Gottes 
umb Chriftus willen vergeben werden. Solltu nu Gottes 
Zorn und der ewigen Strafe entrinnen, die bu durch 
deine Sunde verbieneft haft, fo mußtu durh die Weile, 
und fonft durch fein andere, dazu fommen. 

So beißt nu Buße thun, daß der Dienfch wife 
und von Herzen befenne, daß er, mie die Schrift fagt, 
in Sunden empfangen und geborn, und darumb ein 
Kind des Zornd von Natur fei, des ewigen Tods und 
Verdammniß fhüldig; und daß allhie ®) alle Werk ver 
loren find, und maden Ubel nur ärger, weil man ba 
mit gedenkt auszurichten, das allein Chrifto, dem einigen _ 
Mittler zwifchen Gott und den Menfchen, zuſtehet, ber 
fih ſelbs fur und alle geopfert bat, daB wir Vergebung 
der Sunden dur ihn hätten. Gläubftu das, fo haſtu 
fie; wo nicht, fo wirſtu ihr’ nimmermehr los, wenn bu 
dich gleich zu todt martereft. Denn es heißt Vergebung, 
nicht Bezahlung der Sunden; ein Gefchenfe, nicht Ber 
dienft. Was dir aber Gott aus lauter Gnade, umb 
Chriſtus willen fchenket, das kannſtu armer Madenfad 
ihm nicht bezahlen, abfäufen oder abbienen. Das meine 
Lucas (3, 3), da er fpridht: Johannes habe geprebiget 
die Tauf der Buße zur Vergebung der Sunden. 

Alfo ftößet Et. Johannes mit feiner Predigt und 
Taufe das Geſetz Mofi mit feinem Gottesbienft nieber, 
ald das die Sunde nicht funnte wegnehmen, noch das 
Gewiflen reinigen und fur Gott zufrieden ftellen, bays 
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es auch nicht gegeben it; fondern daß e8 die Sunde 
offenbare, und wenns das Herz recht rühret und trifft, 
nur großer und mächtiger macht, dem Menſchen fein 
Berdammniß anzeige, und alfo eitel Born anridıte. 
Auch ſchilt er die Jüden, nicht allein ala Ubertreter 
des Geſetzs, die nie das meift ober das geringft daran 
gebalten haben; fondern aud, als die gar nichts davon 
verfteben.” Denn fie ftunden auf dem Wahn, wenn fie 
das Geſetz und Gottesdienft äußerlich hielten, viel ſchlachten 
und opferten, fo wärens fromm und beilig, den’ Gott 
den Himmel mußte geben. Dad mar des Geſetzs 
Meinung nidt. 

Diefen ihren Irrthum, falfhen Wahn und Per: 
mefjenheit ftrafet er hart, und macht die großen Heiligen 
zu verdampten Sundern, und ſpricht: fie follen Buße 
tbun, ihre Sunde befennen, und fi täufen lafjen zur 
Vergebung der Sunden, und gläuben an den, der ihm 
bald folgen werde, welcher mit dem heiligen Geiſt und 
Feur täufe. Soll er aber zu ihnen fommen, jo müßten 
fie ihr falſch Vertrauen, Hohmuth und Vermeſſenheit 
Infien fahren; fonft fünnte er mit feiner Gnade und 
Hulfe zu ihnen nicht fommen. 

Alfo rumpelt und rumort auch jtzt das Evangelium 
unter Klöfter, Stift und das ganze Papſtthum, und 
ſpricht: Wollet ihr dem künftigen Zorn entrinnen, fo 
thut rechtfchaffene Früchte der Buße. Gedenkt nur 
nicht, daß damit ausgericht fei, daß ihr euch laßt faur 
werben (ich rede von den Beten), lebt, efjet und geberdet 
nicht wie ander Leute, haltet Keufcheit, tragt harte 
Kleider, finget, betet, machet, faftet viel. Iſt eitel vers 
geben und verlorn Xerbeit! Denn euch hats meber 
Gott geboten noch befolhen; ja, ihr ſelbs habtö er 
wählet, ohn und wider fein Wort und Befelb. 

Darumb laſſet entweder die Vermeſſenheit und 
Trauen auf euer ’) eigen Gerechtigkeit fahren, kriecht 

Kreuz, und erlennet euch von Herzen fur arme 
und verbampte Sunber, die ihnen felbs nicht belfen 
Tannen, und gläubet an Chriftum, Gottes Lamb, der 
eur und aller Welt Sunbe trägt, dafur geſtorben ift, 
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und gnug getban, und tröftet euch, daß ihr auf feinen 
Namen getauft feid, und in der Taufe ihn mit alle 
feinen Gütern angezogen habt; ober aber höret das 
fchredlich Urtheil uber eurn Hals, daß ihr Otterngezücht 
und böfe, giftige Würm ſeid, die mit Orden, Kappen, 
Platten, Meilen, und was des ftröhern Harnifchs mehr 
ift, damit ihr gedentt den Teufel zu fchlaben, in Abs 
grund der Höllen follet verftoßen werben, und in ewigem 
Feur daſelbs brennen. 

Sie wollen und können aber ſchlechts nicht hören 
(o wenig als zu jener Zeit die Jüden), daß ſie Sunder 
und verdampt, viel weniger, daß ſie Schlangen und 
giftige Würm follten ſein, die beide, ſich und alle, ſo 
ihnen folgen, mit ihrer falſchen Lehre vergiften und 
zur Verdammniß helfen. Urſach, ſie haben bisher den 
Namen und Ruhm bei aller Welt gehabt (wie die Pha 
rifäer bei den Süden), daß fie heilige Leute wären, 
die im geiftlihen, vollfommen Stand lebten, darin fie 
der guten Werf und Berbienft fo viel kunnten fammlen, 
daß fie ihr’ fur ihre Perſon nirgend alle bebürften, 
und die ubrigen den gemeinen Chriften (die fie Laien 
und weltliche Leute hießen) mochten mittheilen, unb 
damit auch ihnen den Himmel verdienen. Denn fie 
gaben für, weil die Laien mit der Hausforge und andern 
Gefchäften beladen, wären fie in eim unfeligen Stande, 
darin fie Gott nicht funnten dienen. 

Solches hat die Welt gläubet, ihnen ihre ubrige 
Verdienſte abgefauft, und dafur nicht allein Küchen und 
Keller reichlich gefüllet, fondern mit Haufen geben, fo 
lang, bis ihnen Lande und Leute eingeräumbt, und 
große Herrn (mächtigen Fürften und Königen gleid) 
worden find, und das befte Theil der Chriftenheit innen 
haben; doch unter dem Schein, wie gefagt, daß fie das 
geiftliche, ausermwählete Volk feien, fo die andern gegen 
Gott verbitten und gen Himmel helfen ꝛc. Haben alfe, 
anftatt des heiligen Evangelii und der Sacrament Chrifi, 
ihre ®) erftunfene Lügen und Kappen, Platten, Yegfeur, 
Heiliganrufen, Walfahrten 2c. in alle Welt audgerufen, 
und endlich dahin gebracht, daß der Glaube an Ghriftum 
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gar verlofchen, und die liebe Taufe den Chriften nicht 
allein aller Ding unbefannt ift worden; ſondern fie 
baben auch nicht anders gemwußt, fie fei fein nuße mehr, 
wenn der Menih in Sunden fälle. Haben alfo viel 
ein greulihern Wuft in der Chriftenheit angerichtet, denn 
die Pharifäer und Schriftgelehrten im jübifchen Volk. 

Nu aber das heilige Evangelium ihre ®) Läfterliche 
Zügen und Greuel offenbaret und ftrafet, und ihnen, 
wo fie nicht Buße thun, mit dem ewigen böllifchen 
Feur dräuet, fehren fie fich nicht? dran, ja verachtens 
fiher. Fahren uber das zu, läftern und verdammen 
die liebe Wahrheit, verbrennen und eriwürgen, fo viel 
an ihnen ift, alle, die daran halten. Unterſtehen ſich 
dazu, ihr Zeufelölehre nicht allein mit Gewalt zu ers 
halten, jonbern fur recht und göttlich zu vertheidingen. 
Wiſſen gar herrlich noch dazu zu rühmen (ie zu Chriftus 
Beiten die verftodten Süden), fie fein Gottes Bolf und 
die rechte Kirchen, und fchreien Beter uber ung, als 
uber Erzketzer und ärgſte Feinde der Kirchen, geben 
und Schulde, wir verbieten gute Werk, zerrütten alle 
feine Ordenung, zertrennen die Einigkeit der Chriftenbeit, 
und zerftören die fchönen Gottesdienſt 2c. 

Mohlan, wie fol man dem thun? Sie find bie 
erften nicht, die Gottes Wort läftern und feine Diener 
verfolgen. Wir predigen eben das, fo Johannes den 
Jüden geprebigt bat: man folle Buße thun, und wolle 
man ) der Sunden los werben, fo fol man an Chriftum 
gläuben, und fich täufen laflen 2. Johannes mußte 
fi drüber ſchelten und läftern lafien: er hätte den 
Zeufel, was er reb’te, wäre erlogen x. Drumb ifts 
fein Wunder, ob wir jtt dergleichen auch hören müſſen. 
Aber bald hernach findt ſichs, wer Recht hatte. Die 
Sobannes Predigt gläubten und ſich ließen täufen, 
Ehriftum annahmen und an ihn gläubten, die waren 
fur Gott die rechte Kirche, aus welcher hernach das 
Evangelium in alle Welt gepflanzet und ausgebreitet 
ward. Der ander blind, verjtodt, große Haufe, der 
nicht hören, noch die Zeit ihrer Heimfuchung erfennen 
wollt, fondern mit Gewalt des Geſetzs Regiment erhalten, 
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der mußte zu Grund und 1!) Boden gehen (wie Johannes 
gedräuet hatte) mit Gefeß, Tempel, Gottesdienft, König: 
reih und Prieftertbum. Die Nömer kamen, waren 
unfer® Herr Gott? Art, bieben den '?) Baum umb, und 
zündeten die Spreu an, da der Weizen ausgebrofchen 
und in die Scheune gefammlet war ꝛc. 

Nu, bat Gott feines eigen Volks nicht verfchonet, 
das er ihm ſelbs zum Eigenthum auserkoren, fein Wort 
bertrauet, ihr SKönigreih und Prieſterthum geſtiftet 
hatte, und von Abrahams Zeiten bi? auf Chriftum 
fo wunderbarlich uber ihnen gehalten, und wider aller 
Heiden bittern Haß, Wüthen und Toben gefchüßet; 
welche dazu von hohen, heiligen Leuten, denen Chriftus 
verheißen war, ihr Ankunft hatten; aus melden aud 
die trefflichiten, beiligften Leute (Patriarchen, Propheten, 
Könige, Apoftel 2c.), fo je auf Erden gelebt, herfommen 
find, und Chriftus der Herr ſelbs nah dem Fleiſch; 
fondern bat fo ein fchredlih Urtheil uber fie laſſen 
geben, da fie Chriftum nicht annehmen wollten: viel 
weniger wird er unfer fchonen, die wir Heiden find, und 
folh Ehr und Bortheil nicht haben, wo wir Johannis 
Zeugniß und Predigt, die jtzt vor der andern und legten 
Zufunft Chrifti wieder aufm Plan iſt, und getroft rufet: 
Thut Buße ꝛc., nicht annehmen und gläuben werben. 

So ſchüldiget und verbampt nu die Predigt von 
der Buße fur Gott alle Welt, nicht allein die da offent 
lich Sunder find; fondern vielmehr die fromm und 
heilig wollen fein umb ihrer Werk und eigen Gerech⸗ 
tigfeit willen; fagt allen Menſchen zugleich, niemand 
ausgefchlofien, er fei Pharifäer, Schriftgelehrter, Vriefter, 
Levit 2c., Papft, Cardinal, Biſchof, Mönd, Pfaff, Geif- 
lich oder Lai 2c., daß fie follen Buße thun, und wiſſen, 
daß alle ihr Thun und Leben fur Gott nichts tamg, 
ja eitel Sunde ift, und müflen ander8 werben. Daraus 
ift leichtlih zu merken, daß Buße nicht fein oder heißen 
fann, wenn ich durch mein Werk fur die Sunde gnug 
thun und bezahlen will (mie die Papiften von der Buße 
lehren)... Denn weil id ein Sunder und Kind bei 
Zorns von Natur bin, wie die Schrift fagt, werde id 
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an mit Sunde nicht tilgen, ſondern ihr’ nur mehr 
nachen. 

Das heißt aber Buße, wenn id Gottes Wort 
läube, das mir anzeiget und verflaget mid, daß ich 
ur Gott ein Sunder und verdampt fei ), und dafur 
yon Herzen erfchrede, daß ich meinem Gott je und je 
mgeborfam bin geweſen, feine Gebot nie recht ange⸗ 
eben noch betradht, vielmeniger das größte oder Hleinfte 
ſehalten babe; doch nicht verzweifel, ſondern mid 
m Chrifto lafje mweifen, Gnade und Hülfe bei ihm 
m fuchen, und aud fefte gläube, ich werds finden. 
Denn er ift Gottes Lamb, von Ewigkeit dazu verfehen, 
ah er aller Welt Sunde tragen und durch fein Tod 
vezahlen fol. Alfo thut Johannes beides: zeigt und 
Men an erftlih durch fein Predigt unfer Verderben, 
yarnad) auch, wo wir Hilfe follen finden. 

Und foldde Predigt gehet ohn Früchte nicht abe; 
te findet allezeit Schüler, die dadurch befehret und ges 
yefiert werden. Denn der Evangeliit Matthäus faget, 
aß viel Volks aus allen umbliegenden Städten und 
Ländern zu Johannen in die Wüften fommen fei, babe 
ah von ihm lafjen täufen im Jordan, und ihre Sunde 
befennet. Wie auch St. Lucas Cap. 7(B.29) meldet, 
und fpricht: Alles Boll, das Johannem hörete, und 
vie Zöllner gaben Gott recht; das tft, fie gläubten 
einem Wort, dad ihnen Johannes prediget, daß fie 
Sunder und verbampt wären 2c. 

Die Pharifäer aber und Schriftgelehrten (ſpricht 
St. Lucas weiter) veradhteten Gottes Rath wider ſich ſelbs, 
and ließen fich nicht von ihm täufen. Denn fie ftunden 
barauf, fie wären vorhin fromm und Heilig gnug, 
drumb ging fie Johannes Predigt nichts an; ja, fie 
ließen fi) dünken, fie wüßtens vorhin viel) befier, 
denn er ihn’3*5) Fünnt fagen. Darumb verachten fie Gottes 
Rath, ven er befchloffen und befolhen hatte zu ver 
ändigen, dab fie follten folde Predigt und Taufe 
Johannis annehmen, und auf diefe und Fein ander Weife 

gebung der Sunden erlangen und felig werben, denn 
daß fie Buße thun und ſich laffen täufen im Glauben 
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auf Chriſtum (den Johannes verkündigte) zur Vergebung 
der Sunden. 

10) Indem nu Johannes ſo prediget und täufet 
(agt St. Matthäus weiter), kompt Iheſus aus Galiläa an 
den Jordan zu ihm, und begehrt der Taufe. Das if 
ja wunderlich umbgefehrt. Die Pharifäer und Schrift: 
gelehrten, die voller Eünde und Verdammniß find, bie 
wollen feine Sunde haben, von feiner Buße wifjen, nod 
üb täufen lafien. Dagegen Chriftus, der ohn alle 
Sunde iſt, und den Reim und Titel allein führet, daß 
es nie fein Sunde gethan bat, und alle feine Wort 
und Werk unfträflich, ja heilig und heilfam find, darumb 
er feiner Buße, Taufe, noch Vergebung der Sunde be 
barf, der kömpt und begehrt von Sobanne, feinem 
Diener, getauft werden. Die andern alle find in Sunben 
empfangen, geboren, und leben drin; drumb follten fie 
billig Buße thun, und fich laſſen täufen, und Johannes 
it auch umb ihrentwillen da; noch find ihr’ viel, ſonder⸗ 
lih die Pharifäer und Schriftgelebrten (wie gefagt), bie 
nucht wollen; und der unfchuldig und heilig ift, der thuts. 

Warumb kompt er aber zur Taufe, fo doch feine 
Sunde und Unreinigkeit an ihm ift, welche die Taufe 
wegnehmen fol? Das will ein felige Taufe werben. 
Johannes Friegt allbie ein Sünder, der feine Sund fur 
fein Berfon Hat; und ift doch der größte Sünder, ber 
aller Welt Sunde bat und trägt. Darumb er fih auch 
laßt täufen, und befennet mit ſolcher That, daß er ein 
Sünder fe. Aber nicht fur fi, fondern fur une. 
Denn er tritt allbie in meine und beine PBerfon, und 
ſtehet an unfer aller Statt, die da Sünder find; usb 
weil alle, fonderlich die boffärtigen Heiligen, nicht wollen 
Sünder fein, fo muß er fur alle ein Sünder werben; 
nimpt an bie Geftalt des ſundlichen Fleiſches, und 
Uaget, wie viel Pfalmen zeugen, am Kreuz, in feinem 
Leiden, uber die Laft der Sunden, die er trägt, und 
ſpricht Pfal. 40 (B.13): Meine Sunde haben mich er» 
ariffen, daß ich nicht ſehen fann; ihr’ ijt mehr, denn 
Haar auf meinem Häupte. Und Pal. 41 (B.5): Her, 
fei mir, gnäbig, heile meine Seele; denn ih babe an 
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bie gefündiget. Pfal. 69 (V. 6): Bott, bu weißeſt meine 
Thorheit, und meine Schulde find bir nicht verborgen; 
tem (B.10): Die Schmach dere, die dich fchmäben, 
fallen auf mid. Und Pfal. 22(8.1): Mein Gott, 
warumb haſtu mich verlafien ? 

Sn diefen und andern Pfalmen redet Chriftug im 
einer funblien Perſon. Womit hat er benn gefundiget, 
oder wie kompt er dazu, daß er ein Sunder iſt? Alſo 
kompt er dazu, wie Jeſaia am 53. (V. 6) von ihm ſaget: 
Der Herr warf unfer aller Sunde auf ihn. Denn da 
wir (ſpricht der Prophet) alle in der Irre gingen, wie 
die Schafe, da fand Gott diefen Rath, nahm aller 
Menſchen Sunde, und legt fie ihm (der allein ohn alle 
Sunde war) auf den Hals. Alſo wird er der große, 
je der allergrößte und ber einige Sunder auf Erden, 
und fonit Feiner mehr. Denn der Tert fpridt: der 
Herr habe auf ihn geworfen unfer aller Sunbe. 

Werl er nu folder Eunder mworben ift, der unfer 
aller Sunde auf ihm liegend bat, fo darf er wahrlich 
dev Taufe, und muß —* laſſen täufen zur Vergebung 
ber Sunden. Richt fur fein Perfon, die unfchüldig 
web unbefledt if; ſondern umb unferntvillen, welcher 
Sunde er trägt. BDiefelbigen ftedt er in die Taufe, 
und wäſcht fie von fi, das ift, von uns, in welcher 
Perfon er getreten ift, daß fie müflen in feiner Taufe 
untergehen und erfäufen. 

So if nu Johannes georbnet, daß er die Leute 
zur Taufe der Buße bringe; aber furnehmlih und am 
meiſien ift fein Ampt dahin gerichtet, daß er: vom Chrifto' 
zeuge und ihn täufe. Daher heißt er auch eigentlich 
und wahrhaftig des Herrn Ehrifti Täufer. Denn fo 
Shriftus nit mit und, ja umb unfernmwillen getauft 

näne, fo find wir verloren. Weil nu Gott ber Herr 
aller" Menfhen Sunve auf ihn gelegt bat, daß er fle 
tragen muß, und dafur gnugthun, fompt er zu Johanne 
läßt fi) von ihm täufen, mir, die und aller Welt zu 
gut, daß es und von Sunden reinige und gerecht und: 
ſelig mache. 

Alſo auch opfert er ſich felbe am Kreug, wird ein⸗ 
Sünder 17) und Fluch, jo er doch allein der gebenebeiet 
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Samen ift, durd melden alle Welt gejegnet, daB ift, 
von Sunde und Tod erlöfet muß werden. Daß er 
aber am Kreuz bänget zwiſchen zweien Ubelthätern, 
denfelben gleich gerechnet wird, und allda des ſchmäh—⸗ 
Iihen Tods ftirbt: das thut er zu gut dem ganzen 
menſchlichen Geſchlecht, daß ers vom ewigen Fluch erlöfe. 
Sit alfo '%) beides, der größte und einige Sünder auf 
Erben, denn er trägt aller Welt Sunde; und der einige 
Gerecht und Heilig, denn niemand wird fur Gott gerecht 
und beilig, denn durch ihn. 

Alfo zeuget auch Johannes felb3 von ihm (Joh. 1,29): 
Siehe, das ift Gottes Lamb. Das muß ja heilig, rein 
und unſchüldig fen. Mas fagt er aber meiter von 
ihm? Welches der Welt Sunde träge. Trägt er ber 
Welt Sünde, fo ift er freilih ein Sunder, ja allein 
ein Sunder. Denn ber heilig Geift treibt feinen Scherz, 
wenn er durch den Propheten fpricht: Der Herr warf 
unfer aller Sunde auf ibn; und durch Johannem: 
Siehe, das ift Gottes Lamb, welches der Welt Sunde 
trägt. Wer nu ſolchs gläubet, daß auf dem lieben 
Heren fein und aller Welt Sunde liegen, und babe fid 
darumb laſſen täufen, and Kreuz fchlahen, und allda 
fur uns fein theuer Blut vergofien, auf daß er, ber 
einige Sünbdenträger und Bußer, und alfo von Sunben 
zeiniget, und fromm und felig madte: der bat Ber 
gebung der Sunden und dad ewige Leben, und Chriftuß 
Zaufe, Kreuz und Blut wirb fein eigen. Denn weil 
er fur ſich rein und unſchüldig ift, hätte ers wohl uber 
baben fünnen fein, daß er fi) weder täufen nod 
Ireuzigen hätte lafien. Nu aber bat er damit bem 
nn menſchlichen Gefchlecht gebienet. Wers gläubet, 


So iſt nu (fage ih) St. Sohannes ber Engel, 
davon Malachias geweifjaget hat, fur dem Herrn her⸗ 
geſandt, daß er von ihm zeugen und ihn täufen —* 
A: daß wir durch foldye feine Taufe von Sünden rein 
würden. Und melde fi alfo von — haben 
laſſen täufen auf Chriſtum, der ihm balde folgen würbe, 
und alle Welt fegenen, bie find ſelig worden. ie 
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denn von Anfang der Welt alle Heiligen *%) durch bens 
jelben Glauben, daß fie durch Chriſtum von Sunden 
geivafchen und gereiniget follten werben, erlöfet und 
felig find worden. 

Bon ſolchem Waſchen und Reinigen von Sunben 
sebet der Prophet David Pfal. 51, da er (V. 4) fpridt: 
Waſche mich wohl von meiner Mifjetbat, und reinige 
mich bon meiner Sunde; item (3.9): Beſpren 
mi, Herr, mit Dfopen, daß ich rein werbe; waſ 
wich, daß ich fchneeweiß werde. Denn ich erkenne (ſpricht 
er: B.5) meine Mifjethat, und meine Sunde ift immer 
fur mir. An dir allein bab ich gefunbiget, und ubel 
fur dir getban; das ift, ich bin fur dir nichts anders, 
denn ein Sünder, und was ich thu, das ift böfe, und 
kann nichts in mir finden, da3 fur bir unfträflic bes 
Heben künnte. 

Solchs fage ich darumb, auf daß du, Herr, Recht 
bebalteft in deinen Worten, und nicht mögelt geftraft 
werben, wenn bu gerichtet wirft. Das ift, wo ich nicht 
beiennen und fagen wollte, daß ich fur bir nichts, denn 
en Sunder bin, fo würde ih dein Wort Iugenitrafen 
und dich verbamnen; wie bie Heuchler und Werkheiligen 
tun. Darumb will ich nicht, ihnen gleich, alfo vers 
mefjen fein, und fagen, ich fei fein Sünder. Denn 
das wäre dich, Herr, verleugnet, und dein Urtbeil lügen» 
geftraft, welches bu uber mich geſprochen haft, und das 
duch verdampt alle mein Thun und Wefen. Darumb 
beienne ich mich fur ein Sunder und Berbampten 9), 
auf daß bu Recht bebalteft, und bein Wort wahr und 
umumbgeſtoßen bleibe, obs wohl angefochten und vers 
folget wird. Denn die Heuchler wollen durch ihr eigen 
Merk fich ſelbs gereht machen, und ihr Ding wider 
Gott mit Gewalt hinaus führen, Tügenftrafen und vers 
damnen aljo fein Wort. Aber es heißt: Ut vincas, 
eum judicaris, bu follt dennod fur ihnen bleiben, 
endlich Recht behalten und obliegen, und fie in ihren 
Sunden verderben ꝛc. 

Wie denn den Jüden geſchach, da ſie Johannis 
Predigt nicht gläuben, nicht Buße thun, noch ſich täufen 
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wollten laſſen, ſondern verachteten Gottes Rath. Johannes 
mußte den Teufel haben, und was er predigt von 
Gottes wegen, mußte unrecht und erlogen ſein. Drumb 
mußten ſie drüber geſtürzt werden, zu Grund und Boden 
gehen, und an Leib und Seele verderben; Gott aber 
behielt Recht. Denn was fein Wort und Gericht be 
trifft, da fol und will er allein Recht haben. Ru 
laut't fein Wort alfo, daß alle Menſchen fur ihm 
Sünder find. So folget bald das Urtheil drauf: daß 
fie auch des Tods ſchuldig find. Da ftrafe ihn nicht; 
gib ihm Recht, dir Unrecht. 

Willtu aber Net haben, fo fuche e8 in andern 
Sachen. Gebe ind weltlich Regiment, da kannſtu wohl 
Recht haben wider deinen Feind, der bir Leibe thut, 
das Deine nimpt 2. Da magitu dich aufs Recht bes 
rufen, es fuchen und fordern. Aber wenn bu mit Gott 
follt handeln und fur feinem Gericht beftehen, fo gedenle 
nur auf fein Recht, fondern gib dir felb Unredyt, und 
ihm Redt, willtu anders Gnabe finden. Das thuftu 
benn, wenn bu mit David und allen Heiligen fageft: 
Lieber Herr, ich befenne, fühle und gläube, daß ich ein 
verbampter Sunder bin; darumb bitte ich dich, abſol⸗ 
vier, ) waſche und täufe mid, umb Chriſtus willen: 
fo weiß ih, daß du mir gnädig bift, ich Vergebung der 
Bunde babe, und rein und fchneeweiß bin. 

So tft nu Johannes Taufe nicht weit von bes 
Taufe Chrifti; und zwar er felbs zeigt bie Unterfcheib, 
da er fpriht: Ich täufe mit Wafler; aber der nad 
mir fompt, der wird euch täufen mit dem beiligen Geiſt 
und eur. Als folt er jagen: ch bin nicht der Mam, 
der die Sunde vergibt, und den heiligen Geift gibt; 
aber doch täufe ich auf denfelbigen, der es hut, der 
balde nad mir fommen wird. Darumb find bie, ſo 
‚sobannes getauft bat, und vor der Taufe Ghrifli ge 
forben find, gleichwohl felig worden. Denn fie. haben 
gegläubt, daß Chriſtus mit feiner Taufe kommen, und 
fie täufen würde mit dem heiligen Geiſt und Fem, 
dad tft, daß er als das rechte Lämblin Gottes, am 
Stamm des Kreuz geopfert, allda fur bie Sumde ber 
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ganzen Welt fterben würde, und damit ausrichten, daß 
alle, fo an ihn gläuben, Vergebung der Sunden haben 
und den heiligen Geift empfaben follten, der fie erleuchten, 
Beiligen, tröften und ftärfen würde ꝛc. Gleichwie bie 
beiligen Bäter ( *) David und andere) vor ihnen au 
gegläubet haben. 

Darumb ift fein ander Unterſcheid, ohn daß jene 
gegläubet haben an den fünftigen Chriftum, mir aber 
gläuben an ven, fo ba kommen ift. Beide, jene und 
wir, haben einerlei Chriftum, welcher iſt geftern, heute 
und in Emigfeit, Ebr.13 (B. 8); allein die Seit if 
anders, daß fie zuvor, wir aber hernach find. Wer 
nu mit und St. Johannis Zeugniß gläubet, daß er 
Gotted Lamb fei, welchs ver Welt Sunde träget, und 
mit dem heiligen Geift täufe 2c., der wird mit uns 
felig, Gott geb, er komme vor oder nad), es ift einerlei 
Glauben. Denn was jene, fo von Johanne getauft 
find, von dem Fünftigen Chrifto gegläubt haben, daß 
gläuben mir jtt von demfelben, der fommen ift, und 
empfaben beide einerlei Gnade. 

Do liegt große Madıt dran, daß mir. gläuben, 
daß er nu fommen fei. Denn die Jüden, und zwar 
wir Heiden auch, wollen immerdar einen Ehriftum haben, 
der noch kommen fol. Die Jüden gläuben nicht, daß 
diefer, fo da kommen ift, CHriftus fet, fondern fliehen 
fefte darauf, er Tolle noch fommen; maden ein lauter 
Gefpötte aus unferm Glauben und Taufe. 

Alfo auch der Papſt mit feinem Haufen jagen 
wohl, Chriſtus fei kommen, fur unfer Sunde geftorben 2c.; 
aber im Grund der Wahrheit ifts beide, mit ihrer Lehre 
und Leben, alfo getban, als wäre durch Chriftus Sterben 
und Blutvergießen nie fein Erlöfung gefchehen, noch 
feine Taufe von ihm gegeben: in Summa, ald täre 
er noch nie kommen. Denn fie lehren durch eigen 
Werk die Sunde büßen, und dafur gnugthun 3. Darumb 
(fage ich) liegt große Macht daran, ob man gläube an 
den erfchienenen oder zufünftigen Chriftum. So David 
ober andere Väter zu ihrer Zeit gegläubt hätten, daß 
Chriſtus kommen wäre, fo wären fie gleih ſowohl 
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verdampt worden, als jkt die Süden, fo nicht gläuben, 
daß er fommen fei, verloren und verbampt werben. 

Meiter befchreibet der Evangelift die herrliche Offen 
barung (dergleihen zuvor nie gehort noch geſehen 
ift), fo uber der Taufe Chriſti fihtbarlih geichehen if, 
nämlich, daß da die ganze göttlihe Majeftät, der Vater, 
Sohn nnd beiliger Geift, ſich zugleich erzeigen, und 
fold groß Wunderwerk und göttliche Klarheit, eben auf 
die Zeit, da Chriſtus getauft wird, gefpart ift: uber 
welchem fi) der Himmel aufthut, und der heilig Geiſt 
erniederfähret auf ihn, in leiblicher Geftalt, wie eim 
Taube, und Gott felbs fich bören läßt vom Himmel, 
und fpriht: Dieß tft mein lieber Sohn, an dem ih 
Wohlgefallen habe; und er, Chriftus, in feiner heiligen 
Menſcheit daftehet. 

Welches alles umb unfernwillen gefcheben und ge 
fchrieben ift, daß wir die liebe Taufe hoch achten und 
herrlich preifen follen, weil wir bie ſehen, daß fie Chriftus 
ber Herr nicht allein eingefett, und befilht zu geben; 
fondern aud von Johanne, feinem Diener, ſelbs aw 
nimpt, ſenket fih ind Waſſer, und berührts mit feinem 
heiligen Leibe, daß er die Taufe damit nicht allein bes 
ftätige, fondern auch heilige und voll Segens made. 
Darumb wir aud nicht zweifeln follen, daß, wo unb 
wenn die Taufe nah Chriftus Befelh gereicht wird, 
der Himmel offen ftehe, und die ganze heilige Dre 
faltigfeit gegenwärtig fei und ſelbs täufe zc. 

Der Text ift reich und köſtlich, davon noch viel 
zu reden wäre; aber bie Stunde ift nu aus. Auch iſt 
er vormald mehr gepredigt und durch den Drud au 
gangen. Wer will, mags lefen; wollens jtt babe 
lafjen bleiben und Gott umb feine Gnade anrufen. 


Die ander Predigt. 


Geftern fingen wir an von ber Taufe Ghrifti 
reden, daß er fie von Johanne aus der Urſach 
angenommen, daß er an unfer Statt, ja in unfer Perſon 
trete, das ift, fur uns ein Sünder würbe, und lübe 





auf fih die Sunde, fo er nicht gethan hatte, wüſche 
fie abe, und erfäufte fie in feiner heiligen Taufe; und 
daß er ſolchs gethban babe nah dem Willen Gottes 
bes himmlischen Vaters, der unfer aller Sunde auf ihn 
geworfen bat, daß erö tragen, und uns durch feine 
Taufe nicht allein davon reinigen, und am Kreuz dafur 
gnugthun, fondern auch und mit feiner Heiligleit und 
Unſchuld anziehen und fchmüden follte. 

Iſt aber das nicht ein feiner, herrlicher *) Wechſel, 
da Chriſtus, der aller Ding unfhüldig und beilig ift, 
nicht allein auf fi nimpt frembbe, das ift, meine 
Sunde und Schülde; fondern er kleidet und fchmüdt 
mich, der ich eitel Sunde bin, auch mit feiner Unſchuld 
und Reinigkeit? ftirbt dazu des fchmählichen Tods am 
Kreuz, umb meiner Sunde willen, durch welche ich den 
ewigen Tod und Verdammniß verbienet babe, und 
ſchenket mir feine Gerechtigkeit, auf daß ich mit ihm 
ewiglich leben foll in herrlicher und unausfprechlicher 
Freude. Durch folden feligen Wechfel (den das Herz 
allein durch den Glauben fafjet), damit der liebe Heiland 
mit und beut, und fonft durch nichts, werden mir der 
Sunde und de3 Tods los, und friegen zu eigen fein 
Gerechtigfeit und Leben. 

Wo nu ſolchs geprebigt und erlannt wird, da kann 
man gewiß urtheilen und fchließen, daß alle (fie feien 
und beißen mie fie wöllen), die etiwad anders lehren 
oder thun (denn jtt gefagt), der Sunde dadurch los zu 
werben und Gottes Gnade zu eriverben, irren, und mit 
ihrer Andacht, gute Meinung, ftrengem Leben, ſchweren 
und großen Werten, wenn fie ihr’ noch mehr thäten, 
verloren und verbampt feien. Denn ſie ftehen darauf, 
daß fie Durch ihr eigen Gerechtigkeit und Verbienft Gottes 
Born verfühnen und Gnade und Seligleit erwerben 
können. Welchs gnugfam anzeiget, daß fie von diefem 
feligen Wechfel gar nichts wiſſen, fondern denken: Ob 
ih gleich ein Sünder bin, hat? doch nicht Noth, ich 
kann der Sachen wohl ratbhen, will dieß oder das thun, 
Gott zu Lobe, das wird er anſehen ꝛc. 

Aber es beißt aljo: Was unfer eigen Ding ift, es 
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fhein fo gut und heilig als es Tann, das beitehet fur 
Gott nicht, ed muß zunichte werden und ſchlecht tobt 
fein. Denn fünnten wir durch menſchliche Kräfte vie 
Sunde büßen und den Tod vertreiben, wärs unnoth 
geweft, daß Chriftus wäre Menſch worden, zur Taufe 
fommen, und geftorben umb unfer Sund willen. 
Darumb, mwilltu nicht feilen noch verloren fein, fo gläube 
ber Schrift, die zeuget, daß alle Menſchen Sunder find, 
daß fur Gott fein LZebendiger gerecht fei. Sollen fie 
aber gerecht werden, fo müſſe e8 gefchehen durch Chriſtum, 
den gebenebeieten Samen, der Adam, Abraham sc. ver 
beißen ift, daß er ber Schlangen den Kopf zutretm 
und alle Welt vom Fluch erlöfen fol. Das bat e 
getban, bat aller Welt Sunde auf fi) genommen, iſt 
ein Fluch worden fur und, und bat alfo alle die, ſo 
an ihn gläuben, vom Fluch erlöfet, Galat. 3 (B. 18. 14). 

Solche Erfenntniß und Glaube madt ein fröhlid 
Herz, das gewiß und fiher kann fagen: Ich weiß von 
feiner Sunde mehr, denn fie liegen Chriſto alle aufm 
Hals. Nu können fie je nicht zugleich auf ihm und 9) 
und liegen. Darumb fann ja niemand fagen, daß « 
durch feine eigen Gerechtigkeit oder Orden fur die 
Sunde gnugthu. Denn Sunde büßen und tilgen ge 
böret allein Chrifto zu. Chriftus aber ift weder mein, 
bein, noch aller Menſchen Werl. So find fie auch nit 
fein Leib und Blut, die er fur unfer Sund geopfert 
bat; fondern er ift wahr. Gott und Menſch, ber aller 
Welt Sunde trägt; fähret aber zu, erfäuft und erwärgt 
fie in der Taufe und am Kreuz, und läßt dir prebigem, 
daß er feinen Leib fur dich gegeben und fein Blut 
vergofien babe zur Vergebung deiner Sunden. Glaäͤubſta 
ed, fo find fie dir vergeben, bift fromm und gerecht, 
empfäheſt den heiligen Geift, daB bu nu hinfort ber 
Sunde miberfteben fannft. Und wo bu aus Schwachei 
bon ihr ubereilet wirft, fol fie bir nicht zugerechnet 
werben, jo bu anders in foldem Glauben bleibeft. 

Das heißt Vergebung der Sunden; bie geicdiit 
ja nicht ohne Bezahlung oder nen Aber hr 
Bezahlung ift nicht dein, fondern es Foftet 
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ſein Leib, Leben und Blut. Hie hilft nicht, ob du 
gleich, ja alle Welt, ihr Leib und Blut opferte; denn 
es gilt kein Opfer fur Gott, die Sunde zu bezahlen 
Ipricht die Schrift), denn das einige Opfer Chriſti. 
Daß er nu ſich ſelbs opfert fur deine und aller Welt 
Sunde, und ſchenkt dir feine Unſchuld und Gerechtig⸗ 
Zeit, das kömpt dir zu Hülfe, und erſäuft deine Sunde 
und Tod. Und fo du in foldem Glauben getauft wirft, 
fo ziebeftu Chriftum an, ber dir in der Taufe die Sunde 
abwäſchet, und den heiligen Geift gibt 2. Alſo fieheftu 
je, daß ſolche Vergebung nicht gefhicht durch unfer 
Buße, fondern daß Chriftus unfer aller Sunde trägt, 
und eriwürget fie an feinem Leib; und mir ſolchs durch 
den Glauben ergreifen, und und, feinem Befelb nad), 
laſſen täufen. 

Das meinet auch St. Johannes, da er zum Herrn 
faget: Ich bedarf wohl, daß ich von dir getauft werde, 
und du kömpſt zu mir? Als follt ex fagen: Ich bin 
‚ein Sünder; drumb follt ich billig von dir, Herr, bie 
Taufe empfaben, und alfo durch dich von den Sunden 
gereiniget und abfolviert werden. Denn er bat wohl 
serftanden, daß Chriftus feine Sunde hätte, und doch 
ber wäre, der aller Welt Sunde trüge, unb allein bie 
Bergebung brächte und den beiligen Geift gäbe. Da» 
rumb fpricht er: Mir ift noth, daß ich von bir getauft 


Aber Chriſtus ſpricht: Laß jtt alfo fein; denn 
alfo gebührt es uns, alle Gerechtigkeit zu erfüllen. Als 
follt er fagen: Meine Taufe ift dahin gericht, daß ich 
Barinnen abwaſchen und erfäufen follt aller Welt Sunde, 
daß dadurch auögericht werde alle Gerechtigkeit und 
Seligkeit. Darumb ift au die Taufe umb Chriftus 
willen furnehmlidy von Gott georbnet, darnach auch umb 
aller Menſchen willen. Denn erftlih muß er burd 
feinen eigen Leib die Taufe heiligen, und daburd bie 
Sunde wegnehmen, auf daß darnad au die, fo an 

gläuben, Vergebung der Sunden haben. BDarumb 
iR die Taufe nicht ein unnuß, ledig Ding, wie die 
Rotten läftern; ſondern es wird darin ausgericht alle 
Gerechtigkeit ꝛc. 

So ftebet nu die Buße (fo Johannes prediget yax 
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Vergebung der Sunden) am meilten darin, daß du Gott 
Recht gebeft, und bekenneſt, daß fein Urtheil wahr fei, 
darin er faget, daß wir alle Sunder und verbampt 
find. Wenn du folhes von Herzen thuſt, fo ift bie 
Buße angefangen. Was thu ich denn =) mehr? Bude 
dich ber, und laß dich täufen. Denn ich (fpricht Chriftus) 
babe mit meiner Taufe ausgericht, daß wer an mid 
gläubet und folde Taufe annimpt, Bergebung ber 
Sunde Habe, und mein Vater, fampt mir und bem 
heiligen Geiſt, bei ihm wohnen. 

Denn bie fieheftu, wie wir geftern auch fagten 
daß fich uber Chrifto, nachdem er getauft ift, von Stund 
an (dergleichen zuvor bei St. Johannes Taufe nie ges 
ſehen ift) der Himmel aufthut (und hernach die Erbe, 
Gräber, Hölle und alles offen ſtehet), und ber heilige 
Geift in der Tauben Geftalt *) geſehen, und des Vatern 
Stimme uber bdiefer Taufe gehort wird, und fpridt: 
er babe ein herzlich Wohlgefallen dran. Denn bieler 
Sohn, der da ftehet, und fich von Johanne täufen läßt, 
gefällt ihm fo wohl, daß, wenn er taufend Welt Sunde 
auf fich trüge, mußten fie alle in feiner Taufe erfäuft 
und vertilget fein. Weil er aber an ihm Gefallen hat, 
fo bat er auch Gefallen an denen, fo an ihn gläuben, 
und ſich nad) feinem Befehl laffen täufen. 

Alfo wird in der Taufe nit allein die Sunde 
vergeben, fondern wir werden auch fiher und gewiß 
gemacht, daß Gott ein ſolchen Wohlgefallen dran babe, 
daß er fampt Ehrifto und dem heiligen Geift dabei wolle 
fein, wenn fie gereicht wird, und ſelbs Täufer fen, 
obgleich ſolche herrliche Offenbarung der göttlichen Mo 
jeität nu nicht ſichtbarlich gefchicht, wie zur felbigen 
Zeit am Jordan. Denn es ift gnug, daß fie ei 
geicheben tft, zu eim Zeugniß und Wahrzeichen. 

Darumb follen wir ung mit allem Fleiß getwöhnen, 
diefe Sachen mit des Glaubend Augen anzufehen, ud 
ſolche herrliche Dffenbarung und göttliche Klarheit ud 
Bepränge, fo uber der Taufe Chrifti gefchehen iR, ayf | 
und zu deuten. Denn dieß alles ift nicht umb Chriſt3 
willen gefcheben noch gefchrieben, (denn er ) ihm ſelb⸗ 
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nicht getauft), ſondern und zu Troft und Stärkung 
unferd Glaubens, umb welcher willen er audy die Taufe 
Bat angenommen. Darumb follen wir gewiß fein, two 
jmand getauft wirb nad) Chriftus Befehl, daß da gegens 
wärtig fei Gott der *) Vater, Sohn und heiliger Geift, 
und daß im Himmel eitel Wohlgefallen, Luft und Freude 
darüber fei, daß bie Sunde vergeben, der Himmel ewig 
aufgefchloffen, und numehr fein Zorn, fondern eitel 
Gnade fei. 

Nicht, daß wir folches *) durch unfer Neu ober 
Gnugthun erlangen mögen; ſondern umb dieſes Sohns 
willen kommen wir zu dieſer ) Gnade, ber i) unſer 
aller Sunde auf ſeim Hals träget, von welchem der 
Vater zeuget: Dieb ift mein lieber Sohn ꝛc. Darumb 
bat er °*) ein trefflich Gefallen ®) daran, daß er fid 
täufen läßt, und im Wafler die Sunde erfäuft, und 
darnach *) am Kreuz tödtet. Da muß umb feinenwillen 
untergehen und aufhören Sunde, Tod, Verdammniß, 
und dagegen erfurbrecdhen Gerechtigkeit, Leben, Selig» 
keit. Und das zubor an uns fur Gott verbampt war, 
das ift nu in Chrifto eitel Wohlgefallen, auch was noch 
Zeil und Gebrehen da ift, umb feinetwillen nicht 
Ihaden muß. 

Auch ift das wohl zu merlen, daß allbie uber ver 
Taufe Chrifti ift nicht ein folder fehredlicher Anblid 

feben geweft, wie am Berge Sinai *), da das Volt 

rael dad Geſetz empfinge, da ein grog, dide und 
| er war, und ein graufam Bligen und Don» 
nern, und der Pofaunen Hal gräßlich lautet; item, 
der ganze Berg rauchet und brannte bis mitten in ben 
Simmel, daß das Volk zurüd wiche, und Gottes Stimme, 
fo aus dem eur rebte, nicht hören kunnte 2c.; fondern?®) 
ba gebet alles fein Lieblich, tröftlih und fröhlich zu. 
Der Bater läßt ſich aufs freunblichft hören, er babe 
ein Wohlgefallen am Sohn; der Sohn ftehet da in 
der Menſcheit, und läßt fi) und zu gut täufen; und 
der heilig Geift fähret ernieder, gleich al3 ein Tauben. 
Da ift ja Fein fchredlich oder ) majeftätifh Geftalt zu 

28) „der” Jeblt W. 29) ſolche unausſprechliche Gnab « 80) folder . 
si welder . 88) t (der Bater)(W). 38 en all Rost efallen 
BEE 5) "anf dem Nerge Elnn m. so) Ye ana: 
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ſehen, auch kein harte, unleidliche Predigt zu hören 
geweſt, darin ſich Gott erzeiget und hören hätte lafſen; 
ſondern iſt alles lieblich und tröſtlich anzuſehen geweſen. 
Nu wollen wir auch ein wenig von unſer Taufe reden. 

8) Aufs erſt ſollen wir aus Gottes Wort lernen, daß 
ein jglicher Chriften wiſſe, was die Taufe fei. Dem 
es find bisher geweſen viel der Rotten °°) und Seker, 
und imerden immerdar fein, durch welche bie heilige 
Taufe angefochten wird. Welches kömpt daher, daß 
man die Taufe nicht ander anſiehet, benn (mie bie 
Augen und weiſen) ald lauter Waſſer. Nach foldem 
tollen Gefiht Tann ein Menſch nicht anders richten, 
noh mehr von der Taufe wiſſen, weder eine Kuhe. 
Darumb muß ein Chriften bievon ander und befler 
bericht fein. 

Nu lehret und Gottes Wort, wie ich oft gefagt 
babe, daß zu dem Sacrament ber Taufe gehören brei 
Stüd. Das erft ift: recht natürlid Waſſer; 
welchs die Rotten allein anfeben, und fagen: Wafler 
fünne die Seele nicht waſchen; maden darnach ein 
lauter ledig Zeichen draus, wie man die Schafe zeichent x. 
Aber das iſt viel zu wenig zur heiligen Taufe. Den 
ed ift nur Ein, und das geringfte Stüde. Wir fagen 
auch wohl, dab es Wafler fer; aber es gehört nod 
etwas mehr dazu, welches fol Waſſer herrlich, Heilig 
und zur rehten Taufe machet, nämlich: 

Zum andern, Gottes Wort, neben und bei 
dem Waffer, weldes nicht wir erbichtet noch erträumef 
haben ; fonbern Chriſti Wort iſts, der da fpricht: Gehet 
bin in alle Welt, und täufet fie im Namen bes Vaters 
und des Sohns und bes heiligen Geiſts. Wenn bisfe 
Wort zu dem Wafler konmen, fo ift es nicht mehr 
Schlecht, wie ander Wafler; fondern ein heilig, göttlid, 
felig Wafler. Denn wo Gottes Wort ift, dadurch er 
Himmel und Erben und alles gefchaffen Bat, ba iſt Gott 
felb3 mit feiner Kraft und Macht. Was aber fol 
Wort mit dem Waſſer fchaffe und wirke, werben: wir 
bernad; hören. 

Und dieß ift fur allen Dingen wohl zu merken, 
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daß man dad Waſſer nicht ale ſchlecht Waſſer, ohn 
Wort anſehen ſoll; ſondern wiſſen, daß das Wort mit 
und bei dem Waſſer machet dad Wefen der Taufe, 
Die St. Paulus klärlich hievon faget Epheſ. 5 (8. 26), 
daß Chriftus feine Braut, die Chriſtenheit, gewafchen 
und gereiniget bat burd das Waſſerbad im Wort x. 
Welchs ift ein ander Bad und Wafchen, denn durch 
natürlich Wafer oder menſchlich Wachen und Baden ge 
ſchicht in der Wannen. Denn bie ift (fpricht St. Paulus) 
das lebendige Gotteswort, dad da fagt: ch täufe dich 
im Namen des Vaters und des Sohns und bes heiligen 
Geifts; das ift, da *) nicht ein Menfche, fondern Gott 
felb3 täufet. Denn fo es in feinem Namen gefdicht, 
jo heißts von der heiligen Dreifaltigleit ſelbs gethan. 

Zum dritten gehöret voch ein Stüd dazu, daß es 
en Sacrament fei, nämlich: die Einfegung, oder 
jolh Wort, das die Taufe ftiftet und ordnet. 
Denn es muß biezu zweierlei Wort da fein, daß eö eine 
Zaufe fei: eines, jo bei dem Waller oder '') Täufen 
gefprochen wird; das ander, fo alfo zu täufen, das ift, 
ind Waſſer zu tauden und folde Wort zu fprechen, 
orbenet und befilbt. Wenn nu foldhes zufammen fümpt, 
nämlich der Befelb und Einfegung ſolchs zu thun, und 
das Wort mit dem Waſſer, fo foldyer Einſetzung nad 
gebraucht wird, und diefelbe ubet und ausrichtet, fo 
beißet und ift es eine Taufe. 

Dieß ift das fürnehmeite Stüde, darnach man 
hierin fchen und fragen fol, nämlich, wer der Stifter 
hei, des fol Täufen geordnet und befolhen bat? Denn 
bas machet eine große Unterfcheid zwiſchen der Taufe, 
und allem andern, fo da von Menſchen erdacht, und 
dafur gehalten wird, als follt ed fur Gott etivad gelten 
und nüßen. Als zum Grempel, die Zäuberer und 
Teufelshuren, die Wettermächerin, brauden aud eines 
Zeichens oder Greatur, ald Würz und Kräuter, umd 
echen darüber das Vater Unſer, oder ander heilige 
rt und Namen Gottes. Das iſt ja: (Jagen fie) nicht 
böfe Ding, fondern find beide, Gottes Greatur und 
Tößliche Wort und heilige Namen: darumb fol ed Kraft 
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haben und das ausrichten, dazu man ihr’ brauchet. 
Gleihwie aud der Papft mit feinem Chrefem, Weich» 
wafjer und Salz gäufelt und zäubert. 

Aber bie fol man nad dem dritten Stüd ſehen, 
und fragen: Lieber, wo und ter ift der Stifter, ber 
ſolchs gebeißen babe? Haftu auch ein Wort oder Be 
felh Gottes, fo da fagt: Das folltu thun, fo folltu 
Salz oder Wafler weihen, und folde Wort darüber 
fprehen? Wo ſolch Wort nicht ift, da iſt und gilt nichts, 
was man fonft fur Zeichen und Wort braudet; daß 
aud die Taufe ohn dieſes fein Sacrament wäre, ob 
gleich beide, Wafler und Wort, darüber gefprochen, ba 
wären. Wie das Papfttbumb mit folder falfchen Lügen 
taufe närret, da fie die tobten Gloden weihen und 
täufen, da *) auch beide, Waſſer und Wort, gebraudt 
werben, mie in der rechten Taufe. Was feilet denn 
daran? Nichts anders, denn dieß Stüd, daß fein Gotteb 
Stiftung und Befelhb da ift, der ſolchs geheißen und 
georbnet babe, ſondern Menfchen aus eigenem Gut 
bünfen foldhes aufgebradht haben. Wie denn das gang 
Papſtthum eitel Menfchenlehre und ihr eigen Tand ik. 
Darumb ift folh Täufen fein Sacrament, fondern ein 
u Verkehrung, ja ein Spott und Läfterung ber 

ufe. 

Siehe, das ift das nöthigfte, fo man bei der Taufe 
lernen und wiſſen fol: Daß ba fei der Stifter von 
Himmel, der da beide, den Befelh zu täufen, und auf 
die Form und Weiſe ftellet und gibt. Denn erft 
muß Gott ſelbs bievon befelhen, darnad muß er 
felb8 die Creatur oder Element nennen, dazu auch jeher 
oder furfchreiben die Wort, fo man dazu brauden fol 
Daß es alles gehe in feinem Befelb, nicht aus menfd 
liher Wahl oder Andacht; welche der heilige Geif in 
der Schrift allenthalben verbampt, und heißts Abgötterd 
und Zäuberei; und fpridht davon in dem Propheten 
Seremia am 7. Cap. (B.31): Quod non p 
neque ascendit in cor meum eto.; das ifl: 
babe ſolchs nie geboten, no in Sinn genommen 
Darumb will er *), daß wir nichts anders annehmen, Ä 
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enn was er ſelbs fliftet und orbenet. Welches uns 
uch das Befte und Nützeſte ift, daß mir nicht dürfen 
ı Biveifel pampeln und ſchweben, fondern gewiß fagen 
innen: Ich weiß, daß die Taufe, fo ich empfangen 
abe, nicht Menſchen, fondern Gottes Werk und Taufe 
t (ob fie wohl durch ein Menſchen gereicht wird), 
enn eö tft fein eigen Geftift und Drbnung. 

Wo nu folder Verſtand von der Taufe tft *), da 
ann man fich hüten und wehren, beide, wider die Notten, 
» die Taufe fur fchleht Waſſer und menfhlih Ding 
alten, und mider alle Zäuberei und Greuel des Papits, 
> beide, der Creaturn und Gottes Wort, mißbrauchet 
bn Gottes Befelb. Denn mo Gott etwas ftiftet und 
mfeßet, dad muß nicht ein ſchlecht menſchlich Zeichen 
kn, dabei man einen fur dem andern erkennen #) unb 
nterfcheiven kann, fondern ein beilfam, heilig, göttlich 
Ning, das da Fräftig ift und dienet zur Eeligfeit. Mo 
u Wafjer ift mit Gotted Wort und aus Gottes Befelb, 
ı fönnen die Herzen gewiß fein, daß dieß ift ein rechte, 
liche Taufe, obſchon da fein äußerlih groß Gepränge 
r den Augen ift. Denn ſolchs, ob es auch aufs herr» 
ft wäre, thut e8 doch nichts zur Taufe. 

Denn bie wird der Menſch gar audgezogen, und 
fet erzu bracht, und gefchicht nicht mehr, denn daß 
ud Gottes Befelh ind Waſſer getaudıt, oder das 
er uber ihn gegofjen, und das Wort geiprodhen 
2 Ich täufe dich #) 2. Mo das gefchicht, folltu 
n nicht zweifeln, es fei ein rechte, vollkommene 
€; noch darnad fragen, ob der, fo die Taufe 
t, fromm und gläubig, oder nicht fei. Laß ihn 

gottlod und ungläubig fein (denn was er fur 

Berfon ift, das gehet die Taufe nichts an, fol 

ir nicht fehaden), fo er nur die Einfegung Chrifti 

md nimpt dazu nicht Wein, Bier, Laugen oder ein 

Ding *), fondern Waſſer mit zugethbanem Gottes 

fo heißt und ift e3 eine heilige Taufe. Denn bie ift 

y zu dem Wefen der Taufe gehöret, nämlich, natürs 

fer, mit dem Wort, aus Gottes Stift und Befelb. 

wumb muß fie auch das wirken und ausrichten, 


"fehlt WJ. 45) kennen (WJ). 46) + im Namen (W). 47) Greas 
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dazu fie georbnet ift, nämlich, wie Et. Paulus lehret 
Tit.3 (B.5), die Wiedergeburt uud Erneuerung bed 
heiligen Geiftd. Denn tie wir von Adam und Eva 
find geborn zu dieſem Leben, alfo ſoll derfelbige alte 
Menſch, zuvor geborn in Eunden und zum Tod, wieder 
und neu geborn erben zur Gerectigfeit und eivigem 
Leben, aus Kraft des heiligen Geiſts. Und doch äufßer 
Ih nichts mehr dazu kömpt, noch davon empfunden 
wird, denn Wafler und Wort, welches allein mit den 
Augen gefeben und mit Ohren gehöret wird. Und bat 
doch ſolche Kraft, daß der Menſch, fo in Sunden em 
pfangen und geborn, jtt fur Gott neu geborn, und ber 
zubor zum Tod verdampt, nu wahrhaftig ein Gottes Kind 
wird. Wer kann foldye Herrlichkeit und Kraft der heiligen 
Taufe mit Menfchenfinnen oder Verſtand erlangen ? 
Darumb ſiehe allda nicht nach des Dienerd Hand 
und Munde, der fchlecht Wafler nimpt und menig Wort 
dazu Spricht (welches ein gering Werk ift, das allein 
Augen und Obren fullet, und fonft nichts thut, mit 
die blinde Vernunft fi dünfen läßt); fondern nad 
Gottes Wort und Werk, aus welches Befelh die Taufe 
geftiftet, ja der felba Täufer if. Darumb bat fie auf 
ſolche Kraft, wie der heilig Geiſt durch St. Paul zeuget, 
daß ein Bad der Wiedergeburt und Erneuerung de 
heiligen Geifts ift, welchs unfer unreine und verdampte 
Geburt von Adam, — darin wir alle in Sunden ge 
born, und daher fo voller Unflaths und Ausſatzs find, 
daß unfer Herz und alle höchſte Kräften der Vernunft 
wider Gottes Gebot und feinen Willen ftreben, davon wir 
und ſelbs nicht reinigen künnen, — fol anders machen, 
und ſolche Erbfeuche reinigen und wegnehmen; und und in 
Unſchuld fegen, daß wir ohne Sunde und Tod amj 
ften Tage auferftehen werden, ſchöner und reiner, denn die 
Eonne, an Leib und Seel gerecht und lebendig in Ewigkeit. 
Darumb fol man die Taufe nicht gering halten, 
wie die Teufeldrotten thun, die ein fchlecht, ledig Beiden 
daraus machen; fondern hody ehren und preifen, als 
unfern höchſten und theurften Schatz. Ob wir wohl 
nichts davon fehen, denn Wafler, noch hören, denn bi 
Wort, durch den Täufer gefprocden, von welchem wir 
doch nicht können willen, ob er felbs gläubt ober nicht; 
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welchs, wie gejagt, der Taufe nicht? nimpt, noch bir 
ſchadet. Denn ich ſolls und willd nicht darauf magen 
oder feßen, was der Diener ift oder gläubet; fondern 
daß ich meiner Taufe gewiß fei, will ich auf den Stifter 
jeben, und hören, wie fein Wort und Befelh lauten. 
Der Diener muß zwar ba fein, feine Hand und Mund 
dazu reichen; aber ich foll mich nicht laſſen meifen auf 
den fichtbarn, fondern auf den unfidhtbarn Täufer, der 
die Taufe geftiftet und georbnet bat. Auf den fol 
ich fehen, Gott gebe, der Diener fei, wie er wölle. 

So böre ih auch, daß dieſe Wort, fo gefprocden 
werden, nicht alfo lauten: ch täufe dich in meinem, 
oder St. Petri, Pauli oder einiged Menſchen Namen; 
fondern im Namen des Vaters, Sohn und heiligen 
Geiſts. Zudem fehe ich, daß der Täufling ins Wafler 
getaucht wird, ober damit begofien. Daher weiß ich, 
daß ſolchs ein rechte Taufe fei. Denn die Schrift bes 
jeuget klar, wo die drei Stüd dazu fommen, fo fei es 
ine rechte Taufe, die einen neuen Menſchen madit; 
ind wo er alfo bleibet, ift er beilig an Leib und Seel. 

Alfo, fage ich, fol man herrlich, beide, reden und 
yenten von der heiligen Taufe, daß fie weit unterfcheiben 
verde von anderm Wafchen und Baden. Denn bie ift 
Bott Vater, Sohn und heiliger Geift ſelbs, ber da 
äufet und badet: darumb muß auch dad Werk fo kräftig 
ein, daß es den Menfchen ganz neu made. Daher 
pflegt St. Johannes der Evangelift gerne alfo von ber 
lieben Taufe zu reden, daß fie fer ein Wafjer mit dem Blut 
Shrifti gemenget. Als Johan. 19 (B. 34), da Chriſtus ger 
kreuziget und geftorben war, und der Kriegsknecht einer 
mit einem Speer feine Seiten offenet, da ging (Spricht er) 
alsbalde Blut und Waſſer heraus. Und befräftiget ſolchs 
mit großen *) Worten, und ſpricht (V. 35): Und der das 
geſehen bat, der bezeuget e3, und fein Zeugniß ijt wahr, 
und er weiß, daß er wahr faget, auf daß auch ihr gläubet. 

Deögleichen in feiner (1.) Epiftel am letten Capitel 
(8.6) fpricht er von Chrifto: Diefer iſts, der da fompt 
wit Wafjer und Blut, Iheſus Chriftus; nicht mit Waſſer 
alleine, fondern mit Wafler und Blut. Alfo will er 
allezeit das Blut in die Taufe mengen, daß barinnen 
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fcheine und erfehen werde das rofenfarbe, unfhüldige Blut 
Chrifti. Nach menschlichen Augen fcheinet da nichts, meer 
lauter weiß Wafler, das ift wahr; aber Et. Johannes will 
und bie innerlichen und geiftlichen Mugen des Glauben 
aufthun, daß wir damit fehen nicht allein Waſſer, fondern 
auch das Blut unfers Herrn Shefu Chrifti. 

MWarumb das? Denn diefe heilige Taufe tft und 
erworben durch dafjelbige Blut, welches er fur und ver 
goffen und fur die Sunde bezahlet bat. Das Blut 
und befielben Verdienſt und Kraft bat er in die Taufe 
gelegt, daß man es darin erlangen fol. Denn melder 
die Taufe empfähet im Glauben, das ift eben, als 
würde er fichtiglid mit dem Blut Chriftt getwafchen 
und bon Sunden gereinigt. Denn Bergebung der 
Eunden erlangen wir nicht dur unſere Werk, fondern 
durd) des Sohnes Gottes Eterben und Blutvergieken. 
Solche Vergebung aber legt und ftedt er in die Taufe. 

Dahin hat Et. Zohannes gefehen, da er Waſſer und 
Blut zufammen menget. Denn ed tft doch darin da% 
jenige, fo durch das Blut erworben ift. Und fchäpe 
alfo St. Johannes den Menſchen, fo getauft wird, is 
dem Blut Chrifti gebavet. Welches Blut ift nicht eind 
fundigen Menſchen, oder eines todten Bocks ober Ochſen 
Blut; fondern es ift unfchüldig, gerecht und heilig, und 
ein Blut deö Lebens. Darumb bat e8 auch fo fer 
Cal; und Eeife, daß, wo es kömpt uber Sunde und 
Unreinigfeit, beißets und mwäfchets alles hinweg, frißt 
und tilget in eim Augenblid beide, Sund und Tod. 

Alfo bildet und St. Johannes die liebe Taufe fr, 
dag wir nicht follen achten noch anjehen allein dab 
weiß Wafjer. Denn Chriftus (Spricht er) kömpt nicht 
mit Wafler alleine (mie die Wiedertäufer läftern, es fe 
nicht3 mehr, denn Wafjer), fondern mit Wafler und 
Blut. Wil dur ſolche Wort und vermahnet haben, 
mit geiltlihen Augen in ber Taufe anzuſehen daß 
ſchöne %), roſenfarbe Blut Chriſti, fo aus feiner heiligen 
Seiten geflofjen und vergofjen ift. Und beißt alfo, bie 
getauft werden, nichts anders, denn in demfelben roſen 
farben Blut Chrifti gebadet und gereiniget werben. 

Daher auch St. Petrus fagt 1. Petr. 1 (8. 2), dab 
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die fo getauft find, befprenget werden mit dem uns 
Tchüldigen Blut Chrifti. Wie werden fie denn befprenget? 
Wer bat je gefehen jemand alfo befprenget werben? 
Zwar im alten Teftament war bed Befprengens viel, 
wie Numer. 19 (B.2 ff.) geboten war von dem Epreng» 
waſſer, von der Aſchen der verbrannten röthlichen Kube, 
damit die, fo unrein waren, mußten entfundiget werben. 
Aber dad Sprengen, davon Et. Petrus faget (und 
burch jenes bedeutet tft), ift nicht® anders, denn prebigen. 
Weihe: oder Eprengmwafjer ift die heilige Schrift, des 
Predigers oder Chriften Zunge ift der Sprengmwebel; 
denſelben tunft er in des Herrn Chrifti rofenfarb Blut, 
und befprenget damit dad Volk, das ift, er prebiget 
ihnen das Evangelium, welches alfo lautet: daß Chriftus 
Bergebung der Sunden erworben habe durch fein theur 
Blut, das er fur aller Welt Eunde am Kreuz vergofjen 
Dat. Werd gläubet, der iſt damit befprenget 2c. 

Darumb ift ſolches prebigen, und darauf täufen, eben 
fo viel, ald würde das Blut Chrifti ſelbs uber und ges 
fprenget; allein, daß es allbie geiftlich gefchicht (denn leibs 
lich Beſprengen thät3 nicht), daß wir gläuben und fagen: 
Ich bin gewaschen von Sunde und Tod durch meines Herrn 
Chriſti Blut. Woher? Aus der Predigt des Evangelii. 
Da böre ich, daß Chriftus darumb geftorben fei, und habe 
fein Blut vergofjen, daß alle, fo an ihn gläuben, Vergebung 
der Eunden haben, gerecht und felig fein follen ꝛc. 

Gleihwie wir gläuben, daß durch die Abfolutio 
die Sunden dere °®), fo gefallen find, vergeben werden. 
Richt umb des Hänbeauflegens willen; denn mein Händes 
auflegen thät allein nichts; fondern daß Chriftus befolhen 
bat, und gefagt: Was ihr auf Erden löfen werdet, fol 
auch im Himmel los fein; item: Wem ihr die Sunde 
Vergebet, dem follen fie vergeben fein. Auf folde Wort 
nehme ich die Abfolutio an, ald die Gott ſelbs agitiftet 
und befolben bat ꝛc., und weiß, daß ich in ſolchem 
auch heiprenget werde mit dem unfchuldigen Blut 
Ehrifti, damit er die Abfolutio, Taufe und Sacrament 
gefärbet hat. 

So bat nu St. Johannes mit diefem Sprud; 
Chriftus ift mit Wafler und Blut fommen, wollen 
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anzeigen, daß die Taufe fo ein herrlich, Fräftig Ding fei, 
daß fie die Sunde abwäſchet, den Tod erfäuft und er 
würget, und alle Gebrechen beilet und rein madhet. 
Solches fehen mir zwar nidyt mit Augen; aber bie 
Chriften find folche Leute, die nicht follen noch mollen 
ſehen, fonvern fie halten fih ans Wort, und gläuben. 
Doch gleihmwohl ift der liebe Gott fo forgfältig 
fur und: damit wir nicht in der Irre geben, noch ver 
geblich nach ihm tappen, bat er und äußerliche, ficht: 
barliche Zeichen gegeben, daran wir follen unfer Augen 
und Obren hängen. Sonſt mochten wir furwenden, 
wir müßten nicht, wie oder wo wir ihn finden follten, 
oder nad) unfern Gedanken hin und Wieder irren und 
flabdern. Wie bieher im Papſtthum gefchehen, da einer 
bie zu St. Jacob, der ander gen Rom zc. gelaufen if. 
Darumb gibt er uns zu gut foldhe Zeichen, daß 
man ihn nicht bie oder da fuchen dürfe; und fpridt: 
Eiche auf dad Wort, Taufe, Sacrament, Schlüſſel. 
Das ift mohl alles äußerlich, aber dazu dir noth und 
nüß, daß du habeft ein gewiß Bilde, daran bu mid 
Tönneft ergreifen. Denn in der bloßen Majeftät wirfu 
mich nicht erlangen; darumb muß ich mich in ſolchem äußern 
Iihem Bilde dir furftellen, daß du mich faſſen könneſt 
Bei folddem Bilde und Zeichen, von ibm felbs 
und gegeben, follen wir bleiben. Sonft wirds und 
gehen, wie der ganzen Möndjenrotte, weldye ihrer Taufe 
vergefjen, ind Klofter gangen find und ein Kappen am 
gezogen, und ihnen ſelbs folh Zeichen gemadyt, darir 
fie Gott haben finden und treffen wöllen, und furgeben, 
das fei die rechte Weife, Gott zu dienen und den Himmd 
zu erlangen. Haben darnach die Zaten auf ihre ubrige Ber 
dienft vertröftet, unb dem erbichten, geweiheten Salz und 
Waſſer ja fo viel und große Kraft geben, als der heiligen 
Zaufs Das ift alles Gottes gefeilet, ja Gott verſuchet, 
und Abgötterei fur rechten Gottesbienft angericht. Denn 
ba feilet3 an dem Wort, fo folches ftiften und heißen fol. 
Darumb laßt uns unfer liebe heilige Taufe groß 
und werth achten: erftlih darumb, daß ein recht und 
gewiß Bild und Zeichen ift, von Gott ſelbs geftellt, 
darin wir ihn mit feiner Gnade gewiß finden und treffen; 
zum andern, daß wir alle ouder Bilde und Zeichen, fo vor 
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Menſchen erdacht und aufgericht find, fie gleißen fo ſchön 
und heilig als fie fünnen, lernen meiden, und gewiß wiſſen, 
daß mir Gott darin nimmermehr treffen noch finden wer⸗ 
den, fondern daß fie und nur weiter von ihm abführen. 

Sa, ſprichſtu, ich fehe Solch groß und herrlich Ding 
in der Taufe nicht, wie du davon fagefl. Ich babe 
neulich gejagt: Chriften find Leute, die gläuben, nicht 
feben follen. Auch, obgleich Gott das fichtbarlich offen» 
baret, wie der heilige Geift und die ganze Dreifaltigkeit 
in der Taufe (mie droben gejagt) wirket, und alle 
Engel dabei find; fo Fünnteftu doch nicht ein Augenblid 
dabei fein und foldhe Majeität leiden. 

Darumb muß er fich alfo verdeden und verhüllen, 
daß du es leiden könneſt, und alfo fagen: Sch ſehe 
wohl nicht in der Taufe, denn Wafler, darein ber 
Täufer das Kindlin tauchet, oder eö damit begeufjet; und 
höre auch nichts, denn die Wort, fo er darüber fpricht: 
Ich täufe dich im Namen 2c. Solchs zeugen mir beide, 
Augen und Ohren; aber das Wort und der Glaube fagt 
mir, daß Gott felbs da ift und folch Werk thuet. Daher 
iſts auch fo ein kräftig Jüngelbad, daß ed den Menſchen 
neu gebiert, alle Sunde an ihm abwäſcht und erfäuft. 

So foltu es nu fur ein fonderlid? Gnade ans 
nehmen, daß ers alfo freundlich machet, daß niemand 
künnte freundlicher machen. Denn er ftellet fchlecht 
einen Menſchen dar, dem gibt er fein Schwert, Büchfen 
ober einerlei Waffen in die Hand, ſondern befilhet ihm, 
ein wenig Wafjer zu nehmen, mit bloßer, lebiger Hand, 
und dazu fprechen diefe Wort: ch täufe dich im Namen 2c. 
So legt er ung auch nichts Schweres oder °') Unträglich® 
auf, bejchweret und auch mit feiner Unkoft, tie 
bie üben, die fi mußten befchneiden lafjen, viel 
ſohHlachten, opfern ꝛc.; ſondern, wie gejagt, befilht uns 
ein wenig Wafler zu nehmen, welchs fonit jedermann 
gemein und fo nöthig ift, daß wirs feine Stunde em» 
pehren können; und die Wort dazu fprechen: Ich täufe 
dih 2. Alſo audh im Abendmahl heißet er und efien 
und trinfen, und foldhes thun zu feinem Gedächtniß 2c. 

Wer nu folden Verſtand (tie angezeigt) bon ber 
heiligen Taufe bat, weiß was fie fei, ſchaff und nüße, 


51) „oder“ fehlt W. 
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und wer der Etifter und rechte Täufer fei, der wird 
die Kraft derfelbigen auch im Herzen erfahren und das 
bon gebefjert werden; wird Gott danken und loben fur 
feine große Gnade, daß er ihn aus des Endechrifis 
Lügenreich erlöfet hat, da folde Lehre von der Taufe 
gar gefchtwiegen und aller Ding unbelannt ift, und von 
allerlei Lehre wifjen gewiß zu urtheilen, obs recht ober 
falfch fei. Er wird aud feinem Näheſten nichts abes 
wuchern, oder ſonſt ihm befchwerlich fein, fondern alle 
Freundfchaft erzeigen, ihm rathen und belfen, womit er 
Tann, und das heilig Kreuz gern leiden und tragen. Solde 
Früchte werben gewißlich folgen. Wo nicht, fo iſts ein gewiß 
Anzeigen, daß er fein Verjtand, weder vom Glauben nod 
Taufe bat, wenn er gleich davon viel waschen kann. 
Da wollen wird jtzt lafjen bleiben, und Chriftum unfern 
Herrn mit Ernft bitten, daß er uns bei reinem Berftand bes 
Worts und der heiligen Sacrament wolle erhalten und fur 
allem Irrthum behüten. Da gebe er feine Gnade zu, Amen. 


CLXXIV. 
Predigt am 12. Sonntag nad) Zrinitatis über 
die Epiltel 2. Corinth. 3, A—11. 
(Gehalten am 15. Nuguft 1540.) 


(Cod. Guelph. 97. BI. 2848 — 28806. — No. 61.) 
Ueberierift: Am zwolften Sontage nad Trinitatib 
:2: Corinth: Cap: — Um Rand: Anno .1.5.40. — iu 
Schluß: abe ber predigten Des —R Ihars. 





[Fol. 2842 | Ein foldh Bertrauen aber haben 
wir durh Chriſtum zu Gott, nit daß wir tu 
tig find von ung felber, etwas zu denlen, ald 
bon ung felber, fondern daß wir etwas tugen, 

ift von Gott x. 

Diefe Epiftel bat St. Paulus gefchrieben aus 
fonderliher großer Freude, dann die Corinther hatten 
ihn frohlich gemacht, befjerten fich der Lehre des Evan 
gelii und nahmen feine Etrafe an. Das gefiel St. Paulo 
trefflich wohl, daß er fold;s fur einen herrlichen S 
annahme, und ift fo voller Freude, daß er dem 
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r den Boden auzflößt. Und aus dieſer Befjerung 
e Gorintber redet er alfo frohlihd daher von ver 
arbeit des Buchſtabens und Geiſtes; melde Worter uns 
rzeiten find unbekannt gewefen, aber wir uns jtt gewöh⸗ 
n follen, ſolche Art zu reden wohl lernen verftehen. 
Es ift aber diefe Epiftel reih und voll von herrs 
yer Lehre, drumb traue ich fie auf einmal nidyt hinaus 
prebigen. Sprit: Wir haben ein fold Bers 
auen, ruhmet ſich daher, er fei ein treffliher Mann, 
d konne ein folh Werk anrichten, do Himmel und 
den dran zu [ fol. 2840 | laden babe. Aber er 
get auh an, daß fold groß Werk anzurichten nicht 
ihebe aus unfern Kräften. Noch dennochs willen 
rt, daß mir durfen drauf trogen, und konnens fur 
tt ruhmen, daß ir folches thun und daß es auch 
e Gott gethan ift, aber gleihemohl nicht aus unfern 
äften; fondern es gefchiehet durch Chriftum. Und 
umb haben wir auch Bertrauen zu ihme, daß er und 
n den Todten auch am jungften Tage auferiweden und 
ig machen wird, und Troß dem Teufel, daß erö anders 
hme, denn was mir thun und maden, das iſt recht. 
Mas iſts aber? Do fiehe an das erite Etude 
ſes Gapiteldö; denn do follt man mit diefer heutigen 
iftel den Anfang gemacht haben, do St. Paulus 
icht: Ihr feid unfer Brief, durchs Predigt 
npt bereitet. Solch Werk iſt nicht aus unfer 
eisheit, und dennoch iſts nicht ein groß Ding. Ihr 
wintber feid ein Brief. Er fället aber vom Briefs 
reiben, darvon er gefaget hat, oder aus der Kanzelet, 
db madt einen geililihen Brief, denn dort erben 
tiefe gefchrieben mit Federn und Dinten. Alfo war 
5 Geſetz Mofi in fteinern Tafeln gefchrieben. Do madıt 
nun allbier die Deutung des Brief, welchen Moſes ges 
act hat vom Berge Sinat. Aber St. Paulus ſpricht: Wir 
ten viel andere [fol. 285%] Briefe zu, denn Moiſes, 
iv haben ihn geichrieben, und zwar mit Gottes Finger. 
Was iſts fur ein Briefe und Papier? Euer 
erzen, ihr alle, die ihr ſeid Ein Herz, alle eure 
ſerzen, die do nicht fteinern fein, fondern fleifcherne 
ren, nicht ald Moifes. hr feid das Papier darzu, 
Kr Apofteln find die Federn und Schreiber und Hand, 


und habens gefhrieben nicht mit Dinten, noch mit 
todten Buchftaben, fondern in die Herzen. Es ift ein 
lebendige Echreiberet, durch unfer Predigtampt gefchrieben. 
Darzu ift nicht Papier oder Dinten genommen, fondern 
eure Herzen, und barein gefchrieben durch den heiligen 
Geift. Ei, St. Paule, wo fähreftu hin? mocht jemands 
fagen, daß du dich alfo ruhmeſt, daß du wiſſeſt biefe 
Kunft, in die Herzen den heiligen Geift zu fchreiben, 
daß es*) mufien beißen des heiligen Geiftes Briefe. 
Sch begehre dargegen nicht zu lefen die Briefe eines 
romiſchen Kaifers, die zu euch oder andern aus feinen 
Kanzeleien gefchrieben wären; ih, will St. Paulus 
fagen, habe viel eine andere Epiftel an euch gefchrieben: 
euer Fleifh ift das Papier und Dinten; das Wacht 
iſt ein fein ftille, weich Herz; meine Zunge ift ber 
Griffel oder die Federn, wie der 45. Pfalm (2.2) 
faget, in welcher Federn nicht Dinten ift, fondern be 
Kraft des heiligen Geiftes, der es in unfer Herz ſchreibet. 
Und ift Et. Paulus gar lüftig. St. Paulus ift ber 
Griffel oder die Feder, da8 Herz der Corinther ift dad 
Papier und Wachs, die Gaben des heiligen Geiltes 
find der Briefe, ind Herz gefchrieben. Daß man fagel: 
Sc glaube an Gott den Vater und an Iheſum Chriftum 
und an den heiligen Geift, dieſe Buchſtaben erden 
ind Herz gefchrieben, daß fie drinnen befleiben und. 
bleiben. Das Herz fuhlet dann ſolche Buchftaben, und 
fpridyt: | fol. 2856 ] Dieß ift gewiß wahr, uber bet 
Lehr und Glauben laß ich Leib und Leben und ſterbe 
drauf. Und wollt St. Paulus gerne, daß feine Wort 
und fein Prebigampt in Ehren gehalten wurbe, und 
mit großer Danffagung foldyes horeten und annähmen. 
St es nicht ein großer Ruhm, daß Gott will ven 
heiligen Geift geben burd das mündliche Prebigampt, 
wenns geprediger **)? Er Tonnte es wohl ohne ©» 
crament, Tauf und Predigt thun, und ben heiligen @eif 
geben, er bedurfte darzu Feiner ‘Prediger; aber er 

es nicht thun, er will fäuberlih und freundlich regieren, 
nicht al8 am Berge Sinai, do ed den Juden gar we 
träglid) war. Drumb verbirget und verhullet er fi, 
und ift dennochs da, unter des Form, Geftalt mb 


®) Manufer.: „ed" kehlt. » orediaett 
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Wirkung, die man mit Augen fiehet und mit den Ohren 
vernehmen und horen fann. Du boreit, dab das Wort 
geprediget wird; bu fieheft auch, daß man täufet: do 
Tannftu nicht anders fagen, denn: Es ift eine Stimme 
da, item Waffer, und doch unter biefer Larva unfer 
Herr Gott vorbänget und darunter verbullet, auf daß 
er Tonne zu dir fommen und du vor ihme nicht liefeft. 
Und bo ift er verhanden. Do ftehet der Pfarrer und 
geußt Wafjer uber einen Menfchen; do ſehe ich nichts 
denn Wafjer und die Hand deß, der bo täufet, und hore 
nicht, dann dad Wort, item daß er die Hand auf 
einen leget. Da iſt ein Chrift gelehret und fol wiflen, 
Daß ed nur*) fei ein Snftrument, ein Werkzeug oder 
Griffel, dardurch Gott mit uns redet und wirket. Es 
ift nicht drumb zu thun, daß do ift allhier Waſſer oder 
die Stimme, fondern ich fol mid, gewöhnen, daß ich 
Tonne fagen: Durch und gefchrieben. Wie denn? 
Durd den Geift des lebendigen Gotted. Sch armer 
Tropf foll mich ruhmen, daß meine Bunge fei ein 
Griffel oder Feder des heiligen Geiſts, und in folder 
Zunge und Worten ift brinnen gegeben [fol. 2863] 
und dargereicht des lebendigen heiligen Geiſtes Gaben: 
der Glaub an Chriftum, die Liebe gegen Gott, und 
Geduld und Sanftmuth gegen **) dem Näheften, und daß 
ih weiß, daß Gott des Herrn Chrifti Tod gefchrieben 
werben läßt}) in die Herzen. D, das find lauter 
Buchſtaben des heiligen Geiftes und lebendige Buche 
ftaben ! Denn der Glaube iſt nicht ein tobt Ding, wie die 
Farbe an dir oder an der Wand gefchmieret tft. Eo du 
wahrhaftig gläubeſt, fo ift8 lebendig im Herzen, und redeſt 
dann auch darvon; fompt dann das Kreuz,fo fiehe, daß du 
geduldig bift, item du weißt, das die Welt ein Schall ift. 

Diefe Gedanken werden bich erinnern, daß du alfo 
tbuft und lebeſt, mie diefe lebendige Buchſtaben dich 
bermabnen. Doruber follteftu dich verwundern ++) und 
Gott danken, daß er durch unfere Bunge und unjer 
Predigampt eine folde Schrift ſchreibet in unfere Herzen, 
welches zugeriht wird durchs Predigampt, und mir 
wiſſen, daß Chriftus unſer Seligfeit fei, auch willen, 


ufer.: nor. **) Manufer.: „gegen” fehlt. T) Manuſer.: „Läßt* 
(er +) Ranufer.: verwondern. 


vun cn 
abgangen, d 
barung gäbe; und ſo 

kommeſiu den Teufel. Wie 
widerfuhre, die in ihrer 

auch auf Erleuchtung und Of 
in großer Andacht und Heu 
als hätte fie eine gülbene 

[ fol. 286b ] Aber do die anı 
do Batte fie ein Kuhedreck au 
ber Teufel die Eeinen in ihr 
barungen. Aber Gott will b 
faget uns durch fein Wort, t 
und nicht pruppeln. In w 
unfer ministerium. Gott ha 
Welt hat fie nicht gefucht, fo 
gu einem Herrn ober qu ein 
au euch fommen*) durd dai 
und Schluſſel, allein nehmets 
banfet Gott, wenn ich mid) eı 
iſt ein groß Ding, daß Gott 

wir eö gläubten, fo wäre es 
allzeit in Sprüngen giengen. 

ehrlichſten Cha, und in ihı 
Himmei und Erden, und alle € 
und Mma& it Narnanam mis ai 











ondern die er fur fi gehängt hat und gehet alio ein« 
er, redet und thut mit und. Alſo hat er audy im alten 
Zeftament gethan mit den Juden: do ging er fur ihnen 
ber in der Wuften, des Nachts bielt er fich ihnen fur 
im einer langen feurigen Wolfen, daß fie fonnten ſehen, 
mo fie bingingen und wo fie wären; am Tage ließ er ſich 
eben in einer jchönen weißen Wolfen, auf daß fie ficher 
wären fur der Hite der Sonnen. Diefe zwei Stud nennt 
er Gottes Angeſicht, das ift, die Gegenmärtigfeit 
Gottes ſelbs, dardurch fie mit Gott rebeten und handel» 
ten. tem, er gabe ihnen Manna, Himmelbrop; do 
war er auch. Und wo fie etwas Unredht3 thäten, war 
er auch da und ftrafet fie. [ fol. 2872 |] Ja, fprichitu, 
wäre ich da getvefen und hätte es gefehen, wie fie mären 
durchs rothe Meer gegangen, item daß ich die Feuer—⸗ 
fäule und Wolfen gefehen hätte, ih wollt mich felig 
gefeben haben; die Juden find fehändlihe Leute ge» 
weſen, daß fie die Gegenmwärtigfeit Gottes alfo verachten 
Eonnten*). — Sa, lieber Gefelle, was Spricht St. Paulus? 
Du baft wohl ein andere MWolfenfäule, gegen welcher 
Wolle, Himmelbrod und Feuerfäule, das Vorige nur 
lauter Kinderfpiel ift.. Sie gedenfen wohl: D, ich wollt 
nichts Bofes unter der feurigen Cäule und lichten Wolfe 
gethban haben, denn Gott iſt felb8 da! Aber wir ftellen 
uns ja fo läftiger als fie, ja wohl ärger gegen der 
Wolken, fo wir haben. Du weißt, daß der Herr fibet 
zur rechten Hand Gottes, und er erhält fein Predigampt, 
und **) regieret in aller Welt, und bat und fur die 
Augen geftellet die Taufe, das Abenpmahl, und haft? 
taufendmal befjer, dann die Juden. Denn er fpridt: 
Eie haben gehabt den Buchftaben, aber wir haben den 
Geift; fie die Klarheit, aber welche fie nicht haben 
fonnen ertragen, — Moiſes mußte fein Angeficht 
verhullen, — und dennochs iſts nichtd gegen unfer 
Klarheit. Drumb fo feind mir viel unfläthiger, als 
Die das fchöne Licht und feinfte äußerliche Geberde 
haben, darmit fih Gott und erzeiget, nicht groß 
achten. Wie viel find ihr’, die do horen das 
Evangelium, und gläuben, daß eine Chriftenzunge fei 
der Griffel, welchen ber heilige Geift in feiner Hand 


®) Banufer.s konnen, **) Nanuſer.: + figet zur Rechten Sotkeb. 
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bat? Die do gedenken, wenn ein Kind getauft wird 
und die Sacrament abminiftrieret werben: Allhier ftebet 
Gott und alle lieben Engel; — do ift der Brief Ehritt 
in diefer Stadt, do ift Chriftus und wirket felbit, wo 
folde Leute fein, die es fur Wahrheit balten, daß 
Chriftus fo nahe bei uns fei, daß er dur) das Wort 
und die Sacrament mit und rebet und handele, ohn 
daß ichs nicht fehe, und doch das Geberde, dad do ge: 
ftift ift, fehe ih wohl. Und St. Paulus will fagen: 
es gefchehe nicht ohn Mittel von Gott, fondern durch 
unfer [fol. 2876] Predigampt. Du erfindet nicht Gnade 
und Barmherzigkeit durd did, auch nicht durch Gott 
ohne Mittel, fondern durchs“) Predigampt. Ich ol 
prebigen und die Sacrament reichen; daſſelbige geſchicht 
durch und, und doch nicht ala von uns, fondern durd 
Gott. Drumb ifts ein unausfpredhlic Werke, daß durch 
die Zunge und Finger ein fold Werk des Menſchen 
fol geichehn, daß der heilige Geift fomme ind Her 
und madt einen neuen lebendigen Menfchen aus dir, 
der du zuborn ein Eunder wareſt und gar in Sunden 
todt wareft. Und das fol gefchehn durch meinen Finger 
und meine Zungen; und daß wir folches thun, do fol 
man feinen Zmeifel dran haben. Aber foldyen Glauben 
baftu nicht aus dir. Wenn er von und berfäme, fo 
wärs mit einem Dred verfiegelt; mie denn die Pfaffen 
und Nonnen aus ihren Kräften und Werten alles haben 
wollen, do fie nicht fonnen fagen: Das hat Gott geboten. 
Aber wir haben den Trog und fehren und zu Gott, 
und Schreiben ein Brief und Uberfchrift, und folce 
Briefe, die do heißen des heiligen Geiftd Briefe; und 
doch ich Paulus thue es nicht, erfüle auch das Hen 
nicht aus mir**) mit dem heiligen Geiſte. Denn ber 
Apoftel St. Paulus ift Teppichmader; aber der Apoftel, 
wenn er fein Predigampt fuhret, fo gehet er nicht mit 
den Teppichen umb, fondern mit dem Ampt des heiligen 
Geiſts, mit der Taufe und dem Abenpmahl. Er mil 
fagen: Das Evangelium ift nicht mein, fondern Gottes; 
da kann ich pochen und trogen. Es ift ein ander, be 
ed thut, und thut es doch durch uns, denn er gebraudt 
unferer Bunge, Hand und Wafjer und Herzens barzu; 


®) Ranufer.: dur. **) Manuier.: aus wid. 
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und wird einer alfo ein guter Briefefchreiber, daß einer 
eine Kirche lehret und unterrichtet, die do gläubet an 
Shriftum, Iiebet ven Näheſten, ift auch ficher, keck und 
feoblidyh wider den Zorn Gottes, Hölle und Teufel. 
Das Tann die ganze Welt nicht thun, daß fie ein ſolch 
Herz zurichtete; die naturliche Weisheit kanns auch nicht: 
ja, Verderben mocht jie wohl maden! aber das Werk 
Gottes ift die Taufe, Abendmahl, [fol. 2882 ] Abfolution. 
Uns feilet3 auch nicht, wir treffens, aber aus und nicht. 
Nostra sufficientia ex Deo est. Daß ein Menid 
gläubet und gerne ftirbet, das ift nicht naturlich, wir 
konnens nicht thun, wir fonneng nicht denken; aber daß 
wird thun, tugen, gedenken darzu, das gefchicht von Gott, 
ber es thut. Do erkläret er fich nun, was die Feder fei. 

Wir haben ein Ampt, dardurch ihr bereitet feid, 
baß ihr ein Brief feid, dorinnen Gott, der Herr Chriftus, 
bie Engel und alle Creaturen gelefen werden, nämlich, 
daß Chriftus fur unfere Eunde geitorben fei. Und das 
wird allenthalben gelefen und allezeit, nicht allein fur 
ben lieben Engeln, fondern auch fur den Menfchen, und 
lernen das Wort Gottes lieb und werth haben, nicht umb 
ber Perſon millen, fo es redet, fondern umb Gottes 
willen, der do foldhe Gewalt ubet, daß des Menfchen 
Wort ſolche Kraft ausrichtet, was er faget; als, fo ich 
age: ch vergebe dir deine Sunde im Namen Iheſu 
Shrifti, — do gehet8 von der Zunge ind Herz, das begreiftd 
und empfähet einen feurigen Gedanken der Buchſtaben, 
nämlich daß die Sunde vergeben fei, darzu muß Ja fagen 
Gott und alle Greaturen. Und ed gefchicht durd) ung, nicht 
die fur und tuchtig wären, fondern drumb, daß wir treiben 
Gottes Wort, Zunge und Ampt over Hand, drumb bat 
er und tuchtig gemacht. 

Nicht des Budftabend. Do fpannet*) er aus, 
und bringet Moifen und Chriſtum zufammen, und redet von 
weierlei Klarheit. Ein Klarheit in Moife. Als, do er vom 
Berge Sinai kam und dad Gefe von Gott empfangen 
hatte, do war fein Angeſicht fo bell und klar, daß die 
Züden ihnen nicht konnten anfehen; daß, gleichwie die 
Strahlen aus der Sonnen gehen und einen Blig, ein 
Licht und Glanz geben, daß alled helle und Klar wird, 
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alfo ging aus Moifi Angefiht auch ein feuriger, be 
Iihter Glanz. Do mußte Moifes eine Dede fur 
Angeſicht hängen, daß er mit ihnen reden und fie if 
boren konnten. [ fol. 2886 ] Denfelbigen Tert ni 
St. Paulus und machts ihme nuß, ſpricht: Es war 
berrlihe Predigt und Lehre, aber es ift nichts g 
diefer Klarheit; jene war zeitlich, nicht ganz voll, dr 
fo ift fie nichts gegen unfer Klarheit zu zedjnen. 
Diefe zweierlei Predigten mufjen fein in der 2 
Die zehen Gebot oder das Gefeß, welches *) ift eine Pre 
die do faget: Diefes thue, du ſollſt nicht andere G 
haben; unb was mehr in den zehen Geboten tft: d 
thue, jenes laſſe, das ift auch ein heilige Predigt. 
trifft das Herz und macht ein bofe Gewiſſen, und iv 
Heudjler unb werden falfher) Heiligen, als St.‘ 
lus war. Das iſt der Buchſtabe, ſpricht Et. Paulus 
Darnach iſt eine andere Predigt, ſo die Häuptpredig 
Im Geſetz horeſtu, was du thun ſollſt, und die Werk ſin 
unmuglich. Aber dieſe Predigt iſt von Gottes Werken, 
Gott dir Guts gethan hat. Do ſind Gottes Werk viel gr 
dann der Menſchen Werk. Moiſes ſaget: Du ſollſt nich 
dere Gotter haben, ehre die Eltern, ſtehle, zorne, hure, 
und trüge nicht. Das iſt ein ſchöner Glanz; trifft er 
fo erfchrideitu darfur. Aber in diefer Predigt wird ge 
Gott bat feinen Sohn gefandt ins Fleifh und für di 
Tod gegeben. Diefe Werke haftu nicht getban; fo le 
fie die gehen Gebot auch nicht. Jenes ift von Buchſta 
aber wenn ung Gott bat gefchidt gemacht, daß unt 
prebigt wird, do folget der Geift. Moifes fagt nichts 
von, dann er redet von unfern Werfen. Aber in | 
Predigten und aller Apoftel, do wird geruhmet ber | 
mit allen feinen Gaben. Drumb fo feinds alles 8 
Ampt und Werl Gottes, fo fie fchreiben, Herzen 
lebendige Brief, die ſich herfur thun und äußerlich 
halten, daß do offenbar werde, daß fie nun gar at 
Leute fein, und aus Sündern nun gerecht worden 


®) Manufer.: welche. 1) Manufer. bat „faliche” vor bem Wort: „He 
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Ans dem Jahr 1543, 


CLXXV. 
Predigt am Sonntag Quafimodogeniti, über den 
Text Joh. 20, 19—31. 
(Sebalten am 1. April 1543.) 





Tiefe Prebigt befindet ſich hanbichriftli in Wolfenbüttel, 
d. 863 No. 13, 141. i 8 


63. Nov. No. 13, 1481. in gr. 8. Auf Bl. 1 als Titel: 
Conecio Lutherj |De resurrectione. | .1.5.4.8.| 
1. Aprilis: | — Albertus aLynheim. — B81.1d und 


BL 2 leer. DI. 3a beginnt Die Predigt mit ber Ueberichrift: 


Concio priuata dominj ductoris | Martinj 
Luthesj dominica| Quaej modo genitj Joan:20] 


nno 1543. — Am Schluß: Finis. 


[Fol. 32] Ich habe oft und viel gefagt, daß mir 
Sott dem Herren ſchuldig find, den Dienft zu thun, 

ir diefen Tag fein Wort lehren und prebigen, 
and dieß ift der größt und fürnehmeft Gotteödienft unter 
lem Dienen, die wir thun fünnten, wie er ſelbs fpricht 
im Luca (11,28): Gelig find die, die das Wort hören 
u daran gläuben. Darumb fo muß es ein große 
Eind fein, wer Gottes Wort veracht und das nicht 
Bil bören und unferen Herr Gott umbfonft läßt reden, 
und ihn für ein unnügen Wäfcher hält ober für em 

Mann, und gar nichts daran glaubt. Sondern 
il wir wiſſen, daß er den Sonntag dazu georbnet bat, 
in Wort zu hören, fo find mir je fchuldig, darvon zu 
den. Darumb foll ein jeder Chriſt ja fein Wort nit 
erachten ober fürüber lafjen gehen, fonbern bag lernen 
amd gerne hören, und betrachten, wie ein großer Gottes» 
dienſt das fei, wers thut, und wiederumb tie ein ſchreck⸗ 
übe Sünd das fei, wer es nit böret und es verachtet, 
Wie er felber fagt: Wer mein Wort nicht höret, den 
utper’s Werke, 20r Bd, 1. Abth. 8, Hufl. 83 


er ftopfet alle beite Ohren 


Te» 

Dieß Evangelion liefe 
denn bieje Zeit über zwiſche 
mir reden von der Auferft 
flanden fei von Todien, 
figend zur Rechten Gotte 
von bannen er fommen t 
und Tobten ꝛc. Dann es 
allen gelegen ift, denn er 
dem heiligen Geift, darum 
worden, [ fol. 42] dvarumb ı 
werben, fterben und aufı 
man barumb, daß ein Chri 
wie es gefchehen fei, wie ı 
erftanden ift, und warum 
warumb er alfo offenbart i 
wie bie lieben Apoftlen n 
ihm geefien und getrunfen 
wir fehen, mie lieblich, wie 
erzeiget nach feiner Auferſi 
ihm abgefallen und von ih 
Meifter verleugnet. Darum 
sideit und waren in großer 
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fo in ber Anfechtung und Kummer, beide von ihrem 
öfen Gewiflen und daß fie es nit gar wohl hatten 
ußgericht, und verfachen fich alle Augenblid, die Juden 
yuirden fommen und fie alle bei den Hälfen nehmen 
nd fie in Kerker werfen. Daß aljo die lieben Apofteln 
ı großer Traurigkeit und Betrübnuß figen, batten feinen 
veojt überall, denn fie bielten nicht, daß er follt wieder 
uferftehn; fie verjachen fih*) feiner Auferftehung eben 
> viel, als ich, daß St. Peter von hinnen follt kommen. 
fin Summa, es ift nichts, denn eitel Sammer und 
yerzleid. 

Da ed nun am allerhöcdhjiten fteht, da laufen die 
Beiber hinaus, richten Salbe zu, und wiflen vor großer 
Eraurigfeit nicht, was fie machen, gebachten nit, baß 
ie nicht könnten zum Grabe fommen, bieweil ein folder 
Stein darauf läge, der verfieglet wäre; es fällt auch 
einer ein, baß Hüter [ fol. 5a] beim Grabe fein, die 
es auch nit geftatten wurden, wenn fie ben Stein gleich 
önnten herab wälzen, und laufen alfo hinaus, wie die 
jungen Tolen und wöllen den Herren falben. 

Nun, der Herr will der Traurigkeit ein End maden, 
darin fie waren, und bebt freunplih an und fpielet 
mit ihnen, und nimpt Urfache, ihnen die Freud zu offen» 
baren durch ihr Maul**), macht, daß fie ſehen ***), daß 
fie recht Tolen find, kompt bin und erzeigt fi, daß er 

da fei. Denn da fie ihn nit gefunden hatten, 

da fragten fie: wo ift er? wer wirb ihn doch haben 
eggetragen ? meinten, fie wurben ihn noch im Grab 
finden. Da fprah der Engel: Was fucht ihr ben 
Lebendigen bei den Todten?+) er ift aufgeftanden und 
{nicht mehr bie. Aber gleichwohl fo glauben fie das 
Bit, es ift bei ihnen ein unmüglih Ding Nun, unfer 
dere Gott erzeigt fi ihnen fo freundlich und lieblich, 
alſo daß es an biefem Tag geſchach, mollt [ fol. 5b | 
er), daß er fich offenbaret einem nach dem anderen. 
Do hebet fich ein ſolch Gelauf zum Grab, lauft immer 
nach dem anderen bin, und will ſehen, und ift bes 
Saufen fein Ende. „Ich muß je auch fehen, wie ihm 
vn true Yorke Tatäenn HD Bm 


Kedten bei den Lebendi ter I ler im 
Baunkr. vor —* F ent dier areidted 
33* 
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iſt!“ und ift denfelben Tag ein fol Laufen zu bem 
Grab, und wieder vom Grab und wieder zum Grabe, 
bi8 daß fie alle fagen, fie haben ihn geſehen. „Hafte 
ihn geſehen?“ „Ja!“ „Ei, wie ift das müglich ? es iſt ein 
ſeltzam Ding, ih muß je audy hin, und muß darnach 
feben, ob ihm alfo fei!“ 

Dieß geichicht nun alles darumb, daß ſich unfet 
Herr Gott alfo freundlich und lieblich erzeiget; er wil 
und nit erfchreden, fondern handlet fein lieblih mit 
und. Cr bätte ben Süngeren wohl fünnen bang 
machen, und fagen: Ihr habt mich verlafien wie bie 
meineidigen verzmweifleten Böfewicht, und habt mid —F 
verleugnet; nun, ich will euch wieder verlaſſen, ich 
[fol. 62] auch wiederumb ohn euch zu Himmel fahren! 
Aber der liebe Herr gedenkt ed nicht mit einem Wörtlin, 
und fpielt alfo mit ihnen, wie mit den Tolen, läßt den 
Engel von erft fagen, er ſei auferftanden von Tobten. 

Wie er fih nun ben eriten Tag offenbaret bat, 
bält er darnach acht Tage inne, daß er fie damit wil 
treiben, daß fie ſich damit üben und biefen Artikel von 
ber Auferftehung je gar wohl treiben: Haftu es gefehen? 
Sa, ich hab es geſehen! Petrus Bat ihn geſehen und 
bat mit ihm geefien und trunfen. Welch ein Sage 
erhebt fi, da der ſpricht: Glaubftu es? Ya, ich gläubt; 
ih gläubs nit! Alfo läßt der Herr dieſe acht Tag 
den Saurteig fie wohl durchbeißen, denn Fleiſch wm 
Blut kunntens nit fafjen und ein folh hoch Werl be 
greifen, barumb läßt er& fo gewaltig unter ihnen, ven 
zwölf Apoftlen, erfchallen, daß aud die Weiber [fol. 6b] 
müflen Zeugen fein feiner Auferſtehung. Unb wie fie 
nun ſchier alle gläuben, denn des Sagens war fo wid, 
fo fumpt allererfi Thomas, der fperrt fih allein, unb 
ſpricht: Gläubt, was ihr wollt! ich gläube mit, eb 
fet denn, daß ich meine Finger in feine Wunden 
und meine ganze Fauſt in feine Seite thu; geſchi 
bad nit, fo gläub ichs nit. Da ſieht man, wie fchwer 
und hart fie es anlommen ift zu glauben. Es war fo 
ein tiefer Sammer, fo ein groß Verzweifeln, daß fe 
nit kunnten die Freud begreifen, die Freude war viel 
zu groß, daß der Herr wieder follt auferfianden fein, 
dab die in ihr Herz nit kunnte Tommen. Darumb 
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er bie auch alfo, ald wie mit den Weiberen, Täßt 
:e Narrheit brauchen und bohin tolen und laufen, 
ie Auferftehung offenbar wurde; alfo thut er auch 
72] bie bei Thoma, er läßt ihn auch alſo narren, 
tie die Weiber, und braucht feine Narrheit darzu, 
aß er Urſach habe, noch einmal zu erfcheinen, 
: fich fehen läßt, auf daß er je befter ftärfer merbe. 
nb mufjen fie ſich unter einander alfo wetzen und 
damit reiben. 
Bie er nun kompt, fpridt er: Reich ber deine 
er in meine Seite, und fei nit mehr der ungläubig 
a8! Ei, wie ift doch das fo ein vernünftiger frommer 
, wie freundlich redet er, wie freundlich lodt er, 
ebt er doch fo fänftmüthig mit und umb: umb 
Upofilen willen erzeiget er fich den andern noch 
[| zu Troft. Wenn wir nun tollen dieß Wort 
ten, wehe uns, wie ſchrecklich iſts doch! Denn 
kines Apoſtlen willen erſcheinet er hie noch einmal. 
tte wohl konnen ſagen: Thoma! du wäreſt werth, 
ch dich aus der Apoſtelen Zahl ſtieße, du hätteſts 
verdient, daß ich dich nicht mehr zu einem Junger 
' [fol.7b] Du haſt allein nit wöllen glauben, 
ie andern haben doch allzumal geglaubt. Nun 
ihr wiſſen, daß die Sunger*) wohl bei 500 **) 
eiwefen. Sa, jagt er, die alle habens gegläubt, 
nommen bu; du haft dich darwider gefperrt. 
u doch werth, daß man dich ausmurfe mie ein 
Apfel! Pfu dih an! Du follt nit mehr mein 
fein, ich will dich nit mehr zu einem Sünger 
! 


fber der Herr bat Geduld mit ihm, gebt fein 
3. Dad Ding ift zu groß, die Traurigfeit war 
ß, denn er war alfo beiturzt und bingericht, daß 


.— ..- ——— — 7 


darneben verzichen al ihr 
er doch einmal hätte gefagı 
Schälk! daß euch ein guts 
ihr mid) verleugnet, wie feit 
Ja, er fchweigt von dem allı 
geflen, es wird fein nit gebad 

Das ift nun die Hifto 
ein Chrift wohl wiſſen, näml 
Chriftus, Gottes Sohn, fol 
und baß die Gefchicht [fol. 
offenbar worden zum erften I 
darnach durch bie Frauen, ı 
fih ſelbs, auf daß mir ja 
wohl lernen faſſen und nid: 
ic) das Erfte, dad mir wiſ 
follen mir auch wifjen, woru 
fei, worumb ber liebe Herr 
doch unferem Herr Gott von 
ift nit genug, daß mir bie $ 
er fei auferitanden, denn de 
Teufel und der Papft, die 


gläuben® auch; wiewohl den 
Maul mit Kanharlih th 
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mb auferftanden umb unfer Gerechtigkeit willen. Wer 
a8 Stücke nit darzu gläubet, der gläubet nichts. Ich 
nuß mir, meiner Perfon, die Auferftehbung nutz madıen; 
venn ich das nit thu, Jo*) wäre das andere umbfonft. 
Ich fol alfo fagen: Unfer Herr Iheſus Chriftus ift umb 
neinetwillen geitorben, umb meinetwillen begraben, und 
ft wieber umb meinetwillen auferftanden von Todten. Das 
ſilt mir, und alle diejenigen, fo zur felben Gnad fommen, 
aß fie die Hiftorien hören und befennen, follen ſichs ans 
ſehmen und fagen: Ich weiß, daß es wahr ift, daß er aufers 
tanden ift, und gläub aud), daß er umb meinetivillen 
uferftanden iſt. Das kann der Papft nit thun, das 
ann ber Teufel nit thun, allein ein chriftenlich Herz 
but, das gläubts, das weiß ihm nuß au machen. 

Er dorft feinethalb**) gar nit, daß er fich kreuzigen 
fol. 9b ] ließe und auferftunde von den Todten, er 
var Herr über Himmel und Erbe, ehe er geboren ward, 
o er empfangen ward; er war Herr über Himmel und 
Ördreih, do er am Kreuz hinge; umb feinetwillen bat 
ers freilich nit gethon, er hats nirgendzu beborft, denn 
er war Herr über Alles, fondern do wir gefangen lagen 
unter dem Teufel, Tod und Hölle, und ung niemand 
funnt helfen, do fam Gottes Sohn und fpradh: Sch 
will helfen, ih will euch erlöfeni Er bätte wohl 
fünnten fagen zum Teufel und zum Tode: Laß mir 
fe los, fie ſollen nit mehr deine Gefangne fein, fie 
gehören mir zul (denn er war Herr, wie ich gefagt 
hab, über den Teufel und die Hölle.) — Aber folder 
Gewalt wollt er nit brauden, auf daß e8***) Chriftus 
fe lieblich machte und es ihm faur würde, auf daß wir 
AM gut Herz und ein herzliche Lieb und Zuverficht zu 

m hätten, bat ers nicht mit Macht möllen ausrichten, 
wird Menfch, er leid’t, er läßt fich freuzigen, [ fol. 108 
er ftirbt, er fteht wierer auf von den Todten, als folt 
et fagen: Ich willd+) umb beinetwillen thon, daß du 
follt fagen, ich bin dein Gott, ich bin dein Erlöfer, ich 

bich lieb. 

Darumb liegt eö daran, daß ichs mir nu made; 
denn der Teufel und der Papſt gläubens au, daß er 


3 Correctur; Banufer.: „denn“. **) : „iein”; GEorrectur 
Merkier: etpald“, sr) —— —* eier: wis. 





daß Das Herz Das ſou Tayen; 
mit aller Macht. Ge wer di 
fonnte, daß Gotte® Sohn umb 
auferftanden fei, der müßt in 
wahr, daß Iheſus Chriftus für 
eritanden tft? Ya. Ei! fo fehl 
Kliplin, wenn er gleich kompt 
fterben! Sa, was frag ich dar 
gebe nicht® drauf, wenn du gl 
was ich babe an Chrifto! fieh 
gewinnen werbeft! Er hat felb 
haſt Gewalt über den Teufel, ich 
Teufel! beiß, wie hart du millt, 
fumm, friß mid) und beb am $ 
meinetwillen auferftanden; du I 
lang du wölleſt, fo hab ih eir 
du mir wohl ungebifjen und”) 
wer das fönnte lernen, [ fol. 11 
wehe. Aber wir lernens nicht, i 
und erfticht und und thut uns ı 
was Unglüds anftoßt, wenn ein 
bat, dem thut er wehe. Se, t 
wurde nicht wehe thun, wenn 
Artikel von der Auferjtehung GI 
es iſt nit müglid, daß das 9 
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Juden kommen und euch gefangen mehmen. Ei! fo 
fahr herein alles Unglud; was frag ih darnach? 
8 11b ] wer nit lachen will, der zürne! Laß zörnen 

ndert taufend Teufel, Bifhof von Ment, Heinz 
Mordbrenner und den Papit darzu: was gehts mid an? 

Darumb fieht man auch, mie fröhlich die recht 
Gläubigen fterben, wie fröhlich fie zum Tod gehend. 
Etliche maden nur ein Gefpött aus dem Tode, fterben 
fröhlich dohin. Worumb? Denn das Herz fagt ihnen: 
Chriftus ift umb meinetwillen auferjtanden, er bat umb 
mich gelitten; worfür ſollt ih mich fürchten? Sein 
Leben und Sterben gilt mir. Drumb verſuchs, wer 
do will, daß Iheſus Chriftus umb unfertwillen bab 
gelitten und wieder auferjtanden fei*) von ben Tobten: 
was giltö? dein Herz muß fröhlich werden. Will ber 
Teufel zömen, fo zürne er in taufend Teufel Namen 
und gebe von der Wand, fo zerftößt er den Hintern 
nicht. Ste müfjen lang zürnen, ebe fie mir diefen Troft 
nehmen aus meinem Herzen, [ fol. 123] daß Iheſus 
Chriſtus das alled mir zu gut bat getban. 

Darumb find die Junger bie fo froh, do fie den 
Herren ſahen, denn fie waren nun alle Angft und Plage 
los; aller Kummer und alle Anfechtung, die fie hatten, 
die iſt dohin und tft nun nichts denn eitel Freude 
vorhanden. Ei! die Auferftehung ift unfer, deß find 
wir gewiß! Darumb fiebt man auch, mie fie am 
Pfingftag herein gehen, achten niemand, weder Caiphas 
noch die andern Hohepriefter alzumal, ftehn auf und 
prebigen ohn ihren Dant, fragen wenig darnach, mie 
es ihnen gefällt; das ift ihnen do ein Xerbeit, als 
Kartenblätter ein? nad) dem andern auszuwerfen. Vor, 
wenn ein Knecht wäre in dad Haus kommen, fo 
wär ihn’ das ganz Haus und die ganze Stadt zu enge 
worden; Wie find fie denn nun fo kühn worden, daß 
fie fich wider die ganze Stadt fegen? Aber da treten 
fie auf den Platz und mitten auf die Gaffe, [ fol. 12b 
und lafjen zörnen, wer do will, und ſprechen (mit 
Urlab, auf gut Amsdorfiſch): Ich heiß euch in 


euren Zorn! 


*) Manuicr.: „Iei” fehlt 





mogı ſfaſſen. rum Jieger auyıe vn 
iſt geſchrieben, daß ihr gläubt 
ſei Chriſtus, der Sohn Gott 
ihr durch den Glauben das x 
Darumb ſo danket und bleibt aud 
Glauben, den ihr habt, welcher euch 
ibt; laßt euch ja nit von demſelbige 
fol. 132 ] ja mit zu, daß ihr ihn mn 
lieret ihr den, fo verlieret ihr das ewige 
ja nidt, ob ihr euch gleich ſchwad 
empfintet. Der Glaub iſts, der euch 3 
bringet. Selig find die (fagt er), di 
haben und gläuben ed. Da rafft er 
Diejenigen, die es nit geſehen haben. 

nit dran kehren, ob wirs gleidh nit 

baben geſehen. Do fpricht er felb t 
wer den Artikel gläubt, der fol | 
ibm der Tod und die Hölle nicht 
und foll das ewig Leben darzu habı 
ed nit gläuben will, deß fer der Scha 
aber ein großer Troft fein, daß, ob t 
daß wir nit wirdig fein der großen © 
berzigfeit, die er und hat erzeiget, jo 
eine gewiffe Zuverfiht aller Gnaden 

keit, daß ich gewiß meiß, daß der 
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ob wirs gleich nit geſehen haben; wie er hie ſagt: 
Selig find die, die es nit geſehen haben und doch 
gläuben. Das iſt auch, daß St. Thomas ſaget: Mein 
Derr und mein Gott! daß er fi erkennt, er 
hab gefündiget, daß er es nit hat wöllen glauben, gibt 
fich fchulbig, er hab Unrecht getban. Damit wird er ein 
Rind der Seligkeit, alleine dardurch, daß ers jetzund 
fafiet und gläubt es. 

Nun, Gott will da8 alfo von uns haben, und 
wir find ihm fehuldig, das zu thun, und ift ihm ein 
Dienft, daß wir ſolches wohl lernen und täglidy treiben 
und es wiederholen. Wir künnens je al unfer Tag 
nit auslernen, das ift unmüglid. Der Glaube wird 
immer angefochten, daß er ſchlechtding“) in die Vers 
nunft nit will; darumb follen wird immer wieder: 
bolen und und darmit üben, und es [fol. 14a] je 
täglich bitten**): Ich gläub, daß unfer Herr Iheſus 
Chriſtus für mich geftorben, begraben und auferftanden 
fü von Todten. Lab nun berfahren, was do will, 
[fo weiß ich, daß meine Seel verforget if. Ich hab 
ein Herren, auf dem ſtehts allein, da will ichs laſſen, 
es komm, was da will ꝛc. 


*) = fdledterbings. **) = beten. 
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(Cod. Guelph. 97. 81. 167% — 1698. — Ro. 26.) 
Veberfchrift: 1544. 20 Januarij D. M.L. Johannis. 2. 


._ [Fol.1673] Euch zu unterrichten und mein Ger 
{fen zu erretten, will ich jtzt prebigen und euch lehren. 
war mein bedarf man nicht mehr, wiewohl die Kirche 
em ift, das ift, ich muß darfur antworten am jungften 
ericht, wie ich gelehret, ihr gelebt habt. Sch babe 
Pflanzet, ſie gießen, Gott gibt das Gedeihen. Weil 
’ nun ber muß fein, und fol fein, daß ich der Kirchen 
Tediger bin, will ih auch das fagen, [ fol. he be das 
tragen kann oder nit, damit ich fur Gott beſtehen 
sur 


Ihr habt das Wort, Sacrament und was euch 
Ag noth fein zum ewigen Leben, daß wir bamit nun 
gen entgegen fommen dem Herrn und mit Freuden 
Thfahen. Nun fällt mir herein ein Bofewidt, den 
’ nicht leiden will, oder will nicht Prebiger fein *). 
ann die Casus von den heimlichen Vorldbnuſſen 
Armen tieber herein; ich aber wills nicht leiden in 
T Kirchen. Kein beimlih Vorlöbnuß, es gefchebe, 
eſſer Geftalt es wolle, die will ich kurzumb in ber 





) = ober id will anders nicht PBrebiger fein (f). 
8 Beste, 805 Ob, 8, Abth. 3. Huf. 1 





WYDir yuıp vrsvvarıı, varııı ara ne 
verboten; und wir**) habens 
ausgerottet, Jo Tommen fie n 
fhwören bei dem lebendigen 
Bater nicht will, wehr +) du. 
Du folft feinen Willen darein 
nidhtö fein. Andere verfchmwör: 
mit ihrem Blut, noch ſolls 
Heimlich Gelubd fol nichts fe 
nit drumb begrußen, ob fie 
zufrieden fein. Sa, ich will des 
Horftu’3, das gehet durch Te 
ich dir das noch laſſen wollt, 
So ſtehet das Gelobnuß da, de 
ſo hat kein Vater keines Kind 
Juriſterei recht, iſt mirs in 
Bauet nicht drauf, ſuchet nicht 
Will. Exempel: Philippi So 
gelenfet ++), daß er Ja geſagt 
ſolls nit thun; ih wild n 
juriftifhe Ja nicht, fondern cı 
nun das gefchähe, dag Philip 
Teufel: was haſtu gemacht? 
Sohn ein heimlich Verlobde 
Sa, ber Teufel onnts jo a 
r._. u._.2 ö L 
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daß ich nicht leiden will heimlich Gelobniß, die dem 
Teufel fein Werk fordern. Das ift eine lobliche Weife 
allezeit gewefen, und der einige Weg, daß Eltern zus 
fammen getban und die Finder vorehelihen; das will 
Gott haben. Was darwider wird furgenommen, ift 
wider Gott. Das iſt bei Heiden, Juden Weife geweſen; 
darwider ift fommen der Teufelsfopf zu Rom: weil 
der Eohn ein ehrlih Ding fürhat, die Ehe, fo mag er 
fi wohl heimlich verloben, und das foll binden, hinter 
Wiſſen und Willen der Eltern. Ich mollt gern mit 
Donner und Blig drein fchlagen in die Canoniften! 
Gott fagt: Du follft Vater und Mutter ehren; darwider 
fpriht der Papft: Nein, du folt nit Gott folgen. 
Eiehe, wie ftimmen die zwei zufammen! Do fag ich 
alfo: Do fehet ihr, mo der Grund herkompt der heims 
lihen Gelobniffe, nämlih aus Papſts Recht. Die Efes 
liften baben des Papſts Dred im Herzen. Des Teufels 
Meinung it: Ich will den [ fol. 1686 ] Gehorfam der 
Eltern nehmen, und die*) Kinder mir zueignen, daß 
die Ehe mein fei. Sa, Teufel, ſollſtu dafigen, mwilltu 
eine Gewalt ftellen uber Kinder und Eltern, Gottes 
Gebot aufheben? Nein, das folftu laffen, du uberhebeft 
dich uber Gott und die Kinder follen dich mehr furdhten, 
dann die Eltern. Alfo ſucht er Gottes Läfterung, Vers 
derben, der Eltern Ungehorfam. Das ift nun der 
Grund. Dann wann fie ed dafur hielten, daß heim⸗ 
lich Gelobnuß nichts wär, mie fie dann haben, daß e3 
nuglid und gut fei, und zurreißen alfo Gehorfam, Leib 
und Leben der Eltern**). Wie aber der Teufel im 
Haufe fpielt, fo handelt er auch mit Zurften und Konigen, 
reizet bie Unterthban, daß fie nicht follen gehorfam fein; 
fo thut auch der Papft: ſetzt ſich uber und wider Gott. 
Kaiſer Heinricus V. fett feinen Vater ab, verfolget 
ihn und bradt ihnen mit Grämen unter die Erben, 
Der Teufel madt ihn zum Mörder an feinem Vater. 
Das richt der Papft zu, Gott aber wirb ihn treffen. 
So ift nun heimlich Gelobnuß ein Teufels Ges 
fpenft und Gottes Läfterung, boshaftig, morberig Ans 
ſchläg des Teufels; er arbeitet dohin, daß bie Eltern 


 PRanufcz.: der. **) Unvollendeter Say! 
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fi tobt grämen uber dem Schaden. Darumb id, 
D. M. Luther, gebiet eu, daß ihr fein heimlich Ge 
lübd wollt annehmen, fonvdern in Abgrund der Höllen 
werfen im Namen des Vaters und des Sohns. Dann 
der Vater bat nicht Macht, in heimlich Gelobd zu 
willigen. Wann ih mid nun verlob heimlich, komm 
id) zum Vater, bring ihm den Willen ab; Baterberz 
und*) Mutterberz feind auh nicht alle witzig gmug 
wider des Teufels Ränken, ich ſehe wohl die Ränk, 
wie ers ſucht. Der Wille **), den der Vater gibt, if 
ein kalt Ya, eben ein Will, als der Dieb fagt: a, 
ih will an Galgen, wiewohl der Will noch befler if, 
dann er fi Gott ergibt; aber der Bater gibt einen 
gezwungenen Willen von fi, wollt wohl lieber nidt, 
aber weils gefchehen, will er das Gelobniß nicht ändern. 
Das ift fein frohlicher Will, fondern ein jämmerliche 
Wil. Aber der Will muß darzu fommen; wenn fchon 
ein Sohn nicht gemwilligt ***), wollt ich doch darzu thun, 
daß er die fromme Jungfrau befomme Dein Bater 
wolt nicht willigen, daß ih ein Mund warb, aber 
darnach mwilliget er geziwvungen. Do ich aber mein erfle 
Meß gefungen hatt, fompt er; und wie ich ihn anfprad: 
Wie feid Ihr darob fo zornig? antwort er: Habt Ihr 
nicht gelefen: Du folt Bater und Mutter ehren? 
Wohlan, wollt Gott, daß Fein Teufeld Gefpenft war! — 
Alfo bab ich den väterlichen freien Willen nie Tonnen 
haben, fondern ben gezwungen Willen. Darumb will 
ich aufheben, auch verbammen, des Vaters Willen in 
heimlichen Verlobniſſen gründet fid) auf? Teufels 
beraubt die Eltern ihrer Kinder, Guter und Le 
Solde Frucht folgen aus ſolchen Lugen. 

Das will ich euch zur Leher gelagt haben, und 
nit geurtheilt haben, man foll ja mid auch zu Rath 
nehmen unter dem Urtheil. Sch lehr euch heul ‚ bab 
euch noch nie [ fol.169a ] verfuhret fchier nun 32 Jahr, 
barumb gehorchet mir hierin. Du gelobft oder gelobR# 
nit, fo ſolls Nichts beißen; Vater williget ober nicht, 
ſolls Nichts heißen, ſondern Eltern ſollen darzu than 
und die Kinder vorehelichen. Man fagt, ich fchelte. 


1 ©) 1 manuſcr.: „ÜR" 9) Domier.ı den Milen Fee) u sein c. 





Liebe Kinder, wie Tann ich anvers thun? Ich bab das 
Ampt, daß ich dem Teufel fein Werk zurreißen ſoll und 
euch jagen, daß nicht recht fei. Alfo tft vormaledeiet, 
teufeliih Ding beimlich geloben; darumb fol mans 
nicht ſchutzen wider in noch außer dem Gericht. Wie 
fol ich ihm nun thun, daß ich fchelte? Mir ift ein 
barte Arbeit *) furgelegt, Ezechielis 3 (B.1.17 ff.).. . .**) 
Ich befehl dir die Kirche, du follt Wächter fein; wirſtu 
den Sünder nicht ftrafen 2. Sa, wie fchmedt bir der 
Braten? Sollt ih nun heimlih Gelobnuß auf meine 
Seele nehmen? Das laß ih! Das ift ein Teufels 
Griff, dad der Teufel wieder will aufrichten und das 
beftätigen, da® wider Gott und Nichts iſt. 

Darumb rath ich, daß diejenigen, fo heimlich Ges 
lobnuß approbiern, Buße thun und widerrufen. Das 
gebet bin, daß du fageit: Liebe Jungfrau, bu gefalleft 

iv herzlich wohl; ich wollt gerne, daß du mein wäreſt. 
fiber ihlag die Hand nicht zu, fondern ftelle ed auf 
beine Eltern, damit fie konnen bleiben bei der Macht, 
die ihnen Gott gegeben hat, daß fie die Kinder erziehen 
und zum Beiten ziehen follen. Do jtehet Samjon und 
bitt feine Eltern, fie wollen ihm die Meg zu Thimnoth 
geben; item Seremiad (Cap. 29, 6): Gib da deim Sohn 
ein Weib. Siehe, das ift die Autorität, darein Gott 
die Eltern gefegt bat, und daruber wollen wir balten. 
Sehet, das hab ich euch zur Lehr muſſen fagen, 
daß ihr mwifjet, woran ihr ſeid. Wollt ihrs nidt ans 
nehmen, fo entlediget mich des Prebigtituhels, fo mill 
ih euch gerne räumen, dann ich gleichwohl mein Ges 
wiflen hab wollen erledigen. 


*) 7 Manufer.: ein Harter [neue Beile:) beyt. **) Hier bat das 
Mmanuſer. noch die Worte: „Bifhof fol fein. 1.” 





(Cod. Gmelph. IT Bl. 169P — 
NB. Von Bl. 171413 an von ema ander 
öfters ſchwer zu entziffern. Ueberhaupt 
übrigen Predigten dieſes Jahrgangs zun 
Notizen, die ſich der Schreiber machte 
ausarbeiten wollte, für uns aber entb 
geriſſenheit oft des zuſammenhängenden $ 
Ueberſchrift: Die Dominica po 
Pauli 1544. D. M. L. Matth: .8 


[Fol.16965] Wiewohl man r 
viel darf, ihr habt reichliche Predi 
ih kann mitftimmen, will ichs th 
mehr, will ich aufhoren. Ihr hal 
ander Wunderwerf vom Ausſätzigen 
Knecht, den er mit einem Wort gı 
nicht zu ihm, ruhret ihn nicht an. 
Chriftus zwo große Sunde: greifet 
fähret allzu hoch. Den Ausfägigen 
uhren, Moſes bats verboten ; ver 
dem Geſetz Moyſi, der heißet von 
ausfägig ift, audh den Stuhel, T 
fcheuet fi} Chriftus nicht fur. Mı 
er ein Strohwiſch; er aber, ala ein 


wie er denn viel thut, was Moyſes 
Die ander Ha in - 


— 7 — 


bitt ihn nicht, ſondern zeigt ihm nur an, daß ſein 
Knecht“) Frank ſei; ſagt nicht: Lieber Herr, komm und 
ruhre ihn an. Aber der Herr erbeut ſich ſelber: Ich 
will kommen. Iſt das nicht ein verdrießlicher Ketzer 
und Läſterer, der ſich zu unbeſchnittenen Heiden ſoll 
halten? die kommen von der Abgotterei, kompt her⸗ 
getrollt **). Sollt das dem Volk Iſrael nicht verdrießen, 
bag ihm Mefjiad fo bereit ift zum verdamptem Boll 
[ fol. 1708 ] nad ihrem Gefeg? Sit eine fchmäheliche, 
läfterlihe Kuhnheit, fcheinet, er fei ein Aufrubrer, der 
fo willig ift***) einem Unbefchnittenen zu helfen. 

Aber der Häuptmann begehrt nur ein Wort: 
Wann du nur ein Wort fprichit, fo hats Fein Noth. 
Ich bin ein Heide, begehre nur ein gnädiges Wort. 
Wie ift dad ein Glaube! Ad, Herr Gott! was darfs, 
daß du zu mir fompft? Ich hab ein geringe Gewalt, 
noch babe ich eine ſolche Obedienz *). Was follitu 
dann thun, du treffliher Mann? Ich fehe wohl, wann 
du ein Wort ſprichſt, ſo kannſtu fo viel. Komm nur 
nicht zu mir, ich armer Heide bins nidt werth. — 
Welch ein Hohn ift aber das, daß er fagt: Solden 
Glauben bab ih nicht ꝛc. Meinitu, dag du in eim 
Bubenftall oder Hurhaus feilt, daß du in Sfrael nicht 
Babeft einen foldhen Glauben funden? Wär das Mort 
nicht werth Kreuzigen? Dann dad Boll war fo heilig, 
hielten Heiden fur Hunde, habens in ihrem Talmud: 
Wer einen Heiden erwurgen fann, thut wohl dran, mie 
der Schlangen wurgt, thut wohl dran. Das baben 
fie fhon dazumal gelehret, wie im Evangelio jtehet: 
wann er mit Heiden umbgehet, wollten fie toll und 
thoricht werden. Wie gegen dir und mir ift eine Schlange, 
Blindfchleih, fo biftu gegen ihm. Noch darf Chriſtus 
fagen: Einen folden Glauben ꝛc. So foll man das 
Volk erzurnen! Das heißet fich vorbefjert. Es ift ein 
unleidlih Wort in ihren Ohren. Hört}}), was das 
ift: ber fagt, er fei nicht wertb, und mann thut ihrs? 
Sa, wann ich in euer Haus gehe und waſche euch euer 


* Manufer. J gen Knecht: er. » 19 Manufer.: Kompt Herr ges 
drolt. 999) Manufer. 2 6 fehlt. 7) Wir erlauben und dieſe Conjektur 
auf Grund von ls ® flatt bes keinen Sinn gebenden „Aubieng” des 
BRanuferipts. tt) Manufer.: r if. 
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Füße, ſo gefiel es euch. Ja, du biſts ſchuldig, Hohe⸗ 
prieſter ſolltu horen. Wer ihn nit horet: tödt, tödt, todt! 
Das iſt wahr, ſtehet ſtrack im Moſe. — Das iſt nun 
eine große Sünde, daß Chriſtus einen Heiden, unbe 
Schnitten Menfchen, giftigen, fol fo Hoch feten ins 
Reich Gottes mit Abraham. Seind fie aber entfchuldiget? 
Nein, fie wußten die Zeit. Da war fein Herr [fol. 170 b] 
mehr von Juda, war fein Konigreidh von ihrem Sohn, 
Heroded war 33 Jahr Konig, da follten fie auf Mefliam 
gefehen haben. Johannes *): Meſſias ift vorhanden; 
erregt das ganze Voll. Chriftus macht Blinden fehend. 
Dieß horten fie, wußtens wohl, aber die Buben molltend 
nicht wiffen. Das hat ihn’ Moifes vorhin gefagt: Ich 
will ein ander Volk annehmen. Provocaverunt m 
wollt ihr mich nicht fur euern Gott halten, will i 
euch nit fur mein Volk halten. Do bebt ers nun 
an in Centurione. Weil die Juden nicht wollen, lauf 
bin, lauf dem Buben nad! Heide, fomm du her! Das 
bat fie nun toll und thoricht gemadt, daß Chriftus fo 
mit dem Heiden umbgehet, und nimbt einen Unbefchnik 
tenen, Vordampten, daß der Häuptmann muß fein ein 
neue Braut des Herrn, und läßt die alte Hur fahren 
zum Teufel. 

So haben wir nun, daß. nicht noth fei, fich zu 
befchneiden. Der ift nicht von Juden geborn, fuhret 
auch Fein fonderlich Heilig Werk, Priefterampt, ſondern 
ein Kriegemann und Amptmann. Man konnt nidt 
wohl ein weltlich Ampt haben, alfo auch, daß der Papf 
verboten, daß wir nicht follten den Spieß in die Faufl 
nehmen. Noch Sprit Chriftus: Ich babe folden 
Glauben x. Das ift Wunder. Ich muß auch fagen, 
dag der Mann Chriftum fo anfiehet, läßt alle Priefler 
gehen, ärgert fich nicht, gedenft nicht: Sch weiß nicht, 
fol id den Mann anreden? es ift ärgerlich; das gan 
Volk Hält nichts uberall von ihm. Aber 'er gehet ber 
dur, als fähe er feinen Tempel, Priefter, Jeruſalen. 
Kann der Mann das, Gott gebe, ed vordrieße die ander, 
wie fie wollen, will ich gleihmwohl von ihm nicht laſſen. 
Hergert ihn aljo nichts, was er Widerſpiel fiehet in 


\ °) gu ergängen: Tpriät. 








fein eigen Voll. Ah Herr, fprih nur ein Wort. 
Chriſtus als ein Menfh verwundert fih; nicht daß 
Gott nicht alles weiß, fondern, weil er alles wie ein 
Menſch gethan bat, verwundert er ſich. Darvon weiß 
weder Nicodemus, noch [fol.171a*)] alle andere; 
nimbt aud Mariam und Simeon, aber fonft fagt er: 
Sch hab durch Ifrael geprebigt, aber den Glauben nicht 
funden. Woblan, mein Volk fieht, bort mich, weiß, 
daß die Zeit da ift, daß der Herr fommen fol. Herodes 
ift da, ein frembver Honig; fieht im Land alles Volk, 
fagt auch: Wenn fhon Mefjiad kompt, fann er aud 
mehr Zeichen thun? Aber weil er nit reit im Harniſch 
baber, wie ein romifcher Kaifer, wollten fie ibn nit 
haben, fonderlich weil er fie hernach auch ſchilt. Drumb 
gebetö hie daher: Provocabo vos in non gente **), 
ihr follt nimmer ***) Gotted Volk fein; Heiden kommen 
niht+) von Vätern ber, die follen mein Volk fein, 
ihr follt8 nimmer fein. Warumb? Daß ih euch vers 
fundiget bin ein Mefliad, euer Konig und Herr, aber 
ihr wollt mid) nit; darumb will ich euch wieder nit. 
Sie aber nehmen midy mit Freuden an, bei ihnen will 
uh fein. Wie gefällt euch das Lied? Nurr) ruhmen 
wir uns doher, ob fie fhon furwerfen: Wir find Heiden, 
Ihr Juden feid vorfluht, des Teufels Geblut; mir 
And Gottes Voll, wie den Häuptmann nit zu Gottes 
Bolt maht Tempel oder Moſes. Wir haben def 
eines. Chriftus nimbt den Mann an ungetempelt, 
ungemofet, barumb, daß er den Herren annimpt. Drumb 
find wir nun Gottes Volk, nicht umbs QTempeld oder 
Mofe Satzung halben, fondern daß wir ben Herren 
annehmen. Ihr Ding ift nun gar zunidt, fie haben 
Chriſtum nicht wollen haben. Sonft muß und Mofes 
nit binden, was Ceremonien belangt; Chriſtus bat ein 
ander Volk angenommen, das fol ſich nicht beſchneiden, 
fondern nur Ehriftum annehmen. Das fol mein Boll 
fein, ſpricht Chriftus, und das hebt ſich bie an, daß er 
fpriht: Die Kinder des Reichs 2c., die unter Mofe 
befchnitten, haben herrliche Propheten gehabt, noch follen 


*) Bgl. die Vorbemerkung au diefer Brebigt. ba DER | dgl. übrigens 
ofea 1,9; 28,28. ***) Manufer.: immer, Panufer.: nur. ++) ? 
nufer.: Ieint „Mir" zu baben. 
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fie ausgeſtoßen, [fol.171b] ſollen nit Kinder des 
Reiches fein. Redt nicht von Tattern, ſondern von 
rechten Erben. Do fagt er: Das alt Bolf fol nidt 
mehr Bolf fein, drumb, daß fie nit haben den Heiland 
wollen annehmen; aber die nicht Kinder fein, die follens 
haben, drumb, daß fie es annehmen. Drumb ob fie 
fih ſchon ruhmen: Ihr feid Heiden, Gott hat mit und 
geredt, Befchneibung fol ewig währen; drumb befchneiden 
fie aud) die Chriften, wie gefchehen in Mähren, Diterreich, 
Schleſing, item in terminis Hessiae; aber darwider 
heißts: Filii regni ejicientur. Wohlan, feid Kinder 
des Reichs, aber ihr follt audgerott werden, ſpricht 
Chriſtus; redt von Juden, nicht vom Teufel, nod 
Tattern, fondern die vom Geblut fein. Sa, ih bin 
von Iſaak geborn. — Es fei wahr! — Drumb bin 
ic) Gottes Voll. — Nein, horſtu's, du bift des Teufels, 
denn du bift binausgeftoßen ins Finfternig. — a, 
worumb biftu denn Gottes Voll? — Antwort, Chriitus 
fpriht: Es werden fommen ꝛc. die follen Erben des 
Reichs fein. Das tft nu unfer Troß, wir find Kinder 
des Reichs, Gott geb, daß wir dankbar fein. Seugniß*) 
find gewiß, durfen und nicht befchneiden laſſen, fondern 
fagen nur ein Wort, fo werben wir gefund. Das tft 
nun bie in der SHiftorien, do Chriftuß greulich fein 
Bolf geurlaubt und uns gar herrlich angenommen, daß 
wir nun Gottes Volk fein, daß wir nun fagen: Lieber 
Herr, ih laß mir nun gnugen, laß mir nur dein Wort 
zu Theil werden, Sacrament haben, fo bin ich gefund. 
Db mir fchon nicht fein Abrabams Geblut, noch weil 
wir den Eohn horen ꝛc. Werd nicht thut, wenn er 
ſchon Iſaak, Abraham bat, fo Hilfts ihm nichts, ber 
Sohn foll angefehen werden und gehoret. Syn die 
Herrlichkeit find wir nun [fol. 1722] fommen, laßt und 
nur dankbar fein! Das tft nun die Lehr, daß Heiden 
nu die liebe Braut und Tochter find worden, Juden 
berworfen, weil fie nit den Herren wollen annehmen. 
Das iſts Häuptitud. 
Nun ift auch das ander **). Es muß ein feine 
Mann gemefen fein. Den Reim +) weiß ich in mem 


*) Manufer.; geignid. *9) 1 Manuice, unleferlid. t) Beaunfer.: tik 





Haufe nit: Komm ber, fo fompt er 2. Dad muß ein 
fein Haus fein, fonderlih Kriegsknecht. Unfer Kaifer 
bat nicht Häuptleute, find eitel Vorräther, nehmen Geld 
von Frankreich, fein Yurft Tann etwas mit ihn’ aus 
rihten. Drumb iſts nicht? umbs Regiment in der 
Melt, Geiz halben. 

Der wird in breien jahren 100000 fl. reich. 
Moher? Die Borrätherei richt nur Papſt, Biſchof an, 
Gott wird fie treffen. Nun ift nit in der Zeit, daß 
ein Häuptmann zu fein’ Knechten mocht fagen *). Häupt: 
leut nehmen Geld, Knecht folgen aud nit. Ich frag 
dich drumb, wenn du fagit zum Knecht oder Magd: 
hu das; jdermann klagt uber Gefind, unfer Haus 
beißt alfo: Thue das, fo thut ers nicht 2. Sa, wird 
etwas Guts draus erden, will ichs fehen. Regiment 
fteuren nit, niemand wehret, was will draud erben ? 
will gleihmwohl jdermann Lohn und Brod haben. Sind 
das Chriften, die nit fo gut fein, ald Heiden? Turk 
ift vorhanden, und wenn fchon der nit fompt, haben 
wir die Landsknecht, machens ja fo arg, als der Turf. 
Furſten und Herren fchagen und fchinden, Knecht und 
Magd ift ungehorfam; jvermann filzt **); was fol 
ih machen? je länger mir predigen, je ärger ihre 
machet, fteigert alles, nicht auf ein Heller, fondern hoher. 
Will darzu niemand geitraft fein; Jungkherrn ftoßen 
bie Pfarrberrn weg, drumb, daß fie nicht leiden wollen 
Scelten, ob fie ſchon ſonſt fein Schuld haben, mollen 
nur Gnade horen. Horftu’s, Glauben fol dennoch alfo 
fein, daß die Werk dem Glauben folgen, wie bierin 
[fol. 172b] der Häuptmann thut. Itzt fieht ſichs an, 
daß an Galgen will, daß der Keſſel fih will umbfcutten, 
wie in Ezechiel: Lieber, leg den Kefjel auf Kohlen, 
wollen ihn rein maden; aber er wollt nidt. Drumb 
fagt Gott: Wohlan, ich will ein Potgießer holen, und 
dich fchmelzen, ein neuen Topf gießen laffen. Itzt thut 
ein jvermann, was ihm gefället. Wir fegen und fcheuren, 
der Türk fompt, der Topf will nicht rein werden. 
Wohlan, fo muß der Turf kommen und fchmelzen, daß 
nichts darin bleibet., Ihr Wenigen nehmpts doch an, 


®) nämli: Lomm ber ac. *%) 9 Manufer.: filſt jpermann. 
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laßt darwider predigen, rufen. Wird Gott 9 dahin 

ſammlen ins Grab, dahin ich begehr, fo wird die Epreu 
furm Teufel verbrennen. Die andern werdens mohl 
fublen und befinden. Wollen fie es nicht annehmen, 
laßt eö andere body thun, daß der Glaub recht fei und 
die Wert den Glauben doch endlich fehen. Drumb 
laßt uns unfern Herr Gott bitten, daß er und nidt 
zu Kindern der Finfternig made 2c. 


CLXXVII 


Predigt am vierten Gonntag 9 Epiphanias, 
tber das Evangelium Matth. 8, 23—27, 
(Gehalten am Tage nach Mariä Reinigung, Februar 1544) 





(Cod. Guelph. 97. Bl. 172b — 1756. — No. 28.) 


neberſchrin. Postridie Purificationis Mariae 
Matth: 544. 


[ Fol. 1726] Heut habt ihr gehort, wie unſer 
Herr ins Schiff getreten und daß ſich alfo ein Bein 
erhebt, daß die Fluthen gehen uber die Fähr **), und 
meineten, fie mußten verberben 2c. Die Hiftoria i 
einmal geſchehen in Gegenwärtigkeit feiner Perſon, aber 
fie geichicht nit allein dem Haufen, ſondern eim jden 
an feiner Perſon. Ecclesia ſtehet in ſolchen Nothen, 
daß jdermann meint, ſie werde uber und uber gehen: 
wie ſichs bemiefen***), do Arius ed +) dahin * 
daß nur zwen Prediger auf der Kanzel blieben. 
war ein Ungewitter. Der Stöß ++) bat fie wohl ac 
gehabt, wir auch. Schwärmer, Wiedertäufer sichten 
uns ein folchen Lärmen an, daß mir meineten, es 
wurde alles zu [fol. 1732] Bodem geben. Solchs 
ſchicht auch in eins jden Chrijten Herz, da der 
told Herzleid anricht, daß, mo nicht ein Bruber Iomp 





ä „uns“ (9). **) 9 Manuf daB bie fintten Ihe 
Ober diebe R N ühr ln) ..) Ranufer. " Beiwelfen. +) Raute: —* 
fehlt. m Ranufer,: Rob. 
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mb es troft, läßt ſichs anfehen, als wollt Vorzweiflung 
aherbringen. Lehrt aber bie Chrijtus, daß mir uns 
ben follen und feft werden im Glauben, daß mir fo 
agen: Es gehen Wellen daher, die tollen das Schiff 
riederſenken, wohlan! das will ich auch erwarten, es 
ſt drumb nit vorloren. Es tobt wohl dad Meer, 
er Teufel fprubet, der Herr thut, als mwiß er nit, wo 
ch bin; aber er fhläft nur, ift eben in der Gefahr, 
arin ih bin: erfauf id, wird er auch erfaufen. Das 
ft ein großer Troft uns Chriften, daß wir miflen in 
en Anfechtungen, es widerfahr dem ganzen Haufen 
der dir und mir infonberheit: Wohlan! Chriftus ift 
nit im Schiff, erfauf ih, fo wird er auch muflen ber 
yalten. Er fragt nah den Winden nicht, aber nur 
hläft er. Ich hab ein faulen Glauben, kann nidt 
eft fteben. So follt ich gläuben: Laß ihn fchlafen! 
Ich weiß, daß er nicht ſchläft; menihlih Natur ift 
nude, bie fchläft, aber natura Dei ſchläft nit. Aber 
inzuzeigen, daß ich ein fauler Chrift bin, ftellt er ſich, 
ils ſchnarch er aufm Kiffen. Wie er fagt: modicae 
dei, mie ers auch hernach beweiſet, und mit eim Wort 
yem Meer teuren fann. 

Den Troft follen wir nu lernen: Es gebe daher, 
vas immer fann; wir haben Chriftum, ver fann dem 
Meer fteuren, der ſchläft uns nit, aber wir find allzu 
ſchwach. Die Prinz und Häupter ber Kirchen erben 
bie gefcholten, daß fie Heingläubig find. Wollten wir 
denn nicht fein? Aber es ijt nicht recht, wir folltend 
richt thun, fondern fo fagen: Es kompt ein Wirbel 
und Wind daher, wohlan, laß bergehen | Chriſtus iſt 
biel ſtärker. So ſollen wir nun lernen: es iſt ein bos 
Ding umb Schwacheit, aber darin ſollen wir nit bleiben, 
ſondern ſtark werben. [fol.173b] Wir haben. 9), 
bill er uns laſſen fallen, wohlan! fo gefchehe es; wili 
er nit, ſo muß uns der Teufel wohl zufrieden laſſen. 
Db wir aber nit all ſo ſtark ſind, ſollen wir doch dahin 
ärbeiten, und bitten umb Stärk des heiligen Geiſtes 
und Glaubens; ſo faul ſollen wir nit ſein, daß wir 
nit rufen wollten. Wie die Apoſtel hie nit ſo faul 
ſind, ſondern rufen, ſind nit vorzweifelt. Es iſt noch 


°) unleſerlich (aominum donatum P). 
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das gluhend Tocht fehr gering, aber fo ftark ifts, dah 
nicht vorzweifelt. Es ift noch ein gemitus da, Rom. 8 
(V. 29). Ab, Tannftu mir doc nicht belfen! laute 
Vorzweiflung fagt fo; et, ih fahr dahin! mas hilfts 
laß ihn fchlafen! Aber dieß ift noch ein Funklein) 
des Glaubens: Ei, wenn er noch aufwacht, fo wird e 
noch helfen; ja, er kann dich erhalten mitten in ben 
Wellen **), wenn er fchon fchläft. Aber das ift der 
ftarfe Glaube. Das ift nun exemplum ***), das und 
alle Stunde begegnet und allzeit der Ehriftenheit. Wir 
haben jtt den Turken; Reichstag, Papſt, Bifchof, Main 
will uns freffen, Meer tobet, Winde braufen. Wohlanl 
mild Gott haben, fo mogen fie uns frefien; will es 
Gott haben, daß Kaifer, Menz bie in der Kirchen fol 
Herr werden und umbfehren, wohlan! mie Gott mil. 
Churfurft fchreibt ber, wir follen rufen. Das ift ver 
klein Glaube, den großen haben wenig, Die Wind 
und Wellen find heftig, wär Zeit, daß wir den Herren 
aufmwedten und auch und befierten. Wo follen mir die 
Buß anfahen? Thoricht Hauf nimbt ſichs nit an, niemand 
thuts, denn jtt thut niemands Unredt. Was ein jder 
jtzt thut, ift recht, von oben an bis unten aus; mil 
niemand Unrecht +) haben. Do ift Fein Buß. War 
Hagt uber Abel, Suriften, Burger, daß fie fchinden, 
aber niemands thuts, treiben immer fort ihr Bosheit, und 
will niemand Unrecht haben. ++) Gefind ift ungehorfam, 
niemand thuts. Was fol ich predigen? Niemand bil 
fich befjern, troß ! der mich ftraft. Was foll ich [ fol. 1742] 
mahen? Wenn ihr fo fromm feid, predige euch der 
Teufel! Wenn ihr aber wollt fromme Chriften fein, 
follt ihr doch barmberzig fein mit und frommen Predigert 
Ezech. 33 ift uns ein harte Predigt geben. Wenn id 
aber dir wollt etwas aus meim Kopf fagen, haſtuß 
Fug, mir zu fludhen, denn ih auch nicht? uber dich M 
gebieten hab; drumb kannſt du billig uber und mit 
zurnen. Aber unfer Herr Gott gibt mir den 
Ezech. 33. Sollſtu denn nit fo fagen: Ad, mW 
wollen mit unferm Prediger Geduld tragen; fagt ® 


*) Mamufer: funglein. **) I ober Fallen = Unfällen; Maunfen „tie 
2") Banufer.: egm. +) Banufer.: recht. +4) val. Zijqreden De, en, Re MUh 
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ins doch nichts aus ſeim Kopf, ſondern das, wenn 
73 nicht ſagt, lud er das Verdammniß auf ſich, er 
nußt unſerthalben in die Höll fahren. Ach nein! 
varumb ſollt ich ihm nit folgen, weil ers aus Gottes 
Befehl thut, und ift Gottes Wort, dem man Gehorfam 
chuldig if. Zwar mwilltu den nicht boren, fo mußtu 
ernach Machomet und Bapft horen, wie Kaiſer dräuet, 
olche Prediger herein zu ſetzen, zwar es aud etliche 
surijten nicht ungern fähen. 3 

Wir ſuchen aber fein Dienftbarkeit, fonvdern bein 
Seligteitt. Willtu nun das nicht haben, aud nidt 
olgen, wie follen wird denn madhen? Was fol body 
olcher Muthwillen? Wer will predigen, wer will regieren, 
yenn man alfo bandelen will? Haltu etwas wider 
Ibrigkeit, warumb fäheſtu's nit ordentlicher Weife an? 
yillt bald ftechen, morden, Fenster auswerfen? Hebr. (13, 
7): Obedite praepositis, denn fie mufjen Antwort 
ur euch geben. Lieber, fchafft, daß fie mugen frohlich 
ur euch antworten und wachen. Wie fchwerlich aber 
yird Gott zornen, wo fie eg mit Trauren thun. Tragen 
roße Burfen*), Ketten, Schauben **). O horſtu's, 
ie werden ihm faur gnung muſſen fur dich Rechenschaft 
eben. Do follftu je gebenten: Ad, was thuftu? Biltu 
och nicht der Obrigkeit, fondern Gott dem Herren uns 
ſehorſam. Und wenn fchon bie Obrigkeit ein [ fol. 174b ] 
venig zu biel thut, ſollt mans nicht vorbeißen umb 
es lieben Herrn Chrifti willen, der Regiment erhält 
md regiert? Zwar milltu die Dbrigfeit nicht horen, 
vird Gott Turfen 2c. ſchicken, die mußtu horen. 

Darumb wenn nun Oberkeit ein neu Regiment 
mfaben und reformieren mwill***) in Bier, Brod ꝛc., 
ſehet und feid gehorfam; das will Gott haben, fonft 
wird Gott fommen und trafen. Das ift nun der erite 
Saufen. Ich hoff aber, wir, die wir predigen, find 
ber ander Haufe, unter welchem im Marco 8, 38 fchreien: 
Herr, Tannftu zufehen, daß wir verderben ?- Wir warten 
ja unfer Ampt, leben auch ehrlich, daß wir euch +) ein 
gut Erempel geben. Was nun andere fromme Burger 
Ka ek na an ei Tab En alle Di 
Ript: . 


hen tragen doch” c. ***) Manuſer.: „wil” Tehlt. +) Manuie 





ih dich ꝛzc. Darnad fall uber i 
erde nur gelehrt, but dich fun 
did) treuli: wo du findeit des 
das Kreuze für und folge deine 
fondern fleudh den Bapit, wo 
fihen Gelübniß, das reiß aus ı 
nidt: Ab, man fann fih n 
Catonichen **) richten, fondern n 
du willt den +) Papſt balten, 
Kanzel, denn nad) des Papits 9 
mann und Churfurft Hurenmwirth 
in feim Land hält, und ++) w 
und Nunnen werden ꝛc. Ob fie 
die Suriften, daß recht fei, da 
follten aus dem Klofter laufen, d 
Teufel drein! Du fleuch Papſi 
fagen, daß unfer Kinder und ‘ 
fie mir aud) dräuen, daß meine 

4) +*) foltu auch nidt f 
follt nit Geld von Menz nehn 
nicht wie ein reblicdher Mann. - 
lieb! — Ja, biltu ein Bub, fı 
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achen andern, gib dich nit auf die Pladerei und Räuberei, 
iß fie die Sachen vorlegen 9, 10 Jahr; unterbeß 
ird der arme Mann audgefogen, ehe er des Rechts 
wartet. — Die Part wöllens haben, die find fo 
iderhaft! — Horftu’3, verlaß dich auf Gott, er wird 
ch wohl ernähren, biftu ein frommer Surift; verfundige 
& nit, werde nit ein Papift, ein Feind deines Landes⸗ 
wften, vorhindere den armen Mann nicht, ob fchon 
idere thun, und Geld verdienen, ein oder zwen Sätz,“) 
geben ſich aber; fannft wohl die Widerpart vormahnen. 
)octor Magentorf**), ein feiner Dann, mußt boren 
„a eim Schinder: Gott ehrs Handwerk! — Wie fo? — 
br fchindet lebendige Leut, ich fchinde todte Kuhe! — 
a, wöllt ihr Juriſten den Titel haben? Es ift ein 
ammer, daß man alfo mit den Saden umbgehet. 
dermann thut jbt Unrecht, das Land ift voll Unrechts, 
wicht Gott; drumb fann ers au bald fturzen, denn 
18 iſt der nähſte Weg darzu, daß das Schiff umbges 
hrt wird. Der gering Hauf, der da fchreiet: Herr, 
ilf! kann noch ein Weil aufhalten mit dem Gebet; 
ber wills nidht helfen, fo wird Gott Noe erhalten und 
fol. 175b ] die Gottlofen alle vorfinfen lafien. So 
me nun der Fein Hauf, rufe und ſchreie zu Gott, 
aß Gott wol gnädig fein, fein Zorn finten lafien. 
)er groß Hauf aber fehbe und befjer fi, thue Buß 
nd werde gehorfam, damit wir dem Tunftigen Ubel 
ttpfliegen mogen, und der Reichstag jtzt moge zum 
uten Ende gebradht werden. Darzu helf Gott ber 
zater, Amen. 


OLXXIX. 


Predigt am Sonntag Septuagefimä, über Die 
Spiftel 1. Corinth, 9, 24—10, 5. 
(Gehalten am 10. Februar 1544.) 





(Cod. Guelph. 97. 81. 1756 — 1786. — No. 29.) 


Ueberſchrift: Septuagesima. D.M.L. Epla. 1.Cor: 
9, et 10. 1.5.44. 


Tuſchreden, Ub. 62, Ro. 2786, &. 258, Belle 28. °*) 7 MRanufc, 
—— Side No. 2786, ©. 202 heißt Klin „filberner Juris 


Quther’S Werke, S0r Bd. 3. Abt). 2. Aufl. 2 








er aber den Nuden gewand 
aud predigte, kamen die Notter 
die Kirche, das ihn zum Wein 
die Rottengeifter lehreten, Tauf, 
... . H. Dieb geihah nun 
wurde ber Nofengarte von ben 
war body nit lang von ihnen gı 
ex fie wieder zufammen mit Weir 
und Flehen. Do gab Gott Gnat 
Das ift die Urſach der Epifi 
hin, auf die Bertrennung, q. € 
halt zufammen, macht nit Sec 
Sacrament, Schlufjel, madt ı 
richt nit Burtrennung [ fol. 1 
gefehen, bie in Schranken laufe 
am beften läuft, getvinnet, werd 
Nleinet ++). Wie unfere Nenn 
umb ein Ochſen ſchießen; alfo ! 
Kleinod, ift die ewige Geligkeit 
find wir, laufen darnach; drumb 
hr mußt Ein Läufer, Ein Di 
lauben **). Dahin trachtet, t 
thuts nicht. 
Uns gehetß ‚au alfo. —8* 


— Eniar han hin Bamam 
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iben wollen befjer machen. Wiewohl ich zwar nichts 
n, dad ift wahr; gleidwohl hats Gott georbent, daß 
irch und das Evangelium bie follte geprebigt erben. 
es Trennens ijt aber fein Ende. Unfer hohe Junkher 
id Papiften wollens noch immer befjer machen, drumb 
uſſen wir auch Epiſteln fchreiben und ftrafen die luftern 
eifter. Wenn du außer der Einigkeit des Glaubens 
mpft, wie du die rechte Lehr jtzt haft, aber wer aus 
m Wege fällt, läufitu ein Zeil. Du willt nach dem 
eufel fchlagen, aber triffft nit. Wir muſſen al fur 
nen*) Mann fteben. Gr hält die Chriftenheit in 
mem Sinn gar eben. Wir mufjen einig fein, fonft 
ten wir Teil geſchlagen. Aber das tft die Plag, 
8 fie meinen, fie laufen gewiß. Rottengeifter, Menzer**) 
id toll und thoriht mit Laufen. Sie treffen, wir 
len. Sa, Spricht Paulus, fehet euch fur: ihr lieft 
ht, nu ich weg fam, lauft ihr den Irrweg, der furs 
gig und luftern ifl. Die es befjer wollen haben, 
ufen zu: O, der thuts, das ift ein Dann! So gehen 
dahin, fo findt denn ebrius sitientem, ait Paulus. 
‚enn ihn’ beginnen die Ohren zu juden nad Neuem, 
gehts [fol. 1766] denn an, da kriegen fie Prediger 
t Haufen, die Neues predigen. Ei, was fagt unfer 
farrherr immer einerlei? man follt auch etwas Neues, 
ubtiles bringen! 
So lehret nu Paulus, daß wir und ja furjeben 
d nicht Zurtrennung anridhten. Des Menſchen Natur 
Furwitz, hort gerne etwas Neues. Iſt die Urſach, 
ß fie nicht gefchmedt haben ....***) wer mich iffet, 
rd nur luftern zu eflen, kanns nit fatt werden, horts 
x je länger je lieber. Aber bie Sattfamen, Uber 
uſſigen haben? nie recht gefchmedt. Do kompt denn 
runfenbold und Durſtiger zufammen, do gehts an. 
ıd wenn fie fchon einmal die Ohren gejudt haben, 
mpt doch ein anders, wie unfer +) bringt alle Jahr 
vas Neues, bleibt auf Einem aud nit. Paulus aber 
net: Gut euch fur eur Obrenjuden, fur Dorft..und 
axwitz, bleibt bei ber alten Lehre, laßt euch mit 


Manufer.: einem. **) ober: Münger 2 ***) 9 unleäbareß Wort: 
todo —— lono 1 Liegt * —— auf Sirach a8,34 nor 1:7) Hier 
offenbar ein Wort. 
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au unter der Wolfen getvel: 
Chriftum, nod 2. Tas it 
zogen aus Egypten unter d 
Kinder und Weiber waren, 
unter denen famen ihr’ ganzeı 
Mofes mußt felber haufen 
12 Furſten von Iſrael. Ei 
unfer Herr Gott. Aber darzu 
Einem Glauben bleiben, nich 
andern Jahr [ fol. 1772] war 
als von Preten**) gen Witter 
Zutrennen und Murren. Di 
alle mußten fterben, allein Joſi 
ſtieß fih aud, Aaron fam au 
und zum Exempel gefchrieben, 
uns nicht geluften lafjen nad 
das Sand und müflen doch wi 
und dreißig Jahren alle fterben 
follen hinein, aber ihr follt ha 
Diefelben 600000 hatten 
Nottengeifter: Ich bin auch 
Geiſt, hab eben fo wohl ein Ge! 
grekiſch, als fie. Solchs hab 
urtrennen alfo die Kirchen, 
Gaben, die ihnen aeben finnt 
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hmen: Mofe, die Wolfe, die uber dir ſchwebt, ift auch 
ex mir; ich gehe mit dir durchs Meer, hab den Geift, 
n du baft, bin auch getauft unter der Wollen und 
eer? Borgleiche fie alfo und: wir habens, jene habens 
& gehabt, obfhon nit auf die Weife; doch hatten 
den Täufer, den Feld, das Himmelbrod. Wahr 
3, daß dort nicht war Fleifh und Blut im Himmels 
od; noch mar der Gott da, der bei und iſt. Alfo 
t Gott uber fie gefchwebt, daß fie die Sonne nicht 
dt ftadh, fondern unter einer kuhlen Wolfen gingen; 
8 [ fol. 177b ] beißt Paulus die Tauf. Chriftus auch, 
fer Herr, wahrhaftiger Gott, ift da gemweft mit feim 
sgiment und Macht. Der Herr, der fie fo fubret, 
ißt Chriftus, der auch jtzt befchattet durch Tauf, 
acrament, der war dort auch (Christus hodie, heri, in 
ecula, ift allzeit geweſt), denn fie hatten promissionem 
d gläubten, konnten alfo auch ruhmen: Ich bin ge 
uft, hab Geift 20. Aber Mofe hats gefehlet, daß er 
t dorft fommen ins gelobte Land, obs ihm ſchon nit 
let an der Seligkeit. Alfo fehlet® den andern auch 
sed Hohmuths halben, richten ein Unluft uberm andern 
„ murteten zehenmal wider Mofen; wo auch Gott 
ht fo fcharf geftraft hätte, bat ers*) vier Wochen 
ht fonnen erhalten, fo gar ein ftodifch, halsſtarrig 
„HE war es und wollt immer etwas Neues haben. 
Dieß ift ung zur Warnung gefchrieben, daß Mir 
ch feben, daß Mir nit luftern werden und poden 
b trogen. Sei nidt ftolg; es ift dir nicht drumb 
ben, daß du Gottes Bolt mit”*) trenneft und zu 
lde macheſt, daß man nicht weiß, wer Koch und Seller 
Du folt Mofen und Gottes Wort bleiben lafjen, 
trädhtig fein, Ein Dann werben mit der Chriftenheit, 
Ht Spalten noch trennen. So beten wir: Credo 
am sanctam ecclesiam, item in Einem Sinn gar 
en 20. — Wohlan, das ift die Epiftel. Aber jtzt 
Ichichtö oft, auch die bei und geweſen, ald Agricol 
d Sedel, die fih brüften, daß fie ein wenig Ebräiſch 
d Grefifh Tonnen, die reißen nu in ber Kirchen, 
8 wir zuſammengebracht haben, ruhmen fi dann: 


®) Ranufer.: + in. 9%) = bamit; Ranufer.: nit, 





Ddes WIANTIE, ver vun , 
Juden hatten Wolkenſäul, roth Me 
Propheten; was halfs? denn fie war— 
witzig. In der Chriſtenheit ſoll der ( 
gelehrten nicht vorachten, fondern ı 
bleiben und fur Ein Mann ſtehen, fonf! 
wie die Kinder Sfrael, da fie ind D 
da bieß ed: An vielen hatt Gott k 
drumb find fie gefchlagen in der Wufl 
fie Rotterei und Murren anridten. 
auch Moſes mitgelten *). 

Das ift nun die Lehr, daß man j 
anrichte. Halt dich zu deinem Altar, $ 
und richt nicht Trennung an. Seine 
nicht, wenn du fchon recht lehreſt; es m 
Sinn fein, nicht etwas fonderlidh, de 
eitel Feilftreihe. Denn wir muſſen e 
Glauben mit ber Chriftenheit halten, 
anfahen, wie jtzt ein jder lofer Tro! 
etwas Tann, will etwas Neued anfa 
bitten fur die Stände. Frankreich, 
worden. Das iſt das Geld, die Fron 
der die Chriftenheit bi8 aufn Grat 
den Turfen. Nu fiehet man, mie da 


loren, nu tiber uns dem Turfen ge 
m u mie au (Diana! Na“ 264 m...” 
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Das ift je noch den Teutfhen. Gott wol den fieben 
Kurfurftien Gnabe geben ꝛc. [fol.1ı78b] Ih Habs 
lang gelagt: wenn der Papſt nicht mehr kann, wird 
er den Turken anrufen; das ift jtzt geſchehen. Gott 
belf uns allen! Amen. 


CLXXX. 
Predigt am Sonntag Eitomihi, über die Epiftel 
1. Corinth. 13. 
(Sehalten am 24. Februar 1544.) 





(Cod. Guelph. 97. 81.1786 — 1798. — No. 30.) 
Ueberſchrift: Esto mihi 1. Cor. 13. D. M. L. 1544. 


[ Fol. 1786 ] Bei dem gemeinen Dann ifts ein 
ebenteurlich Epijtel, weils felgam Wort find; preifet 
auch die Lieb uber Glaub und Hoffnung; fest auch, 
ed fei alld nichts, was nicht Lieb fei. Sind fcharfe 
Wort. Papiften fchließen bieraus: der Glaub made 
nicht felig, Weiffagung, Lieb *), Predigt fei nichts. Laut 
ſtark wider uns, weil wir lehren: Glaub mach allein 
ſelig. Am näheften Sonntag habt ihr gehbort, mie 
Paulus fie hatte **) befehrt zum Glauben, und ein feine, 
ſchöne Kirche angeridht, wie Gottlob! bie in unferm 
Zurftentbumb die Kirchen fein angericht, wiſſen, was 
Geſetz, Glauben, Oberkeit, Eheſtand fei. Alfo war 
feine Kirche auch angeriht. Do er aber fein Ruden 
gewandt, fommen Sadducäer und Pharifäer, vorwuften 
die Kirche alfo, ala fei Fein Auferftehung, Sacrament 
Brod und Wein, item nehmen Stiefmutter zum Weib. 
Drumb fchreibt er allhier an die Gorinther, verfchonet 
des Haufen, aber den Lehrern gibt er weiblich, die ihm 
fol Unglud angeridt. Wie jtzt: Ei, er hat nicht recht 
gelehrt, hort uns zu, fo ſoll man prebigen; das Geſetzt 
iſt auch etwas. — Er madıt die Leut allzu fred. Was 
tft denn Paulus? Ein Handwerfämann, betrubter Menſch, 


") ſol wohl „® Laub” beißen. **) Manuier. bat: „Am nebeften. Ip. 
(oder: zc.) hatte." — Wir baben eb dem Sinn nad ergängt. 
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wird veracht uberall, Tann auch nicht wohl lehren, kam 
die Ohren nicht füllen. Darauf fagt Paulus: Halt 
nit fo von mir, als fei ich kühne, wenn id nidt 
da bin; wenn ich aber da bin, fei mein Stimm vor 
ädhtiglid. Bin ich gering, ſeht zu: Idiota sum 
sermone, sed non scientia. Bin ich nit anfehlig, 
[ fol. 1792] gleihwohl bin ich gewählet; ob ich ſchon 
nit ein koſtlicher Schwätzer bin, fo weiß ich dennoch, 
wie man ein Kirche lehren fol. Ihr feid gelebt; 
wollt Gott, daß ihre märet, daß ihr mein nicht begehrt. 
Daraus zu merken, mie veräctiglih Paulus in be 
Kirchen geweſen fei. 

Wider fie gehet nun die Predigt, daß fie furfchen, 
fih nit abwenden mit großem Gefchrei, wenn eine 
berfumbt: Was ift Paulus? Hie redt der Geiftl — 
Darauf antwort Paulus: Ihr ftedt vol Haß und 
Neid, laßts etwas fein, daß ein Prediger wohl reden 
fann, gelehrt ift, vorftehet Die Sprachen, kann lehren 
und Sacrament reichen, und fann gleihwohl voll Haß 
und Neid fein. Darauf jagt Baulus: Was bijtu, wenn 
du nod fo geſchickt bift? Wenn du ſchon ein Enge 
wäreſt, dennody haſtu die Lieb nit. Drumb baftu ben 
rechten Glauben nit. Denn wo Glaub ift, muß Lieb umd 
Hoffnung darbei fein, ed fann nit darvon fein. 

NB. Propter subitam aegritudinem sermonem 
non potuit absolvere Lutherus. 


Drei Predigten von der Auferftehung Chriſti, 
gehalten in den Dfterfeiertagen 1544. 


(Cod. Guelph. 97. 31. 179 — 1888. — No. 31.) 


Die gemeinfame Ueberſchrift (noch auf AL. 179% ſtehend) lautet: 
Vonn der Auferftehung Chriſti, Drey Predigtenn 
D. Martini Lutherj, inn Ofternn. ANNO, zrlitij. — 
Die erite Predigt gebt von Bl. 1796 — 1828 mit der Ueberfchrift: 
1544. Die Paschatis D.M. L. Marci. 16 ; bie zweite 
Predigt von Bl. 182b — 1858 mit der Uevberſchrift: Secunda 
Feria Paschatis. Actorum. 10.D. M. L. 1.5.44.; 
bie britte Predigt von BI. 1856 — 1882 mit ber Ueberiährift: 
Tertia Feria Paschatis. 1544. D. M.L. Acto: 18. 
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Die erite Predigt am Oſterſonntag, über das 
Evangelium Marei 16, 1—8. 
(Gehalten am 13. April 1544.) 





[ Fol. 1796] Haben gehört die Gefhicht von ber 
roblichen Auferftehung, und Nut, warumb gefchehen; 
ie wird denn jährlidy horen, zweierlei Predigt: 1. die 
nd lehrt unfer Werl, was mir thun follen. Die 
zredigt ijt nothig durchs ganz Jahr, aber nicht frohlich, 
enn wir nicht gern lafjen und thun, was mir follen. 
Die gehort nidyt auf den frohlihen Tag. 2. Die ander 
ehret von dem Werk, das Gott thut, nicht von der 
Schöpfung, da er uns in die Hand gibt alle GCreatur. 
Das ift wohl auch ein frohlich Predigt, aber das Werk 
ſt gar verjchimmlet, voraltet, vorfinftert, daß mir bie 
weatur wenig erfennen. Drumb tft auf den Tag 
in Neues angefangen, daß Chriftus alled vorneuert, 
efcheuert und neu gemadt, und furnehmlid. Das iſt 
in frohliche Predigt von Gottes*) Barmberzideit, bie 
e angefangen und vollbradt in feim lieben Sohn. 
do fol man nu dad Geſetz beifeit fegen jbt und fdhier 
i8 auf Pfingiten, und die Lehr treiben, die wir doch 
icht gnugſam konnen erkennen. Die Geſchicht ift ges 
sp, das Werk geſchehen, wie Chriſtus am Kreuz ſagt: 
'onsummatum est, e3 iſt alles gefcheben, was ges 
heben fol, und hebt nun an die Freude. Aber mies 
vohls alles gefchehen, alles ausgericht, ewiges Leben, 
Herechtigfeit ift do, Tod, Sund, Höl vorfäuft, erhenkt 
nd geradebrecdht, alles hin: do hängen fie alle drei am 
ichten Galgen, an ber hellen Sunnen, bordampt und 
orfludt. Das tft freilich gefchehen im Werf, traduxit 
a triumphum etc. zum Scaufpiel der ganzen Welt, 
aß jdermann fiehet, mie fie vordampt am Galgen 
ängen, ſchier auch das Geſetz zum Theil; daß fie alle 
ie Welt fiehet getodtet, Die große .... +). Der [fol. 1804 ] 
yerr hat wahrlid ein große Schlacht gethan; läßt fie 


7 Danufer.: vn t) Manufer. undeutlig: „Zorge Rand" WR). 





thut Sich der Herr und Engel fo freunt 
Die zurftreuet find, ale tie den Sirtei 
Schäflein ſchreiet, je mehr man ruf 
Wie die jungen Huhnlein, wenn fü 
find die junger zerſcheucht, daß 

Tonnen zurecht bringen. Der Herr 
40 ganze Tag, ſie horen ihn, er pr 
Gottes, offnet ihn’ den Sinn, daß 
ftehen, predigt ihn’; noch hilfts n 
Merl da? Ya, ed will nicht hinei 
Einn: Der Hirt ift erfchlagen; mie, 
wär? tie, wenns nidt wahr wär? 
ein Konig fein in Jfrael; nun iſt e 
fih nit. Stem, die Schriftgelehr 
Volk fo hart getrieben, daß uber bie n 
Fleiſch war nod) ein anders zugefchla 
ed mußte ein Herr fein. Chriſtus 
das ift nicht Chrifti Reich; alfo m 
und ftierben, es ſteht in ....**). 

fingen das alte Liedlein: Das Rei 
in der Welt, in dem Leben. Dart 
die Engel: Ich will euch nidt ein 
sichten, do bie [fol.180b ] Weltgefi 
regieren, das alles gehet dohin mit de 
ich aefucht. dak ibr follet Herren fi 
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glaublos. Sunde hängt am Galgen, ſind zunichte 
worden: das läßt ‚der liebe Herr predigen, ausrufen 
und teilt und alle hinein: Die Sunde, Tod mwöllt 
mich frefien, do fra ichs; die Höl bat mih*) vors 
ſchlungen — vorflucht iſt der, ſo am Kreuze hangt, — 
ich bin dem Teufel in der Höllen geweſen, ärger hat 
man mich nicht konnen zurichten, der Tod, Sund, Höll, 
Teufel griffen mich gewaltiglich an; aber der Teufel 
verſach ſich nicht des Angels, der unter dem Regenwurm 
war, drumb beiß er drein, wie er denn die ganze Welt 
gefreſſen hat, alſo beißt er auch frei hinein, und vor⸗ 
ſachs und traf den Angel. Do hat er ein ſolch Bißlin 
krieget, daß nichts ganz an ihm blieben. Chriſtus **) 
follt jterben, und war doch das Leben fein, drumb mußts 
ba anders werden; denn da war nidyt Adam, Eva, oder 
ein Menſch allein, fondern Gottes Sohn. Drumb ift 
er**) billig vordampt. 

Solches alles, fag ich, iſt gefcheben, aber unfer 
Glaub will nidt hinan, denn wir ſehens nit; ſehen 
wohl den Tod und Sunde, aber Leben und Gerechtig⸗ 
keit ſehen wir nit. Alſo gehets uns eben, wie den 
Apoſteln und Weibern. Fleiſch und Blut, item das 
Geſetz kompt: Du mußt alſo thun. Das macht noch 
ein andere Natur, ein dickere Hand. Do iſt Gottes 
Werk, daß wir dohin kommen, daß wir dieſem Schatz 
gläuben, ſehen, daß Zeufel, Tod, Sunde ) alſo am 
Galgen. Fleiſch, Blut wills nicht ſehen. Do ſfol. 1812] 
kompt conguetudo darzu ad naturam, und befeſtiget 
uns in unſer Blindheit. Drumb ſollen wir uns ge⸗ 
wöhnen, den Tod anderswo anzuſehen. Das Geſetze 
ſagt: Du haſt geſundiget, biſt des Teufels. Do ſpricht 
natura: D ja, ich hab geſundiget. Drumb mußtu die 
Augen auftbun zum Evangelio und zuhoren: Chriſtus 
ift nit bie; willtu ihn bei Todten fuchen? Ja, er iſt 
lebendig. Alfo mußtu den Tod, Gefeh nicht anfehen 
an fih-+}) felber, auch den Teufel nit in fein greus 
lihen Botten 47). brunftigen Augen. Kompt er aber, 
daß wir fagen: Weißtu, daß du aud den Mann, der 
Chriftus beißt, gefreffen haft? Den du ermwurgt haft, 


9) Ranukr.: euch. 79) M Gr. ***#) nämlid: der Teufel. 
+) Nannier.: + nit. +7) 7 —— vig 11) Manuſer. yoten. 
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ber hat dich wieder gefreflen und tft heut auferftanden. 
Die Schlacht ift*) vollendet, daß du nun kannſt fagen: 
Sch gläub, daß mein Herr Chriſtus umb meinetwillen 
fei auferftanden; was beburft ers von feinetivegen? er 
hats nicht bedurft, ift alle umb meinetwillen gefcheben. 
Er ift unfchuldig, dieß muß Sunde, Tod, Teufel, Höll 
befennen, daß fie fich vorgriffen haben an dem Um 
fhuldigen. Drumb hat er geivonnen umb meinetiwillen, 
er iſt mir erftanden. Meineſtu, daß er bei den Tobten 
fei? Sa, er ift auferjtanden, und dag umb meinettvillen, 
die wir find fo tief in Tod, Höl, Sund gelegen, do 
fein Erretter geweſen, audy nit und wiſſen noch brein 
zu fchiden. 

Drumb muß man dad wohl lernen, und fagen: 
Mir gebuhrt heut frohlid zu fein, denn es mir ge 
ſchehen. Deß wir follen frohlid, fein, Chriftus will 
unfer Troft fein. Dieß Lied ift fein gemadt, das ben 
Nut alfo gefaffet. Das Werk ift nun gefchehen, Tod, 
Sund, Teufel, Höll find gehangen. Nun wirds ge 
predigt und gefungen; ein Schaufpiel ift draus [fol. 1816] 
worden. Aber mwilltu es nicht gläuben, fo kann bie 
Auferftehung Chrifti nicht darwider; nimbftus an, ſo 
hats mit dir kein Noth. Mußts nit anſehen, wie ein 
Kuhe, ſondern, wie du ed horeſt, daß der Teufel ge 
bangen, fondern follt3 fehen mit ven Augen des Glaubens; 
und wenn dus alſo nimbft, fo iſt daher bein Freude, 
MWunne, Troft, wo nit, fo ift dir das Werl umbſonſt 
geſchehen. Drumb fiehe drauf, ob die Schaufpiel im 
beinem Herzen fei. Ob wir aber ſchwach find, wie bie 
vorjcheudhten Huhnlein, wollten wir ung doch nit bon 
dammen, fondern und ohn Unterlaß uben, prebigen, 
ftärlen zu gläuben. Drumb wirds fo oft geprebigt, 
tie hie an**) Weiblein zu fehen. Uber fiehe, dab bu 
ed nit vorachteſt oder mißbraucheſt: D es bat fein ge 
ich darf mich nicht furdhten, ich mag thun, was id) wil 
Denn es beißt: Gläubftu, daß Teufel, Sund, 2 
gehängt if, fo folltu nimmer fundigen, Teufel nit 
herrſchen laſſen *). Drumb prufe dich: lebſtu iR 

J Vorachtung des Worts, in Hurerei ꝛc., fo ik die 


jo? Manucir.: „ift® fehlt. **) Manufer: am, **®) Sanuter.: Ache 
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Auferftehung in dir noch nicht, ſondern der Teufel regiert; 
denn Chriftug nit darumb kommen: ift, dag Sund fol 
bleiben, fondern fie fol aufboren. Ube di im Glauben, 
fiehe dein Leben an. Prufeftu bich nit, daß du des 
Zorns, Geizs abegeheft, jo fprih: Ich gläube nicht, 
Chriſtus iſt mir vorgeblich gejtorben. Gehe aber in 
Predigt und Inte nieder mit den Apofteln: Ad, mein 
lieber Herr Chriſtus, wirk in mir aud die Kraft deiner 
Auferſtehung, lehr mich recht fingen: Chrift ift erſtanden! 

Wenn dich die Sund, Höll, Teufel will reizen, 
ſchrecken, ſo wehr dich: Horſtu's, Teufel und Sund! 
Chriſtus iſt erſtanden. Du mußt ihn'n alfo aufn®) 
Kopf treten: Teufel! troll dich; du [fol. 1822] haft ein 
Dann erwurgt, der war unfchuldig, mad dich wieder 
an ihn. Wir folen**) alfo gläuben und fingen konnen; 
fo kannſtu bleiben, aber vorloren biltu, mo du mit 
dem Tod, abgefegt, Chriſtus Auferftehung kämpfen ***). 
Drumb mußtu dieß wohl fallen: Scred ein andern, 
laß mid unvorworren! Sch hab ein Engel horen fingen: 
Chriftus iſt erſtanden! Das Werk iſt und geſchenkt, 
allein daß wird fallen. Er hat und ins Leben ge 
bildet. Wenn wir zu Bett geben, fchlafen, it ein 
halber Tod; des Morgen? wach ich wieder, das iſts 
Leben oder ein Bild des Lebens Chrifti. Chrijtus, er 
ſchläft am Kreuz, aber wie fräftig ift die Auferitehung, 
bie ift mein Leben. Alfo fol id anheben am Oftertag 
in dem Leben, und foll ewig leben; denn darumb ifts 
geſchehen. Wir wollten dennoch wohl geftorben fein, wenn 
er fchon nit wär geftorben, wo wir nicht ewig follten 
leben. Philofophi, Fromme, weife, gerechte Leut Iterben 
dahin, aber die Weisheit fpriht: Sunde nu geftorben 
und nimmermehr lebendig worden. Hie hebt an das 
eiwige Leben. Faſſen oder fuhlen wir ſolchs nicht bald, 
wie die Apoſteln in 40 Tagen nicht faſſen konnen; 
obs ſchon nicht ſieheſt, ſolltus doch ſehen mit dem 
Gehör +), daß Chriſtus fur mid; geftorben, daß bie 
Sunde foll in mir tobt fein und Gerechtigkeit wieder 
in mir lebe. 


7) Manuier.: aufm. **) M anufer.: „ul. *#8) Mas biele „eiten 
Worte bedeuten? +) So im Manufer. ; der Stun {ft wohl: ob du es ſchon 
micht ſteheſt mit den Augen, folljt bu rYy doch ſehen mitt dem Weit. 
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Drumb prufe fih ein jvermann. Mein fchänblid 
Sleifch hindert mich wohl daran, fo*) daß ich der Sunden 
noch lebe. Aber wie gefällt dir das, Teufel, daß Chriftus, 
mein Herr, fur meine Sunde geftorben, daß ih nun 
in ewiger Gerechtigkeit leben fol? 


— — on 0 


CLXXXII. 
Die zweite Predigt am Oſtermontag, über bie 
Epiftel Actor. 10, 34 - 41. 


(Sebalten am 14. April 1544.) 





[ Fol. 182b ] Wir haben gehort, daß die Auferftehung 
beö Herren denen vom jubifhem Volk allein fund ge 
than. Diefe Epiftel fagt, wie fie den Heiden ſei fund 
worden; denn dieje Epiftel redt vom Häuptmann zu 
Cäfarien, und hat bie nun Knecht ein oder drei; mie 
denn ein frommer Haußvater fein Geſind nit unterläßt 
jum Beten zu ziehen. Diefer Häuptmann bat von ber 

orbeißung boren predigen, iſt von ben Abgottern zu 
dem Gott Sfrael bekehrt, unbeichnitten, das mich wundert, 
daß die Juden ihren Glauben haben laſſen fo weit 
fommen, auch zu den Unbefchnittenen. 

Diefer Heid wird durch ein Engel ermahnet, zu 
Petro zu fhiden. Das dunft aud Petro wunderlich 
gnung, daß er zu Heiden follt geben, denn es ihnen 
nicht gnung, beten, Gotted Wort boren, Almofen geben, 
fondern Speis und Opfer gehort darzu. Darauf geht 
die Epiftel und antwort dem Häuptmann. 

Das ift nu ein Heiner Hauf, Cornelius mit fein 
guten Freunden, Mann und Weib; denen predigt Petrus: 
Nun erfahr ich, daß Gott die Perfon nicht anſiehet. 
Der hohe Apoſtel, ber den heiligen Geift empfangen 
bat, ftehet noch in den Gedanken, daß borboten m Ki 
daß ein Jud fomm zun Heiden, Hub und Heid veimen 
ſich in Ein Haus nicht, es fei denn ber Heid Uberhen 
und tret ihn mit Fußen. Wie auch noch heutiges Tages 


*) Ranufer.s „naran, * \chit, 





ne Heiden ftinfen fur den Juden. Sch habs wohl 
ebort, ſpricht er, aber es bat mir nit eingewollt, daß 
uf dieſe Unbefchnittene follt Gottes Geift kommen, 
die wir ſehen in eim heidnifhem Haufe, Vater, Gefind, 
Stadt. Gefchicht ſolchs unferm Herr Gott, [fol. 1838] 
ragt nichts nach dem ganzen Geſetz Moifi, Gott macht 
ein Unterfcheid, die e3 halten und nicht; drumb, Tpricht 
rt, merk ich nu, daß unferm Herr Gott allein der Glaub 
jefället, wer ihn furdt und Recht thut, er fei Frau 
der Mann, weiß ober fchwarz, fragt nicht? darnach, 
ondern gebt fort: Wer gläubt, der wird felig, Gott 
eb, wo und wer er fei. Denn es ift einerlei, Gott 
vil alle felig machen, die ſolchs bekennen. Juden 
unzeln bie die Nafen: Petrus hat unferm Herr Gott 
lichts*) ſonſt zu ſchenken, denn die Predigt, ein fchön 
Befchent! konnen wir doch auch viel predigen! — Sollt 
bnen ein Mefliam ſchicken, der nit viel Prebigeng, 
ondern Reitens pflegt und räumete**) die Gottlofen 
uf. — Ei, unfer Herr Gott bat und wohl begabt, 
aben fchier gewart 1500, aud) 3000 Jahr, und Friegen 
wir ein Prediger! Sollten fie da ***) ſich nicht mäulen +)? 
Aber bore: Gott bat dem Bolf eine Predigt gefchidt 
ınd ben Fried 2c. Das ift die Predigt; ein herrliche 
Predigt iſts: Mefliad, der Konig, ift ein Prediger. 
Bad kann er mehr? Er ift ein Herr uber alles, heißt 
sicht D. M. ++) oder Bommer, fondern +++) ein anderer 
Prediger. Furſten und Herren find nicht? dargegen. 
Der Prediger follt ihn’ nicht prebigen Silber und Gold, 
ondern den Frieden predigen. Das ift die fchöne, herr⸗ 
ihe Prebigt, die Feiner bat, fonbern$) bat zwiſchen 
Bott und und und allen Creaturen Frieden aufgericht. 
Bas ift alle Weisheit, Kunſt, Macht auf Erden, wenn 
pie mit Gott nicht eins find? Sol der Fried ftehen, 
verd ich nicht viel fragen fur dem Teufel, Tod, Sund, 
Sol, es fei jo bo8, wie es woll; fo hab ich die Prebigt 
rwiſcht, und bin mit Gott zufrieden. Uber will mir 
er Teufel fein Fried lafien, was frag ich darnach? 
Denn mein Herz ftehet in treulicher Vorſicherung des 
*) 7 Manufer.: niemand. **) Manufcer: repmete. ***) DManufcer.: 
u. +) ? MRanufer.: menlenn; mir fcheint der VU⸗Strich vergefien, und bie 
artinus. TiT) au er 


Iebeutung 19 viel als: erzürnen. TI) = Doctor M ⸗ 
linzen: „IR? (M). Mzu erganzen: „er 0) 
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Friedens. Der Mann heißt Jeſus von Jiol. 183b6] Nafas 
reth, Herr uber alles; ift der mein Herr, fo wirſtu mid 
niht fielen. Ich bin wohl vorbampt geweſen, 
aber nun ift er fommen und bringt mir ein Prebigt 
vom Frieden... Nolite expavescere! mie er auch im 
Evangelio fagt. Das ift nun Chriſti Konigreich, daß ich fol 
ein Erbe fein deö ewigen Himmelreich®. Er hat die Siegel, 
fein Blut, dran gehängt, ifi ein Herr uber alle Welt, 
Diefe Predigt ift durd und durch gangen, fie 

ihr miffet. Er ift herumb gezogen, jdermann geholfen, 
aber es war noch nicht? gegen dem Friede, den er ge 
bradyt bat. Itzt haben wird im Wort feit und flarl, 
er hat wohl vorfiegelt, vorbrämet und vorfchlofien in 
unfern Herzen. Diefe Predigt vom Himmelreich bat 
der Mann gebradht, aber was Mar der Dant? Das 
Kreuz, Läfterten und fchlugen ihn tobt; denn er bradt 
nicht ein Meſſiam, der ein weltlic Reich bringen wollt, 
das fie begehreten. Darumb haben fie ihn ermurget 
und den Lohn geben. Den bat Gott aufermwedet, und 
nit feben lafjen allem Bolf, fondern ung. Die Predigt, 
die er gebradyt hat, hat er und aufgelegt zu treiben, 
daß er fei ein Nichter der Lebendigen und Todten. 
St merk ichs, daß Gott die Heiden auch will herzu 
haben, weil ich geſchickt bin zun Heiden, bie muffen 
die Predigt vom Frieden auch horen und Konige werben 
im Himmelreih. Das wollen wir aud erden, denn 
wird auch horen. Bon diefem Prediger des Friedet, 
wie ihn die Propheten nennen, ift gezeugt, nicht zu 
fein ein leibliher Konig, fondern daß in feinem Namen 
Borgebung der Eunden empfahen follen alle, bie da 
gläuben. Das ift der Häuptfprud. Das Himmelreid 
thut nicht Gewalt, zwinget niemand, fondern [ fol. 1842] 
leidet Gewalt; das ift: wenn die armen Sunder boren 
Borgebung der Eunden, fo dringen fie bernad und 
wollen aud dahin dringen; daß dem Himmelreich gleich 
- Gewalt gefhiht, wie der Thuren Gewalt geſchicht, 
wenn die Leut hinein dringen. Sie wollen aus Teufels 
Gewalt und Furcht erloft fein, und ringen und bringen, 
wenn fie nur boren, daB do Vorgebung ber Sunbes 
und Friede vorfundiget wird. Drumb ıft der Namen 
an dem Spruch mit gulden Buchftaben in unfer He 
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iu Treiben. Ale Propheten haben gefchrieben, daß 
gebung ver Sunden fol empfangen Werben von 
allen denen, die an ihn gläuben. Die Predigt ift ers 
fhollen, ift gewaltig, Gott lob! in ganzem Deutfchland. 
Daran leitö, daß dus gläubeft und in dein Herz hinein 
fchliegeft, und fagelt: Amen, Amen, das gläub ich, das 
ift wahr. Thuftu das, fo folltu gläuben, daß du Vor⸗ 
gebung der Sunden halt in feim Namen. 

Das tft nun die Predigt, daß wir dem Tod, Sünd 
nicht Tonnen entlaufen, denn durd den Heiland, daß 
alle, die die Predigt horen und von Herzen dran bangen, 
folen Borgebung der Sunden haben. Das ift der 
Fried; denn bad er broben*) nennet Friede, vors 
kehret er bie mit den Worten Borgebung der Sunden. 
Das ift die Buß, daß wir uns fehren von Sunden 
zum Wefen des Glaubend und forthin ſeliglich leben, 
wie ſich Chriften gebuhrt. In des Heilands Namen 
erlangitu bad, daß du fagen fannft: ch gläub, daß 
mir nit die geringfte Sunde kann vorgeben werden von 
einigem Engel oder Menfchen, fondern allein in dem 
Namen. Drumb folltu recht vorftehen, mad Vorgebung 
beißt: nicht päpftliche Buß, fondern [fol.184b] daß 
Gott nit will von Sunden wiſſen. Du bift nun fein 
Sunder mehr, ich will dich nicht verdammen, auch fonft 
niemand, darumb, daß du an den Mann gläubft, den 
ih gefegt hab. Alfo heißt Vorgebung der Sund, daß 
Gott nit Eunde will zurechnen noch wiſſen, ob ſchon 
etwas noch da ift im Madenjad, der bald auch fol 
fterben. Wenn nu Sunde eg it, fo beißtu nicht mehr 
Sunder oder bift nicht vordampt, fofern du gläubeft. 
Kannſtu nicht gläuben, laß dein Herz feufzen und fchreien: 
Ab, Bater! hilf mir, daß ich kann gläuben, daß ichs 
feft kann faflen, mie ich weiß, daß wahr ift. Sit aber 
ſchon der Glaub ſchwach: ftehe, fall nur nicht davon! 
Denn was feufzet, fehnet, das lebet no; was ſich 
nicht regt, ift tobt, wie Papſt, Mainz tobt ift: bo ift 
fein Borgebung der Sunden noch Friede. Drumb 
folltu dich immer uben im Glauben; ob ſchon das Fleifch 
fintt, laß nicht ab, werde nicht faul, fondern begehr 


2) Wanufer.:s doben; eine auch in Druden, jedoch fo viel mir betuußt 
zur früherer Seit, häufiger borfommende Form, 
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ein ftarfen Glauben, fo biſtu beilig, fo ift auch der 
Tod erfäuft, kann dir nit anbaben, ob er ſchon den 
Madenfad frißt, noch mußtu den Tod nicht fchmeden. 
Tod, ſchweig fill! Sch gläub, Gott weiß von feiner 
Sunden mehr, denn der Tod fol nicht ftrafen bie 
Heiligen und Unſchuldigen, den’ gehort das Leben, Tod 
fol berrfchen uber die Vordampten. Teufel, du haft 
fein Gewalt uber die Heiligen Gotted, laß mich un 
vorworren; bo ftehet mein Gleit, mein Sicherheit, mein 
Fels und Burg da, daß ich gläub an den Mefliam, 
der von Todten auferftanden. 

Dieß ift die Predigt von Anfang gewefen. Adam, 
Eva, Noe, Abraham, David haben all alfo gelehtt; 
noch muffen wir dem Papft [fol.18582] Ketzer fein. 
Der große Hauf fteht bei und, wie Petrus hie fagt: 
Von dieſem zeugen alle Propheten. Du Papſt darffis) 
mich nicht zeiben, daß ich Ketzerei predigt, denn bie 
fpricht Petrus: Hunc prophetae etc. (B.43.) Ich 
gläub an den Glauben, den meine Boreltern gehabt 
baben; Adam, Eva baben gegläubt an den Namen, 
wir haben treffliche, beftändige, ftarfe Zeugen: Patriarchen, 
Propheten, Konig und Volk zu jder Zeit, item **) Mär 
terer, fromme Bifhof und Chriften; die haben all dieſe 
Lehr, die ich lehr. Was frag ich denn darnach, daß 
mi Mainz ein Keber heißt? Weil ich den Beiftand 
bab, follt ih den Papſt anfehen? Iſt ers doch nit 
werth, daß wir ihn in den frohlihen Tagen nennen 
follen, ohn allein, daß wir ihn fchelten muſſen, baß er 
und fo jämmerlich ***) vorfuhrt bat, uns umbs Gelb 
betrogen. Das braudt er nu wider und und ben 
Kaiſer Carolum. 

Drumb wer den Papft anruft, ber ift vor 
und vorloren. Wir haben ein folde Lehr, bie 
Propheten gehabt haben, daß mir felig follen werben 
durch den gebenebeieten Samen, daB ift, 

Drumb follen wir Gott von Herzen danken fur folde 
dheure Gabe, daß mir gefordert und berufen finb zu 
der berrlihen Auferftehung und Lehre, darin uns 


s derits. 9) Manu einmal: „Breppeiu", 
so — 7 — — nor 





Borgebung der Sunden, Leben und alle Seligfeit gegeben 
wird, aud) uns dankbar erzeigen mit Lehr und Leben, 
daß wir uns alfo fehen lafjen gegen ihm als dankbar 
gegen unferm lieben Herren. 


CLXXXIIL 
Die dritte Predigt, am Ofterdienftag, über bie 
Epiftel Nctor. 13, 26—33. 
(Behalten am 15. April 1544.) 





[Fol. 1856] Ob man mein wohl entrathen Tann, 
bab ich doch den Herren auch ein wenig lieb, aber nicht 
fo ſehr, wie ih wohl wollt und follt, denn er mir viel 
Guts gethan, drumb will id ihn auch loben. 

Diefe Predigt hat Paulus gethban zu Antiochia in 
der Judenſchul; mie fie denn bie und wieder Kirchen 
oder Schulen hatten, da fie zufammen famen, dahin 
denn viel Juden famen und dad Wort boreten, lafen 
Moyſen und die Propheten. Nachdem die gelefen, tritt 
der Dberft auf und heißt Paulum lehren. Darauf 
bebt Paulus an von eim Mann, den Gott gefchidt 2c.; 
ebhret die Juden mit fchönem modus: hr ſeid Kinder 
Abraham, und ihr Heiden feid auch darzu kommen; 
euch ift das Wort dieſes Heild geſandt. Geftern haben 
wir gebort in Petri Predigt, daß Gott dem Boll hab 
ein Predigt gefandt. Alfo ftimmet bie aud Paulus, 
nennets ein Wort des Heild. Aber dieß ift den Juden 
ein ſeltzam Predigt geiwefen, daß Gott ihnen nur ein 
Wort folt ſchicken; eins Konigs warten fie. Noch 
macht fi) auch Paulus bie fo: Hat euch gefandt ein 
beilfame Lehre, ein Wort des Heild. Im Neuen Teitament 
beißt das Evangelion ein Wort der Gnaben, 2ebend, 
Seligkeit, Heild; ein Wort, dad die Höllen zurbricht,, 

immel aufthut. Wort bed Friedes nennet3 Petrus. 

a8 ift aber den Juden vorbrießlid, daß Gott ihnen 

nur will ein Wort des Heils fchiden, das wollen fie 

nit haben, es taug nicht. Darumb haben fie die Schulen 
g* 


vun zeuen, un, WB 
ſpiel. Denn gleichwohl muß ich 
Wort des Lebens? tem, Chriften n 
io ift denn der Fried, wo iſt die G 
Wort des*) Lebens, Heild, Fried 
und thuts aud. Gott hats gefant 
Koniges, fondern Gott redetd, un 
lieblich durch dein Bruder und Sd 
Wort. Gott aber ift fein Lugner 
was er redet, es ftell ſich ſo wunt 
Er fagt: Hunc audite, ihr habt ı 
aber dunken, du fterbeft? Halte 
das Wort iſt mein, du follt mir 
es fol bir und mir ein Schlaf fe 
Menſch bin, der ba redt, fondern 
ih Himmel und Erden, Mond un 
gemadtt Was feind wir geweſen? 
ixit, er ſprach: Komm berfur, £ 
und Biehel da kams. Es ift ei 
durch Gott gerebt wird, denn burd 
alfo gebenten: Ich fuhle, was ich 
ber, Gott wird mir nicht lügen. 
unferm Herr Gott? was fragt e 
€3 muß doch berfur fommen, we 
bem Tod, nach bem Sterben, do m 
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wenn Gott fagt: Do haſtu Erden, Sonn und Stern. 
Mas Hulf mich, wenn ich nicht wußte, daß ich eben 
follte? Ich will lieber ein Wort, das mich felig made, 
denn daß er mir dad Wort gebe, dadurch er Himmel 
und Erden gefchaffen bat. 

Dieß alles haben wir auch geftern gebort, eben 
in der Munz und Gepräg, daß e3*) fei ein Wort des 
Frieden, des ewigen Reichs, des Lebens. Daran folltu 
gläuben, ob du fchon ein anders fieheft (denn unter der 
Erden liegt mein Leben), darumb**), daß Gott wahr 
baftig ift und kann nit lügen, fondern wird gewiß ges 
fcheben, was er vorheißen hat. Euch iſts gefandt, nehmets 
an. Die Hochgelehrten, Furften, Regenten follten® 
wiffen und lehren, fo verfolgen fie ee. Alle Sabbath 
lefen fie ed, aber fo haben fie es gelernet, do fie nit 
fenneten den Wortträger, den Wortprediger, ſondern 
warteten eind großen Konigs, fuhren fie zu und vor 
urtbeilen und vordammen den Chriftum ***), ben fie 
predigen. Leſen die Propheten vom Meſſia alle Sonn⸗ 
tage, dad Volk wartet auch drauf, es war fein Predigt, 
ed ftund drinnen, wie Meſſias follt fommen; noch hatten 
fie ein Fell uber die Augen, fahen nicht, fo doch die 
ganze Schrift fagt, er follt ein Prediger fein. Drumb 
fahren fie zu, hängen ihn and Kreuz, und erfullen eben 
das, das fie alle Sonntage predigten. 

Alfo thut auch unfer Bapft, leſen dad Evangelion 
alle Tage, wie falfche Propheten kommen, und fie finds 
felbft. Den Paulum follten fie zu Serufalem zu Studen 
gerifjien haben, daß er alfo darf von ihn’ prebigen fo 
vordrießlich; noch ift8 wahr. Das heißt hinein gegriffen 
bis uber bie Knochen und vordampt +) auf Ein [fol. 1872] 
Bißen alle Hochgelehrten: daß fie alle Sonntage Ehriftum 
prebigen, do er kompt, fchlagen fie ihn tobt. Das 
beißt troßiglich dem ganzen Regiment ind Maul gegriffen! 
Alfo thun fie no, fchreien ale Tage: Ad, lieber 
Gott, fende doch umb deiner guten Wahrheit willen 
bein Sohn David! Es erbarmet mich, da fie fo ernfts 
Ihe Wort reden, und eben damit, da fie fo beten, 
läftern fie Mefliam, gleichwie Caiphas, Hannad und die 


*) Manufıer.: „eB" fehlt. **) bezieht fih auf: „Daran ſolltu gläuben.“ 
©.) manuſer.: Ehriftenn. T) Danufer.: vordammen. 





daß fie eben den Chriftum fo jäm: 
fie baten. Es wird alles gelefen, ı 
Urtbeilen erfullet, fo fie doch fein 
bat Gott auferwedt, deß find viel 
vorfundigen euch die Vorheißung, 
feinen Kindern, erfullet hat. Ihr 
euch hat er ein Meſſia vorheißen. 
ftehet in Propheten, wie auch gefter 
Propheten find erfullet, wie fie es 
Propheten ftimmen mit uns; wolle 
fo fehet in die Schrift: do zeugen mi 
und Väter, die haben alle gläul 
Solchs alles lehren wir jtzt aud, I 
fei, durch melden die Gläubigen 
bie ftehetö eben alſo. Warumb ft 
[fol.1876] PBapft, daß Neperei | 
und Apoftel fchreien, daß mir fol 
Leben, Heil und Seligfeit haben. 

maltiglid) gnugfam beweiſet unfere 
Heugen gefuhrt; dargegen der Pap 
gotterei erfullet, darbon nichts ü 
müffen wir gleichwohl prebigen, h 
Propheten und Xpoftel gelehrt hab 
denn nichts thun, denn gläuben? 
Paulus nidt. Ein Regent fol zer 
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ſondern ſie haben nicht konnen dardurch ſelig werden, 
allein durch dieſen Chriſtum: wer an ihn gläubt, der 
wird gerecht. Was haben denn unſer Väter gemacht, 
daß fie fo ſchwere Burde getragen? Matth. 20 (V. 127) 
murren ſie: Sollts ein' auch nicht vordrießen, daß das 
nichts ſoll ſein? Aber in Summa, es hilft nichts; durch 
den Meſſiam muſſen wir ſelig werden. Was hat denn 
Moyſes gethan? Er lehrt Gehorſam, Fried, Zucht, Ehr, 
wie ein frommer Prediger; aber dardurch werden wir 
nit ſelig. Gott will aber die Zucht haben, daß die 
Regiment erhalten werden. Gott will ein ehrlich Leben 
haben. Aber daruber ſolltu auch das halten, daß Jeſus 
Chriſtus ſei dein Heil; durch den ſolltu ſelig werden. 
Das hat Moyſes auch gelehrt: Wartet auf den Dann, 
er fol kommen, auf ven boffet, auf daß, wenn ihr bie 
aufboret zu leben, wifjet, mo ihr dort bleiben mogt. 
Das lehren wir heutiges Tags aud, erfordern 
ein zucdtig Leben, aber dad Wort des Lebens, Friedes 
fol [fol. 188%] unfer Schuß fein, das foll unfer Zus 
verſicht fein, darauf wir dort hinfahren in Freuden und 
ruglichem Gewiſſen. Paulus fagt bie, nicht allein bie 
es nicht vorftanden haben, fondern auch die ed vors 
ftanden haben, wiſſen, daß fie dardurch nicht find felig 
worden, fondern*) auf den Mefliam. Es ift in dem 
Leben wohl fein: zucdtig, ehrlich, gehorſamlich leben, 
aber es gehort nicht zum kunſtigen Leben; do mufjen 
wir ein andern Schuß haben. Dieß möllten “) mir 
nit gläuben im Papſtthumb. Ich bin aud 15 Jahr im 
Irrthumb gewefen. Wie war mir au? Ja, mein Gelubniß 
fagte: Wirftu das thun, fo vorheiße ich dir das ewige 
Leben. Drumb feid dankbar, und vorgefjet der Gnaben 
nicht, daß ihr errettet feid aus dem Finſterniß. Werben 
mir undankbar fein, und dad Wort nicht in Ehren halten, 
auch nidt das Wort fur den hochſten Schag Gottes 
balten, fo wirds Gott wieder nehmen. Denn in dem 
Wort ift der Schag, das ewige Gut, das follten wir von 
Herzen body halten und nicht vorfolgen, wie die Juden 
gethan und die Propheten druber erwurgt haben ꝛc. 


®) zu ergänzen: burd ihre Zuverficht (1), *”) Manuſer.: wellen. 





1. Jois 5. 


[ Fol. 1882] Joannes hat 
Epiftel gefhrieben. Im Evangelü 
ale Wort, daß unfer Herr Jefus 
Gott, treibt*) alfo den Glauben. 
wie itzt, die meineten, man borft ı 
weils ber Glaub alles thäte. Darn 
Es mufjen gute Werk do fein, n 
iſt. Wo du bift ein Kind Gottes, 
wie ein Kind Gottes, obwohl ti 
niht macht. Denn die Birne 
[fol. 1886] nit, noch, iſts ein 
er Birn tragen. Das Kind br 
ſolls ) aber Mutter fein, fo mı 
tragen und haben. Neben berfell 
Joannes nimmermehr des Häuptit 

Das ift die Liebe zu 
feine Gebot halte. Gebot fc 
und Näbften lieben. Wo du © 
feine Wort gerne horen, gehorfaı 
Das ift num die Liebe zu Gott, I 
gehalten fein. Ja, ed ift ſchwer 
Blut, id fol nicht geigen, Eorg 
beten 2c., ei, das ift all zu ſchwer 
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fo ge...*), ih aud mit genarret, baß die Gebot leicht 
fein. Do aber frag alle Welt, Furften, Herren, Vater, 
Mutter, Richter, Henker drumb, daß mans wider mit 
Schwert, Waſſer noch Feuer wehren fann. a, wenns 
Hurerei, Buberei wär, do mochts leicht zugehen! Noch 
bat man tiber alle Erfahrung fo herein gefahren und 
mit Sprudlein herausgezwedt, cohaerentia, conse- 
quentia nicht angefehen. 

Denn folgt: Daher find fie leicht zu halten, denn 
alles, das von Gott geboren ift 2. Sa, fo 
mochten fie leicht fein, wenn die Geburt darzu fompt! 
Alles, was von Gott geboren Wird, das fann die 
Welt uberwinden. Sie find leicht, aber viel hoher 
Ding richtend aus, von Gott geboren fein, Gottes Kind 
fein, daß er fein Gnad und Geift gibt. Wenn unfer 
Herr Gott mir fagt, ich ſoll mit eim Finger die Kirchen 
umbiwerfen, wurd ich8 nicht thun; aber wenn [fol. 1892 ] 
er mir die Stärk gibt, fo geſchichts. Ein ſtarker Baur 
kann etlihe Scheffel Korn tragen; aber legs eim 
Kranken auf, wie unmuglid wird das ihm fein! Alfo 
jagt Joannes: Die Welt fann ich uberwinden. Was 
iſt Welt? Fleiſch und Blut, Teufel unt mas des 
Teufels if. Do muß er Tod, Teufel, Sund ubers 
winden, ſo mags heißen, die Welt uberwinden. Alfo 
magftu Gottes Gebot erfullen, daß du fagteit: Ehe ich 
mein lieben Gott wollt beleivigen, ehe mollt ich ben 
Etrumpf dran fegen umb meines lieben Vaters und 
Erloſers in Himmel. 

Der Streih ift nidt von Eltern fommen nod) 
ererbet, fondern: was von Gott geboren ift, das ubers 
windet die Welt. Che es Gott beleidiget, ehe will es 
Rerben. Wer aber ftirbet umb der Gerechtigkeit, der 
ift wohl geitorben. Das heißt Gottes Gebot gehalten 
und die Welt uberwunden. Wie e3 die Bapiften deuten: 
aus unferen Kräften, damit thuts nit, aber von Gott 
geboren. Da heißt? nicht mehr, Vater und Mutter 
Sohn; das**) wächſt nicht in dem Garten. Aber wenn 


Im Manuſer. flieht daB „nes" eine Zeile, das Wort ift aber auf 
der Folgenden Zeile nicht fortgefegt, vielmehr ein Lleiner Raum gnelaflen, 
wahriheinlih um fpäter das paflende Wort, welches augenblicklich dem 


Sehreiber nit zur Hand war, hinzuzufügen, was aber dann vergefien wurde. 
) Manukr.: da. 





fomm nur ber, liebe Sunde! ꝛc. Da 
Und alſo pflegt Joannes fi 
reden: qui non ex sanguinibı 
Nachtigall erfennt fur andern Bogı 
Joannem an folder Epradyen, daj 
boren find. Die Geburt madjt und 
und Siegmännern, daß wir [fol. 1 
ih bin aus Gott geboren. Dad 
Weife zu reden. Nun miederbol: 
denn, aus Gott geboren? Do 
definitio**): Fides nostra est, 
dum. In Märterern) fieht mans, 
zum Tod gangen, wie man frei 
13 oder 14 Jahren; Agnes mar 
des Teufels, Tod, Sund: Eeid zı 
was thut ihr? ihr fuhrt midy zum 
boffärtig geredt von jungen Maiblei 
allein, als Bincentius? Iſts doch 
Teufels und Kaiſers zu ſpotten, 
ihr Gut angriff, gabs den armen 
fangen, fur Gericht gefuhrt und t 
Gotter vorfchmelzt und den Armen 
da die Mäufe drauf geſchiſſen u 
fie fid) erbarmt und den Armen 
finds Gotter, fo werden fie fid 





Wort empfangen, dran gläubt, hält® fur recht und 
dran fett Leib und Leben, das heißt neu geboren, aus 
Gott geboren. Denn ter ed”) gläubt, daß Wahrheit 
fei, da badt Wort und Herz zufammen, wird Ein 
Kuchen: das Herz will, mas Wort begehrt, und das 
Wort thut, was Herz mil. Das halt id fur Wahr: 
beit und dabei bleib ih, laß mird nicht nehmen, faß 
mir dad Wort, zieifel nit dran, es gehe gar zu 
Zrummern und die Welt untergebe. Wie Athanafia 
fagt: Gebt mir eure Gotter, daß ich fie abftäube**). 
Drumb ift ein Chrift ein hoffärtig Ding, daß er fo 
darf dem Teufel und Welt Hohn fpredhen, und [fol. 1902]. 
dem Teufel, Sunde enthalten”**): Ich will dir nit zu- 
Gefallen thun, fondern ich will meim Herren dienen 
und dabei laß ich Leib und Leben. 

Alfo gibt nun Joannes diefe zwo definitiones: 
Unfer Glaub ift der Eieg, ift die Geburt. Er gab 
ihnen Macht, Gottes Kinder zu werden, die an ihn 
gläuben. Das Wort gebiert did, zum neuen Menfdhen. 
Der Glaub, derd Wort ergreift, der thuts, iſt fchon 
dahin Teufel und Eund. Tertia definitiot): Wer 
da gläubt, dag Chriftus Gottes Sohn ſei. 
Was ift die Geburt? Der Glaub. Was iſt der Glaub? 
Daß Chriftus Gottes Sohn fei. Turk, Jude gläubt 
auch, daß Gott Himmel und Erben gejchaffen bat, ver: 
ladyen und, daß mir drei Gotter anbeten, Vater, Sohn 
und beiligen Geift. Ei, kluge Leut, die uber die Schrift 
binlaufen und machen ein eigene Meinung! Aber meil 
fie dad Bud) nicht haben, fo fahren fie dahin mit ihrem 
eigen Glauben und Bud. "Ei, horftu’s, dieß Bud ift 
allzeit in der Welt geweſt nach Adams Yall, daß Chriſtus 
ein Mutterlind fein fol, aber gleichwohl aud ein Zur» 
treter des Teufeld. Das wird fein Menſch allein fein, 
audgenommen des einigen Weibs Samen. 3 foll ein 
Mutterkind fein, ein ſolchs Weibskindichen ++), das nur 
bon der Mutter herfompt und fein Vater oder Mann 
darzu fommen. 

Drumb ſpricht Joannes hie, daß das fei der Glaub, 
daß Chriftus Gottes naturliber Sohn fei. Dieß ift 
® Danufer.: wer er. **) Manufer.: abfteive. ***) = vorhalten (1) 
+) MDanufer.: dno. ++) Ranufer.: + ift. 


daß du mit [fol. 190b] dem Turk 
an Gott, der Simmel und Erden 

ilt nit gnug, Jondern du mußt alfo 
Gott fei, der ein Sohn in Ewigk 
auf ein Zeit von eim Menfchen 
Perſon ift zugleih Schopfer, aber 
baret: Ein Gott, drei Perfon. ( 
Mann, der da redt: Des Weibes 

von eim anderen, welcher fein fol 
Drumb ift nit gnug, daß wir glä 
Vater ein Gott fei gegen und und 

ald uber das, daß*) er ift Bott ı 
Himmels und Erben, ift er aud ei 
mid, fondern gegen fein Sohn, I 
geboren und hat Menſch lafjen werd 
fagt, daß Gott fein Vater fei in 
Menſch worden. Alfo will ihn ©ı 
durd den Glauben will Gott alle 
finden. Do tft der heilige Geift, 
er”*) mit gibt, denn er den heilig 
denen, bie ihn bitten. Alfo babe: 
Glauben. Wenn wir nu fo ftarle $ 
folten wir nicht Gotted Gebot ha 
und Welt uberwinden, wie wir ſJ 
die fein rualich dabin fahren. 
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gelten. Siehe, das iſt das Lämmlein Gottes, das ſein 
Blut ſoll koſten. Davon redt nun hie St. Joannes, 
daß der Herr Chriſtus ſoll kommen mit Waſſer und 
Blut, daß er ſein Blut vorgeußt am Kreuz und durch 
das Blut reinigt [fol. 2053] die Chriſtenheit. 


CLXXXV. 
Predigt am Sonntag Mifericordiag Domint, 
über die Epiftel 1. Betr. 2, 21—25. 


(Sehalten am 27. April 1544.) 





(Cod. Guelph. 97. 81. 2058 — 2066 und BI. 211a. — No. 36.) 
p Nebetſchrift: 1544. Misericordias DominiD.M.L. 
et: 2: 


[ Fol. 2052] St. Petrus hat angefangen zu lehren 
allerlei Stände der Chrijten, fähet an am meltlichen 
Stande der Herrfchaft, die zu der Zeit der Heiden ar, 
die den Chriften gram waren. Noch heißt er fie*), 
gehorſam fein auch eim vorbrieglichen wunderlichem Herrn, 
der läftert und fchelte**). Alfo von Knechten, Mann 
und Weib, unterricht alle Stände, daß jdermann gehorfam 
fei, eind dem andern fein Gebrech zu gut halte. Das 
tft von beibnifchen Herren gejagt. Wir haben jbt chriſt⸗ 
liche Herren, aber wenig. Bapft, Biſchof 2c., Mund, 
Pfaffen jtzt alzumal beibnifh, ohn daß fie ein menig 
ärger find, wollen uns noch zwingen zum Teufel, Abs 
gotterei. Papſt will nicht allein bo8 fein, fondern mid) 
zwingen, daß ich fol mit ihm zum Teufel fahren. Das 
von fann man nicht viel **) prebigen. Petrus bat 
fromme Knecht gehabt, die doch Teibeigene, vorpflichte 
Knechte waren, die da mußten viel hohniſche Wort horen; 
noch waren fie fo treu und fromm. Damit hatten bie 
lieben Apoftel viel zu thun, meineten +), weil fie fromm 
wären an ber Seel, daß fie auch fromm mären an der 
Herrſchaft. Unfer Gefind gehort nicht in die Predigt. 


>) nämlid : bie Epriften. 9°) Danufer.: ſchulte. *9%) nicht zu Diel(M. 
n io yiel al: twoften m. ſer.: ſchult nicht: ) 





Herren folltend mehren und redlic 
Denn was iſt ein folder Knecht, d 
thut Schaden im Haus, fragt nicht 
darzu gethan haben, niemand ſteur 
Dieb hänget man umb 5 fl. an 
Diebe muß man noch leiden. Di 
nicht in die chriftlihe Kirche. We 
wollten wir Prediger fte auch nicht I 
fommen, auh am Zodbett laſſen 
Schindanger legen lafjen, denn fi 
Wohlan, wir haben den Turfen 
bitten, daß Gott ihn abwende, du 
gern eben, mas ein Knecht wär, t 
Der Turk iſt ein Meiiter drauf, 
legt ihnen an die Schenkel Ban! 
gnung, ſchlägt di und mirft bi: 
ein Stud Brod, daran mußtu did 
darneben gebeult werden. Es ſieht 
fann Knecht regieren, es will jb 
machts ein jdermann alfo, als k 
zum Herren haben. Der wirds n 
jgt mit Ungern und andern Lände 

Dieß ift vorbrieglich zu fage: 
Tert nicht, denn ich fein exemplum 


Rio (horron An ie _ meniner Mmtı 
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Drumb will ich den Tert laflen ftehen, weil ich ihn 
nicht vorftehe; es will doch nicht helfen, bis der Turf 
fomm. 
[fol. 2068] Nun wendt er ſich von Knechten zum 

nzen Haufen. Ein GChrift fol wohlthun und mohl 
eben, und dagegen allen Undank und alle Schalkheit 
zu Lohn haben, nicht allein fein Frommkeit umbfonft 
etban haben, fondern aud alle Tyrannei zu Lohn haben. 

ir haben nody nicht Tyrannen, allein dazumal waren 
beibnifche Herren, denen follten fie gehorfam fein. Wir 
Chriſten habens auch getban; die 20 Jahr ber ift mandyer 
feiner Mann getodt, erträntt von Bifchofen. . Dargegen 
fie geborfam geweſen mit Furcht, haben alle Demuth 
erzeigt. Wie hat fich des Biſchofs von Menz Land fo 
demuthig gegen ihn erzeigt! Der’ findt man viel feine 
Shriften, die Wohlthat belohnt haben genommen *) mit 
allem Undanf und Streihen. Solchs wurden wir aud 
lernen, wenn wir folche Herren hätten. Der Bapft vorbannt 
uns, Fonnten fie uns näher fommen, thäten fie ed auch. 
Denen jchreibt Petrus: Shr mußt leiden umb Wohlthat, 
nit umb Ubelthat. Menz bat fein Zand nicht geftraft umb 
Mord, Ehebrud, das er follte thun, fondern barumb, 
daß fie nit wollten dienen dem Teufel mit Schaden 
ihrer Seel neben ihm. Warumb bat mid der Papft 
bordampt? Kann mir nicht Schuld geben Mords oder 
Ehebruch, Hurerei, fondern daß ich mein Herrn Chriftum 
nicht bab wollen läftern neben ihm und fagen, daß ber 
Teufel mein gnädiger Gott fei. Denen jchreibt Petrus: 
Wenn wir fchon ſolchs gelitten haben, ſei es fchlecht, 
borfen und deß nit rubmen, wenn wir fchon Tonnen 
fagen: ich leide es nicht umb mein Bosheit willen, 
fondern umb Gottes Namens willen. Das willen wir, 
daß uns nicht gefhicht umb Ubelthat willen, fondern 
umb des Manns Jeſu Chrifti willen. Das ift der 
Trotz. Und Petrus macht unfer Leiden gering: Es ift 
Gnade bei Gott. Es ift ein Loftlih**) Ding fur Gott, 
preciosa in conspectu Dei mors sanctorum, pre- 
ciosus sanguis etc. Koſtlich ifts, [fol.206b] aber 
gegen bes Herzen Blut iſts ein gering Ding; koſtlich ifts, 


*) jo viel als: belommen. **) Nanuſer.: Softling. 





nicht foll umb fein Zund leiden ® 
mochte erlofen, fondern fur aller 

Unfeligfett, auf daß Ste gerecht fet, 
Das iſt ein koſtlich Leiden, darget 
nichts, muſſen ſtillſchweigen. Ich le 
zu Ehren, daß er geehret werde, ſe 
aber Chriſtus erloſet ſie alle, gibt 

Dem exemplum ſollen wir folgen 
Sund zu opfern, ſondern unſchuldig 
meiner Maaß, nicht ſo unſchuldig 
fo unſchuldig bin ih nicht. Blei 
ein Unfhuld haben, foll nicht leiden 
Die Unſchuld fur den Menfden | 
ih kann fagen: Ich weiß nicht, wa 
gethban habe. Fur Gott bin ih nid 
niemand mit meinem Opfer, denn 
unfchuldigen Tod geopfert fur unfe 
aber furn Menſchen fol ich fagen 
Melt weiß ich mich nicht fchuldig, di 
babe. Aber der Mann hat nichts 
fih dem Vater fur mich geopfert. 


auch opfern fur niemand, fonderr 
Herren aehorfam fer mr u . 


— | 
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aß ein Tropfen hätt Tonnen reichlich erlofen die Men⸗ 
den, wär gnung geivefen an eim Tropfen; aber er 
ats reichlih thun wollen. Copioga apud eum est 
edemptio, ut ait Psalmus, dixit Bernhardus. 
[ber das follen wir thun, daß wir frohlich ſein ſollen 
nd fur Wohlthat Undank empfahen, und ſagen: Gott 
ꝛi gelobt! das gelt dem lieben Heiland, der ſich ſelbſt 
eopfert für mich, mir mein Sund vorgeben, mich ges 
finigt, und will mir auch die ubrige Sunde nit zus 
echnen. 

Solche Predigt wär noth denen, die unter dem 

Eurlen find; wie ich denn halt, daß noch ſolche Prediger 
nd bei dem Turken. Uber der’ iſt mehr, die zu dem 
Burfen fallen, Turken werben, die fih dem Teufel 
pfern. Wohlan, das muſſen wir leiden. Sie fahren 
abin, die wollen Ehriftum nit haben. Aber die andern 
senen den Tert: Turk, ich will dir treulich dienen, 
ber deinen Glauben will ich nit; aber mein Leib, Reben, 
Beib, Kind will ich opfern, mein lieben Herren zu 
wen, umbfonft, wie Chriftus fih mir zur Geligfeit 
opfert bat nicht umbfonft. Alfo follen ſich die Chriften 
in ſchicken, daß fie den Heiland recht anfeben und 
‘ Leiden darnad richten: Sch thue es, mein Herren 
ehren; aber es iſt nichtE gegen dem Herren, ber am 
uz hängt. Fur Gott bin ich nicht rein, aber furn 
fen bin ich rein. Fur Gott bin ich ein Kind 
tes aus Vordienft, daß der mich durch fein Sterben 
et hat. 


CLXXXVI 
erite Predigt von der Todten Auferjtehung 
eßten Poſaune Gottes, über 1. Corinth. 15, 
3 


s 


"halten in templo parochiae, Dominica Cantate 
[11. Mai] 1544.) 





w das 15. Eapitel des 1. Eorintherbriefs hielt Luther in 
en 1544 und 1545 vier Predigten, weldye nach M. Georg 
Nachſchriften im Jahr 1564 zufammen dur M. Antreo® 
Werte, 205 Bd. 8. Abth. 8 Hufl, 4 


nebaltenen chronelegiiden Ordnung gem. 
einreiben werten, nicht bie den gedıı 
handichriftlihen Lert wiedergeben zu toll 
in Furger Vericht von ber erjien 1 
in ben Tiſchreden, Bd. 62, No. 
liche, in ben beiben anbern Leberlicferu 
Ansdrüde enthält, 
Bon den Geſammtausgaben enipaltı 
Beebinten, und zwar bie vier ungetrennt, 
; Yeipz. X,4l6 fi; Wald VIE 
in „104 ff. 








Erſter Drud: 
Vier Predigten, Bon ber To 
vnd legten Bofaunen Gottes, ? 
1. Epiſtel ©. Pauli, an bie Gorin 
bem Ebrwirdigen Herrn und the: 
D. Martin. Luther zu Wittenbe 
45. — 15 [ätteligneter bie Auferſtehur 
64. — Bor nie im Drud ausgan 
aus M. Georgen Rörers ge 
aufamen bradt, Durch M. Andre 
jun Auguftinern in Erffurd. — 
3 Erffürd, burh Seorgium Ban 
awen, bey Eanct Baul, — 12 
18. für bie Vorrebe abgebt, in welder ] 
Anno Domini 1563, diele Predigten 
Bürgermeifter ber taiferligen Stadt No 
Aus dieſer Vorrede beben wir als 
aöbluna von Hans Bfriem bervor, bi 








Sott will fein Regiment alfo führen, daß ihm niemand foll ein⸗ 
eden; bie Welt aber fann es nicht lafien, fie muß bamwiber 
eben, was Gott redet und thut. Darumb hat man dieß Gebichte 
macht von Hanf Bfriemen. Der war ein armer Fuhrmann, 
em zugelafjen warb von Gott, daß er möchte im Parabies fein 
ind mitgenießen aller Freude und Luft, fo im Paradies ift (wie 
nan auch ſagt, Fuhrleute führen von Mund auf gen Himmel, 
venn fie nicht jo gem und graufam fluchten), doch mit dem Bes 
inge, daß er fein Einrede thun füllte in irgend einer Sachen, 
ondern ſtillſchweigen und ihm gefallen laffen, was er im Parabies 
ören und ſehen würde. ‘ 

„Da er nu im Paradies war und ſich barinne umbfahe, 
anb er etliche, bie jchöpften Waſſer mit einem Faß, welches keinen 
zodem hatte. ALS er ſolchs ſahe, ward er unwillig, und badıte 
ei fich ſelbs: Wie ſeltzam und närrifch gehets hie zul Warumb 
aachen fich biefe müde mit vergeblicher Arbeit? Denn er wollte 
a6 Regiment im Paradies mefjen nad dem Regiment auf Erben, 
vie ſich Fuhrleute, Knecht und Mägde zum Waſſerſchöpfen ftellen 
nd ſtellen müjjen bei dem Pferdſtall und Küheſtall; und hätte 
ern dawider gerebt, gedachte Doch daran, mit was Bedinge er 
n8 Paradies kommen wäre, ging füruber und fchweig ftille. 

„Er fam fürbaß und warb gewahr, daß zween Zimmers 
sänner einen großen langen Ballen trugen. Denjelben batten 
e auf bie Schultern getafjet ubergwericht, und fließen damit 
n an allen Eeiten, und funnten nicht fortflommen. Denen 
ihe er zu, dachte in feinem Herzen: Welche ungelchidte Tölpel 
nd das! fie ſollten ben Balken in bie Länge karten, fo fünnten 
e damit fortfommen. Und funnt fidh ſchwerlich enthalten; daß 
In ihnen nicht einredet; doch enthielt er fih, ging fort und ſchweig 

e 


„Da er fürbaß ging, fand er einen Fuhrmann, ber hatte 
ier Pferde vor einem Wagen, und war beitedt blieben im Koth. 
!a er nu aus bem Roth nicht kommen Funnt, nahm er zwei 
erde, jo vor bem Wager gingen, und ſpannet fie hinten an 
m Wagen, und treib bie hinterften Pferde eben fo jehr, als bie 
orderſten. Als ſölchs Hans Pfriem fahe, daß es feine® Hand⸗ 
verd® war, kunnt er ſich nicht mehr enthalten, jchalt den Fuhr⸗ 
ann, und ſprach: Ei du großer Narr! was macheſtu da? Willtu 
m Wagen auf Stüden reißen, und bie Pferde muthwilig ohn 
le Noth verderben ? Spanne die Pferde alle vier vor den Wagen, 
nd treib fie mit Gewalt an, fo bringeftu ben Wagen’ aus dem 


vth. 

„Und meinete der Thor, er hätte es wohl getroffen und recht 
usgerichtet, und mit feiner Klugheit feinem Geſpan aus bem 
'oth geholfen. Aber er hatte gehandelt als ein Narr, ba er am 
ügeften fein wollt, und wider das Bedinge gethan, und verbienet, 
* er aus dem Paradies ſollt geſtoßen werden. Datumb ward 
ı ibm erſtlich Petrus von Gott geſandt, daß er ihm ben Befehl 

en jöllte. Derſelb kam und ſprach: Höreftu, Hans Pfriem, 
er Herr läßt bir jagen: Weil bu das Vebirge nilät gehalten, 
bern Gottes Gebot ubertreten haft, fo folltu das Paxodies 


4* 





ſchämet fihb auch, und liek von ihm ak 
Maria Magdalena. Derſelben antwortet 
Teile, und ſprach: Du bit ein öffentl 
und heißeſt mi das Paradies räumen 
ber beilige Mann Moſes, ale den er bil 
ihn die Feinde fürchten mußten. Aber 
feiner Meinung, und ſprach zu Moſi: Willt 
treiben? Weißeftu nicht, daB bu unſern 
lauben und Zweifel geunbeiliget baft f 
Fa d den Fels fonte ſchlahen mit den 
gäbe 
„As nu Hans Piriem keinen Geſa— 
fie alle zu tadeln mußte, fandte Gott 3 
Kindlein. Da dachte Hans Pfriem: Awe 
Wie fol ih mi nu aufhalten, daß i 
Die unihüldigen Kindlein kann ich nicht 
auf dießmal 108, ich wollt binfurt wohl 
das Regiment im Paradies feine Eintr 
bei fi VeIbs: Ich weiß, was ih thun 
Kinblein fpielen, und verluchen, wie ich 
bringe] Und ehe die unichüldigen Kinbdl: 
fleig er auf einen Baum, und ſchüttelte 
Kindlein zu und ſprach: Kompt ber, liet 
Leſet getroft auf! Wenn ihr die Acpfel 
eleſen habt, jo will ich auf einen anber 
nütteln. — Sölchs gefiel den Kindle 
aljo an bie Aepfel, und vergaßen bes Bel 
fie auegefanbt waren, und las ein jglid 
vol, gingen davon und ließen Hans 
bleib Hans Pfriem im Paradies, und fı 
ließ ihm alles gefallen, was im Parabiei 
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auch recht und billig iſt, daß man auf dieſe Zeit den⸗ 
ſelben Artikel treibe und handele. Denn weil wir auf das 
Oſterfeſt geprediget und gehöret haben den Artikel von 
der Auferſtehung unſers Herrn Iheſu Chriſti, ſo iſts 
billig, daß wir nach dem Oſterfeſt predigen und hören 
den Artikel von Auferſtehung des Fleiſches, das iſt, 
von unſer Auferſtehung. Denn unſer Herr Iheſus 
Chriſtus hat die Auferſtehung angefangen in ſeinem 
eigen Leibe; aber die Auferſtehung wird nicht vollkom⸗ 
men, wir ſeien denn auch auferſtanden. Gleichwie ſein 
Leiden und Sterben nicht vollkommen wird, wir kom⸗ 
men denn auch hernach, und leiden und ſterben mit 
ihm; wie St. Paulus ſpricht: er erſtatte an ſeinem 
Fleiſche, was noch mangelt an Trübſaln in Chriſto, 
Golof. 1 ( V. 24); alſo wird auch feine Auferſtehung nicht 
vollkommen, noch ganz, wir kommen denn auch hernach, 
und ſtehen von den Todten auf. Er iſt unſer Häupt; 
wir find Gliedmaaßen feines Leibes, Epheſ. 5 (V. 23. 30). 
Darumb muß man, nach der Auferſtehung Chriſti, auch 
von unſer Auferſtehung predigen, ſintemal beides zu⸗ 
ſammen gehöret, auf daß es eine vollkommene Aufer 
ftehung fei. 

Denjelben Artikel treibet St. Baulus fehr gewaltig 
in biefem Gapitel. Urfah war dieſe: Es waren in 
die Kirche zu Corintho kommen etlihe Klüglinge, nicht 
allein aus den Griechen, die nad) Weisheit fragten, und 
dad Evangelium für eitel Thorbeit hielten, fondern aud) 
aus den Süden, ald die Sadducäer und ihre Jünger, 
welche hatten das Evangelium angenommen und fid) 
täufen laſſen, aud eins Theild Prediger und Lehrer 
waren in der Chriftenbeit, und doch nicht gläubten, 
daß ein Auferftehung der Todten wäre; gaben für, 
ein Menſch, wenn er ftürbe, fiele umb, wie ein Baum 
umbfället, und ftürbe dahin, wie ein Kuhe und die uns 
vernünftigen Thiere fterben, welche allein zu biefem 
Leben geſchaffen find; wenn daſſelb Leben aufböret, fo 
haben fie nichts mehr zu gewarten. Waren gute Ges 
fellen, die von der Todten Auferftehbung und vom zus 
Zünftigen Leben nichts hielten, verachteten und verfpotteten 
dazu die Chriften, fo ſolchs gläubten. Gleichwie zu 
unfer Beit der Bapft, fampt feinen Garbinälen und 
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befennen; und miederumb, wer unfer Auferftehbung ver⸗ 
leugnet, der bat auch Chriſtus Auferjtehung, ja zugleich 
das ganze Evangelium und alles, was man von Chrifto 
prediget, verleugnet. Was hilft denn, daß man das 
Evangelium annimpt, fid ein Chrijten rühmet, und 
täufen läßt, fo man faget: der Todten Auferftebung fei 
nichts? Eben fo mehr leugne man alles, und fage, daß 
fein Evangelium, fein Taufe, fein Chriftus, fein Gott fei. 

Wir finds ja, umb welder willen Chriftus von 
den Todten auferitanden ift; für fih und für fein Vers 
fon ift er nicht auferftanden von den Tobdten. — 
wie er auch umb ſeinenwillen nicht gelitten hat, nicht 
gekreuziget noch geſtorben iſt, ſondern umb unſernwillen; 
alſo iſt er auch umb ſeinenwillen nicht auferſtanden von 
den Todten, ſondern umb unſernwillen. Iſt nu die 
Auferſtehung Chriſti umb unſernwillen geſchehen, ſo 
müſſen wir auch hernach, und von den Todten aufer⸗ 
ſtehen, wie Chriſtus von den Todten auferſtanden iſt, 
auf daß es eine ganze vollkommene Auferſtehung ſei. 
Denn zu einem Körper gehöret, wenn er auferſtehet 
von den Todten, daß er mit allen ſeinen Gliedmaaßen 
auferſtehe, und derſelben keins dahinten laſſe. 

Nachdem er nu dieſen Artikel, von der Todten 
Auferſtehung, mit dem Häuptftüd chriſtlicher Lehre, das 
iſt, mit der Auferſtehung Chriſti, erweiſet und gewiß 
gemacht hat, widerleget er etliche Einreden und Fragen 
derer, ſo dieſen Artikel verleugneten, und beweiſet dieſen 
Artikel weiter aus den Creaturn und aus der Schöpfung 
der Creatur. Denn die hochverſtändigen Klüglinge, die 
dieſen Artikel leugneten, diſputiereten ſcharf aus der 
Vernunft: wie es müglich wäre, daß die Todten wieder 
auferſtehen ſöllten? Sie maßen die Auferſtehung von den 
Todten und das zukünftige Leben nach ihrem ſäuiſchen 
Kopf; gerade, ale müßte es mit der Todten Aufs 
erftebung und mit dem ewigen Leben alfo zugehen, wie 
es mit diefem Leben bie auf Erden zugehet, Elügelten 
daher, und fpradien: Was würde es für ein Wefen 
werden, fo die Todten follten wieder auferjtcehen und 
lebendig werben ? 

Gleichwie der Heide Plinius dieſen Artikel 
verſpottet und verlachet. Es find etliche Buben, ſpricht 
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Gedanken aus der Mugen Bern 
Corintho fehr viel, mit denſelbig 
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ftehung etwas märe. 

Sölche Einreden und Fragen 
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Erden. Nu biftu nit ein folder Narr, daß du von 
dem Samen fageit, daß es unmüglidy fei, daß er wieder 
erfürwachſen und lebendig werben folle, ob er fchon 
in die Erben geworfen wird und ftirbt. Warumb fageftu 
denn, baß es unmüglich fei, daß die tobten Leibe, fo 
in die Erden verfcharret werben, wiederumb auferftehen 
und lebendig werden füllen ? 

Item, du frageft: Wie die Tobten auferftehen und 
mit melcherlei Leibe fie kommen merden? Du Narr! 
fiehe das Korn an; das du fäeft, ift ja nit 
der Leib, der werden foll, fondern ein bloß 
Korn, nämlidh ein Weizen, oder ein ander®. 
Alfo Hält ſichs auch mit dem menfchlidhen Leibe. Nach 
dem Weſen ift es eben derfelb Leib, der auferftehen 
fol; was aber feine Geftalt betrifft, ift e8 nicht der 
Leib, der werden fol, ſondern ift ein runzeliger, vers 
weslicher, todter Leib; gleihtwie jenes ein bloß, dürr, 
sunzelig Korn iſt. Gott wird ihm aber einen frifchen, 
fhönen, lebendigen, unverweglichen Leib geben, der nicht 
mehr dürfe eſſen, trinken, fterben, verweſen 2c., gleichwie 
es dem bloßen, dürren Korn einen ſchönen grünen Leib 
gibt, der nicht dürr und todt auf dem Bodem liegt 
und ein bloß Korn ift, ſondern ber fein Geftalt, Farbe, 
Saft und Leben bat, mächfet, blühet und grunet, tie 
ein Wald. Und wie Gott einem jeglichen Samen feinen 
eigen Leib gibt, alfo, daß aus dem Weizenkorn nicht 
wird ein Gerftenhalm, noch aus dem Gerftenforn ein 
Roggenhalm, ob es fchon im Ader unter andern Samen 
vermenget wird: alfo wird er einem jeglichen Menſchen 
feinen eigen Leib geben; alfo, daß in der Auferftehung 
eines Mannes Leib nicht werde eines Weibes Leib, 
noch des Weibes Leib eines Mannes Leib; fondern 
was ein Menſch gefchaffen ift, da8 wird ein Menſch 
bleiben, beide, Mann oder Weib, ein jeder in feiner 
Natur und Art, obwohl die Geftalt und der Braud 
des Leibes anders fein wird. 

Alfo zeucht der Apoftel diefen Artifel von der 
Auferftehung in den Artifel von der Schöpfung, und 
beweifet abermal einen Artilel mit dem andern. Als 
wolt er fagen: Wer Gottes Wort bat, daß ein Aufs 
erftehung der Todten fei, und gläubet, und beiennet, 
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Allmächtigkeit Gottes, wider alles Klügeln der Vernunft 
und wider alle Anfechtung. Denn aus diefem principio, 
das ift, Grund und Häuptftüd, haben die lieben Väter 
ihren Glauben in dem Artikel von Auferftehung der 
Todten, und daß Gott nichts unmüglich fei, was er 
geredt habe, gegründet und gejtärket. 

Abraham hatte die Verheißung (1. Mof. 21,12): 
der Same, in mweldem alle Völker auf Erden follten 
gefegnet werden, follte genennet fein in Iſaak. Nu 
verſuchte Gott Abraham, gebot ihm, und ſprach (1. Mof. 
22,2), ex follte feinen Sohn Iſaak, auf dem die Vers 
beißung ftund, opfern zum Brandopfer; das ift, er 
follte ihn fchlachten, und mit Feur zu Pulver verbren» 
nen, denn dad mar ein Brandopfer, wenns rein mit 
Feur verbrannt ward. (3.Mof. 1,8.9.13.) Das find 
zween miberwärtige Sprühe: In Iſaak ſoll der 
Saäme genennet fein, und: Iſaak ſoll zu 
Pulver verbrannt und zu Aſchen werden. 
Und kann keine Vernunft ſolche ungleiche widerwärtige 
Sprüche vergleichen und vertragen. 

Aber Abraham hält ſich an das Wort, und gläubet 
der Verheißung, obſchon Iſaak zu Pulver verbrannt 
werde, dennoch müſſe die Verheißung erfüllet werden, 
und müſſe Iſaak aus der Aſchen wieder lebendig wer: 
den, denn Gott bat ed geredt, und ihm iſt nidt® un: 
müglich, denn er ift allmächtig. Alfo gründet Abraham 
feinen Glauben von der Auferftehung auf Gottes Wort 
und Allmächtigfeit; mie die Echrift ſölchs von ihm 
rühmet, Hebr.11 (B.17.18.19): Durch den Glauben 
opferte Abraham den Iſaak, da er verjudt 
ward, und gab dahin den Eingebornen, da 
er ſchon die Verheißung empfangen hatte, 
von weldhem gefagt war: In Iſaak wird 
dir dein Sume gebeißen werden. Und dadıte: 
Gott fann aud wohl von den Todten er. 
weden, daher er auch ihn zum Fürbilde 
wiedernahm. 

Für der Vernunft ift es ein läderli Ding, das 
Abraham fürgefchlagen wird. Abraham foll Iſaak opfern 
und doch gläuben, von Iſaak fülle der Eame geboren 
werden, der den Gegen bringe. Hie ſpriche vie 





folle der Eame*) genenne 
ſolchs gejagt hat, fo muß es geld 
zurüde, denn Gott ift allmädıtig 
den Eohn aus der alten, unfrud 
welches ja fo ſchwer und unmüg 
nunft, als dieß, daß die todte A 
Gott aus dem erftorbenen Leibe di 
mir den Sohn können geben, fo | 
der Aſchen den Iſaak fo frifh ı 
wie er jegt iſt. So ſetzets Abrak 
allmädıtig tft, und es thun könne 
geredt bat. Und folder Glaube 
fallen, daß er ihn zum Vater viel 
(1.Mof. 17, 4.) 

Adam bat audy alfo gegläub: 
beitung von Chriſto, daß Chriſt 
und Höll uberwinden, und die Meı 
Gewalt erlöfen, und felig maden 
lautet (1.Mof. 3,15): Des We 
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Verbeißung hält fih Adam mit all 
gläubet und hoffet, daß der Tod v 
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Diefe Sprüdhe find auch gegenander: Adam 
U durd des Weibes Samen vom Tod er 
‘et fein, und leben; und: Adam foll fter 
n, und zu Erden werden. Und feine Vernunft 
n diefe ungleiche Sprüche vereinigen und zufammen 
men. Aber Abam vergleichet fie alfo, daß er mit 
em Glauben im Herzen faflet das Wort von der 
rheißung von Chrifto, und gläubet, daß er werde 
en, wenn er gleich ftirbt. In folchem Glauben lebt 
ſtirbt er, behält vie Hoffnung aud im Tode, daß 
leben werde. Er hätte auch nad der Vernunft 
ten mögen: Was will daraus werden? Soll ich leben, 
) doch zu Erden werden? Wie ift das müglih? Wer will 
zum Leben bringen, jo von Würmen gefrefien werben ? 
er er denket nicht alfo, ſondern er hält fich an dad Wort 

Berbeißung: Des Weibes Samen foll der 
hlangen den Kopf zutreten; und fpridt alfo: 
il Gott, der die Wort geredt hat, allmächtig ift, und 
: Ding aus Nichts gemacht hat, wie ich an der Schöpfung 
x Creatur gelernet und erfahren bab; fo gläube ich, 
ı er au den Menſchen, ob er auch ſchon geitorben 
wieder lebendig machen fünne. Hat mich Gott aus 
den gefchaffen, fo fann er mich auch von der Erben 
vedden und aus dem Tod bringen. 

Darumb liegtö in diefem Artikel, von Auferſtehung 

Todten, allein daran, daß wir mit ben jungen 
dern beten lernen: Ich gläube an Bott den 
ıter, allmädtigen Schöpfer Himmel? und 
r Erben; und fagen: Gott hat gerebt, ich Toll 
erftehben von den Todten, da ftehet fein Wort 
»5.6,40): Das ift der Wille deß, der mid 
fandt hat, daß wer den Sohn fiehet und 
äubet an ibn, babe das ewige Leben und 
werde ihn auferweden am jüngften Tage. 
eil Gott ſolchs geredt hat, und allmädhtiger Gott ift, 
böpfer Himmel und ber Erben, fo hab ich feinen 
seifel dran, es werde gefchehen; denn ihm tft nichts 
mägli; fo kann er nicht lügen. Wenn wir das 
m, fo baben wir an dem Xrtifel der Auferftehung 
sen Zweifel. Denn wer da gläubet, daß Gott ift 
mächtiger Schöpfer Himmel und ber Erben, Ver 





Majeſtät und Herrlichkeit, und 
ganz und gar in der Wahrheit, 
berleugnet. 

Was feilet heutige Tags un! 
Rottengeiftern, den Wiedertäufern 
dern, denn daß fie nicht willen, n 
Kinderglauben: Ich gläube an 
allmädtigen Schöpfer Hi 
Erden? Ab, was iſt Wafler? 
täufer; Wafjer ift Waſſer! Wie 
Waſſer den Menfchen ſollt abwaſc 
erretten vom Tode? Dieſe gläube 
ſei, denn ſie leugnen ſein Werk. 
Ohren, und ſprechen mit dem M 
gläube an Gott, den allmä 
aber im Herzen gläuben ſie es 
ſelbs faget: Wer da gläubet ı 
der wird felig (Mare. 16, 
Ding müglich fein, ald dem einigen 
aller Ding; wie follt es denn ni 
das Wafler im. Wort den Menſch 
gen und felig maden follt? Si 
Ding unmüglih; wie der Enge 
faget (Luc. 1, 37). 

Eben alfo möcht man auch 
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nicht Jungfrau fein. Es reimet fi nicht zufammen, 
fpridt die Vernunft, Jungfrauſchaft und Mutterfchaft, 
jungfraulidhe Keufcheit und mütterliche Aerbeit, als, ein 
Kind gebären, fäugen 2. Und wahr ifts, feine Bers 
nunft mag folchs zufammen reimen. Aber der Glaube 
reimet es zufammen, und ſpricht: Du Narr, Gott if 
almädtig; darumb find ihm alle Ding müglid. 

Carlſiad feilet es auch an diefem Stück. Ich 
werde mich nimmermehr bereden laſſen, ſprach er, daß 
ich gläube, daß Gott den Himmel aufthue, und ſeinen 
Sohn erunter laſſe, und denſelbigen in das Brod 
ſchließe, ſo man im Sacrament austheilet. — Das 
thut der leidige Unglaube. Was iſt aber die 
Urſach ſolchs Unglaubens? Das iſt die Urſach, 
daß man Gott nicht für allmächtig hält; denn ſolchs 
kann auch die Vernunft erkennen: Wenn man zuläßt, 
daß Gott allmächtig iſt, ſo müſſe man auch zulaſſen, 
daß alles geſchehen kann und muß, was Gott ſaget. 
So nu Gott allmächtig iſt, Himmel und Erden geſchaffen 
hat; follt ihm denn unmüglich ſein, daß das Brod 
Chriſtus Leib und der Wein Chriſtus Blut ſei, weil 
fein Wort da ſtehet, das er ſpricht (Matth. 26, 26 f.): 
Nehmet, effet, das ift mein Leib; trintet 
alle daraus, das ift mein Blut des neuen 
Teſtaments, das vergoffen wird für viel, 
zu Bergebung der Sünden. 

Ja, wenn der Bäder zu mir fagte: Nimm bin, 
iß, das Brod ift mein Leib; und der Weinfchenle zu 
mir fprädhe: Nimm hin, trink, der Wein tft mein Blut; 
fo wollte ih auch fagen: Du leugeft; mie ift dad müg⸗ 
ih? Ja, wenn auch der Priefter aus feinem eigen Kopf 
folh8 fürnähme, und fein eigen Wort da redet, fo 
wollt ih auch zu ihm fagen: Halt ftil, du Teugeit! 
Aber bie ift nicht Bäder noch Weinſchenke, nicht Prieiter 
noch Bifchof, fondern Gott, allmäditiger Schöpfer 
Himmeld und der Erden, ift bie Stifter und Ordener 
des Sacrament3, der ſpricht: Nehmet hin und cflet, 
das,.ift mein Leib, der für euch gegeben wird; das ift 
der. Kelch, das neue Teftament in meinem Blut, dag 
für euch vergofien wird. Wer bat ſölchs gerebt? 
Nicht ein Menſch, jondern Gott, der Himmel unt 
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Erden aus Nichts gefhaffen bat. Darauf foll man 
fehen, wer das Wort gerebt babe; nicht mie ed 
müglich fei, fondern wer diefe Wort geſprochen babe, 
nämlich fein Bäder, kein Weinſchenke, fein Prieſter; 
fondern Gottes ewiger Sohn, unfer Herr Iheſus 
Chriftus. 

Darumb fage ich, feilets den Nottengeiftern und 
Schmwärmern allein daran, daß fie nicht gläuben, daß 
Gott allmädtig fei. Wenn fie das gläubten, fo wür⸗ 
den fie nicht difputieren und fragen, wie es müglid fe. 
Sie vergeffen Gottes und feiner Allmädhtigkeit, und 
plaudern daher: Wafler ift Waller, Brod ift Brob, 
Mein ift Wein; wie ift es müglidh, daß Wafler follt 
von Sünd und Tod erlöfen? mie ift es müglich, daß 
Brod Chriftus Leib, und Wein Chriftus Blut fein folt? 
Dad wiſſen wir auch wohl, und bürfen® nicht allererft 
von den Schwärmern lernen, daß Wafjer Wafler, Brod 
Brod, Wein Wein tft. Aber bie mußtu nicht das Wafler, 
dad Brod, den Wein anfehen, fondern den allmädhtigen 
Spreder, der ſpricht (05. 3,5): Es fei denn, daß 
jemand geborn werde aus dem Waffer und 
Geift, fo fann er nicht in das Reich Gottes 
kommen. Stem (Mare. 14, 22.23): Nebmet hin, 
effet, das iſt mein Leib; trintet, das ift mein 
Blut. Diefen Sprecher mußtu nit aus den Augen 
tbun, folltu bei dem rechten Glauben und Berftand ber 
Taufe und des Abendmahls bleiben. 

Siehe an die Schöpfung aller Greaturn (1. Mof.1,1): 
Sm Anfang fchuf Gott Himmel und Erden. Wodurd! 
Durch fein Wort, wie Mofes fchreibt (V. 3. 6.9): Gott 
ſprach: Es werde Licht; und es warb Licht 
Gott ſprach: Es werde ein Veſte zwiſchen 
den Waffern ꝛc., und es gefchach alſo. Gott 
fprad: Es fammle fih das Waffer unter 
bem Himmel an fondere Drter, daß mar 
das Troden ſehe; und es geſchach alſe 
Das Sprechen thuts; wenn dieſer Sprecher etwas 
ſpricht, das er haben will, ſo muß es geſchehen. 
So nu Gott aus Nichts, allein durch ſein Sprechen, 
Himmel und Erden und alle Creaturn eſchaffen * 
wie ſollt er denn nit vermögen, durch ſein Wort uab 
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Sacrament auszurichten, was er will, ſonderlich weil 
ſein Wort da ſtehet, und ſolchs zeuget? 

Kompt nu ein Rottengeiſt, Wiedertäufer, Sacrament⸗ 
ſchänder und Schwärmer, und plaudert aus ber Ver⸗ 
nunft daher, und ſpricht: Der Prieſter nimpt das Kind 
auf ſeine Hand und begeußt es mit Waſſer; nimpt 
Brod und Wein zum Sacrament, ſpricht die Wort, und 
reicht es dar den Leuten mit ſeiner Hand; leget den 
Leuten die Hand auf, und abfolvieret fie; wie ſollt das 
die Seligfeit geben? Ich ſehe da Waſſer, ſehe Brod 
und Wein, ſehe eines Menſchen Hand. Wie kann 
Waſſer ſelig machen? wie kann eine ſündliche Hand 
die Sünde vergeben? ſo ſei du gerüſtet, und ſprich: 
Lieber Mann, du mußt bie nicht anſehen bes Prieſters 
Hand, fondern den Sprecher, deß dad Wort tft, das 
du in der Taufe, Abfolution und Sacrament höreſt. 
Derſelb Sprecder Spricht alfo (Matth. 28,19): Gehet 
bin, und lebret alle Bölfer, und täufet fie 
im Namen des Vater? und des Sohn und 
des heiligen Geiſtes. tem (Joh. 20, 23): Ned 
met bin den heiligen Geift; welden ihr die 
Sünde erlaffet, denen find fie erlaffen. 
Stem (Marc. 14,22): Effet, das ift mein Leib; 
trinlet, das ift mein Blut. Solchs thut zu 
meinem Gedächtniß. Und mas diefer Sprecher 
fpricht, das muß gefchehen. Db er fchon dazu braucht 
Waſſer, Brod, Wein, des Menſchen Hand, ald zum 
Sinftrument und Wahrzeichen; fo fagt er doch, es ſölle 
fein Werk beißen; was Menfchen bie thun nad feinem 
Wort und Befelh, dad will er gethan haben. 

Diefer Sprecher ift allmächtig, und hat alle Creaturn 
aus Nichts geichaffen; fo ift er auch wahrhaftig. Weil 
wir nu fein Wort haben in der Taufe, Abfolution und 
Sacrament, fo follen wir nicht zweifeln, fondern gewiß 
gläuben, es werde gefchehen, was und dad Wort faget; 
denn ihm ift nicht? unmüglich (Luc. 1,37), fo fann er 
nicht lügen (Hebr. 6,18). Ob mir fchon fehen die arme, 
fündlihe Hand des Priefters, fo follen wir und doch 
das nicht irren laffen. Diefer Sprecher will den Teufel 
mit feinem Reich alfo zutreten, daß auch eines Menfchen 
Hand durh die Taufe, durch die Abfolution, vurdy% 

Qutper’s Berke, 80x Mb. 8. Abth. 2. Aufl. 5 
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Eünde mirfe, daß Brod und ! 
Chriſtus Leib und Blut ſei, 
den Himmel aufſchließe, haben n 
zu buchſtaben den Artikel im Kind: 
an Gott, allmädtiger Schöpfer. 
können fie auch feinen Artikel chri 
balten. Denn wer da nicht gläub« 
ift, der kann aud nicht gläuben, 
felig Bad zu Vergebung der Ei 
Mein im Sacrament fei Chriftue 
fann nicht gläuben, daß Gott fei 
daß ein Jungfrau Gotted Mutti 
daß Gott allmädtig ift, erhäli 
alle; wenn der Artikel fället, 
Artikel auch. 

Mar ed nicht ein unmüg 
Abraham verhbieß, ihm follt ein 
von feinem Weibe Sara? Denn 
alt und mohlbetaget. Abraham 1 
alt, Sara neunzig ; dazu war nu Sı 
zur Empfängniß gehöret (1. Moſ.! 
wohl wiflen; daß es ja fo mügli 
Klotz oder Stein ein Kind gebo 
bon Abrabam aus Sara. Den 


Lan Ella  unmitnlichen 





jäbrig war, aud nicht den erftorbenen Leib 
der Sara; denn er zweifelt nidt an der 
Berbeißung Gottes durch Unglauben, fon 
dern ward ftart im Glauben, und gab Gott 
Die Ehre, und wußte aufs allergemiffeft, 
daß was Bott verbeißet, das fann er auch thun. 

Aber das können wir unfere Sadducäer, die 
Sacramentjchwärmer, nicht bereden, daß fie ihren Glauben 
om Abendmahl des Herrn gründen lerneten auf das 
Wort und auf die Allmädhtigfeit Gottes. Die herrlichen 
Dedanken des Glaubens (da fie denken follten, Gott 
jats gerebt, und Gott ift allmächtig, darumb kann und 
vill ers auch thun) fchlahen fie auß dem Herzen, und 
'olgen dafür den fchänblichen Gedanken menschlicher 
Bernunft: Wie kann Brod Chriftus Leib fein? wie kann 
Bein fein Blut fein? und difputieren ſcharf de loco, 
le locato, de creatura etc., und lafjien Gottes Wort 
ınd Allmädtigfeit fahren. Sölche Sadducäer müffen 
vir lafjen Flug fein, weil fie nicht anders wöllen, und 
nd dieweil feit halten an das Wort, das Chriftus 
pricht: Eſſet, das ift mein Leib; trintet, bag 
ſt mein Blut; ihm die Ehre geben, und gläuben, 
x Sönne und wölle es thun, fintemal ers verheißen 
jat und allmädıtig ift. 

Dahin dringet auh bie St. Bauluß uber dem 
Artikel von der Todten Auferftehung, wider alles 
Difputieren und SKlügeln der Vernunft. Denn dies 
elbige difputieret auch, wie es müglich fei, daß ber 
obte Leib tieder erfürfommen und lebendig werden 
ol. Sie fiehet die große Gewalt des Todes an, tie 
Me Menſchen auf Erven fo dahin fterben und von 
Bürmen gefrefien werden. Weil fie nu Gottes Alls 
nächtigleit au8 den Augen thut, und nicht gläuben 
ann, daß am jüngften Tage unfer Leib werde aufer- 
teben und wieder lebendig werben; fo difputieret, 
orfchet und fraget fie: wie bie Tobten auferfteben, und 
nit welcherlei Leibe fie kommen werden? Darauf 
intiwortet St. Paulus, und ſpricht: Difputiere du, wie 
ws willt, mir iſt diefer Artikel gewiß. Denn ich bab 
Me mi Gottes Allmächtigleit, fein Wort und Vers 
jeißung, item das Exempel aller Creaturn, vap Gott 
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alle Ding aus Nichts gefhaffen bat. Weil nu Gott 
ſölchs geredt hat, daß die Todten auferjtehen werden, 
und Gott allmädıtig ift, mie follt es denn unmüg 
lich fein? 

Was thut Gott noch immerdar und täglich? Siehet 
man doch für Augen, daß ein Menſch geboren mir 
aus einem Fleinen Blutötropfen, welchs wohl fo em 
groß Wunderzeihen Gottes tft, als wenn Gott aus 
Eteinen Kinder erwedet. Sa, Gott hat gemadt, 
wie St. Paulus Actor. 17 (B.26) fagt, daß von 
Einem Blut aller Menfhen Geſchlecht auf 
dem ganzen Erdbodem wohnen Zu Grun 
ift es die Mahrheit: der Menſch wird geboren aus 
einem geringen Tröpflin menſchlichen Bluts und Samens; 
eben als wenn ein Menfd aus einem Stein Sprünge, 
und ind Mittel für und träte, und ſpräche: Hie ftehet 
ein Menſch. Solchs ift viel ein größer Zeichen 
und Wunderwerf, denn daß Adam aus einem Erden 
floß, und Eva aus einer Ribbe und Bein gejchaffen. 
Weil nu Gott noch heutigd Tags eben fo große 
und noch größers fchaffet, und darinne feine Ab 
mädhtigfeit bemweifet, daß ihm Fein Ding unmäglid 
ift, mie follt ihm denn unmüglid fein, die Todten 
aufzumweden ? 

Derhalben follen wir den Kinderglauben recht beten, 
und Gott unfern allmädjtigen Schöpfer Himmels wm 
der Erden recht nennen lernen, auf daß wir gläuben, 
was er faget, daß ers auch thun könne und erde. 
Denn er beweiſets noch täglich an unferm eigen Lab 
und Seel. Alle Engel im Himmel vermöchten es nigt, 
daß fie einen einigen Menfchen fchaffen follten; fie 
vermöchten nicht den Leib eines Menfchen zu fchaffen, 
ſchweig denn die Seel. Gott aber fchaffet beide, Leib 
und Geel, ohn unfer Gedanken, ja wider unfer Gedanken 
und Vernunft. Sölchs fehen mir täglich, daß ed ge 
fchicht für unfern Augen, ja erfahren es an uns felbt. 
Dennoch mwöllen wir viel bifputieren und fragen, wenn 
Gott, unfer allmädtiger Schöpfer, was zufaget, obB 
auch müglich fei. Ei, nu difputiere des Teufels Namen! 
Iſt es nicht Sünd und Schand, daß fih em Raid 
unterftehet, vie Artitel des Glaubens (die allen is 





Gottes Allmächtigkeit und in fein Wort und Verheißung 
gehören) zu richten nach der blinden Natur? 

Gotted Werk find den Engeln im Himmel unmüg« 
lid zu begreifen, ob fie fhon diefelben immerbar mit 
Luft anfchauen. Sie vermundern fih wohl darüber; 
aber, daß jie ed ausforfchen und mit Gedanken meſſen 
fölten, das vermögen fie nicht. Es bleibt wohl wahr, 
was ob faget, 0b 9 (B.10): Gott thut große 
Ding, die nit zu forfchen find, und Wunder, 
der’ feine Zahlift. Und wir armen, elenden Menſchen 
wöllen Gottes Werk und de? Glaubens Geheimniß aus» 
gründen und begreifen mit unfer elenden Vernunft und 
blinden Gedanten! 

Miedertäufer und Sacramentſchwärmer bifputieren 
von des Herrn Abendmahl: Der Bäder Tann nicht 
Schaffen, daß Brod follte Leib fein, und der Weinſchenke 
fann nicht Schaffen, daß Wein folte Blut fein; wie 
iftd denn müglich, daß da8 Brod im Abendmahl Chriftus 
Leib, und der Wein fein Blut fein füllte? Ei nu, 
difputiere, nicht in Gotted Namen, du elender Menſch! 
Sölchen Schwärmern füllte man nit Brod zu frefjen 
geben, die Gottes Wort und Werk mefjen und abzirteln 
wöllen nad) ihrem thörichten Sinn. Iſt das nicht eine 
feine Folge: Der Bäder kann nicht maden, daß Brob 
follte Leib fein, und der Weinfchente kann nicht machen, 
daß Wein follte Blut fein; darumb kann Chriftus auch 
nicht fchaffen, dag Brod und Wein im Abendmahl fein 
Leib und Blut fein füllte? Wie dünft dich umb dieſen 
Meifter ? 

So lerne nu, wer ba lernen fann, daß er feinen 
Blauben gründe auf Gotted Wort, Verheißung und 
Allmächtigkeit, und ſölchs fee wider alles Difputieren 
und fragen der Vernunft. Kommen die Klügler, difpus 
tieren und fragen aus der Vernunft uber dem Artikel 
von ber Tobten Auferftehung; fo fege Gottes Wort 
und Allmächtigkeit dawider, und ſprich: Wenn ih fchon 
fterbe, fo wird mid doch Gott aus der Erben aufs 
erweden, und aus dem Staub wieder erfürzieben, daß 
ich leuchten werde wie die Sonne. Daran hab ich Feinen 
Zweifel; er ift allmädtig, und kanns thun; hat aud 
in feinem Wort ſölchs zugefagt, und wills thun: darumb 





und Allmächtigkeit, und fpridh: 
thue dein Maul zu, und frage ı 
könne. Denn mir difputieren hie 
Meinfchenfen, fondern handeln Go 
ment. Gott, der dieß Sacrameı 
eingefett und befohlen bat, ift 

baftig; darumb fann ed aus dei 
daß das Brod im Abendmahl C 
Wein fein Blut fei. Es beißt bie 
fagt Tit.1 (B.2): Welches v 
nicht leuget, Gott. 

Sa, ſpricht die Vernunft, w 
daß ich aus der Erden wieder 
Wenn ich fterbe, fo verweſe ich, 
Wie Tann nu etwas erden au 
und nichts ift? Dazu ftinfet mei 
ift, fo greulih, daß jedermann d 
fommen die Maden und Würme 
nah allem ihrem Muthwillen. 
dem werden, das nicht? ander? 
und Unflatb? Antwort: Ja, wat 
langet, da ift es alles verloren, 
todten, vermefeten, ftintenden &% 
wohl im Tod, Stank und unter 
monfchlicher Araft halhen. und mer 





er im Sark liegt und unter die Erben verfchorren wird, 
fo müſſen alle Menfchen, ja alle Creaturen beiennen 
und fagen: Wir vermögen diefen tobten Leib nicht wieder 
auferweden und lebendig zu machen. Aber Gott fagt 
alfo: Was feine Creatur vermag, dad vermag ich alls 
mächtiger Schöpfer; diefer todte Leib fol wieder aufs 
erſtehen und lebendig werben, ob er fchon in der Erben 
verweſet und verfaulet iſt. Ich allmächtiger Gott und 
Schöpfer will und kann es thun; da ftehet mein Wort 
Soban.5 (8.25): Wahrlich, wahrlich, ich fage 
euch: Es kömpt die Stunde, und ift ſchon 
jßt, daß die Todten werden die Stimme 
des Sohns Gottes hören, und die fie hören 
werden, die werden leben. Und bald darnach 
(B. 28.29): Es kömpt die Stunde, in welder 
alle, die in den Gräbern find, werden feine 
Stimme bören, und werden erfürgeben, 
die da Guts getban haben, zur Auferitehung 
des Lebens, die aber Ubels getban haben, 
zur Auferftehung des Gerichts. 

Darumb follen wir in dieſem Artilel der Aufers 
ftebung alle Gedanken der Vernunft fahren lafjen, fintes 
mal nicht allein die heilige Schrift zeuget, fondern aud) 
die Greaturn und uberweifen, daß bei Gott fein Ding 
unmüglich ift; föllen nicht difputieren noch fragen, mie 
die Todten auferftehen werben, und mit welcdherlei Leibe 
fie werden kommen; fondern darauf Achtung haben, 
wer der fei, der es thun kann und thun will. Ders 
felbige beißt nicht ein Engel, noch ein Menſch, fondern 
Gottes einiger Sohn, der alle Ding aus Nichts gefchaffen 
bat. Er ift der Erftgeborne vor allen Erea 
turn, durch ihn ift alles gefhaffen, das im 
Himmel und auf Erden ift. Colof.1 (V. 15.16). 
Er trägt alle Ding mit feinem fräftigen 
Wort. Hebr. 1 (8.3). Der kanns thun und will® 
thun, wie er felb3 ſpricht, Johan. 5 (B.21): Wie der 
Vater die Todten auferwedt, und madt fie 
lebendig; alfo aud der Sohn madet lebendig, 
welde er will. 

Vor ſechs taufend Jahren war die ganze Welt 
nichts; wer hat nu die Welt gemacht? Liefe die Schrift, 





durh melden er aud) die } 
Mas wareſtu vor taufend, ja ! 
Nichte. Wer hat did geidaffer 
Artikel im Kinderglauben, wie bet 
mich Gott geſchaffen hat, ſamp 
Derſelbige Gott und Schöpfer fa’ 
Todten auferweden; er will tl 
Er ift allmädtig, und bat dirs zı 
ed getroft auf ihn, er wird bir 
das Größte zuvor getban, er w 
bernady thun. 

Und tie wir in biefem Ar: 
tbun müſſen und füllen, alfo f 
Artileln chriftlicher Lehre, es fei 
folutio, Abendmahl 2c., audy thu 
nunft bintan feßen, und jagen: 
wirds gewißlich gefchehen, da bi 
an. Denn da ftebet fein Wort, 
fo ift er allmädtig, darumb, w 
nicht zurüdgeben, e8 muß geſcheh 
es feilet allein daran, daß man n 
allmädytig fei, daß ers thun Fön 
gerebt habe, daß ers thun wölle. 

Ein Türk gläubet nichts, u 
Urtifel und Gründe des Glaube: 
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Bufagung ift, und daß Gott, der ſölchs gerebt bat, 
allmädtig ift; jo muß das ander auch wahr fein, das 
daraus folget. 

Thut dad ein Türk und ungläubiger Menſch, 
warumb möllen denn die, fo GChriften und Gläubige 
beißen, nicht gläuben, daß es gefchehen müſſe, was 
Gott in feinem Wort gefaget bat? Das erfte, ald das 
principium, Grund und Häuptftüde läßt man zu, und 
das ander, dad aus dem principio und Grunde folget, 
dad will man nicht zulaſſen. Man bekennet, daß Gott 
allmädhtig ift, und daß es Gottes Wort iſt (Jeſa. 26, 19): 
Die Todten follen auferftehen; item (Marc. 
16,16): Wer da gläubet und getauft wird, 
ber wird felig; item (Matth. 18,18): Was ihr 
auf Erden vergeben werdet, das foll im 
Himmel vergeben fein; item (Matth. 26, 26. 27): 
Eifet, das ift mein Leib, der für euch ge 
geben wird; das ift mein Blut, das für eud 
vergoffen wird zu Bergebung der Sünden. 
Das beiennet man, und muß es befennen, und feinen 
Dank dazu haben. Gleichwohl difputieret man: mie 
es müglich ſei, daß die Todten füllen auferfteben ? wie 
ed müglich fei, daß Wafler die Seel von Sünden abs 
wafchen fülle? mie es müglich fei, daß ich durch eines 
Menſchen Hand follt von Sünden losgeſprochen werben ? 
wie ed müglich fei, dab im Abenpmahl das Brod 
Ghriftus Leib, und der Wein Chriftus Blut fein follt? 
Ei, nu difputiere, du armer, elender Menfch! Biftu nicht 
to und thöricht? Gibft dad principium und Häupt⸗ 
ſtück nad, und leugneft das, dad aus dem principio 
und Häuptftüd folget? Zeugeft damit von dir ſelbs, 
daß du entweder ein Spötter bift, der nicht? gläubet, 
ober ein verzmweifelter Böfewwicht, der Ja und Nein faget 
in einerlei Artikel. 

Das iſts nu, daß St. Paulus bie in diefem 
Artilel von Auferftehung der Todten alle Einrede 
menfchlicher Vernunft zurüde ſchlägt und verwirft. Denn 
die Bernunft will bie Hug fein, und bringet mancherlei 
Fragen für: Wie die Todten auferftehen? Ob fie eflen, 
trinten, ſchlafen, wachen, freien und fich freien lafjen 
werden? Sole Gedanken und Fragen ſchlägt St. Paulus 





terrae, ftehet auf, die ihı 
Liegt! (Dan. 12, 3.) Darumb de 
und fragen, tie die Todten aufe 
des Allmächtigen Sprechen wird 
Denn gleichiwie Gott in and 
Wort ausrichtet, was er will; al 
Todten Auferftehung. Sn der 2 
Werk aus durchs Wort, da er, 
feiner Statt, fpriht: Ih täu 
des Vaters und des Sohnd 
Beiftes (Matth. 28,19). Be 
getauft wird, der wird 
Durch folh Sprechen wirb ber ‘ 
ewigen Lebens und Seligleit. 4 
des Herrn Abendmahl. Wie ge 
fegnete Brod Chriftus Leib, un 
Chriftus Blut ift? Durchs Wo: 
fpriht: Effet, das ift mein 
ift mein Blut. Giehe, das 
gugebet, daß wer das Brod il 
eib, und mer den Wein trinte 
Blut. Deögleichen mit der Abfı 
daß durch den Löfeichlüffel der f 
die Höfe zugefchlofjien wird? W 
Efinne nernehen? Durchs Mo: 
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3a8 ihr auf Erden vergeben werdet, das ſoll im 
immel vergeben fein. 

Und das ift nu die Summa bavon, daß wir unſern 
inderglauben, auf den mir in der Taufe angeloben, 
mfelben zu befennen und dabei feft zu bleiben, recht 
ten und veritehen lernen, wenn mir fprecdhen: Ich 
äube an Gott den Vater, allmädtigen Schöpfer 
immel® und der Erden; nämlid, daß mir wiſſen, 
Ich fei das Häuptftüd und der Grund aller Artikel 
riftliher Lehre. Wer das Häuptftüd feßet, der muß 
ie andern Artilel, von der Todten Auferftehung, von 
er Taufe, von der Abfolution, vom Abendmahl ꝛc. 
uch fegen. Wer die andern Artikel leugnet, oder davon 
fputieret, wie es müglich fei, der bat das Häuptftüd, 
ämlich Gottes Allmächtigkeit, ja feine Majeftät und 
hottheit, auch verleugnet. Denn es bänget alles an 
nander, wie eine Fetten, und fchließen ſich die Artikel 
iſammen, und folget einer aus dem andern. Unfer 
eber Gott wölle uns bei rechtem Berftand des Glauben? 
:balten, und für ſcharfem Difputieren und Mugen Yabeln, 
te ed St. Betrus nennet (2. Epiſt. 1, 16), menſchlicher 
kernunft gnädiglich behüten, Amen. 


CLXXXVIb- 
te vorige Predigt über 1. Gorinth. 15, 35-37 
nach der Wolfenbütteler Handfchrift. 





(Cod. Guelph. 97. 31. 2116 — 214b. — No. 38.) 
Ueberfhrift: Cantate. D. M. L. Epistola. 1. Cor: 
b. 1544. 


[Fol. 2116) Diefe Zeit uber prebigen und bedenken 
nr Artikel de resurrectione, melden Chriftus bat 
ngefangen an feim eignem Leib. Uber der Artikel 
rd nit volllommen werden, wir feien denn auch aufs 
ftanden; gleichwie fein Leiden nicht vollkommen wird, 
ir kommen denn auch hernach, alfo 2. Wir find fein 
zliedmaß, er ift unfer Häupt. Drumb muß man neben 





Klugling, die Sadducäer, die ſich 
und body nicht gläubten die Au 
vorlachten die Auferftehung. Da: 
Wir finde, darumb Chriſtus sit 
Perſon halben iſts nit geſchehen. 
auch hernach, denn es muß dis 
eſchehen, es gehort zu Einem 9 
e daher: Wie iſt doch muglich 
ſagt: Ei, es ſind etliche Buben, 
bie Leut lebendig ꝛc. Alſo bie 3 
wie iſts muglich? was werdensẽ 
wurden wir Raum haben? ſoll 
haben? Wie denn die Sabbucl 
daß die Frau, fo bie fieben Mänı 
dort fieben Männer haben. S 
dem Leben: follt ein jder wieder 
Raum gnung? und der närrifchen 
batten fie viel; machten alfo die 
nit folten gläuben, daß ettvad 
jemand fagen: Wird etwan ein 9 
Ploch*)? mo werden wir Efjen, 
werdens fur Leibe werden? € 
Das find die Leute, die fein Gl 
fagen: Ich gläub an Gott Vater, 
Den Slauben haben fie nit. We 





wußts wohl. Nun heißt ihn Gott opfern, baß er rein 
mit eur zu Pulver gebrannt wurde; das war ein 
Brandopfer. Sol lächerlich Ding wurde ihm furges 
ſchlagen. Wie fol Afche dein Sohn fein? bu bift tolle 
und wahnfinnig. Darauf fagt Abraham: Lieber, laß 
mich tolle fein; Gott hats geheißen, der hat mir aus 
der nichtigen Sara den Sohn getragen, welchs ja fo 
fchwer war, als dieß. So kann Gott au mohl aus 
Aſchen den Iſaak machen fo friſch, wie er jgt ift. ei 
alfo dahin, Abraham gläubt, daß Gott allmädtig jet 
welchs Gott mwohlgefallen und feßt ihn zum Vater ber 
Heiden. Alfo bat aud) Adam gegläubt, bat muflen 
gedenken: Morgen bin idy Erden, wenn ich tobt bin, 
freſſen mich die Wurm; mie mir denn fehen, daß mir 
5 Pulver und Koth werden. Noch fafjet er dad Wort: 

onam inimicitias etc. Do bat er die Predigt, da 
Gott fagt: Du bift Erden und follt zu Erden werden”). 
Aber do er hort: Semen mulieris etc.; mag er gebacht 
haben: Was foll draus werden? wer till die zum 
Leben bringen, die von Wurmen gefreflen? welchs uns 
müglih ift**. Denkt nicht alfo, fondern hält fid 
and Wort Gottes, daB Gott allmädtig ift und aus 
Nichts alles gemacht hat, [fol. 212b] wie im Anfang 
der Creatur. Diefe Werk fiehbt Adam, weiß, daß er 
aus Erden gemadit; fo weiß er nun mohl, daß er 
ihn ***) wieder von der Erden wird erretten und lebendig 
maden. Drumb leit3 allein daran, wie man mit ben 
jungen Kindern konnte beten lernen: Credo in Deum, 
omnipotentem Patrem. Gott fagt, ich fol aufers 
fteben; fo hab ich fein Zweifel dran, ed werd geſchehen. 
Aber daß wir zweifeln, fehlet daran, daß wir nit ben 
Kinderglauben wiſſen. Wie die Miedertäufer fagen: 
Ah, Wafler! mas ift Waſſer? fehen nit, daß muglich 
fei, vom Tod, Sunde erledigen und waſchen ſondern 
mangelt an dem Kinderglaub. Obs ſie ſchon hören, 
gläuben ſie es doch nicht. Gott iſt alle Ding muglich, 
wie auch an Maria geſchehen. Wie iſts muglich, daß Gott 
kann geborn werden, item ohne Manns Samen? Du 


*) Hier bat dad Manuſer. die Worte: „welchs unm üglie if“, bie 
sfienbar nicht bierber gehören, fondern welter untenbin. ) vergl. db 
borige Note. ) Danufer. : mid. 





sup xzeio und Blut im Brod ur 
Himmel und Erden gefchaffen bai 
Bäder oder Weinſchenk zu mir fa, 
dad Blut, das ift der Leib im Brot 
leugft. Sa, wenn der Prieſter auch) 
fagte, fo wollt ich jagen: Halt ftil 
Gott ift Schöpfer und Drbner im € 
Bin, das ift 2c.; wer bat bad gerebt 
fondern ber Himmel und Erden gef 
du bie, wer dad Wort fpridht; kei 
Chriſtus, des ewigen Gottes Sohn” 
Drumb fehlets daran, dab wir 
Gott allmädtig fe. Wir wiſſen wo 
Brod, Wafler Wafler fei; aber fiehe 
Das ift mein Leib [fol. 2132] und B 
mußtu nit aus den Augen tbun. | 
Bott zc. Das Sprechen thuts; wer 
fo muß geſchehen. Was ift bie f 
baptismo, im Sacrament? Aber bo f 
Bin den heiligen Geift; melden ih 
lafjet 2. Gott braudt der Hand zu 
Werkzeug, weil bu auch täufeft nicht 
fondern im Namen Jeſu Chriſti. R- 
mein Werk beißen; was bu thuft, wil 
Dep Wort, ber da heißt allmächtia. d 
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baben fie nicht angefangen den Glauben zu budhftaben, 
fo ſolchs nicht annehmen wollen. Wenn bu nicht gläubft, 
daß Gott allmädtig ift, geſchicht dir nichts zu gut. 
Röm. 4: Abraham wanket nit uber dem unmuglichen 
Ding, daß fie*) viel zu alt war**), daß je fo muglich 
aus dem Stein ein Kind erben follt; item, fo war 
ihr das vorgangen, das darzu gehort. Noch gläubt . 
Abraham, daß aus dem alten faulen Klo noch follt 
ein Sohn geboren werben***). Daran zweifelt er nicht, 
gläubtd gewiß: mas Gott zugelagt, konnte er thun. 

Das konnen wir in unfer Sadducäer, Sacramentierer 
nicht bringen, ſchlahen aus die herrlichen Gedanken bes 
Glaubens, daß Gott thun konne; fondern fteden in 
dem Gedanken: Brod kann nit Leib fein, Wein kann 
nicht Blut fein; difputieren de loco et locato et de 
creatura, und lafien Gottes Allmächtigkeit fahren. 
Er kanns und wills thun, denn er hats zugefagt und 
ift auch allmädhtig. 

Dabin dringt auch bie Paulus uber dem Artikel 
de resurrectione mortuorum, tiber bie Vornunft, 
bie da fiehet, wie wir dahin fterben und gefrefien 
[fol. 213b ] werben, Tann nit gläuben, daß aufn jungften 

ag unfer Leibe follen wieder lebendig werden. Darauf 
fagt Paulus: Ich hab fur mich Gottes Allmädtigleit 
und VBorbeißung, item alle Greatur, das er alles aus 
Nichts gefchaffen hat. Du fieheft fur Augen, daß ber 
Menſch vom Tropfen Blut3 geboren wird, dad doch }) 
wohl jo groß Wunderzeichen Gottes, als aus dem Stein 
Kinder erweden. Zu Grund ift die Wahrheit, daß der 
Menſch aus eim geringen Tropflein geboren wird, als 
wenn aus dem Stein ein Menfch fpringt, und fagt: 
Hie ftehet ein Menſch. Dieß tft ja ein großer Zeichen, 
denn daß Adam aus eim Kloß und Eva aus eim Bein 
geihaffen iſt. Drumb follen wir nennen unfern Bater 
allmächtig, denn alle Engel vermochten nicht, daß fie 
mich follten fchaffen, den Leib nit, ſchweig denn die 
Seel. Noch mollen mir bifputieren, obs Gott thun 
Tonne. Ei, difputier ind Teufeld Namen! its nit 
Sund und Schand, daß man will die Artikel richten 


e) nämlid:s Sara. **) Manufer.: ward. ***) Manufer. „werben” 
fehle. 1) Ranufer.: noch. ” 





ven Staud und Erden herfurzieben, 
wie die Sonne; das will er thun. 
Drumb foltu fagen: Er fanı 
allmächtig; fo will ers thun; fo ; 
gefhehen wird und am jungiten Tag 
Das foll gewiß fein, drumb gläub 
dabin auf fein Wort. So Tommen ı 
Wie kanns fein? — Ei, thu das 
nit? wir predigen nit von Bädern un 
fondern von Gott, der allmädıtig I 
wir vorweſen, wie fann doch bier 
Ich fin? fo graufam, daß jderma 
darfur entfeßt; fo kommen die Mai 
den Leib nach allem Mutbiwillen; wa 
werben? Na, was menfhli Kraft i 
do wirb nichts aus; aber, borftu, I 
auf die Kraft des Tods, fondern 
das allein thun fann. Ich allmächt 
kanns thun. Joannis 58: Alle, die 
follen die Stimm hören und ac. $ 
deine Gedanken fahren laflen, fintem 
uberweifet? Du mußt darvon fragen 
Er beißt nicht Engel, noch Menfed 
Sohn, der aus Nichte alles ſcha 
Jahren wareftu nit. Derfelbine & 





— 81 — 


18 thun. Wenn man ſolchs dem Türken ſagt, und 
konnte gläuben, daß Gott thun kann und wollts 
in, darauf wurd er ſagen: Das wird gewiß geſchehen, 
il das wahr iſt. Weil das ein ungläubiger Menſch 
in ſagen, warumb gläuben wir Chriſten auch nicht, 
z Gott thun kann und will? Was nun für Gedanken 
nmen: werden wir auch eſſen und trinken? 2c. ſchlägſt 
che Gedanken alle darnieder mit dem Wort: Gott 
is geredt und wills thun, es wird gewiß geſchehen, 
will ſagen: Steht auf, ihr Todten! Das iſt die 
eife, wie es geichehen wird, durd fein Wort wirds 
chehen. Surgite, qui jacetis in pulvere!l burd 
n Sprechen wirds geſchehen. Gleichwie im baptismo 
yet? alfo zu mit dem Sprechen, dardurch wird das 
nd ein Kind des Lebens. Wie gehtö zu, daß aus 
od der Leib Chrifti wird? [fol.214b] Durd das 
ort: Nehmet hin und efjet, das ift mein Leib. Siebe, 
3 ift die Weile; gleichwie aud in der Abfolution. 
ie fann er mir die Sunde vorgeben? Durch das 
ort: ch vorgeb dir alle deine Sunde aus Befehl 
ziftt, im Namen des Baterd, Sohns und heiligen 
its. Siehe, davon redet Paulus allhie, und alfo 
len wir unfern Sinderglauben recht beten: ch gläub 
Gott den Vater, allmädıtigen Schöpfer ꝛc. ⁊c. 


OLXXXVII. 
Predigt am Himmelfahrtstage, über die 
Epiſtel Apoſtelgeſch. 1, 1—11. 
(Gehalten am 22. Mai 1544.) 





od. Guelph. 97. Bl. 214b und Bl. 2318 — 232b. — No. 39.) 
Heberiehrift: 1544. Die Ascensionis Domini. 
M.L. Act: 1. 


[ Fol. 214b ] Ihr boret bie, daß der Herr gem 
mmel gefahren in ihrem Anſehen, daß fie darnach ges 
fft haben. Das ift der Artifel von der Auffahrt 
juther’s Werke, 207 Ob. 9. Abth. 8. Aufl. 6 
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blieben zu Serufalem, auch viel Jah 
Gottes gepflanzt. Mit ihnen hat e 
fi gar gemein gemadit, ohn daß er 
bei ihnen gemwefen, ſondern heut, ub 
und geprebigt vom Reich Gotted. ? 
er wollt, richt er nichtd aus, fondern 
Gedanken, die fie von den Schrift 
von meltlihem Reich; half nichts, 
und ihn’ predigt; fie vorſtehens voı 
Ein foldy ſcheußlich Ding iſts umb 
gewohnt **) efjen | fol. 2312 | und 

Hof. Mofes bat ihnen audy zuge 
wurden das Gefet halten, follen fie 
aber ſonſt predigt er au: es follt 
folten fie warten. Aber was Mofe 
bilft nichts, fie fingen das alte 2 
wir baben fein Reid, muſſen den 
fein, drumb wirds der Chriſtus thur 
weifet fie Chriſtus: Nein, nein. 

nidht®, denn was ihm die Weiber < 
Guter auch bettelmeis annehmen, mie 
follten fie ja fehen, daß das fein K 
den die armen Weiber nähren muf 


nis or mir nn 





lut konnten das nicht horen, fo find die praeceptores 
ı, die Schriftgelehrten, mweifeten das Volk auf Fleiſch 
nd Blut. Wie noch beutiges Tages fie lehren, tie 
ich der Turf vom Leben nah dem Leben rebt, wie 
jo fein mit Frefien, Saufen, Huren ꝛc. werde zus 
ben. Do hat nu der Herr mit ihn’ zu thun und 
bret fie: Das find die Wort, die ich gerebt hab, bo 
7 bei euch war, daß ihr follt die Augen gen Himmel 
ben und nad eim andern Reich fehen. Aber was 
lfts? Do er fie auf den Dleberg gebradht, und nun 
hren wollt, fragen fie nodh*) (find fo erfoffen in dem 
rgänglichen fterblichen Leben, daß fie nach feim ewigen 
achten fonnen): Wild nun werden? mir haben lang 
wnac gehofft. Darauf Chriftus fpricht: Euch gebuhrt 
t zu wiſſen; ich fehe, es wird fonft nicht draus, ich 
ill den heiligen Geiſt ſchicken, der euch das fagen wird, 
ad [fol.231b] ih euch jtzt fage; do folt ihr mein - 
eugen fein 2. Das wills nit thun, follen fie nur 
eugen fein; ich dacht, Konige und junge Furften fein! 
ber die Wort, die er redt vom Himmelreich und will 
n’ die pharifäifchen, rabbinifchen Gebanfen aus dem 
erzen nehmen, gibt er audy noch ein Zeichen zum Ges 
ichtniß; gedenken aber: er wird wieder zu und fommen, 
je er und vor auch mehr gefegnet. Vorhin, ſpricht 
‚ bin id vorſchwunden, jtt wild ih im Gebädtniß 
ſſen, wo ih hinfahr. Plotzlich fähret er auf, und fo 
ng, bis fie ihn nicht mehr fehen fonnen. So fähret 

nu bin, da keine Kornländer, weltlih**) Reich ift, 
id zeigt an, daß fie nach eim Weltreich nicht Marten 
Den. Do werden fie wohl etwas froh, und beten 
, gehen darnach in Tempel ꝛc. 


Das ift die Auffahrt, daß fie immer follten ges 
nten: Wir haben ein geiftlich himmliſch Reich, unfer 
mig iſt nit auf Erben in meltliher Pracht, fondern 
t im Himmel, und mir follen auch hinauf; denn er 
tdarumb ift hinaufgefahren feintbalb, bat uns nicht 
fen laſſen zufehen, wie er auch audm}) Grab fuhr 
gefeben; aber bie iftö umb uns zu thun, daß Wir 


1 Manuier.: . *) Da M r. undeutlich; ich leſe 
ale, Ihn. ng beißt Den Ar . Pu Danufer. aunb. 
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Ente Wir find auy cin wenn. 
niß trifft uns auch. Was nun 
aub unge. Das Gedächtniß iſt euc 
in der ganzen Welt gegeben. Aber 
fein wollen, nehmen und des Rei 
bie Juden: mir find zum Neid 
fol. 2322 ] eingefchrieben durch 
acıament, Vorgebung der Sunde 
an? Wie ftelen wir uns fo faul, 
der Apoftel”*) Yaulbeit; wir ge 
wär dieß Leben hie allein und mu 
fo dody bie wir gewarnet werben; 
und laß, gehen ungern zum Sacrı 
die Tauf gefparet***) bis ing Al: 
getauft werden. Niemand ftellt 
CEhriften wollten werben; viel ge 
wär beſſer, uber den Säutrugf 
folftu thun: wenn du auf dei 
febeft, follteftu gevenfen: Do f 
hinauf gefahren, und ich ſoll hei 
nit, iſt mir zu gut gefchehen. | 
ſehen nah) dem Baudh++), wie 
wie die Turken bie ein Säulebe 
Menn die Tauf un? ni 
worden, follten ſich ihr’ wenig | 


ı u Kan 





in emwiger Freud und Wonne, ohn Sorg und Elend; 
das wird bie gegeben. Darauf fagt die Welt: Was 
frag ih darnah? ich muß Efjen und Trinken, Geld, 
Kleider haben; predig du, was du wilt! Sollten wir 
aber nit fo fagen: Ich bin eingefchrieben, hab die 
Himmelfahrt fur mir, da ich bingehöre, dad mir vors 
beißen und zu gut gefchehen ift? Wenn bir einer 100 fl. 
ſchenkt, kannſtu ihm nit gnug danken; aber was thuſtu, 
bat dir Gott das Himmelreich umbfonft gibt? Ya, wenn 
wird ihm follten abfäufen, wurden wir reich werben; 
weil aber das nit ift, [fol. 2326] fondern wir nod 
boffen follten und warten, ftelen wir und darzu, als 
mußten wir Stein efjen. Siehe, fo ſchwach find mir, 
wie bie Apofteln. Es wär nit Wunder, daß und ber 
Himmel nit zu frefjen gäbe, fonvdern das hölliſche Feur 
Schwefel und Beh; ſolchs mär nit Wunder. Der 
Himmel fchilt unfer Undankbarkeit, daß wir und nit 
anders zur Sachen ftelen. Lat doch auch unfer Herr 
Gott und darneben täglich Brod zugefagt, Himmel fol 
euch regnen, Sonne feinen, Viehe Butter, Käſe geben ꝛc. 
Ob ich euch ſchon nit Konig und Kaiſer made, wenn 
ihr nur zu frefien habt, bis daß ich fomme und euch 
auch hernachhole. Unterveß gebt Lehre umbfonft, laßt 
euch aber euer Lohn geben; meil ihr efjen und trinken 
mußt in ber faulen Haut, fo efjet und trinfet mit ihnen, 
fie ſollens euch mittheilen. Er will uns nicht lafien 
nadet bleiben, fondern zur Nothdurft geben. Uber 
das ſteckt doch nit eure Ruſſel ins Stroh, mie ein 
Sau, die Augen auch nicht in Sautrog, fehet doch uber 
euch; ihr feid nicht gefchaffen zum Säutrog, fondern 
bebt eure Augen auf, fehet Himmel, Sonn, Stern an, 
die fein Viehe anficht, denn ed nit darzu gefchaffen ift. 
Ihr feid Kinder der Auffahrt, daß ihr aud dahin 
gebort, da ich hinauf fahre. Diefe Fahrt gefchicht ohne, 
Unterlaß und wird vollbradt am jungiten Tage, bo 
der Leib auch hernach wird fommen*) Aber dieß zu 
gläuben gebt fchwer ein; do ift der Teufel, Fleiſch und 
Blut, zeucht immer nieder: Was! laß Himmel Himmel 
fein! fiehe, daß du bie gnug haft! Sa, darumb biftu 
nicht geihaffen. Himmel fagt: Hie, bieber, bie gehet 


*) MNannſer. „Lommen” fehlt, 





CLXXXVIII. 
Die andere Predigt von der Tod 
und letzten Poſaune Gottes, über 
39 





(Gehalten in templo parochiae, D« 
[25. Mat] 1544.) 





Vgl. die Einleitung zu CLXXXVle. 


(Es geht der Prebigt ber Bibel! 


Sanct Paulus, wie euer Ziel 
gehört hat, meifet und mit feiner | 
dieſer Epiftel an die Corinther thut 
der Auferftehung, ins Feld und in & 
ſehen föllen, wie e8 da zugehet mit 
unfern Glauben von ber Tobten % 
lernen mit dem Wert, fo Gott durch 
täglich ubet an den Greaturm. Dan 
denen, die da uber diefem Artikel 
der Bernunft: wie es zugeben mi 
ftehung? mit welcherlei Leibe bi 
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amen, wirft umb fih, und befäet den Ader. Hinter 
m ber folget ein Knabe, der führet die Egge, und 
yarret den Samen, ber gefäet it, zu, daß er mit der 
de wohl bevedt werde. Solchem Samen wöllen wir 
tgegenfegen einen groben Tölpel und unverftändigen 
arten, der doch trefflih Flug fein will, und wohl 
ott im Himmel reformieren und meiftern thar; wie 
an von dem Fuhrmann Gans Pfriemen faget, daß 
im Paradied alles hab möllen uberflügeln und 
eiſtern. Derfelb Hans Pfriem fiehbet den Bauer mit 
m Tuch, und den Knaben mit der Egge, fäbet an, 
ıd fpridht: Lieber Mann, was machſtu da? Biltu 
ch Hug? Du mirfft dad gute Getreide in die Erben; 
ftu nicht daheim Kinder, Gefinde und Viehe, bie 
efien können? Warumb verderbeftu denn bad gute 
orn To ſchändlich, und wirfſt es in die Erben? 
nd haft dazu daran nicht Genüge, fondern ein ander 
[get dir nach, der zutritt und zutemmet alles mit 
n Pferden, und ſcharret alles zu mit der Eggen; 
ı8 gehet dich an, daß bu das feine Getreide fo jämmers 
h umbbringelt, daß es niemand zu Nube kömpt? 
Wäre der Bauer ungebülbig und fur; angebunden, 
e man focher viel findet, die da heiß fein für ber 
tirn und nichts leiden können, fo follt er wohl 
fahren, und meinen Hand Pfriemen gröblich abmeifen, 
d fagen: Was baftu Narr mit mir zu fchaffen? 
ebe du deines Weges, laß mich zufrieden; follt aud 
„hl einen Ervenkloß nehmen, und ſölchen Weifter 
ügel damit grüßen, daß er auf dem Rüden läge, 
d die Augen verkehrete, wie ein Dchfe, ven man jeßt 
lagen will. Uber ein vernünftiger Bauer thut das 
ht, fondern Spricht: Lieber, ſchweig ftille, du verfteheft 
t nicht, was ich made; fomm aber uber ein halb 
ihr oder viertel Jahr wieder, fo will ich dir alsdenn 
gen, was ich jtzt gemacht hab. Denn auf die Zeit 
rd ein jeglich Korn, fo ich jgt in die Erben werfe 
d fäe, einen Halm mit einer diden, vollen Aehern 
ingen; alödenn werde ich für den Samen, fo jgt in 
: Erden geworfen und zugefcharret wird, zebenfältig, 
wohl zwänzig⸗, breikigfältig wiedernehmen. Und 
zu wird mir durch Gottes Wert dienen die liebe 





Erden getworten und zupspwmeeen 
in der Erden verderbe und umbk 
ſichs bewurzele und Aruct bringe. 9 
Gott, wenn dad Korn gefäet ift, di 
und Wetter gebe, daß es zuerit in di 
und verweſe; darnadı, wenn ſichsen 
der Erden wieder erfürbreche, wach 
Solder Hand Pfriem und g 
St. Paulus, biftu auch, wenn bu 
die Todten auferftehen? Denn mie 
Samen, alfo gehet ed auch zu mi 
wird auch in die Erden gefäet. 
Menſchen auf manderlei Weiſe 
erfaufen im Wafjer und werden von 
etliche fommen an den Galgen und 
den Naben, etliche werden mit Fe 
faſſets doch St. Paulus alles z 
folch8 alles, dad Korn in die Eı 
ſcharren, daß es feine Geftalt ı 
fpricht er, ſölchen Glauben haben 
wenn bad Korn vor dem Winte 
Egge zugeſcharret ift, uber ein ba 
jung, köſtlich Korn da ſtehen wer 
der Erfahrung, und licfeft es in 
deiner Bibel, nämlich, wenn Gott 
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Unfer Herr Gott ift ein guter Adermann, ber 
igt und alle in feinem Tuch, das ift, in feinem Gefeß: 
il wir alle Eünder fein und Übertreter feiner Gebot, 
müfjen wir aud alle fterben (Röm. 5,12), ob wir 
on nicht alle auf einerlei Weife fterben, fonvern 
er ſtirbt auf dem Bette, am Fieber, an der Peftilenz 2c., 
er ander ftirbt in Kriege in der Feldſchlacht; fo 
npt und doch der Tod alle dahin, daß es alles heißt, 
tt greift in fein Tuch, ftreuet umb fich, wie der Säes 
mn, und fäet uns dahin in die Erde. Wie du nu auf 
n Ader gläubeft, daß aus dem Korn, fo in die Erde 
äet wird, etwas werde: alfo folltu auch hie unferm Herrn 
tt gläuben, daß aus dem verftorbenem Leibe, fo in die 
de gefchorren wird, ettivad werde. Denn unfer Herr 
tt fcharret unfern Leib eben fo wenig der Meinung in 
- Erden, daß er in der Erben bleibe und ewig verivefe, 
3 wenig der Bauer das Korn der Meinung in die Erden 
rft, daß es da zunicht werde und verberbe. a, es ift 
L weniger Gottes Meinung, daß unfer Leib eiwig in der 
den bleibe, denn ded Bauerd mit dem Korn. Gleichiwie 
3 Korn der Meinung gefäet und zugeſchaxret wird, 
B es feine Geftalt verliere, daß man ed nicht mehr 
ine, daß man weder Korn nod eines Kornd Geftalt 

febe, und dafür ein jchöner Halm aufwachſe, ver 
ucht bringe: alfo wird auch unfer Leib der Meinung 
die Erden begraben, daß er feine Geftalt verliere, 
B man weder menfchlichen Leib, noch Leibes Geftalt 
ve, und dafür ein fchöner, Harer, lieblicher und luftiger 
ib auferſtehe in ein ander Wefen und Leben. 

Aber wir find kluge Hand Pfriemen, auf gut 
eutfch: grobe, unverftändige Narren, lafjen und immer 
edigen, und hören täglich, daß Gott unfer Adermann 
„, der und nicht allein in die Erde fäet, fondern auch 
richt, er wölle zu rechter Zeit Regen und Sonn, 
uchte und Saft, Gedeihen und Segen geben reichlich 
d uberfhmwänglihd, auf daß fein Korn grune und 
ıchfe; mie er denn auch treulih thut. Die Predigt 
B Evangelii und die heilige Sacrament, die Taufe 
d des Herrn Chrifti Abendmahl, find der Regen; 
a läßt unfer Herr Gott fallen auf feine Saat, und 
icht fie dadurch feuchte Der heilige Geiſt iR die 





Ader gibt dir dep Zeugniß, daß du 
Haut bil. Da gläubeit, daß dein 
deinen Acker fäelt, zu feiner Zeit ı 
Halm gewinnen, ſchön blühen, und t 
werde; und kannſt nicht gläuben, da 
er auf feinen Ader fäet, am jün 
erfürfommen werde und lebendig 
deinem Aderwerf kannſtu gläuben 
feinem Ackerwerk Tannftu und mil 
Biſtu nicht ein gröber Narr? Gott 
dir je viel gewiſſer fein, denn bein 
Gott ein ander Adermann ift, denn 
Solch Gleichniß vom Ader u 
bie; als wollt er fagen: Du R% 
Adermann, berfelb bat eine feine Bi 
von der Todten Auferftehung; dart 
und verftehen lernen, was du im K 
da du ſprichſt: Sch gläube ein Auferfi 
Denn derſelb Artikel ftehet auf 
Garten gefchrieben und abgemalet 
und fann dich dein Feld und Ader, 
lehren, was du halten follt von 
ftehbung. Wenn der Sommer ange: 
Korn erfür aus der Erden, und iveı 
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njern Augen gleich vom Tode wieder auferftehet fehr 
aftig und fein: alfo werden wir audh in die Erbe 
efäet und befcdharret, wie das Korn. Aber es ıft umb 
m Winter zu thun, daß mir in der Erben liegen und 
erfaulen. enn unfer Sommer. angehet, am jüngften 
sage, wird unfer Korn erfürbredhen, daß mir fehen 
werden nicht allein ein grün Gräslein und aufgerichten 
yalm, fondern auch ein ftarfe, dide Aebern, und werden 
eiche Bauern, das ift, ewig felig werden. Dazu bereitet 
nd der Negen, die Sonne und der Wind, das tft, 
ad Wort, die Sacrament und der heilige Geilt. 

Mit folhem großen Ernft nennet er und Narren. 
denn gleihwie der Fuge Hand Pfriem den Säemann 
ür einen thörichten, unfinnigen Bauern hielt, darumb, 
ab er das Korn in die Erden mirft, und doch felb8 
in grober Hand Worft und unverftändiger, thörichter 
tarr ift: alfo find die auch grobe Hanſen Wörfte, fo 
a fragen: Wie werden die Todten auferftehen? Mit 
yelcherlei Leibe werden fie fommen? Werden fie aud) 
fen und trinfen? Du Narr, das du fäelt, wird 
icht lebendig, e3 fterbe denn zuvor. Das 
korn muß zuerft verweſen und feine Geftalt verlieren, 
oll es lebendig werden und Frucht bringen. Denn 
in Verweſen bienet dazu, daß es ein ander, fchöner 
Beftalt kriege. Alfo muß unfer Leib, wie er jtt lebet, 
uch feine Geftalt verlieren, und ein neue Geftalt ans 
ieben, fol er gen Himmel fommen und ewig leben. 
Bo der Leib nicht in der Erden veriefete, fo würde 
immermebr ein neuer, lebendiger Leib draus: das 
eben muß kommen aus dem Tode. 

Stem: Das du fäeft, ift ja nit der Leib, 
er werden foll, fondern ein bloß Korn, 
ämlih Weizen, oder der andern eind. Gott 
ber gibt ihm einen Leib, wie er will, und 
inem jeglihen von dem Samen feinen 
igen Leib. Er mill alfo fagen: Des Menjchen 
eib, wenn er tobt ift und begraben mird, ift nicht der 
ib, der werben fol. In der Auferftehung wird er 
in ander Geftalt gewinnen, viel jhöner und berrlicher 
ein, denn er jtzt ift: gleichiwie dad Korn, nachdem es 
erweſet, viel fchöner wieder daher wächſt. Es Gekält 
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zeugen, Haushalten 2c., fondern wird 
was zu diefem vergänglichen Leben 
Leibes gehört. Derfelb Leib und 6 
gehabt bat, wird in feiner Natur 
GSliedmaaßen: aber die Geitalt wir 
fo ex jtzt bat, obn was zu feinem 
auch nicht derſelb Brauch des LKeibei 
Doch wird die Unterfcheib 9 
bleiben, wie Gott einen jeden gel 
wie das Korn feine Art und Natu 
Weizenkorn wächſet nicht anders, d 
aus einem Gerſtenkorn nichtd ander 
balm, und fo fortan: ein jedes bie 
und Wefen; das Korn bringt berfelt 
korn gehet nit in ein Weizenha 
nit in ein Hafernhalm. Wie bie 
und bleibet nady dem Wort, daß ei 
Art fol Frucht tragen, und feine 
fih ſelbs haben, .ein jglichs nad) 
(8.12); alfo wird auch Gott in de 
jglichen geben feinen eigen Leib. | 
Schaffen ift, das fol ein Menſch 
Weib; Gott wird fein Gefhöpf und 
Die ein olicher „geläet wird, alfı 
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ürkömpt, daß jedermann, mer es ſiehet, feine Luft 
ran bat; füllte er denn nicht auch, ohn dein Werft 
d Aerbeit, allein durch fein Werk, unfern menſchlichen 
ib, den er unter die Erben fäet, wieder erfürbringen, 
iden, ſchmücken und ihm ein neu Geftalt geben fünnen? 
as willtu denn viel difputieren und fragen, wie ſölchs 
iglich ſei? Ei, du Narr, föllteftu nicht an den Creaturn 
lernet haben, daß ſölchs bei Bott nicht unmüglich ift? 

Sa, Tprihftu, mie können die todten Leibe aus 
n Gräbern gehen, meil fie verfaulet und zu Erben 
den find? Wie ift das müglih? Ei, mie bleibeftu 
ch immer ein Hand Pfriem; du meineft, es fei uns 
iglih, darumb, daß ale Menfchen in der Erden ver: 
alen und verweſen; aber fiehe dein eigen Werk und 
rbeit an auf dem Ader. Du wirfeſt das Korn in 
n Koth, verfcharreit ed, daß es verfaule, und warteft, 
3 der Winter fürüber fei, daß du es wieder ſeheſt, 
| fchöner und reichlidher, denn du es gefäet halt. 
fo mußtu bie auch warten, bi der Winter fürüber 
,‚ und unfer Leib wieder auferftehe- Wenn er auf: 
tebet, fo wirſtu fehen, wie er wieder erfür kömpt. 
azu ift Chriftus mit feiner Auferftehung uns vorgangen, 
d hat uns die Bahne gebrochen und den Weg ger 
ıcht, daß mir ihm nadfolgen füllen. Darumb wir 
niht an dieſem Artifel zu zweifeln haben. 

Und zwar nicht allein an dem Korn, ſondern aud 
; andern Greaturn zu fehen ift, wie das Leben aus 
m Tode fompt durch Gottes Geſchöpf und Allmäch⸗ 
feit. Gehe bin zum Kirfchbaum, greif fein Reislein 
umb Weihnachten, fo findeftu an dem ganzen Baum 
n grün Blättlin, Fein Saft noch Leben; fondern 
ıdeft einen bürren, kahlen Baum, der eitel tobt Holz 
t. Kömpftu aber nah Oſtern wieder, fo beginnet 
r Kirſchbaum mieder lebendig zu werden, das Holz 
faftig, und die Reislin gewinnen Aeuglin und Knötlin; 
ber Pfingften werden aus den Xeuglin Sträudlin, 
sfelben thun fi) auf; und aus den Sträudlin kommen 
ße Blümlin. Wenn fih das Blümlin aufthut, fo 
heftu ein Stielihen; aus dem Stielihen kömpt ein 
rn, melde härter ift, denn der Baum: inwendig in 
x barten Kern wächſet ein ander Kern, nicht ſo hart, 





DAUM, Deriho um zotyuuwere wuer 
Yefemreis, wächſt ein Knötlein, und 
kömpt ein weiß Blümlin, aus dem B 
Stielichen, und durch das Stielichen 
das bringt inwendig wieder ein Kerr 
ein Kirſch? Das Stielichen iſt erſtlich 
im Blümlin, alſo daß man kaum mi 
hindurch ſtechen künnte; dennoch mwäı 
Kern, dieſelb hat ſein Mark, Fleiſch, 
Iſt das nicht ein wunderbar Geſchö 
Creatur kann ſolch Geſchöpf alſo mad 
kein König, wie mächtig er auch ſei; 
gelehrt, weiſe und klug er ſei, kann et: 
ſchaffen. Und wenn wirs nicht jä 
Augen ſähen, jo gläubten*) wir ei 
einem bürren Reislin ſölche fchöne, 
munderbarlih wachſen follt. 

Moher fümpt nu der Kirfchbaun 
aus einer bürren, todten Kern? Wi 
Kirichen abfrefien auf den Baum, unt 
bleiben auf dem Stielihen, fo wer 
dürre, fallen herab unter den Baum, 
fonft in Garten geitreuet; da gehet 
Füßen, und achtet? nicht. Uber ein 
ber. Kern ein Bäumlin; dafjelb wird 
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find; und ſiehe uber ein Jahr, zwei, fünf, zehen dar⸗ 
nach, ob nicht ein großer Baum ſtehen werde, da jtzt 
ein klein Kern liegt. 

Darumb, lieber Hans Pfriem, thu die Augen auf, 
ſiehe den Kirſchbaum an, derſelb wird dir predigen von 
ber Todten Auferftehung, und dich lehren, mie das 
Leben aus dem Tod kömpt. Wenn der Kirſchbaum 
reden fünnt, fo würde er zu dir fagen: Lieber, fiebe 
doch mid) an zu Winterzeit, wie dürr, mie fahl, tie 
unfruchtbar, wie gar todt ich bin; da findeitu an mir 
weder Laub noch Frucht, weder Saft noch Leben. Aber 
komm wieder nad) Dftern, fo hab ih Saft und Leben, 
bin weiß von Blüth, grün von Blättern; komm umb 
Margaretha wieder, fo hab ich reife Kirfchen, und tft 
mir alle Welt hold; wer mich anfiehet, verwundert fich 
uber mir, und ſpricht: Siehe dort, wie voll hänget der 
Kirfhbaum! mie ein wunder Creatur Gottes iſt das! 

Sa, ſprichſtu, das mit dem Kirſchbaum ift alles 
gemein Ding, und gefhicht jährlich, darumb kann ichs 
für fein Wunder achten, denn ich fehe ed für meinen 
Augen; daß aber die Todten auferfteben föllen, das 
fehe ich nicht.” Deß danke dir Hans Pfriem, daß bu 
Gottes MWunderwerf aus den Augen thuft, und fo grob 
und unveritändig von feinem Geſchöpf redeſt. Sit es 
nit Sünd und Schand, daß du für Gottes Creaturn 
und Werfen fo fürüber geheft, ald mwäreftu en Klog 
und Stein, fo Fein Verſtand bat. Du baft Augen, 
Ohren, Bernunft und Sinne; und bift doch nicht fo 
Hug und verftändig, als ein Kirſchbaum. Du ſprichſt 
wohl mit dem Munde: Ich gläube an Gott Vater, 
allmächtigen Schöpfer Himmeld und der Erben; aber 
du gläubſts nicht von Herzen, und gibft fein Achtung 
auf fein Gefhöpf und Wet. Ob es ſchon gemein 
Ding ift mit dem Kirfihbaum, und jährlich geſchicht, fo 
geichicht es doch nicht ohn Gottes Kraft, Geſchöpf und 
Allmächtigkeit, daß Kirfchen aus eim bürren, tobten 
Seife, und Kirſchbäume aus Kleinen, todten Sternen 
erfür wachſen. ' 

Gott bat im Anfang der Creatur gefprochen 
(1. Moſ. 1,12): Es laſſe die Erbe aufgehen Grad und 
Braut, das fid) befame, und frudtbare Bäume, da em 





gewiß, daß es nicht feilet. 

Alfo predigt uns Gott täglid 

Auferjtehung, und bat uns fo viel 
fahrung diefes Artikels fürgejtellet, w 
find, fo wir drauf Achtung geben. 
unfern Häufern? Woher Tommen 
Gänſe? Kommen fie nicht aus tot 
Matrona nimpt Eier, diefelbe leget fie 
Ente, Gans ıc. Kömpt Hans Pfri 
Was nimpitu für, du närrifches U 
Henne, Gans 2c. uber die Eier ſetzeſt 
die Eier zutreten und zubreden; iſſ 
Eier mit deinen Kindern, das ijt bir 
daß ſie zutreten und zubrochen merb 
die Matrona, laß mich zufrieden, ich 1 
bu biſt ein Narr, und weißeſt nicht 
uber vierzgehen Tage, uber einen 9 
Wochen will ich dir die Schalen von 
und föllen dafür in dem Neite fi: 
Enten, junge Gänslin; da fol mir 
den Eiern, fo ich jtt unter die Hen 
Schod Eier legen. 

Solchs fehen wir in der Erfahrun 
Sn der Falten find es Eier, umb D| 
Bänfe. vdiefelben lenen uber ein £ 





e Eier und brute junge Hübner, Gänfe 2c. aus. 
nd uber ein Jahr legen biefelben Hühner, Gänfe ıc. 
jeder Eier. 

Alfo ift unfer Haus, Hof, Ader, Garten und 
(ed, voll Bibel, da Gott durch feine Wunderwerk 
ht allein prediget, fondern auch an unfere Augen 
opfet, unjere Sinne rühret, und und gleich ind Herz 
uchtet, fo wird haben mwöllen, auf daß mir füllen 
ifmerken und wahrnehmen, wie dieſer Artifel von 
7 Tobten Auferftehung in den Creaturn gPbildet und 
wgemalet iſt. Das Ei muß fo werben, daß es weder 
ı Reden noch zu braten, weder zu efjen noch zu trinken 
ug; es verleuret feine Geftali, daß man weder 
ötter noch Weißes barinne unterfcheiven Tann, und 
led, was darinnen ift, wird bötterweiß, eben als wäre 
; faul; dennoch Freucht aus demfelben Ei, welchs feine 
eftalt verloren Bat und zu nichts mehr taug, ein 
nges lebendige® Hühnlin. Sit das nit Tobdten 
sferwedt? Ja, es ift mehr, denn Todten auferwedet. 
ſenn zubor war ed noch nicht jo viel, ala ein tobt 
uhn, fondern ein bloß Ei, und dazu ein fol Ei, 
elchs Leine Geftalt eined Eies mehr hatte; nu aber 
ird nicht wieder ein Ei, fondern ein lebenvig Huhn. 
ind das nicht eitel Wunderwerk Gottes? und gebet 
xb alle Welt dahin, und achtet ſölchs gar nicht. 

Daß Chriftus mit fünf Gerftenbrob und zween 
ifchen fpeifet fünf taufend Mann (oh. 6, 11), iſt ein 
oß Wunderwerk, darüber man fidh billig verwundert. 
zas ift es aber gegen dem Wunderwerk, daß Gott 
le Jahr mit neuem Sorn, fo er wachſen läßt aus 
+ Erden, fpeifet, nicht etliche hundert taufend, fondern 
el taufendmal taufend, das ift, Menſchen ohn ya? 
arumb auch St. Auguftinus fpridt: Quotidiana 
üracula Dei non facilitate, sed assiduitate vilu- 
runt; Gottes Wunderwerlk, fo täglich geicheben, werden 
sing geachtet, nicht deshalben, daß fie jo leicht wären, 
ndern daß fie fo ftet und ohn Unterlaß gefchehen. 
ſaß Gott die Welt regieret und bie Creaturn erhält, 
5 Wunderwerks find die Leute gewohnet, und weil 
) täglich im Schwang gehet, fo fcheinetö gering, und 
Ftets niemand werth fein, daß er drauf merte, und 
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Nu kann 'ſich Fein ftarber, gefunde 
Garben das Jahr uber erhalten, 
muß jährlich drei oder vier Cheffel 
Made nu die Nedinung, fo wirftu 
Brod jährlich wird gefjen, denn Ki 
jährlih eingefchnitten und gefam 
kömpt nu fo viel Brod? Mußtu niı 
und fagen: Es ift Gottes Wunbert 
mebret dad Korn auf dem Ader, i 
Mehl im Kaften, das Brod auf de 
find, die darauf Achtung geben, ı 
Gottes Wunderwert fein. 

Sage mir, ift ed nicht ein gı 
Almädhtigfeit Gottes: ein Weib | 
bieret einen Sohn; derſelb hat Lei 
wird ſtark und groß, ftebet, geb: 
Srageftu, woraus folder Sohn Fi 
Vernunft, Aerzneikunſt, Erfahrun 
Gottes Wort: dieſes Sohns erf 
Blutströpflin. Wie gehet nu das 
Heinen Blutötröpflin ſoll werder 
vernünftiger Menſch, fo großer P 
ſcharfes Berftandes, fo reicher 
Paulus, Auguſtinus, Ambrofius, 
Doctor Martinus. woraus find biı 





trinken, wachſen und werden groß. Woher kommen 
fie? Die Eier thun fih auf zu feiner Beit, ba ſitzen 
bie Hühnlin, Gänslin inne, kucken erfür mit ben 
Schnäblin, bis fie endlich gar erfürkriehen. Die Mutter, 
bie alte Henne, die Gans, thut nichts hiezu, denn daß 
fie uber den Eiern ſitzet und diefelben wärme. Aber 
Bottes Allmädhtigkeit ift es, fo das fchaffet, daß aus 
den Giern junge Hühner und Gänfe werben. 

Alfo Hält ſichs auch mit den Fiſchen im Wafler, 
und mit allem Gewächs, ſo aus der Erden wächſet. 
Woraus werben die Fiſche? Ahr erfter Anfang ift das 
Gelaich, fo im Wafler fchwimmet, aus demfelben werben 
durch Gottes Wort und Allmächtigkeit Karpfen, Barmen, 
Hechte und allerlei Fiſche, daß es davon im Wafler 
vimmelt. Ein Eichen, Buchen, Fichtenbaum wächſet 
zus der Erden etlich Klafter did, und viel Ellen hoch; 
vas iſt ihr erfter Anfang? Erde und Wafler; die Wurzel 
ſeucht an fi) aus der Erben ihren Saft und Feuchte, 
yenjelben treibt fie uber fich mit aller Macht, daß ver 
Baum davon groß, did und lang wird 2c. 

An denſelben Greaturen fiehet man, wer nur drauf 
nerken will, eitel Exempel des Artilels von der Tobten 
Auferftebung. Denn alles kömpt erfür aus lauter tobtem 
Ding: die Fifche, fo im Waſſer wimmeln: die Bäume, 
o im Walde ftehben und grunen; die Menſchen und 
Thier, fo auf Erden webeln. Denn das Gelaih, aus 
velchem bie Fiſche werden; der Saft, ven die Wurzel 
m fich zeucht aus der Erden; die Eier, aus melden 
hühner und Gänſe erfürfriechen; der Blutstropf, aus 
veldyem der Menſch wird anfänglich: mas iſts anders, 
yenn lauter tobt Ding? Dennod werben lebendige 
Breaturn daraus. Was macht das? Gottes Allmädhtig: 
eit und Wort, das der ewige, allmäctige Schöpfer 
ſeſprochen bat Genef. 1 (B.20): Es errege fi das 
Baffer mit webenden und lebendigen Thieren, 
ınb mit Gevögel, das auf Erden unter der 
Befie des Himmels fleuget. Item (B. 24): 
Die Erde bringe erfür lebendige Thier, 
in jeglichs nad feiner Art, Viehe, Ge 
vürm, unb Thier auf Erden, ein jeglichs 
sach feiner Art. Item, von Menfhen (B. 28): 
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au, wnp uw men m 
auf daß wir feinen Zweifel 
wiß gläuben, unfer Leib, mi 
ſchorren und begraben ift, w 
erfürlommen und lebendig tut 
Bas find Himmel und 
Engel und alle Greatum g 
Jahren? Nichts. Gott aber 
und Allmãchtigkeit erfürgeb 
bat feinen Samen gehabt, 
fhaffet den Samen aus N 
machet er Himmel und Erde 
ift. Es war ein roh Samen, 
aus Nichts; wie Moſes fprid 
war wuſt und leer. Aus 
Gott erfür Himmel und € 
wm Himmel (8. 3): Du 
ond, Stern, dab fie fhein 
Erden fpriht er (8. 11): € 
und Kraut, dad fi beſan 
da ein jeglicher nad feine: 
(8.24): Du Erde, bringe 
jegliches nach feiner Art, E) 
auf Erben, ein jeglihs n 
Waſſer ſpricht er (8.20): 
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immel und Erden und alle Greaturn aus Nichts ges 
baffen, das ift, aus dem Tod erfürgebradht bat, und 
oh täglih aus dem Tod erfürbringet; follt ex nicht 
ach derfelben feiner Kunft, das ift, durch fein Fräftiges 
Bort und göttliche Allmächtigfeit, die Todten auferwecken 
Innen? Ich meine ja, er ift ein allmächtiger Adermann; 
a8 er Bauet, fäet, pflanzet, das ift unverloren. Er 
ißt und feine Kunft und Allmächtigleit, daß er die 
‚odten auferweden werde und fünne, fehen an allen 
‚bieren auf Erden, an den Früchten auf dem Ader 
nd an allen GCreaturen. 

Darumb, wenn wir frank werben, feuchlen, dahin⸗ 
erben, in die Erde verfchorren und begraben werben, 
Wen wir nicht grobe, unverftändige Narren, noch kluge 
anfen Pfriemen fein, und fagen: Wie werden die 
‚odten auferſtehen? Wie it ed müglidh, daß aus dem 
dten Leibe, der in ber Erden verfaulet und bermwefet, 
was werde? fondern Jagen: Lieber Hans Pfriem, gehe 
| Garten, und frage den Kirfhbaum darumb, mie es 
üglih fei, daß aus einem dürren, tobten Zweiglin 
ächfet ein Aeugelin, und aus demfelben Yeuglin wachen 
irfhen? Gehe ind Haus, und frage die Matrona 
wumb, wie es müglicy fei, daß aus den todten Giern, 
ı fie unter die Henne legt, lebendige Hühnlin werden? 
yenn weil Gott ſolchs thut mit den Kirſchen, Hühnlin ıc., 
Mteftu nicht Gott die Ehre geben, daß, wenn er fchon 
m Winter fommen läßt uber dich, bich fterben und 
ı die Erde verfcharren, er gleihmwohl auf den Sommer 
& aus der Erden wieder erfürbringen und von den 
odten auferweden werde? 

Der Leib, fo in die Erde verfchorren wird, iſt 
icht der Leib, der werden fol; er ift wohl berfelben 
atur und Art, aber viel fchöner und herrlicher. Denn 
) wird gefäet ein tobter, verweslicher Leib, und wird 
ıferftehen ein lebendiger, unverweslicher Leib. Es wird 
fäet in Schande und Unehre, und wird auferftehen 
; Ehre und Herrlichkeit. Es wird gefäet ein ſchwacher, 
weräftiger Leib, und wird auferftehen ein ftarfer, kräf⸗ 
zer Leib. Es wird gefäet ein natürlicher Leib, und 
ird auferftehen ein geiftliher Leib. Es wird geſäet 
n irbifcher Leib, und wird auferitehen ein bimmliiher 





mach leiden; fondern werden leber 
und unfer Leib wird blühen, viel 
Roſen, wird nicht mehr däuen, aui 
ewig gefund und frifh, und ohn al 
Luft fein. 

Alfo ift diefer Artilel von der © 
gewaltiglich erweifet durch das Ko 
durch den Kirſchbaum und andere 
durch die Fiſche im Wafler, durch d 
auf Erden, und endlich durch un 
Leben. Wer es nicht gläuben will 
hin, und bleibe ein grober Narr 
Etliche diſputieren und fragen: wo 
viel Feurs nahmen werde am jün, 
bie Welt durchs Feur richte? Ste 
Bli und Donner geſchehen läßt, bif 
und geben für, in der Luft fei ein $ 
denn die Welt 2c.: daher komme 
Sind dad nicht grobe Tölpel und u 
ob fie fchon ſich dünken laffen ſehr 
ſölche Narren find au, von den 
fagt, die da fragen (3.35): Wie 
auferfieben? und mit welcherlei 
fommen ? 

Plinius ift auch ein folder I 
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ı er aber der’ feines bat, was will es fur ein Weſen 
> Leben fein? Wo mollen fie allefampt Raum, 
rberge und Wohnung haben, fo fie von den Tobten 
erfteben follen? Und fchleußt enblih, eö fei Lauter 
diſch Narrwerk und eitel faul Gedicht der elenden, 
blihen Menfchen, die da gern mollten immerbar 
en und nimmermehr aufhören, welchs doch unmügs 
ſei, fintemal fein Unterfcheid fei zwifchen dem Odem 
es Menſchen und unvernünftigen Thieres. 

Bon dem Plinio ift ſölchs Fein Wunder, fintemal 
ein Heide ift, und fein Gottes Wort, noch heilige 
hrift bat. Denn ein Heide, der Gotted Wort unb 
Schrift nit bat, Tann nicht ander balten und 
en. Bon den Hohenprieftern aber und Sabbucäern 
jüdifhen Voll, von Hannas und Caiphas mar es 
ınder; denn biefelben hatten Gottes Wort und die 
lige Schrift, und waren die öÖberften Negenten und 
upter im Volk Gottes: dennoch waren fie rechte Hans 
riemen, und ftaden in ſolchem Sauglauben, daß fie 
ı der Tobten Auferftehung gar nicht® hielten; gleich 
: beutigd Tags Cardinäle, Bifchofe und der Papft 
feinem ganzen Hofgefind in foldem Sauglauben 
en. 

Billig hätten die Hobepriefter und Sabbucäer 
„fe und den Propheten gläuben föllen, weil fie bies 
ven auf alle Sabbathertage lafen in ihren Schulen; 
2 fie verftunden weder Mofen, nody die Propheten, 
» Chriftus ſölchs ihnen aufrüdt Matth. 22 (V. 29); 
reten und prebigten dazu wider diefen Artifel öffent 
, waren erfoffen im Geiz und MWolluft diefes Leben? : 
ihwie Papft, Cardinäle, Bifchofe auf Geld und Gut, 
rrfhaft und Gewalt fehen, und fpredhen: Laſſet uns 
Id und Gewalt nehmen, große Herrn fein, regieren 
d im Saufe leben; wenn wir tobt fein, fo mirb 
bt8 mehr draus. Das find rechte Epicurer und 
iu, die haben weder Furcht für dem Tode, noch 
ffnung auf das ewige Leben. Warumb föllten mir 
8 fürchten, fagen fie, oder was füllten wir hoffen, 
il kein Leben nach diefem Leben ift? 

Wohlan, laß gehen, es gehet recht, wie e3 geben 
l. Gott ſei Lob und Dank, daß wir bie Zeit erlebet 


ich hätte ſchier gefagt undr 
gläuben fo viel als ein Ku 
und wöllen doch der Kirchen £ 
Meifter fein, und verdamme 
thun Pr FH den eg 
ie machen! Finftern 
ſcheinet das Licht in dem bu 
darauf achtet, der Tag wird 
Morgenftern aufgehen. (2. ' 
Schrift leuchtet erfür; ich ho 
Herrn auch feier einmal ſeht 
des Himmels, daß er ſeine 
auf, die ihr unter der Erden 
auf von den Tobten! Unſer 
noch erleben möge, Amen. 
Denn unfer lieber Herr 
doc thun mit feinem Reich; 
iſts, der vor Himmel und €ı 
gemacht bat, und fie auh n 
neuen wird. Er mird das 
veralten laflen, und alles bei 
102. Pſalm (3. 26. 27) fagt: 
für und für. Du haft 
gründet, und bie Himn 
Berk. Sie werben vera 
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CLXXXIX. 
Predigt am Pfingſtſonntag, über die Epiſtel 
Apoſtelgeſch. 2, 1—13. 
(Sehalten am 1. uni 1544.) 





- (Cod. Guelph. 97. Bl. 2338 — 2356. — No. 43.) 


Ueberihrift: 1544. Ipso die Pentecostes. 
Lucae Act: 12. [sic!] 


[Fol. 2332] Dieß foll audy bei der Chriftenheit 
bleiben, daß fie wiſſen, was heut zu Jeruſalem gefchehen, 
do ber beilige ‚Geift angefangen hat zu wirken; denn 
ihn’ der Herr Chriftuß herrlich vorheißen hatt, daß er 
den heiligen Geiſt ſchicken wollt. Drumb ſoll ja ein 
Chriſt ſolchem fleißig nachtrachten und nachfragen und 
behalten. Hie hört ihr ein Stuck der Geſchicht des 
heiligen Geiſtes, was er heut hat gewirket. Pfingſten 
auf Deutſch heißt: funfzig. Juden waren geheißen, 
zu zählen von Oſtern 7 Wochen, das iſt 50 Tage nach 
Oſtern. Moſes heißt Sieben: Wochen: Zelt, welchs 
darumb gefaßt: denn da fie Moſes audgefuhrt, mandelten 
fie in der Wuften ein Monat oder zween, und am 
40. Tage famen fie an Berg Sinai, gleihiwie auch 
Chriſtus 40 Tage mandelt nad der Auferftehung; 
darnach mußten fie ihr Läger auffchlagen, darnach fi 
drei Tag reinigen, damit fie fi) zum Gefeg geſchickt 
machten. Dem Gefet zum Gedächtniß mußten fie das 
Seit halten, daß fie Gott denfelben Tag hätt angenommen 
zum Voll, daß er ihr Gott, fie fein Volt fein follten. 
Die Tag hat Chriftus auch gehalten, gibt auf den funf: 
zigiften Tag ben heiligen Geift, fähet fein Regiment an 
in der Chriftenheit. Als der 50. Tag kam, ſchickt er 
den heiligen Geift, denen er vorheißen bat. Sie waren 
al bei einander; nicht, daß fie vorhin nicht mehr vor⸗ 
handen wären gewejen, denn Petrus bat zuvor ben 
Apoftel Matthiam gewählet, fondern fie hatten des Tages 
ein Stund oder zwo, do fie zufammen kamen, wie auch 
wir Morgen: und Beöper: Predigt; To find fie zus 
fammen fommen, geiwartet der Vorheißung einmuthig 





g Haus wird ein 
dab er erſgeinen in feurigen 
Apoſteln erſchienen im Wind 

gemalt, was er iſt und was 

ſtarler Wind und ein feurige 
gungen reden. Do ift fein ! 
erben voll des heiligen © 
Geſchicht des heiligen Geifts 
worden in einer Stund, daß 
geblafen und Heiß angezun! 
morben. Das ifts recht Him 
wefen, da iſt fein Schreden ı 
Freud und Hohmuth; wifjen 
in dem Himmel, wie ed de 
Gaiphas nichts, hort aber, ir 
Sie theilen fih aufm Mark, 

cherlei Volker und predigen 

groß Ding, in frembden Länl 
denn fie nit all beim waren 
Juden die Heiden an fi, 

ihnen, fleppten fie mit fih, 
Drumb finden fih ++) hie viel 
und Unterfheid. Apoftel fa 
Sprach, ald Deutſch, fondern 

Mheinländifch. Raieriih. Ma 





comme einfältige Leut, nicht Betrüger find? geben bin 
nd wieder in die Gaflen, denn fich ohn Zweifel die 
Sprachen, Landsleut zufammengebalten; fo theilen fie 
ch in bie Herberg und unter die Gemein und predigen. 
dieß ift ein groß Wunder mit den Zungen; aber das 
R viel ein großer Zeichen, daß fie fo kuhn, troßig, 
ruthig find, als wär Jeruſalem ein Haufen gemalte 
Ränner. Sollten fi je gefurcht haben; die Stabt 
yar nit zu vorachten, Caiphas mas ein großer Herr, 
» hätten fie au die Macht: wer den Hobenprieftern 
ücht folgt, der foll fterben; darauf hatten fie auch 
hriſtum getodtet, durft auch niemand den gefreuzigten 
Ihriftum nennen, denn fie mußten gehorfam fein. Warumb 
eben fie denn nit bin zum Caipha, bitten umb Urlaub? 
tein, das thun fie nit, vorachtens ganz und gar, fo 
8 doch ein groß Ping war. Denn dieß Boll hatt 
in groß Herrlichkeit, hätten ein bochften Oberſten und 
wen*) Mann,**) die man Sanhedrin ***) nennet, 
jeniores, die Schließen mit dem Hohenpriefter, der die 
ochſte Gewalt bat. Noch fehen fie niemand an, find 
ar toll und thoricht. Das galt ihn’ das Leben, wider 
en hohen Rath das Maul aufthun und fagen: Ihr 
Surften und Herren des Volle, ihr ſeid Morber und 
vordampt! Heißt das mit hinein gegriffen? beißt das 
it den Tod vorbienet? Sind traun! ſchuldig geweſt, 
dobepriefter und Seniores zu ehren; noch fehen fie fie 
nt an. Wundert mich aud), warumb der heilige Geift 
o vorgellen, daß er fie nit läßt hingehen, den boben 
Rath [fol. 2386] drumb zu fragen, fondern gehen und 
chreien in alle Gaſſen: Hobepriefter und Aeltiften find 
Buben und Mörder! Der ift nun fo freudig, der vor⸗ 
in verzagt und blod war und ließ fi) von einer Magb 
chrecken; der fteigt hie auf und prebigt in allen Gaflen: 
Helteiten 2c. find Bluthund, Verrätber, haben unfchulbig 
Blut vorgofien; wie Lucas befchreibt ihr Predigt: Ihr 
derren zu Serufalem, ihr Junkherrn habt ihn genommen 
mb and Kreuz geichlagen; benfelbigen ꝛc. Das ift 
woch +) vordrießlicher, denn das vorige, noch +) hart 
mug geweſen. Unſere Furſten wurbend von und nicht 


®) viel wei und fiebenzig. **) Manu was die Tchlofien. 
ee) en: kdanpelin. N kan uf: ned. keit “ 








, Tag ich, viel ärger, 
Gebängten hat die redhte Hand 
daß ihr ſolit ihn erfennen. 
Nazareth, den fegen wir, daß | 
halten fur euren Heiland. Das 
und geprebigt! Eben als woll 
Papfis Palaft: es follt und r 
die Tiber Toften, ehe ein halb 
bie hat Gott ein Sonberliht 
mehr gefchehen. Denn Petrus 
und Xeltiften, uber Tempel un 
Wir predigen euch den Chkifi 
ihr Morder und Dieb! dem 
Gedenkt, daß ihr [fol. 2358] 
Gott hat und drumb gefandt ı 
Befehl, euch zu predigen und 
unieidiich und nicht anzunehme 
waren Epicuraei, vielleicht i 
alfo geweſen; wie auch jgt im ! 
Furften gläuben auch nicht mı 
Glaub angehen***). Drum 
lächerlich, gläubten® nit, ach 
hat irgend ein Traum angeh 
fie viel weniger, daß ber Ge 
mot Reumk hachten fie: 
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Bolt aber fiel zu und ließen fi nit halten; fo waren 
von den Oberften nicht Alle Epicuraei, Pharifäer waren 
andere. Nun kompt der heilig Geiſt, madıt fie fo 
freudig, fragen nichts nah Tod und eur, find im 
Himmelreih, im Paradied. Das eur Schlägt umb ſich, 
daß die Oberften nit durften angreifen. Wo find nun 
die, fo fieben Wochen gefrohlodt, daß nichts draus 
wurde mit dem Chrifto? Wiewohl die Apoftel bald, 
uber brei Tage, getroft wurden; aber bie fahren fie 
berfur, der heilige Geift madt fie fo frohlich, geben in 
eitel Sprungen auf den Gaſſen Serufalem: Belehret 
euch, nehmet an den Chriftum, den ihr gefreuzigt, den 
Gott auferwedt. Da muß Hannas, Caiphas den Kopf 
niederfchhlagen, die Pfeifen einziehen, dorfen nichts darzu 
thun. Die *) Apofteln aber achten ihr’ nit; Tod, eur, 
Waſſer ift ihn’ eben, ala Leben und Himmelveich, find 
fo boffärtig, dorfen ein todten kranken Mann angreifen 
und fagen: Stehe auf! ald wärs ein Sinberfpiel, 
[fol. 2356] Lahmen gefund maden, Todten wmeden; 
ja, Petrus war ein folder Mann, daß er mit dem 
Schatten gefund madte. Das tft nun heut angefangen, 
und groß Werk der Chriftenheit, großer, denn Chriftus 
felbft; wie er felbft fagt: Majora facietis. (Joh. 14, 12.) 
Dieb geht auch noch fort. Papſt **), Turk, Tyrannen 
muſſen dem Herren weichen, konnen den Chriſtum nicht 
dämpfen. Dieß iſt aus dem Werk zu ſehen, was der 
heilige Geiſt ſei, was er machen ſoll, nämlich freudige 
Leut, die da konnen vorachten Teufel, Welt, Tod. Das 
tft unſers heiligen Geifts Werk, welcher der Chriftenheit 
von Chrifto geben ift, daß er ein neu Reich anfangen 
und feine Chriften fo muthig maden fol, daß fie Tod 
und Teufel, Welt und Tyrannen nicht achten ꝛc. 


*) Ranufer.: „Die* fehlt. **) Manufer.: „Bapifi”; wohl ein Schreib⸗ 
feter für „Bapfe? u 





D. M. L. 


[Fol.235b] Perlegebat his 
Dieß iſt eine ftarfe und die erft« 
nuglih, zu fehen den Anfang dei 
beiligen Geiftes Wirkung. Dieß i 
dep man nicht entbehren fann, fd! 
nieder, wie Auguftinus die Manich: 
dem Buch, daß der heilig Geift !ı 
Apoftel. Item, Marcion ift mit be 
geſchlagen; alſo muß mans auch 
und Papſt, der ſich aufwirft wid 
hie ſagt Petrus, daß kein neu Re 
ſondern Chriſtus ſoll allein ſein, 
Zeugniß geben. Item, Papſt will 
ſein. Da ſchlagen wir ihn, daß de 
weiß von dem Papſt; ſondern alſt 
er den heiligen Geiſt will ſchicken, de 
denn bon Chriſto predigen; mie fi 
Geift bie bemweifet [fol. 2362] u 
Bethſaida. Wifjet, fagt Petrus, 
gemacht zum Herren und Meſſia. 
auch wider die Juden ftreiten, daß 
warten. Aber bie ift gejchrieben 
Himmel fommen, die der beilige 
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beftätigt, und barf auf feine mehr warten, du weifeft mir 
denn Zeichen. Da er aber auf Zeichen troßet, antwort 
ih: So will ich meinen Gott bitten, daß er deinem 
Gott wehre, daß er nit Zeichen fehen laſſe. Alfo 
fhieden wir von einander. Uber drei Jahr folgt Aufs 
zuhr, Schwärmer, Wiedertäufer 0. Drumb follen wir 
dieß Buch lieb haben, und Zurfen, Juden, Schwärmern 
furbalten, denn fie offentlich bargeben, daß wir Vor⸗ 
gebung der Sunden muffen allein haben durch Chriftum *), 
und das ift die Lehr, die a beilige Geift mit folchen 
Wunderzeichen beweifet. Die Fiſcher kehren bie auch 
der Pharifäer Lehr umb, item Gottesdienſt ftoßen fie 
darnieder. Das borbreußt wohl Hannas und Caiphas; 
aber gleihmwohl antworten fie: Chriftus hats uns ges 
beißen, denn er die Macht hat, und gibt ben heiligen 
Geift. Der heilige Geift hat auch die Macht, und gibts 
auch den Apofteln, daß fie aufheben Gottesdienft und 
Tempel, Opfer ꝛc. Solchs thun die Apoftel nicht aus 
ihrer Macht. Petrus jagt: Gott hab dad ausgofien; 
der thuts, den ihr gekreuzigt, wir prebigen nur, thun 
nicht? mehr. Das wird Caipha ꝛc. durchs Her fein 
gangen: Was, vorlieren wir den Scheit**), und bie 
2eut fallen an ben Gekreuzigten, und holen da Bors 
gebung der Sunden, fo wird unfer Kuchen und Keller 
falt werden. [fol. 2366 Denn fie ſich von dem Artikel 
wohl genährt, daß die Leut opferten umb Vorgebung 
der Sunden. Da Tompt der beilige Geilt mit ben 
Apofteln, und fchlägt die Vorgebung darnieder, fagt: 
Mer will felig werden, darf nicht fchlacdhten, fondern 
fih täufen lafjen. Ei, Petre, du bift allzu grob! Die 
Predigt ift nit zu leiden, daß du fo fagen willt: das 
Dpfer fei nichts; hats doch Mofes gefagt! Darauf 
fagt Petrus: Es ift nichts, es ift nur darumb zu thun 
geweien, daß ihr das Volk habt follen aufhalten und 
Vortrofien auf Mefliam, daß Chriftus in dem Vol? blieb; 
aber wenn der kompt, ſolls aufhoren. Alfo gebt bie 
Caiphas mit allen fein Kirchen und Gottesdienſt 

Boden, und Gott richt ein neu Predigt an: Chriftus ıft 
kommen, bat erfullet Moifi Gefeg, befohlen zu prebigen 


das M . offenba l t; vielleicht iſt gu corrigieren: „denn 
die ee — hi I De — ob: * Seither . oder hit“ 





heilige Getit, daß alle Propheten ur 
finv alle felig worden, nicht durd 
(ja, fie vermochtens nit, zu tragen 
gleih wie wir; denn fie alle gehofi 
zulunftigen Meſſiam. Der Glaub I 
Den Glauben haben wir aud, 
gläuben an den, der nu fommen | 
wir und nun, Juden und Chriften: 
fein; wir gläuben, daß er kommer 
auf Mefjiam, der ein meltlidher H 
nit ald eins Seligmaders. [fol 
alfo: Er wird nod kommen; t 
Bedurfen Feiner Vorgebung der € 
wollen den Tempel wieder bauen 
erlangen, Meſſias aber fol alle ! 
und und alle Schlofjer und Städt e 
fie noch, aber vorgeblid. Wir CU 
Borgebung der Sunden durch ben, | 
auferftanden, und gläuben auch Aufe 
das ift, daß der Tod auch fol aufl 
Leben folgen. 

Alfo bebt nun Petrus bie — 
Vorgebung der Sunden, machet bie 
wenn das weg ift, wäs darf man 
Sch wollt umb Mofe nidyt ein Stı 
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So lehren wir nun, daß nicht Meß ftiften, Walls 
fahrt, Almofen geben Borgebung erlange; denn Vorgeben 
fann nit vorkauft werden. Es hilft mich nicht, daß ich 
Mundelappen anziehe, Meß ftifte; fondern es Liegt 
daran, ob du gläubjt. Kannſtu den Namen des Herren 
anrufen, jo wirſtu ſelig. Do kann ich kein Jahrmarkt 
anrichten, da wird fein Kram draus; denn willtu felig 
werden, wirſtu mird nit fonnen abläufen, fondern jo *) 
folltu tun: Thu Buß, laß dich täufen auf den Namen, 
und gläub, daß der Jeſus, gefreuzigt, umb deiner Sund 
geftorben, den heiligen Geift gibt, die ihn gläuben. 
Darneben helft armen Leuten, laßt auch Predigtſtuhel 
nicht ledig; aber thuts darumb nit, daß ihr Vorgebung 
der Sunden erlangt: die hat dir ber gefreuzigte Jeſus 
erworben umbfonft, mit feim theuren Blut, daß du 
follt felig werden. Do hilft fein Kauf, ſondern es ift 
eitel [fol.237b] Gnad, nicht Vordienſt. Aber drum 
folftu gedenten und helfen armen Leuten, nit, daß du 
darmit käufen wollteſt Vorgebung. Dad thun Papft, 
Cardinäl, nehmens Geld und fagen: haben Sunde 
vorgeben umb dein? Werks willen; daran fie lügen, 
wie die Bofewicht, denn fie es nit bermogen zu vor⸗ 
Täufen. Aber das ift dad Geld und Gut, dad bu 
drumb kannſt geben: gläuben die Vorgebung. Drumb 
ift dieß ein fchredlicher Artikel, nicht allein den Juden, 
fondern jtzt den Papiften, denn damit dem Papſt fein 
Gewalt und Bullen ausgefchnitten werden**), denn der 
Papſt fleißig warnet, daß mant+) nit Glauben und 
Borgebung der Sunden prebigte, fonft wär fein Kram 
vorgebend. Wie fie noch heutige Tages wollen ihren 
Mark vertbeidigen: Glaub ift fchledht Ding, folgen 
nicht Werk, fo haftu nichts, die Werk die thuns; fo 
Schreien fie noch heutiges Tages. Darwider wir predigen: 
Wallfahrt ꝛc. find Menſchenwerk, die merbens nicht 
thun, kein Sund wegnehmen; es ift ein ander Werl, 
das thuts, nämlich, Gott hat fein Sohn auferwedt und 
den beiligen Geift geben. Das thuftu nicht, aber foldh 
Werk foltu gläuben, in dad Thun folltu dich erivegen, 
dein Seligkeit drauf fegen, an Chriflum gläuben. Du 








*) Manuſer.: „I0” fehlt. **) Manufer.: „werben” fehlt. 7) Ramulce.\ et. 
Quther’d Werke, 20r Bb. 8. Abth. 2. Aufl. 





da ſein, uno ven wgrıuum 1 
darnach wenn du den Heilan 
Gutes, die Werk gefallen darn 
mußtu den Glauben haben, dar! 
fo fol alles vorgeben fein, all 
der Glaub da ift; [fol. 2383 
gut und gulben fein. Eiche, 
gegen fie ſchreien: Ei, Glaub ı 
iR Glaub nicht, fo haftu Chriſ 
Vater nicht z. Darumb ſpi 
Borgebung der Sunden terbı 
empfangen; nennet bie bie 
f&händet fie fo ſcheußlich, find 
den’ man nit fann auslomm 
Berl, Dpfer, Dpfer! 
Das ift nun die erfie P 
predigen wir auch, follen fein € 
n boten, fondern mit bem 
ig ſtill l ich will fein ant 
denn bdiefen, der mir prebigt ' 
daß wir in Chriſto ) ſollen Bor 
Der Mahomet ftiehlt aus judiſ⸗ 
vom Berk, Beten, Almofen ı 
er etwas zufammen; Chrift 
gro, Torben gelfen, „® 





CXCI. 
Predigt am Pfingſtdienſtag, über Apoftelgeich. 
Gap. 3. 


(Sehalten am 3. Juni 1544.) 





(Cod. Guelph. 97. 81. 2338 — 2406. — No. 45.) 
Ueberſchriit: 1544. Feria tertia Pentecostes. 
D.M.L. Act: 8. 


[Fol. 2382] Wir haben die erfte Predigt Sanct 
Betri, auf den Pfingittag getban, gehoret, doch nicht 
durchaus gnugſam gehandelt. Itzt will ich ein ander 
Stud handeln, der Predigt, fo auf den andern Tag 
geicheben, Actor. 3. Umb neune ift nad) unfer Stunden 
umb drei, denn fie, die Juden, zähleten nad) Aufgang 
der Sonnen. Do fehen wir, daß die Apoſtel bie 
Pfingiten, zwar die ganzen Jahr uber, nichts anders 
im Maul haben, denn Borgebung der Sunden und 
Bortilgung der Sunden, Auferftehung der Todten. 
Sole, jagen fie, fei nicht allein jtzt, fondern durch 
den Mund aller Propheten bezeuget, au mit Mofe 
felbft; darauf fie troßen, daß alle Propheten [ fol. 238b ] 
auf diefe Tage gezählet haben und gefagt: So und fo 
wird dieß gefchehen. So find mir Chriften nun gewiß 
unferd Glaubens, haben nicht allein Apojteln, ſondern 
alle Propheten, und ift die Summa der Predigt, daß 
fie”) Chriſtusmorder, Verräther und Boswicht find, 
und daß fein ander Mann ift, dardurch fie felig wer« 
den 2. Das iſt ihre Predigt, darauf fteht fie. Da 
horet ihr nit, daß Petrus fagt: Ihr ſollt Rappen ans 
ziehen, dieß Werk thun; aber fie unterlafjend nit, denn 
in fein’ Epifteln fchreibt er fleißig von guten Werfen. 
Aber in Pfingiten fonnen fie nit warten, mufjen vor⸗ 
fundigen, dad Daniel jagt von den fieben Wochen, daß 
fie follten predigen gewaltiglih von feinem Bund biefe 
fieben Jahr, wie auch das Bud zeigt, daß fie ed redlich 
gethan, reden mit allerlei Spraden, item waden 


*) ». i. die Juden, ober die Briefter. 8* 
R 


Segen uver aue ou. 
daß Segen und Samen "die 
findets: Gott hat euch das Kin 
A daß ihr erquidt, daß Le 
ol fommen und ber Menfh w 
Bi wird gefchehen am jüngf 
wir, daß die lieben Apoftel de 
Berdigt von Vorgebung ber 
jerten, bie find al tanad, 
des Sohns Gottes, daß wir fü 
Fluch erlofet, denn darzu a 
daß er mit eim ftattlihen Gege 
und das Leben wieder bringen. 
in unfer, ſolchs mit dem Sant 


darnach follen auch gu Dat 
Mostrum, sön Ih opere fo 
2 seu in opere 
Benn der Samen 4 Segen 
geben, fo wollen wir aud fa 
Derumb ber Papft ein fchän 
ſchreiet uber uns, daß mir ı 
& vn doch nicht unfer Verdi 
laub hat dem — 
ja lang * gefoßen, 40 


„folt je bekannt fein. Wenn { 
RL a ai Aal 
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fpringt und ift ſrohlich. Petrus muß ein großen Muth 
gehabt haben, und gar ein andern Muth haben, denn 
am Rarfreitage; fagt: Wir thuns nit aus unfer Kraft, 
ob wir fchon ein große Bocation haben ; andere werdens 
auch thun, wie Stephanus, Philippus der Diafon große 
Mirakel thät; fondern aus Kraft des gefreuzigten Jeſu. 
Iſt das nit ſchön geprebigt? wirfts fo rein von fid, 
predigt fo rein die Gnad und den Glauben, der bie 
Gnad ergreift. Daß nun die Juden folch8 ſehen, boren, 
und gleichwohl verftodt find: das Volk läuft ihn’ nach, 
fiehet fie an; fie wollen ſich nit anfeben lafien, ſondern 
mweifen auf den Heiland; noch Hilft bei den Juden 
nicht, hätten die vier Stud, barauf fie bauten: romog 
vel rörs, vonos, Aaöc, vads; das waren}ihre vier Bafteien, 
darauf fie bauten. Die Stabt ift Gotted Stadt 
ewiglich, in saeculum saeculi. Das ift durch unb 
durch in Propheten gefchrieben: Haec dixit Dominus, 
cujus ignis in Sion et caminug in Jerusalem; er 
will Hausberr da fein, da wohnen. Da fteben fie nun, 
Gott geb, es thu einer Mirakel, wie er wöll. Die 
ander Baltei Aad,, Gottes Voll. tem, zum britten 
batten fie den Tempel, vaos; [fol. 2396 ] Gott hat den 
Gottesbienit geftif. Wer wollt nun den”) Prediger 
leiden, der wiber den Tempel und Gotteöbienft predigt? 
wie fie denn alle uber den vier Bafteien geftorben 
find. Solche Bafteien wenden fie auch fur wider den 
Stephanum, ber die vier Bafteien fturmet. Wie wir 
auch die vier Bafteien haben in unferm Bau: Baflteien, 
Mauren, Wäl, Buchſen. Bitten mogen wir, daß der 
Feind unfere Gedanten bring [?], fo wollen wir ihn 
bald wegblafen; aber wird er andere Gedanken haben, 
denn wir, haben wir verloren. Petrus bringt bie aud 
andere Gedanken; ein Fein Odem, bläft er barnieber: 
Wer will felig, vom Tod erlofet fein, bie follen gläuben, 
daß ver gelreuzigte Chriftus fei ein Herr Tods und 
Sebend. Das tft ein Odem eind armen Fifchers, damit 
er die vier Bafteien anbläfet. Worauf fußet er? Gott 
Bat euch lang gewarnet, Mofed, euer Prophet, bat von 
und tiber fich felbft geſchrieben: Gott wird ein 
Bropheten wie mich erwecken, den ſollt ihr boren, aus 
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fol3 nun der eingeborne Sohn Gottes thun ), fo wird 
der Tempel, Mofes, Gottsdienſt und Opferflabt auch 
nicht bleiben. Urſach ift diefe: denn Abraham Same, 
das ift, dad Kind Gottes ift nit Tempel, Stadt, noch 
Volk, noch Gefet, fondern Gottes Sohn, der ſolls thun. 
Sol ers thun, fo werdens **) die vier Stud nit thun. 
Werdet ihrs nun nit gläuben, fo werdet ihr mit den 
vier Studen zu Grund gehen, ja Himmel und Erben 
wird er noch in einander fchmelzen umb des Sohns 
willen, denn ed von Gott befchlofien, daß in dem Namen 
der Segen jein fol. Das ift nun die Prebigt, bie 
alles umbftoßet: Mahomet, Turk, Mund, Nonnen 
liegen zu Boden. Die Pfingitpredigt leidet fie nit, bat 
nit gelitten der Juden Baſteien, bie Gottes Befehl 
hatten; wie konnt er denn leiden Papfterei, Mundherei, 
do Fein Gottes Wort ift, dad Gott nit geftift hat, da 
Gott nit gejagt bat: Du folt Papit, Mund fein? 
Weil nun der Juden [ fol. 2406 ] Ding, das auf Gottes 
Wort gegrundt, da® Gott ſelbs gegeben, nicht fteben 
fol, fondern zu Grund gehen; benn es geben war umb 
Eins Worte, donec, willen: Ich thue ed darumb, 
daß ihr euch Baltet an die Vorheißung Abrabä, und 
die die Propheten vorneut haben; fonft hätt er das 
Bolt und Stadt nicht erwählet, wo es nit umb den 
Silo zu thun wär gewefen. Zwar Stephanus meinet, 
fie follten ablafien von den äußerlihen Dingen, weil 
der Herr fommen war; nicht daß er***) wider Tempel 
and Volk predigt. Weil fie aber ben Jeſum von Na—⸗ 
zaretb nicht haben wollen, auf den doch alled gefickt 
war, bis auf die Zeit, hält er ihn’ 40 Jahr zu gut; 
do fie aber troßten, ging® aud) zu foheitern und) 
nad der Weifjagung: es follt ftehen bi® auf den Jefum 
von Nazareth. Nun ift danieder Stadt, Bold, Tempel 
und +}) Geſetz, und fie warten auch vorgebens auf ein 
ander Erbauen und Mefiiamtt}). Das beißt ja eine 
Pfingſtpredigt von eim Sicher, ſtark gnung geprebigt 
von dem Heiland, daß in ihm der Segen, in ihm Leben, 
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Der Text fchleußt gemwaltiglih, daß Gott und Geift 
zwo Perfon, und nicht Eine Perfon fei; noch konnens 
nicht zween Gotter fein; benn e3 nit fann borftanden 
werden alfo: Ich will ausgießen von meinem Geift, 
das ift, von mir felbft, und mein Namen follen fie 
anrufen. Solche Klugheit dorft mich fein Jud lehren, 
darf mich auch nicht von breien Gottern lehren. Denn 
fir nit prebigen zween Gotter, als follt Gott prebigen 
bon eim andern Gott, denn er ift. Das tft wahr, wenn 
er mit bir und mir rebt, reden drei Perfon zufammen. 
Aber gleihwohl offenbaren”) fih die Perfon unters 
ſchiedlich. Ich mil ausgießen von meim Geift, ver fol 
predigen von eim Herren. Es tft wohl Ein Gott und 
Herr, aber inwendig in feiner Natur offenbart er fidy 
in drei Perfon. Ob dieß die Vornunft nicht kann 
faflen, wohlan! fo gehe fie fchlafen, denn fie fo vor⸗ 
berbt, daß fie ed nit mehr vorftehet. Drumb gibt Gott 
ben heiligen Geilt, der dieß Erfenntniß wieder in uns 
anzunde., Gegen mir ift er nur ein einiger Gott; wenn 
bu Ein nenneft, fo baftu den rechten Gott genennet, 
und Tannit fein andern nennen. Aber inwendig finds 
brei Perjon. Auf die Weiſe rebt die ganze Schrift, 
baß immer ein Herr, ein Gott vom andern unb britten 
redt. Das mußtu gewohnen und lernen, daß Gott fo 
von fich felbft redt, und body drei Perſon fein Ein 
Weſen. Geift; redt bie. nit vom Wind oder von 
anderm Ding, denn er ift, fondern von dem Geift, das 
er felbit if. Aber darauf redet er alfo zu Unterfcheib 
ber Perfon, [fol.261b] daß nit werd umbgelehrt, 
ſondern baß der Vater ein ewiger Vater des Sohns 
und ber heilige Geift ein Geilt des Vaters und nicht 
....*). Stem, da der Herr prebigt, man fol ven 
Herren anrufen. Es ift nit ein ander Herr, ber heilig 
Geift oder Bater; noch rebt der Vater don zweien 
Berfon, noch finds drei Herren Ein Herr, drei Geiſter 
Ein Geiſt. Wer nun den Bater nennet, Tann ben Sohn 
und heiligen Geilt nit auslaſſen. Drumb gedenk nit, 
baß unjer Herr Gott zum, wenn bu fagit: Herr Jeſu 
Ghrifte, in deine Hände befehl ich 2c., wie Etephanus. 

®) Ranifer.: + fie. **) Manufer.: unlesbares, abgekürzt geſchriebenes 
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Chriſtus horet auch leiſe darzu, denn er weiß wohl, 
daß der Nam ihm allein gebuhrt. Darumb kannſtu 
dich nicht vorirren: welchen Namen du nennefl, haſtu 
nicht gefehlet. Wenn ich ihn nennet Marien Sohn 
oder Menſchenſohn, wie er ſich ſelbſt nennet, ſo hab 
sch nicht geirret. Wie die zwei bleiben: Verbum caro 
factum est, Gott ift Menſch worden, daß da fei Gott 
und Menfh*), es ift nit unterfchieden, fondern es 
it darzu fommen, faotum est. Menſch ift nit 
abgefondert von Gott, fondern voreinigt, beißt nicht 
mehr: Das ift Menfh und das ift Gott; fondern: 
Gott und Menſch ift Ein Perfon, denn fie voreinigt. 
Dei den Menfchen iſts zweierlei: Gott, Menſch; aber 
bie finds fo zwei, daß nicht zwei, fondern Ein Perfon 
if. SKannftu nu den gläuben, fo hats fein Notb; 
nenne ihn darnach Jeſum Chriftum, Menfchenfohn, 
Marien Sohn ꝛc., fo haftu Gottes Sohn, und haft gar 
mit einander. So heißt? nun im Tert: Der Menſch, 
von Marien geborn, geußt den heiligen Geift aus. 
Es ift derfelbige Gott, nicht unterfchievden, der Menſch 
oder der Gott geußt den heiligen Geift aus, tft einerlei 2c. 
Verbum caro factum est. Was der Menfch thut, 
das thut Gott, denn es iſt Ein Perfon, ein Menſch 
und Gott, Ein Chriftus. Mas nun ein Menfch thut, 
ba8 hat Bott gethban; was er leibet, — 262b ] heißts: 
Du haft Gottes Sohn gefreuzigt, Jud! Denn ob er 
Ihe Menſch, ift er auch Gott, und was Marien Sohn 
et, leidet auch Gotted Sohn 2. Verbum caro 
factum. So ſpricht nun hie St. Petrus, gibt das 
Ausgießen Vater und Sohn, wirft aber die Perſon nit 
in einander, denn ber Vater bleibt da, der Sohn wird 
erbobet, der heilige Geift wird gefandt. Die mittler 
Berfon ift Menſch worden, nicht bie andern. Alfo 
wir ein gegrundten Glauben in Apofteln und 
Propheten. Wer bat Petro Tonnen fagen, daß Joel 
darvon reden follt? noch predigt ers bon dreien unter: 
ſchiednen Perfonen und Einer Gottheit. Daß mir aljo 
ruhmen Tonnen, unfer Glaub ftehe auf eim Yels, wohl 
gegrundt durch alle Propheten und Apofteln. 
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daß wir auch unfern Nähſten lieben follen; mie Chriftus 
uns geliebt hat und uns fein Wert gefhenkt: alfo fol 
ich auch mein gute Wert und Lieb hiniverfen, es treff 
Feind oder Freund: Nun iſts wahr, im Papſtthumb 
zings Widerjpiel, man hort ba nit gern vom Glauben, 
\ondern fie ſpottens, ob fie fchon die Wort auf der 
Bungen fubreten, daß Chriftus unfer Heiland ſei; noch 
wollen fie nit leiden, daß wir uns der Werk Chrifti 
jollen annehmen. Do fchreien fie: E3 wird nit helfen, 
Glaub, Glaub! aber du mußt thun das und dad. Alfo 
fuhren fie nur den Glauben auf der Zungen mit dem 
Schein. Nu, die laffen wir fahren! — Nun thun wir 
bad Widerſpiel, lehren alfo: Glaub, Glaub! Werk ift 
nichts! — Wer will in der”) Melt fchier regieren, 
weil ein foldher Wechfel wird, will gar ohne Glauben 
gen Himmel, auf der andern Geiten mit dem Glauben 
gen Himmel ohne Werk; wie thun mir denn aljo? 
Wärs nit befler, daß mir auf der Mittelftraßen blieben, 
wie hie Sohannes lehret: Wir wiffen, daß wir 
ind aus dem Tod ind Leben gedrungen, 
denn wir lieben die Bruder Aus dem Tod 
find wir nit fommen, daß wir die Bruber lieben, fondern 
barumb lieben mir die Bruder, daß wir aus dem Tod 
fommen find. Die Lieb hats nicht erworben nod ger 
wirft, fondern der Glaub, und daher [puren wir, daß 
wir Kinder Gottes find und leben, daß wir die Bruder 
lieben. Wer tobt ift, liebt nicht, liegt tobt, thut nichts, 
was dem Leben zuftehet, er muß vor lebendig erben. 
Aber wenn er lebend iſt, fo redt und thut er, liebt 
und lebt; wenn man dad nicht an ihm fiehet, fpricht 
man: Der ift tobt. Alſo ſchafft nicht bie Lieb das 
Leben, fondern das [fol.263b ] Leben die Lieb. Der 
Bapft lehret: Willtu lebendig werden, mußtu Mund 
werden; wie ich alfo auch genarret, leider! und andere 
mit mir. Aber es heißt alfo: Du mußt erft lebendig 
fein, ehe du etwas thuft; daß du aber lebendig bift, 
bat beine Lieb nicht getban, fondern des Manns Lieb 
Jeſu Chrifti, der hat die Lieb erzeugt, fur und geftorben, 
daß er uns lebendig madet. So kompt ber heilige 
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Tod, bed Teufels, denn du fuhrft Fein Werk, fein Frucht 
des Glaubens. Das wird endlich gnung gepredigt, wie 
man in der Mittelitraßen gehen foll, wider den Papſt 
und Maulchriſten, daß ich da nit fol muflig geben, 
aber dort nicht wirken, fondern du follt nichts thun, 
und doc alles: nichts in beim Namen, daß du dardurch 
das Leben mollteit erlangen, das fol thun der Sohn 
Gottes, da foll dein Leben beißen: Laß anftehen! Aber 
Bie foltu alles thun, voller guter Werl fein*. Co 
thuftu nichts und alles; muflig geben in bem, bo es 
beißt: vom**) Tod erlofen; aber bie folltu nicht muflig 
geben, jondern thun und leiden dad Allerbeſte, Tonit 
bajtu noch nicht angefangen zu gläuben, bift aud) nicht 
ein Kind Gottes, fondern noch im Tode. Siehe, alfo 
mufjen wir nun reden von ber Lieb, weil ein Zeitlang 
bon den Werfen Chrifti geredt if. Was aber die Liebe 
tut, das wißt ihr. Das erfte ift das Predigtampt, 
baß wir auch aus Lieb das Wort predigen, auch druber 
leiden, daß die Welt ung druber haſſet; mie bie ftehet. 
Das ift nun das hochſte Werl. Darnach meltlich 
Regiment; das fol auch gehen in der Lieb, ob man 
Ihon aud dem Tyrannen den Schoß fchulbig ift}); Jo 
\ollen wird aus Lieb und Gehorfam thun, fie follen 
und auch Schuß erzeigen. Wie ed aber nu im Predigts 
ampt und Regiment zugehet, ſehen wir. Biel Prediger 
thuns Geizs, Bauchs halben, do gleichwohl die Leut 
dad Wort kriegen; alfo Regiment, Juriften, ob fie ſchon 
bo3 find und ihr Ampt nit [fol.264 b] wohl warten, 
igsſt doch befler, denn gar nichts. Darnach Bater, 
Mutter follen ihre Kinder lieben. Darnach Slinder, 
Knecht, Mägd Sollen auch in Lieb dienen. Darnach 
ein Nachtbar gegen andern, Burger, Baur follen nicht 
fehlen, ſchinden, uberfegen, nichts Bo8 wunſchen. Das 
beißt Werl der Lieb, die follen da fein, fonft biftu nit 
aus dem Tod fommen. Haftu nun die Predigt von 
Shrifto Beimgetragen, daß du durch frembd Verdienſt 
ausm Tod fommen, hat fie dir gefallen, fo laß dir bie 
auch wohlgefallen, trag fie auch heim, und ſiehe, ob du 
vecht lebeft und gläubeft, ob du auch gegen beim 
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Namen*); noch heißens Chriften, gehen zum Sacrament, 
gedenken nit, daß Sund und **) verboten fein Stehlen 
und Unrecht thun. Nun ifts, traun! geboten, den 
Näbften lieben, fein Schaden vorhuten, fein Nut fordern, 
gleih mit ihm handeln, aud) ihm helfen, wo es vons 
nothen iſt. Denn fo fagt Joannes: Willtu nit wiffen, 
was die Lieb fei? Ich will dirs fagen. Das Gebot 
fagt: Du***) folt Gott und Nädjften lieben. Dieb ift 
nit ein Fabel, fondern geftreng Gebot, dad er will 
gehalten haben. Willtu den Tert nicht vorfteben, fo 
fiebe die Gloſſa: Gottes Sohn fompt vom Himmel, 
geborn, gefreuzigt, geftorben umb beinetwillen, daß bu 
mochteit als ein Sind des Lebens werben. Vorfteheftu 
nun, was Lieb ift? Das heißts, daß bu bein Nächiten 
fo mit Treu meinen follft, daß du auch fur ihn fterben 
mochteft, wo ed vonnothen. Nun fagt man: Ya, ich 
bin ein Richter, Amptmann, im Regiment, muß die 
Zeut mit Zwang fromm machen 20. Horftu, fiehe, daß 
bu dich nicht betreugft; Gott betreugeftu nit. Was 
thut Vater, Mutter? Liebes Kind, ſcharfe Ruthe. Ob 
bie Ruthe ſchon fcharf ift, noch ift mutterlich Herz da; 
dem Sind gehort Haus und Hof, und fonnt id ihm 
mehr erwerben ac.; [ fol. 265b ] und auf daß+) es 
barbei mag bleiben, ift die Ruthe da, daß das ) 
Kind fromm werben moge, des Gut3 gebrauchen. Es 
kann wohl ein Deckel ſein, wenn Tyrannen ſagen, fie 
find Herren, haben Macht, ſtöcken und plöcken dars 
neben+tt), ſchaden ben Leuten. Aber fiehe, ob du 
Dir aud mollteft fo gethan haben, wie du thuft. 
IH kann bir fein Ziel fteden, wie id auch den Eltern 
nit Tann Biel fteden; aber fiehe zu, ma3 du thuft. In 
andern Studen fann man wohl fehen, do man raubt, 
flieht. Cato, ein Heibe, fagt: Es find zweierlei Diebe; 
einerlei hängt man an Galgen, große Diebe reiten 
dohe Hengite, tragen große Schauben. Sollt man 

bie großen Diebe im Lande alle hängen, wurde das 
Band meim 8) Herrn öde und wuſte. Biftu nun ein 
ſolcher Dieb, der den Leuten nur gedenkt Schaden zu 
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reden, wie denn aud heut Zacharias darvon geweiſſagt, 
welchs denn gefchicht, ehe denn er 30 Jahr alt war, im 
29. Jahr feines Alters. 


} Legit textum Lucae 38. 


Die Predigten Joannis find nit alle gefchrieben, 
aber hieraus fann man fehen, tie ſchal und fchänblich 
ed doch mit dem Mann ausgeht, den doch Gabriel vor: 
fundet feim Vater mit berrlihen Worten, wird aud 
berrlich geboren, die Eltern find voll heiliges Geiſtes. 
Der trefflide Mann, der von Engeln und Eltern und 
jdbermann gelobt wird, item von dem die Propheten 
auch gefchrieben, der fol ein foldy ſchändlich End nehmen, 
daß ihm ein Hurkind foll den Hals abtanzen; denn fie 
ja bie ein Hur gefcholten wird, fo ift er aud ein 
Ihändlicher Hurnmwirth, die folen dem Mann ein fol 
Shändlid Ende machen. Hat Joannes gepredigt, fo 
bat ers nicht uber 2 Jahr getrieben: ein Jahr vorher, 
ehe denn GChriftus bat angefangen, darnach ein Jahr 
mit und unter Chrifto gepredigt; denn Chriftus wird 
auch gefreuzigt im Anfang des vierten Jahrs, bat nur 
drei Jahr gepredigt, hat noch nicht vier Jahr geprebigt. 
Was ift doch das fur ein Wefen, daß Gott den Propheten 
vorheißet, und fo mit ihm pranget! Efaia 40 (V. 3): 
Ein Predigt wird man horen in der Wuften; item 
Malach. (4,5 f.): Sch will euch Heliam fenden, der fol 
belehren die Herzen 20. Was tft denn das groß, treff⸗ 
lih Gepräng mit dem Propheten Joannes, daß eben 
fein Predigt befchrieben wird in beiden Propheten ? 
Solls koſtlich machen, und fol nicht länger währen, 
denn zwo Sahr, und fol ein fo ſchändlich End nehmen, 
[fol. 266b ] daß ſichs anfehen läßt, als wär ers nit 
gewefen. a, ſehet Chriſtum an, von dem alle Pros 
pheten voll fein; noch ftirbt er auch nad) drei Jahren 
aufs allerſchändlichſt am Kreuz, wie auch Joannes im 
Kerker ein ſchändlich Hurenkind den Hals abtanzt. Iſts 
nit ein wunderlich Wefen, in fo kurzer Zeit? Lieber 
Hear Gott! fol der Mann fo ein fchmählih Lohn 
empfaben fur fein Aerbeit und empfangen Vorheißung? 
Do fiehet man nu, daß dem heiligen Geift nit zu thun 
geweſen umb die Läng der Jahr, die do follten währen, 
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tab großer werde. Drumb iſt 
Slters zu tbun gewefen, fonber 
gehen, daß die Welt mocht er 
wie haben fie die Berg eingerif 
Welt umbgefehrt! Wohlen, 
habens wahrlich gewaltig ang 
daß wir auch jht darmit zu thu 
Leben baruber lafjen, das fie 
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geräumbt, zurifien, daß fein B 
alles richtig, ſchlichtig worden. 
die Welt vol Abgotterei, hödri 
viel unſchlachte Weg, ging ni 
Eunden, wahrlih-daß die Rome 
gemadıt auf Ein Tag in ihrem 
300 Jahren war alle Abgott 
flogen. [fol. 2672] Er bat 
gelebt, lebt aber noch. Was ba 
Arius war fo ein großer Be 
zeißen; io find fie jgt? wer hat 
und ber Herr Chriftus, die be 
angefangen, richten aber immer 
Der Teufel richt auch no im 
Höderiad an, aber die Predigt 
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von fieben Jahren läuft druber bin. Vorhin hat er uns 
= Wallfahrt, Klofter, Meß getwälzet*), zu höderigen **) 

egen; wo iſts jbt? Es geht dahin mit Macht, Chriſtus 
und Joannes thutd noch heutiged® Tages mit Macht, 
denn wir ihre Predigt treiben und richten ſolche Krumm, 
ſchlichten das Höderichte, werfen die Berg ein; predigen 
alfo: Wer an Chriſtum gläubt, ift ein Kind der Seligs 
feit, bat Borgebung der Sunden. Ich mein ja, dad 
beißt dad SKrumme richtig gemacht! Vorhin biftu ges 
laufen bin und wieder, wie die borirreten Schaf, mie 
die liegen ein Straß fuhren. Nu aber fommen wir 
zufammen auf Ein Straßen oder Weg. Do ift Fein 
Mund, Nunnen, Kappen; alles, alles einerlei, beißt: 
Wir gläuben al an Ein Gott und an Ein Herren 
Chriſtum; und das tft ein richtiger Weg, niemand hindert 
ihn. Ich gebe furuber, ſag: Ich will fein Kappen ans 
zieben, oder do und bort hinlaufen, fondern will bei 
meinem Beruf im Haufe bleiben, und darneben gläuben, 
wie ich getauft bin auf mein Herren Chriftum. Heißt 
dad nit umbgeftoßen alle Berge und Höderigs? Solchs 
haben fie angefangen, Apoftel habens von ihnen, Bifchof 
von Apofteln, wir von ihnen, und fo fortan. Steht 
die Welt, fo wirds nit fehlen+). Der Turf muß aud 
berbalten, wie der Papft mußte halten und finfen; er 
fällt, bilft ihn nit, [ fol. 2676 ] dag Biſchof, Kaifer, 
Konig Bei ihm ftehen. Täglich fallen fie von ihm ab, 
denn fie wollen den höderichten Weg nit haben, niemand 
will dobei fein. Do wird denn ein richtiger, fchlichtiger 
Meg draus. So folld dem Turfen aud) gehen. Kommen 
Ketzer, wollen etwas Hoderichts machen, foll® nit be« 
fändig fein, fonvern durd die Predigt umbgeftoßen 
werden. Das heißt bie: Es ift ein Stimm eines 
Predigers in der Wuften. Der erite Berg und 
Krumm ift das judiihe Volk und das große ftarfe 
Regiment. Das ift viel größer, denn das turfifch oder 
Papſft. Es iſt Fein felter Konigreich geweſen, denn daB, 
darumb, daß dieß Volt war nit aus eignem Willen 
auffommen, wie Rom, item Turk; fondern ed ar 
Gottes Wort und Gebot, dad Gott Abraham zugelagt, 
daß Konige Sollten geboren werden von Sara. Das 


*) Manufer.: getvelfet. -**) I Manuier.: benterigen, T) 3 fallen! 





eın Berg babt, von Wott ſelbs gel 
und thut Buß oder 2c.; gedenkt ı 
Abraham Kinder. Eiche, was er | 
Sinder vordammet! Das muß | 
Henfer danken! Sollten mir und 

wir Abrahams Kinder find? Wer 

Chrifte, foltu fagen, wir folen B 
Art 2.2 D Xoanned, du vorzw 
madhftu? foltu fo reden? Noch fi 
raths euch nit, daß ihr euch Kinde 
ih fag eud, Gott kann aus Ste 
Das ift Bart. [fol.2682] Ja, ei 
Mie wollten wir nu Joannes vori 
fagt, Abrahams Kinder fol nit Abr 
Reich, Prieftertfumb ſolls nit fein; 

fo Hinein greifen in Vorheißung u 
Sie haben ihn billig gefopft, der fo i 
Horftd, Joanne, prebigs*) nit alfc 
Joannes antwort, wie Chriftus: U 
Kinder fein, fo thut Buß, fo thut A 
Ei, das Elingt ubel in unfer Obren! 
nit mehr Freiheit haben? ſollts nit 
Geblut geborn fein? — Na, es ift 
Paulus ad Roman. (4, 12), fon! 
Glauben Abrahä folgen follen. D 
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Abfolon, Judas, Hannas, Caiphas auch heilig. Wieviel 
find in der Bibel von Abrahams Samen, die fromm 
find? Iſt ihr’ faum ein Hand vol! Drumb laß ven 
Ruhm all ftehen von Abraham, oder ich beb*) nad 
dem Berg mit eim Donner nieberzufchlagen, daß ihr 
nit ſollt Abrahams Same fein. Alfo ftehben fie noch 
heut wie ein Stein und Demant: Wir find Abraham 
Geblut! Davon fann fie niemand bringen; aber was 
fie es bilft, fehen und erfahren fie wohl. Sieb hintern 
bi in der Schrift, wieviel bofer Buben find in Iſrael, 
bag auch Heliad meint, er fet allein. Iſt doch das 
ganze Land Abrahams Kind; mas bilfte? In Sfrael 
ift nit Einer, der nit abgottifch ift, in Juda faum Biere, 
Mas hilft fie nun, daß fie Kinder Abrahä find? Gebe 
bin, Jude, und fiehe darnach, was fie fur Vortheil da⸗ 
von haben. Drumb iſt das nun ein ftattlih Predigt 
Soannis: Ihr Schlangen, Kröten, Ditergezüdt, ihr 
bofen Wurm! — Siehe, Joannes, folltu fo reden mit 
dem beiligen Gottes Volk? damit mwirftu nit uber zwei 
Jahr predigen! — Dennoch [fol. 268b] ſeid ihr bofe, 
giftige Schlangen, ob ihr Thon von Abraham ſeid; 
aber werdet ihr euch nit befjern, und ben annehmen, 
den ich euch prebige, fo fag ich euch zu: Gott wird 
euch fahren laſſen und aus Stein Kinder machen, aber 
den Baum wird er auärotten und euch ind Feur werfen. 
Da**) fehen wir, fie liegen ſchon im eur, brinnen 
Iichterlohe wie Sodom und Gomorra. Item tie er 
3. Cap. fagt, ift auch gefchehen. Welche fchöne Fruchte 
bat der Baum getragen: David, Mofen, Chriftum, item 
den beften Kern in menſchlichem Geſchlecht. Noch jagt 
Soanned: Es Hilft nit, wills nimmer tragen, fo muß 
er ausgerottet werden. Alfo bat nu Joannes, Chriftus, 
Apoftel zu Jeruſalem den Weizen gebrofchen, aber die 
Epreu, die ungläubigen Juden, die find jtzt im eur. 
Wir find nu die Stein, nit fruchtbar, fondern die Stein 
in der Wuften, die dem Teufel dieneten; bie werben 
nu Rinder, daß wir fagen: Abraham, du bift unfer 
Vater. Naturlide Kinder find wir wohl nit, aber 
gleichwohl haben mir den rechten Samen befommen 


* 91 Mnanufer.: dob (9); vielleicht: ich heb an, den Bern niederzuſchlagen. 





feine Stinter, daß wir an den Sam 
gläuben wir aber nit, fo hilfts uns a 
die Predigt, Die mit eim Donnerſchlag 
und ijt die Predigt fo entfchuldigt, t 
fur Spanne ift, und alles darauf g 
nicht des Geblut3, nu wird ed aus 
fommen ift, der den Segen frieger 
Drumb fag ih euch: Werdet ihr ei 
fo wird es mit euch aus fein; ( 
Eteinen andere Kinder madhen. 

ihnen oft gefagt, aber fie ftoßen fid 
find ung bitterfeind, ftolz, hoffärti 
Abrahams Geblut, halten niemand 
ſich ſelbs, und aber fur Kroten, Sch! 
fur ein Gotteödienft, uns Chriſten tö 
auch unfer Kinder. Aber wie es 
feben wir: fie irren berumb nu 
Sserufalem, Propheten, Opfer ꝛc. u 
aber haben? unferm Herr Gott zu ! 
ebenen Weg fur und haben. Sie h 
Weg fur fih und fallen bruber 
Drumb laßt uns dankbar fein, da 
Kinder worden, wifjen nun, ie un 
und fterben follen, welchs fie vorach 
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CXCV. 


Predigt am dritten Sonntag nach Trinitatis, 
über die Epiftel 1. Petrt 5, 5—11. 
(Gehalten am 29. uni 1544.) 


— 


(Cod. Guelph. 97. 91. 2698 — 2728. — No. 56.) 


Ueberſchrift: 1 Petri.5. — Obwohl ohne Sabresangabe, 
lammt bieje Predigt doch zweifello® aus dem Jahr 1544, ba 
inter lauter ‚Brebigten aus biefem Jahre ftebt, auf derſeiben Seite 
nit einer Predigt dieſes Jahres beginnt, und auf der Schlußfeite 
ine Predigt dieſes Jahres folgt 


[Fol. 2698] Schöne Epiftel, Schade, daß mans 
it gar predigen fol, wird aber mir zu lang, denn 
ebr viel guter Lehr drinnen ftehen. Wohlan, wir reden 
avon, fo lang wir fonnen. Erftlid) fagt er, die Jungen 
ollen untertban fein den Alten, item bon der Gorg, 
tem von des Teufeld Born, wachet, item wißt, daß 
hrs nit allein feid, daß ihrs leidet, eure Bruderſchaft, 
ie ganze Chriftenheit, leidet auch. 

Ihr Jungen feid untertban. Droben*) 
mt er gepredigt von Bifchofen, wie fie ſich follen 
alten im Bolf, jo regieren, daß fie nit Tyrannen fein, 
ondern gut Erempel furtragen, mit dem Wort regieren 
md mit Erempeln ein gut Bild geben den Zuhörern. 
Das ift die Predigt, den Vfarrherren gethan. Nun 
ompt er auch auf den Haufen, jung und alt, rebt bie 
nt von weltlicher Herrfchaft, wiewohls aud Herren 
jebort, denn es je recht, daß Burger ihrem Rath unters 
ban [fol. 2696] fein 2c.; redt aber nit vornehmlich 
om meltlihen Regiment, ſondern von Chriften, die 
jetauft des Herren Namen anrufen und mollen felig 
verden. Denen jagt er: Ahr, die ihr jung feid im 
briftliden Glauben, ſeid gehorfam denen, die alt find 
m felben Glauben, feid nit zu jung Hug, fondern 
emutbiget euch, laßt euch ‚ziehen, weifen, unb weicht, 

vo ed vonnothen ift, feid nit ftolz mwiber fie, Gott wills 
it leiden. Denn wenns dahin fompt, wenn bie Jugend 





 Manufcer.: Toben. 


von Predigern, fondern von de 
audı die Prediner gezogen, dab 
fol. Gott wills haben, daß di 
in jungem Volk fein, wills and 
aber zum Teufel, fo hilft die P 
Gott zum Heiland haben, muß 
das thun, daß du nit ftolg fe 
In unfer Theologie iſts fährlich 
ſich wider die Alten fegen, do geh 
gleihwohl hie aud eingezogen 
Haufen reden mir jüt. E& | 
Knecht, Magd fein; wo das ift, 
Segen, helfen; wo nit, will eı 
fährlich und zu hoch, Gottes Wid 
der Teufel, Kaiſer, Furſt wär, 
ftand fein, aber ein Blafe**) € 
du wurdeſts nicht ausfuhren. 
audftehen, war ein fhöner En 
wär Gott: was darf id) unterthä 
bin fo fhön ala er! — Ja, wi 
er in Abgrund der Höllen. € 
den er nit konnt aushalten. S 
nu wohl. 

Darumb demuthigt euh ur 
Netrus dak er euch erbübe. 
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[ meiner Yrauen gehorfam fein drumb, daß ich ein 
ft bin, nicht des häuslichen Zwangs halben. Du 
;eipel, fei gehorfam, und gedenk nidt: Ich muß 
19 gehorfam fein nur des Zwangs halben; fondern 
mebr alfo: Ich wills thun aus herzlicher chriftlicher 
muth, umb meins Herren Chrifti willen. Das 
zt ein chriftlihe Demuth, daß nit hergehe durch 
ikers Zwang, Tondern umb unſers Heilandes millen. 
wills aber nu aus, wenns fo zugebet: Ich will 
bter**), Frauen, Herren nicht anfehen? Dieſer 
chmuth, Stolz, Hoffart iſts, der nit mil gehorſam 
. Was will aus dem Regiment werden, daß die 
gend fich fo brüften und fperren will wider die Alten? 
8 will draus erben, daß du willt gegen Gott 
ben, und er wider did. Willtu nun den Wider 
ıd nicht haben, fo rath ich dir, daß du bemuthig 
ft, und thuft3***) nit des Zwangs halben, fondern 
ned Heilandes wegen. Willtu aber nicht, fo fahr 
‚ wirft wohl inne merden! Man klagt jtzt allent⸗ 
ben uber Jugend und Dienftvolf; Jugend will ſich 
ziehen Lafjen, fonvern feinen Willen haben. Siehe 
rt, tie du ed ausſteheſt. ch wills wohl augftehen, 
aber wirds gehen, wie Eſaias ſagt (Cap. 3). Wohlen, - 
wöllt und Alten nit boren, mollt ſtolz und muth⸗ 
lig fein; mohlan, wir wollen aud ein Regiment 
ter uns laffen, daß euch die Kopf follen bluten, wir 
len euch ein Herrn [fol. 2706] ſchicken, ver fol 
h bändig machen. Sa, balde fam Nebucadnezar, 
ug tobt und verbeeret Land und Leut. Da geichadh 
’ recht, fo mollten fie es haben. So will mans 
aub Haben. Jungen mollen nidt folgen, 
echt und Magd ftolz fein. Wohlan, wenn wir Alten 
t fein, jo wollen wir euch ein Paedagogum fdiden, 
fol euch zumartern, daß ihr nit follt wiſſen zu 
iben. Do merven euch die Ohren aufgefnäufelt 
den, und mirb nit helfen; do fol Turk, und mo 
Turk, doch andere fommen und euch erftechen ohn 
» Barmberzigfeit. Willtu e8}) nu nit mit+}) Willen 
y hriftlichem Gemuth thun, fo ſolltus thun ing Teufels 


©) nämli: dem Lehrer. **) 9 Manufer.: richten. **9) Danufer.: 
+) Ranufer. „eB* fehlt: ++) Manufer. „mit” fehlt. 





Gottes. Darfit uns Alten 
Gott, wie Petrus hie fagt 
fo ſchmier die Schuhe dara 
Cain, aber er wollt fid) nit, 
nit an, was er ihm prebigt 
nit ziehen wollt lafjen durch 
ihn der Teufel ziehen, und 
feim ganzen Geflecht, auch 

Das will nun St. Petru 
Gehorfam. Idermann fahre 
Unterthan, Gott aber geht 
Zurfen und Tprannen; ge 
tbun, was Gott gefället, fı 
gefället. Nicht allein aber 
fein, nit widerpelvern, ein ! 
ſollens allefampt thun. [fol. 
Der Apoftel ift tol! Soll 
mein Knecht? fpricht der P 
ba iſts Regiment gar aufı 
fein fol. Wie iſts auch mugl 
than fein, fo find wir ANe He 
Ein jglicher fei dem andern u 
dem Tert thun, benn alfo 
Dberherr fein und ein jder 
angefangen au reden, dak T 
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Herr Chriftus ift eben ſowohl mein Herr, als bein, iſt 
auch fur ein jglichen gleich geftorben. Darnach nad 
dem Glauben fcheiden wir uns alfo: er*) tbeilt bie 
Gaben alfo aus, macht dich gelehrter, geſchickter, denn 
mich; der kann predigen, der kann reden, regieren, 
Schrift Iefen. Do, do hebt die Ungleicheit an. Wir 
find gleih im Glauben, Sacrament, Tauf, Wort und 
Evangelio; aber gleihwohl haftu nit, was ich hab, ich 
auch nit, wad du. Do theilt der heilige Geilt fein 
Gaben aus, do ſolls alfo heißen: Ihr Chriften, bie 
ihr gleich fein im Glauben, aber gibt dir Gott bie 
Gnad, daß ihr fonnt lehren, prebigen, regieren, veracht 
ein andern nit, halt eudy nicht höher, fondern gedenkt, 
ein ander mit fein Gaben fei ja fo tudhtig, ale ih; ich 
fol nit ftolzieren gegen ihm, ſondern mic) bemuthigen **) 
und ihn ehren, ald der ja fomohl ein Erb des Himmels 
reichs, ala ih. Denn der ftolz iſt, alfo daran ber 
Teufel den Hintern wiſcht. Denn was ift die Gnad, 
bie du baft? Du haft fie nit verdient. [fol. 271b] 
Biltu denn auf ein frembb Gut ftol3? haſts nit von 
dir felber, fondern aus Gnaden, und pochſt gleichwohl 
darauf, fo du’3+) doch alle Stunde verlieren Fannft, 
und ob du fchon nicht verleureft, kann dich doch Gott 
trafen, in Abgrund der Höllen ftoßen mit deinen Gaben. 
Denn Gott willd nit leiden, fonvdern da ſolls heißen: 
bie Hände zufammen geben und bemuthig fein; denn 
Gott will Stolz nit leiden. Will aber Gott den Stolz 
in Theologia nit leiden, was fol denn das thun, daß 
bu auf dein Sad voll Thaler, auf ein roth Mäulichen 
willt ftolz fein? Iſts doch nit dein! fondern auf ein 
Dred biftu Stolz. Sehe did) an, was du bift, und ftolzier 
denn! Was wareſtu, ehe dich dein Mutter gebar? und 
laß unferm Herr Gott fein Gut zufrieden, ftolzier auf 
dein Gut. Du ſprichſt nit: Ich gläub, daß ich meins 
Leibe Schöpfer bin; fondern: Ich gläub an Gott Vater, 
Schöpfer x. Darumb fei nicht ftolz auf frembde Guter; 
wild Gott von Chriften nicht haben, die Gaben von 
Bott haben, fo wirb ers auch von dir nicht leiden. 
Du weißt nit, ob der Knecht, der dir die Stuben heizt, 





*) Manufer. „er” fehlt. **) Manufer.: demuthigt. +) Dramuler., {ROAR. 





Ich mil dtecht haben! zeucht t 
iſis gebunden: Ich will dag 
mein ganz Gut druber laſſen, i 
Ja, wenn du fo konnteſt gede 
Recht, laß etwas nah! Mo 
Gut3 und Blut gefpart! We 
Ad,***) es ift Unrecht, es 

wohl ein wenig Unredt, aber 
laſſen! Wo es aber fo zugeh 
weichen! — der Stolz richt K 

Dieß alles aber befehl 

Recht ift wohl fein, aber Stol 
das ift der Teufel. Darzu fo. 
Darvon will id nun nidt rei 
Junge follen fi ziehen laflı 
wenig faur unter Augen bl 
gegen dem andern: ob ich ſchi 
der Gaben, doch Gott hat mi 
nicht uberbeben, ich habe fein 
es nit mein ift. Darzu ob 
hab, muß ich viel verantworti 


"Bir Jaben oben De Biete 9 
hier fehler« ober Iüdenbaft su fein 
te dem Einn entipredend fein 

Redti Daruber Inimi-äber dem Recht} 
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darf er auch wenig verantworten. Stolz hat Gott 
ı Himmel, im Paradies nicht können leiden, ſondern 
ber Höllen. Willtu dahin, fo fahr fort. Eur Seel, 
dem mit alle fein Gaben ift unſers Herr Gott3; mwilltu 
rauf pochen, fo podeltu auf Dred, und hilft did 
ht, du wirſt verworfen. Solchs aber gilt nit in welt⸗ 
bem Regiment. Ein Furft muß fi) laſſen Gnäbdiger 
ser beißen, einen*) UÜbelthäter ftrafen; aber das muß 
nit thun als ein Chrift, denn da muß er gedenken: 
teleicht der Ubelthäter hat beijer Neu und Leid denn 
, fann aud fur Gott angenehmer fein. Ein fold 
erz ſoll er tragen ꝛc. 


OXCVI. 
redigt am Tage Mariä Heimſuchung, über das 
Evangelium Luc. 1, 39— 56. 
(Sebalten am 2. Zuli 1544.) 





(Cod. Guelph. 97. 31. 2728 — 2758. — No. 57.) 
yeberiärift: 1544 Visitationis Mariae, Lucae. 1. 


[ Fol. 2722] Dieß ift der Gefang Mariä, ber 
iligen Zungfrauen und Prophetin, den bie Chriften 
glih fingen follen und auch verftehen, denn es ein 
Icher Gefang, ven der heilig Geiſt gefegt, und nit 
uglih von Menfchen fo zu fegen ein Wortlein. Dieß 
aber die Summa, daß Gott nit leihen fann Stolz 
d Hohmuth; aber gnädig will er fein denen, die ihn 
ol. 272b] furcdhten und demutbig find. Darnach mag 
h ein jder richten; wers nit gläuben will, der erfahr 
‚ wie 1. Betri 5. ftehet. Denn er von Anfang Hoffart, 
ohmuth gefturzt bat, und noch; aber Demuthige hebt 
auf, und noch. Dieß hilft aber nit, Menfchen fragen 
chts darnach; thun, als höreten, fähen fie es nit. 
tohlan, er fragt auch nichts darnach, fähret auch fort 


©) Manuſcr.: ein. 





niedrig geweſen. XD tie hat er 
Wohlan, er kanns alles thun, fo 
Drumb hebt fie an: Wein Se: 
angefehen feiner Magd Niedrig 
Maiblein auf Erden geivefen, 
ſehen, ob id ſchon niebrig wa 
in dem Bolt zu ber Zeit, un 
ihr Vater Joachim fie nit hai 
denn Mariam. Denn fo fin 
Land inne, hatten Ein’ hineing 
frembb, nit vom Stamm fra 
viel ftarker Vorheißung, daß ub 
Konig folt gefegt werden. Ge 
FE geboten: Non auferetur 

ropheten fagen mit Haufen: 

erren haben, denn allein c 
ompt® aber dahin, daß ein 
Haus Yuda, fo wiß, daß Me 
War nun gewiß, unb geprebi 
andern Konig haben; wo er aber 
Meflias wäre kommen. Do [fol 
freien, rufen, bitten Zacha 
umb Mefjiam, denn fie fahen « 
Do haben fie geheulet und g 
wenn in biefem Sande follt 
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neben Leutlein aber hatten den Glauben zu unferm 
Derr Gott, daß ſollt Mefliad ihnen fommen. Weil fie 
ihn aber noch nicht fehen, was follten fie anders thun, 
venn heulen und meinen, meil Herodes do faß, hätten 
such niemand, ber ſich ihr’ annahm. Die beillofen 
Prediger, das geiftlich Regiment war ärger, denn 
Deroded, lehreten Epicurismum. Mas haben die 
Frommen anderd thun Tonnen, denn meinen? Drumb 
balt ich, dak Joachim feine Töchter heißt Mariam, alle 
beide, die große, die mit zum Grab ging, darnad) die 
Mutter Gottes; hätt er mehr gehabt, hätt erö auch fo 
zenennet, des Elendes Halben; denn fie gejehen, daß 
ver Stamm gar da lag, niemand von Furſten oder 
Berren ubrig, Adel und Rath mußt alles weg und 
mußte leiden. Drumb bat erd geheißen Mariam, das 
beißt Jammer, Herzleivd. Wenn man die Silben vor⸗ 
feßt, fo hieß's auh Jammer. Dahin laut fie nun 
auch, will fchier ihren eignen Namen auslegen, daß fie 
ſei ein jammerige Magd. Do ift fein Priefter, Furft, 
Regiment; eitel Epicuros und Tyrannen, konntens nit 
ärger haben. 
Das ift nu die Weife geweſen, bie Kinder zu nennen 
nach Gelegenheit des Leid und Zeit; fo nennet ers 
Miriam, Unglud. Alſo beißt Mofe Schweiter auch 
Mirjam, denn Pharao plagte auch die Kinder Iſrael, 
erivurgt bie Kinder. Drumb nennetö ber Vater aud 
alfo. So lag der Stamm Juda dahin: fie ift zu Nas 
zarety [fol.273b] eins armen Manns Tochter, ver: 
frauet jie eim armen Mann Joſeph, haben beide ein 
Großvater von hohem Geblut und Stamm, von David; 
.....*). Vielleicht ift fie au ein Waife worden und 
bon Freunden erzogen. Was bin id doch? Ein Jammer, 
ben bat er angefehen; bin ein jämmerlich verlafjen 
Kind, das bat er angefehen; follt ich das nicht preifen? 
Die fagt Efaj. 11 (8.1): Egredietur virga; es wird 
dahin fommen, daß Davids Stamm wird vorfaulen 
und vorborren. Eſajas bat den Patriarchen wohl unter 
Mugen geſehen und recht verftanden; der fagt, es foll 
bleiben ein Konig vom Stamm und ‘ver Rath der **) 72; 
*) Das im Nanuier ia ende „aber b 2 iR ein 1 in und Dina etwatlt” 


sermag ich nidt gu entr 
Ruther’8 Werte, 805 Ob. Abth. H — 10 





der Geift der Kraft. Da fol 
darvon Safob gemeiffaget. Die 
der Etamm nod) voll ift, ſond 
gar Hin ift, wenn der Gtamı 
folt aus Nazareth oder Bethl 
Herodes da ſaß und die Homer 
Aber do es fo ſtund, kompt der € 
werden ıc. Aus dem faulen 


herausſprofſſen, aus dem vertroc 


redt Maria, und dankt Gott, 
ſehen hat. Ach, ſollt ich Gott 
meines Herzens? Herodes ſitzt 
ich bin ein elend Maidlein, das 
daß Herodes und Romer auf 
meinem Geſchlecht gebuhret i 
Vorheißung und Natur. 
aus meinem Gefchledht komme 
daß ich fol fein die Magd, ti 
tragen foll, den Gott vorheiß 
ift eben das Jahr geboren, do 
eben haben, haben fich vreißi, 
hlugen fi mit ihm, er aber 
Juden zu tobt; aber endli n 
Schluſſel, gaben dad Regiment 
flund ward Maria ſchwanger. 
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Geift freuet fi) Gottes, des Heilands; der Herr ift 
Iommen; — nennet ihn ſelbs aud ein Herren. Seel 
heißt unfer Geift, davon wir leben; ber bat ziveierlei 
Anblid: unter fi und uber fih. Wenns unter ſich 
fiebet, das ift, fiehet, horet, ifjet, trinfet, die Werk 
beißt nu. Seelen; dann die Schrift fagt: er bat die 
©eel erfchlagen, i. e. dad Leben. Darnach, wenns 
uber ſich fjiehet, die Ceel, fo bat? ein ander Art und 
Merk, kann Gott fehen, fpeculieren, darzu ber Leib 
nichts thut: je ftiller ih bin mit dem Leib, je befler 
es wirken fann. Das beißt nun Geift. Ein Viehe bat 
fein Geijt, ſiehet nur unter fih. Das ift unfer Leben; 
aber uber das fehen wir uber uns, feben Gott, lernen, 
loben, preifen Gott, aber es ift Ein Ding, Eine Seele, 
erbet*) unter fih und uber fih. Das ift ein grob 
Unterfhied furn gemeinen Mann. — Sollt id nicht 
frohlich fein, was in mir ift, mein Herz freuet ſich von 
ganzem Grund auf; der elende Leute anficht**), bat 
mich auch fo herrlich angefehen. Eiehe, von nun an x. 
Sch Habs nit vordienet, bin in Jammer geborn, da 
weder ih, noch mein Eltern eine Freud hätten. Nun 
bat er mich angefeben. ch weiß, dat das Werk wird 
preifen die ganze | fol. 274b | Welt, nicht darumb, daß 
ich elend bin, denn er hat mein Elend angefehen; da3 
werben fie anfehen und fagen: Das ift mein Gott, 
der bat dad arme Kind angefeben. Ich bin vorfault, 
ein Klo David bin ich, fonjt wird man nichts von 
mir ruhmen. Nicht, daß man mich mußte anrufen, 
jondern mein Elend fol ein Troft und Exempel fein 
aller der, die auf Gott hoffen; wird er aber mich ans 
nehmen, fo wird er bi auch nicht vorftoßen. Gott 
hats fo mollen haben (hat fie mufjen gebenfen), daß 
unfere Freundfchaft zunicht follt werden. Darein bat 
fie fid) gegeben, daß ihr ebler Stamm follt vorberben. 
Kann ih nicht ein Fonigliche Jungfrau fein, wie mirs 
gebuhrt, will ich gern arm, elend fein und ein Dienft- 
magd. Der Geruch reucht gen Himmel, daß Gott 
fagt: Wohlan, Maria! Du folt mir das Ruthlein fein, 
bad ***) mir die ſchoͤne Rofe tragen fol. Davon werden 


) 1 99 Danuier.: angeficht. ***) Nanuſer.: ber. 
10* 


1won, gerab, vn 1 1 
Das heißt demuthig fei 
Gott mit ihm madıt. 

Armuth ungedulbig, ı 
rechte Demuth; fonbern 
nehmen, wie e8 Gott n 
auch Maria, elend, ver 
fällt ihm, die hebt er, 

und feine Kinder fein. 

Neiche Tennet er nicht; 
fturzet. Aber e8 heißt 
nehmen. Er fennt fein 
Gewaltigen, d. i. er n 
ſturzt fie. Reichthumb 
Stolz, der hängt ſich d 
iſt, aber wenn Stolz t 
Daß er fie nun mit On 
Du ſollt mein Kind fei 
nit. Da wirft er darı 
purzeln. Er fiehet die € 
aber er will ihr’ nit. 

eigen Exempel: Sehet, 
ſehts an mir! er hat ( 
So lerne nu ein jber, 
wie es Gott ſchickt, un 








CXCVI. 


Predigt am vierten Sonntag nad) Trinitatts, 
über die Epiftel Röm. 8, 18—23. 
(Gehalten am 6. Juli 1544.) 





(Cod. Guelph. 97. Bl. 2758 — 2788. — No. 58.) 


Ueberfhhrift: D. M. L. .44. Rom: 8. De Consola- 
tione in afflietionibus. — 


[Fol. 2752] Diefe und vorgehende Wort gehen 
aus reihem Geiſt und ganz frohlich; haben aber vorhin 
wohl gnung gepredigt von dem Herzleid, das wir bie 
baben, mufjen vom Teufel, Welt, Fleifch geplagt werben. 
Denn die heilige chriftliche Kirche ift ein armes Häuflein, 
das wohl geplagt wird vom Teufel, Welt. Aber dars 
gegen fährt Paulus audy heraus, und redt von großem 
Troſt und Herrlichkeit, macht auch ein felgame Perfon, 
ftelt ih, wie fih ein Menſch ftellt, prosopopeia; 
fpricht: fie barret, fehnet*) ſich 2c.; braucht der Wort, 
die die Weiber brauden in Kindsnothen. Denn das 
Aengſten tft, dad man von Weibern fagt, wenn fie der 
Frucht gern los wären; das Wehe, welchs des Kindes 
halben kompt, madıt die ganze Creatur gleich ein Weibs⸗ 
perfon, die gern der Noth los und des Kindes genejen**) 
wär. Das find ja ebenteurliche Ned, die Creatur fo 
zur Perſon zu maden, daß fie kann fih fehnen}), 
madt ein ſolch Bild, die ja fo fehr mehellagt und 
ſchreiet, als wir Chriften. Gedenk nit, [fol.275b | daß 
du es allein feieft, der do fchreiet, fondern bie ganze 
Greatur wollt aud gerne los fein. Ich halts dafur, 
ift gewiß auch wahr, daß die Leiden in dem Leben 
find++) freilihd nit werth der Herrlichkeit. Lieber! 
fchreiet mich nicht zu tobt, Tränft mich nidht zu ſehr, 
daß ihr getodt, gefchlagen werdet; ihr’ find viel mehr, 
die eö auch vorbreußt, drumb murren, aud ungeduldig 
fein. Da werden wir an jenem Tage fagen: Ei, wie 
ift unfer Leiden fo gering geweſen! wie find wir Narren 


*) Manufer.: feinet. »e) Manufer.: geweiene +) Ranufer.: ichen, 
tr) NRanufer.: iſt. 





boret, daß mans täufet, Iehret, + 
Gottes durch den heiligen Geiſt 
die Greatur, fiehet auch, daß fol 
die ) Kinder in jenes Leben 3 
auch gern fehen offenbart. Wir | 
durchs Wort, wie Joannes fagt; 
aud, alle Creatur horens; ich 
und fuhle ed nit. Das fehe ic 
zuſcharret, Wurm freilen; ſehe, 
ertvurgt, wie denn ber Tod man 
man da ein Herrlichkeit Bi 
das bore ich wohl, daß fo fei, 
Die Greatur ſiehts aud nit, 
verbedt und vorhullet, im Giai 
wollt gern levig fein. Ein Got 
wollt auch gerne fromm, ohn 
Gottes, daß er wär ohn Sterber 
aud gern; die Greatur fagt, fie 
Sonn, Mon wollt gern berrli 
die Kinder [ fol. 276%] Gottet 
daß fie frei wär von ber Enblür 
in NKinbeönöthen, in Wehetage 
Ich, als ein Menſch mit Kuhe 
daß fi die Sonn ängite; fel 


wa ae ine Fohet  n 
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Herrlichkeit, darnach fie fih fehnet, bis daß die Kinder 
Gottes offenbar werden; alödenn weiß fie, daß mit 
ihr auch werde geändert werden. Alfo weiß fie: fo 
lang das außenbleibt, kann fie nit lo8 werden. Drumb 
bat jie nichtö mehr zu thun, denn zu warten. Ad, tie 
lang willtu mich lafjen dienen in eim ſolchen Sark, 
ala ih Eonne dienen muß! Denn fie fann nicht anders 
werden, die Kinder Gottes feind denn heraus, und 
mufjen werden alfo geichaffen, daß fie fein Krankheit, 
Hunger, Durft mehr haben, heller”) werden, denn bie 
liebe Sonne. So lang nu ſolchs den Kindern Gottes. 
nicht **) gefchicht, kanns ihr auch nicht Miderfahren. 
Mas fehlet aber der Sonne, den Tbhieren, der Creatur, 
daß jie***) fo jämmerlih mit uns fich fehnen und 
liegen in der Frauen Wehe? Das ifts: die Creatur 
ift wider ihren Willen unterworfen der Eitelkeit. Das 
ft ihr Krankheit, Marter, Plage und Tod, daß fie 
unterworfen tft in ein fchweren, unnugen, vorgeblichen 
Dienjt der Eitelfeit, daß fie fo unnuglid dienen fol. 
Das iſt ihr Schwer, fie thuts nit gern, fur ihr Perfon 
ift fie unmillig; gleich wie es unfer Will auch nit ift, 
daß der Teufel, Zurf fo martern fol, daß wirs bes 
gebren follten: Komm ber, Hunger, Durſt, Armutb, 
Elend, Turf! Aber wenns fompt, daß Gott fagt: Turf, 
Armuth fol dih plagen 2. Im Namen [ fol. 2765 ] 
Gottes! fagen mir, ich begehr es nit; aber will Gott 
haben, jo geb ich mich gehorfamlih Gott zu Dienft. 
Ja, das iſt nit der Will, von Natur eingepflanzt. Alfo 
thuts die Natur auch nit gern, daß fie der Eitelkeit 
dienen fol. Du wurdeſt nit viel Sonnen, Grad, Bier, 
Mein fehen! Aber nu es Gottes Will ift: Gehe hin, 
Sonn, Mond, diene, leuchte, ich wills haben, ich bin fo 
barmherzig, daß ich auch kann rathen und helfen den 
gottlofen Buben, die mich läftern, fchänden, die mir 
mein Sohn gefreuzigt haben; noch bin ich jo barmherzig, 
daß ich ihn’ anbiete remissionem peccatorum +); diene 
doch den bofen Leuten aud, den Morbern, Turfen, 
Papſt, den ſchändlichſten Buben, die zu ihrer Sund nicht 
lonnten fommen, wo bie Sonn nidt fdien. Wo das 


®) Manuier.: helle. **) Manuſer.: „nicht“ fehlt. ***) Manuſcr.: „fle* 
lt. 3) Wanufer. nur: RB. p. 





Jahr: es ſoll ihn’ ihr Läfteru 
fib beſſerten. Aber da fien 
Gnaten, die er**) ihnen fo ı 
Barmherzigkeit, da fommen di 
denn 100000, vorbrannten € 
find fie auch noch in Ungenade 
fo ſolls nu nit gehen, daß ee 
fol hinausgehen. Alfo ift ' 
bienet Papft, Biſchof, Buben; 
gelian, Rheinftrom. Bir fre 

nd Weins und [ fol. 2772. 
mit Guten. Aber fie meinen 
Weinberg. fpring und tanz b 
ladet ***) gar nichtö, dienet d 
daß fie weiß, daß noch einme 
Täßt Gott die Greatur fi m 
ungern thut. Da kompi einm 
Ernt}) und ertränft auf ein 
die Wollen thun ein Regen m 
wolltſt das Getreid truden fi 
merlen, die Natur, baß fie es 
es nu fieheft, fo gedent, daß fi 
fie ungern ihu, und wenns ©: 
fie es alle Tage lafien fchloger 
Kuhe fterben, der Gaul dic flur 
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ich dich vormahnen, was du werth wäreft, nämli daß 
Blie, Donner”) dich in die Erden fchlug, denn du willt 
nit Gottes Kind fein. Drumb muß Creatur auch ans 
zeigen, wie fie ungern dienet; denn die Sonn ift nit 
barumb geichaffen, daß du bei ihrem Schein wollſt 
Buren, morden, ftehlen 2c., fondern du follt darbei 
ärbeiten, Gott loben, der dir ein ſolch Licht anzundet, 
baß du darbei konneſt ärbeiten, gehen, ſtehen, ſehen. 
Sie fol dir nu mit ihrem Glanz dienen, Fruchte reifen, 
und du willt ihres Dienftö dahin gebraudyen, daß Gott 
neichändet und den Leuten Schaden gethan werde. 
Damit machſtu ihren Dienft zu Schanden; denn fie ift 
geordent zu deines Gottes Lob und deiner Nothburft 
und Wohlfahrt: fo braudftus Gott zu Schand, dir 
und [fol.277b] andern zu Schaden. Uns ifts trofts 
lich, daß fie uns dienen fol, item fid) mit und febnen: 
Wenn denn, lieber Herr Gott! ſolls denn fchier ein 
Ende haben auf Erden mit dem Lügen, Trügen, Läftern? 
MWilld nun der Gottlos nit annehmen, wiewohl es ihm 
Ihredlih ift, fo mogen wird annehmen. Denn fie 
meinet ung nit, fondern die Gottlofen. Sonne fundiget 
nit, aber der armen Greaturn und unfer Dienft erlangt 
bad Ende nit, darumb fie gejchaffen: Gott wird nit, 
ſondern dem Teufel damit gedienet. Welt ift voll 
Sünde und Gottsläfterung; darzu fol die Sonn feinen, 
mein Augen, Ohren follen audy darbei fein. Da werben 
fie auch mude, wie Lot mußt auch fehen, bis das **) 
Stundlein kam, bi daß Schwefel regnet; fo mollten 
fie es au haben. Drumb ift die Creatur nit mit 
Willen untertvorfen dem fcehändlichen, vorloven Dienft, 
thuts aber darumb, daß die Leut follen erfennen und 
Buß thun: darumb dienet fie no. Aber wir Chriſten 
boffen mit ihr, fie mit ung; aber die Gottlofen hoffen 
gar nit, daß die Greatur fol ledig werden. Nun fagt 
Baulus: fie fol fommen zur herrlichen Freiheit der 
Kinder Gottes, an jenem Tag foll fie nit mehr fchreien. 
Da wird dich fein Greatur anladyen, ſondern wirſt ewig 
m der Pein fein, denn bu haft voradtet den Dienft 
der Creatur, die dir gedienet wider dein Vordienſt. 


*) Manufer.: + Greatur. **) Manuſer.: „das“ fehlt. 





fein, fondern eitel Freud und $ 
Creatur dem Teufel nit mehr d 
Engeln und Frommen; wir mer 
Ohren fehen, | fol. 2782 ] horen 
Engel beburfens nit. 

Corruptio, ein vergeblich 
mwöllen deuiſchen. Deß follen fi 
teoßen: Ihr feibs nit allein, di 
thut euch nit allein twehe das We 
auch nad der Kindſchaft. Erlof 
ber Seelen, fterben au im Gh 
Madenſack ift noch Tod und Ung 
ſoll auch mit, denn wir muſſen v 
Seel felig werben. Den angefanı 
ber erfte Stein ift gelegt, aber d 
nicht vollbracht, der Geift ift noch 
wir nu fo leben, daß mwir begehri 
jur eivigen Freud mit Ghrifto x. 


CXCVIL 


Predigt am ſechsten Sonntr 
über die Epiftel Röm 
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[Fol. 2782] Diefe Epiftel ſchreibt Sanct Paulus 
er Urfahe: er hatte zuvor geprebigt die Gnade und 
och gehoben, je mehr der Sunden, je großer, je mehr 
er Gnaden 2. Da Tamen die fleifchlichen, tollen Leute, 
agten: Iſt das wahr, daß Sunde viel Gnade bringet, 
o wollen mir getroft aufladen! Denn der Teufel ift 
in Meifter, beißt auch Teufel, das ift, vorfehret, daß 
r unferm Herr Gott feine Wort fann vorkehren. Dars 
ad waren andere Secten, dad waren Gaiphad und 
Jannad, das iſt, Epicurer, die da bielten, daß Fein 
teben nad) dem Leben wär, fonvern bie mußt man 
romm fein, fo wurde Gott geben alles gnung. Solche 
Zecten famen aud in die Kirche, brauchten auch eben 
tiefer Wort, die bie ſtehen: Ihr lebt, item, ſeid aufers 
A von Todten. Alſo vorkehreten ſie die Wort 

uli. 

Zweierlei Leben und Tod ſind. Das erſte Leben, 
a Adam und Eva im Paradies geſchaffen, vie lebten 
ür Gott, hatten fein Sunde, fein Stolz, erfenneten 
Bott, waren feine Leute, die in Feiner Furcht des Todes 
varen. Bon dem Leben wiſſen wir nit, [ fol. 278b ] 
enn es ift das Leben der Geredtigfeit, Unſchuld und 
Freude. Aber da fam der bofe Geiſt, fchlug das Leben 
odt, riht ein ander Leben an: anftatt des unfchulvigen 
in ſundliches, ein fchuldiges anftatt eins frohlichen, 
ind fihern Lebens, ein Leben der Sunden, boſen Ger 
viſſens. In dem Leben find wir nu. Davon rebt 
Baulus, nennet jenes: Leben der Gerechtigkeit, 
ieh: ein Leben der Sunden. Das Leben aber 
Adä bat der Teufel todtgefchlagen, und dieß ſundlich 
Beben geftift; denn der Menſch ift voll Sunden, Hoffart, 
Unglauben, fragt nicht? nach Gott. Dieß bält*) er fur 
in gut Leben, hat ein Mohlgefallen dran. Das iſt 
in fundlid Leben, das iſts Teufeld Reich, do iſt er 
Ronig und Gott, wie Paulus ihn nennet. Aber in 
Adam find wir alle erwurgt, find kommen ind Leben 
des Teufels, in fein Reich; des Lebens Amptleut find 
wir. Papft, Turken, Rotten, Ketzer, die die Leut irre 
machen, bringen fie in Schuld, meinen, fie thun wohl 


*) Manuſer. ftatt: Died Hält: „wird* (mas Leinen Sinn gibt). 





Wer diefe Weiſe nicht vorſtel 
Paulus will, denn Paulus ift 
copiosus, wenn er drauf komp 
Gott, du haft mir ein Tod und X 
dich wieder tobten und bein Lch 
Bie du durch Eva haft Adam v 
Wieber durch ein Weiböfamen thun. 
Burgen, da man den Tob tobdtſch 
felgam geredt, aber du mußts gen 
das du fur ein Leben achteft, in 
und allen Eunden, das ift fein 
Tod. [fol. 2792] Mors, ero m 
ero tuus infernus; id will de 
Veſtilenz, ih will did wieder 
man Tod erwurgen? Kann mı 
ſchlagen, das vorhin tobt iftl € 
heiligen Geiſtes zu reden, heißt be 
do fur Gott ein Tod; benn 
iſt fur Gott ein Tod, obs fchon ' 
Toftlich halten. Dafjelbige Leben, 
tobt ift fur Gott, will ich wiede 
man haben bie zwei Leben, zwee 

ulum verftehen: ein Leben der ( 
ben der Sunden, und ein Tod 
Tod. den der Herr Chriſtus wirkt. 
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er Herr ift zornig auf den Teufel, drumb will er ein 
zeſſers wiederbringen. Der*) Tobticlag, den der 
yerr begehen wird, ift ein feliger Mord, denn er bringt 
Infhuld und Geredhtigfeit wieder, denn er fchlägt nit 
a3 Leben tobt, fondern den Teufel und Tod, der Adam 
rwurgt bat. Wenn ihr nu dieß fo lefet**), ſeht ihr, 
ie reihlih Paulus in Worten ift, fo es doch einerlei 
Reinung, und gehet dahin, daß mir unferd Herren 
shriftt Xeiden und Sterben immer im Gebäcdhtniß halten 
ollen. 

Und ſolchs gibt und aud die Tauf. Denn obs 
bon geſchehen und vollbracht, iſts doch in und noch 
icht gar gewurgt, fondern es hebt fid dad Wurgen in 
er Tauf an, und mähret bis in dad Grab. Und 
salet Paulus dieß ſündlich Leben alfo an, daß fie ein 
teted® Morden, Wurgen, Berfaulen, denn auch unfer 
aturlid Leben fein angeborne Unſchuld nidt Tann 
gieder bekommen. Drumb, wenn bu getauft wirft, 
o bebt fih an zu tödten, zu iterben alle Sunde, Un» 
erecdhtigleit; und dieß währet bis in die [ fol. 2796 ] 
Sruben, bis wir verfaulet find. Das heißts denn erft: 
er Tod ift erwurgt; alsdann wirds heißen Gerech⸗ 
igleit, Unfchuld, Sicherheit, denn da ift nit mehr Sunde. 
50 lehret und Paulus, daß wir doch follen dieß Leben 
mfehen nicht fur ein Leben, fondern fur ein Tod, daß 
vir ohn Unterlaß jterben, und iſt ein feligs troſtlichs 
Ding: vergraben, verfaulen zu dem ewigen Steben. 
Denn e3 gilt nit Verdammens, nod in die Höll werfen, 
»enn Chriftus ift darumb nit fommen, fondern er will 
in Todfreffer +) fein, den Teufel wurgen; er will das 
undliche Leben in dir tobten, das ift, durch ſolch Vor⸗ 
aulen will er dich pflanzen +}), machen zum feligen, ewigen, 
jerechten Menfchen, gleichwie der Teufel gewirkt bat, 
aß er und beraubt der Ewigkeit. Aber ein ſolcher 
Mörder ift Chriftus nit, fondern der Teufel ift ein 
Mörder des Lebens, aber Chriftus ein Mörber des 
Mörders, des Todes, und bringt alſo da8 Leben wieder. 
Do fagt nu Paulus: Wir predigen traun! nicht, daß 
vir fundigen follen, ſondern die Gnade fol fein ein 


anufcr.: Den. **) Manuicr.: Iifet. 7) Manufer.: todenn frefler. 
m Banden das ift dir durch ſolch vorfaulen Bflangen win er x uaı 


alte Dienih, den der Teufel in 
muß getobt werben, denn bie fom 
der will die Sunde todtfchlagen. 

darfur nit erfchreden. Weiptu ni 
bu erwurgt bift? mie thuftu und 
der getauft ift, ift nit allein erlı 
fondern fol fi aud nit entf 
Iann fagen: Du bift tobt, Ghrif 
in ber Tauf. Alle, die mir geh 
die find in Chrifi Tod getauft, 
vergraben, getobt; es hebt fi « 
wir mit dem Tod werben erfäuf: 
nad dem Leben ded Teufels, das 
muß tobt fein und Leben berwü 
Durch fein Tod hat ers auf einn 
dreien Tagen ift Tod, Sund ert 
Khten Galgen gehängt. Bie ki 
was hilft mih&? So thue ihm: 
tobtfchlagen, willtu los werben vi 
Gewiſſens, fo thue ihm alfo: U 
täufen, das ift, gläub und laß di 
du gläubft, daß ih ben Tod d 
tobtet hab. Denn ivenn du glä 
Chriſtus darumb geftorben ift, da 
tnbifchlaae. fo haft bu ed: bemn 
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fo wirb er dich zurfnirfchen zuquitfchen, daß man fagen 
fol: Wo ift nu der Tod? Nah der Menfceit folltu 
ihn todten, aber darin mwirftu ein foldhen Angel finden, 
daran du erivurgen mußt. 

Solchs redt Paulus mit fehr fchönen, lieblichen 
Worten, daß er fann fo hohniſch darvon reden: Der 
Tod iſt erwurgt durch den Tod Chrifti; melde Wort 
prophetiſch und apojtolifch fein. Soft ihr nit wiſſen, 
wer ihr ſeid? Ihr feid getauft in den Tod Chriſti, 
bebt an in der Tauf zu fterben ohn Unterlaß, bis daß 
ihr gar fterbt; und darumb fterbt ihr, daß ihr durch 
folh Sterben los merbet des Tobes, der Sunden; das 
ift unfer Tod. Das bat der Teufel nicht gemeinet, 
benn er weiblich drein beißt, aber damit biſſe er in ben 
Spieß, daran er aud hat mufjen herhalten, und wiebers 
umb erwurgt it. 

Solchs fol nun die Tauf wirkten. Die Tauf kanns 
wirken umb des Herren Chrifti willen, durch fein Kraft. 
Sunde, Tod, wer hats euch geheißen, [ fol. 2806 | daß 
ihr mein Sohn habt ala ein Schäder erwurgt? — 
Ja, er bat? gerne gethan! — Ihr habts auch gerne 
getban und willig auch gelaufen. Wohlan, bezahlet! 
ber Tod muß bezahlet fein, drumb wurge ich euch 
wieder an de Statt. Alfo bat der himmliſch Vater 
ben Tod ſeines Sohns geroden und und dardurch 
bad Leben erworben. Er ift wohl in die Ferſchen 
bom Teufel gejtodhen, aber damit hat er dem Teufel 
bie Macht genommen. Der Tob Chrifti ift des Teufels 
einiger Tod, muß ewig dran fterben, und kann nidt 
genefen. So find mir auch geftorben, und fterben täg⸗ 
ih am Leib der Sunden, leben aber in Heiligkeit 
und ewigem Leben, den nwir gläuben, daß Chriftus fur 
uns geftorben. Da muß Tod, Teufel meichen, und 
find alfo ind Leben, ind Paradies wiedergebracht; aber 
doch nicht volllommen, denn des Lebens Schwadheit 
ft noch da, aber gleihwohl ift fo meit fommen, daß 
wir im Glauben anheben, alfo daß wider Teufel noch 
Sunde uns können fchaden, denn wir find in Tod bes 
Serren getauft. Ich gläub, daß ich getauft bin, und 
mein Tauf ift gefchehen in Kraft und Gewalt Chriſti. 
Sp meit iſts bracht, ob wir ſchon erfchredt werten 
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denn du folt nicht fundigen. 1 
Teufel, daß du dich wieder herun 
Teufel! meißtu nit, daß id ein 
dir ***) hat abgeſchlagen, hat mi 
Teufel nit mehr leben fol? 5 
frag nicht mehr nad Sund no 
und mic getobtet hat, daß bu 
zegieren. Weil wir num tobt fin 
mir [fol. 2812] ja nicht mehr f 
iſt tobt, fol dich nicht mehr pl 
fie laſſen. Denn mir find in G 
Leben heißt ein täglich Morbeı 
Bu Worumb? Wider Sund 

Int nu nit der Irrthumb, t 
jede ; benn bie Sund if tobt, 
Sunden geitorben, daß wir 


Kompt ein Gedanken des Flei 


ducht —: Nein, Teufel, du | 
nimmer+)! Ob fon das Flei 
wird, doch iſt der Geiſt da, un 
den Kopf. Entſahrets ihm abe: 
eilet wird: im Namen Gottes, 1 
den Tod Chrifti wieder, und tr 
Bodem unter beine Fuße. D 
ber Caivbiſtiſcbe Arrtbumb: bei 
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ı Töbten und Wurgen fein bi8 zu jenem Leben, da e8 
rd heißen: ein vollfommner neuer Wandel. Chriftus 
t dieß in breien Tagen ausgericht, aber mit und 
ihrets bis an die lebte Stunde unferd Leben?. 


CXCIX. 


redigt am achten Sonntag nach Zrinitatis, über 
die Epiftel Nöm. 8, 12—17. 
(Gehalten am 3. Auguft 1544.) 





‘od. Guelph. 97. 81.281 — 283b u. Bl. 289e. — No. 60.) 


Ueberſchrift: D. M. L. 1544. — 8. post Trinitatis,. 
om: 8. Debitores sumus etc. 


[Fol. 2812] Dieß find Sanct Pauli Wort, damit er 
fchleußt die angefangne Disputation am 6. Gap., bo 
alfo gepredigt, daß wir follen der Sunden abgeftorben 
id auferftanden fein, nachdem wir mit Chrifto begraben 
id. Mas nu dafelb3 gerebt, muß bie wiederholet 
erden, weils einerlei ift; denn er zu tbun bat*) mit 
an Antinomern und fichern Geiftern: Laßt und fun- 
gen zc. Dieß ift die Plag allzeit, e8 will immer auf ein 
eiten wanken, nicht in dem Mittelweg bleiben. Predigt 
an von Chrifto und Vergebung der Sunden, fo fompt 
T faule Balg**): Ei, fo darf ih nichts Guts thun! 
tiederumb ift die ander Plag: predigt [fol. 281b] 
an, wie im Papfttbumb: Du mußt gute Werk thun, 
illtu felig werden; fo wills dahin: Ei, Glaub thuts . 
t, man muß gute Werk thbun! Die Mittelftraßen 
Ms nit. Doc) ärbeitet Paulus dahin und fagt: Wir 
ıd nicht fchuldig, daß wir nad) dem Fleiſch leben. 
a8 iſt mein Predigt, nit wie auch fur 23. mit Garlftabt 
ıd Munzer die Geifter fo fprahen: Wenn der heilige 
eift eim Menfchen einmal geben wird, weicht er nit von 
me, fie thun auch, was fie wollen; wie ih auch ....}) 
ſch im Schweiz ift. Darnach kommen die Antinomer: 


2) Banufer.: „bat“ fehlt. **) Manufer.: bald. 7) 3 ein Wort unleilerlih. 
Buther’3 Berte, 80r Ob. 2. Abth. 8. Aufl. 11 





wuwuue were nn 
Chrifti mehr; über daß wir ſoichẽ 
und mit ihm vergraben werden, di 
hat Gott fein heiligen Geift geb 
und foll treiben, daß alfo in uni 
‚anftatt der Sunden in uns entfi« 
nit fagen: Sunde ift tobt, ich fan 
Nein, hie fagt Paulus: Du kann 
wirftu fundigen, foltu fterben. 

iſt wohl recht gerebt: Sunde iſt 

‚nicht vollfimmlid) empfangen un’ 
‚aber dein Zuborficht iſt zu Chrif 
Sunde formaliter —8 aber 
am Hald hängen, ber reizt ? 
und ...+), daß auch ein from 
wie David. Wär intt) Davit 
ıgetvefen, hätt er nit Tonnen fall 


Geift, trefflihe große 

Han er bahin, denn der Tod if 
igangen. Alfo prebigt nun Baulı 
‚Zwar die Welt wills felbs hab 
ſchelten, Furſten, Wucherer, Reg 
kein Sund, [fol. 2822] gläuber 
iſt die Sunde tobt. Ya, was g 
ich ſchelte ? Siehe Paulum an! 


wel nı  ARMe Sahren ı 
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graben, die Chriften fein; mit denen rebt er: Sehet 
u, lebt nit nach dem Fleisch, ihr werbt fonft fterben, 
Tauf, Chriftus wird zunicht und unnuß erden, wird 
illes an euch vorloren werden. Droben*) aber haben 
vir gebort von ziwveierlei Leben und Tod: Tod, wenn 
Sunde tobt iſt, 2. wenn Gerechtigkeit tobt ift; 1. ein 
geben, wenn die Sunde lebt, 2. wenn bie Gerech⸗ 
ägleit lebt. Darvon redt die Schrift, Lucä 15 
V. 24.32): ift todt gewefen und ift lebendig worden. 
So redt aud die Stadt und Landregiment: wird ber 
Burger vortrieben, iſt er tobt; kompt er wieder, ift er 
ebend. So pflegt man menſchlicher Weife zu reden. 
Run jagt Paulus: Wenn ihr werdet dem Fleiſch leben, 
708 heißt ewiglich jterben; werdet ihr aber dem Fleisch 
terben, werbt ihr ewiglich leben. Alfo redt die Schrift. 
Rad dem Fleiſch leben in weltlidem Regiment 
heist Unkeuſcheit, Hurerei, Unzucht, fleifchlide Woluft. 
Die Schrift aber ftredt dad Wort Fleiſch viel meiter, 
yenn weltlich Regiment; denn die Welt heißt Mord, 
Abgotterei nit Fleiſch. Drumb heißt fleiſchlich leben, 
ten unſer Seel oder Leben lieben**) alles, 
vas außer Gottes Wort und Geift gefchicht, was nicht 
sach gottlihem Wort, fondern nach unfer Bornunft, . 
Sinn, Wit, Vermögen ***); denn aud mas Gott ger 
ten hat, wie jura, die Gott geboten hat, auch kommen 
a fleiſchlichen Verſtand. Denn weltlid Regiment jtraft 
Bin Stud vom Ehebrud und Mord, ftraft nit Gedanken, 
tem unzuchtige Geberd; drumb iſts ein gering Partelen. 
Aber unfer Herr Gott will ein Menſchen gar rein haben, 
pricht: Wenn ihr werdet leben nach dem Fleiſch, werdet 
br Sterben. [Nach dem Fleiſch leben] +) heißt nu fluchen, 
chwören, Gott läftern, item wider die Artilel des Glaubens 
dan. Artus war fromm und heilig, enthielt fich von 
Beibern, konnt ihn niemand tadeln, ging aber in fein 
leiſchlichen [fol. 2826] Gedanken, Chriftus wär ein 
jemachter Gott, wie Moſes war ein Gott Pharaonis. 
Dad hat er aus feim fleifchlihen Sinn, wie Paulus 
ngt. Das beißt nun ein fleifchlich Geberb, nicht allein 


anufer.: Doben. **) Manuier.: + heißt. ***) ? Manufer. unbeuts 
is: 3* wigt, vermag den auch x. ) maniet [] fehlt 
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german men m men mem 
Augen thun. Weil fie nun 
gehen fie in fleifhlihem Sinn 
liigem Einn. Gleid) wie ih 

Käftert hab, thät doch meim Lei 
Zeib feier erwurget; trieb kein 
fuhr aber hoch her, wollt nit d 
fein; aber ih*) war nicht? anb 
Tropf, und wär id brin geft 
Teufel gefahren. So ift Par 

Suriften, Papiſten eitel fleifchli 
frag: Wo ſiehets gefchrieben, 
Tann er nit beweifen. Druml 
Wort und Geift ins Fleiſch, 
aller Ketzer. So redet num t 
und bebe an vom erſten Glie 
bie alle Fleiſch geweſen find, 

ein weit Wort Fleifch iſt ) 
laſtern, Gotts Wort veradt 
Mord ꝛc., leben alle fleifhli 
Drumb ift die Predigt nit fo liel 
wie er die Höllen zurbroden, de 
wollens bie Zeut nit horen. Bur 
Gtabt wöllend nit horen, ba 
Horftu bie, was Baulus | Sagt? 


Aminen Paher imielt hau Mauadis 
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noch einmal; aber bein Leben fol erfäuft werben *) 
und wieder heraufftehen, und nad) dem Geift, nach ber 
Zauf, nach der angefangnen Erlofung leben. Du follt 
alles das tödten, was Fleiſch thut, wie ers denn Erb⸗ 
haft nennet. Was nun außer Gottes Wort if, das 
beißt Tod und Geſchäft des Fleiſches. Was aber aus 
Bottes Wort geſchicht, und fhidt dad Leben darnady 
und wehret, daß nicht wider dad Wort gefchehe, das 
beißt Geift. So follten die Schwärmer auch fagen: 
Rein, unfer Meinung ftehet nicht in der Schrift, fondern 
lo fagt Chriſtus 2c.**), darauf will ich ftehen, und nicht 
darwider fechten. — Sa, Chriftus ift gen Himmel ge 
fahren, brumb ift er nit im Sacrament! — Sa, hatte 
doch die Chriftenheit in 1500 Jahr gewußt, daß Chriſtus 
gen Himmel gefahren, aber das nit gehalten, daß im 
Sacrament nicht Chriftus wär. Joannis 3 (8. 6): 
Was aus Fleiſch geboren ift 20. Drumb find auch die 
Borftänbigiiten und Furnehmbften auch Fleifh, denn 
he noch nicht aus dem Geift geboren. Alfo, die nad 
ihrem eigen Dunkel lehren, find Fleiſch und muſſen 
terben, denn fie leben nach ber hohen Bornunft, nad 
Meifter Klugling. Drumb fagt Chriftus: Was aus 
Fleiſch geboren iſt, wird Gottes Reich nit fhauen. Dieß 
ft das Urtheil aller Ketzer. Denn ob fie fhon nicht 
Burer find, doc find fie deßhalben vordampt, daß fie 
m ihrem hoben Dunkel einbergeben. Solder Sprachen 
muß man gewohnen; denn daß Ehebruch heißt Fleisch, 
weiß jdermann, aber daß der Mund in der Kappen, 
tem die herrlichen Geremonien bes Papſts follten Fleisch 
fein, da® kann niemand gläuben, fondern meinen, e3 
ſei eitel Geift. Dieb beißt ein gemeiner Mann nicht 
fleiſchlich, ſondern aufs allergeiftlichft, denn fie zuplagen 
unfern Herr Gott mit Mefjen fingen 2c., aber fie geben 
in ihren fleifchlihen Gedanfen. Drumb nimpt ſich unfer 
Derr Gott [fol. 283b ] ihr’ nit an, und iſt befjer eins 
Rnaben oder Maidleins Vater Unfer, das ift befjer, 
denn hunderttaufend Papft, denn da Kind gehet noch 
im Geift, und folgt den Worten. Ihr Barfubgehen 
wirds nicht thun, denn es gefällt Gott nidt. ein 








RR . „werden* fehlt. *") Aus dem Zuſammen ergibt fi, 
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Denn da*) fie zwei Ic 
hatten, und fig nun zur 9 
murreten fie, wollten nicht 
u Pharao. Denn in dv 
18 aus Egypten vollen 
mußten fie vierzig Jahr 
Buften bleiben und zurud, 
erben biefelbigen Leut all 
Das fegt Paulus und z 
Qurbilde gefhehen, dab 
io iſts, daß unter fo vie 
fol, denn allein Galeb**) 
exemplum fur bie Nafe: 
fol; das heißt nit das € 
ie Leut finds geivefen, 
Eina georbent zum Prief 
Sie kamen alle umb, ja cı 
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je Sr vorfchonet ha 
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nennet Speis und Trank Chriftum, das Sacrament. 
Wie fommen fie darzu? fie haben, traun! die Tauf 
und Sacrament [fol. 2903] nit gehabt, die wir haben; 
wie haben fie denn einerlei Trank getrunken? Hats 
feiner befjer, denn der ander; denn fie gläubten an 
den Gott, den wir zum Gott haben. Chriftus ift von 
Anfang der Welt feinen Leuten offenbart, wie er bie 
Shriftum den Fels nennet, der mit ihn’ zuge. Denn 
fie hätten die Vorbeißung, er wurde fommen; fo hätten 
fie Chriftum. Aber wir haben ihn jet offenbart; er 
ftedet aber in ber Vorheißung, drumb haben fie eben 
den Chriftum gehabt, den wir; doch auf andere Weife: 
daß er ihnen kommen follt, und erſchienen ift. 
Nun war es groß Wunderwerf, daß fie aus Egypten 
mit gewaltiger Hand Gottes zogen. Der hat fi offen« 
bart. Gott muß fi offenbaren, fann fih aber nit 
offenbaren, denn durch Wort. Drumb baben die Patres 
gegläubt an ben offenbarten Gott in ber Vorheißung, 
im Wort; fie haben gehabt promissorem Deum, non 
promissum aut absolutum. Denn man rufet ihn 
nit an, kennet ihn nit, preifet ihn nit, wo er nit offen 
baret if. Drumb baben wir mit den PVätern Einen 
Shriftum: fie ihn in der Vorbeißung, mir in ber 
erfülleten Vorheißung. So warten nun bie Juden 
vorgebens. 

Alſo will nu Sanct Paulus ſagen: Lieben Corinther, 
ſeid nit ſo wuſt und toll, lebt ohn Glauben, laßt euch 
dorauf, daß ihr getauft ſeid, ihr fahrt aber ubel fort, 
denn ber will fein Stiefmutter nehmen, ber ander das 
Sacrament meiftern; gedenkt aber binter euch an unfer 
Väter: die großen hoben Leute, Priefter, Propheten, 
Furſten wurden darnieder gefchlagen, ba fie wollten ein 
unordig*) Welen führen. Denn Gott fchmeißt drein, 
er ift ein eiferiger Gott, kann von Chriften nit leiden 
Vorachtung und unordig Wefen. Wiewohl zu der Zeit 
wars**) noch ein gnädiges Schmeißen, aber jtt iſts 
zu hart, denn fie habens ubermadt, die Sund tft zu 
groß. Die vorige Peftilenz ift Kinderruthe, aber wenn 
er und ſchmeißt mit falfcher Lehr und Gottöläfterung, 


9) Manufer.: vnordnuug. **) Panufer. : was. 





Seelen geftorben. Aber ‘ 
und gleichwohl fein Beſſe 
Gedenk nur nit, mweil du 
deim Luft leben. Eie we 
Fleifh, wollten Fleiſch 

murreten es ihme ab. 

wir bei den Topfen ſaße 
uns aus dem Land gefuh 
wir nichts mehr, denn Hi 
wollten gern Fleiſch eſſer 
Gott. Do fingen fie au 
licher Weife: wer wenig fi 
(Homer, ein groß Malter 
Wie haben nu 600000 
Tommen? wo bat Gott fr 
wundert fi ſelbs. Sie 
dorretens, fraßens ein g 
es hatten aufgefrefien, fa 
todt, alfo, daß der Dr 
befam ihn’ nit allzu m. 
ſchmeckt wie Honig und € 
hatten; aber fie waren 
liegen fi nit gnugen o 
Gott, aber es befam ihn‘ 
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eitel Abgotter worden. Da forbert Naron*) die 
güldene Haarbänder, mirfts ind Feur, macht ein Kalb 
draud. Das war die ander Sünd, badurd Gott mehr 
wurde erzurnet, daß er fagt zu Mofe: Laß mich, bitt 
nicht fur fie, laß mich fie aufräumen! Da wollt er das 
ganze Volk auffrefien und verfchlingen. 

Da fagt Sanct Paulus: Seht, thut nicht auch alfo! 
Aaron nennets des Herren Felt. Das ift ein fchiwere 
Sunde, von Aaron audy begangen. Nicht, daß fie das 
Gold haben angebet’, ſonderlich Aaron; der wird je... .**) 
fein gewefen, daß das Kalb, fo er gemacht, nicht Fonnte 
Gott fein; fondern er ließ ſich uberreden, und machts, 
daß es **9 follte ein Bilde fein, da fie ihn modıten 
ebren, Pfal.106; fie fchrieben unferm Herr Gott ein 
Mufter fur, signaverunt Deum, fchlugen ihm ein Weife 
fur, wie er follt zu ehren fein. Das hätt ihn’ doch 
Gott fo heftig verboten: Du follt Fein Bilde machen, 
wider deß, das auf Erden, noch unter Erden tft. Aber 
fie waren toll und thoricht, fragten nicht? darnach ubers 
all, madten ein gulvden Bilv+). Das folt unferm Herr 
Gott ſehr wohl gefallen, daß fie nit ein mefjing, eifern 
oder filbern Kalb, fondern gulden madten ; wie follt 
Gott das nit annehmen? Ei, fie meinens koſtlich! Aber 
Gott wollt fie gar auörotten, wo nit Mofe die Straf 
bätt abgewendt. Ja, Gott läßt fich nicht lehren; er 
ſpricht: Ich will dein Bott fein, du follt nit Gott fein; 
ich will dir Mufter furfchreiben, nicht du mir, fondern 
gebe in mein Mufter, das ich dir geb; darft nicht forgen, 
daß allzu gering fei; ich wills fo haben, denn ich konnte 
wohl Gold nehmen, wollt ichd haben. Alfo will er 
Waſſertauf haben; wer nu mollte Hugeln und Mal-® 
mwafier +}) nehmen, da wurde Gott fagen: ch fchlage mit 
Keulen drein, denn ich wills nit haben, daß du mir 
etwas befjer machſt, denn ich dir furgebe. Alfo meineten 
fie bie auch. Aaron wollts trefflih gut machen, ein 
fonderlih Gepräng maden, daß man fagen follt: Ei, 
das ift ein heilig Volk, Tann gulden Kälber opfern! 
[fol. 2916] Da waren fie nu froh, meineten, fie hättens 


*) Manuier.: Pharon. **) unledbared Wort im Manuier.: forglih? 
Aalen: „ed“ fehlt. 7) Manufer.: bild guiden. ++) Manufer.: 
maflr. , 
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Nahrung, ſitzt auf dem Polſter, will faul fein, nicht 
ärbeiten, fondern ander Leut beruden. Liebe Seele, 
du haſt nu gnug 20. Horftu, diefe Nacht wirſtu fterben; 
wem haſtus dann gefammlet? So gefchicht? allen, bie 
nit in Gott reich find. Treulich folltu ärbeiten, did 
auch unferm Herr Gott befehlen, daß er dich fur Geiz 
bebuten wolle. 

Das tft nun Abgotterei im Leben. Da darf niemand 
fragen, ob Abgotterei bei den Chriften fei? Denn mo 
Wucher und Geiz ift, da iſts Abgotterei, da wird Dich 
Gott ftrafen. Den Abgott wirftu nit mitnehmen, denn 
du mußt ihn bie lafien. Den rechten Gott fannftu nit 
haben, denn du baft ihn verivorfen. 

Die ander Abgotterei der Theologen, die da machen 
imagines magnificas*), die ift ſchrecklich, kompt aus 
ber Lehr, mo die Lehrer, die das Volk lehren follen, 
gottjelig leben **); wie denn wirs, Gottlob! rein lehren, 
bringen nichts aus unferm eigen Kopf. Aber der’ find 
wenig, denn ihr’ fehr viel graufamlich die Leut verfuhren 
durch falfche Prediger, die die Leut bereden eins falfchen 
Glaubens, fuhren die Leut dahin, daß fie meinen, fie 
fahren wohl; mie bie das Wolf meinet, ed thue fehr 
Wwohl und redt dran. Das ift der Teufel, das ifts 
rechte Kalb, das ***) kompt von falfchen Lehrern und 
Ketzern. Als, zu Arii Zeiten Iehret er alfo: Chriſtus 
Wär ein duppelte Creatur, noch höher denn ein Engel, 
biefelb wär Menfch worden. Ein folcher Gott ift nirgend, 
drumb iſts Abgotterei, ift ein Gebanfen, Traum, den 
ber Teufel eim Menschen eingibt. Wie der Turf ſich 
auh ruhmet: Ein Gott, Ein Welt, Ein Sohn, Ein 
Haus; ruhmet, er fei ein heilig Mann, die Chriften 
feien Narren, die drei Gotter haben. Welchs mir nit 
fagen, denn Gott ift einig, aber in der Einigkeit find 
drei Perfon. Alfo ift der Turk ein Agotter. ‘tem, 
Schmwärmer lehren alfo, daß nit wahrer Leib fei; fo 
wir dargegen lehren, daß und Brod und Wein geben. 
wird, und darunter ift Leib und Blut Chrifti; meiltern 
unferm Herren Chrifto feine Wort nit. Wer nit gläuben 
fann, daß Gott [fol.292b] vermoge zu thun, was er 


Bi. ”? Ranyfer.: magnilias (9). **) unvonftändiger Sag. ***) Ranufer.: ' 
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Glauben; fo: hätt ein Schwärmer geſagt. Da mußt 
nu Abraham in Gottes Wort wider Gottes Wort gläuben. 
Abraham modıt gejagt haben: Ei, es ift wider Gottes Wort! 
ich muß ein ander Gloſſ' fuhen. Aber nun thut ers nit, 
ıfagt, Gott habs geredt; auf deß Befehl gibt er ſich willig 
drein, macht fein Form oder Mufter unferm Herr Gott, 
släubt: der Sohn fol fterben und zu Aſchen werden, 
kann ihn wohl von Todten auferweden vder ein ander 
Weiſe treffen; macht Gott nicht zum Qugener, macht 
fein Mufter. ch fol mein Sohn zu Aſchen madıen; 
wohlan, bu kannſt wohl machen! Gehet drauf bin mit 
feim Sohn in fein andern Gedanken, denn daß fein 
Sohn Thon zur Afchen worden fei, gehet auf den Berg. 
Meineftu nit, daß ein Etreit in dem väterlichen Herz 
geweſen, die Hände ihm gezittert haben, daß er feim 
Sohn den Kopf follt abbauen? Nun follen wir auch alfo 
thun, Gott gläuben, fein Wort nit ändern, Gott geb es 
reume fich oder nit. — Ja, Gott ift gen Himmel gefahren, 
kann nit im Sacrament fein! — Siehe, biftu jo Flug, daß 
du Gott umbfpannen kannſt, und wiſſen, was Gott 
fann und nit fann? 

Dieß ift nu ein große Abgotterei, und werden ihr’ 
viel fommen, und tft das Aergerfte im Leben. Drumb 
mogen bir Gott bitten, daß er Arbeiter in feine Ernte 
fhide und fein Wort erhalte, falfche Lehr ausrotte. 
Denn das ift ihr Strafe, wie er die Juden geftraft 
bat, daß fie nit ein Gott ehreten, fondern ein ander 
Gedanken hatten in dem Kalb. Jdolum cordis, ba 
ein Menſch ihm felber erbicht ein Gedanken. Du follt 
mich aber nit muftern oder formen, fondern ich mil 
dich formen. So fagt Eſaias (46, 5): Wem wollt ihr 
mich vorgleihen? 2. Wer nu das nit thun kann, daß 
er bei dem Wort bleib, ift befier ein Heid in der Höll 
bleiben, denn ein Chrift kanns nit thun; fo laß bie 
Schrift unvorworren. Gott bat gefagt: Das ift mein 
Sohn. Er ift ug und gewaltig [fol.293b] gnug, 
was er fagt, Tann er thun. Denn Gott ift nicht, der 
nicht allmächtig ift, der nicht ein Sohn bat. Barfußer 
macht auch ein Gott, mit der Kappen, Strid, Holzſchuh 
anziehen”). Was ift das für ein Bott? In Abgrund 


*) 1 Manuſer.: anfiden (9) 
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denn er ift ein hoffärtiger Geiſt. Kann auch leicht ein 
Sieber oder Unglud drein fommen, daß die Hoffart vor⸗ 
gebet. Darnad) ift ein ander Hoffart, die Bauren:Hoffart, 
daß einer viel Geld, Gut, Ehre hat, als Furften, Herren. 
Es ift das das zweite Facinetlein *) des Teufels, daran 
er die Nafen wiſcht. Das ift auch noch nicht die Hoffart, 
davon Paulus redet; denn der Teufel [ fol. 2942 ] vor» 
acht die Hoffart auch. Die dritte, ded Teufels eigne 
Hoffart, da er Luft bat, die hat den Grund sapientiae ws 
et justitiae. Darauf ftehet er, fragt nicht nach Abel, 
Gut oder rot Mäulihen ***), denn der Teufel fragt 
nach weltlichen Gutern nichts uberal. Aber Weisheit 
und Gerechtigkeit in gottlihen Sadhen wider Chriftum 
fur Gott, das beißt eine vechte Hoffart. Damit bat 
St. Paulus zu thun, daß er die barnieder fchlägt. 
Wiewohl die auch gering ift worden, denn fich ihr’ wenig 
der Hoffart in der Welt annehmen, denn ein jver die 
Frauen: und Bauren-Hoffart fuchen. Die zwo regieren, 
Rarren:Hoffart und Bauren-Hoffart, die nehmen zu, die 
andere aber fehr ab. Allein die Juden ftaden fehr 
drin. Itzt der Papft und Machomet, item falfche Lehrer 
und Kleber, die fteden jät drin. Das tft des Teufels 
eigne Hoffart, dardurch er vom Himmel gefallen, und 
Adam auch aus dem Paradies geftoßen. Diefe hätten 
die Zuden: Wir find von Abraham geboren — das tft 
ein Bauren-Hoffart no, aber — Gott bat mit und 
gerebt, und Geſetz, Prieſterthumb geben; find bebutet; 
was wir feten, iſt recht; konnen nicht irren; haben alle 
Konige, wir find ihre Kinder: — ja, das iſt ein Hoffart, 
bie frifjet auf gottliche Gerechtigkeit und Weisheit. 

Wir follten den Ruhm haben, un3 ftund die Hoffart 
wohl an, wenn ich fo trugen Fonnte: Horftu’s, Teufel 
ich bin getauft, ich bin mit dem Leib und Blut Chriftt 
gefpeifet, bin losgefprochen von Sunden: die Hoffart 
gienge bin, ftunde wohl. Welche dieß thun Tonnen, 
fteben, weil denn der Hohmuth ftehet nicht auf mir, 
auf: mein rothen Gulden oder Adel, grundt fi) nit wie 
des Narren und Bauren Hoffart+), fondern auf Gottes 
Gnad, nicht auf mein Weisheit und Gerechtigfeit, ſondern 
sr) Danufer, raimenlieen. SH) I Manufer,: Oper 5 

Butper’s Beste, 207 Bd, 8. Mbth. 2, Aufl, 12 
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meinftu, du Narr, daß Gott nur das einerlei Wort bab? 
Set Brillen auf, fiehe dad Buch recht am, darauf du 
pucheft *), fo mwirjtu finden, daß er noch ein Wort hab 
weben dem Geſetz; er hat vorheißen und bat auch ges 
boten, wie er bie fagt. Die Vorbeißung wird uns das 
Wort nicht aufheben. Genef. (22,18) ftehet aljo geſchrieben: 
In semine tuo benedicentur omnes gentes. Da 
fagt Gott fein Gebot, fondern Zufag, was er thun will, 
kfol. 2952] nicht was bu thun follt, denn du tannft 
auch nicht; jondern: Ich will ein Kind, ein Frucht geben, 
ein Sohn folltu Friegen, durch ihn follen gefegnet werben 
ale Heiden. Das heißt fein Gebot, fagt nit, was 
Abraham thun foll, ſondern ſchenkt ihm em ſchone Vor⸗ 
heißung vom geſegneten Sohn, durch den alle Menſchen 
von Sund, Tod, Höll erlöſet ſollen werden. Gott bat 
nicht allein geboten, ſondern auch vorheißen. Wenn 
du aber, du Sub, nicht horen willt, fahr hin! Alſo 
ſchlagen wir den PBapft auch nieder. Papft-Gefeh hin, 
Geſetz Her! wir predigen auchs Gefeg, wollens aber nit 
allein predigen, denn wir nit darmit fonnen zulommen, 
ſondern mufjen noch eins haben. — Das heißt nu mit 
dem Donner bineingefchlagen in bie Hoffart und Hoh⸗ 
muth. Ich hab Gottes Gejeg! — Ic traun aud! — 
Sch bin Gottes Volk! — Ich auch, aber nit durchs 
Geblut, fondern Zufag; die bat Abraham lang vor ger 
babt, 400 Jahr, ehe denn das Gefet geben, damit man 
lehrete, es wurde durchs Geje nicht getham fein. Denn 
Gott will nit haben, daß ich foll pochen auf mein Weisheit, 
als wär ich ber, der den Tod, Sund, Höl dämpfen 
donnte; fonbern fo ſolls beißen: Chriftus ſolls thun, 
der wird dich fegnen, daß bu kannſt dem Teufel wider⸗ 
fichen. Solchs bat: Gott zuvor 400 Jahr vorheißen, 
anzuzeigen, daß das Geſetz nicht thun wurde, fondern 
der Samen ſolls thun. Der fol ein Segen. bringen 
in: Die Welt, der da; beißt: Sunde vorgeben, Höll gelöſchet. 
Das ift St. Paulus. Meinung, und alfo fann man 
ben Deupl niederſchlagen. So thät Gott; auch mit 
" Man, gab ihm nit erft: ein: Gebot, ſondern 2 aaie ihm 
heilig, geſund. Darnach fagt: er ihm: Du folld nit 








*) = podeh; Wemifericbußeht: 
12” 
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denn dem Teufel, ber dich und Adam aud im Paradies 
geſchoſſen hat. Alfo bildet dir dad Gefeh fur, daß bu 
Gott ungehorfam ſeieſt. Darzu iſts vonnothen, daß 
wir und darin Tpiegeln und fehen, woran ed uns fehlet, 
nämlih, daß mir Gott feind, dem Teufel gehorſam 
fein. Wo willtu nun bin? Ab, lieber Gott! bin ich 
fo vordampt, fo fomm mir zu Hulf, mach mich lebendig, 
-gefund und fromm durch den Samen Abrahä, daß ich 
auch barnadı das Gefeh möge halten. [fol. 3482] So 
ftebet nu der Teufel mit Echanden mit feiner Hoffart, 
Heiligfeit, Gerechtigkeit. Ja, ich ſehe wohl, mein Ges 
zechtigleit ift des Teufels Gemach, brumb laß ichs 
fahren; und weil mir Gott noch ein Wort ber Vor⸗ 
Beißung des Samens, der mid felig ſoll machen, geben 
Bat, da fliebe ich Hin, und laß mein Hoffart liegen, 
trotze aber auf die Borbeißung in Chriſto; darnach daß 
ih auch mich befjer, und Gott lieb gewinn, fein Geſetz 
mich unterftehbe zu Halten. Alfo ſolls nad einander 
geben; nicht daß du wolleft Werk ehe thun und dardurch 
erwerben, fondern erft an Chriftum gläuben, die Gnad 
annehmen; die muß dich erft zurichten, der bu ein rechter 
Mann erft werdeſt zum Geſetz. Siehe, alfo lehret hie 
Baulus, die Hoffart darniederſchlagen ), die aus dem 
Geſetz kompt, nämlich mit der Vorheißung, dardurch 
wir ſelig werden, und darnach Guts thun %. 


OOII. 


Predigt am vierzehnten Sonntag nach Trinitatis, 
über die Epiſtel Galat. 5, 16—24. 
(Gehalten am 14. September 1544.) 





(Cod. Guelph. 97. 31. 348% — 350b. — No. 71.) 
Ueberſchrift: D. M. L. 1544. Gal: 5, 


[ Fol. 3482] Das ift ein unluftig Epiftel und 
ſcharfe Predigt, die man nit gern horet, fonberlich zu 
diefer Zeit, do man will ungeftraft fein; haben fo viel 


*) Ranufer.: da Hof. barnieber geſchlagen. 
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zulommen? Einer hat Recht, der ander aud; Tonnen 
denn Rah”) und das Ampt nit voreinigen. Mir grauet 
fur dem Erempel, da8 der Papft bat angeriht. Wir 
konnens auch nit vortragen, denn die Zeit ift nit ba, 
muſſen ſchier unfer Ampt, Gebet, Predigt liegen lafjen, 
daß wir Part vorhoreten und vortrugen. Wollten wohl 
ein Consistorium anrichten, das fchärfer wär, denn 
Das jtige, denn Chriftus und ein Gewalt geben, aus» 
zuftoßen, in Bann werfen, der fchuldig iſt. Solchs 
»Tonnten wir wohl thun, aber ich furdt mich furm 
Erempel, daß unfer Nachkommen alfo in weltli Händel 
geriethen, Predigtftupl ledig wurden, Obrigkeit faul 
werben; wie vorweilen geſchehen. Weltlih Regiment 
habens nit thun mollen, finds froh worden, habens 
auf Pfarrherr gefhoben. Das haben**) denn Pfarr: 
berrn auch gern getban. Darfur furdht ich mich, und 
wollten gern die zwei Ampt unterfcheiven. Drumb bitt 
ih umb Gottes willen: Burgemeifter richt fein Ampt 
aus, [ fol. 3492 ] laßt euch vortragen Gottes Wort, daß 
wir nit durfen mit dem Schluffel darzu thun. Papft 
führet *"*) das allzu hart und heiß, nämlich abfchneiden 
von Kirchen und Gnaden Gottes; das ift zu hart. Ich 
greifd nit gar) an, wollt gern, daß ihr euch gnugen 
liegt am Prebigtampt, und euch darnad) richten, fo 
fonnten wir auch Predigtampts und Beten? warten. 
Bringt und aber die Noth darzu, werdet ihr wohl inne 
werden. Es ift nit gut mit Chrifto tanzen. Er Tann 
leichtlih, wenn ein Urtheil vom Predigtampt fället, 
die Menfchen gar dem Teufel geben. Drumb rath id) 
Schoſſer, Ampt, Rath, vortragt euch, wir wollten unſern 
Fleiß thun, laßt und alle zufamm thun, werden gleich 
wohl zu fchaffen haben. Werden wird aber porhoren, 
fo werden mir ein Bart in Bann thun, ob du es fon 
nicht achteft. Gottes Regiment ift bie und wird naths 
druden, denn Gott fcherzt nit. Kompt zufammen, ſchickt 
zufammen, nehmet mich oder Pfarrherr zu euch, damit 
das Aergerniß zwiſchen Schloß und Rath mweggethan 
werde; wo nit, mollen wir mit dem Bann darzu thun. 
Wollt ihr aber nit Chriften fein, fo fagt® un? nur an, ' 


*) vielleicht zu leſen: „Neht”"T **) Manufcer.: find. +9 9 Manufer.: 
Bapfts feiren. +) lies: „gern” (9). 
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gericht, daß du ſollſt bos werden, auch nit, daß du dich 
wollteſt ſchmucken: Ei, ich habs gut Recht! Das heißt 
unter dem Deckel der Freiheit dem Fleiſch Raum geben. 
Chriſtus hat die Sunde gedämpft, getodt, mit ſich ge⸗ 
kreuziget; ſiehe nu, laß das Fleiſch nit ſein Muthwillen 
uben, weil wir darumb gefreiet find, daß das Geſetz 
uber und nit ſoll regieren. Daher kompt er nu auf die 
Predigt: Wandelt im Geift; kann aber feiner Lieblichen 
Wort nicht lafjen, ob er fchon die Sunde ruhret. Es 
ift wahr, ibr*) feid nicht gar todt, der**) heilig Geift 
bat in euch angezundet ein Licht, daß ihr Gott und 
Chriſtum erfennet, habt auch ein Funklein in euren 
Herzen und Willen, das fagt: ich will nu nit fundigen, 
ich will der Welt und Fleifch nit folgen, denn Chriftus 
bat***) mir befohlen, ich ſoll Gott und mein Näheſten 
lieben. Wandelt im Geift, folget demfelben Licht und 
fol. 3503 ] Funllein, das in euch angezundet. Wenn 
ibr dem folgt, fo wird das Fleiſch nit uberhand haben, 
denn das Funklein und Licht wird dawider ftreben, und 
fagen: Nein, das muß nicht gefchehen! Gleichwohl iſts +) 
alfo: das Fleiſch wuthet wider den Geift, aber gleich» 
wohl ift der Geift uber Herr ++), die Werk gefcheben 
gleichwohl nit. Joſeph reizt die Frau, baß er bei ihr 
fhlafen follt; es war ihm Urſach gnung geben, zu 
fundigen; ſahe wohl Raum und Zeit, item Alter. Aber 
do fagt er: Wie fol ich fo wider Gott fundigen? Do 
kämpft der Geift widers Fleifh, und gewinnet. Alfo 
iſts Fleifch nun noch nit tobt, denn die Maden habens 
noch nicht gefrefien; aber obs wohl geluftet, iſt doch der 
Geiſt da und ſtrebt darwider. 
Alſo kompt nu Paulus auf die, die es nit thun. 
Ein Herz, das den Geiſt hat, ſagt auch: Ich wollt 147) 
von Herzen gern Gott gehorſam ſein, auf daß ich nimmer⸗ 
mehr ſundigte, ungehorſam, neidiſch, zornig wurde, aber 
das Fleiſch ſperret ſich wider den Geiſt; aber es kann 
nicht dahin kommen, denn der Geiſt ſchlägets darnieder: 
Nein, du ſollts nit thun. Ja, ich wollt wohl gern, 
daß ich keine boſe Gedanken habe, aber es kann nit ſein, 


*) Manufer.: „ihr“ fehlt. **) Manufer.: „ber” fehlt. ***) Manuſer.: 
„bat” feblt. +) Danufer.: 7 als. Tr) oder: uberber? t+rt) Danufer.: 
„wolt” fehlt. 
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denn das Fleifch wuthet; wiederumb Tann das Fleiſch 
auch nit vollbringen, denn der Geiſt hat die Uberhand. 
Dennoch ſolltu deim*), Nähſten nit feind fein, mit 
neidiſch 2c. fein. Wenn der Geiſt fo fagt, fo regiert ber 
Geift, und wenns dahin fompt, fo feid ihr nit unter 
dem Gefeh, es kann euch nit vordammen, ed Tann mit 
Hagen, Urtheil richten, denn der Geift fagt: Ich thu 
die Sunde nit, ob ich ſchon das Fleifh fühle. Den 
bordampt nu das Gefege nit; obſchon das Fleiſch tobet, 
gleihmohl bat der Geift den Triumph und das Feld 
behalten. Die andern aber, die der Geift nit, fondern 
das Fleiſch regiert, da gehts ubel zu. Dffenbar find 
die 20. Wenn das gehet, da regiert das Fleifch, und 
obs fchon ein Weil vorhalten **) wird, kompts doch end: 
Ih an Tag, wenn nit für Menſchen, body für Gott 
und dem Herzen. Wer aljo lebt, ruhm fi nit des 
Geiftes, Glaubens Chrifti, fol mwiflen, daß an ibm vor 
Ioren fei das theure Blut [fol. 350b ] Chrifti, bift, wo 
du geheit und ſteheſt, des Teufele. Paulus fagts bie, 
ed find nit meine Wort. Brauchſtu der Freiheit zum 
Schandvedel und Mäntlein deiner Bosheit, aber bein 
Herz zeuget wider dich. Freſſen und Saufen ift ben 
Deutichen gemein; aber hore hie, es ift nit fo ein gering 
Ding, mie etliche ruhmen: Zu Hofe iſts kein Sunde, 
und bin und wieder; gleichfam wär es ein fein Poßlein 
Ich lern dichs zwar nit. Aber Freflen und Saufen, 
wer ſolchs thut, darf nit denken, daß er ein Chrift fei, 
ed ift an ihm Chrifti Tod und Leiden vorloren. Dramb 
befjer fich ein jver, und werdet mit einander eins; fon 
mufjen wir anders darzu thun. Denn Ezechiel fagt, 
daß Gott von und fodern will 2. Hab ich aber Laſter 
an mir, fag mirs an; befjer ih mid, fo hafiu em 
Bruder geivonnen; befjer ich mid) nit, fo biftu entfchulbigt 
und fahr ich allein zur Höllen. Drumb folltet ihr 
gern haben, daß man euch zur Beſſerung firafete, ben 
darin euer Seligfeit geſucht wird 2c. 


—— 





*) DManufer.: mein. **) d, t. verhalten, gurüdgebalten. 
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CCHI 


Bredigt am fünfzehnten Sonntag nad Teint 
tatis, über Die Epiftel Galat. 5, 25—6, 10. 
(Schalten am Deatthäustag, 21. September 1544.) 





(Cod. Guelph. 97. 81.3506 — 353b. — 00.72.) 
Ueberirift: Die Matthei. D. M. L. 1544. Gal: 6. 


[ Fol. 3506] &8 ift zuviel auf Ein Predigt, denn 
es ſehr Eoftlihe und viel Lehr in der Epiftel. Sind 
aber zwei Stud. Das erfte gibt und Predigern ein 
rechten Text; das ander gehet euch an, die die Prediger 
ernähren. Bon beiden wär viel zu predigen, jonderlith 
‘som erften. Schreibt: follen und huten für dem ſchänd⸗ 
lichen Lafter: eitel Chr, welchs allen Menſchen, doch 
furnehmlich den Gelehrten anhängt. Denn des Edel⸗ 
manns Hoffart ift ein Bauren:Hoffart, hat ein lofen 
Grund: Ich bin vom bel, bin reich 2. Das ift ein 
Tchlechte Hoffart, wiewohl fie groß ift in der Welt; aber 
wo's kompt auf3....*), do gehts. Juriſten gehören 
auch bieber, item Grammatici; Poeten wollten auch 
gern geehret werden, aber der Teufel wiſcht den Ars 
wan. Aber wenn dieß Laſter unter die Pfarrherr und 
Theologen kompt, do fitt der Teufel auf feim Stuhl, 
venn fie bie Ehr wollen haben: Der Tann predigen, 
\ucher fchreiben, der [ fol. 3512 ] ift St. Beter, Baul! sc. 
a, dad ift das höllifch Feur und Herzleid, wenn Prediger 
t Tonnen eins bleiben im Sacrament, Wort Chriftt. 

ie ſchändliche vormalebeite eitel Ehr ift des Papfts 
utter und aller Rotten, wie Auguftinus fchreibt: Vana 
ia est mater omnium haeresium. Wehren fann 
n das Lafter nit. Hätt und der Teufel den Samen 
t gefäet in unfern Kirchen, follt und wider Papit 
ı Kaifer noch Frankreich gewehret baben, mollten 
ingebrocdhen haben, aud in die Turfei hinein. Aber 
baben Schaven getban, Smwingel”*), Carlſtadt und 
ger. Do fielen die Leut zurud: Was foll ich zu 





unleöbares Wort im Manufer. **) Manufer.: Zwealel. 
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dem Wort fallen, find doch die Buben felbs nit eindl 
Gleichwie zu Arii Zeiten. Juriſten mogen auch Zank 
anrichten, aber hie thuts großen Schaden. Drumb lerne, 
bitt Gott; laß ſundigen, gebrechlich werden, allein hute 
dich fur eitel Ehr. In vitis Patrum lieſt man, daj 
einer zum Predigtampt gefodert, begehrt von Gott: 
wollt doh von ihm eitel Ehr nehmen, wenns je nit 
ander&:fein konnt. Wurde ihm gejagt: follt etwas auf 
tem Naden Yerabreipen. Da ergreif er ein ſchwarz 
Männlein. Iſts erdicht, ſo iſts doch gut, — 
daß der Teufel ſolchen Ehrgeizigen gar beſeſſen hat 
Suchſtu eitel Ehr in der Lehr, fo ftehet dir nit zu helfen. 
Lernt, lieben Kinder, die ihr ſollt Prediger werben, baf 
ihr euer Ehr nit ſuchet; bitt’ darwider: Lieber Bater! 
ich bitt dich durch Chriftum, laß mich bein Ehr fucen 
allein, nicht mein; oder aber wehr, daß ich in das Ampt 
nicht gerathe. Ich wollt lieber, daß ich in die Tobb 
ſchlag, Ehebrud) fiel, denn in Ehrgeiz. Sud aber mm 
Gottes Ehr, item daß die Leutlein Cait eriennen x, 
da haſtu Ehr gnung. ....... *y. — Ei, große Herren 
balten fo viel von mir! — Ad nit, ad nit! denn ba 
biftu vorloren. 

So lieft man vom Diacono PBetrt Aleganbrint, ber 
wollt gehalten fein, hieß Arius, hätt auch feine Ruhe, 
bis er die Leut an ſich hätt, afterredt fein Bifchof, richt 
auch endlich die Ketzerei Arianismum*) an, borams 
[fol. 351b ] auch noch der Turf fompt. Schreibt au 
noch Auguftinus, daß Artus je mehr und mehr in ber 
Höllen gepeiniget werde der graufamen Ketzerei halben. 
Drumb hute did) fur Ehrgeiz mit allem Fleiß. Wer 
fi von mir, von feim ***) Pfarrherr rottet, der muß uns 
ubel reden; fol er ubel von und reden, fo geſchicht 
Gott, und fähreit mit alle deim Anhange zum 
Drumb bleib bei deiner Kirchen, bo du die Gebr gefaffet 
halt. Ad, wär Einigkeit gewejen, bätt uns Venebig, 
Stalia, Turkei nicht ſtark gnug follen fein, wir hätten 
bie Lehr hinein bringen wollen. Denn fo wärs ganges: 
Ei, es muß ein feine Lehr fein, do fie fo einträdtig 
lehren! Die fi) aber von uns gegeben, Gott heif, bab 


*) Ranujer. bier ohne Sinn: „Ta laß bie Tonf ı nit darnach gelangen” 
29) Nanuier,; Ärian. ***) 1 Banuker.: sein. 
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fie fich befehren! Wiewohl der heilige Geift fagt: Post 
nnam atque alteram admonitionem devita. Drumb 
furdt ich, fie Tehren nit wieder. Wieviel ihr’ find, 
willen wir. Aber ihr jungen Theologen, butet euch fur 
bem Laſter und bleibt bei eurem Oberften; ift befier, 
in Ehebruch gefallen! Ich atoar bin wohl darfur gehut’, 
denn ich ja gnug gefchänbet bin. 

Die andere Lehr ift bie, daß mir die Schwachen 
follen annehmen, wie zun Römern (14,1): Infirmum 
in fide suscipite, werft*) ihn nit weg, denn er ſich 
begehrt zu beſſern; und unterweiſen); fo ſollen wir 
fie auch annehmen und zum Beſten weiſen. Aber die 
vorſtockt find, find nit ubereilet, heißt auch nicht ſchwach⸗ 
gläubig, fondern Mutbmillen, der da will fein praeceptor 
boradıten, mit Füßen andere treten, daß fie mogen oben 
ſchweben. Mir hat Gott die Schrift geben, das wollt 
th nit fur drei turfifch Neicy geben; aber darumb bat 
ers nit getban, daß ich dirs foll vorfagen, fondern ich 
fol getroft predigen, dir zum Beften, Gott zu Ehren, 
und mich darneben ſchänden lafjen. 

Die ift nun ein Tert der Theologen, die den 
großten Schaden thun Tonnen. Du bift nichts, haft 
und kannſt nichts; denn was du haft, iſt [fol. 3522] 
unjerd Herr Gott. Bibel ift mir nit angeborn, aus 
lauter Gnaden [ift fie mir gegeben] **); was will ich 
denn ftolzieren? Was bin ich nu, wenn ich Gott das 
Sein gebe? Ein Dred bin id. Was will ich mich denn 
viel erheben? 

Nun fompt er auf euch. Apoftel pflegen Hintenan, 
wenn fie außgelehrt, kommen fie auf dad Stud, daß 
man die Previger unterhalten ſoll, welchs denn das 
Geringfte ift; denn wenn+) dad Hochſte vorforget, will 
Gott, daß man aud) den Predigern den Bauch vorſorge. 
Kreibt nit das Gefpotte draus, fpott’ euer Prediger 
wicht! Gott, der und Leib und Geel, auch Seligkeit 
geben, ſein eigen Sohn, das ewig geben, fann und auch 
den Bauch vorforgen; aber teil er fo groß Gnad uns 
erzeigt bat, ſollts billig fo heißen: Was fol ih bir 
benn wiedergeben, lieber Gott? Alfo nimms an, dank 


3 w b. h. und wir ſollen Ihn unterweiſen 
763 [) —* —ã > 1) * ergänzen: Men oder „Art engen —X 
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Denn wenn die Schreiber hinweg find, fo wird dir der 
Zeufel in die Echeibe thun. Denn wenn Brebigtftuhl, 
Taufe, Schulen weg find, vorfiehe dich des jungiten 
Tages bed Yahrs*) Denn Chriftus fagt: Ich bin bei 
euch bis an der Welt Ende. Wie iſt er denn bei und? 
Durch feine Kammer: und Hausdiener, feine Prediger; 
130 die weg find, da ift der Tag nit weit. Drumb 
wollt ih, daß nur bie ftolgen Edelleut vollend barzu 
helfen, daß Pfarrherr, Prediger aufgeraumbt erben, 
fo wurden fie nicht *) Regiment Tommen, nämlich in 
bie tiefen Höllen. Uber fie follten billiger alfo fagen: 
Hilf, lieber Gott! daß ich möge eim guten Prediger 
baben an meinem Ende in meinem Ampt; denn fo 
lange die fein, fo lang iſt Chriſtus bei mir. Aber 
ſolchs ſehen fie nit, belfen alle die Prediger zu 
berfolgen, wären werth, daß man fie mit Ketten 
bunde, — mie fie denn der Kurfurft muß mit 
Ketten halten; — helfen darzu mit allem Fleiß, daß 
Prediger fur Armuth ftürben. Diejenigen aber, bie 
dad Wort, Schreiber und Brediger lieb haben, heißet: 
man itzt SchandsEdelleut; aber die andern feind 
feine Scharhbanfen, die werden auch ihren Lohn finden; 
benn du wirft [fol.3532] unfern Herr Gott nit eflen. 
— Ei, ih will gleihwohl ein Chrift fein, wenn id). 
Thon den Pfaffen nit gebel — Im Papſtthumb fonnt 
man. nicht aufhoren zu geben, jtzt fonnens nicht aufhoren 
zu nehmen, und mufjen. ver Borigen entgelten und an. 
den unreifen Trauben die Zähne ftumpf machen. Der 
Teufel aber weis wohl, daß, wo Tauf, Prediger, 
Pfarrberr weg find, muß er fur Gericht. ftiehen. Wo 
nun die Schreiber nicht mehr fein, fo ſiehe dich fur, 
denn. da ſtehets: Ich bleib bei euch 2c. (Matth. 28,20) 
Gleichwie die Juden nicht konnten ruhen, bis fie die 
Apoſtel hinausbrachten; do nun Fein Pfarrherr noch 
Prediger mehr war, da hatten ſie ihr Regiment allein. 
Ja, wie? Daß die Romer in die 1,100,000 Juden 
erſchlugen! 

Wohlan, ſo thut auch alſo! Wollt ihr uns nit 
geben, ſo laßt uns doch das, das nit euer iſt, das ihr 


n 7) = indem Jahr. **) fiher fall; vielleicht zu leſen: „mit ihrem 
eg." 
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uns nit geben habt. Weil Prediger ſind, muß die 
Sonn ſcheinen. Die Sonn ſähe es von Herzen gern, 
daß nit Prediger oder Schulen wären, denn ſie ſcheinet 
ungern. Wollt ihr nun, daß der jungſte Tag komme, 
fo tret’t zu und, wir wollen bitten. Ihr thut alſo, 
ſtoßt die Prediger weg; wenn die weg ſind, ſo wird 
das Ende da ſein. Der Adel hilft gern darzu, denn 
er frißt die Pfarrguter gern, er wollt ſie gar haben; 
aber er wird ſie auch redlich wieder ſpeien muſſen! 

Wohlan, dieß muſſen wir ſagen zur Lehr und 
Warnung. Du haſt die Kirche nicht gebauet, das Geld 
auch nicht geben*), Papſt hat die Furſten darzu ge 
trieben. Obwohl ſchändlich gewonnen, ſo brauchen wirs 
doch recht. Et labores populorum possidebunt. 
Willtu aber nu dem Pfarrherrn nicht geben, ſo iſt die 
Straf auf der Bahn, muſſen den Furſten, Burger und) 
Bauren Schatzung und Straf geben. Furſten freſſen 
die Burger, Burger die Baurent), und frißt alfo 
einer den andern; welchs denn darumb gefchicht, ba 
die Prediger fo voracht werden. Und gebt, wie im 
Eſaia (9,21) Steht: Ephraim frißt Juda, Juda frißt 
Ephraim. So frißt der Burger, Bauer, Edelmann, 
Furſten ze. Kompt nu die Schagung darzu, da geſchicht 
[fol.353b ] dir eben recht. Gott fpricht bie: er will 
ungefpottet fein. Sannftu nu darzu helfen, daß fein 
Pfarrherr oder Schulen fein, fo hilf den großen Hanſen 
darzu, fo wirds nicht weit fein, daß bu in bie Höll, 
wir dem Herrn entgegen Tommen in der Luft. Sch 
helf mir und euch ber Vater unſers Herren J 
Chriſti. Amen. 


*, Manufer.: „geben“ feblt. ww „Ronufer. : „und® fehlt. Y) are Da 
Ranufer. fieht ftatt: Furften freffen hurge r denn baurenn 
baurenn; was (oe Einn, Bir baben. oben Sie Gtele nad vom ge 
Borbergebenben wahrſcheinlichen Sinn gegeben. 
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. CCIVv. 
Predigt am Michaelistage, über die Epiftel 
Dffenb. Joh. 12, 7—12. 
(Behalten am 29. September 1544.) 





Erfter Druck: 
Eine Predigt uber bie Epiftel, fo man liefet von ben 
geiligen Engeln Apoc. XII Mart. Lutb, Wittemberg. 
DXLIIII. — Ueberſchrift der Prebigt: Epiftel fo man 
lieſet auff das Feſt ber Heiligen Engel. Apocal. ri. — 
® 1. 4 Bg. in 4 mit Titeleinfaffung. 


In den Gefammtansgaben: Wittenb. IV,587; Jen. (ed. 1562 
unb 1600) VIII, 184; Aitenb. VIII, 366; Leipʒ. XII, 5255 
Wald X,1287; Erl. 1. Aufl. XVII,221. 


Wir geben ben Tert nach dem erften Drud, bie Varianten 
der Wittenb. und Jen. Ausg. in den Noten, unb zwar wenn 
übereinftimmenb ohne weitere Bezeichnung. 


Der Prebigt voran gebt der Bibeltert, der nur in folgenden 
wenigen Stellen von unjerem jetzt gewöhnlichen Tert abweicht: 
®B.9: Und der große Drach, bie alte Schlange, bie ba heißet ber 
Teufel und Eatanas, ward ausgeworfen, der bie ganze Welt 
verführet; — 3.10: weil ber verworfen if, ber fie verflaget; — 
B.11: ihrer Zeugniß. 


Wiewohl ſich diefer Text nicht fonderlich reimet 
auf die Prebigt von den heiligen Engeln; doch, weil 
man ihn von Alterö ber auf diefen Tag pflegt zu lefen, 
und auch gut iſt bievon zu reden, wollen wir auch 
babei bleiben. 

Damit er aber verftanden werbe, muß man bor 
allen Dingen wifjen, daß die Schrift des Worts Engel 
zweierlei Weile brauchet, oder von zweierlei Engeln 
vedet. Erftlih von denen, die ba find und heißen 
heilige, himmlische Geifter (ohn Fleiſch und Blut), ganz 
rein ohn alle Sunde und Gebrechen, bei denen fein 
Streit, Zwietracht, noch Zank ift, und nu fo lang bie 
Welt geitanvden, uber funf taufend und funf hundert 
Jahr, im Himmel ohn Unterlaß Gottes Angeſicht ſchauen. 
Wie ſich aud die Schrift Geifter nennet, Ebr. 1 (3.7) 
und Bialm 104 (B.4): Du macheſt deine Engel (oder 
Boten) zu Winden, und deine Diener zu Zeurflammen ir. 

Qutber’s Werke, æor Bb. 8, Abth. 2. Aufl. 13 
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Wie fie denn ') auch den Vätern in der Schrift erfchienen, 
da fie als ein eur von ihnen gen Himmel gefahren. 
tem, bei der Geburt Chrifti, und in feiner Auferftehung 
bei dem Grab mit großer ?) Klarheit erfchienen, und 
ohn Zweifel der Engel Gabriel von Maria der Jung 
frauen, und bie Engel, fo Chrifto in der Wüſten, da 
er vierzig Tage gefaftet, gebienet haben, alfo geſehen 
find (Matth.4, 11; 28, 2). 

Mie denn auch die Teufel folche Geiſter erichaffer 
find und gleich derfelbigen Natur, auch erftlich ohn 
Sunde geweſt; ohn daß fie nicht Gotte gehorſam, noch 
felig blieben, fondern feine Feinde und zur Höllen ver 
dampt find, dazu fie (mie St. Petrus fagt) mit Stetten 
der Finfterniß gehalten werben, bi® an ben Tag bei 
Gerihtd (2. Petr. 2,4). Aber von diefen Engeln redet 
diefer Text?) nicht eigentlich. 

Zum andern nennet die Schrift au Engel, bie 
da Fleiſch und Blut haben, und Chriftum, Gottes Sohn 
ſelbs. Denn umb diefen ift es fürnehmlich zu tbun. 
Und gehöret hieher ſonderlich der Artikel, jo wir gläuben, 
daß Iheſus Chriftus, unfer Herr, beide, wahrer Gott 
und Menſch it. Welches ift ber einige Grund ber 
ganzen chriftlihen Lehre und unfer Seligfelt, darinnen 
alles banget und liegt, mas von Gott, Engeln, Himmel, 
Hölle, Tod und Leben gejagt wird. 

Daß, wer biefen Artifel nicht gläubt ober ihm‘) 
läßt zu Herzen geben, dem iſt audy nichts behbolfen, 
was er von Gott und göttlihen Saden böret ober 
liefet; und fol hievon nichts wiflen noch verftehen, ob 
er gleich auch die Bibel liefet. Und ift ihm zu ratben, 
er laſſe die Schrift liegen, und ſei mit biefem Bud 
unverworren, lefe ober ftudiere bieweil etwas anders 
dafur. Denn dieß Buch Iehret allein diefen Sohn 
Gottes, den der Vater von Ewigkeit geborn und in 
die Melt gefandt hat, daß er unfer Fleifh und Blut 
würde von dem Samen David, aus der Jungfrauen?) Leib. 

Wer das nicht herzlich gläubt (fage ich), und fr 
alle Dinge auf Erden ihm läßt gefallen, Troft, Freude 
und Luft daran bat, der wird nimmermehr in be 


1) „denn“ fehlt. 8) t herrliger. 8) fl dieler Xezt: PT 
ENTE berrliq st: ol 
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Schrift gelehret, ja er verftehet auch die ganze Creatur 
nicht, und wäre ihm befjer, er hätte nichid von ber 
Schrift gehört. Ich bin das Licht der Welt 
(pricht Chriftus Johann. 8, V. 12). Darauf ftehets, daß 
man biefen Grund fur allen Dingen lerne und gläube, 
daß gewißlich Gottes Sohn iſt Menſch, das tft, unfer 
Blut und Fleiſch worden, und unfer Natyr, uber alle 

ander Greaturen, fo hoch geebret hat. 

Hievon gedenfe ich einer alten Hiftorien, im Papſt⸗ 
thumb behalten und erzählet (nicht weiß ich, ob fie wahr 
fei), daß der Teufel eineft in der Kirchen unter dem 
Haufen bei dem Ampt der Meſſe gewelen, da man in 
dem Belenntniß des Glauben? (fo man nennet das 
Patrem) gefungen dieß Stüd: Et incarnatus est de 
Spiritu Sancto, er ift leibhaftig worden, ober hat 
Fleiſch und Blut an fi) genommen, von dem heiligen 
Geilt, und ein Menſch worden von Maria der Jung⸗ 
frauen 2c.; und als von Alters der Brauch herkommen, 
daB zu diefen Worten gemeiniglich die ganz Kirche auf 
die Knie gefallen, dazu denn der Schulmeijter mit dem 
Steden die Schüler und die Gemeine vermahnet: ſahe 
er (der Teufel) einen unter dem Haufen fteben, ftorrig 
und Inorrig, wie einen Baum, und flug ihn an den 
Hals. Wenn und Gott (ſprach er) die Gnade gethan 
hätte, daß er umb unfernwillen wäre ein Geilt oder 
Menſch worden, fo wären wir felig; und du thuelt ihm 
nicht die Ehre mit einem Sniebiegen, daß er dich fo 
hoch geehret und begnabet hat? ıc. 

Solchs fei alfo gefchehen, oder von guten Leuten 
erbichtet, fo bat man damit tollen anzeigen, daß ed 
ein verfluchter und mehr denn ein teufelifcher Hohmuth 
ift, daß wir fo fchändliche Leute find, und diefen Artikel, 
der unfer hochſter Schag und Ehre ift, fo gar wenig 
achten. 

Weil nu Gott der Vater feinem einigen Sohn, 
den er fonberlidy lieb hat, °) eine ſolche Herrliche Hochzeit 
gemachet (wie das Evangelium Matth. 22, V. 2 fagt), 
und das Reich bejtellet, darinne er fonverlich ſoll König 
und Herr fein, weil die Welt ſtehet; nicht alſo, daß 


6) fl. den er ſonderlich 3c.: an dem er herzliche Freude und ioane Tat. 
13* 


— 16 — 


ber Vater oder auch heiliger Geift damit ausgefchlofien 
fei, fondern daß Er (der Sohn) fol in dem Reich den 
Namen führen, und heißen das Neid) des Sohns Gottes, 
und die heilige Kirche feine liebe Braut fein fol; und 
folche Hochzeit in eigener Perfon angerichtet, dadurch, 
daß er Menſch worden, fein Blut an und geivandt, umd 
das Evangelium prebigen läßt, den beiligen Geift gibt x. 

Das heißt nu auch das Himmelreich (wie e8 Chriſtus 
felb8 nennet), nicht allein barin die feligen @eifter unb 
Engel find (fo nicht Fleifh und Blut haben), dazu wir 
auch endlich fommen follen, und mit ihnen uns ewig 
freuen; fondern auch in biefem Leben und unter ben 
Menſchen. Denn es ift diefe Unterfcheid zwiſchen beiberlei 
Reich gemaht, des Baterd und bed Sohns, wie 
Et. Paulus 1. Cor. 15 (8.25) fagt, dab Chriftus, 
Gottes Sohn, muß herrfchen und regieren bis zu feiner 
Zukunft, daß er alle feine Feinde unter feine Füße 
lege; darnach das Ende (ſpricht Paulus, 3.27.28), 
wenn er dad Reich Gotte dem Vater uberantworten wird. 

Hie nennet er zweierlei Rei, und ift doch einerlei 
Reich: eines, dadurch er in biefem Leben regieret, ba 
er eine Dede fur die Augen zeucht, daß wir ihn nicht 
feben, fondern mufjen gläuben; das ander, ba wir 
nicht mehr gläuben, fondern fur Augen feben werben. 
Sonſt ift e8 und wird ganz Ein Ding fein: dad wir 
ist prebigen und gläuben, das erden wir al&bem 
gegenwärtig fchauen. 

Denn bad Predigen und Bläuben muß "aufhören, 
und die Dede abgethban werben; alfo, daß wir alsdenn 
mit den lieben Engeln bes göttlichen Anſchauens einig 
felig fein, melche® wir allbie allein im Hören md 
Glauben haben. Darumb wirb aus biefem, welds fl 
ein Reich bes Worts unb Glaubens, ein ander Reh 


fondern Gott den Vater und Chriftum fur Augen fehen, 
wie Chriftus Matth. 18 (B. 10) faget, daB jgt bie Tichen 
Engel ſchauen allzeit das Angeficht feines Vaters im 
Himmel. Itzt aber muffen wir uns bie Augen bie 
ben lafjen, und allein durch Glauben Wort un 
führen und leiten; unb find boch allbereit in demfelben 
Reiche des Himmels olle, bie ba getau 
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gläuben, daß Gottes Sohn tft und gleih und Menſch 
worden. 

Alfo ift beides einerlei Reich, und wird doch zweierlei 
Reich genennet, darumb, daß e3 in diefem Leben nod 
nit Mar und bel fur Augen aufgededt iſt, ſondern 
allein mit den Ohren gehort wird ’) und im Herzen 
gegläubt wird. Und heißet alſo Chrifti Reich (das ihm 
der Vater befobhlen ®) zu regieren in feiner Menſcheit 
auf Erden, durh dad Evangelium) das Himmelreich 
oder Gottes Reich; wie er feinen Apofteln und Jünger 
befieblet, da er fie auefendet, und fpridt: Gehet bin 
und predigt, daß fie Buße thun, denn das Himmelreich 
ift fur der Thür ꝛc. (Matth. 10,7); und alfo die Apoſteln 
ſolch Himmelteich zu und bringen. 

Wie bringen fie e8? Sehe ich doch nichts davon? 
Und wie foll ich® faflen? Alfo, wie du horeſt fie 
predigen; daß du dich laſſeſt täufen, und gläubelt an. 
ben Sohn Gottes, fur dich Menſch worden und geſtorben. 
Sp biftu ſchon ungezweifelt im Himmelreich, und ift 
fein Mangel daran, ohn daß du warteſt, bis er fichte 
barlich daher zu dir fomme. Da wirftu denn muſſen 
fagen: Siehe, bin id} fo lange, von dem an, als id 
bin getauft worden, im Himmel geweſen, und babe «8 
nicht gewußt, ohn daß ich hab hören predigen, und 
mit dem Glauben ein wenig gefaßt; nu febe iche, daß 
«8 bereit langeſt geſchehen und vollendet ift. 

Wie nu beides einerlei Reich ift, bie ded Glaubens 
und dort des Schauens; gleichwie auch beide, der Vater 
und GChriftus, der Sohn, einerlei Gott und Herr ift, 
ohne daß nicht der Vater, fondern ber Sohn menfchliche 
Ratur angenommen, von einer Jungfrauen geborn: 
alſo find auch die heiligen Engel, beide, im Himmel 
jur Gottes Angeficht, und auch bei und im Reich Ebrifti, 
feines Sohnes, welcher ift auch ihr Herr und Schöpfer, 
und fie feine unterthänige Creaturn; wiſſen, daß die 
Ghriftenheit iſt die liebe Braut ihres Herren, welche foll, 
aa ihnen, bei Gott dem Bater und Sohn ewige 

eude unb Herrlichkeit haben. 

Darumb Sagt bievon St. Petrus, 1. Petr. 1 (B.12), 


N „wird” fehlt. 8) + bat. 
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daß und folh Ding geprebigt wirb, welches aud bie 
Engel gelüftet zu Schauen. Eben das, fo ihr höret und 
gläubet, das iſts (fpricht er), dad die Engel mit Luft 
und Freuden fchauen. Und wieberumb, was fie obn 
Unterlaß ſchauen, dad höret und gläubet ihr. Was if 
das? Nichts anders, denn daß ba iſt in dem eivigen 
himmlischen Wefen Ein wahrhaftiger Gott, und doch drei 
Perſonen; darunter Gotte® Sohn Menfch worden und 
fur und geſtorben iſt, und jtzt zur rechten Hand des 
Vaters regieret, durch den heiligen Geiſt ſeine Chriſten 
heiligt und ſeliget ꝛ2ꝛꝛ Daß?) zwiſchen und und ihnen 
fein Unterfcheib ift, ohn die furgezogene Dede, die fie 
nicht haben: melde, fo fie weggethan wird, werden 
wir auch fein, wie fie; wie Chriftus Matth. 23 (8. 30) 
fpricht: In der Auferftehung erden fie nicht (mie in 
biefem Leben) freien noch fi freien laſſen ꝛc, ſondern 
werben fein, wie bie Engel Gotted. Denn fie werben 
eben dad auch fehen, das jtt die Engel fehen. Hie aber 
bleiben wir noch in der Verbedung, bag ift, in dem Himmel 
reich feine® Sohns, oder in dem Reich des Glaubens. 
Von diefem Reich Chrifti auf Erben rebet auch 
biefer Text, jo er ſpricht: Es ward ein großer Streit 
im Himmel 2. Wie denn das ganze Bud der D 
barung Johannis durhaus alles von ber Kirchen Falk 
auf Erden und feinen Dienern redet. Darumb, was hie 
von dem Streit im Himmel gefagt wird, dad muß * 
hie auf Erden bei der ſichtbarn Kirchen gefchehen, und 
folder Streit nicht von den Geiflern im 
fondern von dem Streit der Chriften,. die in Hi 
Reich find durch den Glauben, verftanden werben. 
das foltu und mußtu nicht gläuben, daß ber —* 
im Himmel unter den feligen Engeln ſei, denn er ba 
nad Anfang der Welt heraus gefallen, und nad ihm 
auch das menſchlich Geſchlecht aus dem Paradies ge 
. fälet. Darumb kann in dem unſichtbarn bimmlifchen 
Weſen kein Teufel noch Schlange, und kein Streit fe. 
Miemohl etliche Lehrer, vieleicht aud biefem Tert, 
gelagt haben, daß im Anfang, ehe ber Teufel von 
dimmel geftoßen, und Adam in die Sunde bracht, da 
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baben bie heiligen Engel einen Kampf mit den andern 
gehabt, da fich der hohefte Geiſt, der Satan, wider 
den Sohn Gottes gefeht, nach feiner Ehre geftanden, 
und ihm bat wollen gleidh fein, und einen Anhang 
gemadt; aber eben uber demfelben von Himmel geftoßen, 
daß er nimmer wieder dahin kann '9). 

Aber hie wird gefaget, daß ſich ein Streit erhaben 
in dem Himmel, darinne mir Chriften find, in dem 
Heid des Glaubens und Worts. Denn dort Tann fein 
Streit noch Unfriede fein, fondern tft eitel Freude und 
Seligfeit uber dem Gefiht und Schauen dei, das bei 
und gepredigt und von uns gegläubt wird. 

Wie Fompftu aber bieber, du leidiger Teufel, im 
den Himmel des Sohnes Gotted (denn zu den feligen 
Engeln kannſtu ja nicht mehr kommen), welches er durchs 
Wort des Evangelii und den heiligen Geift bat ange 
richtet, dadurch wir auch im jenes ewige, zu ſchauen 
und befigen, mogen fommen? Was hebt fih bie fur 
ein Streit, da er fi noch wider den böfen Geift 
webren muß, der doch ſchon aus dem Himmel und 
Geſellſchaft der heiligen Engel emwiglich verftoßen ift? 
denn bort darf man ihn nicht mehr ſuchen "'). Aber bie 
auf Erben findet man ihn leider! allzufehr, da ohn das 
feine Herberge, ja fein Reich und Gewalt ift; wie ihn 
Ehriftus (ob. 14, 30) felbs einen Fürften der Welt 
nennet. Und doc Gottes Sohn, ald der Herr und 
Schöpfer, unter dem großen Haufen des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts, fo der Teufel in die Sunde gefället, 
und barin gefangen hält, aud ein Häuflin ihm fanımlet, 
von Anfang der Welt, das da fol fein eigen Neid 
fein, welches ihm der Vater gegeben; und darumb von 
Himmel fommen ift in unfer Fleiſch und Blut, daß er 
und in jenes ewige, feined Vaters Reich bringe. 

Darumb fähet fi) hierin der Krieg und Streit 
an, und hat fi von Anfang biöher immer geftritten 
und gefchlagen: wie die Schrift des Alten und Neuen 
Teftaments und der ganzen Kirchen Hiftorien zeigen, waß 
fur Streit allzeit zwifhen reinen und falfchen Lehrern 
und Predigern geweft; und böret nimmer auf, ohn 
daß er einmal großer und heftiger, einmal Kleiner if. 
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Nu, in foldem Streit find zween große '?) Kriegs⸗ 
berrn und die Dberften zu Felde (fpricht der Text), die 
beißen Michael und der große Drach (melden er zuvor 
auch bat den rotben Drachen genennet), unb deren jeber 
bat ein Heer, die da beißen feine Engel. Die thum 
eine Schlacht, und treffen mit einander, doch alſo, daß 
der Drad mit feinen Engeln nicht fieget, ſondern ge 
Schlagen und ausgeworfen wird 2c. 

Solches legt er ſelbs alfo aus, daß der Drade 
beige die alte Schlang, der Teufel und Satan, ber bie 
ganze Welt verführet. Bon diefem bat er gejagt, daß 
er treite im Himmel wider biefen Michael und feine 
Engel. Und jtzt fagt er, daß er auf Erben die ganze 
Melt verführe. Wie reimet fih bad zufammen? Se, 
bald hernach fagt er, wie eben dieſes Striegäfurften 
Michael Engele den Teufel ubertvunden haben burd 
des Lambs Blut und durch das Wort ihrer Zeugnis; 
und baben ihr Leben nicht geliebet bi® an den Tob x. 
Das fonnen ja nicht die himmliſchen Geifter fein, die 
fein Blut haben, nody fterben Tonnen, auch nicht münbs 
li) in der Gemeine zeugen und predigen, noch burg 
das Lamb erlöfet find 2c., fondern eben das find biefe 
Engel, die durch des Lambs (Chrifti) Blut erlofet find 
und an ihn gläuben. Das find ja allein wir Menſchen. 

Dieſe ftreiten mit dem Teufel, der die Welt ver 
führet, und iſt bie fein ander Krieg, denn tiber feine 
Verfuhrung bei den Menſchen auf Erden. BDarumb 
gefchicht auch biefer Streit nicht mit Harniſch, Schwert, 
Spieß, Buchen, und leiblicher oder menſchlicher Mad, 
fondern allein dur das Wort; mie er aud fagt, ba 
fie den Sieg behalten durch das Wort ihres Zeugniß x. 
Mit dieſem Zeugniß (das ifl, durch Prebigt und Be 
kenntniß des Worts) fchlagen fie den Teufel aus bem 
Himmel, da ber Teufel fi unter fie mengen will, 
und fie wieder fturzen von ihrer Eeligleit, dort bed 
Schauens, und bie des Glaubens. 

Der Fürft aber diefes Kriegs, den er Michael beiget, 
der ift und Tann fein ander fein, weder unfer Hear 
Shefus Chriſtus, Gottes Sohn. Denn obwohl Michael 
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fonft auch eined Engel Namen if, Daniel 10 (3. 21) 

(welchen er beißt: der furnehmeften Fürſten einer); fo 

ift 9) doch bie nicht ein folcher perfonlicher Name (tie 

ein jeder Menih von dem andern mit feinem Namen 

unterfchieden wird), noch ein creatürlicher Name, fondern 

bes Oeım und Schöpfer felbs, der fuhret diefen Naufen 
ein. 


Denn er beißt auch eigentlih, und wenn mans 
recht wohl fol deutſchen, nicht anders, denn: Gott 
aleidh. Das ift ein Name, der niemand ohn bex 
Majettät zuftehet, wie die Schrift oft faget: Quis sicut 
Dominus? Quis similis Domino inter filios Dei? 
und doch einer ſolchen Perſon Namen ift, die da heißt: 
Gott gleih. Nicht, wie die Engel und Menſchen auch 
Gottes Kinder beißen; fonbern quidam sicut Deus 
(alfo lautet eigentlih das Ebräiſch Midyael), ein ſonder⸗ 
licher, der Gott gleich ift, oder vollkommlich wie Gott; 
wie ibn fonft die Schrift heißet ein einig, göttlich Bilde, 
Golofl. 1 (B.15): Welcher ift das Ebenbilde des unſicht⸗ 
bern Gottes, das ift, Gott dem Vater aller Dinge 
gleich, und doch und unfihtbar. Und Ebr. 1 (B.3): Ex 
it der Glanz feiner Herrlichleit und das Ebenbilde 
feined Weſens 2. Wie ibn auch Daniel 3 (DB. 25) 
zeiget, da ber König Nebucad⸗Nezar unter den breien 
Männern im glühenden Dfen einen fabe, gleich als wäre 
er ver Sohn Gottes. 

Denn er hat filh auch den Beiligen Vätern erzeigt 
und ſehen lafien ald einen Engel, fonderlid) Abraham und 
Jakob, und daher bin und wieder auch den Namen des 
Engels Gotted fuhret, nämlich darumb, daß er von 
@ott gefandt *), aber doch ein folder Engel, der ba 
Gott gleich ift, das iſt, Herr aller Creaturn und jelbs 
Schöpfer. Solder ift der andern feiner; welche daher 
Engel beißen, daß fie, gleichwie wir Menfchen, von 
Gott geihaffen find aus Nichts. Der iſts (fpricht alls 
bie St. Johannes), der mit dem Draden, dem Teufel 
und Satan, ſtreitet in feinem Himmelreich, das ift, in 
feiner Ghriftenheit. 

Darumb fiebe nu, was wir allbie zu lernen und 
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Heerfchaaren, und ſpricht, Gott gebe fein Wort mit 
großen Heerfchanren. 
Darumb beißet er auch ſelbs (Chriftus) allenthalben 
in der Schrift der Herr oder Gott der Heerſchaaren. 
Und wo man diefen Namen findet, mag mans kühnlich 
auf das Reich des Sohnd Gottes deuten, denn er ift 
ber Gott, der ein Kriegsfurſt oder rechter Herzog. ift, 
und fein Regiment im Streit führet, nicht droben in 
dem Himmel unter ben heiligen Geiftern, da es Feines 
Gtreitens bedarf, fondern allbie auf Erden in feiner 
Kirchen. Ya, er ift felbes bei feinem Kriegsvolf an der 
Spiten (ob er wohl zur Rechten des Vaters figet) 
wider den Feind, dem fein menſchliche Gewalt noch 
Woffen mwiderftehen kann, fteuret und wehret ihm durchs 
Wort, fo er ihnen gegeben ıc. 
Denn darob hebt ſich auch '%) allein ſolcher Streit, 
daß die Chriften diefes Herrn Wort hören, gläuben 
und predigen. Das will und kann der Teufel nicht 
leiden in der Welt; darumb feget er fi) mit aller 
Macht dawider, beide, durch Lugen und Morb folches 
w tilgen. Darumb muß Chriftus fampt feiner Kirche 
degenwehre thun, und ftreiten wider bes hölliſchen 
Rachens Heer, Papſt, Turfen, Jüden, Rotten, damit 
= Glaube und Belenntniß Chrifti rein bleibe: daß 
fei Gotted Sohn, von der Jungfrauen geborn, unfer 
wre und Heiland, der und durch fein Blut erlöfet und 
iget (wie unfer Symbolum und Belenntniß fagt). 
8 wollte der Satan gerne aus aller Menſchen Mund 
ı Herzen reißen, und ſuchets auf allerlei Wege und 
ife, jgt in ber heiligen Taufe, jtt im Sacrament, 
im Text des Evangelü 2c., daß er den Glauben 
be und die Leute verführe. 
Hie muffen nu bes Herrn Chrifti Engel auch nicht 
ı no faul fein, fondern getroft unter den Teufel 
fein Heer fchlahen, und ihm abgewinnen durch das 
ihres Seugniß. Denn fie fonnen Fein Spieß noch 
ert durch ihn ſtechen; fondern, gleichwie er fie '”) 

Boffen und Schwert, durch feine Verfuhrung ans 

(fonft kunnte er nichts an ihnen gewinnen), und 





auch” fehlt. 17) „Me” fehlt J. 


— MM — 


gibt etwa einem ein böfe Wort ober Gebanten, als 
einen *) giftigen, verlipten Pfeil ins Herz, dadurch er 
verwundet, Gott läftere, ober falle vom Glauben in 
falfhen Dünkel und Verſtand: alfo mußtu, fo bu ein 
guter Kriegsmann Chrifti fein willt, dich frifch und ges 
troft wehren, und wieder nad dem Teufel bauen und 
ſchießen durch Gottes Wort und bein Belenntniß, da 
durch feine Lugen und Trügerei zunicht gemacht und 
fein Reich geſchwächt wird. 

Wiewohl nu aud die bimmlifchen Engel in foldhem 
Streit bei und find, und dieſem Kriegsherrn Chrifte, 
wo er ilt und zu’ Felde liegt, untertban find; wie fie 
ihm auch gebienet haben, da er geboren war ) und 
nody in der Krippen und der Jungfrauen, feiner Mutter, 
an den Armen lag, und felbö die erfte Predigt von 
Himmel herab verfündiget (meil ſolchs noch fonft niemand 
predigen konnte): Euch ift geboren der Heiland, Chriſtus 
der Herr; mit weldem Wort fie ihn auch als ihren 
Herrn erfennen und anbeten: fo wird doch dieß Werk, 
des Streits wider den Teufel und feine Berfubrung 
bon und Menfchen (die do GChriften find) gefagt, per 
mufjen bie auch ſelbs ſtehen unter dem Fähnlin dieſes 
Seren, durch ihren Glauben und Bekenntniß, und beißen 
auch feine Engel, fonderlih jo an der Spike ſtehen, 
und auch andere durchs Wort lehren und unterrichten, 
und damit alle, den lieben Engeln gleich, demſelben 
Herrn dienen, und auch zur felben Seligleit und den 
lichleit fommen follen, führen den Streit mit ihm und 
unter feinem Namen, Schuß und Hulfe, daß fie as 
dem Wort und Zeugniß feft halten. 

Denn aud hie fonderli die Prediger den harteſten 
Streit mufjen tun; wie fie aud ber Teufel furnefw 
lid) meinet und angreift, denn er weiß, wo er bie 
hinweg bringet, daß die Predigt nicht gehöret wird 
und die Sacrament nicht ?%) gehen, da muß ber Hadf 
auch bald dahin fallen. Aber weil Chriftus mit md 
zu Feld liegt, und den Krieg und Ordnung fubret und 
hält durch fein Wort; fo haben biefe feine Engel gu 
ftreiten wider den Teufel und feine Engel: nicht allein 
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bie, welche auch felb8 Teufel find, deren er auch viel 
bei ihm bat (fowohl ala Chriftus die Seinen), fondern 
auch falſche Bifchofe, Keger und Rotten. Die beißen 
auch des Teufels Engel, weil er auch ihr Herr if, 
und fie ihm gehorſam find und feit anbangen, mie 
Ghrifto die Seinen. Wie das Bud der Offenbarung 
der Gefihte Johannis, beide, die guten Biſchofe und 
Brediger des Evangelii, und auch die falſchen Verfuhrer 
und Anfänger der Ketzerei und Rotten, allenthalben 
Engel heißet. 

Daß es nu auf Erden (wie die Klage iſt), auch 
in der Kirchen, ubel zugehet durch mancherlei Aergerniß, 
Zwieſpalt und Verfuhrung; das iſt niemands, denn 
des leidigen Teufels Schuld, der noch in der Welt it: 
ber muß feine Engel auch haben, die das Evangelium, 
31) Glauben und alles hindern und verftören. Solder 
ſchädlicher TeufeldsEngel iſt geweſen der Ketzer Arius 
in der Kirchen zu Alexandria, da er ſeine Gift und 
Lugen ausgeſchoſſen, dadurch viele von Chriſto verfuhret 
und faſt die ganze Welt vergiftet, damit, daß er dieſen 
Fürften Michael verleugnet, und ſagt, er wäre nicht 
Gottes Sohn von Natur, oder defjelben Stamms und 
Weſens, deß der Vater if. Da ftellet ſich Chriſtus 
ſchwach, und warb der Teufel fo ſtark durch dieſen 
feinen Engel, daß ſchier alle Bifchofe und Kirden an 
ihm hingen, auögenommen ein wenig beiliger Bifchofe, 
ale Hilarius und Athanafius, die ihm wehreten und 
wiberftunden, baß dennoch diefer Artikel gegläubt, und 
An reime Kirchen erhalten wurden. 

Alfo gibt und biefer Text, wie ich gefagt babe, 
beibe, die Lehre und Zroftung, daß Chriftus, Gottes 
Sohn, wahrhaftig bei feiner Kirchen fei, die da fein 
Wort bat und gläubt, und durch fie feine Kraft bes 
weiſen will wider den Teufel, daß fie durch ihren Glauben 
und Belenntniß dem Teufel obfiegen und erhalten 
werde, wie er Matthäi am 16. (V. 18) fagt, daß der 
Hölle Pforten die Kirche, ſo auf dieſem Grund ſtehet, 
gläubt und bekennet, daß er des lebendigen Gottes 
Sohn fei, nicht follen ubermwältigen ꝛc. 
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Weisheit und Heiligfeit achtet er nichts; damit kann er 
auch durch feine Engel und Geilter ftreiten. 

Dep liefet man ?”) ein Exempel von einer Nonnen, 
die da Chriſtum erkannte; welde, wenn fie vom Teufel 
hart angefochten ward, und er nicht von ihr ablaſſen 
wollt, ſprach fie nicht mehr denn diefe Wort: Christians 
sum; böreftu wohl, Teufel, ich bin eine Chriſten. Da 
das ber Teufel borete, flohe er alsbald von ihr. Solch 
Wort fage du auch von Herzen, fo will ich dir bafur 
wohl Burge fein, der Teufel wird von dir fliehen, fo 
weit er fann. Denn er verftehet wohl, was e3 gejagt 
ift, und was dein Herz damit meinet. 

Denn ein Chriſten fein, heißt nichts anders, weder 
getauft fein in dem Blut des Sohns Gottes, durch 
feinen Tod und Auferjtehung erlöfet von Sunde und 
der Höllen Gewalt. Und mer fih einen Chriften 
befennet, der befennet, daß er gewißlich gläube, daß ber 
Teufel durh diefen Eohn Gottes uberwunden, und 
unter feinen Fußen liegen muß. Was darf er fich benn 
fur ihm furdten und erfchreden? a, er weiß und 
bat3 erfahren, wad das ıhm fur mordlich Epieß und 
Moffen tft, wo ihm der Glaube mit dem Namen Chrifi 
begegnet und troget; darumb fann er dafur nicht bleiben. 

Es ftehet aber dabei, daß die Chriften uber foldhen 
Sieg muſſen ihr Leben binan ſetzen, wie er fpridt 
Sie haben ihr Leben nicht geliebet bis an den Tod. 
Denn der Glaube, Predigt und Belenntniß dieſes Artilels 
muß Verfolgung leiven auf Erden; wie der Chriftenbeit 
allzeit vom Teufel miderfahren, und nod von unſern 
Feinden nu länger denn 20 Sahr der armen Kirchen 
viel Plag angelegt, daß viel darob find getöbtet, und 
der Teufel noch gerne viel mehr gethan bätte. 

Darumb muß”) bie feit geitanden und bebarret 
fein in dem Glauben und Belenntniß, durch Leben und 
Tod, bis der Teufel vollend gar ausgeworfen werde, 
durch die Kraft und den Sieg dieſes Heilands Chrifli, 
von dem Gott von Anfang der Kirchen verbeißen, baf 
er foll der Echlangen den Kopf zutreten, fo lang, bi 
daß er auch aufhören muß feine Yerfen zu ſtechen. 
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Dahin gehet die ganze Schrift, und ift alles zu thun 
umb diefen Sohn Gottes, der fur und Menfch worden, 
und fein Blut vergofien, daß er den Teufel mit feinem 
böllifchen Heer und Woffen, Sunde, Tod, Hölle, unter 
unfere Fuße trete, und durch feine fröhliche Zukunft 
aus diefem Streit des Glaubens zu ewiger Sicherheit 
und Herrlichkeit des Schauend uns bringe, Amen. 


CCIV®. 
Predigt am Michaelistage, über die Gpiitel 
Dffenb. Joh. 12, 7—12, 
(Sehalten am 29. September 1544.) 


(Cod. Guelph. 97. Bl. 3536 — 3560. — Ro. 73.) 


Ueberſchrift: D. M. L. 1544. Apoc. 12. Die 
- Michaelis. — Die Worte in [| ] fehlen im Manufcript. 


[Fol. 353b ] Die Epiftel zu vorftehen, muß man 
baß wiſſen, daß die Schrift redet von zweien Engeln. 
[Erftlih:] Die lauter Geift find, die Heilig, rein find, 
ohn Sund, ohne Zwietracht und alle Gebrecdhen, ſchön 
und felig geweſen nu 5000 [Sahr] und länger, fo lang 
die Welt geitanden. Die heißt die Schrift Geiſter, 
wie im Pfalm (104,4.) Feurflammen. Denn alfo ers 
fheinen *) fie, die lieben Engel, wie Marien, item Chrifto 
in der Wüften. Die Engel find Geifter, haben nit 
Fleiſch und Blut, wie auch der Teufel, ohn allein, daß 
derfelb gefallen durch fein Hoffart, vordampt und gericht 
iſt. Bon diefen hohen geiftlichen Engeln redt der Apoftel 
nit, fondern von Engeln, die Fleifch und Blut haben. 
Und daher gehört der Artikel, daß Jeſus Chriftus, 
Gottes Sohn, wahrer Gott und Menſch if. Wer das 
nit gläubt, laß Bibel liegen, fei bamit unvorivorren. 
Denn das Buch lehret und Meifet allein den Sohn, 
der vorheißen, darnach geben iſt. Wer das nicht gläubt, 
Luft und Gefallen dran bat, der laß Bibel liegen, vors 
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ſtehet nichts, die Bibel iſt ihm vorfhloffen*), benz 
Chriſtus ift das Licht der Wort). Drumb muß man 
fur allen Dingen deß gewiß fein, ba Chriſtus wahrer 
Gott und Menſch ſei. Ih hab im Papſtthumb ein 
Hiftoria gehoret, — obs wahr fei oder nit? — daß 
der Teufel ein’ an Hals gefchlagen, daß er nit nieder 
gefallen, do gefungen worden: Et verbum caro factum 
est; und fpridt: Wenn Gott un® Teufeln die Gnab 
gethan, baß er unjerntivegen [ fol. 3542 | wär ein Ge 
worden, wollten wir auf die Erben küſſen, unb bu 
fteheft fo fnorriht 2. Weil***) denn nu Gott ber 
Bater dem lieben Eohn, ven er lieb Bat, fagt Joanne 
(5, 20), ein Reich und Hochzeit beftellt, do ſoll er Konig 
und Herr in fein; nicht, daß der Vater ausgeſchloſſen, 
ober ber heilige Geift, ſondern Chriftus foll Herr fein 
und den Namen haben, daß er Bräutgam und Regent, 
die Chriftenbeit die Braut fei. Das ift auch ein Himmel 
reich, nit allein im Himmel, da wir mochten hinkommen 
zu den lieben Engeln und mit ihn’ frohlich fein; fondern 
ed ift ein Unterfcheib: der Sohn wird am jungften 
Tag dem Vater das Himmelreih uberantivorten. Es 
it wohl ein Reich, aber und ein Tud fur die Augen 
gezogen; denn das wir bie gläuben, werben mir bort 
fehen; predigen und glauben, dad Tuch wird aufgehaben 
werden. Wir gläuben jtt, daß wir werben ewig mit 
Gott und Engeln leben und fehen Gott von Angefidt, 
aber wir ſehens noch nicht. Das Reich des Glaubens, 
bed Worts, das nit zu fehen ift, wird bort aufboren, 
werden Gott fehen, wie ihn bie Engel ſehen. Die 
Augen aber find und jtzt vorblendt, werden gefahr 
durchs Wort, und find doch fchon in dem Reich vurd 
ben Glauben, haben den Schaf ganz, ift aber vornäht?), 
im Sad borborgen. Dieß Neid ift einerlei, doch unter 
fchieden, denn wird nit feben, fondern boren. 

nennet Chriftus dieß Reich, das ihm ber Water befoblen, 
heißts Himmelreih. Wo er rebt vom Himmelreich, redt 
er bon dem, darin wir Menfhhen+t) fein, welchs ſtehet 


3 —— vorfälagen. und Der Drud : ber Bett, de von ·⸗ 


ang den Sinn. **9) 
a au tr) a gen ja; es fängt bier im —— — eine Dee 
an, und der Schrei ber — laubte wohl, die Silbe „men“ ſchon auf ber 
Beile geſchrieben zu ha! 
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im Wort, im Glauben, im Sacrament; fehlet nur doran, 
daß du barreft, bis die Ded wird weggethan. Am 
jungfien Tag wird Chriftus kommen, die Ded wegthun. 
Da werben wir fagen: Siehe, hab ich nit gewußt, daß 
ih ſchon im Himmel gewefen bin? 

Alfo find nu Schau und Glauben⸗Reich. Hie 
gläuben wird, dort werden wird ſchauen; ift aber Ein 
Herr, der do regiert. Nichts deſto weniger find bie 
lieben Engel auch bei ung, denn fie find Chrifti unters 
thänige Creatur, wiſſen wohl, daß wir das Himmelreich 
find und die Braut Chrifti. 

Hie aber rebt er von Engeln, die Fleifch und Blut 
Baben; denn durchs ganze Buch redet Joannes von ber 
Ehriftenheit. Petrus jagt (1. Betr. 1,12): Wir fagen 
euch eben das, [fol. 354b ] das die Engel ſchauen, do 
fie Luft haben binzufehen. Horet, daß Gottes Sohn 
iſt Menfh worden. Was wir nu boren, das fehen fie, 
fie haben feine Ded, wie wir. Kommen wir barzu, 
werden wir au sicut angeli Domini. Wenn tir 
das gläubten, wären wir felige Leut. Do kommen wir 
nu im vorbedten Himmelreich ins Himmelreich des 
Blaubens. 

Da erhebt fi der Streit (Dffb. Joh. 12,7); 
redet nit vom Himmelreih, da die lieben Engel Gott 
fchauen, fondern vom Glauben-Reih. Denn der Teufel 
fompt nicht wieder dahin, do er vor geweſen ift, tft 
berausgefallen, bat un auch zu Fall gebracht. Drumb 
gedenk nit, daß der Streit im Himmel gefchehben; bo 
if fein Teufel, Drad no Schlang. Im Anfang wohl, 
Schreiben Doctores, fei auch ein Krieg geweſen im 
Himmel, haben die Engel aud ein Kampf gehabt; 
Teufel, der-oberft Gott, bat ein Anhang gehabt”) und 
Chriſto nach feiner Gottheit getrachtet; do ift er gefallen. 
Solh3**) mogen fie auch diefen Streit genommen 
Baben. Aber fonit fann fein Krieg jtzt do fein, ſondern 
wir mufiend vom Glauben⸗Reich vorftehen, do denn das 
Reich Chriftus dem Vater ubergeben wirb und aufheben 
das Tud). 

Wie kompt aber der Teufel in Himmel, in bem 


®) Manufer.: gebatt. **) db. h. auf dieſe Wetfe. 
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fie find Creatur, aus Nichts gefchaffen, wie wir; aber 
das iſt der Schöpfer *). 

Do fehen wir, was wir fur ein Troft haben. Selig 
find wir, gefaßt ind Himmelreih, aber gleichwohl iſts 
ein ſolch Reich, do der Teufel unter Gottes Kindern 
ift, hebt ein Krieg an wider das Wort und Sacrament. 
Do lefe die Hiftorien, was fur ein Krieg in der Kirchen 
gefuhrt wird. Wir haben ein Krieg gehabt nu bei 
20 Jahren mit Schwärmern, Papft; aber der Krieg iſt 
nit unfer, fondern Chriftus ift Häuptmann, dem ift der 
Drad) feind, liegen hart wider einander, wie jtzt, treffen**) 
Bart. Der Teufel ſucht manderlei Ränk, die Lehr zu 
bornidhten; den Papft und Turk acht er nit viel mehr, 
fondern will in dem Himmelreich regieren. Welche nu 
wollen in dem Reich fein, mogen fi) eriwegen, daß fe 
muſſen im Krieg fteben, zu Feld liegen, wie im Propheten, 
Pfal. 677). Do ift fein Aufhoren, iſt und bleibt Krieg 
zwiſchen Chrifto und Teufel. Nu find wir zu dem Heer 
berufen, da Chriftus Feldhäuptmann ift, darunter find 
wir eingefchrieben. Daher wird er genannt in Scriptura: 
Dominus exereituum; darfft8 +}) kuhnlich auf Chriftum 
ziehen, obſchon der Vater auch alfo [fol.355b] mag 
genennet erden. 

Bon dem Streit rebt nu Joannes. Liegen beide 
zu Feld, hebt fih uber dem Wort, Sacrament und 
rehtem Glauben. Wir ftreiten wider Papft, Turk, 
Schwärmer uber den rechten Glauben. Das will der 
Teufel nit leiden, fucht allentbalben Streit. Den ge 
winnen die lieben Engeln ab mit dem Zeugniß bes 
Worts. Der Teufel fchlägt mid nit mit dem Schwert, 
aber ein feurigen, vorleumpten, giftigen Pfeil Tann er 
mir ind Herz Schießen. Bin ich nu geruit, kann ichs 
wider tbun. Ob nu ſchon Chriftus ſelbs gewaltig gnug 
ift dem Teufel, gleihwohl feind die Engelichen aud ba, 
wie in der Geburt Chrifti waren fie auch da. Aber 
bie find die Engel die Chriften, fonverlich die bornen 
an der Spiten ftehen, wiewohl ihr al mußt Engel jein. 
Das heißt nu, daß Chriftus unfer Herr bad unfihtbar 
Bild Gottes; des Engels find die Ghriften. Die find 

» Manufer. + der Eriegl; was wir nicht gu erklären wiſſen. Sol es 


bielleicht heißen: „der Kreaturen”? **) Manufer. t wir. 1) vielmehr Bf. 68,21. 
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ye kommen, allein, daß mir ihn nit fehen, boren ihn 
re predigen und täufen 2c.; — wer das gläuben konnt, 
viß fein, daß unfer Wort Chrifti Wort fei und daß er 
3 fo nabe ift, der wurde je frohlich fein. Aber weils 
geichicht, find wir im Glauben ſchwach. Dieß richt der 
ufel an, daß mit Vorachtung gepredigt wird und nicht 
läubt. Das heißt nit mit Spießen gebocht, fondern 
: feurigen Pfeilen die Herzen gefchofien. Drumb 
et, daß ihr nit getroffen mwerbet. Wenn aber das 
d behalten wird, do hebt fih das Jubilieren und 
»hloden; do beißt: Do ift das Reich feines 
rifti. (V. 10.) Fur uns ifts im Glauben, aber e3*) 
. fommen ind Schauen. Aber der Lobjang foll nad 
Schlacht folgen: Gott fei Lob! der Teufel ift ges 
agen, die Lugen fliehen **), die Wahrheit behält den 
eg. Artus ift geichlagen. hr, die Chriften, feib 
blich, denn ihr gewunnen habt. Wodurch? Durchs 
nums Blut. Wodurch bemweifet ſichs? Durchs Wort 
3J Zeugniß. Durchs Wort wird ber Teufel aus 
Himmel geſtoßen, nicht durch Spieß und Schwert, 
ern das Blut des Lämmleins muß in deim Herz 
en. Darob ſtehe feſt und halt ob dem Glauben, 
aſtu gewonnen; denn er nicht fragt nach deim 
ert oder deiner Gerechtigkeit, [ fol. 35660)] ſondern 
em Blut da ſchlägſtu ihn. Von Mechtildis +), der 
en, fchreibt man, wenn fie angefochten murbe, 
e: Christiana sum, das ift, ich vorlag mich auf 
Hut des Lämmleind. Wo das von Herzen ges 
n wird, baftu gewonnen. Aber es ftehet bie, 
richwohl uber dem Artilel Leib und Leben muß 
werden. Der Papft vorfolgt, wer den Namen 
Sa, fo beißt der Streit gemonnen: das 1) 
»i befannt und darob gelafien Leib und Leben. 
Krieg kann er nit auöftehen. Der Krieg bat 
Papſtthumb angefangen. In semine tuo etc. 
5t uns nu aud) halten, daß wir bei dem Herren 
ınd feinem Wort beſtändig bleiben, jo wirds 
Roth haben. Werden wir aber ficher werben, 

t und vorfehen. 
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CCV. 
Predigt am fiebenzehnten Sonntage nach Trini⸗ 
tatis, über das Evangelium Lucä 14, 1—11, 
gehalten bei Einweihung der Schloßkirche zu Torgau. 
(Sebalten am 5. Oktober 1544.) 





Eriter Drud: 

Einweybhung | eines Newen Haus | fes pum Predig 
ampt Göttlichs Worts erbawet, Im Churfürſt- lichen 
Schloſs zu —— Durch, Doct: Mart: Luther. 
Gedruckt zu Wittemberg, buch | Georgen Rhavp, 
Im jar M.D.XLVI. — Am Schluß: Gedbrudt zu Witten 
berg, buch Georgen Rhaw, Anno M. O. rlvj. — 
7l/a Bg. in 4. 

Herausgeber biefer Brebigt war Caspar @reuziger, welcher 
fie mit einer zuferift den Herzogen von Sachſen Johann Kriedrid 
und Johann Wilhelm, Gebrüdern, widmete. Am Schluſſe feine 
Zuſchrift befindet fi Luthers Biidniß mit der Jahreszahl 15%, 
und auf ber Kehrfeite folgende beide Verſe: 


Dieß Haus jbt neu gebauet if 
Zu Lob dem Herrn Iheſu Chriſt, 
Desgleichen nie geweſt bisher, 
Das unbeihmeißet funden twär 
Vom Papſt und feiner Greuel Gift, 
Die er in allen bat geftift. 
Gott gebe, daß es fort bleib rein, 
Nichts höre, denn Gotts Wort allein. 


Das bat gebauet und vollnbradkt, 
Aus fonder Gottes Worts Andacht, 
Zu Sachſen ein Herzog lobelam, 
Johanns — Beißt fein Ram, 
Churfürft des Reihe und Marſchall war, 
Am taufend funfhunberten Jahr, 
Dazu vier und vierzig gethan. 
octor Martin, ber Gottes Mann, 
Die erit Predigt barinne that, 
Damit bieß Gans geweihet hat. 
Kein Ehrelam, — F t & 
ein Kerzen, Fahnen, no rauch; 
Das göttlih Wort und fein Gebet, 
Sampt ber Gläubigen, dazu thät. 


Am Schluß der Predigt iſt ber 84. Pfalm mit einer turen 

Einleitung beigefügt, welcher job in ber er Gelammiub 
abe fehlt, während bie Wittenberger ba eine 

Erflärung dreled Wialms darbietet, bie jeboch wicht vom 
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bältniffen fogar als nach Luther's Tode verabfaßt ſich ausweiſt. Wir 
glauben deßhalb, fie unferer Ausgabe nicht einverleiben zu follene 
WVUeber Luther's Reife nach Torgau und die Einweihungsfeier 
jelbit vergl. Lingke, Luther's Reiſegeſchichte S.280; Lingke, 
Luther's Geſchäfte und Andenken in Torgau S. 88 ff. Zu dieſer 
Einweihungefeier ber) erſten in Sachſen erbauten evangeliſchen 
Kirche (vergl. Seckendorf Ib. III. 8. 118. p. 546) hatte ber 
turfürftliche Gapellmeifter, der berühmte Johann Walther eine 
Tftimmige Fuge componitt, in welcher, während die andern Stimmen 
den Anfang des 119. Pfalms fangen, bie Baßftimmen folgende 
Bere fangen: 
Vive! Lutbere! Vive! Melanchthon! 


Vivite! nostrae Lumina terrae, 
Charaque Christo Pectora: per vos 
Inclyta nobis Dogmata Christi 
Reddita, vestro Munere, pulsis 
Nubibus atris, Prodiit ortu 
Candidiore Dogma salutis. 
Vivite longos Nestoris annos! 


Lingke, Geſchäfte ıc. S. 39. Daſelbſt auch S. 41 f. die 
ſchrift der zum Andenken an dieſen Tag in ber Kirche ange- 
rachten Gebenttafel. 


Die Kirche felbft bat in ber fpäteren Zeit eine merfwürbige 
Geſchichte gehabt, und bei dem Intereſſe, welches fie für uns ba= 
buch gewinnt, daß Luther felbit fie als erſte evangeliiche Kirche 
einweihte, dürfte e8 wohl den Lefern ber folgenden Prebigt erwünſcht 
fein, wenn wir ihnen in kurzen Zügen die Gefchichte vorführen. 
Wir folgen babei dem Buche Friedr. Joſ. Grulich's Denfwürbig« 
Seiten ber altſächſiſchen kurfürſtlichen Nefidenz Torgau... 2te vers 
mehrte Aufl. von 3. Chr. A. Bürger. Torgau 1855. 

‚Die Kirche wurbe an Stelle ber früheren alten Martinsfapelle 
errichtet. Auf ben in ber Nähe im Schloßhof befindlichen Brunnen 
fpielt Luther in ber Prebigt (vergl. u. ©. 224) an. Als bald 
nachher die ſächſiſche Kur anf bie albertinifche Linie überging und 
Dresden Refidenz war, wurbe aud von ben neuen Kurfürften 
diefe Kirche werth gehalten unb befonders bei Landtagsverſamm⸗ 
Lungen bejucht, wobei bie Oberhofprebiger von Dresden, ein Weller, 
Leyſer u. a. predigten. Anders wurbe e8 unter den katholiſchen 
Kurfürften Sahens! Im Jahr 1726 wurbe ber legte Hofgottes⸗ 
bienft in biefer Kirche gehalten; fein evangelifcher Fürſt hat ſeitdem 
barin gebetet. Die Kurfürften famen überhaupt jelten, und nur 
wenn te jagten, noch nad) Torgau. Bei jol et Beranlaffung börte 
Friedrich Auguft II. — und zwar zum erften Dial im November 1736 
Fer katholiſche Frühmeſſen in diefer Lutherskirche. 
Während ber Beſetzung Torgau's durch bie Preußen im Jahr 1744 
wurbe fie zum Meilitärgottesbienft gebraucht, unb ber Superin= 
tendent Grulih weihte fie mit einer freimüthigen Prebigt über 
2uc. 3,14 wieder ein. Nachdem unter Friedrich Auguft III. das‘ 
Schloß zu Torgau für das neu gegründete Zucht und Arbeitshaus 
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in Gebrauch genommen, da ſaßen jetzt — trauriger Wechſel der 
Dinge! — in ber Kirche, wo ehemals bie Herren bes Landes im 
fürflliden Schmuck angebetet hatten, die Verbrecher des Landes 
und flirrten mit ihren Ketten. Der erfte Gottesbienft für bie Zücht 
linge fand — Sronie bes Schickſals! — 1722 an bemjelben 
Sonntag jtatt, an weldem Luther fie einſt eingeweiht 
hatte. Tiefer Beſtimmung biente fie bis zum 19. April 1812, 
wo bie Etrafanftalt nach Xichtenberg verlegt wurde. Sie jtanb 
nun wieber leer, und wähend ber Franzäfifchen Belebung in ben 
nächſten Jahren erfuhr auch fie ale Schmach, welde bamals den 
andern Kirchen ber Etabt angetban wurde Endlich kam fe 
unter ber preußiſchen Regierung wieder zu Ebren! VBerneuert und 
verihönert diente fie dem Militärgottesdienft, und zwar ale Eimultam 
firhe; und erit nachdem feit 1854 bie bortige Tatbolifche Gemeinde 
ihre eigne Kirche hat, ift fie jeßt wieder rein evangeliſche Kirde 
für die Surnifon. 

In ben Gefammtausgaben befinbet 18 biefe Predigt: Wittenb. 
VII,613; Sen. VIII,194; Altenb. VIIL,367; Leipy. XII,551; 
Walb X11,2481; Erl. 1. Aufl. XVIL239. Wir geben ben It 
nad dem erften Drud unter Vergleihung ber Wittenb. und Jen. 

Bei Gelegenheit der 300jährigen, am 17. Eonntag nad 
Trinitatis 1844 begangenen Jubelfeier ber Kirche wurbe bit 
Predigt neu abgebrudt. (Torgau, bei W. Wibeburg.) 


Meine lieben Freunde, wir follen jtt bieß new 
Haus einfegnen und weihen unferm Herrn Iheſu Ghrifte, 
welches mir nicht allein gebührt und quftehet, ſondern 
ihr follt auch) zugleich an den Sprengel und Näudfef 
greifen, auf daß dieß neue Haus dahin gericht werde, 
daß nichts anders darin gefchehe, denn daß unfer lieber 
Herr ſelbs mit und rede durch fein beiliges Wort, und 
wir wiederumb mit ihm reden durch Gebet und Lobge 
fang. Darumb, damit e& recht und chriftlich eingeweihet 
und gefegnet werde, nicht wie der Papiften Kirchen mit 
ihrem Bifchoföchrefem und Räuchern, fonvern nah 
Gottes Befehl und Willen, wollen wir anfahen Gottes 
Wort zu boren und zu handlen, und daß ſolchs fruch 
barlich geichehe, auf fein Gebot und gnädige Yufagumg 
mit einander ihn anrufen und ein Vater Unfer ſprechen. 


Evangelium Lucä 14 (B.1—11). 


Don dem Wafferfühtigen, am Sabbath 
gebeilet zc. 


Es folgt nun ber Abbrud bes Tertes, mit umferer gewähe 
lichen Bibelüberiegung ühereluftiuunend, 
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Dieß Evangelium hält und fur eine Difputation, 
fo bie Chriftus mit den Jüden balten muß, von dem 
Sabbath; denn fie find fonderlich wohl geplagt geweſen 
mit ihrem Sabbath. ” fie der Herr biemit 






aud, und thut3 recht ge ut auch wohl daran. Er, 
der Herr, bat gemeinigl die Sabbath, daran das 
Bolt zufammentam, wie bei und am Sonntag, ges 
predigt, und auf die Predigt ein Wunderwerk gethan, 
den armen Leuten zu belfen, und ſonderlich fein Lehre 
damit zu beftätigen. Nu kunnten die Süden fold 
Predigen wohl leiden (mo er fie nicht fchalt); aber daß 
er am Sabbath mit den Kranken umbginge und Wunder 
thate, deß batten fie feinen Gefallen, und hießens ben 
Sabbath gebrochen. 

Nu gehöret dieß Stüd vom Sabbath in die Predig 
des Catechismi, da man von dem Gebot fagt: Du follt 
den Sabbath (oder Feiertag) heiligen. Welches war 
fonberlich den Süden ein ernftes Gebot, ald da3 dritte 
in der erften Tafeln, und auf den fondern beitimpten 
Tag (nämlich den fiebenten) zu halten aufgelegt. Darumb 
war e3 ihnen fein Scherz umb den Sabbath, und das 
ber verbreußt fie e3, daß Chriftus eben am Sabbath 
die Kranken gefund machet, und geben ihm Schuld, als 
Balte er den Sabbath nicht. (Matth. 12, 10), Muß 
fih alfo die Weisheit von ihren Kindern rechtfertigen 
laſſen. Wie fie audy noch heutigs Tags uns Chriften 
fchelten, daß mir die geben Gebot und vom Gabbath 
predigen, und doc denfelben nad ihrer Weife nicht 
halten. Aber was fie mit ihrem Schelten und Läſtern 
an Chrifto und feiner Kirchen gewinnen, das fiehet man 
aud in dieſem Evangelio, nämlich, daß fie müfjen fich 
felb3 in die Zungen beißen, und durch ihr eigen Erempel, 
an Ochſen und Efeln, ubermweifet, öffentlich fchamroth 
erben. 

Mir aber miffen von Gottes Gnaden, wie ber 
Sabbath zu halten if. Denn wir habens von diefem 
unfern Herrn, dem Sohn Gottes, gelernet. Wahr ift 
ed, es war dem jübifchen Volk zu der Zeit der fonbers 
lihe Tag des Sabbath beftimpt, bazu auch ein ſonder⸗ 
liche Stätte, und fonderlich Geſchlecht oder Perfonen, 
und ein fonderlich Prieſterthumb oder Gottesdienſt. Dem 
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das alles mußte allein in ihrem Land und bei bem 
Tempel zu Serufalem geſchehen, durch die Leviten, fo 
priefterlich® Geſchlechts waren, aus welchem und feinem 
andern mußten allein Kirchegbiener fein. 

Uber mir, fo im R ſers Herrn Chriſti find, 
find nicht alfo an ein Ge oder Stätte gebunden, 
daß wir allein an Einem Ort und aus einerlei Gefchledt 
oder einerlei auögefonderte Perfonen müßten baben; 
fondern mir find alle Priefter (wie gefchrieben ftebet 
1. Bet.2, 3.5.9), daß wir alle, zu aller Zeit und au 
allerlei Orten Gottes Wort und Werk verfündigen follen, 
und aus allerlei Perfonen, Gefhleht und Ständen 
mögen fonderlih zum Predigampt berufen werden, fo 
die Gnade und Berftand der Schrift haben, andere zu 
lehren. Alfo find wir auch Herrn des Sabbaths mit 
Chrifto und durch Chriftum; wie er ſelbs Matth. 12 (2.8) 
ſpricht: Der Sabbath ift umb des Menfchen willen ge 
macht, und nicht der Menſch umb des Sabbaths willen; 
darumb ilt des Menſchen Sohn ein Herr auch des Sab⸗ 
baths (Marc. 2,22); und demnach auch alle, die an 
ihn gläuben, find desgleichen audy deſſelben Herrn. 

Dort, mit dem jübifhen Volk hat es müſſen alfo 
fein, daß fie einen gewiſſen, fonverlichen, beitimpten Tag 
(gleihwie auch ein fondern Stamm, Perſonen und Dit) 
hielten, bis auf Chriſtum, damit fie durch folche äußern 
lihe Weife, von Gott ihnen felb geordnet und befoblen, 
bon den Heiden unterschieden wären, und fie auch äußer⸗ 
lih Zeugniß hätten, daß fie Gottes Voll wären, unter 
welchen Gotted Sohn follt geboren werden. Aber nu 
derfelbige unfer Herr kommen ift, und ein neu, ewig 
Reich durch die ganze Welt angefangen, find wir Chriften 
nicht mehr an ſolch äußerliche, fondere Haltung gebunden, 
fondern haben die Fsreibeit, fo und ber Sabbath ober 
Sonntag nicht gefällt, mögen wir den Montag ober 
einen andern Tag in der Wochen nehmen, unb einem 
Sonntag daraus machen: doch alfo, daß es biemit auf 
orbenlich zugehe, und ein Tag oder Zeit fei, fo und 
allen gelegen iſt, und nicht in eines jeden Gewalt ſtehe, 
ihm ein ſonders zu machen, in bem, fo ben ganze 
Haufen oder gemeine Kirchen betrifft, ober auch georbneie 
Zeit oder Tag zu Ändern, «3 erforbere denn eine ſonderliche 








— 23 — 


gemeine Noth. Wie denn auch der zum Ampt berufen 
und Befehl bat zu prebigen, fol nicht ihm ſelbs allein, 
fondern der ganzen Gemeine predigen. 

Darumb foll mans auch aljo halten, daß fie alle 
auf beitimpte und gelegene Zeit, da ſich der gemein 
Mann von feiner Handthierung oder Arbeit müßigen 
fann, an einen gewiſſen Drt, da fie ihren Prediger 
wiſſen und hören mügen, zufammenfommen. Wo aber 
etwo folche Noth furfiele, daß man heute, ald auf ben 
beftimpten Tag, nicht prebigen oder zufammentommen 
fünnte, jo mag mans wohl morgen oder auf einen 
andern Tag thuen. 

Meil aber nu ingemein der Eonntag fur unfern 
Sabbath oder Feiertag angenommen ift, fo bleibe e3 
alfo: allein, daß mir Herrn darüber fein, und nicht er 
uber und. Denn daß ein jglicher wollt ein neues machen, 
feines Gefallenz, mit Tag, Stunde und Stätt, das wäre 
aud nicht recht; fondern follen hierin fich zugleih alle 
einig und fertig machen, und zujammentommen, Gottes 
Wort zu hören, und ihn wiederumb mit einander anrufen, 
und zu beten fur allerlei Notb, und fur empfangene Wohls 
that danken. Kann es nicht geſchehen unterm Dad) oder 
in ber Kirchen, fo geſchehe es auf eim Platz, unter dem 
Himmel, und wo Raum dazu if. Wie St. Baulus am 
Waſſer predigte zu Philippis, Actor. 16 (V. 13), und zu 
Troade (Actor. 20, 16) in!) einem Saal. Doc, daß ein 
orbenliche, gemeine, ehrliche Berfammlunge fei; weil man 
nicht fann noch foll einem jglichen ein eigen Ort und 
Stätt beftellen, und jollen nidyt heimliche Winkel fuchen, 
da man fidh verjtede, wie die Wiedertäufer pflegen. 

Dieje Freiheit haben wir Chriften auch aus der Lehre 
des heutigen Evangelü, und follen auch darob halten, 
daß wir des Sabbaths und anderer Tage und Stätte 
Herrn find, und nicht darin fonderliche Heiligkeit oder 
Gottesdienft fehen, wie die üben oder unfere Papiſten. 

Alfo fol dieß Haus folcher Freiheit nad) gebauet 
und georbent jein für die, fo allbie im Schloß und zu 
Hofe find, oder die fonft herein gehen wollen: nicht, 
daß man baraus ein fondere Kirschen made, als wäre 








1) auf (WI). 


_ MM — 


fie befier, denn andere Häufer, da man Gottes Wort 
predigt. Fiele aber die Noth fur, daß man nidht wollte 
oder fünnte hierin zufammenfommen, fo mödyt man wohl 
draußen beim Brunnen oder anderswo prebigen. Denn 
die Propheten haben auch den Tempel zu Serufalem 
nicht fo groß geachtet (fonderlih, meil fie die Hohen 
priefter nicht daſelbs leiden wollten), noch allzeit darinne 
gepredigt; fondern bie und da, wie und wo ſichs zuge 
tragen hat: als in ihren Schriften wohl zu fehen if. 
Aber gleichwohl begehrten fie oft zu fein bei dem Haufen, 
und an der Stätte, da man Öffentlich zufammentam, wie 
der 42. Pſalm (8. 5.) faget: Ich wollt gerne hingehen 
mit dem Haufen, und mit ihnen wallen zum Haufe Gottes, 
mit Frobloden und Danken, unter dem Haufen, die da 
feiren. Nu muß ja derfelbige Haufen etwo einen Raum, 
und fein Tag oder Stunde haben, fo den Zuhörern bequem 
fei: darumb bat es Gott wohl georbnet und angeridt, 
daß er die heiligen Sacramente eingefegt zu handlen in 
der Gemeine, und an einem Ort, da mir zufammen 
fommen, beten und Gotte danten; wie denn auch im 
weltlichen Regiment gefchiehet, two etwas, das die Ge 
meine betrifft, zu hanblen ift; vielmehr fol e8 hie gefcheben, 
wo man Gottes Wort bören ol. 

Und ift bie der Vortheil dabei, wenn die Chriften 
alfo zufammenfommen, daß bad Gebet nody einft ?®) fo 
ftarf gehbet, ala font. Man Tann und foll wohl uber 
al, an allen Orten und alle Stund beten; aber daß 
Gebet ift nirgend fo Träftig und ſtark, als wenn ber 
ganze Haufe einträchtiglich mit einander betet. 

Alfo haben ſich die Lieben Erzväter mit ihrem Ge 
findlin, und mer fonft ſich zu ihnen gefchlagen, ewe 
unter ein Bäumlin gefunden, oder ein Hüttlin aufge 
Thlagen, einen Altar aufgericht, das tft ihr Tempel und 
Gotteshaus geweſt, da fie von Chrifto, dem zufünftigen 
Samen, ber ihnen verheißen war, geprebigt, mit eiw 
ander geopfert, Gott angerufen und ihm gedankt haben. 
Und alfo allegeit gerne (wo fie gefunnt haben) bei und 
mit einem Häuflin geweſt: wiewohl fie daneben and 
fonft bei ihnen felb8 allein Gottes Wort und Zufagung 
betrachtet, und gebet’t haben. 


8) = einmal (W J haben ehenioih „rel, 
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Und mweil wir oftmal in der heiligen Schrift Iefen, 
Daß auch eines einigen Menfchen Gebet fehr Fräftig geweſt 
it, als Genef. 18 (8.23 ff), da Abraham zu Gott 
bittet fur die Leute zu Sodom und beiliegenden Städten, 
und ihn fo weit einnimpt und gemwinnet, baß er, wo 
auch allein zehen Gerechten barinne zu finden wären, 
verfhonen wollte; und Chriftus Matthäi 18 (8. 20) 
noch ein, und ftärfere Zufagung thut: mo nur zween 
oder drei in feinem Namen zufammenfommen, fo molle 
er mitten unter ihnen fein, und meß fie mit einander 
eined erben zu bitten, das ſoll ihnen mwiderfahren von 
feinem himmliſchen Bater ꝛc. wieviel mehr foll fich ber 
Zuſagung tröften eine ganze Gemeine der Chriften, wenn fie 
einträchtiglich mit einander in Chrifti Namen etwas bittet? 

Und wo fein andere Frucht davon folgete, fo wäre 
doch dieß uberaus gnug, ihr’ fein zween oder brei, ober 
ein ganzer Haufe bei einander, daß Chriftus felb will 
bei ihnen gegenwärtig fein. Da wird gewißlih aud 
Gott der Vater und heiliger Geift nicht außen bleiben, 
und die heiligen Engel nicht weit davon fein; der Teufel 
aber mit feinen bölliihen Haufen nicht gerne nahe 
dabei fein. 

Das fei gefagt zum Anfang des Evangelii vom 
Sabbath, wie und mozu, und welchermaße wir Chriften 
deß brauchen follen; nämlich darumb, daß mir auf Beit 
und Drt, da mir deß eines find, zufammenfommen, 
Gottes Wort handlen und hören, und Gotte unfer und 
ander, gemeine und ſondere Noth furtragen, und alfo 
ein Stark, fräftig Gebete gen Himmel fchiden, aud mit 
einander Gottes Wohlthat mit Dankfagung rühmen und 
preifen, welches mir willen, daß es der rechte Gottes—⸗ 
dienft ift, fo ihm herzlich mohlgefället, und ſelbs dabei 
ift: daß mir ihm feine fondere Kirchen noch Tempel 
dürfen bauen mit großer Koft oder Bejchwerung, und 
an feine Stätte noch Zeit aus Noth gebunden fein, 
Sondern daß er uns bie Freiheit gönnet, daß wir ſolchs 
thun mögen, wenn, mo und wie oft wir fönnen, und deß und 
vereinigen, damit, wie wir ſonſt im ganzen chriftlichen Leben 
ſchuldig, unfer Freiheit in folchen äußerlichen Dingen, in 

Liebe, zu Dienft unſers Näheſten zu brauchen, alfo 
auch hierin einträchtiglich, und mit andern Gleicheit holen. 

Sutper’S Merle, 207 Ob. 3. Abtb. 2. Aufl. 15 
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Zum andern fehen wir, wie Chriftuß der üben 
Blindheit ftrafet, und die, fo ihn meiſtern und tabeln 
wollen, zu Schanden machet, und uberweiſet ſie aus 
ihrem eigen Exempel, wie man des Sabbaths in ber 
Freiheit brauchen möge nach unfer und des Näbeiten 
Nothdurft. Denn bie fahen fie an, fi) mit ihm zu 
hadern uber dem, daß er den Wafjerfüchtigen gefund 
machet, geben ihm Schuld, er brede den Sabbath, 
meinen, fie haben? fehr wohl getroffen. Gleichwie fie auf 
zuvor im 13. Gap. Lucä (B.11 ff), da Chriftus em 
armed Weib, dad achtzehen Jahr gefrümmet gegangen, 
in der Schulen am Eabbath gefund machet, ſähet auch 
an ber Oberfte der Schulen, oder (wie wir fagen) ber 
Pfarrberr, und fpridht zu dem Haufen: Es find ſecht 
Tage in der Wochen, daran man ärbeiten fol; daran 
folltet ihr fommen und euch helfen laſſen, nidt am 
Eabbathtage, daran man feiren fol und nichts beginnen; 
will mit folder Predigt Chriftum fehr gefcholten haben, 
dem er doch nicht thar felb unter Augen reden. 

Er aber gibt ihm auch ein rechte Antwort, daß er 
mit feinen Geſellen darob roth werden und verflummer 
müffen (B.15.16): Ihr Heuchler, ift doch euer keiner, 
ber nicht feinen Ochſen oder Efel von der Krippen löfet 
am Sabbathtag, und führet ihn zur Tränke, wenn ihr 
bürjtet; und ich Jollte diefe, die doch Abrahbams Tochter 
ift, von ihrem Band nicht löfen, fo der Teufel ganzer 
achtzehen Jahr gebunden bat? Gleich alfo fpridt er 
bie abermal: Welcher ift unter euch, deß Ochſe ober 
Ejel in ein Brunnen fället, der ihn nicht ſobald heraus 
ziehe am Gabbathtage? Wollt gerne auf unfer grob 
Deutfch zu ihnen fagen: Ihr feib doch felb grobe Dehfen 
und Efel, und gröber denn die, fo ihr auflöfet, und 
bürfet wohl, daß euch der Efel uberlefe und ver Deht 
zur Schulen führe, denn er kann euch fein lehren, daß 
ihr ihm auflöfet, wenn ihn dürſtet, und zu trinfen gebt 
am Eabbath, oder aus dem Brunnen bebet, fo er darein 
gefallen, daß er nicht verberbe. Könnet ihr denn nit 
veritehen, noch lernen, wieviel nöthiger es ift, bag man 
dem Menſchen helfe, wo er es bedarf? fonbern jeib fo 
grobe Klöge, daß ihr verbietet einem Menfchen zu 
in feiner Noth, ſo ihr tod (elbs euerm Biche nicht 
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wollet in geringer Noth ungeholfen lafjen. Denn e3 
würde euer Och oder Kuhe nicht ſobald Durft fterben, 
ob ihr fie ſchon am Sabbath nicht tränfet; und meinet 
doch, ihr müfjet fie umb des Sabbath millen nicht 
laſſen Durft leiden: achtet alfo eines dummen Viehes 
Noth viel größer, denn eines Menfchen, der euer Nähefter 
ift, nach Gottes Bilde gefchaffen, und euch fo theuer 
von Gott befohlen ift, zu lieben, da er fpridt: Du 
follt deinen Näheſten lieben mie dich felbs. 

Lieber, lege ed auf die Woge und in die Rechnung, 
nad Gottes Wort. Du meineft, e8 wäre ein große 
Unbarmberzigfeit, fo dein Vieh dürſtet, und ſollteſts nicht 
zur Tränfe führen, und bift ein foldyer Teufel, der einen 
Menfhen, dem du nad) Gotted Gebot alle Liebe und 
Treundfchaft, auch dein eigen Leben ſchuldig biſt, läßt 
in feiner Noth liegen, und willt noch Recht daran haben, 
und mid ftrafen, der ich einem Kranken helfe; fo bu 
doch gerne wollteſt, daß man dir, wo dir noth Wäre, 
am Cabbath helfen follte, und würdeſt hie nicht gerne 
baben, nody fur gut halten, fo dich dein Näheſter in 
der Noth fteden ließe, und viel vom Eabbath bifputieret; 
wie du jbt wider den Näheſten thuft, und mwillt darob 
fur einen großen Heiligen gefcholten fein, und den Sabbath 
ſchon gehalten haben; verftehefl doch nichts, mas ber 
Eabbath, und wie er zu halten ſei, daß auch dein Kuhe 
und Ejel bie klüger tft, weder du Schriftgelehrter, die 
dich lehren, was du gegen ihnen in der Noth (viel mehr 
gegen deinem Näheſten) thun jollt. 

Aber alfo find folche Heuchler, fo vom Evangelio 
nichts willen noch hören wollen, und fich bünfen lafjen, 
fie feien aller Welt Meifter und Lehrer; und find body 
die Blindeften und Unverftändigfien. Und fiehet mid) 
an, daß diefe, mit denen Chriftus dieſen Hader bat, 
eben find geweſen der Priefter und Levit (oder ja ber: 
felben Gejellen), davon Chriftus Luck am 10. (8. 32 ff.) 
gefagt, die fur dem Verwundten, der da halb tobt an 
der Straßen lag, furuber gingen, ließen ihn halb tobt 
liegen, und fo vielan ihnen war, in feiner Noth verderben. 

Das wird gewißlich auf einen Sabbath geichehen 
fein, da fie haben zu ihrem Gottesbienft geben wollen, 
und gute Urſach wollen haben, den Verwundten Legen 

15* 
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Sabbaths, ſo die Zeit, Stund oder Stätte betrifft, und den 
nöthigen Werken der Liebe, die Gott alle Zeit, Stunde 
und an allen Orten, two es die Noth fordert, will ges 
halten haben, daß man wiſſe, wie er anderswo fagt 
(Marc. 2, 27), daß der Sabbath geordnet fei umb des 
Menſchen willen, und nicht der Menſch umb des Sabbaths 
willen, und alfo der Menſch des Sabbaths Herr ſei, 
und fein brauche nach feiner oder feines Näheſten Noth« 
burft; alfo, daß er damit diefe® und andere Gottes 
Gebot unverbindert Halten könne. Denn bie rechte 
Meinung des dritten Gebot3 ift eigentlich biefe, daß 
man fol des Sabbath3 dazu brauden, daß man Gottes 
Wort böre, und lerne, wie man foll alle ander Gebot, 
beide gegen Gott und dem Näbeften, halten, und andern 
auch dazu diene und helfe durch die Liebe. 

Bon dieſer Unterfcheid miffen die Heuchler nichts, 
und können nichts davon wiſſen, weil fie allein das 
äußerlich Werk, den Tag zu feiren, in biefem Gebot 
anſehen und fur nötbig halten, und doch, wenn es ihnen 
nug oder noth ift, ſelbs ſolches nicht halten: wollen 
ihren Dchfen ober Eſel nicht ungeträntet laflen, aber 
ihres Nähelten Noth achten fie gar nichts. Da wollen 
fie dag Gebot fo Strenge halten, daß fie feinem die Hand 
zeicheten, wenn fie ihn fähen ihrer Hülfe bedürfen. Und 
muß bie der Ochs oder Efel vorgehen vor dem Näbeften, 
und den Sabbath nicht gebrochen heißen, was fie daran 
thun; aber fo fie follten ihrem Näheften zu feiner Not 
dienen ober belfen, ober mo fie foldhes von andern 
fehben, das muß den Sabbath entheiligt und aufgelöfet 
fein; mie fie anderswo im Evangelio von Chrifto Jagen: 
Wie kann der aus Gott fein, der den Sabbath auflöfet ? 
(508. 9, 16.) 

Wir aber wiſſen durch Gottes Gnaben, tie bie 
Gebot vom Sabbath zu verftehen ift; denn es lautet 
alfo: Du folt den Sabbath oder Teiertag heiligen. 
Hie böre auf die Wort. Was heißt heiligen, oder 
weihen einen Tag, Stunde, oder Wochen? Freilich nicht, 
wie e3 die Jüden und unfer tolle Heiligen träumen ?), 
ganz müßig ſitzen und nichts thun; fondern zum erſten, 


3) Oria. Wu. J: treumer;, jeboch J mit ber Randbemerkung: „Bitelleicht 
Lreumen.” ® 8 
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etwas daran thun, daß da ein heilig Werk fei, das iR, 
das Gotte allein zuftehet, nämlich, daß man vor allen 
Dingen Gottes Wort rein und heiliglich predige; nicht 
wie diefe Schriftgelehrten und Phariſäer, bie Gottes 
Gebot verfälfchen und verfehren, mweil fie auch ein Dchfen 
oder Viehe befjer halten, weder einen Menſchen. Der: 
gleichen, vaß die andern Gotted Wort hören und lernen, 
und bazu helfen, daß es rein gepredigt und erhalten 
werde. Das ift recht Feirtag halten, und bie Gtätt 
oder Kirchen meihen ober heiligen; wie wir (Gott Lob!) 
dieſes Haus einmweihen. Ja, dieß Predigampt tft ber 
Sprengel, daran toir alle zugleich follen greifen, uns 
und andere damit zu fegenen und zu heiligen. 

Zum andern, daß wir Gottes Wort, fo wir gehöre, 
in unfer Herz faflen, und uns alfo damit befprengen, 
daß es in und Kraft und Frucht möge bringen, und 
wir und öffentlich dazu befennen, und dabei lebendi 
und tobt zu bleiben gebenfen. 

Zum dritten, jo wir Gottes Wort gehbret haben, 
daß wir auch ein gemein Weihraud oder NRändwerl 
hinauf fur Gott bringen, nämlid), taß wir mit einander 
ihn anrufen und beten; welches wir willen, daß es ihm 
gewißlich angenehm und gefällig ift (fonderlich in ge 
meiner Berfammlung), und daß wir einmüthiglih auf 
daneben Gott loben und danken mit Freuden fur «le 
feine Wohlthat, zeitliche und ewige, und alle Wunder 
wert, fo er bei feiner Kirchen thut. Und ift alfo alles, 
was da gefchicht in folder Sammlung der ganzen Ge 
meine ober Kirchen, eitel heilig, göttlih Geſchäft unb 
Werk und ein heiliger Sabbath, damit beide, Bott redit 
und heiliglich gebienet und allen Menfhen geholfen wird. 

Denn daß ich, fo wir in der Gemein zuſammen 
kommen, prebige, das ift nicht mein Wort noch Them, 
fondern geſchicht umb euer aller willen und von wegen 
der ganzen Kirchen, ohne, daß einer muß fein, der da 
redet und das Wort führet aud Befehl und Werwilligung 
der andern, welche fich doch damit, daß fie die Predigt 
bören, alle zu dem Wort befennen, und alfo andere 
aud lehren. Alfo, daß ein Kindlin getauft wird, beab 
thut nicht allein der Pfarrherr, fondern auch die Pathen) 


4) Drig.: Boten, W I: Waren, 
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als Zeugen, ja die ganze Kirche. Denn die Taufe, 
gleichwie das Wort und Chriſtus ſelbs, iſt ein gemein 
Gut aller Chriſten; alſo auch beten, ſingen und danken 
‚fie alle mit einander, und iſt bie nichts, das einer fur 
fih ſelbs alleine habe oder thue; fondern mad ein jg- 
licher bat, das ift auch deö andern. 

Siehe, alfo wird der Sabbath recht geheiligt und 
Gotte recht gedienet zu unfer Seligfeit, und wird eben 
damit aud dem Näheften gevienet durch die Lehre und 
Gebet, welches ift der höhefte Dienft und Wohlthat, 
dadurch ihm ewiglich geholfen wird. Darnach, fo du 
herunter kommeſt in die ander Tafel, fo infonderheit 
unfern Näbeften belanget, daß du ihm auch in leiblicher 
Roth helfeſt, und wo bu ſieheſt, daß er deiner Hulfe 
bedarf. Denn foldyes hat Gott audy geboten, und fol 
jein Gebot nicht allein außer dem Sabbath, fondern 
alle Zeit und Stunde gehalten werden: doch aljo, baß 
dennody das Firchenampt, Gottes Wort und Gebets, 
nit nachgelaffen werde. Denn ed find auch in dem 
Gebot: Du follt den Feiertag heiligen, nicht verboten 
noch gehemmet die Wert der Liebe und anderer Gebot, 
fondern allein bie, dadurch das Predigampt göttlich 
Worts und das Gebet verhindert wird. 

Alfo ift in diefem Gebot vom Sabbath begriffen 
auch das ganze Gefeh, daß die andern Gebot nicht darumb 
follen abe und tobt fein. Ale, wo ich febe meinen 
Näheſten in Noth und Fahr feines Leibs und Lebens, 
Daß ich nicht fur ihm uber gehe, wie der Priefter und 
Levit, und ihn liegen und verderben laffe °) (Zuc. 10, 313; 
werde alfo eben in dem, daß ich furgebe, den Sabbach 
zein zu balten, ein Mörder an meinem Bruder; fonbern 
daß ich ihm diene und helfe, wie ber Samariter ben 
Verwundten verband und auf fein Thier leget, biö er 
Ahn in die Herberge bradıt. 

Alfo fehen wir, daß unfer Herr Chriſtus felb ges 
tban, und mit feinem Exempel uns gu thun 'gelehret 
Hat. Denn, wie die Hiftoria des Evangelii zeiget, tft 
das feine Weife geweſen, daß er gemeiniglich am Sabbath 
in die ®) Schulen (welche bei ihnen geweſen wie unfere 


8) Drin.: laffen. 6) Erig., W u. J: der; jedoch J am Rand: „bie." 
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gethan, deß ich mich felb wohl Kann zu einem Erempel 
fegen, ber ich mehr denn funfzehen Jahr in lauter Abs 
götterei und Gottesläfterung gelebt, im Unglauben an 
Gott und falfhem Vertrauen auf die tobten Heiligen, 
fo ich anrufete; item, auf meine Mefjen und Klofterleben, 
hätte darob (wie fie jtzt thun in ihrer Verftodung) aud) 
belfen fromme, unſchuldige Chriften verdammen, verfolgen 
und tobtfchlahen, fo ſolche Abgötterei nicht hätten wollen 
loben, und damit gemeinet, Gotte einen großen Dienft 
zu thun, dieweil immerdar mein tägliche Gottesdienft 
und Feiren in der Kirchen mit großer Andacht gehalten. 
Über nu bat mid Gott gnäbdiglid davon erlöfet, 
und gegeben, daß ich fehe, daß folches eitel Verführung 
und gottlos Wefen, und das ganze Papſtthumb nicht 
anders noch beſſer ift, weder eitel ſolche grobe Lehrer 
und Schüler, die da in bie Ochſen⸗ und Efelfchule ges 
bören; ja, noch nicht werth find, daß fie ihnen vergleicht 
werben, denn fie noch nicht fo gut find als die ‘üben, 
bie ob ihrem Sabbath hielten, der doch von Gott ges 
boten war. Aber diefe haben nichtö fur ſich, denn ihr 
eigen erbichten . Menfchentand und jelberwmählete Merk 
und Leben, bie. fie weit uber Gottes Gebot heben. 
Denn zudem, daß fie mit ihrer Abgötterei und 
gottlofer Lehre Gott täglich fchänden und läftern, fo 
achten fie aud) keins Werks der Liebe gegen ihrem Näheſten; 
ja, ließen ehe jdermann in feiner Noth fterben und vers 
berben, ebe fie ihm die Hand reicheten. Und find bie 
fo fleißig, daß fie nicht durften eines Haarbreit3 wider 
ihre Menfchenauffäge, Regel und Orden thun: gleichwie 
die Jüden am Sabbath nicht dürften ein wenig ”) uber 
einen Senf gießen, meineten fie thäten Unrecht, wenn 
fie follten die Werk ihres eigen erbichten Gottesdienſts 
anfteben lafjen oder verfäumen umb des Näheſten willen: 
nehmen ihn’ fein Gewiſſen, daß fie dieweil dem Näheften 
nicht allein ungeholfen laſſen, fondern auch ihn mit 
falfcher Lehre verführen, und ihn dazu umb Gelb und 
But betrügen, damit fie ihren Bauch füllen und alles 
haben, und an bemfelben ihnen nicht abgeben 
fien; geben fur, fie müſſen folde als Kirchengüter 
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und fur andere angeſehen und geehrt werden. Und 
gleichwie ſie das Gebot vom Sabbath verkehreten, welchen 
ſie allein dazu feireten, daß man ſie fur heilig hielte, 
und damit nicht Gotte nach ſeinem Gebot, ſondern ihnen 
ſelb dieneten; alſo thuen ſie auch in ihrem äußerlichen 
Stand und Weſen fur der Welt. Das richten ſie nicht 
dahin, daß ſie damit Gotte oder dem Näheſten dienen, 
ſondern nur ſich ſelb zu erheben: laſen die Schrift und 
Moſen mit blinden Augen, als wäre es nicht geboten, 
daß fie ſich der Armen und Geringen ſollten annehmen, 
ihnen zu dienen und helfen; ſondern allein, daß fie am 
Sabbath obenan fiten und Herrn auf Erben werben 
folten. Wie fie auch noch mähnen, ihr Gefeg bringe 
e3 mit, daß fie follen die Herrn uber die Heiden, und 
wir ihre Knechte fein. Gleichwie der Türk auch gläubt 
und hält, er muffe der Welt Herr fein und mit feinen 
Mahometiſten und Mameluden in Gold und Seiden 
gelleidet daher prangen ala eitel Herren und Edelleute; 
wir aber muflen als ihr geringite Kühhirten barfuß 
geben und ihnen unter den Füßen liegen; meinen, fie 
thuen Gotte einen großen Dienjt daran, und wenn fie 
ed dazu bradt haben, das fei ein Zeichen, daß Gott 
ihr Freund fei und mit ihnen halte: gleichwie unfer 
Widerchriſt, der Bapft, auch darnach getracht und ſolches 
gelehret bat. 

Alfo ift auch diefer Heuchler Prebigen und Thuen 
alles dahin gericht geweſt, daß fie nur von jedermann 
groß und herrlich gehalten würden, und frei gegen dem 
Näheften unbarmherzig und hoffärtig fein möchten, und 
wollten recht daran gethban haben: macheten alfo einen 
andern Mofen und Gefeß, gleichwie fie den Sabbath 
anders macheten, weder Gott ihnen geboten hatte. 

Darumb bat der Herr au diefed Stücks halben 
viel mit ihnen zu thuen gehabt; wie er auch Matthäi 28 
(B.13 f.) Web uber fie fehreiet , und feinen Jüngern 
fagt (2. 6), fie follen fi hüten fur den Pharifäern und 
Shriftgelehrten, die da gerne obenan fißen in ven 
Säulen, und Lafjen fich gerne grüßen ꝛc. 

Nu, wie reimen ſich denn bie zwei zufammen: 
Dbenan fiten fol nicht recht fein, und fol doch auch 
recht fein? denn es ift ja nicht verboten, und Chriitus 
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ſelbs Gefallen hatte ꝛc. Alſo bat er andere zu Fürften, 
Herrn, Edelleuten, Regenten, Gelehrten gemadt, und 
Dazu gegeben Herrfchaft, Gewalt, Ehre, hoben Berftand ꝛc., 
und till, daß man fie fol in Ehren halten und obenan 
ſetzen; aber alfo, daß fie fich nicht darumb ſelbs uber 
alle erheben. Wie fie denn am meiften mit Stolz; und 
Hoffart fündigen, fonderlich zu diefer Zeit, da es alles 
ubermadt ift mit Troß und Pochen unter den Surnehmften, 
darnach auch mit grobem Baurftolz unter andern. 

Darumb, baftu die Gabe von Gott, daß du ges 
Waltiger, bober, gelehrter, edler bift denn andere, fo 
denfe, daß er dir befohlen, andern bamit zu dienen; 
wo nicht, fo wife auch, daß wohl ein armer Hirtenfnabe, 
der gegen dir gar nichts ift an Gaben und Unfehen fur 
der Welt, fur Gott und Engeln viel größer ift und 
empor gen Himmel gehoben wird; du aber mit deiner 
ſchönen, hohen Ehre und Schmud zur Höllen verftoßen 
wirt. Denn Gott bat nicht allein Fürften, Grafen, 
Eodelleut, Hochgelehrten gefchaffen, noch zu feinem Reich 
geladen, und ift ihm einer eben jo gut, als der ander, 
wer ein Chriften ift; wie unfer Glaube fagt: Ich gläube 
an Gott, Schöpfer Himmel? und der Erden. Darumb 
denfe nicht, du mufjeft allein obenan fißen, oder dürfeſt 
niemand weichen 2c. Denn der Gott, der dich gemadıt 
bat zu einem Herrn, Negenten, Doctor oder Lehrer, 
der iſt eben ſowohl deö armen Bettlerd Gott, fur deiner 
Thür, und fehen feine Augen eben fo fteif auf ihn, als 
auf den größten Herrn oder Fürſten auf Erden. 

Und Summa, du fißeft oben, ober mitten, oder 
auch untenan, jo machet3 der Glaube alles gleich, der da 
ſpricht: Wir gläuben alle an Einen Gott, Schöpfer 
Himmels und der Erden ꝛc. Darumb bat feiner Urſach, 
wider den andern ftolz zu fein; fondern wer der hoheſt if, 
fol diefe Lehre Chrifti zu Herzen nehmen, daß er fih nicht 
ſelbs erhöhe uber ander, auf daß er nicht mit Schanden 
herunter gefeßt werde; fondern bene: Der Gott, der 
mich bat zum Fürften gemacht, der bat auch meine 
Untertbanen gemacht, daß ich nicht? mehr noch beſſers 
an ihm habe, weder der geringfte Bauer auf dem Lande. 
Sa, fo du in deinem Herrnftande willt ſtolz und hoffärtig 
fein, mit Verachtung der andern, fo nimpt Gott et 
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Fürft, ebel, gelehrt, gewaltig bin, jo muß man mid 
allein anfehen und body heben; ſondern alfo fageft: 
Behüte mich, himmlifcher Vater, fur der Hoffart; denn 
ich weiß, daß der geringjte Aderfnecht kann fur dir 
befjer fein, denn ich 2c. 

Siebe, aljo machet Gott einerlei Wefen und Gleicheit 
in der großen Ungleicheit der mandyerlei Stände und 
Verfonen, fo er felb georbnet; mie fie denn in diefem 
Leben fein müfjen, doch alfo, daß ein jglicher fein Ampt 
fubre und defjelben befohlen Werk ube und thue, wie 
es folder Stand erfordert, in der Demuth, jo alle Stände 
und Perfonen fur Gott gleich machet, als die er alle 
zugleich gefchaffen, und ihm einer fo gut ift, alö der 
ander, daß ſich niemand barumb fur Gott brüjten, und 
wider den Näheſten erfur ihuen fol, daß er in hoherm 
Stande it, jondern mwiffen, wo er im hohen Stand 
nidt in der Demuth bleibet, daß er viel greulicher 
fündigt und viel tiefer verdampt wird, benn andere. 

MWiederumb, obwohl die Perſonen, beide, in großen 
und geringen Etänden, fur Gott glei und alleö einers 
lei haben, mie die heutige Epiftel Ephef. 4 (V. 4.5) fagt: 
Ein Leib und Ein Geiſt, Ein Herr, Ein Glaube, Eine 
Tauf 2c.; fo lautet? doch und gilt auch nicht, daß ber 
Aderknecht hinter dem Pflug oder eine Dienftmagd im 
Haufe wollt berfahren, und fagen zu Herrn over rauen: 
Ich bin fur Gott fo edel und fo gut, ald du, darumb 
barf ih dir nicht unterthban fein, noch gehorfam ac. 
Wie es jtzt leider auc gar gemein und uberhand ge: 
nommen, daß aud) die untern Stände die obern wollen 
uberpodhen; als, die Junkherrn des Adels ihre Herrn 
Yürften, ja auch Knechte und Mägde ihre Hausberın 
und Frauen, mit allem Mutbwillen, fonderlih wo fie 
ſehen, daß man ihr’ bedarf. 

Das ftehet auch feinem Chriften zu, denn es tft 
auch eben tiber dieſe Negel.und Lehre Chriſti. Denn 
weil es dem höhern Stande verboten, daß niemand 
wider die Geringen Stolz und Trog uben fol, viels 
mehr will ed Gott in geringen und Unterperjonen vers 
boten baben. 

Diefe Demuth gehöret zu einem Chriften, als ber 
furnehmſten und nöthigften Tugend eine, welche auch iſt 
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ſitzt, mancherlei Gaben, auf daß er und verſuche, ob 
wir ihn darin furchten und ihm dienen wollen, und und 
defte mehr herunter lafjen. Denn dieſe Demuth (mie 
gefagt) will er von und haben, und gebühret ihm auch. 
Thuen wir nicht in diefem Leben, fo werben wir doch 
endlih im Tod allzufchwer erniever geftürzt werben. Er 
will alle Ständ und Perfonen zugleih haben, und fie 
alle verforgen, ald feine Gäfte, fie ſetzen und ehren, 
baß ihr’ Feiner Hagen burfe; allein, daß fich jebers 
mann an dem Seinen genügen laffe und nicht felbs 
uber andere erbebe, ob er gleich viel hoher und größer 
fur der Welt ift, denn andere. 

Chriftus, Gottes Sohn, ift ja auch hoch und edel 
geweft, und bat fi) doch und armen Menfchen gleich 
gemacht, ja fich unter alle gedemüthigt. Ein Weib muß 
ein Weib fein, und kann fein Mann fein; und ift aud 
Gottes Gefchöpf, und ein göttliher Stand, daß fie 
fol Kinder tragen, warten und aufziehen. So bin id 
ein Dann, zu anderm Ampt und Wert gefchaffen: 
fol ich aber *) darumb ftolz fein und fagen: ch bin fein 
Weib, darumb bin ich fur Gott beſſer? und nicht vielmehr 
Gott loben, daß er beide, dad Weib, und mid auch durchs 
Weib gefchaffen, und mich in dieſen meinen Stand geſetzt. 

Welch ein undriftlih Ding ift ed, daß darumb 
einer den andern verachten will, daß") er fiehet ihn 
in einem andern Stand, oder etwas anders thuen, 
denn er ift und thuet? Wie jgt unter den Junkherrn 
oft einer den andern umb liederlicher Urfacdhen willen 
ubergibt, beißt einer den andern einen Schreiber, und 
darob einander dürfen ermorden: vielmehr thuen fie es 
andern, armen Pfarrern, Prebigern oder geringen Leuten. 
Wohlan, fiehe dich fur, und hüte dich fur diefem Sprud: 
Mer ſich felb erhöbet, der wird erniedrigt 
werden. Denn Gott will und kann foldhen Stolz und 
Ubermuth nicht leiven. Denn was baftu, darauf bu 
fo ftolz bift? was haſtu von bir ſelbs? Und ift ein ander 
nicht eben fowohl Gottes Creatur, ald bu, er fei wer er 
wolle? Die will ex nicht verachtet haben; denn wer feine 
Greatur verachtet, der verhöhnet auch feinen Schöpfer, 
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Darnah auch fur alle Regiment, und gemeinen 
Triebe in Deutfchen Landen, daß Gott auch benfelben 
enäbiglich erhalten und ftärfen wollte, des Teufels und 
feines Hofgeſinds, Papſts, Bifchofe und Papiften böfen 
Tüden mehren; wie ed denn eines ftarlen Gebetö noth 
it. Denn e3 ift ein große Plage, folch Uneinigfeit und 
erzböfe Türe des Teufels und feines Haufens ſehen und 
leiben. 

Zulegt aud fur unfer lieb Oberfeit, den Lands⸗ 
fürjten und ganze Herrjchaft, und alle Stände, hohe und 
nieder, Negierende oder Unterthanen, daß fie alle Gottes 
Wort ehren, Gotte dafur danken, ihrem Ampt mohl 
furftehen, treu und gehorjfam fein, gegen dem Näheſten 
hriftliche Liebe erzeigen. Denn foldhes will Gott von 
uns allen haben, und das ift das rechte Räuchwerf der 
Chriften, daß man fur alle diefe Noth ernftlich bitte, 
Amen. 


Der 84 Pfalm*). 


Sf ein Troftpfalm, ber preifet Gottes Wort herrlich uber 
alle Ding, und reizet ung, daß wir gern alles Gute, Ehre, Gewalt, 
Freude und Luft mangeln folen, damit wir Gottes Wort behalten; 
und follten wir gleich ber Thür hüten, das it, die Geringiten ſein 
im Xempel, noch wäre es befjer, denn in aller Gottlojen Schlöſſern 
heen, und Ein Tag hie befjer, denn taufend fröhliche Tage in ber 

elt. 


Denn Gottes Wort (ſpricht er) gibt Sieg, Segen, Gnade, 
Ehre und alles Guts. O ſelig, bie es gläuben und alſo ſich 
halten! Ja, wo ſind ſie? Wenn man läſtern und verachten ſollt, 
da fünde man die ganze Welt voll und bereit zu. 


Wie Lieblich find deine Wohnungen, Herr 
Zebaotbr x. 2.) 


®) Bol. die Einleitung zu diefer. Prebigt. **) Der ganze Bialm tft nad 
der gewöhnlichen lutherifchen .Ueberfegung abgebrudt, 
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CCVI. 
Predigt am achtzehnten Sonntag nach Trinitatis, 
über die Epiſtel 1. Corinth. 1, 4-9. 
(Gehalten am 12. Detober 1544.) 





(Cod. Guelph. 97. Bl. 356b — 3598. BI. 359b iſt Teer. — No. 74) 


Ueberfchrift: 12 Octobris. 1.Cor:1. — Am Schluß: Finis. 
(nämlich ber Predigten des Jahres 1544.) 


[ Fol. 356b ] Alfo hebt St. Paulus die Epiflel an 
zun Corinthern, und Spricht alfo, fie find Chriften, und 
Tolche, die gar fein Mangel haben an feiner Gabe, ſondern 
alfo geſchickkt und zugericht durch fein Prebigtampt, daß 
fie nicht mehr haben zu warten, denn die Dffenbarung 
Chrifti. Das muffen treffliche Chriften fein, und ſchilt 
fie doch hernadh, daß wuſt und wild gnug in der Kirchen 
zuftunde. Solchs wollen wir in der Ordnung boren. 

Ich dank allzeit. 

Ich bin dankbar, nicht allein darfur, daß mich Bott 
berufen und felig gemacht, fondern baß ihr aud fe 
berzulommen und durch die Gnade felig worden, dardınd 
ih; ohn allein, daß ihrs von mir, id nit vor euä 
gelernet; euch hab ich damit gebienet. Nu Bott fei ge 
lobt, mein Ampt tft nit unfruchtbar gewefen, denn ihr feib 
ur Gnaden fommen, do ich hinkommen bin; das bau 
ih Gott von Herzen. Mit der Danffagung gibt er p 
vorftehen, und ein große Vormahnung voranfeht, dei 
auch fie viel mehr dankbar fein Tollen; denn geil er fur fe 
dankt, follen fie viel mehr für ihre Wohlthat [ fol. 357%] 
danfen. Drumb ſehet zu, fpricht er, feib 

Das ift nu der locus de gratitudine. Wir fon 
Gott nicht mehr wiedergeben, noch bezahlen, no wer 
gelten, fonbern alle, das wir thun Sonnen für e 
Gnade, ift nur ein Danlfagung, daß wir Gott erfenum 
und lieb haben und danken fur die Gaben. Run feier 
wir leider in der Welt, wie das Opfer ber 
jämmerlih voracht wird. Die Leut borens, 
geben, nehmens nit an, find ſchändlich unbanfbar. 
dorauf folgen win, wecken wir auch fehen. Dem 





Das ift der Teufel und Tod, wo wir nit auf ein 
freundliden Gruß danken. Joannis 12 (8.35): Wans 
delt im Licht, weil ihrs habt; es Tann barzu Fommen, 
Daß tieder weggenommen werde, es wird nicht lange 
währen, ſpricht Chriftus. Wie es auch geihah: kaum 
40 Jahr ftund das Regiment. tem, Griechenland ift 
ins Finfterniß kommen durch Machomet. Alfo Tann es 
und auch gehen. Uns mangelt nichts an Gottes Gaben; 
andere danken für ung, und wir follen felber nicht dank⸗ 
bar fein? was follt. daraus folgen? Gott wird fein 
Wort und Bucher lafjen wegnehmen, Predigtftuhl zufchließen 
und Finfternig fommen lafien. Adel und Baur halten 
fich fo fein, daß fie eitel Epicurer werben. Was gefcheben 
mocht, wenn Unfer Gnädiger Herr abgieng? Die Ges 
danken find da, daß fie wollten gern Schulen und Pfarren 
zurgeben. Es fünnt wohl darzu fommen, denn die jungen 
Herren”) vielleicht in 20 Jahren zum Regiment nicht 
tuchtig. Drumb iſts bald gefchehen, weil die Feinde 
ſchon lebendig find, die gern Pfarren und Schulen vors 
wuſten wollten. 

Drumb beißtd: Sch danke, danke du aud. Sa, 
danken Tann man nit, wenn man bie Gaben gering 
achtet. Wenn mir einer fchon 100 fl. gäb, und ic **) 
bieltö fur Zählpfennige ***), wurde ich nicht viel danken. 
Denn wenn ich& gering achte, fo dank ich nicht fehr, 
wie’3 jtt gebt. Wandel aber im Licht, weil du es halt; 
es wird nicht lang mähren. Wir fragen auch nicht viel 
darnach, wir prebigen wohl und fagens, aber es hilft }) 
nit. Ich kann dein ja fo wohl empebren, ald du mein; 
Inß fehen, wer den andern pochen will! Aber fiehe, laß 
dir den Schat ein große Gabe fein, daß bu die Zeit 
erlebt, daß du die große Gnab empfangen haft, und 
[fol. 357b ] fei dankbar. 

Die Gab befchreibt Paulus: Euch ift gegeben die 
Gnad Gottes in Chrifto Jefu; durch diefelbe Gnad feib 
ihr reich worden in allen Studen, Wort und Vorſtänd⸗ 
niß, veih nit nach der Welt. Das bat er uns in ber 
Schopfung geben, weltliche Guter bat er dem Bauch 
geben; wenn ers nicht geben hätte, wärs aud nit. 


”) au ergängen: find (). *%) Manufer.: „iche fehlt. **%) Manuier.s 
KBeßpfennige. 7) Manuſer.: bilfts, ſtatt: eb Hilft. 





— 246 — 


Davon reden wir bie nit, ſondern vom Reichthumb ix 
jenem*) Leben, in Chriftoe. Die Welt borets wohl 
gern, wenn man reich follt werben; aber darumb if 
Chriſtus nit fommen. Paulus fpricht: in dem Reichthumb 
arm. Halt di an die Gnad Gottes, in Chriflo geben, 
daß du Gottes Wort und Erkenntniß reichlich haft, denn 
es iſt nit ftudifch geben oder partefifch ausgetbeilt, fondern 
reichlich uberfchutt; daß ein Chrifte fagt: Hab ich nidt 
Kaiſers Gut, hab ich doch viel großer Guter; ich fei 
reich oder arm, bin id) doch reich im Wort. Das Wort 
haben wir, daß Gott mit und rebet, lehret, täufet, zm 
Kindern Gottes macht, ftärft und abfolvieret; lehret. 
was ih wiſſen fol zum Glauben, das ift, zum ewigen 
Leben, daß ich gewiß felig fol fein; Tod, Sund fan 
mir nit fhaden. Was gäbe Kaifer, Papft drumb, daß 
er mocht gewiß mifjen, daß er felig wärl Was baftu 
denn nu weniger, denn alle Potentaten in der Welt? 
Zur den Schag wollt ich nit nehmen des Turken⸗Kaiſers 
Schatz; denn ich gläub an Gott Vater, Sohn, heiligen 
Geift, bin getäuft, ift mir fehon geben das ewig Leben. 
Mas bedarf id des turfifhen Kaiferd Gut? Hab ih 
wenig, darf ich wenig vorforgen. Was iſts Kaifers Kron 
gegen der, die ich hab? | 

Drumb drudet di dein Armutb, fo ſiehe ber 
Schatz an in Chrifto, und gläubs fell. Do bin id 
gewiß und vorfichert durch Gotted Wort und Sacrament, 
daß mir geben ift, nit Reichthumb der Welt, ſondern 
ewige Sicherheit fur Sünd, Tod, Teufel, Höll. Wenn 
du nu die Gaben erfennteit, wurbeftu fagen: Hab id 
nit Geld gnug, hab ich doc Ghriftum, dad Evangelium, 
das ewige Leben. So wird auch dein Bauch ja fo vol, 
ala Kaiſers Bauch; ſchmeckt dir auch oft viel beſſer 
ein Trunk Bier, denn jenen Malwafier **). Aber in be 
Schaf find mir reich, denn mir Chriftum Baben, nicht 
allein am Kreuz, fondern aud) hie im Glauben und dort 
im ewigen Leben. [fol. 3582] Solchs hat ber Papf 
nit, Kaifer vielleicht auch nit, König") hats nit, bemm 
er vorfolgts, Adel hats auch nicht, ob fie ſchon reich 
find; drumb finds Bettler und muſſen ewig in der Höllen 


*) Manufer.: jenet. **) Wanufer.: malmafter. ***) Serbinaubt abee 
Franj von Frankreichẽ 
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brennen; und ob fie fchon bie 100,000 fl. haben, wiſſens 
doch nit, ob ſie's eins Tags behalten. Wenn wir ſolchs 
erfennten, wurden wir Gott danken und jagen: Adh, 
wie reich bin ich, wie find jens Bettler! 

Wort nennet bie Paulus Lehre*), das ung 
offenbaret, wie wir gläuben follen; millen, was Tauf, 
Eacrament, Abfolution fei, was Kraft fie haben. Das 
heißt ja Reichthumb, wenn du es nur gläuben millt, 
und beißt reichlid, uberfchwänglich uberfchutt, ja, daß 
wir auch efel werben, wie die Juden uber dem Himmels 
brod. Du meißt, wie bu gläuben, beten und boffen 
ſollt, drumb fannftu fo jagen: Ich bin ein armer Mann, 
aber jo reich bin ih, daß ih auch für großer Hoffart 
an Balken reiche, denn ich weiß, daß Tod, Sund, Teufel, 
Melt mir nit fchaden fonnen, wenn fie ſchon toben. 
Das beißt ja ein reicher Mann! Drumb milltu reich 
fein uber al Reichthbumb, fo fprih: Ich gläub; und 
wo der Glaub allzu ſchwach ift, daß du umb Stärkung 
bittet. Sold Reichthumb lobt hie Paulus. Weltlich 
Zurften find aud reich, ja der Teufel viel reicher; noch 
ein Chriſt kann ihn mit Fußen treten. Heißt dad nit 
reich, herrlich **), gewaltig? Gott leugt uns nit. Dieß 
wifjen wir nu, und find ſchuldig dankbar fein. 

Erfenntniß. 

Paulus braudt die zwei Wort. Wort beißt er 
Evangelium, dadurch wir den Glauben lehren, wie wir 
gläuben und ***) fterben follen. Darnach Erkenntniß 
gebt beraus ins äußerlich Leben. Das Wort fuhret 
das innerlich Leben, aber Erkenntniß ift der Vorftand, 
nicht den die Suriften haben, fondern do ich richten 
kann, was da fei Sund, Irrthumb, Betrug ober nicht; 
wie ſolchs Gap. 8 Härlich befchrieben wird, als de idolg- 
thytis und ander Ding, darin bie fchwachen Herzen 
irr wurden, ob fie auch das Fleiſch mochten efjen, das 
den Pfaffen von+) den Fleifhern zufiel und auf dem 
Markt vorlauften. Do fagt das Erkenntniß, daß nicht 
efien mich zu keim Heiligen maden, auch efjen nicht 
vordammen fann. Sch weiß fein andern [fol. 3586 ] 
Mittlern, denn Chriftum, durch den ich felig werben 


*) Manufer.: Iehret. **) Manufer.s herr. ***) Manufer.: „unb” fehlt. 
1) Ranufer.: „von“ feblt. 
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werden. Wer nu reich will ſein, der höre das Wort 
und lerne das Erkenntniß, daß wir frei ſind in äußer⸗ 
lichen Dingen, konnen den | fol. 359 ] Sonntag zum 
Freitag maden, wenns noth tft; fonft de Worts halben 
wollen wirs behalten; fonft heißts: alle Tag frei, Ein 
Kleid, Ein Speis wie die ander, ohn umbs Viehes und 
armer Leut willen muß man ein Ruhetag, item Predigts 
tag balten, daß arme Leute auch lernen Gottes Wort, 
wie fie leben und fterben follen. 

Wie denn die Predigt in Chrifto in euch 

ift fräftig worden. 

Die Predigt ift Fräftig worden, fchlottert noch wanlkt 
nicht, ſondern euer Glaube iſt feſt durchs liebe Wort. 
Wie denn wir auch ſehen, daß unſer Leut hinſterben 
auf den Glauben in Friede und Ruge. Drumb ſeid 
ihr reiche Leute, daß ihr kein Mangel habt, voll, voll 
ſeid ihr, denn es überſchwänglich Reichthumb iſt, Gottes 
Wort. Mas fehlet euch zum ewigen Leben? Mit Geld 
kannſtus nit fäufen, fondern du haft Gottes Wort, gläubft, 
bift von Sunden erlofet, vorfichert des ewigen Lebens, 
darfft nu nit mehr thun, denn wie jene Nunne fagt, 
da fie angefochten warb: Christiana sum. Sa, biftu 
ein Chrifte, fo bleib ich bie nit, fpricht der Teufel. 
Denn Chriften fein, beißt getauft, mit dem Blut 
Ehrifti erlofet, ficher fein dur das Blut, Sterben, 
Auferftehen Chriſti. Drumb vorftebet es wohl. 

Rottengeifter aber meiftern uns: Ei, die von Witten« 
berg wiflens nit alles! machen alfo ein Mangel, do 
fein Mangel if. — Ei, es ift Brod und Wein dal — 
Sa, das weiß mein Sau wohl; aber wenn ih will 
Brod eflen, kann ichs wohl daheim haben. Alfo maden 
fie ein Mangel, do fein Mangel ift, denn allein daß 
wir warten auf die Zukunft Chrifti. Denn wir mit 
Chrifto fiten in gefampten Gutern, fehlet nur, daß er 
nit offenbaret if. Den Herren hab ich, ich empfahe 
ihn im Wort, Tauf, Sacrament, Abfolution. Die da 
fchlafen, haben Fein Mangel, denn fie auch eben den 
Chriftum haben, den wir, allein daß er ihnen und uns 
noch nit offenbaret ift. Auf die Offenbarung warten wir. 
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Mas wärs, daß [fol. 3656] wir uns fonnten ruhmen, 
daß mir des Kaiferd Geblut? Wieviel mehr ift das, 
daß Gotte® Sohn uns fo ehret! Diefe Ehr ift bober, 
denn alle Engel; denn Fein Engel den Ruhm kann fuhren, 
den wir; denn Gott nicht eins Engels Geftalt angenommen. 
Es wär nicht Wunder, daß die Engel alle fcheele Augen 
Triegeten; wie vom Teufel gefagt wird, daß er im Anfang 
die Ehr gefehen und deßhalben den Menfchen angefeins 
det. Es ift traun! groß, daß ein Engel nicht die Ehr 
haben foll: Gott ift Engel worden, wie wir hören: Gott 
ift Menſch worden. Sollt das nicht neidifche Engel 
machen? Ich gläubs, daß der Teufel uber dem Artikel 
den Fall getban; mie im Alkoran gefchrieben, daß der 
Teufel bekennt durch den Mahomet: barumb fei er 
gefallen, daß ihn*) nicht hat Adam wollen anbeten. So 
bitter ift der Teufel, daß er ſolchs auch nicht kann vers 
fchweigen. Wenns nu nicht mehr wär, daß wir nur bie 
Ehr hätten, daß Gotted Sohn Menſch worden, wär 
genug; denn das ift ein großer Ruhm, daß Gott ift 
meind Fleifhs und Bluts. Ich werde froh, wenn ich 
die Sonne fehe; follt ich nicht fröhlich werben uber ber 
Herrlichkeit? 

Es ift aber des alten Adams und Teufeld Sicher⸗ 
beit, daß wir und folder Ehr nicht annehmen, laffen **) 
und nicht zu Herzen geben foldhe Ehr. Wie thut man 
doch in der Welt umb Geld, Gut, Adel? Warumb freue 
ih mich nicht hie von Herzen uber der Herrlichkeit: Gott 
ift mein Bruder? Nu iftö nicht allein die Ehr, fo uber 
die Engel ift, fondern aud) viel großer [ fol. 3662 ] ift, 
daß ſolch Werk geſchicht umb unfer Heil. 

Eud ift geboren der Heiland. Daß Gott 
dieß Werk bat gewirkt, dad wär berrli genug; aber 
er fol nicht allein dir gleich fein, fondern auch dein 
Heiland. Denn du bift todt, unter dem Teufel; darbon 
will er dich erlöfen. Wer will nu das gläuben, daß Gott 
feinen Sohn hängt einem Weiblein an die Bruft, läßt ihn 
ein Löffel Milch trinken, darnach fierben 2c., und für 
dich? Solt nicht ein Herz fur Freuden weinen? Das 
ift der Sammer und Herzenleid, daß wir und ſolchs 


*) Ranufer. : „ihn” fehlt. **) Manufer.: lafſens. 
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aber furnehmlich in dieſem Werk. Das heißt den Menſchen 
hoch geehret und ewiglich geholfen. Dardurch ſoll nicht 
allein Ehr entſtehen, ſondern auch Friede, gute Tage 
und Ruhm auf Erden, und zum dritten Wohlgefallen, 
Herzenluſt. Drob ſingt und ſpringt und tanzt! 


Ach, das iſt mein Herz, mein Thron, 
Gott hat mir ſeinen Sohn 

Geſandt 

Zum Bruder und Heiland; 


ſollt ich do nicht tanzen und lachen? Deß mußt mich 
ber Teufel reiten! Solch . . .*) Jahr ſiehet man in 
ben Chriften, ald in Bonaventura, Bernhard. So jollten 
wir alle thun, ein berzlih Wohlgefallen tragen uber 
foldem Werl. Das heißt Chr, Freud und Friebe, daß 
Gott hängt an der Jungfrauen Bruft, item am Kreuz, 
und ift mein, und umb meineiwillen gefchehen. ch 
wollt nicht darfur im Himmel fein, daß ich [fol.3672 ] 
fo theur erfauft und folche Herrlichkeit erlange. Und 
wenn ich ſchon in der Höllen wär und Gott zu mir 
käm, mußt Höll nicht Höll fein, do wurde ich nach dem 
Teufel nicht fragen, denn ed beißt: beneplacitum 
et laetita. " 

Drumb find die Engel, die lieben Geifter, fröhlich, 
gonnen und ſolche Ehr, Fried und Freude. Solchen 
Fried und Freude fehen wir in der Welt nicht, drumb 
feben wir auch die Ehr nicht; fofern wird annehmen, 
fofern bat Gott fein Ehr, wir Fried und Freud; fofern 
wird aber nicht gläuben, gefchicht der’ keins. Wie es 
in der Welt gemein ift: laffen uns vergeblich predigen, 
bleiben beur wie fert, ſehen ven Tert an, ald müßt 
mans jährlih nur einmal predigen und hören wie ein 
Märlen. Wohlen, fo haben gethan Griechenland: 
das hat nu ber Turk gefrefien; das haben die Vorfahrn 
getban: drumb bat und der Papſt wohl Mund und 
Nonnen geichifien. Alfo wird! und auch geben, denn 
wir fchon fagen: Ehe das Evangelion fam, war guter 
Friede, jtzt kompt theure Zeit, Unfriedel Dieß gehort 
ih auch; denn weil wird nicht gläuben und Gott fein 


*) Ofde für Ein Wort im Nanuſer.; gu ergängen: cEuiiH\ 
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Leben. Darnach frag dein Leben, ob du ed aud 
annehmeit und dich befjerit, ob du dich auch freueft; frag 
dich, ob du auch aläubeſt und dich beſſerſt. Findeſtu 
fein Beilerung, fein Woblgefallen, fo geben? nicht *), 
daß dir der Schatz nuß fei; du haft noch nicht ange: 
fangen zu gläuben. Du bift zwar hoch gnug geabelt, 
aber fiehe [ fol. 3682 ] und nimbs auch an, daß du ein 
herzliche Freude an dem Kindlein habeſt, und dir nichts 
Iiebers fei, denn daſſelbige. Wo du das befindeit, fo 
fabe auch darnach ein neues Leben an. Alfo wirftu 
prufen, ob du ein Chrilten feieft ober nicht; kenn wo 
weder Fried noch Freude im Herzen folgen, bo iſts ein 
Anzeigung, daß du nicht gläubelt, fondern nur deiner 
Gewohnheit nad ſolche Hiftorien gehört haft. 


CCVIII. 
Predigt am zweiten Weihnachtsfeiertag, über die 
Epiſtel Tit. 3, 4-7. 
(Gehalten am 26. December 1544.) 





(Cod. Guelph. 97. BI. 368b — 371b. — No. 78.) 
Ueberſchrift: In Vig: Die Stephani. Tit. 3. 


{Fol. 368b ] Ein reich, herrlich Feft ift dieß, darvon 
viel gefchrieben und gelehret wird. Gt. Paul nennet 
das unausſprechlich Werk, daß Gott fein Sohn geſchickt, 
daß er folt Menfch werden, Freundlichkeit und 
L2eutfeligleit. Man kanns nicht deutfchen, ich weiß 
auch heut fein befjer Latein, aber gleichwohl ſtark genug 
in Ohren der Leut; drumb mwollen wir barbon reden. 

Gott bat zwo Predigt in die Welt gefandt: Gefeh 
und Evangelion. Man muß beide haben. Geſetz ift 
ein zornige, unfreundlide und unleiblihe Predigt, bie 
die Leut fur den Kopf ftoßt, aber nöthig, barbei wir 
lernen, was mir find; wie die Juden ftunden am Berg 
Sinai, zitterten aldo; muß aud fein, denn wo ber 


| *) Manufer.: „nicht“ fehlt. 





Menſch ſich nicht erkennt, fo ift ihm Chriſtus nichts nup. 
Sin Summa, ed war ein folche Predigt, die die Sfraeliter 
nicht hören könnten, baten Mofen, er wollt weiter ver: 
hüten und Gott nicht lafien reden. Hie ift nicht gut 
bleiben, rede du mit uns, wollen gern thun. Sold 
Screden war groß. Aber die ander Predigt ift bad 
Evangelion, die ift gar wider das Geſetz, und heißt 
Hreundlichleit und YılavSoornia. Wolltd gern fo nennen 
Paulus, daB er und furſtellet die Gnade deren, bie 
vom Geſetz erfchredt waren. Freundlichkeit Heißt, 
wer aus der Maaßen gütig ift, gern die Leut umb fi 
leiden fann; LZeutfeligfeit heißt ein ſolch Herz, bas 
den Leuten nadläuft, will umb fie fein, nicht wie die 
Bettler umb die Leut find, fondern fo freundlich fein, 
daß er den Leuten mog helfen, daß fie fein genießen, 
active scilicet*), non passive. Proverb. 8 (2. 31) 
fpriht Solomon: Mein [fol.3693] Regiment if fo 
gethan: ich fpiel gern auf Erben, ich hab mein Freud 
und Spiel mit den Menfchen, hab es **) Freud, daß ih 
bei ihn’ Tann fein, bin gern umb fie und fpiel. Alſo 
ift das Regiment meined Worts ein holdſelig Spiel mit 
den Leuten. Das heißt nu YılanIenmos, ein leutfelig 
Menſch, kanns nicht anders deuten. Wieberumb die 
Nonnen, Holz, Stein, Monden, die meinten, daß gott 
lich Leben fei, ſich ) der Leut entfchlahen, die nit konnten 
in der Welt felig werben, mußten aus der Welt laufen, 
denn das meltlih Leben das Herzenleid bat. Drumb 
liefen fie in bie Klöfter ind Teufeld Namen. Sa, das 
ift ein felig Werk, das heißt getrollt und gangen in bie 
Hölr+r). — Gott bat uns gefchaffen, daß wir follen 
bei einander fein; do ift Gefind, Kind, Untertban, bat 
will regiert fein, da muß man barbei fein. — Sa, das 
ift meltlich oder teufelifh! — Wie? iſts teufelifch, bei 
den Leuten wohnen, regieren, lehren, Sacrament reichen! 
Der heißt woardgonog, ein Yeind, ber bon ben Leuten 
Läuft, will den Leuten nicht dienen. Wittivens, 
frauenftand ift ein gottlider Stand. Was läufefts 
das Kloſter ind Teufeld Namen, was bindert bist 
Nein, nein, es ift weltlih? Wohlan, ſolchs bat uberhaud 


— *) M —* Scat. sm r 4. 
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genommen, iſt geſchehen, der Teufel hat die feinſten 
Leut mit dem Irrwuſch und Geſpenſt geführet. Aber 
dargegen lern: du ſollt bei den Leuten ſein, ſollt 
heißen Gern⸗Leut, Hılavdenmog, nicht Ungern⸗Leut, follt 
bein. Leuten fein, e3 fer in Welt, Kirch: ober Haus⸗ 
regiment, follt fagen: ch will gern bei den Leuten fein. 
Du follt heißen pılav3eanos. Kannftu nicht im Regiment 
fein, fo ſei doch darbei. Das heißt nu HıAavIemnog, 
daß einer gern [fol.3696] bei ven Leuten fer, in 
feinem Beruf gern, herzlich diene, und fein Luft fei, 
bei den Leuten zu fein und ihn’ zu helfen und ratben, 
wie man fein darf, und nicht ind Teufeld Namen 
von Leuten laufen, welchs gerannt, gelaufen ift ſtracks 
in die Hölle. Gott bat uns nicht gefchaffen, daß 
wir allein follen fein, ſondern bei einander. Do 
bat er die Regiment gefhaffen, Mann und Weib 
follen bei einander fein, Vater bei ven Kindern, Herr 
beim Geſinde. Kannft gleichwohl ein Wittiwer fein, 
allein bleib im Haufe, hilf den Leuten, diene. Alfo, 
Obrigkeit fol im Land und. Stadt bleiben, und die 
Böſen ftrafen, Fromme fhuten. Das heißt das voca- 
balum pılarSewnos. MisavdIeunia aber tft ein vecht 
Garthäufer-Leben, die nicht fonnten ben Leuten dienen, 
fondern muffen in ein Klofter laufen. Iſts umb ein 
gering Kleid zu thun: die Magd, die Frau, wenn fie 
im Haufe arbeit, trägt auch geringe Kleider. Der 
Herr muß aud oft faur fehen, iſts umb faur ſehen zu 
thun. Das ift nu contrarium. Buavdeonia heißt, daß 
ein Menih gern bein Leuten fei, alfo daß er*) ihnen 
dienen und fie fein genießen konnen, und geduldig fei, 
atientiam bab mit den Gebredlihen. Wenn folche 
ugend in große Perfon fompt, do leuchts erſt; denn 
je größer die Perfon ift, je großer die Tugend if. 
Wenn ein Fürft pılavdIgamog ift, fo it viel größer, denn 
in mir oder bir, wiewohl die Tugend eben fo wohl in 
einem Geringen, ald Großen tft. Aber weit ubermadht 
iſts, wenn man zu unferm gnäbigen Heren**) kompt; 
wer will die Leutfeligleit ausreden? 

Gott, fagt Paulus, unfer Heiland, ift erfchienen in 


*) Manuſer.: „er” fehlt. **) Manufer.: v. g. h. 
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Menfchen konnte bilden; dien 
will ihnen wohlthun, nimbt ? 
laßt fih darnach aud fo 
ſchlagen. Denn er wohl bi 
bringen, tie er fie mit Ein 
30.18, 6.] Er will nur bi 
geiefen fein, bie zerſchlagen 
denen ift er gern, den’ 
Denn er iſt Huavdeonog, € 
mobnen, helfen, tröften, es 
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Menn fih ein Engel fo freundlich ftellet, wie wollten 
wird doch groß und genug ausbreiten! Ei, wie wollt 
ih Gabriel loben und kuſſen, wenn er fur mich ge 
fiorben wär, denn er viel mehr, denn viel Kaifer und 
Konig; wieviel mehr, weil fi) Gott ſelbs fo erbeut, er 
wol nicht uoardganos, fondern Hıavdeonos fein! Das 
beweist er mit der That: Liegt in der Srippen, am 
Kreuz; am Pfingittage ſchickt er den heiligen Geiſt, 
und noch heutige Tages täuft, prediget er*) ſolchen 
gnädigen Willen, gibt ein Tauf, das fol ein Wieders 
geburt fein. Da ift nicht geboten, daß ich fol ein 
Mund werden. Ich darf kein Heller drumb geben, 
und iſt dody ein Bad, dag mich zum Kind Gottes madht, 
dem Teufel aus dem Rachen nimbt. Und ſolchs treibt 
er ſtets, bringts und beut3 uns an, hats geftift, ebe 
denn du und ich geboren find, hat fur uns geforget. 
Heißt das nicht nachgelaufen? Er will bei uns fein zu 
Zroft und Hulf. Wie Holz und Klo find wir, daß 
wir ſolchs nicht gläuben. Tauf, Sacrament, Wort, 
Schluſſel find do zum ewigen Leben. tem, was thut 
er in weltlidiem und Hausleben? Do wart er, hilft, 
daß Bater und Mutter [fol. 3712] dich erziehen, und 
wenns mißräth, thuts Gott darumb, dad mir feben, 
daß wird nicht von uns ſelbs haben. So tft er au 
in weltlihem Regiment. Denn wo er do nit wär, 
wurd es uber und uber gehen. Solchs aber dorfen 
wir nicht unferm Geld, Herrn Schuld geben, denn wirs 
nit verbienet; fondern er dringt ſich zu und, aber wir 
follend audy annehmen, weils und angeboten und furs 
getragen wird, ungebeten und fonder unfer Wifen. 
Das leucht nu erjt, wers recht anfiehet. Es ift 
ein groß Werk, wenn ein Menſch leutfelig ift, und je 
großer die Perfon ift, 2. Aber das tft unausſprechlich, 
daß und Gott nadläuft mit feim Wort 2c., will bei 
uns fein, nicht mit und zu thun haben wie auf dem 
Berg Einai, fondern eitel Gnade und Barmherzigkeit 
beut er und an, uber das in allen Regimenten, obs 
ſchon die Welt gering achtet, aber du ſollts erfennen. 
Denn ſolchs alles von ihm tft, und viel mehr thut ers, 
*) L.annfır.: „er” fehlt. 
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bei ung fein till. Er kanns 
Gute anna nit laſſen. Daher 
und Sacrament der Chriſtenh 
Gaben mittheile; hat ein fol 2 
purd fein GernLeut, ohn ur 
es ift nur feine Barmperziglei 
daß er 48 1 und ſei. 
Wiedergeburt gegeben, 
‚eboren werben; wiewohl er | 
, fonft wurde fein Frau ei 
Aber hie madt er neue Me 
Zonnten gläuben, und nicht 
ee do die Apoftel lebten 
das 8 hätte. Do t 
denn er Menſch worben, ſich i 
und Hals gelegt, tuts_ auf 
gläuben, der mwürbe in feiner 
guter Ding fein. 


— 


cc 


Predigt Kber den nord 
Gehalten am 28 


na Amalnh. 97. BL 





— 261 — 


Werk, denn do unſer Herr Gott das Geſetz gab auf 
dem Berge Sinai. Weiter zeigt er an, wer derfelbe 
Werkmeiſter ſei, wer da heiße der freundliche Gott, 
nämlich, daß er ſelig mache nach Barmherzigkeit. Der 
muß Gott fein, das Werk iſt gottlich, ſtehet Feiner 
Greatur zu, felig machen, erlöfen vom Tod, Sunden, 
Berdammniß; dieß gehört Gott zu. Weiter fagt er: 
Durh das Bad ber Wiedergeburt. 

Do redet er vom beiligen Geift, alö fei er etwas 
anders, denn der Heiland, der Gott, der uns Selig 
made, denn es unterfchieblich geredt wirb: heilig Geift 
und unfer Heiland, und ift doch dafjelbige Werl. Denn 

“ ein Bad machen, dad neue Menfchen macht, heißt auch, 
erlofen vom Berdbammniß, neue geboren ꝛc. Und das 
fol der heilige Geift thun, und doch eben das Werk 
thut unfer Heiland; allein daß ers bie nennet ein Bad 
der Wiedergeburt. Darnach zum dritten: Welchen Geift 
er ausgoſſen hat reichlich durch Chriftum, unfern Heiland. 
Das ift das Dritt. Das ift auch unfer Heiland, 
Gerecht und Erben machen beißt auch, felig machen. 
Da muß nu der heilig Geift Gott fein, Chriftus unfer 
Heiland muß auch Gott fein; denn dieß feind eitel 
gottlihe Werk, die feiner Greatur zuftehen. Drei Werk⸗ 
meifter finds, die das einige Werk in und wirken, das 
bo heißt Freundlichkeit, Holpfeligkeit. Alfo lehret Paulus, 
daß unfer Heil und [fol. 3726] das Werk der Wieder 
geburt fei ein Werk dreier Perfon der einigen Gottheit, 
und jede Perfon wirkt das Werk, dad doch ein einige 
Gottheit wirkt. Daraus zeuht*) Paulus die Schrift 
zufammen, und fegt den Artikel, daß drei Perfon Ein 
Gottheit fei. 

Das nu Chriftus an und wendet nad feiner Leut⸗ 
feligfeit, hat er nicht allein getban, fondern all brei 
Berfonen; denn er ſich nicht allein in ber Jungfrauen 
Zeib zum Menfchen gemadt, fondern der Vater bat 
ihm das Kleid angezogen, das da heißt Leib und Seel; * 
alfo auch der Sohn, alfo auch der heilig Geift, unb 
find doch drei Perfon Ein gottlih Weſen. Alſo jagt 
Zucä 1 (8.34 f.) der Engel zu Marien, bo fie fagt: 


*) Ranufcr.: zeigt. 
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Wie ſoll ich zum Kind kommen, ſo ich von keinem 
Mann weiß? do ſagt der Engel auch von dreien Perſonen: 
1) Es wird der heilig Geiſt uber dich kommen, 2) und 
die Kraft des Hochiten wird dich uberfchatten. Das ıft 
der Sohn, qui est potentia Patris, und der Aller 
hochſt ift der Vater. Der heilig Geiſt wird dich uber 
chatten, daß fein Menfch noch Teufel wiſſen foll, wie 
dad zugebet, daß ein Jungfrau ſchwanger wird obne 
Mann. Do fagt er, daß die drei Berfon da fein follen. 
Das Werk thun fie alle drei, aber dad Werk enden fie 
an der Perſon dee Sohns allein. 

Daher wird nu der Vater, Sohn, bBeiliger Geif 
in der Schrift Werkmeiſter genennet, und ift genug. 
welcher genennet wird, und wär genug, daß man fagt 
in der Tauf: Ich täuf dich im Namen ded Vaters; 
ober: Ich täuf dich im Namen des Sohnd. Aber weil 
unfer Glaub alfo hält, muß man die drei Berfor 
unterfchiedlih nennen und gläuben. Alfo Paulus bie 
nennet: bo erfchienen [fol. 3732] ift die Leutfeligfeit 
Gottes; redet vom Vater, und wenns ſchon vom Sohn 
geredt wird oder vom heiligen Geift, iſts auch redit, 
denn dad Werk ift aller dreier Perfon. Item, wenn 
ich fage: Durch dad Bad Jeſu Chrifti, wärs auch recht. 
Item: Auf daß wir dur die Gnade Chrifti Erben 
werben. „tem, menn ich fagte, daß wir gerecht umb 
Erben find dur den Vater oder heiligen Geift, if6 
auch recht; denn die Leutfeligfeit ift aller drei Perſon. 
Aber alfo muß man die Perſon unterfheiben: Baier 
Heiland, Sohn Heiland, heilig Geift Heiland, und bod 
Ein Heiland. Der Bater bat das Bad der Wieder 
geburt, alfo der Sohn, alfo der heilig Geiſt, und doch 
iſts Ein Wiedergeburt. 

Alfo lehret die Schrift, auf daß wir lernen unferr 
Glauben vertheidigen wider die Juden und Mabometen, 
bie uns anlügen*), als haben wir drei Gotter. Gin 
Chrift weiß nur von Einem Gott: Ich gläub an Bett 
Bater, Chriftum, heiligen Geiſt. Es if Ein Belt. 
Die Gottheit, die der Bater bat, bat der Sohn mad 
ber heilig Geiſt. Es ift Ein Gott, der felig madt, 


*) Manuicr.: anliegen. 
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Ein Gott, der gerecht macht durch die Gnade, Ein Gott, 
der die Wiedergeburt bat, und ift Ein Gott. — Ja, 
ich verftehe es nit! — Mit uns iſts nicht zu begreifen. 
Ei, du feiner Prophet Mahomet! muß e3*) drumb 
erlogen fein, weil du es nicht begreifen kannſt? Wie 
kannſtu das begreifen, wie du redeit? fo iſts Ein Stimm, 
die gebet gleihtwohl in viel taufend Ohren; mie gehets 
zu? Ob ichs fchon ſehe, verftehe ichs doch nicht. Do 
mußtu fagen, du wiſſeſts nicht. Sonnen wir doch bie 
Merk, die wir täglich fehen, hören, nicht begreifen; 
[ fol. 373b ] wie wollten wir denn die hochite Majeftät 
erforihen? Kannſtu die Kachel nicht verftehen, fo wirftu 
den Töpfer nicht verſtehen. Was ift jebt der Baum? 
Eitel Ho. Komm nah Pfingften, findeftu fchöne 
Opfel, Kirfhen darauf. Drumb finds große Narren, 
die Juden und Turfen, daß fie fprehen: Ich begreifs 
nit, drumb iſts nicht wahr. Sa, eben daß du es nit 
verſteheſt, wird dirs geprebiget, daB du es gläubelt; 
wenn du ed begreifen konnteſt, wollten wir die Bibel 
niederlegen.. Drumb find die Juden und Turken toll 
und thöricht Narren, drumb wollen fie das Buch nicht 
lefen. Uber wir find auf die Predigt getauft, fonnen 
beweifen aus dem Bud, daß Ein Gott und drei Perſon 
find, doch mit unterfchiedliher Natur und Wefen. Der 
Bater macht felig dur Barmberzigfeit, heilig Geift 
durch Wiedergeburt, der Sohn durch fein Gnade. Dieß 
alles iſt Ein Werk und einerlei Werkmeifter, und find 
doch drei unterfchieblihe Perſon. Solchs follen wir 
lernen, unfern Glauben zu ftärken, und folde Mäuler 
zu dämpfen. 

Syn diefem Drt aber**) zeigt Paulus an, daß ber 
Vater fei die erfte Perſon, der Sohn die ander, der 
heilig Geift die dritte. Der Vater bat felig gemacht 
durch Chriſtum Iheſum, unb durch denfelben Hat er 
ben beiligen Geift auögofjen; Chriftus geußt auch mit 
aus, der beilig Geift geußt ſich ſelbs auch aus, mie 
Auguftinus fagt. Solchs alles ift in Johanne klärlich. 
Gott iſt von niemand geboren, aber der Sohn iſt geboren, 
hat aber den Vater nicht gemacht; das heißt hie, daß 


®) Manuſer.: „eB" fehlt. ») Manufer.: aber ort. 
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er”) durch den Sohn ſelig macht. Alſo der heilig 

fol. 3743 ] Geiſt wird nicht geborn, ſondern gehet vom 

ater und Sohn, hat die Natur vom Bater und Sohn, 
wie der Sohn vom Vater und der Vater von fidh ſelbs. 
Dieß fol man nu merken und fehen, wie Paulus fo 
ein fleißiger Prediger: predigt den Bater, Sobn, heiligen 
Geift reiten, Gott und doch **) Drei Verfon. Das iſt 
ein Werfmeifter des Ioblichen, feligen Werks, daß Gott 
Menſch worden und angefangen zu erfcheinen in feinem 
leutfeligen Werk, läuft und nah, lompt fo lieblid, 
berzlih zu ung, daß nicht liebliher Dinge fein konnten, 
fompt nit fchredlich gerannt in Harniſch, fondern nimbt 
ein arm, elend Kind, wird geboren von ihr, nicht allein 
geihugt und gewacht ), fondern nimbt ihr und damit 
unfer Fleifh und Blut. Wie Fonnteftu ed freundlicher 
maden? Es ift ein armes Maiblein, vielleicht obne 
Eltern, ein armes Afchenprobelein geweſen bei Maria 
Sacobs, ihrer Schweiter; do haben fie darzu gethan, 
daß fie dem Sofeph vertrauet wurde. Nu ifts ein 
freundlid Ding umb ein \jungferlein von 16 Jahren. 
Darzu fo wird er nit balde ein Mann, fondern ein 
Kindlein. Wenn du folks jtzt fehen konnteſt, wurdeſta 
gen Conſtantinopel laufen. Drumb iſts je ein billig 
Merk; nimbt darnach mein und deine Sunde auf feinen 
Hals, und am Kreuz, läßts darnach predigen durch bie 
ganze Well. Darzu thut ers nicht allein, damit bu 
dih fur dem Vater furdteft. Denn der Bater, Sohn 
und heilig Geift thun Ein Werk, obs fchon die Berfen 
des Sohn? ift, die Menfh wird und genug fur bie 
Sünde thut. 

Und das iſts Ende davon, daß bu geredt 
und Erbe feieft durh die Gnade Gottes. 
Das ift nu dad Werk, daß uns [fol.874b] unfer Her 
Gott gereht macht Durch den Sohn im beiligen Geiſt, 
nad der Hoffnung; das ift gewißlih wahr. Das ik 
gefchehen, daß wir neue, felig, gerecht und Erben und 
Kinder werben; das ift gewiß und fein Zweifel. Aber 
daran mangelis, daß wird noch nicht im Geſicht haben, 
fondern in der Hoffnung. Die Tauf, Wort, Sacrament 


*) Manufer.: „es” fehlt. **) 9 Manufer.: dur. +) I Hanufer.: gerat. 
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predigt und gibts, und gewiß haben wirs, aber durch 
den Glauben empfangen, und warten ſein gewiß in 
der Hoffnung. 

Das iſt nu die Unterſchied des weltlichen und 
Gottes Reichs. Den Schatz haben wir, aber weil wir 
ihn nicht ſehen, gläuben wirs ſchwächlich, ſollten aber 
gewiß und beſtändig ſein in Hoffnung; ob ſchon der 
Leib ſchändlich begraben wird, geſchichts doch, daß du 
wiſſen ſollt, du ſeieſt ein Erbe des ewigen Lebens. 
Das iſt dein, aber du haſts in Hoffnung. Du mußt 
mit dem Glauben dich uben und in guten Werfen. 
Das iſt gewißlich wahr, ausgenommen daß es verbedt 
ift in der Hoffnung. Warumb fagt er aber: Das ift 
gewißlich wahr? Darumb, daß du fageft, es fei gewißlich 
erlogen? wie der Turk und Juden fagen. Es gehört 
ein Apoftel darzu, der das”) fage. Ob fchon ich fage, 
es fei erlogen, und gleihmwohl jo gewiß davon predige, 
als fei eö fein lauter Ernft, fol nicht ſtehen auf dem 
Predigſtuhl, als gläubt er ſelbs nicht, fondern rede den 
Leuten zu Gefallen, wie borzeiten bie Fabeln auf der 
Kanzel geprediget fein.**) Do fiehet man, daß ihn’ Fein 
Ernit ift}). Davon fagt aud der Evangelift: Chriftus 
prebigt cum autoritate, daß ſichs anſehen ließ, als 
hätt e8 Hände und Fuße, ald wärend eitel Feuerflammen. 
Aber die Pharifäer [ fol. 3753 ] predigten, ald wärs 
ihnen fein Ernit; wie die Pfeifen in ber Orgel ich zur 
Stimm laſſen gebrauden, ober wie ein Scel. Nu 
ift dennoch gut, daß fie noch fo viel thun, daß fie es 
prebigen, was Chriſtus faget; ilt ja befler, denn wenn 
fie falfeh prebigten; mie unter dem Papft die Leut 
dennod die Paſſion gefafjet haben. Nu fagt Paulus, 
fie follen fo predigen, nicht wie die Humplerer, fondern 
daß man fuble, daß Ernft und die lauter Wahrheit fei; 
es bat ſonſt Muhe. 

Das iſt nu, daß Paulus ſaget: Das iſt gewißlich 
wahr; das iſt: ich weiß, daß wahr iſt und geprediget 
auch mit foldem Ernſt, daß die Leut merken; das 
Hände und Fuße bat, daß die Leut gewiß gläuben, es 
fei alfo; denn ed brennt im Herzen, und ftehet gewiß 


*) Manuſer.; „da”. *°%) Hier ſcheint bag Manufer. fehlerhaft. +) Manuſer. 
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drauf. Nu ob wir ſchon ſchwach ſind, und nicht ſo 
ernſtlich*) gläuben, wie ein Apoſtel, fo laßts uns doch 
noch thun, laßt uns beſſern und mit Ernſt darzu thun. 
Denn wenn wir dahin gehen und uns ſo ſchändlich 
halten mit böſem Leben, do iſts Fein Ernſt. Drumb 
mußtu lernen, daß dir gewißlich Ernft fei; ift dirs 
ein Ernſt; fo wirds nicht vergeblich geprebiget fein, ſondern 
du wirſts mit den Werfen und Leben bemeifen, daß bu 
gereht und neue geboren feieft. Folget ſolchs nit, fo 
gehet dirs, daß ed heiße: Nit gewißlich wahr, fonvern 
gewißlich erlogen ꝛc. 


*, Manufer.: erſtlich. 





Aus dem Jahr 1545. 


CCX. 
Predigt am Neujahrstag, über die Epiſtel 
Salat, 3, 23 - 29. 
(Sehalten am 1. Sanuar 1545.) 





(Cod. Guelph. 97. Bl. 375 — 378b. — Nr. 80.) 


Deberihrift: In festo Circumeisionis Domini 
ConcioD. Martini Lutheri. Gal. .3. 


[ Fol. 3756] Es ift ein ungemwohnliche Lehr 
denen, die nit willen, mas Gefeß und Evangelion ift. 
St. Paulus Meinung ftehet grundlih da, daß Gott 
zweierlei Weiſe mit und handelt: einmal durchs Geſetz, 
dad andermal durch Verheißung, da er zufaget, was er 
tbun wolle. Durchs Gefeß redet er mit und, was mir 
thun follen an ihm, und fonnens nicht; das ander, durch 
Verheißung, redt er, was er thun will an und, und 
Tann? fehr mohl thun. Aber folhe Lehr zu unters 
fcheiden ift nicht jdermann. paul wil haben vom 
Prediger secare verbum, daß er Gottes Wort wohl 
Tcheiden fonne, daß den Gerechten fein Gefeh, den Sun» 
dern fein Verheißung geprebiget werde. Die Knorrigen 
ſollen eitel Gefeg, Zorn vom Himmel hören, von Sodom 
und Gomorra, vom diluvio und allen greulichen Strafen, 
fo in heideniſchen und gottlihen Schriften ftehet; benz 
Verheißung fol er nit hören. Wiederumb der Geredhte 
fol kein Gefet hören, gehet ihn nicht an, fondern allein 
Ehriftum*). Mer nu dieß unterfcheiden fonnt, wär ein 
Doctor und Chriften. Biel meinen, fie konnen; aber 
wenn das Stundlein fompt, wiſſen fie nicht? davon. 
Alfo in weltlihem Regiment muß gehen ftreng Gericht, 


*) zu ergängen: hören. 
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auch Gnade. Dem aber der mit Gnade ..... * iſt, 
dem fol Recht widerfahren, als den unbußfertigen, 
ftorrigen Buben; aber Frommen und die gering gefallen, 
follten Enısızsiav erfahren. Wem fie aber zumollen *), 
muß Recht leiden; wem fie wollen, geſchicht [ fol. 3762] 
Gnade. So gehets im Regiment und Furftenböfen: 
wem fie zumwollen, der muß berbalten; treiben folds 
zu Hofe. Sn der MWelt- muß man Gnade und 
Recht haben, kann nicht eitel Gnade und auch nicht eitel 
Recht regieren, fondern muß bei einander fteben. Wer 
nu dad Mittel fann treffen, da ftehet® wohl. Heilig 
Geift und Chriften konnens. Geſetz lehret die Zudt, 
daß man nicht ungehorfam, zornig 2c. fei. Aber da find 
nu zweierlei Schuler. Etliche find boffärtig, Epicuraei, 
geben nicht in die Kirchen, fragen nichts nach Gottes 
Wort; von den’ reven wir nidt. Aber darnach ſeind 
noh zwei Schuler: etlih molltend gern halten, und 
fonnen® nit; darnach bypocritae, meinen, fie baltens, 
und wollen burd fol äußerlihd Werk felig maden: 
die börens, wollen gelehrt fein+) im Rechte, find ftolge 
Heiligen. Aber die andern wolltens gern thun und 
konnens nit, drumb find fie traurig; das Geſetz martert 
fie, fchreien ftetd, wollten gern einen gnäbdigen Herrn 
haben. Do liegt das Gefeß uber fie und zumartert fie. 
Do ift Zeit, daß man fage: das Geſetz fol aufhören, 
und die Verheißung prebige, denn ihnen gehorts; mie 
Chriftus faget: Den Armen wird das Epangelion ge 
prebiget. Arm beißt nit Bettler, bie oft ftolzer find, 
denn Reiche; fondern arm, d. i. elend, betrubte. Da 
gehoret die Verheißung bin, nit dad Geſetz. Denn ind 
ift fhon da gemefen, drumb fol fommen das Wort ber 
Gnaden, niht des Zorns. Solchs ift bald geprebiget. 
Du meineft, du habeſts; aber befiche, wirſts wohl er 
fahren. Ich hab viel gefehen, bochgelahrte Doctores, 
die es gefunnt haben, aber find auch jämmerlich geftorben, 
auch etlihe in Kappen begraben. Denn am Tobbett, 
do dad Geſetz fein Ampt angreift, [fol.376b] do 
beben fie an zu zagen: D, wär ich ein Saubirt geweſen! 
Solcher bab ich wohl ein Zehn gefeben. Denn wen 


*) 2üd ir ein oder wei Worte im M . » t. etwa) au 
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das Geſetz kompt, wie es denn gern kompt am Streck⸗ 
beinſtundlein, do ſprichts: Du biſt verdampt, des 
Todes, denn du haſt das Geſetz nicht gehalten; 
fo viel und fo viel haſtu getban; madit dad Ges 
wifien, daß unrecht bat. Do Tann das Gewiſſen 
nicht bleiben. Do ftehet? und wirft mich in Abgrund 
der Höllen, ift Feind Aufhaltens. Alfo hätten”) bie 
Doctores bie Gedanten, do das Gefetz Fam und fie 
antlagte; do muflen fie verzweifeln. Wo wollen fie 
bin? denn das Geſetz, wenns ſchon lange außen bleibet, 
kompts doch auf die Stunde. Willtu’3 nicht bören in 
deinem Leben, wohlan! fo wirds fommen zu der Stunde, 
do du am ſchwächſten bif. Drumb folltu’d hören, weil 
du gejund bift; fompt dirs aber zur Stunde des Todes, 
fiebe, tvo bu bleibeſt. Do fompt er allzu mächtig, der 
Zuchtmeiſter, und du bit allzu ſchwach. Drumb fol 
man das Gefe immer ſtark predigen. Was feilet denn 
nu den großen Theologis, daß fie nicht fonnten obliegen ? 
Eie konnten die Lehr nicht fcheiden. Drumb lern, weil 
du gefund und ftarf**) bilt, daß du mugelt fämpfen 
wiber dad Gefet, fagt auch Gott ſelbs. Drumb Iern 
jst. Drumb wird dirs zu Hart; wie jtzt gejagt bon 
eim Doctor in Niederland, der in der Verzweifelung 
geitorben ift: Ich bin emwiglich verbampt, hab tiber 
die Wahrheit gefchrieben. Drumb darfd Studieren, 
was die zwo Lehr geben. Geſetz fagt, was du thun 
folt; Verheißung fagt, was er thun will. Geſetz 
lehret dich, und will von dir Frommkeit haben. Gerechtig⸗ 
keit, Gefeß und arm Gewifjen ift da wider einander; 
bo geböret zu der rechte Scheidensmann. [fol. 3773] 
Gott bat mehr Prediger, denn Mofen. Es iſt wohl 
recht das Geſetz, Mofes ein guter Prediger. Ich aber 
hab ihm nicht gefolget, drumb verbampt er mid. Aber 
Gott bat ihn nicht allein gefett, Tondern auch Verheißung 
geben. Drumb geb man dem+) Storrigen, Knorrigen 
das Geſetz, auf daß er herabfalle und werde gedemuthiget; 
äft er gedemutbiget, fo fol man ihm die Verheißung 
furpredigen. Denn Mofes ift ſchwach im Reden 
(2.Mof. 4,10), er lallet; drumb muß man ein andern 
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fuchen, der wohl freundlicher prebige, nämlich den Herrn. 
Denn Mofes ift Knecht, Chriftus ift Herr, der beut das 
Himmelteih an, Vergebung der Sunden, Gerechtigkeit 
und ewiges Leben. Drumb nennet Paulus Ber: 
hbeißung. Gottes Sohn ift ſtärker, der dich aus ber 
Verdammniß heraus reiße, darin*) dih das Gefek 
geftoßen. Etörrige Köpf, die noch nicht gefeltert und 
gemalmet find, die die Verheißung zu fich ziehen: Chriſtus 
ift fur dich geftorben; und will doch bleiben ftörrig, und 
darneben ein Chriit fein, zum Sacrament gehen, darneben 
fein Nächſten betrügen mit falſcher Waar: vie, uber 
daß fie das Geſetz nicht halten, mißbrauden fie aud 
ber Verheißung; drumb wirds ihnen aud) ärger gehen, 
denn andern. Alſo gehet3 auch zu Hofe, die Grauroder, 
die Leutbetrüger, und ziehen dody die Verheißung zu 
fih; find aber zu Hofe angenehme und verdienen ben 
grauen Rod zu Hofe, ald Schoſſer und andere 2. Die 
aber werdens viel ärger befinden, denn fie das Wort 
nicht recht theilen. 

Darauf ftehet nu Paulus, macht zweierlei Wort: 
Gefeg, was wir thun follen, dran lernen arbeiten und 
daraus erfennen, daß wird nicht thun Tonnen. Drumb 
ruhmb dich nit, daß du ein Chriften bift, ſonſt wirſtu 
ein zweifältig Papft und Turke fein. Denn du lebeft 
[fol.377b] ohn Unterlaß in offentlihem Diebftahl, und 
weiß e3**) ein jdermann; willt gleihwohl Chrifter 
fein und geneußt der Verheißung. Aber wiſch dab 
Maul, du wirfts nicht fein! Willtu ein Kind der Gnaten 
fein, und bift doch ein Kind des Rechten, das ift, bes Zorns. 
Willtu aber unfern Herr Gott täufchen, wirftu’s wohl 
fehen, ob du den heiligen Geift zum Narren kannſt machen. 
Ehe der Glaub fam, da iſt die Verheißung gewefent), 
und der Glaub gehort zur Berheifung, Werl abe 
an dad Geſetz. Durchs Wert Tann ich nicht Gottes 
Sohn zum Dlenfhen maden, aber durch Verheißung 
bat Gott zugefagt feinen Sohn, der Welt zu helfen. 
Durch Wert werd ich nicht Gottes Sohn, ſondern 
durch Gnade und Verheißung, ift nit mein+}) Wer, 
fondern Gottes Werk, wird aber mein durch ben 
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Sol Unterſcheid iſt auch mohl zu merfen, Glaub und 
Wert, gleichwie Gefeg und Gnade. Papiſten konnens 
nicht unterfcheiben. 

Ehe der Glaub fam, waren wir unter dem Geſetz 
befhhloffen. Man muß das Gefeb haben umb ber 
ftorrigen Köpf willen, damit ein Zudt fei; mehret 
aber darumb, daß man den Chriftum annehme, wenn 
er geprediget wird. Die Hörner Mofi follen ftoßen, 
die hören, ſehen noch nit, find lahm*), erfchroden; 
wenn fie nu erſchrocken fein, da fol ver Glaub und 
die Verheißung zu Hulf fommen. Aber das Geleb fol 
ein Kerker fein, daß man ben Gtorrigen wehre. Wenn 
fie nu erfchredt find, da fol Mofes fein Hörner eins 
zieben, und das Geſetz ablafjen, denn es bat jein Ampt 
ausgeriht. Es fol äußerlih und innerlidy wehren, 
aber wenns fompt auf Chriftum, do folls aufhören. 
Wenns kompt zu Schredenbein, do der Teufel furwirft: 
Das und dad haftu getban! wenn ich do fuhle; mer do 
die Kunſt nit kann: Horftu, Schreder, Zucdtmeifter, 
bu mußts aud nicht ewig machen, es [fol.3782] ift 
dir nicht befohlen, ich muß dennoch umb beinetwillen 
Chriſtum nicht verleugnen; ich hab ja nicht gelebet, tie 
du e3 halt wollen haben. — Sa, drumb bifiu verbampt! 
— Nein, fondern ich nehme meinen Herrn Chriftum an, 
ber mein Heiland mir zugefaget iſt. Do fol Moſes ftills 
Schweigen, fol ihn nicht mehr hören, er fol ftammeln. Do 
fol ich hören das ander Wort: Gottes Sohn ift fommen. 

Solchs lern bei dem Leben, und lern unterfcheiden, 
denn du mußt berhalten, wenn das Gefet fompt. Bers 
beißung fol das Geſetz nit bämpfen, Geſetz auch nicht 
die Verheißung. Gefeg fol bleiben den Knorrigen, 
Verheißung den Betrubten und Zurfchlagenen. Drumb 
bienet3 dazu, daß mir auf Chriftum follen warten. 
Wenn mich nu das Gefeg verbampt, fol ich mid halten 
an Chriftum, und Jagen: Ich gläub 2c., daß er mein 
Heiland if. Wennd nu dahin fommen ift. wenn das 
Geſetz fein Werk ausgericht, ſolls heigen: Gefeg, hör 
“auf, denn ich gehor nicht unter dich, will dein Schüler . 
nicht fein, fondern ich bin ein Chrift, bin Gottes Sohn. 
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Menn ich aber ftorrig bin, da fol Mofes fein Ruthen 
an mir zehauen bis auf Chriftum; do foll er aufbeben,”) 
denn alsdenn bin ich Gottes Sohn, nicht durch mein 
Merk, — denn das faget Mofed, du habeſts nicht ger 
balten, — aber dur den Glauben. In Chrifti Schulen 
fol ich Herr fein, in Moſes Schulen fol ich ein Schüler 
und Knecht fein, aber in Chriſti Schulen foll ih Herr 
und ein Kind Gottes fein. 

Ihr feid alle getauft 2c. Ihr ſeid geſchmuckt; 
Womit? mit dem Geſetz? Nein, fondern wir haben 
Chriftum angezogen. Wie berrlih ift das geredt, ba 
wir den Schmud haben, den Chriftus hat: Gerechtigkeit. 
Drumb fagt er: Ihr ſeid al [fol.378b] Ein Leib in 
Chriſto. Das Geſetz will Unterfheid haben: ein ander 
Recht der Frauen, des Manns, Regenten. Unb mo bu 
nu alfo fageft: Jh bin fo wohl ein Chrift, als bu, 
drumb bin ih auch fo gut. Horſtu's, nah Mofen biftu 
nicht ein Kaiſer; denn bo find Unterfchied der Berfonen. 
Gott bat Obrigkeit gefeßt umb deines ftolgen Muths, 
baß ber gebroden werde. Mußt nicht ftolzieren wider 
einander nad) dem Rechten, denn do ift einer nit**) bem 
andern glei; aber im Evangelio ſind wir gleich: wenn 
wir ſterben, ſterben all in Chriſto, do iſt kein Unter⸗ 
ſchied; Sacrament, Tauf macht kein Unterſchied. Aber 
Moſes will haben ſolchen Unterſchied der Perſonen. 
Verheißung iſt nit drumb da, daß hoffärtige Tropfen 
fol gleich machen, ſondern es will die Betrubten ale 
ſammlen unter die Zahl der Kinder Gottes. Hi 
ift fein Unterfcheidb unter Griechen und Juden; Juden, 
Heiden find nicht befjer, denn do ift fein Unteriäed, 
ob die Juden ſchon pochen, daß fie befler find, dem 
wir. Aber das Evangelion macht und alle gleich. Ale 
gleich getauft, Fein ander noch beſſer Tauf,+) fonbern 
Chriſtus machts alles gleih, alles in allem ift er. 
Chrifto find wir eind, unter dem Geſetz aber find wi 
uneins. 

Abrahams Samen beißen wir, denn Chriſtus iR 
Abrahä verbeißen: In deinem Samen ꝛc.; und wir 
haben den Samen angezogen, und ſind alle Chriſten in 
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Einem Leib, drumb find wir aud Abrahä Samen. 
Chriſtus macht alles in und und durch fich felbs; darumb 
wo wir uns fchmuden in fein Kleid, fo find wir eins 
und werben Erben des ewigen Leben. Das ift nu 
wohlgetheilt. Unerfchrodene follen ſich der Verheißung 
nicht anmaßen, Betrubte folen das Geſetz nit ftetd zum 
Zudtmeifter behalten, fondern ſich der Verheißung ans 
maßen, die ihnen allein gehört. 


CCXI. 
Predigt über Jeſaja 9, 2—7. 
(Sehalten am 5. Januar 1545.) 





(Cou. Guelph. 97. Bl. 3798 — 381b. — No. 81.) 
Ueberſchrift: Nonis Januarij. Esaiae. 9. 


[Fol. 3791] Solche Epiftel mocht man aud leſen 
aufs ofterlic Feſt, aber gleichwohl ſolls auch auf die 
Beit bleiben bei der Kirchen, darmit man etwas darvon 
moge willen. Konnens aber nit alles auslegen, wollen 
davon reden. Ein Kind tft und geboren; ie 
wir jtt gefungen haben, Eſaias fingt® mit uns, als 
wenn”) er jtt auf dem Predigituhl ftunde, denn e3 fur 
600 Jahren geprediget fur Chrifti Geburt. Das er 
aber vornher rebt, wär zu lang zu handeln. Wollen 
igt bei vem Kindlein und Sohn bleiben: daß ein fold 
Ding gefchehen fol, und ein ſolch Volt foll das belle 
Licht feben, und alle Laft zubrocdhen werden, auch nicht 
alfo zugeben, wie im weltlichen Krieg, mit Blut, ſondern 
daher ſolls kommen, daß ein Kinblein fol geboren werben; 
welchs fchier närrifch gerebt if. Wir müfjen aber auch 
fo fingen: Wär das Kindlein nicht geboren . Womit 
aber find wir zu ber Herrlichleit und Sicherheit kommen 
furm Tod und Teufel? Das Kindlein hats gethan. 
Wär das Kindlein nicht geboren ꝛc. Dieß ift ein alts 
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und gut® Liedlein. Eſaias redt, ald flunde er jtzt ba: 
Wir haben ein Kind und Sohn: weil wir das haben, 
fo zurn, Teufel! Tod foll und nit fchaden, fol Laſt, 
Ruthe, Steden, alles wegwerfen, und ſoll ohne Krieg, 
Lärmen, Blut zugehen, ſoll ein wunderlicher Sieg ſein; 
und das noch viel wunderlicher: ſein Herrſchaft ſoll auf 
ſeiner Schulter liegen, er trägt ſein Herrſchaft auf der 
Schulter. Andere Herrn muſſen getragen werden von Unter 
thanen, aber dieſer Herr ſoll ſein Herrſchaft ſelbs tragen. 

Das laß uns merken. Ein Kindlein iſt geborn 
und Sohn gegeben, und ſetzt das pronomen Uns darzu, 
welchs mit gulden Buchſtaben zu merken. Wenn das 
MWort*) und weg wär, wollt ich nicht viel drumb geben; 
denn was [fol. 3796 ] hulf michs? Aber weil er meinet⸗ 
wegen geben iſt, das mocht ein Freude machen, daß 
einer dieß Kind zu ſich mag nehmen, und ſagen: Das 
Kin dift mein. Wer find Uns? Du, ih und all, 
bie getauft feinb; die follen ſich des Kindleins ans 
nehmen. Denn er nit geborn, wie ander Kinder, 
fondern fol dein. Gabe und Geſchenk fein, legt dirs 
in die Arm, daß du mageft fagen: Komm ber, lieber 
Herr! du bift mein. Es ift mein und mir geben. Wenn 
bu das thuft*”), das ift fides justificans und ber 
rechte Glaube, denn ber ander iſt nicht kräftig. Der 
Zurf befennt, Chriftus fei geborn von der Jungfrauen, 
gehet aber ibn ***) nit an, denn er läßt ihn nur be 
Marien bleiben. So gläubt der Papft, fo hab ich ſchier 
30 Jahr gegläubet. Stubier nur wohl dran, du haft 
genug damit zu thun. Ein Kindelein fo lobelich x. 
Wem gilt die Geburt? Nicht allein Unfer Frauen; 
Sondern fo mußtu fagen, und auf die Knie fallen: Umb 
meinetioillen; ich ſoll mid) ‚fein annehmen, daß ich bad 
Mort Und mit guldenen, ja lebendigen, feurigen Vuch⸗ 
ftaben ind Herz ſchreibe )). Wenn Maria Chrikum 
niht anders follt haben, denn ald ein Mutter, hätts 
ihr nicht geholfen; fie muß ihn auch haben als ein 
Schatz und Geſchenk, daß fie ſag: Dieb Kind iſt nicht 
allein mein, meins Geblutö}}) halben, fonbern daß 
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er mir geben ift zum Gefchent und Heiland; mie fie 
fingt in ihrem Lobgefang: Er ift mein Seligkeit und 
Heiland, nicht allein mein leibliher Sohn. Drumb 
iftö fo ein munderfam Prophet, der fo gewiß mit uns 
finget im neuen Teftament: Das SKindlein nicht ihm 
geborn, nit der Mutter geben, fondern und, uns, 
Drumb lern3 recht gläuben, nit, daß du den Glauben 
historice plauberft; denn der Turf faget auch, Maria 
bab ein [| fol. 3804] Kind, ift ihn’ fein Wunder, daß 
ein Jungfrau ein Sind hat, wiewohl, obs recht zugehe, 
fann ich nicht gläuben; aber gleichwohl iſts bei ihnen 
gemein. Drumb ift das fein Glaub. Aber dad Uns 
macht mich und den Turken von einander. 

Und weiſet die Frucht diefer Geburt. Es ift mehr 
mein, denn mein Rod, Geld, Leib und Leben. Er ges 
böret mir näher zu, denn mein Leib und Leben. Wer 
alfo fpriht: Sch troft, verlaß mich mehr auf Chriſtum, 
denn auf mein Leib und Leben; der ift ein Chrift. Do 
wirſtu ſehen, wie ſchwer ſolchs der Vernunft zu gläuben, 
Wenn ſchon Leib und Leben, Haus, Hof hinfährt, -fo 
hab ih noch ein Sind, das mir geboren und geben, 
und ebe ich den ließ fahren, ehe ließ ich fahren Leib 
und Leben, Weib und Kind. Darzu muß fommen, und 
aljo lieb folltu ihn haben, daß du auch dein Seel zus 
ſetzeſt. Drumb ift dieß Kind vielmehr unfer und und 
zugeeigenet, denn unfer Leib und Leben. ener*) Römer 
iſt unerfchroden: Wohlan, fie haben mirs alled genommen, 
ein® haben fie mir gelafjen, das konnen fie mir nit 
nehmen, nämlich Chrifttum; und wenn fie noch fo toll 
und thöricht wurden, fo muſſen fie mir den lafjen. Der 
bat diefen Tert recht verſtanden. So follen wir aud 
gefinnet fein; wie au Chriftus faget: Wer mid nit 
lieber bat, denn fein Leben, ift mein Junger nit. Denn 
der Sohn ift unfer. Du mußt ihn haben, milltu nicht 
berbampt werden. Denn du mußt jterben, ba hilft 
nichts fur. Und wenn denn nu der Leib gefrefien 
wird, wo will ich denn bleiben? So fol ich denn fagen: 
Ein Kindelein fo lobelich ift und heut geborn, das wird 
mir niemand nehmen, das ift mein; bleibt [fol. 3806 ] 
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mir das Kindlein, wie veichlicb fol mir das erden, 
das mir hie genommen wird. Wie Chriftus faget: Er 
ſolls hundert wieder friegen und dort das ewige Leben”), 
Chriftum baben mir, den follen fie mir nit nehmen, 
Spricht der Römer. Er hat in dem Leben gepocht den 
Teufel, Tod, Sund, Schlägt in dem Leben ein Kliplein 
Teufel, Sund, Höl. Meinftu, daß das nit hab begebrt 
Kaifer Garolus, der**) alfo trogen fonnte? Meinftu 
nit, daß der Turf das ***) mocht haben wollen? Denn 
es ift ja ein trefflich fchoner Eat, ein Trotz haben 
wider den Teufel, Höl, daß er fag: Höl, Teufel, 
bu thuft mir nit, denn ich hab ein Sinblein! 

Dad tft nu von unferm Liedlein gefagt, denn ich das 
ander ftehen laß. Das lern, daß Chriftus mehr unfer 
eigen ift, denn Leib und Leben, Seel und Guter. Was 
it, Land und Leut geben? Sit eitel Spinnweb. Bas 
ift dieß Leben ? Du mußt doch Sterben. Aber fein Sohn 
zu geben, das tft zu hoch und mehr geben, denn Himmel 
und Erden; der Sohn tft viel höher, und wenn fchon 
der Welt bunderttaufend mocht fein. Davon ruhmbt 
Gt. Paulus, Rom. 8 (V. 32). Hat er und den Sohn 
geichentt, was ift Leib und Leben gegen dieſer Gab? 
Denn er gibt ihm alle Guter mit fich ſelbs, fein heiligen 
Geiſt, und nit allein dieß Leben, fondern auch das ewige 
Leben, und neben bem Leben ein friedlich trogig Gewiſſen 
wider den Teufel. Ja, wenn mir gläubten! Daran 
fehletö; denn weil wir in Sunden verharren, fo habe 
wir den Schatz noch nit. 

Rabbini ziehen ſolchen Text auf Ezechiam. 
Die groben Eſel! Aber ſolchs dienet darzu, daß der 
Teufel ſich dargibt, daß er wider die Wahrheit ficht, 
[fol.381a] und ftedt die Zung heraus, und fledt 
ein Pflodlein vor, denn er kann nit herwider; brumb 
verrätb er fih nur. Denn es kann P unmuglid 
von Ezechia verjtanden werden: ber+}) regiert nur 
29 Jahr, und war fo forchtfam, daß, wo Efaind wit 
feit gehalten, hätt er dad Sonigreich ubergeben, bi 
ber Engel fam und ſchlug das Heerlager. Was haft 
dad fur ein Friedfurft? Gleichwohl wurd das Land 


Panutker.: „Leben“ fehlt. = . Reaunfer.: 
neo, — 





— m — 


verwuſtet. Wie fann ed denn heißen, du grober Tölpel! 
dab des Friedes fein Ende fein fol 20.2 Heißt das 
Hriede in Ewigkeit, do Ezechias 29 Jahr regieret, do 
der Konig von Afiyrien fam; und do er tobt war, war 
fein Sohn Manafje, bielt ſolch ſchön Frieden und Ges 
sechtigfeit, daß er ale Propheten erwurget. Ei, ein 
fchöner Frieden, die Fhönften Burger ermurgen! Darnach 
fam Babylon, fuhret alles hinweg und fchleift Serufalem. 
Kannſtu, Teufel! dieß ein ewigen Frieden beißen, fo 
mußtu ein ſeltzam Sprad fuhren. Drumb kanns nit 
von Ezechia verjtanden werden, und damit fann ich 
meinen Glauben beftändig beweiſen. Soll ber Jude 
nit gelebrter fein, Gott lob! daß er den Teufel zum 
Narren madt, ehe erd Maul auftbut. Denn folds 
gar nicht kann von Ezechia verftanden werben; Urſach: 
der Frieden fol ewig und auf dem Stuhl Dapid fein. 
Nu war dad Volk viel Jahr ohne Fried und Furften; 
drumb muß man”) nit ein weltlichen Fried verftehen. 
Stem, ed fann auch nit fein das Gericht der Welt, 
denn es nit ewig, aber des Herrn Recht foll ewig Jein. 
Drumb muß ein ander Konig fein, und doch ein ger 
borner SKonig, Cap. 7 (8.14): Ein Jungfrau wird 
ſchwanger werben 2c. Er ift geborn vom Weib, [fol.381b] 
wie ander Kinder, ohn daß er nit vom Mann gezeugt**), 
fondern vom reinen Blutstropfen 2. Menſch tft er und 
ein ewiger Konig, reim das zufammen! Der Teufel 
weiß e3***) wohl, aber er zwingt fein Juden, Turfen 
dahin, daß fie dem Tert ein folche Nafe preben. Drumb 
it das nu die Gerechtigkeit, nicht weltlich, die arm ift, 
die hilft, wie fie kann; fondern die Gerechtigkeit des 
Evangelii, do die Sunde angegriffen, dur Chriftum 
erwurget und Gerechtigkeit herwieder gebracht. Solchs 
fol nicht der Menfhen Weisheit tbun, fondern bie 
Gab, davon bie geſchrieben: Ein Kind ift und geboren. 
Das ift die Gerechtigkeit: Vergebung der Sunben, 
item ein gut Gewiſſen haben, fröhlich leben in Gottes: 
furcht, im Tod fröhlich dahin fahren der Hoffnung. daß 
wir das alles werden wieder reichlich belommen. Das 
Beißt ewiger Fried und Gerechtigkeit. Das rede ich 


*) Manufer. : „man” feblt; nachher flatt weltlichen“: „weltlicher.“ 
*) Nanuſer.: geboren. ***) Dianuier.: „es⸗ fehlt. 





— 278 — 


davon, daß man fih nu aus des Teufeld und Juden 
ofen Glofjen ftärfe, mweil fie die Zungen fo weit berfur 
reden, und ein Plödlein*) auf die Zung geftoßen. 
Denn Ezechias nur 29 Jahr regiert; heißt das ewige 
Gerechtigkeit? So dienet ihre faule Glofl’ und zum 
Guten, weil wir ſehen, daß ber Teufel gern mollt ven 
Tert umblehren, und verleurt**) druber fein Macht, 
denn ber Tert allzu gewaltig eitel Donnerfchläge. 

Das iſt die Predigt vom Kinblein, dad und geboren 
und geben it. Die andern Stud fann ich nidht au% 
madjen; wär gut, daß ich kurz Gloßlein druber machte, 
aber ich machs nur ärger, denn die Stlugeling mirs 
immer wollen befjer maden***) Er fol heißen: ewiger 
Bater; denn er Kinder zeuget immerdar bis an jungiten 
Tag durd den Glauben ꝛc. 


COX. 
Predigt am Tage Epiphantiä, über die Epiſtel 
Jeſaj. 60, 1—6. 
(Gehalten am 6. Januar 1549.) 





(Cod. Guelph. 97. 91. 3828 — 3858. — No. &.) 


Ueberfärift: Epiphania Domini. D M Luther. 
Esaiae. 60. 


[Fol. 3822 ] Diefe Epiftel liest man beut, daß 
darin ftehet, wie die von Saba kommen zc., und heißt 
das Feſt, darin man begehet, wie die Heiden berufen 
find zum dhriftlihen Glauben. Aber nah Ordnung 
ber römischen Kirchen begehet man drei Feſt. Epiphania, 
Erfcheinung des Herrn, erftlich, daß der Stern erjchienen 
ift; aber die Alten, als Hieronymus, heißens baruml 
Erfcheinung umb der Tauf millen, denn fie dafur halten, 
baß auf ben Tag dreißig Jahr hernach Chriſtus getauft 
ift, Do die Erfcheinung gefchehen ift, die großer ift, dem 
do Chriſtus auf dem Berge verfläret wird; denn bo höre 
man die Stimm des Vaters, der Sohn ftehet im Jordan, 
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und ber heilig Geilt 20. Dieſe Erfcheinung haben 
fie geehret mit diefem Felt. Die dritte Erfcheinung fagen 
fie, daß *) Chriftus bat fehen lafjen fein große Gewalt 
zu Sana ꝛc. Aber uber das fafjen fie es zufammen, 
und nennen bie heiligen brei Konige. Aber bis auf 
Fasnacht hat man von der Tauf, darnach den Sonntag 
hernach von der Hochzeit geprebiget. 

Wir wollen dieß behalten als das furnehmbfte, von 
der Tauf. Drumb wollen wir auch von der Erfcheinung 
fagen, die erfchienen ift, die Tauf einzumeihen und zu 
heiligen. Denn dieß Werk fann man nit genugfam 
treiben, e3 tft nicht gering ein ſolch Werk, do der ganze 
Himmel zuſiehet, denn die heilige Dreifaltigkeit darbei ift. 

Itzt aber wollen wir von den heiligen drei Konigen 
und von der Epiſtel reden, dad ander auf die nächſte 
Predigt fparen. 

Der Prophet redt zum Kleinen Haufen: Höre ꝛc. 
Es ift Zeit, daß man (fol. 382b ] aufftehet; Röm. 12*%: 
Die Nacht ift vergangen. Es iſt Zeit, ftehet auf, es tft 
ein Licht herzu fommen, deine Sonn, deine Morgenröth 
ift aufgangen, das da beißt dein Licht. Es ift bir 
berheißen ber liebe Heiland, du follt ihn haben; brumb 
brauch ihn audh, laß nit umbfonft fcheinen oder aufgangen 
fein. Und die Herrlichkeit mit aller Gnaden ift uber dir 
aufgangen. Die Herrlichkeit ıft der Sohn Gottes, unfer 
Heiland; Jehova ift Chriſtus eigentlich; die ift uber 
dir aufgangen, ſchnarch nit, ſchlaf nit, das Heil ift aufs 
sangen. Denn ſiehe, Finſterniß bededt dad Land ꝛc. 
Der Herr des Lichtes gehet auf; Chriftus, der Sohn 
Gottes, ift uber dir aufgangen. Das ift nicht allein 
gerebt von Weifen und dreien Konigen, die den Stern 
gefeben haben. Hie ift bie Herrlichkeit des Herrn aufs 
gangen, Finfterniß tft uber dem Boll Iſrael, haben 
Finſterniß lieber denn das Licht, Joannis 14). Das iſts 
Urtbeil, daß das Licht in die Welt fommen, und bie 
Menſchen baben die Finfternip lieber denn bad Licht. 
Wir willen das Richt; was thut aber ber große Hauf? 
Zinfterniß ift aufgangen. Warumb? Sie wollen? nit 
feben, wollen die Augen nit aufthun. Das ift unfer 
Schuld nit. Wer nit mill licht werben, bleib finſter; 
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was nit horen will, bleib taub; denn wir konnen nit 
darfur. Das iſt die Vermahnung, daß wir das Licht 
jorten annehmen, meild leucht, fonft nimbts Gott durd 

ndantbarleit hinweg, und fuhret® anders wohin. Dum 
habetis lucem, credite in lucem etc. (ob. 12, 36.) 
Mir find genugfam gemarnet. Die Juden wollten auch 
nit, do famen die Romer. Die Griechen wollten das 
Licht nidt, do fam Mahomet. Werden wird aud 
verfehen, — mwohlan, es iſt [ fol. 3832 ] auch gefaget, 
das Licht Teuchtet euch, Gott redt mit euch; mwillte hören, 
aufitehen, fo hör, ftehe auf, es ift offenbarlich genug 
gefaget; wenn du nit mwillt hören, fahr hin. 

Und es werden die Heiden wandeln in 

deinem Licht. 

Do gehet er nu, und macht aus ber Blumen ein 
ganze Wiefe, denn er mohl reden fann und die Wort 
ausbreiten, kompt faft auf den Namen Abraham: Du 
folt Abraham heißen, ven ich doch gefegt zum Vater 
bieler Heiden. Das gehört und Heiden zu, denn uns 
gehet er an. Bisher hat er Serufalem angerebt, nu 
fagt er von Heiden. Wie auch Paulus (Galat. 3?) den 
Namen Abraham fehr nu macht, wie er faget: Bir 
find alle Abrahams Samen. Drumb follen wir ihn 
annehmen, denn er fol unfer fein. Maria bat ihn 
empfangen und geboren und ernähret, erzogen; das if 
gejchehen. Aber er fol nit allein zu feinem Blut fommen, 
fonvdern auch zun Heiden. Juden Tonnen ruhmen, daß 
Chriſtus von ihrem Geblut Tommen; wir nit. Aber ber 
Herr wird auch fcheinen den Heiden und Konigen, fo 
nit von Juden fein. Wir fommen ber vom Geblut 
Japhet von der Sindfluth; drumb gehet und das mi 
an, daß Chriftus von uns wär fommen, aber gleichwohl 
bat er unfer nit vergefjen, und gedenkt unfer im Namen 
Abrahä: Du follt nicht allein ein Vater fein derer, bie 
deines Fleiſchs und Bluts fein, fondern auch der Heiden. 
Wir erfahrene au, haben fein wahres Erfenntnik, 
Sacrament 2c., das fei Gott gelobet! und laßt und 
quch dankbar fein. Denn wir find Abrahams Kinder zit 
nad) dem Geblut, fondern durch den Glauben, daß wir 
an den Samen gläuben, der von Abrahams Fleiſch 
9 [ fol. 3836 | geboren. Dos heitzt nu: die Heiden werben 
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in deinem Licht wandeln. Du baft das Licht, willtu aber 
blind und thoricht fein, drumb werden die Heiden fommen. 

Solchs zeuget auch dad Evangelion (Matth. 8, 10) 
dom Häuptmann: Ich hab*) ein foldhen Glauben in Sfrael 
nit funden; es wird gefchehen daß viel vom Morgen und 
Abend werden fommen ꝛc. — damit fiehet er bier in 
diefen**) Text; — die Kinder des Reichs werben in das 
Finſterniß geitoßen, aber die Heiden follen drin fiten 2c. 
Wir follen uns nit freuen uber der Juden Verberb, aber 
gleichwohl troften und danken, daß wir zu dem Licht 
fommen find. Es hilft mid nit, daß Pilatus, Herodes 
verdampt find, wollt, daß fie nit in der Höllen wären, 
wollt aud, daß der Papit fromm werde. Darumb foll 
ich nit felig werden von ihrem Tod. Aber weil fie nit 
wollen, fo laß das darzu thun, und daß ir nit zum 
Teufel fahren, fondern annehmen. Wenn fie nit wollen, 
im Namen Gottes! fo fahren fie hin. Wir follen gleich» 
wohl wandeln in feinem Licht. Gott hat unfer gedacht 
zur felben Zeit, daß Japhet foll wohnen in Hutten 
Sem. Ein troftlicher Tert de vocatione gentium. 

Es ift nit der Text von drei Konigen, denn e8 
ungewiß, obs drei Konige geweſen; find meile Leut 
gewefen; fondern redet von Konigen der Heiden, bie 
erden dad Licht annehmen, froh werden. Sub Dio- 
oletiano Mar ein große Berfolgung, Schlachten und 
Wurgen, mußt auch im Blut fterben. Das war der 
legte Zorn des Teufels, darnach nahmens viel Kaifer 
an, Gonftantinus ꝛc. Aber gleichwohl ſtehets bie, daß 
viel Konige follen zu dem Evangelio fommen, nicht alle, 
aber gleichwohl etliche follen den Samen annehmen und 
Erben werben [fol. 3842] de8 Samens. Redt darnad), 
als wär er zu unfer Zeit und prebigte: Heb auf beine 
Augen, alle dieſe umbher, alle Heidenfhaft find zu bir 
berfammlet. Denn dozumal waren viel Chrilten; jbt haben 
wir wieder, Gott Lob! ein Häuflein. 

Sohn und Töchter, Mann und Weibsperſon ſollen 
kommen vom Abend, Morgen ꝛc., wie Chriſtus ſaget. 
Was hat Egypten, Arabien, Affhrien Heiligen geben! 
Die ſind kein beſchnitten Leut, ſind nit von Abraham 
geboren, ſondern Heiden; noch ſollen ſie heißen nach 
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dem Text: Dein Sohn und Töchter. Konige ſollen Sohn, 
Konigin Sollen Töchter werben, und was unter ihnen 
mohnet, fol alles Erben und Samen Abrahä werben, 
daß wir und ruhmen follen mit Freuden: Sch bin em 
Kind der Chriftenheit, fie ift mein Mutter, Chriftus mein 
Heiland iſt ihr Bräutgam. Do dienet nu uns bie Epiftel, 
daß Gott fo lang zubor an und gedacht und jtzt geben, 
und ſpricht ung freundlich zu in der Tauf, im Wort ꝛc.: 
Du biſt mein Sohn, mein Tochter, fo wohl ala wenn 
du vom Blut Abrahä märeft, wenn du nur gläubeft. 
Was ſich ruhmen kann: Ich bin getauft, ich gläub; das 
ruhmb fih und ſei nur ſtolz und boffärtig, und fag: 
Ich bin Gottes Same und Erb. Die ganze Welt if 
vol Kinder der chriftlihen Kirchen, an einem Drt mehr 
denn an dem andern. 

Und wird ſich verwundern, gleich entfagen, und 
bein Herz wird ſich auöbreiten, wenn ſich zu dir fehret 
die Menge des Meers; das tft, noch großer mirftu 
dann”) Luft fehen, und foldhe Luft, daß du große Freude 
wirft drob haben; redt alles mit dem Volk Gottes, 
Iſrael“*). Du wirft did wundern. Ru erfahre idy bei 
dem lieben Gott, daß Gott die Perfon nit anfiehet, 
—8 384b ] und ſehe es ſehr gern, daß nit allein Juden, 
ondern auch Heiden zu dem Heiland fommen und gehören. 
Ein wunderlich Wefen ift das, daß Gott die Heiden 
rufet, dDrumb wundern fie fidh; do fagt Petrus: Er bat 
nicht unterfchieden unter ihn’ und und, bat ihn’ eben 
ſowohl den heiligen Geift geben ald und. Das Wort 
Hamon ift da8 Wort, daraus Abraham gemacht wird, 
denn das ganze Gapitel iſt aus dem Namen gefponnen. 

Und die Macht der Heiden. 

Hamon beißt hie die Menge, welchs ebräifch gerebt 
heißt die Leut, die am Meer wohnen. Juden haben 
fein Meer, denn das der Turk, Benebiger, SKaifer, 
Franzos hat; denn dahinan ftoßen große Konigreid. 
Diefelben Konigreich mit allen ihren Inſulen, ala Rhodis. 
Hamon***) 2c. begreift hie Eſaias die ganze Menge, 
der ganze Hauf in den FKonigreihen, bie bad Meer 
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beruhrt. Fantaſei ift der Juden Gedicht, daß der Meſſias 
ſollt figen zu Serufalem, daß alle Heiden dahin fommen 
folten. Ei, konnt Serufalem nit Deutfchland begreifen, 
fie wird viel mehr das Licht*) begreifen. Bei Lyra**) 
ift ein alter Spruch: Serufalem fol fo groß werben, 
daß die Mauren follen gehen bi8 an der Welt Ende, 
daß binein gebauet werden Deutſchland, Hifpanien, 
Engeland, Afia, Egypten, Arabien, Indien, fol alles in 
ber Mauren jtehen. Das muß dieß Serufalem nit fein, 
denn wir wolltens bald voll machen. Drumb wirds von 
der Chriftenheit verftanden, und ift ohn Zweifel ein 
Spruch, von Vätern berfommen. 

(fol. 3852] Wohlan, wir follen und des Spruch 
annehmen, denn wir das Abendvolk find gegen Serufalem. 
Deutfchland, Ungern, Polen ꝛc., und was do Chriften 
find, find bie bejchrieben, daß fie follen Abrahamd Samen 
und Erben Gotted werden. Midian 2c. ift das Land 
jenfeit Jeruſalem; item Reich Arabien fol aud das Licht 
annehmen. Wenn fie das Licht haben, fo werden fie den 
Mann mit der Tafchen ***) auch haben. 

Sie werben opfern das Lob, d. i. offentlidh predigen 
das Licht und loben. Er bevarf nit unferd Danks +), 
unfer Heiland, aber er will haben, daß mir fingen: 
Ein SKindelein fo lobelih. Das ift dad Opfer und 
Gottesdienſt, den wir fur ſolche Gaben thun ꝛc. 


*) 3 Der legte Theil des Satzes unverftänblid. ee) Manufer.: Ira, 
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CCXIII. 
Predigt am Tage der Taufe Chriſti. 
(Gehalten am 6. Januar 1545.) 





(Cod. Guelph. 97. Bl. 3860 — 3888. — No. 89. ' 
Ueberſchrift: In die BaptismiChristi,Coneio 
M L. 1.5.45. 


(Diefe Predigt, von Luther in ber vorigen Prebigt angezeigt, 
vgl. S. 279, hielt er wohl am Nachmittage bes Erſcheinungs ehe) 


[Fol. 3856 ] Am nädjten haben wir gehört, daß 
wir das Feft der heiligen drei Konig die Erfcheinung 
des Herrn nennen, welche vornehmlich dahin gezogen, 
daß im Sordan die Gottheit offenbaret if. So haben 
wir in unfer Kirchen dieß vorgenommen, daß wir bie 
Beit von der Tauf und diefer Erfcheinung reden, daß 
wir die Tauf nit gering halten oder fur ein Tand und 
Spiegelfechten halten. Denn vor der Zeit iſt die Taf 
ſehr geringert von den leivigen Geremonien, denn dad 
Weihewaſſer ift viel großer gehalten worden denn bie 
Tauf. Es ift Fein Kirchen geweſen, es tft ein Kirchen 
mit Weihewaſſer gejtanden 2c., welchs doch ein Wahrheit 
iſts). Drumb follen wir Chriften unfer Tauf lernen 
body halten und recht anfehen, nit närriſch umbgeben, 
wie wir leider thun. Denn nit ein Engel oder auf 
bunderttaufend da gemwefen, fonvern bie heilige Drei 
faltigfeit ift da erfchienen, fo berrlih, ala ftunden fie 
do Gevattern. Das ift ein große Hochzeit, daß ſich 
Gott mit herrlichen Anzeigen herabläßt, und unfer Tauf 
geehret und beftätiget. Es iſt Narrenwerk Weihewaſſer x. 
ſondern vom**) Papſt inſtituirt. Hie aber ſtehen bie 
drei Perſon der einigen Gottheit, und weihen und heiligen 
unſer Tauf. Wenns ein Kaiſer oder Engel thät, wärs 
groß; aber das iſt allzu groß. Weil denn uns Ghriften 
unfer Geburt und Anfunft**) zu willen, fo muſſen 
[ fol. 3862] wir audy wifjen, was die Tauf fei, daraus 
wir geboren werben. Wir find wohl all getauft, aber 
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geben dahin, als wären wir mit Wafler gewaſchen. 
Drumb follen wir wiſſen: 1) mer die Tauf eingefett, 
2) was fie fei, 3) mas ihr Wert fei. Diefe Stud fol 
ein Chriſt wiſſen, damit er weiß, woher er ein Chrift 
ſei. Solchs wollen wir Furzlih handeln, denn man 
alle Jahr davon foll reden. 

Nu hats nicht geftift ein Menſch oder Papft, ber 
do weihet und ein Aff und Narr wird, ber die ganze 
Melt narret, daß, was er ftift und meihet, foll bie 
Sunde vergeben. Wer bat dichs ind Teufels Namen 
geheißen? — a, es werden heilige Wort druber ger 
fprochen, drumb ifts recht. — Giehe, feine Milchviebin, 
fein Zäuberin ift, die nit gute Wort gebraudt: Gottes 
Wort, Joannis Evangelion 2c. Das dank dir der Teufel, 
daß gute Wort find! Papſts Weihwaſſer, Salz ift eben 
ſowohl Zäuberei, ald der Wettermaderin; ohn allein, 
daß er der Grund und das Häupt ift, der ſolchs ans 
fähet. Wer bat dirs befohlen, wer hats geheißen? 
Der Teufel, der wird dir aud lohnen, dem*) du's 
getban haſt. 

Drumb lern, daß Gott felber die Tauf eingefegt, 
der ba erfchienen tft uber der Tauf. Drumb lern ſolchs 
aus den Worten. Ich täuf nit in meinem Namen, 
fonft wär eö eben ein folh Bad, darein der Teufel 
bofiert hat; fondern der Vater, Sohn, heiliger Geift 
fol den Namen haben; daß nit der Pfarrherr ober 
Mehemutter getauft bat, fondern das ruhmb ich mid), 
daß er mid) getauft hat an Statt des Vaters ꝛc. Mein 
Erlöfer bat mid) getauft, der da heißt Vater, Sohn, 
beiliger Geiſt. Darauf fol id) ftehen wiber den Teufel: 
Sch bin ein Chrift, denn ich bin getauft. — a, wer? — 
Mein Erlöfer, [ fol. 3866] Vater, Sohn, heiliger Geift; 
ich bin getauft in dem Namen, denn mir find getauft 
in der Hand der ewigen Gottheit. Er fpricht durch 
den Mund des Predigers: Ich täuf dich, du follt mein 
Täufling fein und heißen, daß ich, Vater, Sohn und 
heiliger Geift, getauft hab. 

Damit kannſtu nu alle Zäuberei des Papfis und 
Wettermacherin widerlegen, denn es ihnen Gott nit 
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befohlen, iſt aus eigener Wahl*) Andacht erdacht. Aber 
hie ſtehet der Befelh: Gehet hin, täufet. Wenn auch 
ſchon alle Engel wollten täufen, ſo wärs doch nichts. 
Daraus ſind wir nu gewiß, daß wir Chriſten ſind, haben 
nit Weihwaſſer empfangen, ſondern ſind getauft von 
Gott. Der Pfarrherr thut wohl die Hand darzu und 
Mund; aber er ſollts wohl ungethan laſſen, wo der 
Befehl nicht**) thät, der machts, wer fein Gnad mil 
haben, fol ſich taufen lafien. Wenn nu fchon ber 
Papſt berfpeiet: Was die heilig chriftlih Kirch annehme, 
muß man halten, das tft geordent; — du leugeft, die 
heilige chriftliche Kirche hats nit gethan, denn fie unferd 
Herrn Chrifti Braut ift, und was er beißt, das thut 
fie; und wenn fie fhon gethan hätte, daß fie fo toll 
wäre und madt ein Weihwaſſer, oder aud ein Engel, 
wollt ich fagen: Dein Weihwaſſer fei verflucht in Abs 
grund der Höllen! Galat.ı (B.8). Wieviel mehr foll 
man zur Kirchen fagen, wenn fie etwas tiber Gottes 
Ordnung wollt fegen. Drumb will id dem Concilio 
ind Angeficht fpeien, und fagen: Du leugejt, Gott hats 
nit gefaget, auch feine Chriftenheit nit; Chriſtus ift mit 
drumb geftorben, daß der Papſt Herr follt fein uber 
fein Volk***), fondern daß er wollt ein Volk machen, do 
er allein in regiere; nichts prebigen, lehren, thun, denn 
was er befohlen, geordenet hat; es fol fein Eigenthumb 
fein. Drumb fol id) fagen: Das hat Gott geordenet. 
Petrus faget (1. Ep. 4, 11): Wer im Volk Gottes reden 
will, fol wiſſen, daß es Gottes Wort ſei; es ſei 
(fol 3872] nit fein Wort, Werk, fondern Chrifli 

ort und Werk. Ich foll euch +) nicht in Bann thun 
aus meim Wort, aud nicht Vergebung der Sunden 
fprechen, ſondern es ift Chrifti, Gottes Sohns, Thun, 
Vaters und heiligen Geiſtes. 

Drumb lern zum erften wohl, daß Tauf nit Gäukel⸗ 
werk fei, fondern Gottes gnädig Werk und Thun. Das 
fage ich berumb, denn am meilten daran liegt iiber 
bie ſcheußlichen Grauel, die der Teufel in bie Kirchen 
gejett, und im Decretal ſchreiet: Wir find oben angefeht 
und ordnen dad und wollen? gebalten haben. Solch 
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ſollen wir nit achten, ſondern fragen: Wer hat dirs 
befohlen? wo ſtehets geſchrieben? Im Rauchloch! ꝛc. 
Dargegen ſolltu das wiſſen, daß du dein Trauen und 
Gewiſſentroſt dahin ſetzeſt: Ich bin ein Chriſt, ich weiß, 
daß ich getauft bin; und ſollt den Irrthumb des Teufels, 
Papſts, der noch alſo ſchreibt, widerlegen, als verderb 
die Tauf, nachdem du geſundiget haſt. Lern, daß die 
Tauf ſtets währet. Du heißt Chriſten, daß du getauft 
biſt, nit daß du ein Munch biſt. Der Namen, daß du 
Chriſten heißt, kompt nirgend anders her, denn daß du 
getauft biſt. Sundigeſtu aber, ſo beſſer dich und kehr 
wieder, ſo kompt die Vergebung, ſo in der Tauf dir 
gegeben, wieder, wirſtu wieder in die Tauf geſetzt; es 
ſei denn Sach, daß du dich nit beſſerſt, auch nit wieder 
umbkehreſt; fo wird fie nit verloren. Der leidige Teufel 
Heißt den Papſt fchreiben, daß die Tauf verloren fei 
in Ewigkeit, daß du fie nit wieder friegen kannſt; 
fondern wenn du Buß thueſt und dirs Ernft ift, fo 
kompt die Tauf wieder. Solchs ift wohl zu merken 
wider den Papſt; denn obſchon der Teufel bat bie 
Tauf in der Chriftenheit gelafjen, gleichwohl hat er fie *) 
alfo zunichtiget, daß fie **) nichtö nut. Daher [fol. 387b ] 
Iommen mandherlei Mefjerei, Wallfahrt und all Teufels: 
geipenit, daß er gefaget: Du biſt nu verloren, die Tauf 
ift dahin, aber werd ein Mund, laß Meß lefen, Bruders 
Schaften 20. — Weil du aber die Tauf haft, fo bebarfitu 
feiner Meflerei, keiner Moncherei. Sie***) nimbt alles 
wieder weg, Tauf ift ein ewig Bad, mwähret fur und 
fur, ift nit aufgehaben, wie der Papſt fchreibet. Tauf 
ift nit vergeblich, Tann alle Zeit dir wieder zulommen, 
Himmel ſtehet ſtets offen. — Ei, fo will ich ausbuben, 
kann wohl wieder Buß thun! — Sa, es ift balbe ges 
faget; aber der erfte Feil ift: du bift deines Lebens 
nit fidher, und meil du fundigeft auf Gottes Barm⸗ 
berzigleit, fiehe dich fur, Tann dir der Weg genommen 
werden. Zum andern fiehe, ob dirs auch Tann darzu 
fommen, daß du kannſt recht Buße thun. Ich bin 
auch einer geweſen, aber recht Bußen ift ſchwer. Wie 
ein Grauroder faget, er mollt feim Herren dienen, 
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und ſollt er zum Teufel fahren. Das thät er auch, 
aber darnach ſahe er, es mocht Dreck regenen, fuhr 
zu, ward ein Munch. Ja, das iſt wohl gebußt, mit 
eigenen Werken bußen! hat ſo viel gebußt, daß er 
tiefer hinein gefallen, denn vor; denn Gott gab ihm 
die Gnade nit, daß er recht gebußet hätte. Ich, wenn 
ich wär im Kloſter geſtorben auf mein Buß, ſo wär 
ih verloren, wie andere auch, die in ihrer Buß ge 
ftorben.. Drumb fiehe zu, es ift ein fchwer Ding: 
Buß, rechte Neu und Leid haben, und doch nit ver 
zagen; es wächſt nit in eines jden Garten. Drumb 
fet nit zu Fed, po nicht drauf, daß du Vergebun 
der Sunden haft; ift wohl recht, aber fiehe, [ fol. 388 
daß nit vergeblich gefchehen fi. Du mußt nit au 
Gnade fundigen, du kannſt aud nit alfo bußen, mie 
ed Gott haben will, es werde dir denn die Gnade 
geben. Ich hab wohl folde Leut gefehen. Ich zwar, 
wenn ich im Papſtthumb wär blieben, läg ich jtzund in 
der Höllen. 

Drumb lern hie, was die Tauf ſei. Es iſt nit ein 
vergeblich Bad, ſondern währet und bleibet, gleich wie 
Sacrament und Schluſſel, die kein Aufhoren haben, bis 
wir dorthin zur Gerechtigkeit fommen. Drumb hats mit 
Noth mit denen, die wiederfehren; denn Gnade, Ber 
gebung, Tauf, Schluſſel ftehen. Aber fiehe, fundige nit 
auf Vergebung. Zauf foll dir wohl ſtehen; fiehe, daß 
du's recht braucheſt, damit dird nit zum Schaden gereide. 
Drumb follen wir lernen die Tauf in Ehren halten, 
und wenn man täuft, daß wir willen: ihr gebet nit bem 
Menſchen Weihmwafler, fondern Gottes Gab. Gott täuft 
bih; das foll ein Chrift wohl wiſſen, denn darauf fol 
ic mich jtehnen in meinem le&ten Ende und in meim 
Sriftlichen Leben, und darneben wiſſen, da alles, was 
Gott nit geordenet und eingefeht, auch nit das Leben 
geben noch Chriften machen kann. 
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CCXIV. 
Eine andere Predigt von der Taufe. 
(Fortſetzung von No. CCXIII.) 
(Gehalten am erſten Sonntag nach Epiphaniä, den 11. Januar 1545.) 


(Cod. Guelph. 97, 81.3886 — 3908. — No. 84.) 
Ueberſchrift Secundus sermo de Baptismo. 


Der Tag, an dem bieje Predigt gebalten wurde, ergibt ſich 
aus der Prebigt felbit, wo Luther auf die Sonntags:Epiftel 
Bezug nimmt. 


Fol. 388b] Cum venerit Spiritus Sanctus, 
docebit vos omnem veritatem, sed non extra 
‘ verbum. Quare, etiamsi jJactes spiritum, cum non 

habeas verbum Dei, haereticus es. Facilis regula*) 
dignoscendi spiritus, quatenus hanc**) verbum 
Dei docet. Etiamsi igitur dicat, spiritum non 
dicere, esse baptisandum, respondeas, unde hio 
spiritus probarı queat? Wein Glaub fagt alfo: 
Sch fol gläuben an Vater, Sohn, heiligen Geift. Drumb 
ift das der Glaub nit, und ob du ſchon den „Geiſcht“ 
ruhmeft, fo iſts doch der leibige Teufel. Alfo, ob mich 
fhon die heilig romiſch Kirch beißt gläuben, was fie 
fagt, fo ſtehets doch nit im chriftlihem Glauben gefchrieben: 
Sch gläub an römiſch Kirche. Wer bat mich3 geheißen, 
gläuben an römiſch Kirchen? Ich bin nit getauft noch 
berufen von Gott, daß ich fol gläuben, was der römifch 
Stuhl gläubet, fondern ich gläub ein heilige chriftliche 
Kirche. Drumb troll did, Rom und Papft und Teufel 
mit deiner romifchen Kirchen! Wo ftebet geichrieben das 
Segfeuer? Der römifh Stuhl bat? geheißen! Da Schlag 
der Teufel zu! Sit noch lang nit die heilig chriftliche 
Kirche, ob ers fchon treibt durch dad Decretal! — Papft 
ift ein Mutter der Kirchen. Ya, der Mutter in der 
Huren! Wer bat dich das gebeißen, daß du bift ein 
Lehrer der Kirhen? Romana Ecclesia est magistra 
fidei. Hoc ita interpretantur, er fei ein Lehrer des 
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Glauben? Wer der Eau die Grammaticam lehret. 
Du grober Efel, heißtu magister fidei active? Nas 
er lehrt, das fol man gläuben, und ſoll alfo heißen, 
ein jglihe Kirch fol fein ein Lehrerin passive. Lern, 
bu grober Efel, verbum passivum et activum. Es 
follt ein Schöne Schul fein, dorin ich lehret Jeſum Chriftum, 
daß er mein Schuler fei. Ein folder [fol. 389a ] Bacham 
ift Decretal. Wie fie auch fagen: Ego sum Doctor 
Juris, was ich lehr, fol Recht fein; wie denn etliche 
fo vorgeben, fo doch das Recht dir furgeben fol, was 
du lehren folt. Schofjer heißt passive, dag er fid 
bom Furſten lehren läßt, nit e contra. Alfo grobe 
Bachanten find die Bapftefel zu Rom, fo lang Ohren 
baben fie, als die PBfeiler find; Papſt, Cardinäl. Ich 
aber fol nichts anders predigen, denn was mich ver 
Glaube lehret; wie Paulus (Röm. 12,6) faget: Wer 
lebret, Siebe, daß e8 dem Glauben gemäß fei. Es fol 
ein Winfeleifen fein. Drumb biftu ein grober Ejel, der 
du did, ein Meifter der Schrift ruhmeft; aber du fol 
ein Edjuler fein. Such aber im ganzen Dectetal ein 
einigen Artifel des Glaubens oder ein praeceptum 
ber zehen Gebot, fo findejtu ihn nit drinnen; noch 
durfen wir ruhmen, die heilige Schrift gelte nicht, wo 
wir nicht wollen. Aber Paulus (Röm. 12, 6) faget: 
Die Weiflagung fol dem Glauben ähnlich *) fein. Alles 
fol fi unter den chriftlichen Glauben geben. Du follt 
nit fein, ber bie heilige chriftliche Kirche meiftere, fondern 
wo Gottes Wort und Glauben ift, do wills Gott be 
ſtätigen. Willtu nu das Wort nit hören, was hab 
ih Feld dran? Am jungften Tage will idy nit hören: 
D. Murtin hat mi das gelehret; fondern fo folltu 
fagen: Ich gläub an Gott den Bater, Sohn, heiligen 
Geiſt. Darfitu dich nit rubmen, daß du bift ein Mutter 
der chrijtlichen Kirchen, daß du darin ordenen mogef 
beined Gefallen. Ja, Chriftus ift Bräutgam, die Kirch if 
die Mutter, der’ Kinder find wir. Drumb fol man lehren die 
vocabula, was heißen die Wort: Magister fidei....**) 
passive, non active. Noch find ſolche Bachanten 
Efel die Carbinäl [fol. 3896] und Biſchof! Lern aber, 
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was zum Glauben gehöret, welchs dich der Kinderglaub 
lehret. Der Glaub fol niemand unterthan fein, fondern 
jdermann richten; ſolchs jagt Paulus in diefer Epiftel. 
Der Glaube fol nit Knecht fein, ehe wollt ich des 
Papſts Bucher aufs Gemach fuhren. 

Derivegen iſt denen, fo predigen ober in der Kirchen 
regieren, ein Regel geben, wie fie lehren follen, nit als 
Meifter oder Herrn des Glaubens, fondern Diener. 
Aber die heillofe Buben haben gefagt: die Schrift habe 
ein wichſerne Nafen, man fonn fie drehen, wo fie hin 
wollen. Chriftus aber nennets ein Feld, der unumb» 
geftopen bleibt, wenn ſchon die Bulgen dran gehen; 
iwie wir fehen, daß diefe Artikel blieben find wider die 
Arianer. Es fol fein das Formulare, darnach ſich 
alle Lehr richten fol. Das ift nit ein wichſern Nafen ; 
ob mir modten fein ein wichſern Nafen mit unferm 
Weiſſagen, fo follen wir doch den Glauben anjehen, 
und und demfelben nad) halten. 

Am nächſten haben wir gehört, daß die Tauf von 
Gott felbft eingefegt. Der Papſt und Mund haben 
mit Weihwafler und Kappen ein Tauf gemadt. Den 
leugfjtu an, denn mir von ..... *) gehort „haben, ber 
Gott ſelbs ift, fein Briefter oder Papſt. Habt aber 
weiter oft gehört nit allein den Herren felbft, fondern 
was er**) an ihm felbit it. Es iſt Waſſer, das ift 
wahr, aber das Wort ijt darbei. Do ftehets: Gehet 
bin und täuft. Das ift die Natur, Wefen der Tauf: 
Waſſer und Wort; nit allein Wafler, fondern Gottes 
Wort darbei und im Waſſer. ALS, wenn Priefler und 
Meiber in Kindeönöthen gießen Waffer, [ fol. 3903 ] 
und Sprechen: Ich täuf dich 2c. Diefe zwei Stud ger 
boren zu der Tauf; denn bad Kind nit getauft wird 
im Namen des Pfarrherrs oder des Täuferd. Die 
drei Perfon find im Waſſer und wirken barburd, als 
durch ein leiblid Waſſer. Das ift mein Glaub. Wenn 
nu ſchon ein Schwärmergeiſt fompt: Waſſer kanns nit 
thun, gleichſam kunnt ein Handvoll Wafler***) dich von 
Sunden und Tod erretten; antwort: Mein Glaube jagt 
nit alfo, daß das Studlein Brob und Handvoll Waller 


”) L2üde im Manufer. **) näml. der Tauf, masculine, tote font Xxxx. 
“er, Manuſer.: Waſſer ein Handvoll. 
19* 
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ſolchs thue; ſondern in ſeinem Befelh und Geheiß thun, 
das iſt Tauf und Sacrament. Und ob du ſchon das 
Weihewaſſer uber mich geußeſt und ein Tauf nenneſt, 
antwort: Das hat mich auch Gott nit geheißen, denn 
ich ſoll gewiß ſein in Gottes Befelh; daß dein Glaub 
den Dreck allen wegwirft. Mein Glaub ſagt, ich ſolls 
thun aus Geheiß und Befelh, nit außer demſelben Befelh. 
Mer nu anders ſaget, den ſoll ih von mir wegweiſen. 
Denn das Gaufelwer!, dad du mir kannſt furgeben, 
das weiß ich auch wohl; aber daß ich*) thue ſolchs in 
Gottes Namen und Befelh, das macht die rechte Tauf, 
und fonft nicht. 


| COXV. 
Vredigt am dritten Sonntag nach Epiphaniä, 
über die Epiftel Röm. 12, 17—21. 
(Sehalten am 25. Januar 1545.) 





(Cod. Guelph. 97. 81.3906 — 393b. — No. 85.) 
Ueberfgrift: Rom. 12. 


[Fol. 3906] St. Paulus fchreibt in dem Capitel 
von vielen Zaftern, dafur fi) die Chriften huten follen. 
Weil er aber ſolchs unter den Chriften lehret, iſt gut 
zu rechen, daß fie noch nit dahin kommen find, wie ein 
hriftlich Leben im Wort gefaffet ift. Denn es fiedt 
im Fleiſch noch allerlei Unflath, damit wir zu kämpfen 
haben unfer Lebenlang; denn er und reizet zu allen 
Sunden, der alte Madenſack. Darnach aber merben 
wir gar rein erben von allen Laftern, bie fi j 
in bem Fleiſch noch regen. Es ift fein größer 
eins Chriften, denn fein eigen Fleiſch, das er am Halle 
trägt, in der Kirchen, in weltlihem Regiment, mit Um 
zucht, Born 2c., daß wir alfo mit uns am allermeifien 
zu tbun haben. Denn wenn wir rein wären, wurden 
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wir thun wie die lieben Engel, die rein ſind. Wir 
find ſchwache Creatur, haben immer zu reinigen durch 
das Blut unſers Herrn. Drumb lehtet Paulus, daß 
wir uns huten fur uns ſelbſt. 

Haltet euch nit fur klug?). 

Das Laſter ſteckt auch in uns, und wo wir ihm 
nit wehren, ſo richts nichts Guts an, ſonderlich in der 
Lehr. Unſer Fleiſch und Blut iſt nicht rein, will uns 
immer anhangen, daß wir ſollen klug ſein, viel von 
uns halten, andere verachten, und dieß Liedlein ſingen: 
Ich bins, ich bins! Ihr ſeid nu geordenet unter die 
Schaar der Kinder Gottes, ſollt nu ein Kampf**) fur⸗ 
nehmen wider euer Fleifh. Denn Fleiſch wollt? gern 
alfo haben, daß mir allein Hug wären, andere muſſen 
fur ung ftinfen. Denn dieß Stud nit allein von der 
Kunſt redet, fondern ein jver will befjer fein, denn ber 
ander, fei gelehrt oder nit. Solchs darf man nit meit 
[fol. 3912] ſuchen; denn ein jder meint, fein Dred ſtinkt 
nit”**), Darzu hilft: der ift reich, der ift vom Abel, 
ein Herr, und die Guter, die wir doch haben müſſen, 
als Kunft 2c.; gleichwie ein ſchöne Metz +), fie fei eine, 
Kaiferin, will befjer denn andere fein. Unterſcheid kann 
man nicht empehren; es muß einer gelehrt, Klug, Regent, 
Herr fein, fonnen nit alle+t) gleich fein, das tft wahr. 
Die Ungleichheit muß ftehen. Ein Mann ift ſtärker, 
denn ein Weib; ein Junges tft fchöner, denn ein Altes; 
ein++}) Alter kluger, denn ein$) Junger. Gleichwohl, 
wie es fei, fo halt nicht viel von dir. Sieheſtu einen, 
der nit fo fchön, gelehrt, ftark fei, ald du: laß dichs 
doch nit allein bunten, daß mas du thuft, muß gethan, 
was du läßt 88), gelafjen fein. Fraget nit nach Hoffahrt, 
babt einerlei Sinn. Und wenn wir aubh nad der 
Natur wollten reden, und wären eitel Saifer, mußte 
ich nit Urfach, worumb mir viel von uns hielten. Denn 
Ein Stud ift, das und demuthig machen follt: Junker 
Stredbein; der fiehet nit an, ob bu gelehrt, reich, 
jung 2c. feieft. Siehe aud, woher du kompſt. Bon 
eim Weibsbild wirftu neun Monat getragen, in Echmerzen 


*) Manufer.: „Hug“ feblt. **) Danufer. : kopff. *%%) Manufer.: „nit” fehlt. 
+) gu ergänzen: meint PD: tr) Danufer.: „ale” fehlt. ) Ranufer.: 
„eis“ feblt.. 8) Manufer.: „ein” fehlt. 58) Manufer: „waß bu Laßt” fehlt. 
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geboren, auch in der Geburt oft erwurget; und ob du 
ſchon geboren wirft, haſtu dich fur dich *), und liegſt tm 
Grab, und ſtinkſt und fauleſt; biſts nit uberhaben, ob 
du ſchon ein Kaiſer biſt. Das Stud hat ein jder fur 
fih, fur, in und nad der Geburt und Tod. Sei fo 
ein Kaifer, Konig; was biltu? Die große Ungleichheit, 
die dein Mutter bat gegen eim armen Weibe, iſt glei» 
wohl dem Tod nit entlaufen. Tod hat fein Vernunft, 
zäblet, rechnet, wäget und mißt nit**), nimbt einem 
wie dem andern, dem Großen ja jo bald ald dem Kleinen; 
wie wir befennen muflen von der Geburt, daß mir 
elend find. Solchs [fol.391b] mufjen mir befennen, 
wenn wir fchon Heiten wären, daß wir gleich find m 
der Geburt und Sterben. Biftu ftolz, mie gar ehen***), 
du feieft eben fo hoch gehalten, ald ein Bettler. Du 
mußt fagen, du feieft ja fo ein armer, Menſch, als ein 
ander. Aber menn darnach unfer Herr Gott orbenet, 
daß du gelehrter, gewaltiger ſeieſt, fo biftu ‚gleichwohl 
noch nit uberhaben des Todes, mußt eben fo bald an 
Tanz, als ein Kind in der Wiegen. Drumb fol dich 
dein Ehr, Gewalt nit aufblafen, daß du dich bruftet; 
denn Gott did) in der Geburt und Sterben ja fo gleih 
achtet, als ein Kindlein. Drumb gedenk, daß bu eim 
gezogen feieft, brauch® recht, nimb3 nicht an zum Unter: 
ſcheid, daß du wolleſt fagen: Ich rieche wohl, andere 
ftinfen al. Hörftu, du ftinfeft auch in ber Geburt und 
Tode, reuchft auch nicht fo wohl, wie+) du lebeft: eiterft 
und rutzeſt 2c.; ohn daß dich Gott mit fonderlidhen Gaben 
geehret, nit daß du darauf ſollſt ftolz fein, fondern daß 
du andern dieneft. 

Solchs aber ift noch heideniſch gerebt; darnach 
fompt noch ein anders: Chriftus kompt ber und fchmudt 
den ftinfenden Madenfad, ver fo jämmerlich Iebet; dem 
bängt er an Hals fein Tauf, Eacrament, Wort, und 
madt ung Kinder des ewigen Lebens, werden mit bem 
heiligen Geift gefhmudt, daß ich fein Wort reden kann, 
werde darmit gezieret; denn wenn ich previge, lehr ih 
nit mein Wort, fondern Chrifti Wort. Wer mid 


*) So Im Manufer., der Einn iſt mobl: du ben Tob vor bie 
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hört predigen, hört Chriſtum felbft reden, wenns *) 
aus ſeim Munde fei. Darin gleihet er uns**) auch. 
Einer bat wohl mehr Gaben, denn der ander; die Tauf 
aber macht gar Fein Unterfcheid; Gelehrt, [ fol. 3922] 
Groß, Kaifer Tann nit ruhmen, daß er ein befjer Tauf 
babe, denn ich oder ein Kind. Alfo im Sacrament 
nimbt ein geringfte Dienfimagb eben fo mohl den Leib 
Chrifti, als ih. Höret ein Kaifer das Wort, fo hörets 
ein Knecht eben fo wohl, und der Kaifer bat fein befjers. 
Keiner Toll mehr, noch weniger haben, denn der ander. 
Menn ich an Chriftum gläube, hab ich eben ben Herrn 
Chriftum, den Petrus und Paulus hat***). Das Vater 
Unfer ift eben fo wohl des Kindes, ald eins großen 
Doctors; vielleiht auch mit größerm Ernft beten fie, 
denn ein Doctor oder Kaifer, fonnen fagen: Du bift 
mein Bater, ich dein Sohn ober Tochter; und ſolchs 
will Gott gern haben. 

Menn wir denn fo gar gleich fein im Jammer und 
Herzleid, au in Ehr und Herrlihfeit, mofur bälteftu 
dich denn fo hoch fur andern, daß du millt befjer fein? 
Kannſtu nit gedenfen, daß du nicht Urſach habeſt zu 
pochen? denn ein Kindlein hats fo gut, als ein ander, 
bat den Schatz des Himmelreichs. Biltu denn nicht 
toll und thöridht, daß du dich fo berfur zeuchſt: ich bin 
dennoch gelehrter, denn ein Kind, oder reicher, denn ein 
Bettler? Wohlan, laß und theilen! laß mir Gott den 
Bater, Evangelion, Tauf 2c., und bebalt vu Gelb und 
Adel; wo will dich hinfuhren? Warumb poceftu denn 
drauf, das dich nit hilft, und frevelich brufteft du dich 
gegen dem, der ein Sind des Lebens ift, und du nicht? 
Ein ſolch vergift Ding ifts nit umb die Gaben, die gut find 
und Gottes Gaben; aber das Fleifch, fo anderft jaget, vers 
gift nur die fhöne Gaben, daß du dich+) nit kannſt herab» 
lafjen und fagen, bu feieit eim andern gleih. Wenn ſchon 
die Gaben gut [fol. 392b ] und ſchön find, fo find fie 
doch nit fo groß, ald Tauf, Sacrament und Evangelion. 
Drumb follteftu jagen: Gott hat mir Gaben geben, aber 
ich dank meim lieben Gott, daß ich dem nicht ungläublich 
bin in geiftlichen Gaben. Der Bettler fagt eben ſowohl 


*) == als obB. vr = madt er und glei. ***) Ranufer.: „bat” 
fehlt, 1) Manujer.: „bih” fehlt, 
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Bater Unfer, ale ih. Daß Gott mir aber ein Sonder 
lichs geben fur dir, da fol ich nicht auf pochen, fonft 
verlier ich das Häuptgut, da Gott vor behut! Denn er 
bleibt ein Kind bes ewigen Lebens, bu wirft ein Kind 
des Teufels. Wem tbuftu nu Schaden? Dem nit, wider 
den bu troßeft, ſondern wider dich; kannſt alfo der Gaben 
nit gebrauchen, die dir Gott geben bat. 

Exempel in mweltliden Saden: Du baft eben fo 
wohl den Frieden, den der Churfürft von Sadıfen bat”); 
du haft **) den Raum auf Straßen und Marft, und 
braudift den Frieden befjer, denn der Furft felbft; dem 
des Furſt bat ihn nit ohn Eorg, du aber jitt hinter 
dem Dfen, haft gar ein Leben ohn Sorg, ob du fchon 
die Gaben nicht haft, daß du ein gulden Setten haft 
oder di läßt Gnädigen Herrn heißen; gleichwohl 
baftu den Schatz, daß du ben Frieden haft, und braudft 
fein. — Sa, ich mocht auch gern ein großer Herr fein! 
— Wenn du mußtelt, mad fur Läufe in dem Peh 
fäßen, d. i. Sorgen und Angſt hätten, wurbeftu fagen: 
Lieber Herr, behalt euer Schauben, und laßt mich daheim 
bleiben! Drumb baben wir nicht Urfach, uns fur andern 
zu brulten. So follt fich einer gegen dem andern lernen 
anfeben, und des Bruftens vergefjen, fonft verleureftu***) 
Tauf, Sacrament, Seligkeit. 

Das fei genug von dem Laſter gefaget, barbor 
Paulus uberall [fol. 3932] warnet und vermahnel, 
Geben? und fiehe hinter dich, fur dich und neben did, 
denn bein Nähefter ald gut}) bat ein Jammer, als du. 
Das heißt, halt euch ſelbs nit fur klug ı. Wenn 
wir Tauf und Evangelion anfeben, find wir hoch ge 
ehret allefampt; aber wenn mir und felbft anfeben, 
baben wir auch Urſach, uns zu demuthigen. 

Bergeltet nit Böfes mit Böfem Die Nah 
ift ein ſchändlich Lafter, hängt fehr an, thut auch fanft, 
und fchmedt fußer denn Honig; wie Poeten fagen. 
Nicht, nicht! fagt Paulus. Kanns aber nit Schaben 
thun, fo lachts doch in die Fauft, wenn bein Feind 
beleibiget wird. Willtu aber ein Chriften fein, fo muß 


*) Manufer.: „bat” fehlt. **) Manufer.: haſtu. *°*) ? ober enge 
es ? Cal. unten); Manufer.: verlernftu. +) = eben ſo gut; ſer. 
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das auch nicht fein”. Daher gehöret der 27. Pſalm, 
macht doſelbs ein ſchöne lange Predigt. Sei nit rach⸗ 
gierig, ſonſt verleugneſtu Tauf, Sacrament, Evangelion, 
Leben. Wenn ihr werdei des Fleiſches Luſte tödten, 
ſo werdet ihr leben, wo nit, ſterben. Laß dir lieber 
leid ſein, wenn ihm etwas feilet, und erzeig dich gut⸗ 
willig gegen ihm, durſtet ihn, ſo tränk ihn, es wird dir 
wohl vergolten, ja iſt dir ſchon vergolten, denn du ge⸗ 
tauft biſt ꝛ2c. Siehe aber, daß bu den Feind von den 
Sunden abwendeft, daß er nicht Unrecht thue. Wollteſtu 
denn dich wieder rächen? Mainz ift mir feind; ich wollt 
lieber, daß er fromm wäre. Papft und Turk, was ift 
mir mit feim Verdammniß beholfen? Die Rach ift aber 
ſchon da, denn er beraubet fich felbft der Tauf, Sacrament, 
Lebens. Sollt einer nit lieber ein ſolchen Menfchen 
beweinen, wenn er verharret in der Bosheit?! Warumb 
[ fol. 393b ] wollt ich denn darumb, daß ich mich rächen 
mocht, auch mein Seligfeit verfcherzen, wie jener; denn 
er fein Seligfeit verloren bat, fann nit beten, kompt 
auch ihm das Gebet nit zu gut**). Drumb fol ich 
mehr Mitleiven mit meim Feind tragen, und Fleiß 
thun, ob er ſich möcht befjern; nicht lachen in die Fauft, 
wenns ihm ubel gehet. Das Fleiſch ift do, wollt gern 
“ Schaden thun, und wanns nicht geſchicht, fo lachts in 
bie Fauſt, wenn ihm Schaden geſchicht. Will er aber 
nicht wiederkehren, wohlan, fo fahr er bin! Ich fann 
nit darfur, daß Mainz nit wiederkehret. Warumb follt 
ich ſeins Verdammniß laden? Das Böfe aber, das er 
mir thut, fol mich nit dahin vermögen, daß ich mid) 
rächen wollt, fondern mit dem Guten Böfes uberwinden. 
Noli aemulari in malitia. Das Leben Tann nit fo 
genau gefafjet fein, es kompt ein Beleidigung; aber 
wehe dem, der nit wiederkehret! ꝛc. 


m .: doch daB icht fein. IM .: 
Da DR Je mu as Dan na wi 7 man m 





— 28 — 


CCXVL 
Predigt am Ofterdienftag, fiber die Epiſtel 
Apoſtelgeſch. 13, 26— 39. 
Gehalten am 7. April 1545.) 





(Cod. Guelph. 97. 81.3942 — 396b. — No. 86.) 


Ueberfhrift: Contio[sic!]D.M.L.3. feria paschatis. 
anno. 1.5.45. — Actorum. 13. 


(Vergl. zu diefer Predigt bie Trebigt am Ofterbienflaz 
in der Kirchenpoftille, 8b. 8, S.196 ff.). 


[ Fol. 3943.] Diefe Previgt hat St. Paul gethan 
in der Stabt Aſiä Antiodhia in Syria, nicht do er georbenet 
it zum Predigampt. Die Juden waren zuritreuet in 
alle Welt, war fchier Feine namhafte Stadt unter ben 
Heiden, fie hätten ein Schule dorin. Sie predigten ale 
Sonntag*); davon ift auf und fommen, daß wir alle 
Sonntag zum menigiten Gotted Wort prebigen. Alſo 
da Iehreten fie alle Sonntag und zogen die [Heiden] **) 
an fi), mehreten ſich fehr, daß fie alle hofften auf Meffiam. 
Wie nu Paulus gen Antiochiam fompt, gehet er auch in 
die Schulen, horet zu. Nach der Predigt fagt ihm der 
Dberft der Kirchen, und fraget, ob er etwas zu fagen 
bätt. Do ftehet Paulus auf, und prebigt alſo: welche 
Predigt verbrießlich ftarf ift in Ohren der Halöftarrigen, 
aber den andern ein tröftliche liebe Predigt. Lockt fie m 
Anfang, als wollt er nichts Frembdes ſagen, heißt fe 
Kinder Abraham, daß er fie nicht will ſſcheu] +) machen; 
benn fie den Namen gern horten. Ein ſchöne Nhetoril, 
daß fie Paulus erft fo einnimpt: Horet zu, ich will end 
etwas bon der Verheißung fagen, und aud ihr, bie ie 
Juden feid worden, nicht Blut-$uben, fondern Juden 
Genofjen; euch, fagt er, ift dad Wort gefandt des Heilt, 
ih bring euch ein Botfchaft, die ift Heil und Eeligfeit, 
Weiß fein zu fafjen: Euch gebuhrts zu fafjen, denn Gott 
bat3 euch zugefaget, drumb böret; nimbt erſt weg, was 
fie hindert: Ja, Caiphas 2c. zu Serufalem find unfer 


*) fol wohl heiten: Sabbath. **) freier Raum tm Sanufer. +) freier 
Raum im Yranulcr. 
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zen! — Kehrt euch nicht dran, denn bie ba [zu Jeruſalem 
‚hnen] *) und ihr Oberſten (das iſt verdrießlich giftig, 
nnet fie Oberiten), an die mußt ihr euch nicht Tehren. 
a3 wilt du erit wegwerfen? [fol. 394 ] Ich muß 
n ....**) Kunnt ihr dieſe Predigt nicht verſtehen? 
ott hat Stadt und Prieſterthumb geordenet und erwählet, 
d man ſollt dem Prieſter gehorſam fein, Deuter. 7.***) 
arnach war das ander Regiment, der große Rath... }),. 
n bat aud) Gott geordenet in der Wuſten, ... +}) war 
nit tobt. Herodes war da, der hätt auch die Nelteften 
fgeraubt; fo war auch das Prieſterthumb alfo, daß 
3 der... fetttt) alle Jahr, eins umbs ander. Nu fähret 
zulus daher, will Aufruhr anrichten und Abfall predigen 
238) Regenten zu Serufalem, noch .... 88) und 
rdampt fie ganz ſchändlich, prediget wider die ganze 
he und Regiment: tiefelben find ungelehrte Leut, 
eftehen die Schrifi nicht, predigen wohl Mofen und die 
ropheten, aber veritehen? nicht. Das heißt [den Brieftern]*) 
d dem hohen großen Rath grob geprebiget; wie er 
jet: die Priefter zu Serufalem, die großen Herrn find 
obe Eſel, veritehen nichts von Gottes Wort; bie 
elehrten im Geſetz Mofi und Regenten des ganzen 
olks find die grobeſten Efel, denn fie diefen Iheſum 
bt erfannt: ob fie ihn ſchon böreten, blieben fie gleichs 
„Hl auf ihrem Kopf, mußt recht fein, was fie lehreten; 
e unfer Teufel zu Rom. 
Der Juden Gewohnheit ift noch, daß fie alle Sabbath 
ı Stud aus Mofe und ein Stud aud ben Propheten 
en, biö zu Ende. — Nu iftd ein harte Predigt, alle 
brigkeit des Volks Gottes fur blind und thöricht ſchelten, 
8 ihr Macht nichts gilt, ob fie fchon furgeben, fie feien 
ıwiten des Volks aus Gottes Befehlen. Darmit haben 
die Leut erfchredt. Wenn der Papft Funnt fagen: 
eißtu, daß mich Got teingefeßt 2c.; fo wurde ich nicht 
fien zu bleiben. Aber es find allzeit Leut geweſen, bie 
8 Papſts Bann angefochten haben. Aber bie ift es 
ander Ding: wider die Oberſten, Priejter und Xelteften 


*) vgl. 8. 27. Im Manufer. freier Raum. **) freier Raum im Manufer. 

) pielmebr: 17, 12. +) freier Raum im Manufer.; etwa au ergänzen: 

zwei und fiebenzig Welteften Gal. Bb. 8, ©. 202.) +t) freier Raum im 
mufer. +1) Im Manufer.: ver fet. $) gu ergängen: von ben (P)- 
freier Raum im Ranufer. s) freier Raum im MRanuier 
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prebigen, ift eben fo viel, al& wider Vater und Mutter 
predigen. Warumb thut3 denn Paulus? Ei, faget e, 
fie wollen ein [ fol. 395% ] Herrn nicht fennen, ber heißt 
Sefus; der ift größer, denn Hannas, Caiphas, denn er 
iſt Gottes Sohn, er ift Meſſias. Nu mußten die Schäll 
ſehr wohl: wenn der fommen wurde, fo follten fie ihre 
Pfeifen einziehen. Der ift uber alle, uber Water und 
Mutter, Konig und alle Herrn, ja uber die Engel. Drumb 
Toll man fo fagen: Vater, Konig 2c., ich will gern gehorſan 
fein, aber daß ich nicht darf verleugnen den Herrn. Wo 
der nicht verleugnet wird, gefället es ihm wohl, daß wir 
Vater, Mutter, König, der Obrigkeit gehorfam fein. E 
beißt bie nicht Vater, Mutter, König, Furft 2c., fondern 
Gotted Sohn; den laß vorher geben, der ift der Her. 
Sch weiß wohl, Hanna, daß ihr feid von Gott geordenet; 
aber weil ihr den Herrn nicht wollt fennen, fo iſts aus, 
ihr feid grobe Ejel. Was fagen die Propheten von 
einem Meſſia? Der fol feinem Bolt helfen, der ift euch 
verheißen, ihr follt auf ihn warten, und ihr fonderlid, 
denn er fol euer Geiland fein, Fried fchaffen, wie die 
Propheten fagen. Den*) Segen, Fried, Geredhtigleit 
bringen, predigen wir, und dieß fol gefcheben durch den 
Mann; drumb durft ihr euh nicht dran kehren, mas 
euer Furſten fagen, fondern was der Heiland faget; ber 
bat die Gewalt, und andern fofern eingeräumbt, als fe 
diefen Heiland bringen, denn fie ihm zu Fußen fallen 
folen und fur ihren Herrn erfennen. Ob fie aber ſchon 
die Schrift gelefen, noch finds fo grobe Ejel, verftehens 
nit, und uber dad wurgen fie den Herrn, der ihnen 
folt bringen da3 ewige Leben, den ſchlahen fie tobt, und 
eben darmit richten fie das aus, das fie in ihren Schulen 
lefen. Denn in ihrer Schrift ift gefchrieben, daß Meffias 
follt gefreuziget werben, fterben unb auferfiehen. Sa, 
ſpricht Caiphas, das hab ich nicht verftanden, daß Meſſias 
follt fterben. Nu ftehets im Palm. Ihr feid [fol. 3956] 
die, fo die Schrift erfullen. Meſſias foll fterben, aber 
nit vorweſen. Iſts aber nicht Sund und Schaut: 
ihr Oberſten vollbringt ſolchs felber, wiſſet nicht, was 
ihr machet oder prebiget? 


+) Nanuler.: Denn. 
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Alle AUpoftel waren durch die Hobenpriefter vernarrt 
und bezäubert, daß Meſſias follt ein meltlicher König 
fein. Wirſt Iſrael erlöfen? Wir meinten, er follt Iſrael 
erlöjen 2c. (Apoftelgefch. 1,6; Luc. 24,21.) Des Wahns 
kunnten fie nicht los werden, waren allzeit ber Meinung, 
daß Meſſias folt ein mweltliher Konig fein. Do ihn’ 
nu ihr Regiment genommen wurd von den Römern, 
fchrien fie nah dem Meſſia. Do kamen die Apoftel, 
zogen die Prophezeigungen auf das ewige Leben und 
geiftlihen Segen, daß wir ewig follten ficher fein, Kinder 
des ewigen Lebende. Do fie das Hören vom heiligen 
Geift: Ya, das ift die Meinung, fo haben uns unfer 
Hobenpriefter nicht gelehret, fo mufjen wir die Propheten 
bejjer anfehen. Alfo ziehen fie die Schrift auf den Sinn 
vom geiftlichen Reich, welchs die Hohenprieiter nicht gethan, 
ob fie Schon auch die Schrift gelefen haben; fo doch die 
ganze Schrift von ewiger Gerechtigkeit und Prieſterthumb 
Chrifti redet. Sanct Paulus dringt dahin, daß er bezeuget, 
Chriſtus fei wahrer Meſſias. Es ift ein lang Predigt 
geweſen, bie iftö nur ſtuckweis; aber darauf dringet er: 
den hat Gott von Todten auferwedt. Das bemeifet 
er, denn er bon ber Verheißung rebet, die Gott ung, 
ber Väter Kindern, erfullet bat 2. Daran liegts, daß 
wir das gläuben, daß der gefreuzigt Meſſias feit) auf 
erwedt, daß er follt ein Meffiad der Gnaden, Vergebung 
der Sunden, der Gerechtigkeit feint+), do Sunde, Tod, 
Hölle, Unfrieden weg iſt. Darzu ift er geftorben und 
auferftanden, daß euch follt verfundiget werden folde 
Verheißung. Allegiert den erften Pfalm, aber er gibt 
ihn nit. [fol.3968] Vom erſten in eim Pſalmen; 
wie er auch hernach faget: Wie in einem andern Pſalm 
ſtehet. Wie ich modht fagen: Das will ich bemweifen erft 
aus den Pfalmen. Er meint++}) mit dem erſten Pfalm: 
Hodie genui te. Scharf ifts allegiert. Do muß man 
erft verftehen, daß Chriftus fei wahrer Gotted Sohn, 
ſonſt hilft der ander Glaube nicht. Gottes Sohn mag 
wohl jterben, doch nicht in feiner Natur, fonder wahr⸗ 
baftiger Gott und Menſch; Gottes Sohn Tann nidt 


+) Manufer.: ſey Meflias. +1) Manuler.: „fein" fehlt. 41 Ranufer.: 
meint ex, 


— 502 — 


vorivefen, Gott jtirbet nach der Menfchheit, kann aber 
nicht todt bleiben, muß wieder durch die Gottheit erweck 
werben; denn was in der Perfon ift, muß lebendig fein, 
fann nicht tobt bleiben. 

Das ander Zeugniß ift noch wunderlicher: Ih will 
euch die Gnade Davids treulidh halten, Efaj. 50+). Er 
hats viel reichlicher ausgeſtrichen. Vorhin aber habens 
Hannas, Caiphas nicht vorſtanden. David aber ruhmbt 
uberall von dem Segen und Gnade, Pſal. 110 2c. Nu ſollt 
Meſſias gleichwohl fterben, doch alfo, daß die Gnade 
ewiglid währe. Er muß wieder herfur und nicht im 
Grabe bleiben. Ich hab David ein ſolche Gnad verbeigen. 
Meffias+r) fol ein ewig Konig fein, aber muß fterben, 
body berfurfommen, auf daß die Gnade ewig währe. 
Darnad) allegiert er Pfal. 16 (B.10). Welchs alles die 
Junger zu Antiochia wohl verftanden haben, dann es 
reichlich gehandelt worden. 

So tifjet nu, daß euch verfundet wird Vergebung 
der Sunden durch diefen; do wird +++) fein Gnad, Zegen 
fein, wider durch Mofen oder die Propheten, fondern 
durch diefen, den ihr gefreuziget babet, der iſts. Das 
berfunden wir euch, darnadı richtet euch, Gott gebe, 
was die zu Serufalem machen. Rein ab fol fein alle 
Gefeges Beſchwerung durch diefen Mann, denn das 
Gefeh bat euch nicht konnen belfen, auch nach Moſi 
[fol. 396b ] Verſtand; er thut nur Schaden. Aber wenn 
er Chriſtus Verheißung gibt, fo hilft, daß er bir anzeiget, 
daß du erfenneft und wiſſeſt, daß ein ander nah mir 
fommen fol, der foll dir helfen von dem, das ih did 
bab lehren erfennen. Solch Wort erzurnet fie noch heutiges 
Tages. Durch welchs ihr nicht kunnt felig 
werden. (V. 38.) Wozu folls denn? Es ſoll nicht geredht 
machen, denn Chriſtus ſolls thun; ſonſt ſoll Geſet, 
Obrigkeit bleiben. Aber willtu Gnade haben, gläub an 
den; denn fo iſts in Propheten geſchrieben. Wer an 
biefen gläubt, hat Gefeß oder nicht, wird allein durd 
biefen ſelig. Solche Predigt hat er gethan in der Kirchen, 
in der Schul, daß fie fih nicht follten ftoßen, irrc 


+) vielmehr: 66,8. IE I Damsiet-\ Don. RA) Baier. : ipie. 





an Caiphas oder Hannas 2c., Jondern den Meffiam 
annehmen, dadurch fie allein follten gerecht, fromm, 
heilig werden, und fonft durch fein Gefe und Frommkeit 
und Gerechtigkeit ıc. 


CCXVI. 


Predigt am Sonntag Mifericordiad Domint, 
über die Eptitel 1. Betr. 2, 21—25. 
(Sehalten am 19. April 1545.) 





(Cod. Guelph. 97. 81.2018 — 203b. (B1. 204 leer.) — No. 35.) 
Ueberſchrift: Concio D.M.L. Dominica Miseri- 
cordias Domini. 1. Petri. 2. 


Die Ueberfchrift bat zwar feine Jahresangabe, wir feten fie 
aber, ſowie auch bie folgende, unbebenkflih ins Jahr 1545, weil 
I im Manuſcript von bderjelben Hand herrührt, wie die unten 
olgende Predigt No. CCXXIX, bei welder wir den Nachweis 
liefern werben, daß fie ins Jahr 1545 gehört. 


[Fol. 2012] Wir haben das liebe Wort reichlich 
und gewaltiglih, Gott Lob! follten audy dankbar fein, 
darnach leben und thun, daß es und nicht wieder genommen 
wurde und ärger mit und werde. Wir fehen die Straf 
noch furhanden, domit die Welt geftraft der Undank⸗ 
barfeit halben; drumb iſts auch ein jämmerlich Wefen 
daraus worden, mie noch zu ſehen. Drumb laßt uns 
Buß thun und uns kehren zum Hirten und Biſchof der 
Geelen. Habs gern, daß die Schrift Gott zum Priejter 
und Biſchof macht, das iſt troftlich; malet ihn bie auch 
fo, den lieben Heiland, ein Seelforger. Konig und Furft 
it auch ein herrlich Gabe, denn die Welt nicht kann 
ohn Schwert erhalten werden. Aber dem bifchoflichen 
Ampt bat Gott das Schwert nicht an die Seiten geben, 
fondern dad Buch in die Hand, zu lehren und predigen. 
Biſchoflich Ampt bat zwei Werk: 1. gegen Gott, 2. gegen 
ber Welt. Gegen Gott, daß e3*) fol Gott opfern 


— — 


*) Nanuſcr.; „es“ fehlt. 
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und verfuhnen, beten und Gott in Obren liegen, fol 
bitten und liegen gwifchen Gott und dem Volt, und mo 
das Volk gefundiget, fol ers gegen Gott verbitten. Alfo 
war Aaron eingefet: wo das Volk fi) verfundiget hätt, 
opferten fie fur das Volt und verfuhnetens, tar ihr 
Ampt fuhnen und fchlihten Gottes Zorn. Dieß tft nidt 
ein fchredlih Ampt, daß ein Priefter ftehet fur das 
arme Bolt, daß Gott wolle dem Volk gnädig fein. Das 
ander Ampt: Wenn dad nu audgericht ift, fol er 
aud) das thun: berfundigen und prebigen. Dieß ftehet 
gegen dem Volk: prebigen; jenes tft gegen Gott. Daraus 
zu fehen, daß priefterlich Ampt große Tugend an fidh bat. 
Beides begreift ein feliges [ fol. 2016] Ampt, das Gott 
verſuhnet, die Leut lehret. 

Das alt Prieftertbumb ift nu tobt, denn es em 
Borfpiel gemwefen, bis der rechte Biſchof käm. Darumb 
das alte Brieftertbumb ift Gott angenehm geweſen, denn 
Bocksblut kann Sunde nicht vertilgen, fondern alles if 
auf den zufunftigen Segen, und in deß Kraft bat bad 
auch golten. Nu er aber fommen, bat das neuct) 
aufgericht, borfen wir ++) keins Dchfen mehr, noch Blut; 
denn das recht Opfer ift nu da. Darumb nennet ibn bie 
Petrus ein rechten Priefter oder Bifchof unfer Seelen. 
Erftlich hat er ſich geopfert, hat fein Kalb, Schöps oder 
Dchfen geopfert. ft er denn Priefter, fo gehöret ihm zu 
das priefterli Ampt: opfern. Darumb bat er fein eigen 
Leib geopfert, fein eigen Blut gefprenget auf den Altar, 
iſt Priefter und Opfer zugleih geweſen; dadurch iR 
weggenommen alle Sund und Tod. Alfo pfleget Et. 
Petrus davon zu reden. Das follt ihr lernen, daß unfer 
Biſchof nicht Dchfenblut, Fondern fein eigen Blut genommen, 
und aud uns barmit befprenget. Warzu? Eins Bifchofs 
Ampt foll fein: opfern, ſchlachten, und ſolchs darzu thun, 
dag er Gott verfuhne. Er bat geopfert uni 
Sunde aufm Holz. Solchs find herrliche Wort, 
aber im Papſtthumb nit verſtanden, noch recht gelchret. 
Denn Petrus bie fo lieblihe Wort prebiget, daß allein 
thun foll der Priefter, der Bifchof, unfer Herr, baß unfer 
Tod und Eund wird getodtet am Kreuz, und wir and 


+) Mannier.i „neue! . U) Qomaker‘, Jule” Gehe, 
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mitfterben, nicht daß wir todt bleiben, fondern daß, wie 
er auferjtanden, alfo durch fein Tob und Leben nu nicht 
mehr in Sunden bleiben, fondern erben die ewige Seligkeit. 
Das tft ein große Wohlthat, daß er unfer Sund und 
Tod verfchlungen und getodtet hat. Er will nicht mehr 
willen Tod, Sund oder Höll, fondern er [ fol. 2022] forget 
fur und, und uns zu verfuhnen bat er ſolchs auf fi 
genommen mit feinem Gebet und Kreuz Do it das 
rechte Lamb geſchlacht, und die rechte Verfuhnung getragen, 
aber nicht daß mir in Sunden bleiben, fondern ber 
Sunden abiterben, in Gerechtigkeit leben. Sold Bild 
ift fo lieblih, daß Fein menfhlih Zung kann genugfam 
davon reben *). 

Darnach, wie er uns verjuhnet gegen Gott dem 
Bater, bat er noch ein Ampt, daß er ſolchs läßt predigen 
in alle Welt, gibt auch den heiligen Geift. Am Pfingfttag 
bracht ber heilig Geilt fein Schwert, fondern Feurflammen. 
Die Zunge ift ein weich Fleifh, noch fpricht Gott, er 
wolle mit dem Gliedmaß feine Feinde todtſchlahen. 
Das haben die Apoftel am Pfingfttag empfangen, daß 
fie**) follen ander auch lehren. Das läßt er durch 
die Welt herdurch gehen, daß Chriſtus der rechte Prieſter, 
Biſchof der Seelen fei, und die an ihn gläuben, follen 
Das ewige Leben haben. 

Solchs ift eine felige Predigt, aber Gott gebe, 
Daß wir dankbar fein und barbei bleiben. Denn Petrus 
faget: Ihr feid wie die irrenden Schafe geweſt; 
wie auch wir unter dem Papſtthumb erfahren. Mahomet 
weiß nicht? bon dem Opfer, das Chriftus gethan bat, 
fo blind ift er***), und gehet dahin; dieweil läßt er}) 
predigen, man fol todtfchlahen alle, die Chriften fein, 
verfuhret auch viel Chriften dorin. Alfo die Heiden 
baben angerufen Mercurium, Dianam, Venerem, feind 
gelaufen von einem Stod zum andern; iſt aud fein 
Chriſtus geweſt, ven fie gefennet. Was haben wir gethan? 
Die Kirchen getauft nach den Heiligen, Marie, Aller 
heiligen; Kirchen haben all ander Namen. Haben aud) 
nicht anderft gelehrt, denn daß bie erite Tauf verloren, 
derwegen foldye Werk und Genugthuung aufgeriht. Die 

9) Manuter.: „bavon reben” fehlt. **) Danufer.: hie. *9*) Manufer- 
no&mals: „io blind ift ex”. ?) Manufer.: „ew” fehlt. 
Quther’d Rerte, 207 Bd. 8. Abth. 2. Kufl, 20 


Blindheit gemru mn - 
daß du ein felig Menſch bilt, 
bift worden. Iſis nicht ein 
den Heiland nicht gewußt, F 
gelegen, haben tie die thöri 
den lieben Heiland mußt nic 
hardus ein gefährlichen Sp 
Bater — — —*), do 
muß Erhöruni folgen **). 
Sprud Petri hörte **), lom 
auch noch heutiges Tages ve 
Ihr feib geweſen 
ich waͤr gern der Hollen er 
Be age, wie auf 
iollten wir ihun? Da wi 
Vapft: Halt Meg in dieß 
lauf Wallfahrt. Wie au 
derdinandus. will den Tr 
Meb und Proceſſion 20 
Drumb follen wir € 
was wir thun follen: nit 
füften, fonbern fo folltu 1 
ſucheſi deine Seligfeit um 
mögeft +4); fo thue ihm: 
gebent, daß ein gar freunt 





lieben Hirten in Ewigkeit, und gläubs von ganzem Herzen. 
Darnach, wenn du das gläubeft, fo fallen die Irrwege 
alle nieder, darfſtu nicht zu St. Jacob laufen 2c., fondern 
ihr waret irrige Schafe, aber die Irrwege find weg, 
und fehen nichts mehr, denn den Biſchof unfer Seelen, 
der fein priefterlih Werk treuli hat ausgericht, daß 
ih follte ewig Leben haben. Das ift allein der Weg, 
fonit feiner; bilft bie nicht Frommkeit oder Ehrbarkeit, 
denn ed find Irrwege. Sch hielt mein Orden fireng 
und lebet unfträflic, aber e3 waren Irrwege. Aber 
der Hirt unfer Seelen, zu dem wir befebret find, ber 
iſts. Es ift nicht St. Peter oder Paul, fondern Chriſtus, 
unfer Seelforger, Prediger, Bifhof und Hirt, der bie 
zwei Ampt braudt: opfert fur und, verfubhnet ung, 
darnach gehet er heraus, ſchickt feinen heiligen Geift aus 
und läßt und predigen. Die andern heißen auch Priefter, 
Bifchof, aber das kompt von dem Herren br. Was 
aber Chriften find, die find alle Prediger, denn unfer 
Bater Priefter ıft; darnach heißet man Bifchof, die im 
Ampt jind. 

Aber wenn wir auch Briefter find, follen wir auch 
opfern, nämlich leiden; denn unfer Vater auch gelitten, 
und ein Erempel geben. Leiden der Chrilten tft auch 
ein bifchoflic Ampt, aber es vergibt die Sunde nicht; 
doch muß es ) fein, denn der alte Adam muß ausgefeget 
fein. Drumb mufien wir in Chrifti Fußitapfen treten. 
Darvon faget Petrus auch: Ahr habt ein Bilchof, der 
fur euch geopfert, geräuchert, Blut gefprenget ; dem gläubt. 
Darnach previgt ers euch, und richt fein Ampt aus. 
Darnachhin foll auch das folgen, nicht daß ihr für bie 
Sunde opfern mufiet, fondern ihm zu Ehren leidet aud). 
Aber was ift unfer Leiden gegen feinem Leiden? Aber 
umb feinetwillen will ich alleö leiden, was mir tiber 
fähret, [ fol. 203b ] und mit allem Gehorfam und Willen, 
nit Sunde zu vertilgen, fonvern zur Dankſagung. 
Dieb ift die chriftliche Lehr, melde die Welt, Turk, 
Papſt nicht wiffen, auch nicht leiden wollen. Aber laßt 
uns zuſehen, dab wir ben Biſchof nicht verlieren mit 
unfer Undankbarleit. Der Papft kanns nicht leiben, 


*, DKannfer.: „es” fehlt. 
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und two ers leiden wollt, mußt er Kappen und Papſtthumb 
ablegen. Darumb erhebt ſich ein ſolche Verfolgung im 
Niederland, item wie tobet Ferdinandus, ftodt und plodt 
bie Welt. Nu muſſen wir, wollen wir bei dem Hirten 
bleiben, leiven folche Verfolgung, gleichiwie aud bie 
Leut frohlich, Gott Lob! druber ſterben, und lieber bei 
dem Hirten bleiben, denn daß fie ihn verleugnen follten. 
Papft und Turk ift der, dardurch unfer Herr Gott ben 
Teufel bat laſſen gewaltig werden. Drumb laßt uns 
bei dem Wort balten, und den Hirten nicht nehmen 
laſſen 2. 


CCXVIIL 
Predigt am Sonntag Syubilate, über die Epiltel 
1. Betr. 2, 11—20. 
(Behalten am 26. April 1545.) 


(Cod. Guelph. 97. 81. 2078 — 2098. [BI.209® u.210 leer.] No. 37.) 


Neberiärift: Concio D.M.L. Dominica Jubilate. 
1. Petri. 


(Auf biefe Predigt hat Feine Sabresangabe Im | im Manu. 
rührt aber von berjelben Hand her, wie No 





[ Fol. 2072] Diefe Epiftel lebret, daß wir follen 
ehren bie weltliche Herrfchaft, gehorfam fein, nicht zer 
flören. Hausregiment joll gehorfam fein, und folds 
mit Furcht, nicht allein den linden, ſondern auch ben 
ftorrigen®). Es ift des Herren Wille, daß ihr folt 
Amptleuten gehorfam fein, es ift ihm ein angenehmer, 
gefälliger Dienft. Auch das Gefind im Haus fol — 
wiſſen. Aber wer iſt heutiges Tages, ber ſolchs them 
wolle? Gott mag ein ander Evangelium oder aber 
ander Geſind machen. Denn idermann heut fchreiet 
über das Gefinde und Untertban, ein jber thut, Dr a 
ſelbſt wil. Wem wollen wirs denn prebigen? Die 
Leut find nicht da. Drumb mag Gott entpeher ca 


2) va onen: Nerren, x. 
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ander Wort ſchicken oder ander Leut machen. Sehe 
einer das weltlich Regiment an: Wenn Furſten thun, 
was die Unterthanen haben wollen, ſo ſinds Furſten; wo 
nicht, ſo werben fie veracht. Salomon ſagt (Pred. 10,7): 
Die Furſten gehen zu Fuß, die Knecht ſitzen zu Roß; 
wie es auch jtt gebet. * 

Aber gleichwohl faget bie der Tert: Gott will 
Geborfam haben. Wenn du's nu veradteft, fo wird 
dad draus folgen, daß unfer Herr Gott zulegt wird 
ander Leut machen, denn er3 nicht leiden fann. Wir, 
die wir den Namen Chriſti haben, follten billig der 
Oberfeit gehorfam fein, und fagen: Ich will gehorfam 
fein, nit meiner Frauen halben allein, fondern meines 
Herrn balben, der fur mich geftorben it. Solchs aber 
gedenkt dad Gefinde nicht, drumb miberftrebt3 Gottes 
Willen und veracht Chriſti Leiden und Sterben. Drumb 
mufjen wir nu erfahren, daß der Turk fomm und Ungern 
einnehme. Der kann Knecht und Mägbe zwingen, große 
Hanfen vergleichen, verbeut ihnen flugs, daß fie nicht 
follen mehr Roß reiten, fondern ſelbs pflugen und hirten. 
Ale Furſten und Herrn muflen ihm Hirten und Pfluger 
werden, item ein Haufen Knecht und Mägde [fol. 207b 
fuhret er auf den Markt, ein Knecht etwa 2, 3, 4 
und nicht zu efjen geben, denn etwa und fhwerlig ein 
NRänftlein Brods, wo es *) ihm noch jo gut wird. Do 
muß er arbeiten und darzu gefchlagen werden. Drumb 
bat er auch Fein Yurften und Grafen**) im Lande. 

Soldhe Herrn wollen wir haben, und der Zorn ifl 
fur der Thur, vermahnet und, daß wir uns beilern; 
wo nicht, fo werben wird finden. Wollen wird in Gottes 
Namen nicht thun, fo mufjen wird ind Teufeld Namen. 
Ro mußtu dem Turfen dienen, und den Steden ftet3 
aufm Hals Halten. Willtu nit gehorfam fein, fo 
zerfchmeißt er di und fuhret dich wieder zu Marl, 
verfäuft dich umb 2 —, und wirft von dem noch härter 

Schlagen, wie er denn mit den Graecis Christianis 
pielet und jämmerlich ausrottet. Drumb hute dich, fonft 
heißts: Willtu tbun, was dir gefällt, fo mußtu wieder 
leiden, das dir nicht gefällt, daß du mogft denn wunſchen, 


*) Manuſer.: fie. **) Manuſer.: grauen. 
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daß bu wieder mogft am vorigen Dienft fein, aber es 
fompt bir nicht darzu, bift beraubet deiner Freiheit und 
des Worts Gotted. Drumb troß, wie du willt, es fol 
dir darzu kommen, daß bu ein ſolchen Troß erfahren 
wirft, wie die Graeci, die ein ſchön Regiment hätten, 
wollten audy thun, was fie mollten, Tonnt fie niemand 
bändigen, gleihwie die Ungern; mir thuns auch unb 
wollens nicht befjer haben. Petrus vermahnet zwei Stud: 
Gehorfam gegen der Obrigkeit und gegen ihren Herm; 
wollen doch anfehen ihr Selbfeit, daß fie es umb Chrifli 
willen thun tollen. 

sh vermahne euch al3 die Frembdling. 

Die Kirche muß den Namen tragen, als fei fie 
aufruhrifh, denn auch mir fo figen zwifchen Heiden, 
wie auch fie; denn unfer Furften mit fein Verwandten 
und wir find Chriften, andere Bifhof und Furften find 
noch Heiden, denen mufjen wir aufrubrifch fein. Wir 
mufjen aber unfer Kirchen fchmuden mit dem Namen, 
das unfer Heiland felbs ift, daß er ein Konig fei*). 
Do fie nu das [ fol. 2082 ] predigten, bald mußten bie 
Chriften herhalten, gleichwie jtzt. Ob wir ſchon Katfer 
und Konig fur unfer Herrn balten, aber weil wir 
unferm Herrn Chrifto anhangen, fo mufjen wir aufruhriſch 
heißen, denn wir nicht wollen gläuben, was fie gläuben. 
Koniglide Majeftät und Abgotterei konnen fie nidt 
fcheiden; folgen wir nu der Abgotterei nicht, fo beikts 
aufrubrifch fein. Nu muffen wir die Religion fcheiven 
von der weltlichen Herrfhaft. Wir fagen: Wir geben 
dem Kaifer nach dem weltlichen Recht, was wir fchulbig, 
aber in dem Glauben tollen wir ihm nicht folgen, dem 
der Glaub ift nicht des Kaifers, ſondern unfers Herrn 
Iheſu Chrifti. Unfer Herr Chriftus gebeut feinen Chriften, 
daß fie die Kron ehren, wills ihn’ traun! nicht nehmen; 
aber fie follen mit uns den Herrn anbeten, das wollen 
ſie nicht thun. Aber Herrfchaft gehet nicht im Glauben, 
fondern in weltlichen Saden, was man fehen fan. 
Et nunc reges intelligite, lernt und laßt eud) unter 
mweifen! Der heilig Geift faget: Ihr Furften und Kaiſer, 
borftu, fei mein Schuler, laß dich weifen. So fager 


*) Manuler.. \ein. 
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wir auch: Horſtu's, Kaiſer 2c., wir find euch gehorfam, 
aber bitten, wolleſt den heiligen Geift nicht meiltern, 
noch die Leut zwingen, fonit beißt3: Sein Born wird 
anbrennen zc. Die Heiden deuten ihren Gehorfam auch 
dohin, daß die Chriften, fo unter ihn’ waren, die Abgotter 
anbeten, nicht allein, daß fie ihnen fonft in meltlichen 
Sachen gehorfam fein. Drumb vermahnet fie Petrus, 
redt nicht von Fleiſchs Lüften, jondern von des Sorns....*), 
denn es thut ihnen wehe, daß fie nicht wollen unterfcheiben 
Abgott und Oberkeit. Aber Chriftus faget: Laßt euch 
nicht ubermugen, daß ihr zornig wurbet, fonbern feid 
fanftmutbig; aber wenn fie e8 zu grob machen, fo feib 
fanftmuthig und leidets. Denn wir alle Priefter, Konig 
fein im ewigen Leben, uber Sund, Tod,**) Höllen 
Herr. Das tft ein ander Konigreich. Welt ift nur ein 
Stadt, do man zu Nacht uber lagert, wie ein Yrembbling ; 
wenns [fol.208b] nu Zeit ift, fo muflen wir bon 
bannen ſcheiden aus ber Herberg. Zwar bie ſtolzen 
Tyrannen haben eben fo wenig Sicherheit bie zu bleiben 
uber Nacht, drumb Hilft ihnen auch nicht viel Reichthumb. 
Die Ehriften fahren dahin zur Seligfeit, find hie Frembdling. 

Alfo vermahnet ung Chriften auch Petrus, daß wir 
unfträflih unter den Heiden-Konigen und bofen Furiten 
wohnen, ***, daß fie uber und zu Schanden erben. 
Wie fie denn felb3 mufjen befennen, daß wir gern Fried 
hätten, mufjen felbft fagen, daß wir geborfam fein in 
weltlihem Wefent), item lehren recht und thun niemand 
nichts, find gehorfam; was wollen wir mit ihnen angehen? 
Solchs mufjen fie ſelbs jagen, folltend und ja annehmen. 
Die Chriften im Niederland, ++) aber wir fien ftill und 
begehren Friede zu haben. Wie nu ſolchs nicht anges 
nommen wird, fo haben wir doch den Troft, daß mir 
Herrn find uber Tod, Teufel und Sund, weldet}}) 
wohl großer ift denn taufend Welt. 

Creatur (8.13) haben wir gedeutfcht: Ordnung. 
Das Wort hat den PBapftefel irr gemadt. Aber Furften, 


*) Hier ift im Manuſer. ein Zwiſchenraum für ein bis zwei Worte, 
2) Banufer.: + Sund. ***) Manufer.: + denn. 2 Senke: Brite ätten 
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Herrn, Dberfeit, Knecht, Mägd find Ordnung, muflen 
fein in der Welt, find manderlei Ständ, Aempter, die 
die Welt haben muß, muß Adermann haben, Handwerts 
leut, Oberfeit 20. Das begreift allesfampt Et. Beter: 
was zu eltlihen Regiment gehöret, dem follen wir 
gehorfam fein umb Gottes willen. Ihr folt den Namen 
haben, daß ihr nicht fur böfe Buben gehalten werdet; 
den Namen follt ihr nicht haben, daß ihr ftörrig, unge: 
borfam, untreu feet; Gott willd fo haben. Aber wie 
gebet3? Kann doch niemand mit dem Gefinde umbfommen. 
Do gehet das Geſchrei, du feiejt ein untreuer, böfer 
Menſch, und ift nicht ein gering Sund, das du beinem 
Herrn verfäumelt und abſtiehleſt. Solchs wird Gott 
1°. 2092] rähen. Man muß dir 6, 8 fl. Lohn geben: 
o ftiehleft und verfäumeltu 30, 20 fl. ab, daß ein jder 
ein Dieb oder zween im Haufe hab. Es iſt beſſer ein 
fauler Dieb, denn ein fauler Baur, denn ein fauler 
Dieb ftiehlet nicht viel, aber ein faul Gefind ftiehlt alle 
Tag ohn Unterlaß. So fagen die Bauren felbft. Das 
heißt die weltliche Ordnung nicht gehalten, die Gott 
gemacht hat. Gleich aber wie Oberkeit Macht hat, die 
Bofen zu ftrafen, Frommen zu loben, alſo aud em 
frommer Hauswirth. Ihr follt frei fein von Sund, 
Höll, auch Abgotterei; aber die Freiheit foll nicht im 
das meltlih Regiment gezogen werben, gleichſam als 
dorfeitu nicht gehorfam fein. Die Freiheit ift weg, bad 
ift ein Dedel der Bosheit, ijt nicht ein Freiheit, fonbern 
ein Schanbbedel; fondern du follt treulih dienen und 
geborfam fein, folt genug baben an der Freiheit, daß 
du ein Herr bift uber Sund, Tob, Teufel, aber in ber 
Melt follt ihr geborfam fein, nicht umb bes 
willen, fondern deines Chriftentbumb8 halben. Wir 
find gehorfam dem Kaifer, nicht umb feinettoillen, fondern 
unferm Herr Gott zu Gefallen und Dienft, daß wir heißen 
ein Gottesfnecht, ein Gotteamagd, denn Bott und geboten 
und vermabnet, daß wir ihm gehorſam fein follen. Wenn du 
jdermann ehreſt und die Bruder lieb haft, fo wirb dich Gott 
wieber ehren. Moralis est concio, tamen immisoe 
fidem, denn er faget, wir follens thun umb bes Herm 
willen, der und gar theur erfauft bat, da follen wir 
ihm wieder ein Ehr iuum un tie Oberkeit ehren x. 





CCXIXa. 


Die dritte Predigt von der Todten Auferftehung 
und lekten Poſaune Hettes über 1. Corinth. 15, 
Al — 


+ 


(Sehalten in templo parochiae, Dominica Vocem Jucun- 
ditatis [10. Rai] Anno 1545.) 





Die erfte biefer Predigten befindet fih unter No. CLXXXVIA, 
©. 49 diefes Bandes, die zweite unter No. CLXXXVIII, ©. 86. 


(Es geht der Tert voran, ber mit bem gewöhnlichen ber 
Qutherihen Bibeiberfekunn übereinftimmt.) 


Das ift zu viel auf Eine Predigt, denn der Tert 
ift zu reich, und die Sache zu groß und hoch, davon der 
Apoitel an diefem Drt redet, daß wird nicht erreichen, 
noch auf einmal nad) Wirden handeln können. Doch 
weil es die Zeit fodert, müflen wir davon reden, fo 
viel wir vermügen und Seit haben. 

Billig iſts, daß man zu diefer Zeit, nad) dem Ofterfeft, 
predigt und banbelt den Artifel von der Auferftehung: 
nit allein von der Auferſtehung unferd Herrn 
Iheſu Chrifti, mwelder umb unfer aller willen von 
den Todten auferftanven ift, gleihwie er auch umb 
unfer aller willen geftorben ift; fondern auch von unfer 
Auferftehung, auf dab wir im Glauben wohl gegründet, 
und ganz gewiß werben, baß unfer Leib werde wieder 
erfür gehen und lebendig werden. Denn bie Auferftehung 
Ehrifti ift und nichts nütze, wenn wir, umb welcher 
willen Chriftus auferftanden ift, ihm nicht nadıfolgen, 
und gleichwie er, alſo auch wir von den Todten auferſtehen. 
Nu aber werden wir ihm nicht nachfolgen können, und 
mit ihm auferſtehen zum Leben, wir gläuben denn, daß 
ſein Auferſtehung uns zu gut geſchehen ſei. Glaäuben 
werden wir auch nicht, wir predigen denn immer davon, 
und treiben dieſen Artikel ohn Unterlaß, damit er in 
unſern Herzen bekleibe. 

So gehet nu die Auferſtehung Chriſti uns an, wie 
wir auf das Oſterfeſt ſingen: Chriſt iſt erſtanden von der 
Marter alle, deß füllen wir alle froh fein, Chritt will 
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unſer Troſt ſeyn. So lautets: Chriſtus Auferſtehung 
ſoll unſer Troſt ſein. Soll ſie unſer Troſt ſein, ſo 
müſſen wirs gläuben. Gläuben wirs nicht, ſo iſt ſie 
uns nichts nütze. Denn umb ſeinenwillen hat Chriſtus 
nicht dürfen auferſtehen, gleichwie er auch umb ſeinen 
willen nicht hat dürfen ſterben. Umb unſernwillen iſt er 
geſtorben, und von den Todten auferſtanden; darumb 
wir uns ſeines Sterbens und feiner Auferſtehung am 
nehmen ſöllen, uns derſelben von Herzen freuen, fingen 
und gläuben, daß ſolchs alles unſer Heil und Troſt ſei, 
und daß auch wir gewiß von den Todten werden auf 
eritehen, wie er auferitanden ift. 

Denfelben Artikel treibet St. Paulus gewaltig in 
diefer Epiftel, wider alle Vernunft. Kurz vor biefem 
Tert bat er geantwortet denen, die da fragen, wie bie 
Auferitehbung werde zugehen. Denn unfer Leib wird 
begraben, jtinfet, verivejet und verfaulet, alſo daß kein 
ärger Aas auf Erben ift, denn des Menfchen Leib, tvenn 
er todt iſt. Da fraget die Vernunft, und fpridt: Wie 
fann doch aus foldyem jämmerlichen, ftinfenden Leichnam, 
der da verweſen muß, und ben bie Maden und Würme 
frefien, ein neuer Zeichnam wieder auferftehen, der Tchöner 
und herrlicher fei, denn die Sonne? Wohlan, fpridt 
St. Paulus, geſchichts nicht, daß unfer Leichnam wieber auf⸗ 
erftebet, fo iſt Chriftus vergebens geftorben und vergebens 
bon den Todten wieder auferftanden. Iſt aber Chriſtus 
umb unferwillen geftorben und auferftanden, fo muß 
unfer Leichnam auch auferftehen. Da ift fein Zweifel an. 

Alfo fagen wir auch: Geſchichts nicht, daß wir 
bon den Todten auferftehen; was machen wir denn, daß 
wir fingen: Chrift ift erftanden, deß Töllen wir alle 
froh fein, Chrift will unfer Troft fein? Sol Chrifius 
unfer Freude und Troft fein, vie wir fingen; fo muß 
unfer Leib wieder aus dem Grabe erfür, er verweſe, 
verfaule und ftinfe gleich, wie greulich er immer wölle 
Und was wir fingen, das ift gewiß und bat Beinen Bweifd; 
benn die heilige Schrift zeuget es, Gott hats geredet, 
daß unfer Leib fchöner, herrlicher und Härer fein werde, 
benn bie belle Sonne. 

Solchs predigen wir nu immerbar ; wollt Bott, WE 
ünnten e% ſo {et und ae, qllahen, wie reichlich ed 
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und geprebigt wird. Doch wird umb unferd Unglaubens 
willen dieſer Text nicht falfch, noch Gott, der ſolchs 
gerebt hat, zum Lügner werden. Mit unfer Schwadeit 
fünnt Gott Geduld haben; aber daß wir fatt, müde 
und uberbrüßig werden, Gottes Wort zu hören, das ift 
ſchrecklich. Ich hab oft gefagt, man ſölle Gottes Wort 
mit allem Ernft und Fleiß hören, weil ed und gebühret; 
ed möchte die Zeit fonmnen, daß wird gern hören wöllten, 
wenn ed und gebühren künnte. Wer es nicht hören 
will, der fahre immer bin, er wirds wohl gewahr werben, 
wen es gereuen wird. Ich predige dir nicht, fonbern 
der heilige Geift iſts, der durch St. Paulum rebet; 
derfelb will von dir unverachtet fein. Wenn der Papſt 
ist fein dreifache Kron, und der türkifch Kaiſer alle feine 

Önigreich darumb geben wollten, daß fie ein ſölche 
Predigt hören möchten, fo müſſen fie ed dennoch nicht 
hören. Sie haben3 nicht hören wöllen, da fie es hätten 
hören können; darumb föllen fie es auch nicht hören, 
nu fie es gern hören möllten. 

Menn Gott redet und fein Wort gibt, fo gibt ers 
reichlich, ſchüttet feinen Schatz uberſchwänglich aus, thut 
den Himmel weit auf, rüft und Spricht: Alle gen Himmel, 
alle gen Himmel! Alsdenn ift Zeit, daß man die Ohren 
aufthbue und höre. Wenn man aber fein Wort nicht 
hören till, fo Tchtweiget er ftille, und nimpt fein Wort 
rein hinweg. So gehet? denn alfo: haben mwir Gott 
nicht wöllen hören, da er mit und rebet; fo mögen mir 
den Teufel hören, wenn Gott ſchweiget. Haben mir 
nicht gen Himmel wöllen, weil er offen ftund; fo Tann 
Gott den Himmel zufchließen, und die Hölle auffchließen: 
da mögen wir zufehen, wo mir bleiben. Dem Bapft 
und dem Türken ifts alfo gegangen, daß Gott fein Wort 
bon ihnen genommen bat; fie habens aud nicht anders 
wöllen haben, ihnen ift recht gefcheben, wie das Sprich 
wort lautet: Volenti non fit injuria, der eö jo haben 
will, dem gefchicht nicht unrecht, Willkör bricht Landrecht. 

Itzt ſchleußt Gott auch den Himmel auf, und fchleußt 
die Hölle zu, ſchüttet fein Wort reichlich aus durch bie 
Predigt des Evangelii, und redet getroft, aber niemand 
will es faft mehr hören. So wirds auch gefchehen, daß 
Gott den Himmel wird zufcließen, und die Kile 
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auffchließen, daß die Leute mit Haufen werben hinein 
fahren müfjen, weil fie jegt nicht in den Himmel wöllen, 
weil er offen ftehet. Darumb lafjet uns fleißig hören, 
weil Gott mit uns redet, auf daß er fein Wort nudt 
hinweg nehme und ftille ſchweige. Nimpt er fein Wort 
binweg und fchweiget ftille, fo ift3 mit und aus. Verlieren 
wir Gottes Wort einmal, fo werben wır es nidıt mehr 
uberfommen. Ich bin fünfzeben Jahr ein Mund) gewefen, 
und hätte gern ein einige rechtichaffene Predigt gehöret, 
aber es kunnt mir nicht jo gut werben. Itzt haben 
wir Gottes Wort reichlich, aber wir ftellen und dagegen, 
eben als gieng es und nidts an. Wohlan, werden wir 
e3 verfehen, daß wir Gottes Wort verlieren, fo mögen 
wir erfahren, was wir gemacht haben. Zu rathen wäre, 
wir höreten, weil Gott mit uns rebet, und uns fo treulid 
rüfet und freundlich Iodet. Aber davon jtzt genug, wir 
mwöllen zum Text greifen. 

Bisher hat St. Paulus gewaltig beiveifet den Artikel 
von der Auferftehung, daß das elende, jämmerlide 
menſchliche Fleiſch, jo da ftirbet, verfaulet und in ber 
Erden verwefet, aus der Erden wieder erfürlommen 
und auferjtehen werde; baneben auch angezeiget, mit 
welcherlei Leibe die Todten kommen werden. Nu faget 
er, wie es am jüngiten Tage in der Auferftehung von 
den Todten zugehen werde, und fett ein ſonderlich Stüdlin, 
dergleichen man fonft nicht findet in der heiligen Schrift. 
Siehe, fpricht er, ich fage euch ein Geheimniß. 

Gehbeimniß beißt ein beimlih Ding, das and 
ben Augen gethban, von Sinnen und Vernunft ferne 
gelegt, und aller Welt verborgen ift, ein verbadt Ding, 
das mit Feiner Vernunft mag erlanget werden, bem 
allein dur den Glauben. So fpricht er nu: Ich wil 
euch etwas heimlich und verborgene, gleich in ein Ohr 
fagen. Nicht alfo, daß ed niemand hören und niemand 
davon wiſſen fölle,. denn ihr allein; denn weil ich ein 
Apoftel bin und Lebrer der Heiden, und mein Wort 
öffentlich gehet in alle Welt, fo fol e8 jedermann hören, 
zu dem mein Wort kömpt; fondern alfo, daß fie es 
nicht alle gläuben werben. Ich fchreibe es öffentlich, 
daß es öffentlich geprevigt werde, und daß es alle Welt 
böre ; aber allen wirt & nit au Seren geben. Darmmb 
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iſts ein Geheimniß, unb bleibt ein Geheimniß, daß es 
jedermann bören mag; aber viel werden e3 nicht achten, 
denjelben wirds auch verborgen bleiben, ob fie e8 ſchon 
bören und wiſſen. Dffenbar tft es, und doch heimlich: 
offenbar, daß es öffentlich geprediget und auf den Leuchter 
gefett wird, daß es leuchtet heller, denn die Sonne; 
verborgen und heimlich iſt e8, daß es die Melt nicht 
gläuben noch achten wird, fonberli die Epicurer und 
Spötter, 1. Petr. 3 (8. 20). 

Mas ifts nu für ein Geheimniß? Das iſts, antwortet 
St. Paulus: Ahr möchtet fragen: Ei, fo die Todten 
auferjtehen iverden, wie wird es denn zugeben am jüngiten 
Tage? Wer wird den andern begraben? ıc. So wird 
es zugeben: Wir werden nicht alle entichlafen, mir 
werben aber alle verwandelt werden. Der jüngfte Tag 
wird alfo fommen, daß es ein fröhlicher Tag fein wird 
den Gläubigen und rechten Chriften, aber ein fchredlicher 
Tag den Ungläubigen, Gottlofen, Geizigen, Wücherern 
und falfchen Chriften. Denn fo wird es zugehen: Man 
wird und nicht allen aufm Bette das Sacrament reichen, 
in den Sark legen und zu Grabe tragen. Denn das 
beißt er entfchlafen, wenn man auf dem Rugebettlin 
liegt, den Geift aufgibt, hinaus getragen und in bie 
Erde verfhorren wird. Das wird man nicht bebürfen, 
fagt er, am jüngften Tage. Da wirds nidıt heißen: 
Komm, höre den Beicht, abfolviere ihn von Sünden, 
reihe ihm das Sacrament, begrabe ihn 2c.; fondern, 
wenn bu wirft figen uberm Tiſche und efjen, ftehen 
uberm Kaſten und die Thaler zählen, im Bette liegen 
und fchlafen, an der Zeche figen und faufen, am Tanze 
fein und fpringen, bald in einem Augenblid wirftu 
verwandelt werden, das ift, tobt und wieder lebendig fein. 

Bermandelt werden heißt er zu einem neuen 
Leben verändert werden, aus dem Weſen und Leben 
diefer Welt fommen in ein ander neu Wefen und Leben, 
da man nicht mehr bedarf Eſſens und Trinkens, Kleider 
und Schud, Geldes und Guts, Schlafen®, Aerbeit, Ehe⸗ 
ſtands und dergleichen, fo in dieß Leben gehöret. Welche 
der jüngſte Tag wird treffen, ſpricht er, die wird man 
nit dürfen begraben, ſondern fie werben im einem 
YAugenblid und piotlich anders werben. Entichlafen 





— 318 — 


werden toir nicht alle, aber alle, beide, die in den Gräbern 
liegen, und bie außer ben Gräbern noch auf Erben 
wohnen, müfjen verwandelt werden. Denn es fol ein 
ander Wefen und ein ander Leib werben, ber nicht eſſe 
noch trinke, nicht ärbeite noch ſchlafe, nicht Hochzeit Halte 
noch Kinder zeuge, nicht mit Gelb umbgehe noch Thaler 
zähle, und Summa, ber des Wefen?, fo zum vergänglicen 
Leben gehört, nicht mehr brauche. Das tit Die Verwandelung, 
daß die, fo entichlafen find und unter der Erden liegen, 
zugleich mit uns, die wir noch leben, und wir mit ihnen, 
werben zu einem neuen Leben verändert werben. 

Solch heimlich Stüdlin fage ih euch, fpridt er; 
denn Ste werben es nicht alle gläuben, fondern für Thorheit 
und Epott halten; denſelben wirds auch ein verborgen 
Geheimniß bleiben. Aber ſehet ihr zu, daß ihrs höret 
und gläubet, denn es wird gemwißlich gefchehen. DB wir 
ſchon nicht alle werden begraben werden, müfjen wir 
doch alle zugleich verwandelt werben; denn dieſer Leib 
taug nicht mit feinem Wefen und Braud, wie er jbt if; 
er tft zu unfläthig, ftedt vol Sünde, voll Sterblichkeit, 
vol Dredd und Unflaths. Was kann daraus Guts 
werden? Darumb muß er anders werden, muß gereimigt 
und geläutert werben, daß er nicht mehr fündige, nicht 
Mein faufe, nicht fih fülle, nicht däue, noch biefer 
zeitlichen Güter und Weſens mehr brauche. 

Das ift nu dad Geheimniß, davon St. Paulus bie 
fagt; das ift, ein heimlich, verborgen Stüdlin, welds 
allein achten und zu Herzen nehmen bie, fo da recqhte 
Shriften fein. Papit, Garbinäle, Bifhofe, große Herm 
diefer Melt; item Wücherer, Ehebrecher, Säufer und 
Schwelger gläuben es nicht, achtens auch nicht; dem 
es ift der Vernunft ungläublih, daß in einem Augenblid 
alles fülle anders werben. Sollt Gott die ganze Welt, 
Ipriht die Vernunft, in einem Augenblid ganz und gar 
aufräumen? Wie Tann ber, fo für 5000 Jahren geftorben, 
und jo lange Zeit im Grabe gelegen und verweſet if, 
mit mir, ber ich noch lebe, plöglich verändert werben? 
Ei, wie närriſch Ding gibftu für! Es if nicht gläublich 
Wohlen, fagt St. Paulus, ich fage bir in ein Die, 
am jüngiten Tag wirds fo zugeben: Die, fo unter ber 
Erden Liegen und ned uhr usterftanben find, 
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auferfteben, und zugleich mit denen, fo noch auf Erben 
leben, fchnell und behend vertwandelt werben. Sölchs 
gläube ſicherlich. Willtu es aber nicht gläuben, fo laß 
e3: umb deines Unglaubens willen wirds nicht nachbleiben; 
ed wird gewißlich gefchehen. 

Momentum, ictus oculi, heißt ein Augenblid, wenn 
fih das Auge aufs und zutbut; das gehet fchnell und 
bebend zu. Daher fpriht man: Donner und Blig; 
denn ehe man ein Auge aufs und zuthut, fo ift der 
Blitz geſchehen. So wirds auch am jüngften Tage 
fchnell und behend zugehen, wie der Blitz daher fähret. 
Der jbt die Kandel am Maul hat und trinfet, der im 
Bette liegt und fchläfet, der an feiner Aerbeit ftehet, der fein 
Geld zählet, dem ſoll nicht Raum gelafjen werben; ſondern 
ebe fih ein Auge auf: und zuthut, wird er verivanbelt 
werben. Sit Adam, Eva, Abraham, Sara, und andere 
Väter, nicht auferftanden mit Chrifto ; wie das Evangelium 
Matthäi (Cap. 27,53) dahin lautet, und ich es dafür 
halte: fo werden fie fampt allen, jo in den Gräbern 
find, und fampt uns, fo wir noch auf Erben leben, 
bebend und in einem Hui in ein ander Wefen veränbert 
werden. So wirds zugeben, ich ſage dird in ein Ohr, 
ich meine es treulich und gut. Gläubeftu ed und nimpft3 
zu Herzen; mohl dir! Gläubeftu e8 nicht und verachteſts; 
wehe dir! E3 wird dennoch gefchehen, und beinenhalben 
nicht nachbleiben. 

Und ſölchs wird gefchehen, fagt er, zur Seit der 
legten Bofaunen. Denn es wird die Bofaune 
fhallen, und die Todten werden auferfichen 
unvderweslih, und wir werden verwandelt 
werden. Er redet eben von dem jüngften Tage, wie 
er davon rebet 1. Thefjal.4 (3.16.17), da er fpridt: 
Er felbö, der Herr, wird mit einem Feld 
gefhrei und Stimme des Erzengeld, und 
mit der Bofaunen Gottes ernieder Tommen 
vom Himmel, und die Todten in Chrifto 
werden auferftehben zuerft; darnach wir, die 
wir leben und uberbleiben, werden zugleid 
mit denjelbigen bingezudt werden in der 
Wollen, dem Herrn entgegen in der Luft ꝛc. 
Dreierlei erzäblet er, fo Chriftus in feiner letzten Zutunft 


mit fi) haben wird: das Feldgefchrei, die Stimme des 
Erzengeld, und die Pofaune Gottes. Und redet nad 
der Weife, wie es zu Felde in der Schlacht zugehet. 
Denn Feldgefchrei, keleusma, beißt, wenn ſich bie 
Kriegsleute im Heer unter einander vermahnen und 
antreiben, ritterlich zu ſtreiten: Hinzu, hinzu, Binzu! 
dran, dran, dran! Pofaunen find die Drometen, fo in 
der Heerſchlacht gebraudt merben. 

So gebet3 zu zu Felde, in der Heerfchladht: wenn 
man bie Schladht anfähet und die Feinde angreifet, fo 
bläfet man die Pofaunen oder Drometen, fchlägt bie 
Trommel, und gehet daher die Taratantara, man mad 
ein Feldgefchrei: Her, her, her, ber! Der oberfte Leutenant 
oder Häuptmann, dem der Kriegsfürſt das Feld befoblen 
hat, vermahnet das Kriegsvolk, die Feinde ritterlid 
anzugreifen: Hui, hut, hui, huil Und das Kriegevoll 
fchreiet zu: Friſch an fie, frifh an fie, friſch an fie 
fhlag tobt. fchlag tobt, ſchlag todt! Daher kömpts, 
wenn ein Theil gewonnen bat, fo fpricht man: De 
ander Theil ift eins Lautd worden. Wenn die Türlen 
an die Schlaht geben, fo ift ihre Loſung, und das 
ganze Heer fchreiet: Allah, Allah, Alahul Mahomet 
Regil Allah! Es ift Fein Gott, denn Gott, Mahomet 
iſt Gottes Knecht! Alfo thäten bie Griechen auch m 
Streit, hatten ihre Loſung und Gefchrei, ihre Pofaunm 
und Drometen. 

Auf diefelb griehifche Dlanier redet hie St. Paulus, 
und fpridt: Am jüngften Tage, wenn Chriftus vom 
Himmel herab fommen wird, wird ein Feldgefchrei werben: 
Hui, hui, Hui! Der große Engel wird die Trummel 
Schlagen, es fei nu der Engel Gabriel ober ein ande 
Engel. Denn Gabriel ift die böchfte Macht unter ben 
Engeln, der höchſte Heerführer im Himmel, der bei 
Schwert führet, der des Königs Marſchalk ift, der bei 
Kaifers größte Macht bat zu Felde; wie der Name mb 
bringet: Gabriel, Gottes Kraft, Gottes Macht. Wenn 
er feine Gewalt will uben, fo ſchlägt er alles tobt, was 
auf Erben lebet. Sölcher Erzengel ober auserleſener 
Engel für andern Engeln, der Gottes Macht if, ber 
wird die Heertrummel fchlagen, und feine Stimme für 
Laien, und Gott wich \eie Nalsuuen blaſen. 68 wich 





aber nicht ein ſolch ſchwach Feldgeſchrei fein, noch ſölche 
geringe Stimme, auch nicht ſölche Pofaune von Mefling 
oder Kupfer gemacht, wie auf Erben, oder von Silber, 
tie die Bofaunen Mofi waren, Rumer. 10 (B.2); fondern 
ed wird fein ein ſtark, Fräftig, bimmlifh und göttlich 
Teldgefchrei, Stimme und Poſaune. 

So wirds zugehen: Chriftus, der Herr, wird vom 
Himmel herab fahren mit feinem Feldgefchrei, mit des 
Erzengels Stimme und Pofaune Gotted. Es wird ein 
ſchwarze Wolfe aufgehen. Darauf wird fol Blitzen 
und Donnern folgen, daß der ganze Erdboden beben 
und alle Menfhen auf Erden erfchreden und zittern 
werden. Das wird die Pofaune und Trummel fein, 
daß ein Donnerfchlag wird in einander gehen, bis ber 
legte Donnerfchlag wird kommen, der Himmel und 
Erden und Alles in einen Haufen werfen wird. Da 
wirftu fobald, in einem Augenblid tobt und wieder 
lebendig fein; da wird die Verwandelung gefchehen. 

Sch verftehe durch die Stimme des Erzengels 
und Bofaune Gottes Blir und Donner. Denn dad 
tft der göttliyen Majeltät Stimme, wie der Pfalm 76 (77, 
18) faget: Vocem dederunt nubes; die Wolfen 
donnerten, und die Strahlen fuhren daher; item (B. 19): 
Vox tonitrui tui in rota; es tonnerte im Himmel, 
deine Blite leuchteten auf dem Erdboden, das Erdreich 
reget fih und bebete davon. Und Pfalm 68 (2. 34): 
Dabit voci suae vocem virtutis; er wird feinem 
Donner Kraft geben. Das ift der Majeftät Stimme. 
Wenn Gott redet in der Sprad feiner Majeftät, fo 
kann ed fein Menfd hören und leben. Chriftus, als 
ein Menfch, redet leidlih, und feine Stimme iſt freundlich 
und lieblih. Aber Gottes Stimme in feiner Majeftät 
ift ein ander Poſaun und Drommet; die fchlägt ein Haus 
in einem Augenblid darnieder, daß eitel Staub heraus 
fäbret, und zurfchmettert einen Baum auf einzele Stüdlin: 
wenn eö daher kirret, fo fümpt es in einem Augenblid‘; 
. was es trifft, das liegt darnieder. 

Eo wirds nu zugeben, wenn Chriftu8 vom Himmel 
herab Tommen wird in feiner Herrlichkeit, eine Schlacht 
zu halten mit feinen Feinden, das ift, Rache Eu geben 
uber die Gottlofen. Denn wird ber Erzengel, W 


Butber’8 Berle, 205 Bb. 8, Abth. 2. Aufl. 21 


_ 32 — 


nu der Engel Gabriel, der Gottes Macht iſt, oder ein 
ander Engel, Blitz und Donner gehen laſſen, und Gott 
wird ſeine Poſaune und Taratantara blaſen, wird ſeine 
Trummel ſchlagen, daß es in der Luft mit aller Macht 
daher kirren wird. Denn wird das Feldgeſchrei gefcheben, 
und werben nicht allein die Engel, ſondern auch alle 
Creaturn fampt ihnen zufchreien: Hui, hui, Hui! friſch 
an fie, frifh an fie! Herr, die Yeinde haben deinen 
Namen lange gnug geläftert, haben gnug deiner Heiligen 
Blut vergofjen; es ift Zeit, daß du dich an ihnen rächeſt, 
und fie gerichtet werden. Dran, dran, dran! ſchlag 
todt, fchlag tobt, ſchlag tobt! Alsdenn wird Himmel 
und Erben in einen Haufen fallen mit großem Krachen, 
die Element werben für Hite ſchmelzen, die Erde und bie 
Werk, die rinnen find, werden verbrennen, 2. Betr.3(B.10). 

So leſen wir im Propheten Iſaia, Cap. 37 (B. 36): 
Da ber König von Aſſyrien, Senbarib, vor der Stadt 
Serufalem lag, da fuhr der Engel des Herrn aus, lieh 
feine Stimme hören, ſchlug die Trummel, und irrt mit 
feiner Taratantara. Da hub fich ein ſolch Bligen und 
Donnern, und gingen die Donnerfchläge mit Macht in 
einander, daß das ganze aflyrifche Lager voll tobter 
Leihnam lag, und davonfloh, wer da fliehen kunnt. 
Das war der Majeftät Stimme und PBofaune: da die 
daher kirrete, bebete das ganze Land, und lagen in 
einem Augenblid darnieder hundert fünf und aditäig 
taufend Mann. Denn alfo hatte Gott zubor verfündigen 
lafjen, daß er den Senharib vom Himmel herab von 
Serufalem wegſchlagen wöllte. Iſaiä 30 (V. 30. 32): 
Der Herr wird feine herrliche Stimme ſchallen Iaflen, 
daß man fehe feinen ausgeredten Arm, mit zornigem 
Dräuen, und mit Flammen des verzebrenden Seuers, 
mit Strahlen, mit ftarfen Regen, und mit Hagel. Dem 
Aſſur wird erfchreden für der Stimme des Herrn, ber 
ihn mit ber Ruthe fchlägt. Denn ed wird die R 
ganz durchdringen, und wohl treffen, wenn fie ber Her 
uber ihn führen wird, mit Pauken und Harfen, und 
allenthalben tiber fie ftreitet. 

Pugnabit contra eos Tnupha, tie im hebräifcen 
Tert ftehet, das haben wir verbolmetfht: Gr wird 
allenthalben tiber fie retten. Iuuyha heißt ventilatio, 
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motio, ein Webung, wenn man etwas hin und her 
webet. Daher das Webeopfer den Namen hat im Alien 
Teſtament (2.Mof. 29, 24; 3. Moſ. 9, 21) und auch heißt 
Tnupha, darumb, daß man es hin und ber zog in viel 
Derter, gegen Morgen, Abend, Mittag und Mitternadit. 
Die Meppfaffen im Papſtthumb ahmen dem Moſi nady 
(aber ohn Befehl, ja wider Chriftus Befehl), wenn fie 
vor dem Altar ftehen und Meſſe halten, jo tbun fie 
Kreuzſchläge. Ich wills alfo deutſchen, daß Tnupha 
hie heißt ein Kreuzſchlag: Er wird wider ſie ſtreiten 
Tnupha; das iſt, er wird mit Blitz und Donner kreuz⸗ 
weiſe, von allen vier Derten der Welt auf fie zufchlagen, 
er wird dem Aſſur recht aufpaufen, Donner, Blitz und 
Feur fol die Pauken und Pfeifen fein; wie es benn 
auch geihah. Denn da ber Engel des Herrn ausfuhr, 
da gings, ſchmir von Aufgang, ſchmir vom Niedergang, 
ſchmir von Mittag, ſchmir von Mitternacht. Alfo wirds 
auch am jüngiten Tage zugeben, wenn Chriftus fommen 
wird zum Gericht: da wird Blik und Donner in einander 
geben, und wird ein recht bellum ‚Tnupha fein, allents 
Balben Blig, Donner und Feuer: Tnupna von Morgen, 
Tnupha von Abend, Taupha von Mittag, Tnupha 
von Mitternacht ! 

Als Sodom und Gomorra unterging, Genef. 19 
(DB. 23.24), da war, meine ich, Gottes Stimme und 
Pofaune: fo bald der fromme Lot mit feinen zwo 
Töchtern in das Gtäblin Zoar fam, und die Sonne 
aufgegangen war auf Erden, flugs ging ein Wetter 
baber, die Sonne ward ſchwarz, und erhub fih Blitz 
und Donner, und ber Herr regenet Schwwebel und Feuer 
vom Himmel herab auf Sodom und Gomorra; da war 
in einem Augenblid das ganze Land umbgefehret und 
verderbet, und alle Einwohner der Städte, Mann und 
Weib, Kind und Kegel tobt, und verſenkt in Abgrund 
ber Höllen. Da war nicht Zeit Gelb zu zählen, noch 
mit ber Metzen herumbzufpringen; ſondern in einem 
Augenblid war alles, was lebet, tobt und verſunken. 
Dad war Gottes Pofaun und Drommet, da gings 
pummerle pum, plig, plat, ſchmir, ſchmir. 

Alfo gings auch zu, da das Volk Sfrael durchs 
rothe Meer ging, und der König Pharao mit feinem 
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Heer nachfolget (2. Mof. 13, 19 ff). Als die Kinder 
Iſrael ausgezogen waren aus Egypten, und Pharao mit 
feinen Roſſen, Wagen und Reutern ihnen nachjaget, da 
erhub ſich der Engel Gottes, und feget fich zwiſchen 
das Heer der Egypter und das Heer Iſrael, und eine 
finftere Wolfen leuchtet die ganze Nacht, daß fein Theil 
zu dem andern fommen funnt. Als nu das Meer von 
einander getheilet ftund, mie ein Mauer, zur Rechten 
und zur Linken, und die Kinder Iſrael durchhin gegangen 
waren aufm Truden, und die Egypter ihnen nachfolgeten 
in? Meer; da fchauet der Herr des Morgends auf bie 
Egypter, und läfjet das Wetter, welchs der Engel bie 
Naht zuvor gehalten hatte, wieder gehen, machet em 
Schreden in der Egypter Heer, ftößet die Räder von 
ihren Wagen, und ftürzet fie mit Ungeflüm, läffet dat 
Waſſer wiederfommen, und bededet Wagen, Reuter und 
alle Macht des Pharao, die den Kindern Sfrael nad» 
gefolget waren ind Meer, fchlägt Pharao mit alle den 
Seinen zu Boden, daß nicht einer aus ihnen uberbleibe. 

Das iſt nu unfere Herrn Gottes Pauken, ober wie 
ed St. Paulus bie nennet, die Stimme des Erzengel 
und Pofaune Gottes. Denn wenn Gott donnert, fo 
lautet3 fchier wie ein Pauken, pummerle pum, und bie 
Donnerichläge herzen nidt. St. Paulus nenne es 
die Stimm des Erzengelö; denn Gott in feiner Majehät 
redet durch den Donner, daß die ganze Erbe bebet, und 
alle Welt erfchridt und bald tobt if. Wenn nu földe 
Stimme und legte Pofaune Gottes erfchallen wird, ba 
werden Sonn, Mond und alle Greaturen zuicreien: 
Schlag todt, lieber Herr Gott, ſchlag tobt! da find bie 
Gottlofen, die dich nicht kennen, und die falfchen Chriften, 
bie nicht find gehorfam geivefen dem Evangelio Chriſt, 
die haben allefampt deinen Namen geläftert, deine Heiligen 
auf Erden verfolget und getöbtet; fchlag tobt, es iR 
hohe Zeit, mache des Weſens ein Ende! 

Das wird fein das Feldgefchrei und die Taratantara 
Gottes, baß ber ganze Himmel und alle Luft wird geben: 
Tir, fir, pummerle pum. Denn eö wird ein greulih, 
unerhört Wetter fein, begleichen nicht geweſen if 
Anbeginn der Welt, und alle Greaturn werben 
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letzte Poſaune Gottes kommen, das iſt, der letzte Donner⸗ 
ſchlag, welcher Himmel und Erden und alles, was drinnen 
ifi, plötzlich in einen Haufen ſchlagen wird. Da werden 
wir auch verwandelt, das iſt, aus dieſem ſterblichen 
Weſen in ein unſterblich Weſen verändert werden, wenn 
Himmel und Erden zergehen werden. Sölchs alles wird 
geſchehen plötzlich und in einem Augenblick, und das 
wird die letzte Poſaune, das iſt, der letzte Donnerſchlag 
thun; denn es wird ein rechter Ausbund fein von Donner⸗ 
ſchlägen, wird gut, groß, kräftig und allmächtig ſein, 
und ganz durchdringen und wohl treffen. 

Die Donnerſchläge, fo jtzt geſchehen, find nur ein 
Bortrab und Borfpiel jenes legten Donnerfchlags; aber 
jener, der legte Donnerfchlag, wird bie rechte Pofaune 
Gottes fein, welche es mit der ganzen Welt ausmachen 
wird. Wir fehen oft, daß ein Donnerfchlag eine große, 
zwei⸗, breifläfterige Eichen in einem Augenblid mitten ent» 
zwei jchmeißet, oft auch in Kleine Stüdlin zumalmet, 
welchs vier Zimmermänner in einem ganzen Tage nicht 
vermödten. So nu ein Donnerfchlag zu diefer Zeit, 
welcher nur ein Vortrab und Borfpiel ijt jenes letzten 
Donnerfchlag®, ſolchs vermag; was follt denn nicht 
vermögen der letzte Donnerſchlag, melder groß und 
almädtig und der Garaus fein wird? Gott wird als 
denn reden in feiner Majeftät und Herrlichkeit; nicht 
wie Chriſtus am Kreuz redet, da er fpricht (Luc. 23, 34): 
Bater, vergib ihnen, denn fie wiſſen nicht, was fie thun; 
welche Stimme Gottes Zorn ftillet, und die Welt nod 
heutigs Tags erhält; fondern wir reden in feiner götts 
Iihen Dajeltät und unleidliden Sprache mit Donner 
und Blig: pummerle pum, fir, Fir, fchlag todt! dazu 
denn alle Greaturn fchretien werden: Amen und Sa. 

Denn es wird der rechte Krieg und die rechte 
Schlacht fein, fo Chriftus in feiner Herrlichkeit führen 
wird wider alle Teufel in der Hölle und Gottlofen 
auf Erben, in weldher Schlacht er alle feine Feinde mit 
Blig und Donner zufchmeißen wird. Da wird erfüllet 
werben dad Wort, dad er faget Johan. 5 (V. 27. 29): 
Gott hat dem Sohn Macht gegeben aud das Gerichte 
zu halten, darumb daß er des Menſchen Sohn it. Ver 
wundert euch deß nicht; denn es Fümpt bie Stunde, m 
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welcher alle, die in den Gräbern ſind, werden ſeine 
Stimme hören, und werden erfürgehen, die da Guts 
gethan haben, zur Auferſtehung des Lebens; die aber 
Ubels gethan haben, zur Auferſtehung des Gerichtes. 
St. Hieronymus hat feine Gedanken, da er ſchreibet: 
Sive comedam, sive bibam, sive aliquid aliud 
faciam, semper vox illa videtur sonare in auribus 
meis: Surgite mortui, et venite ad judicium; id 
eife oder trinke, fchlafe oder mache, ober thue etwas 
“ anders, fo faufet mir allegeit die Stimme in meine 
Ohren: Stehet auf ihr Todten, kompt für Geridt! 
Nicht, daß es fo lange Zeit haben werde, bis die Stimme 
in der Luft daber fchalle, und eben dieſe Wort mit allen 
Syllaben auögebrudt werben; fondern der letzte Donner 
ſchlag wird fo viel anzeigen, al8 die Wort geben; bemn 
Gott wird alles in einem Augenblick ausrichten, daß eb 
nicht fo viel Zeit wird bedürfen. Und ſpricht St. Hieronymus 
weiter: Quoties diem judicii cogito, totus corde 
et corpore contremisco. Si qua praesentis vitae 
est laetitia, ita agenda est, ut nunquam amaritudo 
turi judieii recedat a memoria; fo oft ich an ben 
ag bed Gerichts gedenke, erfchridt mir mein Gerz und 
ganzer Leib. Fället irgend ein Freude für in dieſen 
gegenwärtigen Leben, fo fol man derfelben alfo brauchen, 
daß der Ernit des Fünftigen Gericht? uns nicht auß 
dem Sinn komme, nody aus dem Gedächtniß falle. 
Und es ift gewißlich wahr, wer von Herzen gläubet 
und es gewiß dafür hält, daß er fterben und für Gericht 
fommen muß, dem wird ber Kugel wohl vergehen, wich 
nicht viel Schalfheit noch Büberei anridhten. Wie auf 
Sirach fagt Cap.7 (8.40): Was du thuft, fo bedenke 
das Ende, fo wirftu nimmermehr Ubels thun. Erſchrickt 
doch ein menſchlich Herz, wenn es böret die fchredlichen 
Geſchichte und greuliche Exempel des großen und ernften 
Zornd Gottes, daß Gott mit der Sindfluth die Welt 
der Gottlofen vertilget, und die Städte Sobom und 
Gomorra mit Schwebel und Feuer vom Himmel 
umbgefehret und verdampt hat; mie follt es denn wicht 
erfchreden, wenn es böret, daß Gott bie letzte Welt mit 
Big, Donner und Feuer zum jüngften Gericht erfordern 
erde, da der Himmel, We Sr Aieirus (aat (2. Epif. 8,19), 
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vom Teuer zurgeben und die Element für Hitze zurfchmelzen 
werden. Denn jene Gefdhidht find nur Fürbilde des 
zufünftigen Zorns und Gericht? Gottes; wie auch ber 
Apoftel Petrus faget (2. Epift. 2, 6), daß Gott damit ein 
Exempel gefegt hab den Gottlofen, die hernach kommen 
werben. 

Nu wollt der barmberzige Gott nicht gern, daß 
wir mit dem Gerichtätage plöglich uberfallen würden; 
darumb thut er und die Gnad und Ehre, warnet und 
treulich, läffet uns fein Wort predigen, rüfet und zur 
Buße, beut und an Vergebung aller unfer Sünde in 
Chrifto, faget und zu, Schuld und Bein folle aufgehaben 
fein, jo wir an feinen Sohn gläuben; heißt ung unjers 
Berufes warten und unfer befohlen Ampt thun. Wenn 
wir das tbun, fo günnet er und wohl, daß mir eſſen, 
trinten, guter Ding und fröhlich fein. Denn efjen und 
trinten müflen wir, follen wir ander? auf Erden leben; 
allein Gotte® und des zukünftigen Lebens follen mir 
nicht vergefien. Sit das nicht ein gütiger, frommer 
Gott, der es treulich und ganz väterlich mit und meinet? 

Er redet je nicht anders mit und, denn ein Vater 
mit feinen Kindern, und ſpricht: Lieben Kinder, thut 
Buße, gläubet an meinen Sohn, den ih euch geſandt 
bab, feid fromm und gehorfam, und thut euer befohlen 
Ampt; darnach efjet und trinfet, und brauchet der zeits 
lichen Güter, fo ich euch befchere; allein ſehet zu, daß 
ihr dieſer Welt und ber zeitlichen Güter fo brauchet, 
daß ihr auf die letzte Pofaune wartet, auf daß, wenn 
biefelb fchallen und der letzte Donnerfhlag aufgehen 
wird, ihr bereit und geſchickt ſeid mit beiligem Wandel 
und gottfeligem Weſen. Wenn ihr das thut, fo bat 
ein Noth mit eud). 

Sölche treue Warnung und freundlide Vermahnung 
unſers gnädigen Gottes und lieben Vaters füllten wir 
zu Herzen nehmen, und fagen: Wohlan, lieber Gott, 
weil du ſölchs von mir haben willt, und es bir alfo 
wohlgefället und mir feliglih ift, fo will ih mich von 
Herzen zu dir bekehren, will an deinen Sohn gläuben, 
will mein Ampt mit allem Fleiß ausrichten, und will 
alfo eſſen und trinfen und der zeitlichen Güter in dieſem 
Leben brauchen, daß ich der letzten Poſaunen nicht vergefle, 
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ſondern ohn Unterlaß deiner Zukunft gedenke. Denn 
warumb wöllt ich mich für dem jüngſten Tage fürchten, 
weil du mir durch dein Wort Gnade, Leben und Seligleit 
gewiß zugeſaget haſt? Komm, lieber Herr Iheſu, 
und mache dieſes Lebens und Weſens ein Ende, ich 
habe gnung geeſſen und getrunken, ich will alle Stund 
gern mit, wenn du mit deinem Tage kömpſt. Das hieße 
denn, ſich recht bereiten und dieſes Lebens recht brauchen, 
wenn wir im Glauben unſer Ampt thäten und bes 
zufünftigen Lebens tarteten. 

Über wenig Leute find, die e8 zu Herzen nehmen 
und fi) recht darein fhiden. Was will aber daraus 
werden? Wie möllen földhe Leute endlich beftehen, wenn 
fie föllen für Gericht fommen? Bauer, Bürger, Abel, 
Fürſten, jo jtt in aller Sicherheit leben, Gottes Wort 
nicht hören, lafjen ihnen nicht fagen, bleiben gottlos, 
ſtolz, neidiſch, häßig, boshaftig, find erfoffen im Ge 
und Wucher, liegen in Vollerei und Wolluft, treiben 
Schand und Laiter, und thun aller Ding, als möllten 
fie ewig bie auf Erden leben: o, mie plöglih und 
unverſehens erben fie mit dem jüngften Tage ubereilet 
werden! D, wie wirb ihnen die legte Donnerart viel 
zu frühe fommen! Itzt gläuben fie es nicht, daß es 
geichehen werde. Wenn fie vom jüngiten Tage fagen 
bören, fo fpotten und lachen fie, und fpredden: Hal 
e3 iſt noch lange dahin, was fageftu mir vom jüngften 
Tage? Hätte ich fo lange Gelb zu zählen, bis der 
jüngfte Tag käme, fo wollt ich ein feliger, gewündſchter 

enſch fein! 

Zwar die heilige Schrift hat es zuvor verkündiget, 
daß je näher dieſer Tag fein wird, je weniger Glaube 
und Liebe, und je größer Sicherheit in der Welt fein 
werde. Die zu Sobom und Gomorra waren eben folde 
Leut, wie das böfe, rohe Volk ift zu unfer Seit; fie 
thaten dem frommen Lot alles Leid mit ihrem unzüchtigen 
Mandel, und quäleten, wie St. Betrug faget (2. Epif. 2,8), 
die gerechte Seele von Tag zu Tag mit ihren unrechten 
Werken, ließen den guten alten Mann prebigen, marnen 
und dräuen; fie aber [ungen bieweil vom Schlemmer, 
fpotten fein ala eines Thoren, und kehreten fi an feine 
Strafe. Eben alio tyum unfere Junfern, Bauer, Bürger, 





Adel 2c. heutigg Tags auch. Ha! fprechen- fie, la ben 
jüngften Tag bergehen! haben wir noch fo lange Friſt, 
bis der jüngfte Tag kömpt, fo laß una geizen, wuchern, 
Buren, buben, faufen, frefien und in allerlei Wolluſt 
leben; es bat Feine Noth. 

Solche ſchädliche Leute müſſen wir leiven. Wohlen, 
was fie damit werben gewinnen, dad werden fie allzus 
zeitlich erfahren. Mit füldher ihrer Sicherheit geben fie 
felb8 Zeugniß, daß der jüngite Tag nicht ferne fein 
müſſe. Und fürmahr, e8 fchidet ſich alles fein dazu, 
daß der jüngfte Tag bald erein brechen wird. Lot 
prebiget, rüft und fchreiet, die Sonne gebet auf, das 
Evangelium leuchtet und fcheinet; aber nicht alleine 
Papft und Türke, ſondern auch unfere falſch Evangelifche 
fragen nichts darnach. Darumb läßt ſichs anfehen, 
als mwöllte ein Morgenmwetter kommen: biefelben Wetter 
find gemeiniglich fchredlich und fährlih, und feherzen 
nicht. Alsdenn wird es gefchehen, wie es geſchach zun 
Beiten Lot. Als Lot gen Zoar einfommen, und die 
Sonne auf Erden aufgegangen war, da erhub ih ein 
Donnern und Bligen. Die zu Sodom hattens zuerft 
für ein Spott, und ſprachen: Ha! baftu vor nie mehr 
Wetter am Himmel gejehen ? Aber bald, als die Sonne 
ſchwarz und der Himmel finfter ward, regnet der Herr 
Schwebel und Feuer vom Himmel herab; da lag Sodom 
und Gomorra mit allen Einwohnern, Jung und AIt, 
in Abgrund der Höllen. Alfo wird ber jüngite Tag 
und legte Donnerfhlag unfere fichere, ftolze Junkern 
auch treffen, ehe fie ſichs verfeben. 

Mem nu zu rathen ift, der ſehe drauf, thue Buße, 
und befiere fi); denn der jüngfte Tag wird nicht außen 
bleiben. Die legte Poſaune Gottes wird daher Firren, 
unb bie himmliſche Taratantara wird fingen, ehe mir 
meinen. Alsdenn wird Himmel und Erden in einen 
Haufen fallen, und werden alle Menfchen in einem 
Augenblid todt und wieder lebendig, und zu einem 
andern Leben verändert werden. So wirds am jüngften 
Tage zugehen, e8 wird ein fchredlicher und tröſtlicher Ta 
fein: jchredlich allen Ungläubigen und Gottlofen; röflie 
allen Gläubigen und Gottfürdhtigen. 

Denn die Todten, ſpricht Sanct Paulus weiter, 
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werden auferſtehen unverweslich. Denn dieß 
Verwesliche muß anziehen das Unverwes— 
liche, und dieß Sterbliche muß anziehen die 
Unſterblichkeit. Es muß einmal eine Zeit Tonmen, 
da ein ander Leben anfahe, und ein ſölch Leben, ba 
Sünd und Tod aufbhöre, und alle Plage ein Ende 
nehme. Es muß einmal erfüllet werben, das gefchrieben 
ftebet (B.54): Der Tod ift verfhlungen in ben. 
Sieg. Die Zeit muß fommen, dbarinne der Tod 
ganz und gar aufhöre, alfo, daß er und nimmermeht 
anfechten Fünne. 

Unfer lieber Herr und Erlöfer, Iheſus Chriftus, 
verleihe uns feinen heiligen Geift, daß wir in rechten 
Glauben und gottfeligem Leben warten und eilen zu 
der Zukunft feines Tags, auf daß wir in der Auferftehung 
ber Tobten mit ben Auserwähleten und Seligen bingezudt 
werden in der Luft, dem Herrn entgegen, unb bei bem 
Herrn fein mögen allegeit, Amen. 


COXIXb. 
Die vorige Predigt über 1. Corinth. 15, 51—53, 
nach der Wolfenbütteler Hanbichrift. 





(Cod. Guelph. 97. 231. 229a — 2300. — No. 42.) 


Ueberſchrift: Concio D. M. Lutheri habita 
Dominica Vocem Jucunditatis. 1. Corinth: 15. 


[ Fol. 2292] Wir Haben gehort den Artikel von 
der Auferftehung, nicht allein Chrifti, ſondern ; 
denn Chrifti Auferftehung wär nicht3, wenn wir 
hernach follten. Es gebet und an fein Yu 
wie wir fingen: Deß follen wir alle froh fei 
follen davon fingen und auch gläuben, daß gewiß 
Troft jei Chriftus mit feiner Auf un 
fur fein Perſon nicht beborft. Diefen Arti 
Baulus, den die Vernunft nicht verftehet. 
And To Ätintt, ala ver Benik, wo foll i 
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unſterblich erſtehen. Wenn das nicht geſchähe“), wär 
Chriſtus vergeblich geſtorben. Der hats geſaget, daß 
ers auferwecken und ſchön machen will. Ob wirs ſchon 
nicht gläuben, ſo wird doch dieſer Text unſers Unglaubens 
halben nicht falſch ſein; wird ein Zeit kommen, daß 
mans gern hören mocht und nicht kommen kann. Papſt, 
Turk, wenn ſie ſchon ihr Kron drumb geben wollten, 
muſſen ſie es nicht hören, denn ers auch nicht will haben. 
Gott läßt ſein Wort predigen, ſchutt ſein Gnade reichlich 
aus: All gen Himmel, all gen Himmel! Will mans nu 
nicht hören, wohlan! ſo kann er auch wohl die Höll 
aufſchließen. Drumb laßt uns hören, damit wir ſein 
Wort nicht verlieren. Im Papſtthumb hätt ichs gern 
gehört, aber ſo gut konnt mirs nicht werden. Laßt uns 
hören, weil uns Gott rufet. Bisher aber hat Paulus 
getrieben den Artikel von der Auferſtehung. Itzt zeiget 
ers an, wie es zugehen mwerbey will etwas Heimlichs 
ins Ohr fagen, Kr fo heimlich, das nicht ein jdermann 
horen follt, fondern das nicht jdermann zu Herzen fafjen will. 

Wir werden nicht alle entfhlafen, das 
ift, in die Erden verfchorren werben. Denn am jungften 
Tag wirds nicht heißen: Harre der Beiht*"), gib ihms 
Sacrament, begrab ihn; wird auch nicht alſo heißen: 
Zähle du deine Thaler 2c.; fondern in einem Augenblid 
[fol. 2296] wirds anders werden. Uber gleichwohl 
mufjen wir alle verwandelt werben ***), die auf Erben 
wohnen und unter der Erden liegen. Das ift, es fol 
ein ander Wefen werden, dad nicht Rod oder Hembd, 
Eheftand oder Gelb oder Gut ꝛc., bedarf fein Schlaf 2c.; 
ein folder Leib ſolls werden, ber ſolchs gar nichts 
beborfe. Das ift die Verwandlung, daß die, die da 
ſchlafen, mit uns, die wir leben, zum ewigen Leben 
verändert werden. Das iſt das heimlich Stucklein, das 
allein die achten, die Chriſten ſein. Papſt, Cardinal, 
Wucherer, Ehebrecher gläubens nicht, achtens nicht, fondern 
allein die Chriſten. Daß in einem Augenblick ſolches 
geſchehen ſoll, das iſt heimlich Ding, denn es nicht 
gläublich. Sollt unſer Herr Gott die Welt in einem 
Augenblick ſo aufräumen? ſollt der, ſo im Grab belegen, 








*) Manufer.: geſcheht. **) Manuſer.: leicht; S. 317 heißt dieſe Stelle 
höre den Beicht. ***) Manufer.: verwandeln; t Die ba weinen. 
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mit mir in eim Augenblick verändert werden? Das iſt 
ungläublich, drumb iſts ein heimlich Stucklein. So 
plotzlich und behend ſolls geſchehen mit denen, ſo noch 
nicht auferſtanden, und auch die, ſo noch leben, ſollen 
in einem Augenblick verwandelt werden, der, fo im Bett 
fchläft, fo an feiner Arbeit ift, fo fein Gelb zäblet; 
fol nicht Raum gelafjen werben, fondern plotzlich geſchehen, 
wenn die legte Poſaun fchallen wird. 1. Thefjal. 4. redet 
Paulus aud) darvon: Der Herr wird felbö vom Himmel 
erniever fahren mit einem Feldgeſchrei und mit der 
Stimm des Erzengeld und mit der Pofaun Gottes. 
Alfo redet er bie auh: Zur Zeit der le&ten 
Pofaune. Pofaune find die Trommeten, fo in ber 
Schlacht gebraucht werden, denn er auf bie kriegiſche 
Manier redet: Gott wird fein Trummel laflen geben, 
fein Feldgeſchrei und Pofaunen. Sch mein, es foll ein 
Mefen werden! Denn e3 ift nicht ein meflige*) Pofaune, 
die ein Goldſchmied macht, ſondern wird ») eitel gott 
lich Tyeldgefhrei werden. Dad wird alfo zugeben: 
Chriſtus wird herab fommen mit feiner Pofaunen, Blik 
und Donner, wird bie ganze Erbe beben und ein Schlag 
in andern, bis daß der letzte Donnerfchlag wird fommen, 
fo mirftu todt und lebendig fein in einem Augenbüd. 
Wenn Gott rebet in der Sprach feiner Majeität, [fol. 2303] 
die Tann fein Menſch leiden und loben. Chriftus als 
ein Menfch redet noch leiblih, aber Gottes Etimm ***) 
ift ein Trommet, die Schlägt in eim Augenblid darnieder, 
daß ein Baum in eim Augenblid gerihmetter! wird. 
So ſtehets Efaiä am 38.+). Da der Konig von Afiyrien 
vor Serufalem lag, do gingen die Donner und Schläge 
in einander. Denn Tnuphatf) heißt ein Kreuzfchlag. 
Do lagen 8000 Mann tt), daß darbon flog, wer funzt 
fliehen. tem, do Sodoma und Gomorra unterging, de 
war, mein ih, aud ein Stimm Gottes; flugs, do Let 
ind Städtlein Cegor$) kam, fompt ein Wetter, do ging 
Schwefel, Feur, Blie und Donner auf Soboma; de 
war nicht viel Geldszählen, fondern alles im Augenblid 
tobt und verfunfen. Item, do die Kinder Zirael durch 





*) wohl fo viel als: meſſingene. *°*) Manufer.: fehlt. 
“#8, Yanuler.z Bortek \on. X) vielmehr Gap. 87, 36. +7) Manufer.: tupbe 
+tf) vielmehr 185,000 Dann, Wal. U, Den yuazı sel 2, Bist 28,28 





Meer zogen, do erhub Gott aud ein Wetter, daß bie * 
Egypter nicht fort funnten, darnad bald des Morgens 
fchlägt er ihn*) zu Boden. Das ift unſers Herr Gotts 
Paufen, denn die Donnerfchläge fcherzen nicht; das ift 
die Stimm des Erzengels, der rebt, daß die ganze Erde 
bebet und die ganze Welt erfhridt. Do erben alle 
Creatur fchreien: Schlag, lieber Gott, fchlag! denn do 
find die**) Gottlofen, die dich geläftert haben; fchlag 
todt, Schlag tobt, mad des Weſens ein Envel Das 
wird das Feldgefchrei ... .***) werben, das wird „tr“ 
gehen, „bummer bu bu“] Die Donnerſchläge, fo itzt 
Sehen, find ein Vorfpiel und Vortraber des Ichten Donner: 
Ichlag?, der wird aud machen. Denn wir ſehen, daß 
ein‘ Donnerfchlag ein Eichen in eim Augenblid entzwei— 
fchmeißen und zumalmen fann, welchs fein Konig noch 
Zimmermann thun Tann. GChriftus wird ein Krieg 
fuhren wider die Gottlofen und biejelben mit Donner: 
zerſchmeißen. 

Hieronymus) bat ein fein Gedanken, daß er faget: 
Dieß Wort hore ich in meinen Ohren: Stehet auf, ihr 
Todten! kompt fur Gericht. Nicht, dab fo lange Zeit 
mwerden+t7) wird, daß in der Luft die Stimm daher 
geben follt: Stehet auf, ihr Zobten; denn es nicht jo 
viel Zeit fein wird, Gott wirds in einem Augenblick 
maden. Drumb ſollen wir aller Guter in dem Leben 
alſo gebrauchen, daß wir der Stimm nicht vergeſſen, 
ſondern ohn Unterlaß warten der Zukunft des Jfol. 2306)] 
Herrn, und ſagen: Komm, lieber Herr Chriſte, und mach 
des Lebens ein Ende. Aber wo wollen die Geizwänſte 
bleiben, die es ihnen ſagen laſſen, bleiben gleichwohl 
ſtolz, geizig 2c.? Wie fol ihnen die Donnerart zu fruhe 
kommen. Ja, es iſt noch lang dahin! Wie jtzt die 
Welt gedenkt, alſo werden die auch ſein, die jtzt der 
Donnerſchlag wird treffen. Die zu Sodom waren nicht 
ander Leut, denn die vor hundert Jahren waren dogeweſen. 
Alſo ſind wir eben auch geſinnet und die Kunftigen 
auch: O laß hergehen! hab ich noch ſo lang Friſt, laß 
geizen und in Wolluſt ſchweben! Zwar es ſchickt ſich 


ne ſteht entweder Kalt „fie” oder flatt „Bharao”; ©. B nobarao mit 
n Eeinen“. **) Manufer.: „die* fehlt. ***) Bier i nuſer. 
ein Heiner Zwiſchenraum 3 Manuſcr.: Jeroninus. tt) = N he en 
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° fein darzu: das Wort wird geprediget, die Sonne gehet 
auf, Lot*) prediget; wir fragen nichts darnach. Es 
läßt ſich anſehen, es wolle ein Morgenwetter werden 
Drumb laßt uns drauf ſehen und uns beſſern, denn 
die Poſaun wird doher ſchallen, daß Himmel und Erd 
in ein Haufen fallen wird, und in eim Augenblick werden 
wir verändert werden; denn das Sterblich muß anziehen 
das Unſterblich. Es muß ja einmal ein Zeit kommen, 
da ein ander Leben wird werden und Sund und Tod 
aufhören ſoll. Mors absorpta est in finem et in 
vietoriam, daß er nimmermehr und wird anfechten. 
Der Tod ift verfchlungen ꝛc. 


CCXXa. 
Die vierte Predigt von der Todien Auferftehung 
und legten Poſaune Gottes, von dem Sprud 
des Propheten Hoſea 13, 14 (resp. 1. Gorintb. 
15, 54—57.) 
(Sehalten am Sonntag Trinitatis, den 31. Mai 1545.) 





Vgl. No. CLXXXVIs (E.49 dieſes Bandes), CLXXXVIII 
(©. 86) u. CCXIXa (6. 313). 


Der Drud biefer Prebigt hat feine Angabe, wann fie ae 
wurbe, bie Zeitbeftiimmung ergibt fiih aber aus bem Wolfenb ttefer 
Manujer., vg. No. CCXXb. Als Zert für biefe Prebigt gibt ber 
ger! nur den Spruch Dfeä 13 an, während das Manufer. rictiger 
1. Corinth. 15 als Text bezeichnet. 


(Es geht der Tept nad) der gewöhnlichen Luther'ſchen Bibel: 
überſetzung voran.) 


Dieß ift wohl ein wenig zu ſcharf, und ein unge 
wöhnliche Rebe; aber wir Chriften müflen dennoch Davon 
reben, weil wir das Volk fein föllen, welchs ein ſonderliche 
Weisheit und Erfenntniß haben fol für andern Völlkern 
auf Erden. Papft, Türk, Jüde, Heibe wiſſen hiervon 
nichts; mir Chriften haben allein mit foldden Garden 


*) 7 Nach &. 898, in Domalrt, V 
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u thun. Dem Papſt, Türken, Jüden und Heiden ſind 
ölche Reden lauter Räthſel und dunkele Wort. Denn 
wer hat der Vernunft davon geſagt, daß ſie wiſſen 
künnt, daß Gottes Sohn darumb Menſch worden ſei, 
daß er die Sünde tilge und vom Tode erlöſe. Kein 
Buch lehret davon, ohn allein die Bibel und heilige 
Schrift; gleichwie auch kein Buch lehret, was Sünd, 
Geſetz, Tod und Sieg wider Sünd und Tod ſei, ohn 
allein die Bibel und heilige Schrift. 

Bisher hat St. Paulus gepredigt von der Todten 
Auferſtehung, und kräftiglich beweiſet, daß alle Menſchen 
von den Todten auferſtehen werden, etliche zum Gericht 
des ewigen Todes, etliche zur Auferſtehung des ewigen 
Lebens. Und ſölche Auferſtehung von den Todten werde 
geſchehen in Kraft und Macht der Auferſtehung Chriſti. 
Denn er leibet Chriſti und unſer Auferſtehung in einander, 
von Anfang der Welt bis ans Ende. Von Chriſti Auf 
erftehung nehmen Adam, Eva und alle Heiligen, von 
Anbeginn der Welt bisher, Kraft und Macht, daß fie 
auferftehen. Darumb fafjet ers zufammen, und redet 
gleich ald wäre ed Eine Auferſtehung. Iſt Chriſtus 
nicht auferftanden, ſpricht er (B.17.18), fo bleiben 
wir noch in unfern Sünden; fo find aud die, 
fo in Chrifto entfhlafen find, verloren. 
Gläuben wir aber, dab Chriftus auferitanden ift, fo 
werden wir ihm gemwißlich folgen, und auch von den 
Todten auferfteben. 

Chriftt und unfer Auferftehung hanget an einander, 
ja es ift einerlet Auferftehung. Wer nu zugibt, daß 
Chriftus von den Todten fer auferftanden, der kann 
mit feiner Weife wehren, daß mir nicht auch auferftehen 
föllten. Posito antecedente bonae consequentiae, 
necesse est poni consequens; ift das erite wahr, 
fo muß das ander auch wahr fein, dad aus dem eriten 
folget; ift das ander nicht wahr, fo iſt das erit auch 
nit wahr. Darumb figet auch Chriftus zur Rechten 
Gottes, und geußt aus uber uns feinen heiligen Geift, 
baß er und nach fich ziehe, und wir ihm folgen föllen, 
und mit ihm auferftehen. So wir nu gläuben, daß 
er zur Rechten Gottes fitet, und uns ben heiligen Geift 
fendet, fo füllen wir auch gläuben, daßz wir von ben 
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Todten werden auferſtehen, wie er auferſtanden iſt. 
Daß er aber uns den heiligen Geiſt ſendet, das beweiſet 
die Taufe, das Wort und Evangelium. 

Sölche Ausgießung des heiligen Geiſtes geſchicht 
in der Türkei und im rechten Papſtthumb nicht, aus— 
genommen diejenige, ſo unter ihnen gefangen ſind und 
zuvor die Taufe empfangen und das Wort gehört haben. 
In des Türken Alkoran, Papſts Decret und der Jüden 
Talmud findet man nichts davon. Weil ſie nu vom 
antecedens nicht wiſſen, ſo iſt es kein Wunder, daß 
ſie nicht gläuben das consequens. Aber in der Chriſten 
Buch, welches iſt die Bibel, ſtehet davon geſchrieben; 
wir Chriſten predigens, ſingens, malens. Weil wir na 
das Wort haben und darauf getauft ſein, ſo ſterben 
wir auch fröhlich drauf, und ſind gewiß, daß wir 
mit Chriſto ſchon auferſtanden ſein nach der Seele, 
und am jüngſten Tage auch nach dem Leibe mit ihm 
auferſtehen werden. 

Darauf ſtehet nu St. Paulus: Iſt Chriſtus feinen 
halben allein auferſtanden, ſo iſt unſer Heil verloren, 
und gehet uns der rechte fröhliche Oſtertag, deß wir 
warten, nicht an, noch der jüngſte Tag, welcher allen 
Chriſten ein Erlöſetag ſein wird. Iſt aber Chriſtus 
umb unſernwillen auferſtanden von den Todten, und 
der Erſtling worden unter denen, die da ſchlafen; ſo 
ſtehet unſer Heil feſte, und wir werden auch von den 
Todten auferſtehen, und den fröhlichen Oſtertag mit ihm 
halten am jüngſten Tage. Flichtet alſo Chrifti und 
unſer Auferſtehung in einander, und machet draus einerlei 
Auferſtehung. 

Alſo redet auch unfer lieber Herr Chriſtus, Joban. 3 
(B.13): Niemand fähret gen Himmel, denn der vom 
Himmel ernieber fommen ift, nämlid bes Menſchen 
Eohn, der im Himmel ift. Wo bleiben denn nu wir! 
Wo fahren wir denn hinauf, die wir nicht vom Himmel 
fommen find, wie des Menſchen Sohn? Höre, was er, 
Chriftus, meiter fagt (B.14.15): Und wie Moſes in 
der Wülten eine Schlangen erhöhet bat, alfo muß bei 
Menſchen Sohn erhöhet werben, auf daß alle, die ar 
ihn gläuben, nicht verloren werben, fondern das ewige 
Leben haben. Da Kir er uni in einander Ghrifum 
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mit feiner Himmelfahrt, und die, fo ihn angehören, das 
ift, an ihn gläuben; und faget Härlih: Wir, fo an 
Shriftum gläuben, werben auh gen Himmel fahren. 
Denn darumb ift Chriſtus am Kreuz erhöhet, vom Tode 
erftanden und gen Himmel gefahren, daß er benen, fo 
an ihn gläuben, ſchenke das ewige Leben. 

Sollen aber die, fo an Chriftum gläuben, unverloren 
fein, und das ewige Leben haben, fo müfjen fie im 
ode nicht bleiben, fondern von den Todten auferftehen, 
wie der Apoftel bie fagt: Das Verwesliche muß 
anzieben bag Unverwesliche, und dieß 
Sterblihe muß anziehen die Unfterblidhleit. 
Unfer Leib muß verweſen, Schlangen und Kröten müſſen 
ihn freien; wie die Erfahrung täglich zeuget, daß des 
Menſchen Leib ein ſolch ſchändlich Aas wird, daß niemand 
den Stank leiden Tann. Darumb wird er au fo tief 
Binunter begraben in bie Erben, daß er befeit und von 
und fomme, und fir ihn nicht leiden können. Aber 
wie ſchändlich er verweſet, fo muß er boc wieder erfür, 
und anziehen da® Unverwesliche; und wie tief er aud) 
in den Tod fintt, fo muß er doch vom Tobe wieder 
auferiteben und anziehen die Unſterblichkeit. Sölches 
müfjen wir gläuben; denn dazu find wir berufen durchs 
Evangelium, darauf find wir getauft, darauf empfahen 
wir die Abfolution und das heilig Sacrament des Leibe 
und Bluts Chrifi. Wer es nicht gläuben will, ber 
fage fein Chriftentbumb auf. Der Papft mit feinem 
Haufen gläubets nicht; unfernhalben mag ers wohl 
laſſen, wir laſſen ibn fahren. 

Nu fähret St. Paulus meiter, und predigt aus 
den Propheten: Denn wird erfüllet werden 
(pricht er) das Wort, das geſchrieben ftebet: 
Der Tod ift verfhlungen in den Steg. In 
Chriſto ift alles erfüllet, wie er ſelbs ſpricht am Kreuze 
(Joh. 19, 30): Es ift alles vollbracht. Aber wir gehörn 
auch dazu. Denn alles, was durch Chriftum gefchehen 
ift, das ift umb unfernmwillen gefchehen. Darumb gebet 
ed Chriftum nicht allein an, fondern mir gehörn auch 
dazu. Der Tod muß umb unfernwillen uberwunden 
werben, daß er nicht allein in Chriftus Perfon, ſondern 
auch in uns gefrejlen und verfchlungen fei. Der jüngtte 
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Tag muß umb unfernwillen fommen, daß auch wir mit 
Christo fröhliche Dftern halten, weil wir an ihn gläuben. 

Erftlich feet er einen Spruch aud dem Propheten 
Sfata, Cap. 25 (B.8): Absorpta est mors in victoriam; 
der Tod ift verfhlungen in den Sieg. Da 
ſolchs geredt fei von Auferftehung der Todten, ift daran 
zu ſehen, daß der Prophet kurz zuvor (9.7) Tpridt: 
Er (Chriftus, mwahrhaftiger Gott) wird auf dieſen 
Berge das Hüllen wegtbun, damit alle 
Völker verbüllet find, und die Dede, damit 
alle Heiden zugededt fein Wenn man die 
Todten begräbet, fo verhüllet man fte in ein Grabtud; 
ſölch Hüllen gehet durch die ganze Welt, denn der Tob 
fchonet keines Menfchen, fondern nimpt fie alle dahin. 
Aber unfer Herr Gott wird dafjfelb Hüllen und bie 
Tobtendede wegthun, das ift, er wird die Todten Iebendig 
maden in der Auferftehung von den Todten. Denn 
er wird den Tod verfhlingen ewiglidh, baf 
fein Tod mehr, fondern eitel Leben da fein 
wird. Sölchs wird thun der Herr Zebaoth, das ifl, 
unfer Herr Iheſus Chriftus, Marien Eohn, wahrhaftiger 
Gott, gelobet in Ewigkeit. 

Sanct Hieronymus bolmetfcht® alfo: Praeeipitavit 
mortem in sempiternum. Septuaginta dolmepfchens: 
Devoravit mors praevalens. Etliche bolmeticdens: 
Absorbuit mortem in finem. Aber St. Paulus 
dolmetzſchts aufs allerbefte: Absorpta est mors in 
vietoriam; der Tod ift verfchlungen in den Eieg, 
dad ift, der Tod ift ganz und gar verfchlungen. An 
jenem Tage, wenn dieß Sterblihe wird anziehen bie 
Unfterblichteit, da wird auch dieß Wort erfüllet werben, 
daß mir, fo an Chriftum gläuben, mit allen Heiligen 
und Auserwähleten Gottes fingen werden: Der Tob 
iſt verfchlungen bi in den Eieg, der Tod liegt mu 
gar bdarnieder, und hat Teine Macht mehr. Itzt wird 
dieß Wort immerdar und allewege erfüllet; denn der 
Tod wird verfchlungen, und gehet dahin nach der Exdl, 
durchs Evangelium und durch den Glauben an Shriftum. 
Un jenem Tage aber wirds recht erfüllet werben; dem 
der Tod wird aud verfchlungen werden, unb dahin 
gehen nad) dem Keihe dur Tr Buketetung bes Fleiſches. 
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Es ift wohl vor fünfzehen hundert Jahren erfüllet und 
vollbracht in Chrifto; aber an jenem Tage wirds auch 
in uns erfüllet und vollbracht werden. 

Das Wörtlein Lanaezach beuten fie mandherlei, 
aber es kömpt doch auf eins. Etliche deutens: in finem; 
etlihe: in sempiternum. St. Paulus deutets: im 
victoriam. Die Deutung ift mandherlei, aber die Meinung 
ift einerlei. Ich wills alfo bleiben lafjen, wie ed Sanct 
Paulus gedeutet bat: Der Tod ift verfchlungen in den 
Sieg, das ift, der Tod ift fo gar verfchlungen, daß 
das Leben wider den Tod fieget und bie Uberhand 
behält. Der Herr Zebaoth, Ehriftus, von den Todten 
auferwedt, fintemal es unmüglih war, daß er vom 
Todte follte gehalten werden, Actor.2 (B. 24), bat den 
Tod ganz und gar verfchlungen, alfo daß das Leben 
wider den Tod herrſchet und triumphieret, und des 
Todes Tyrannei und Reich ein Ende bat in Chriſto. 
Der Tod liegt unter, ift verfchlungen im Leben, bat 
verloren, und kömpt nimmermehr auf; das Leben liegt 
oben, behält den Sieg, wirft die Hand auf, und fagt: 
Gewonnen! gewonnen!. 

Denn St. Baulus macht zweierlei Sieg. Der erfte 
Sieg ift des Todes, welcher berrfchet und fieget uber 
alle Menſchenkinder, vom erſten Menfchen Adam an bis 
an der Welt Ende. Bon dem Sieg redet er Röm.5.(B.12): 
Durch Einen Menſchen ift die Eünde fommen in bie 
Welt, und der Tod dur die Sünde, und iſt alfo ver 
Tod zu allen Menſchen durchgedrungen, bieweil fie alle 
Sünder find. Das ift deö Todes Sieg und Triumph, 
baß der Tod durch die Sünde herrſchet, Macht und 
Recht bat uber alle Menjchen, alfo, daß Fein Menſch 
ift, er fei Kaifer, König, Fürft oder Herr, er fei fo reich, 
groß, ſtark, als er immer wölle, er muß berbalten, ber 
Tod wird fein Herr. 

Der ander Sieg ift des Lebens, melde in und 
durch Chriftum herrſchet und fieget wider ben ‘Tod. 
Bon dem Sieg redet er auch Röm.5 (8.17): So 
umb des Cinigen Sünde willen der Tod 
geberrfchet bat durch den Einen; viel mehr 
werden die, fo da empfaben die Fülle ber 
Gnade und der Gaben zur Gerehtigteit, 
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herrſchen im Leben, durch Einen, Jheſu 
Chriſt. Und 1. Corinth. 15 (V. 21): Durch Einen 
Menſchen kömpt der Tod, und durch Einen Menſchen 
die Auferſtehung der Todten. Denn gleichwie fie in 
Adam alle ſterben, alſo werben fie in Chriſto alle 
lebendig gemacht werden. Das ift des Lebens Sieg 
und Triumph, daß das Leben in Ghrifto wider ben 
Tod berrfchet und triumphieret, und der Tod nicht 
allein Chriftum, fondern auch alle Menfchen, die auf 
Chriſtum getauft find und an ihn gläuben, nit halten kann. 

Davon redet nu der Apoftel, da er bie fpridt: 
Der Tod ift verfhlungen in den Sieg & 
will alfo fagen: Der Tod liegt unter, bat fein Neid, 
Macht und Sieg verloren. Er hatte wohl die Uberhand, 
und war ihm, umb der Sünde willen, alle Welt unter 
mworfen, und mußten alle Menfchen fterben; nu aber 
bat er den Gieg verloren. Denn wider bed Todes 
Reich und Sieg hat unfer Herr Gott, der Herr Zebaoth, 
einen andern Sieg gemacht, die Auferſtehung von ber 
Tobten in Chrifto. Der Tob bat lang gefungen: Jo 
Triumph! Ich, Tob, bin König und Herr uber alle 
Menfchen, ih hab den Sieg, und liege oben. Aber 
unfer Herr Gott läflet ihm wieder ein Lieblin fingen, 
das lautet alfo: Jo Triumph! das Leben ift König 
und Herr uber den Tod, der Tod bat verloren und 
liegt unter. Der Tod bat wohl bisher gefungen: 
Victoria, victoria! Jo! gewonnen! bie ift eitel Tod, 
und Fein Leben! Aber Gott läßt ihm nu wieder fingen: 
Victoria, vietorial Jo! gewonnen! hie ift eitel Leben, 
und fein Tod! Der Tod ift in Chrifto uberwunden 
und geitorben, das Leben behält den Sieg und bat 
gewonnen! 

Sölch Lieblin wird von uns gefungen werben in 
ber Todten Auferftehung, wenn dieß Gterbliche anziehen 
wird die Unfterblichlet. Itzt würget der Tod 
Menfhen jämmerlih und auf mancherlei Weife: 
durch Schwert, den andern durch Peftilenz; diefen burh 
Waſſer, den andern durchs Feuer; und wer kann 
Weiſe, damit der Tod und Menfchen erwürget, ewählen! 
Da Leber der Tod, herrfchet, regieret, fieget und finge: 
Getvonnen, getonnen\ A, An ihn WAuiq und Giegmane 
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uber alle Welt! Ich hab Macht und Recht uber alles, 
wad auf Erden lebet! Ich ſchlage tobt und würge 
alle Menfchen, jung, alt, reich, arm, body, niebrig, edel, 
unedel. Trotz, ber mir eö wehre! Aber der Tod wird 
fi) bald heiſch und zu Tode fingen, das Cantate foll 
ihm bald gelegt werden. Denn am Dftertag bat fid 
ein ander Lieblin erhaben, das lautet alfo: Chriſt ift 
erftanden von der Marter alle, deß füllen wir alle froh 
fein, Chrift will unfer Troft fein. Tod, wo ift nu bein 
Sieg? Wo haftu nu den, der im Grabe lag und ben 
du am Kreuz getöbtet haft? 

Dieß Lieblin fingen wir jtt in der Perſon Chriſti, 
und derer, die mit Chrifto auferftanden find von ben 
Todten; wie wir gläuben, und St. Matthäus ſölchs mit 
Haren Worten meldet. Denn biefelben find hindurch, 
und bebalten den Sieg wider den Tod. Aber in der 
Auferftehbung werben wir bieß Lieblin au in unfer 
Perſon fingen; da werben wir aud für uns bed Tobes 
lachen, fein fpotten und fagen: Tod, wo biftu nu? Hie 
ift eitel Leben, ich bin Herr und Siegmann uber bid). 
Borbin haſtu mich gefreflen und uber mich geberrfchet; 
jtzt läſſeſtu mich wohl ungefrefjen, ich berrfche uber dich. 
Vorhin mußt ich mich für dir fürchten; aber nu Tannftu 
nichts mehr an mir ſchaffen. Vorhin legeftu mid in 
das Grab unter die Würme, und ftricheft mir ein fcheußliche 
Geftalt an; nu bin ich von den Todten auferftanden, 
und leuchte fchöner, weder die Sonne. Siehe, wie 
gefalle ich dir nu? Vorhin fchredeftu mich; jgt biete 
sh dir Trog, krümm mir ein Härlin! 

Sölchs hat der Prophet Iſaias lang zuvor vers 
fündiget, daß der Herr Zebaoth, unfer Herr Iheſus 
Ehrifius, werde uber den Tod berrfchen, und folden 
Sieg haben, der ewig währen wird. Er wird, fpricht 
er (Cap. 25,8), den Tod verfählingen bis in 
den Sieg; das ift, er wirb den Tod fo rein auffrefien, 
Daß der Tod nimmermehr zu Kraft und Macht Tommen 
Soll, fondern das Leben wird den Sieg und die Uberhand 
behalten ewiglihd. Im 26. Cap. (V. 19) verfündiget er 
auch die Auferftehung von den Tobten, da er ſpricht: 
Deine Todten werden leben, und mit dem 
Leichnam auferfieben Wachet auf, un 





— 52 — 


rühmet, die ihr liegt unter der Erben; denn 
bein Thau tft ein Thau des grünen Felde: 
Aber das Land der Todten wirftu ftürzen. 
Er redet mit den Todten, eben al8 wären fie fchon 
lebendig; will damit anzeigen, daß die Auferftehung ber 
Todten gewiß fe. Seid unerichroden, fpricht er, die 
ihr im Grab liegt und tobt feid, ihr follt erfür geben 
und grunen, vie die grüne Saat im Lenzen. Er rebet 
davon fehr berrlih, und braudet das Gleichniß von 
der Saat und Aderwerf; wie auch Sanct Paulus thut, 
und führen der Prophet und Apoſtel faft einerlei Wort. 
Menn wir fterben, fo find wir Gottes Körnlin: daſſelb 
muß verfaulen in der Erden, aber im Lenzen kömpts 
berrlih wieder erfür, und grunet. Deögleichen thut 
der Prophet in andern Capiteln mehr. 

Aber St. Paulus bat auf dießmal nicht mehr Sprüche 
aus dem Propheten Iſaia einführen wöllen, fondern 
läßts bleiben bei dem einigen: Absorpta est mors in’ 
finem, in sempiternum, in victoriam; der Tob- 
ift verfhlungen bis ans Ende, der Tod if 
verfhlungen ewig; ober, das noch beſſer ift, wie 
ed St. Baulus gibt: Der Tod tft verfhlungen 
in den Sieg. Sölchs hebet in biefem Leben an, 
aber in jenem Leben wird es vollendet und rein erfüllet 
werden. bt fingen mir dieß Lieblin in der Perſon 
Chriſti; dort möllen wird auch in unfer Perſon fingen, 
fröhlich jauchzen, und dem Tod ein Kliplin fchlagen. 

Diefe heilfame Lehre und reichen Troft haben wi 
Chriften aus der heiligen Schrift. Heiden und Uncdhriften 
baben dieſen Troft nicht; denn in ihren Büchern finden 
fie nichts davon. Darumb, wenn wir Chriſten folds 
in ber Bibel und heiligen Schrift leſen, fo föllen wir 
auch unferm lieben Gott für diefen Schatz von Herzen 
danken, ſolche Verheißung mit Freuden annehmen, unß 
feit drauf gründen, und dieß Liedlin wider des Todes 
Sieg mit fröhlichem Herzen fingen, und bes jüngfien 
Tages als unfer endlichen Erlöfung mit Freuden erwarten. 
Hie in diefem Leben fähet biefer Sieg an in uns burd 

‚ den Glauben im Wort; aber dort in jenem Leben wird 
er vein erfüllet werden. Indeß fieget der Tob uber 
unlern Leib, von Vom iR on er Melt Ende. Über 
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an jenem Tage werben wir den Sieg audy haben nad 
bem Leibe, von Emigfeit zu Ewigkeit; alfo, daß das 
Leben etoiglich berrfchen und regieren wirb wider den Tod. 

Moher aber haben wir diefen Sieg? Gott hat ung, 
Ipriht St. Paulus, diefen Sieg geſchenkt. Gott [ ei 
Lob und Dank, der und den Sieg gegeben 
bat dur unfern Herrn Iheſum Chriftum. 
Der Sieg ift unfer, wir liegen oben, wir werben gewißlich 
auferftehen von ben Tobdten; ba werden wir fingen: 
Der Tod ift verfhlungen in den Sieg. Aber 
den Sieg haben wir daher, daß Gotted Sohn, unfer 
Herr Shefus Chriftus, den Tod uberwunden, und ber 
Bater und den Sieg wider des Tobes Sieg durch 
feinen Sohn gefchentt hat. Und das ift nu der Spruch, 
den Eanct Paulus einführete aus dem Propheten 
Iſaia (25, 7. 8), weldyer weifjaget, daß der Herr Zebaoth 
werde auf diefem Berge wegthun das Hüllen, damit 
ale Völker verhüllet find, und den Tod verfchlingen 
ewiglich. 

Auf dieſen Spruch des Propheten Iſaia ſetzet er 
einen andern Spruch aus dem Propheten Oſea, Cap. 13 
(B.14): Sch will fie erlöfen aus der Hölle, 
und vom Tode erretten. Tod, ih will dir 
eine Gift fein Hölle, ih will dir eine 
Peftilenz fein. Doch hänget der Apoftel beide 
Sprüche an einander, machet gleich einen Spruch drauß, 
und bolmebfchets alfo: Der Tod ift verfhlungen 
in den Sieg Tod, wo ift dein Stadel? 
Hölle, wo iſt dein Sieg? Wie aber des Apoftel® 
Dolmetzſchung mit des Propheten Worten ubereinjtimme, 
davon will ich jet nicht jagen, fondern will ſölchs ſparen 

in die Schule, da man pfleget davon zu handeln für 
bie Gelehrten. 

So fpridt nu St. Paulus aus dem Propheten 
Hofea: Des Todes Stachel oder Spieß foll weg fein, 
der Tod fol durch Chriftus Auferftehung wehrlos fein, 
daß er fein Stachel noch Spieß mehr babe. Und mas 
des Todes Stachel fei, deutet er ſelbs, da er fpridt: 
Der Stachel des Topes iſt die Sünde. Welch ein jelgam 
Deutſch ift das? Des Todes Spieß, Schwert, fcharfe 
Schneiden, Peſtilenz, Unglüd, und was da fein mag, 
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damit der Tod würget, das alles faſſet er zuſammen 
und nennets des Todes Stachel oder Spitzen, damit 
der Tod häuet, ſticht, würget und todt ſchlägt; und 
ſaget: Des Todes Stachel ſei die Sünde, die Kraft 
aber der Sünde ſei das Geſetz. Das iſt ein rechte 
pauliſche und evangeliſche Theologia, von Chriſtus Sieg 
wider Sünd, Tod und Hölle. Er machet aus Gefeh, 
Tod, Sünd eitel Berfonen, gleih ald wären ed brei 
Kriegämänner, und als hätte Chriſtus wider drei Heer 
fpigen ftreiten müffen. Und ſölchs ift ein ſehr tröſtlich 
Gemälde, daß er Sünde, Tod, Gefet fo malet. 

Röm. 5. 6.7 hat er dieß Gemälde fein exponieret 
und ausgeleget. (Röm. 5,13): Wo fein Gefek tft, da 
achtet man der Sünde nicht. Item (B.20): Das Gefek 
ift neben einfommen, auf daß die Sünde mächtiger würde. 
Item (6, 23): Der Tod iſt der Sünden Sold. Item (7,8): 
Ohn das Gefeh war die Sünde tobt; ich aber lebete 
etwa ohn Geſetze. Da aber da8 Gebot fam, warb bie 
Sünde wieder lebendig; ich aber ftarb. Wenn die Sünde 
nicht wäre, jo hätte der Tod Fein Recht noch Macht 
uber ung, hätte fein Schwert noch Spieß, damit er uns 
würgen künnt. Was wollte der Tod einem heiligen 
und gerechten Menſchen thun, der ohn Sünde mwäret 
Ob fchon ber Tod ſolchen Menfchen gern würgen wollt, 
fo hätte er doch feine Gift, Schwert no Spieß. Darumb 
ft die Sünde de3 Todes Stachel. Durch die Sünde 
würget und der Tod. Menn ih Feine Sünde mehr 
haben werde, will ih dem Tod bald ein Kliplin fchlagen. 

Es redet St. Paulus allhie von ber Sünde, die 
ba recht Sünde heißt, das ift, die da lebendig ift, fchredet 
im Herzen und Gewiſſen. Denn ob fhon alle Menſchen 
Sünder fein, dennoch verfteben fie nicht alle, was Sünde 
fei. Der große, rohe Haufe in der Welt gehet ſicher 
dahin, bat ein guten Muth, bi fie plötlich in ber Hölle 
liegen. Sölche Leute fühlen nit ehe, was Sund umb 
Tod fei und für Kraft babe, bis fie die Sünde und 
der Tod gar verfchlungen hat. Denn das ift der Sünden 
Art und Natur, daß fie erftlich ſchläft und ruget, wie 
Adam zu Gain faget Genef. 4 (8.7): Iſts nicht alfet 
Penn du fromm bilt, fo biftu angenehme; biftu aber 
nicht Fromm, \o rue Ve Siem ir der Thür. 
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Wenn ein Sünder eine Büberei und Schalkheit an⸗ 
richtet, fo fühlet er ſo bald die Sünde nicht, erſchrickt 
auch nicht dafür, ſondern treibet die Büberei und 
Schalkheit je mehr und mehr; das iſt ein ſchlafende 
Sünde. Wenn aber die Sünde aufwachet in ſeinem 
Herzen und Gewiſſen, naget und beißet ihn, ſo weiß er 
nicht zu bleiben; das iſt ein wachende, lebendige Sünde. 
Gleichwie eine Schlange, wenn ſie im Graſe liegt und 
ſchläft, fo iſt ſie, als wäre fie tobt; aber wecke fie auf, 
fo wird fie umb fich bauen und ſtechen. Alſo liegt die 
Sünde auch, und ruget, läfjet den Sünber eine Zeitlang 
fiher dahin geben, als wäre fie todt. Aber wenn fie 
offenbar und Ichendig wird im Gewiſſen, fo fchredet fie 
und tödtet. St. Paulus nennet? ded Todes Stachel; 
ed ift aber nicht3 anders, denn das verdampte Geufzen 
des Herzen, da der Menſch fchreiet: Ah, ich bin verloren! 
Wenn der Stachel fticht, fo kann der Menſch nicht lebendig 
bleiben, ſondern muß fterben, ob er fchon fonft gefund 
ift, wenn er nicht burch des Evangelii Troft geheilet wird. 

Ich hab gefannt einen Thumpfaffen zu Erfurt, ber 
hatte einen guten Muth, ging fiher dahin, und häufet 
viel Sünde auf fih in feinem Leben. Da er nu franf 
ward, und fterben follt, fehrei er Ab und Wehe, und 
fprah: Ah Herr Gott, wer nu ein Säubhirt dafür 
geweſt wäre! Deögleichen fagt man auch von einem 
Thumpfaffen zur Naumburg, der an feiner legen Hinfahrt 
gefchrieen hat: O Herr Gott, ich hab alles gnug gehabt, 
Geld, Gut, und was mein Herz hat begehret; wenn ich 
nu aud einen hätte, ver für mich in die Hölle führe! 
Das ift der Stachel, wenn die Sünde aufwachet im 
Gewiſſen und dem Menſchen bange madıt, daß er nicht 
weiß, wo er bleiben fol. Wir beißen es auf Deutſch 
den Reuel. Wenn ein Toptfchläger und Mörder fümpt 
zu Erlenntniß feiner Sünde, fo töbtet ihn die Sünde 
von Stund an, wenn ihm nicht durch rechten Troft 
geholfen wird. 

Node, freche Leute wiffen von diefem Stachel nichts, 
geben ficher dahin, und fühlen nicht ehe, was Sünd 
und Tod ift, bis fie der Tod gar gefrefien und vers 
fhlungen hat; mie diefen zween Thumpfaffen gefchehen 
ift. Aber die Chriften müflen täglich an ihnen We 
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erfahren und fühlen, was Sünd und Tod für Kraft hat. 
Denn dieſer Stachel kömpt nicht allein den groben 
Sündern, als Ehebrechern, Hurern, Todtſchlägern und 
Mördern, zur Zeit des Reuels; ſondern kömpt auch 
frommen Leuten für der Welt, die ſich mit ihren Sünden 
beißen müfjen im Herzen, daß fie Gott nicht gefürchtet, 
ibm nicht gegläubt und vertrauet, ihm nicht gebienet 
haben. Wie ich unter dem Papſtthumb im Klofter geſehen 
hab etlihe Münche, die dahin gingen ın ftetem Trauren 
und Seufzen: Ah Gott! ah Gott! hätte ich mein Orden 
wohl gehalten! Eönderlich was zarte, furchtfame Herzen 
fein, fühlen oft des Todes Stachel. Ich Hab folden 
Stadel, Spieß und Gift, bad iſt, den Reuel im Gewiſſen, 
ſehr oft fühlen und ſchmecken müſſen, baß mir ber 
Angitichweiß darüber ausgebrochen ift. 

Dafjelb Achzen im Herzen und Gewiſſen, e3 komme 
nu von groben äußerlihen Sünden, oder von fubtilen 
innerlihen Sünden, ald Unglauben und Blindheit x. 
nennet St. Baulud des Todes Stachel, darumb, da 
der Tod durch ſolch Achzen den Menſchen würget, wenn 
er gleich gefund ift. Anderswo nennet ers ein lebendige 
Sünde, ald Röm. 7 (8.9), da er fpridt: Da aber das 
Gebot fam, ward die Sünde wieber lebendig; ich aber 
ftarb. Wo der Tod foldhen Stachel nicht in uns findet, 
muß er und wohl zufrieden und ungewürget laſſen; benn 
er bat feinen Sieg wider und, wo biefer Stadel und 
Gift hinweg ift. Ja, der Tod hätte gar kein Madt 
noch Recht wider und, wenn die Sünde nicht wäre. 

Woher bat aber die Sünde folde Kraft, daß fe 
fo lebendig und ftarf wird, und zu Würgen und zu 
tödten? Höre, fpridt er, ih will dirs fagen: Die 
Kraft der Sünde ift das Geſetz. Was er aber 
vom Tode faget, das will er auch von der Hölle gefagt 
baben. Darumb, was bisher vom Tode gefaget if: 
Der Stachel des Todes ift die Sünde, die 
Kraft aber der Sünde ift das Gefeg, dab 
fol man aud von der Hölle verftehen, nämlich el: 
Der Stachel ber Höllen ift die Sünde; die Kraft abe 
der Sünde iſt das Geſetz. Die Sünde ift bes Todes 
Stachel; das it, der böfe Reuel im Herzen, wie aefeeh 
iſt die vechte Sit, \on ven Dein täbtel. Wenn be 
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Sünde aufwachet und der Reuel kömpt und ſpricht: Du 
biſt ein Kind des Todes, du biſt verloren und verdampt! 
ſo gehet der Menſch darüber hin, wenn ihm nicht ge⸗ 
holfen wird. Der Tod würget alle Menſchen durch die 
Sünde, wenn dieſelb im Herzen aufwachet und lebendig 
wird, ja nimpt Leib und Seel hinweg. Denn wenn es 
lange währet, fo muß der Menſch nicht allein ſterben, 
fondern auch verzweifeln. Alfo thut die Hölle auch. 
Tod und Hölle hätten feine Gewalt uber und, menn 
der Stachel, das ift, der Neuling, das böfe Hünblin, 
das böllifche Seufzen im Herzen nicht wäre; berfelb 
Stachel maht den Tod und die Hölle fo gemaltig 
wider uns. 

Wie wird aber, ſpricht er, die Sünde offenbar? 
Wodurch kömpt der Reuel ind Herz? Antwort: Die 
Kraft der Sünde iſt das Gefeg. Der Neuel 
kömpt durch Gefeh, wie er anderswo faget (Röm. 3,20): 
Durch das Geſetz kömpt Erfenntniß der 
Sünde. Der Tod fünnt und nichts anhaben, wenn 
die Sünde nicht lebendig würde, biffe und ftäche im 
Gewiſſen. Die Sünde aber würde nicht lebendig, fondern 
fhliefe, wenn das Geſetz nicht märe, welchs uns ſchüldiget 
und anflaget, und fpriht: Du gläubeft und vertraueft 
Bott nicht, du fürdhteft Gott nicht, du biſt ficher und 
gottlos; item, das und das haſtu gethban. Damit 
erwedet das Geſetz in uns die Sünde, daß der Menſch 
das Geſetz anſiehet, und befindet, daß ers nicht gehalten 
Hat. Wenn er nu befennet und befennen muß, daß er 
wider das Geſetz gethan und gefünbiget hat, fo folget 
Darauf der Neuling, das böfe Gewiſſen, das wirket 
endlich den Tob. 

So gehen nu die drei auf einander: Das Geſet 
wecket auf den böſen Hund im Herzen, nämlich die 
Sünde; die Sünde aber und böſe Gewiſſen wirken den 
Tod. Anfänglich ruget die Sünde und ſchläft, als 
wäre ſie todt. Wenn der Menſch geſündigt hat, ſo 
gehet er ſicher dahin, und meinet, er habe keine Sünde; 
aber das Geſetz mwedet die Sünde auf, daß fie lebendig 
wird, und gibt dem Tode Kraft und Macht wider une. 
Alfo kommen wir denn in den Tod und in die Hölle. 
Sölches aber ift nicht des Gejeges Schuld, Denn dos 
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Geſetz ift heilig, und das Gebot heilig, recht und gut, 
Nöm.7 (8.12). Aber das ift die Schuld und Urfad, 
daß die Sünde erftlich ruget und fchläft. Das Schlänglin 
liegt an der Sonne und fhläft, als wäre es tobt; 
aber hüte dich für ihm, wachets auf, fo treibet dichs im 
die Hölle. Darumb ift ed der Sünden Schuld, dieſelb 
wirket durch das Gefeh den Tod; wie St. Paulus au 
faget Röm.7 (3.13): Die Sünde, auf daß fie erfcheine, 
wie fie Sünde ift, hat fie mir dur das Gute den Tor 
gewirlet, auf daß die Sünde würde uberaus fündig 
durchs Gebot. 

Wie werden wir nu dieſes alles los? Wer will 
und das Geſetz, die Handfhrift, fo wider und war, 
Colofj.2 (3.14), dad böfe Gewiffen aus dem Herzen 
nehmen? Kein Menſch vermag ſolchs zu thun, ja feine 
Creatur weder im Himmel und Erben Tann das böfe 
Gewiſſen oder die Sünde, fo das Gewiſſen fühlet, weg 
nehmen. Aber das thuts, fpriht er: Gott fei Dant, 
der und den Sieg gegeben bat durch unfern 
Herrn Jheſum Ehriftum. Durch Iheſum Chriftum 
haben wir den Eieg, berfelb ift umb und Menfchen und 
umb unſer Seligkeit willen vom Himmel kommen und 
Menſch worden, bat für uns den Tod gelitten am Kremy, 
ift niedergefahren zur Höllen, auferftanden von ben 
Tobten und gen Himmel gefahren, hat Eünd, Tod mb 
Hölle getilget an feinem Leibe, bat das Geſetz ganz 
und gar erfüllet, und ihm das Maul geftopfet, daß eb 
muß aufhören und zu verklagen und zu verbammen. 
Das ift nu der Sieg, daß der Tod feinen Stadyel ber 
Ioren bat, das Gefek bie Sünde nicht mehr aufweden, 
noch die Sünde den Tod ftärlen fann. Denn Chrifius 
bat unfer Eünde gebüßet, und die Hanbfchrift, das 
Gefeg, auögetilget, aus dem Mittel getban, und an dab 
Kreuz gebeftet, Coloſſ. 2 (3.14). 

Solchen Sieg aber fchenfet und Gott durchs Wort, 
durch die Predigt des Evangelii und durch den Diexkt 
der heiligen Sacrament; demfelben Wort föllen wir 
gläuben. Wenn nu das Gefet an und feet, unb ſpri 
Das und dad haſtu gethan! und will uns in den Ted 
bringen durch die Eünde; fo follen wir und an Chriflum 
halten, un ſoden Aa, Van vu Sünder, aber icqh 
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gläube an Iheſum Chriftum, der für mich gelitten und 
geftorben tft, ja, der umb meinenwillen von den Tobdten 
auferwedt ift und zur Rechten Gottes figt und mid 
vertritt. Wenn das der Tod böret,. fo muß er weichen. 
Denn Chriftus, Gotted Sohn, bat fein Blut aus der 
Urſachen vergofien, daß Tod, Sünd und Gefeh füllen 
tobt fein, auf daß uns das Gefeg nicht mehr verklagen, 
noch die Sünde aufmeden, und ber Tod 1) und nicht 
mehr fchreden Zönne. 

Alfo trogen die Chriften aus freubigem Geift und 
feiten Glauben wider Geſetz, Sünd und Tod, und ſprechen: 
Ich weiß von feiner Sünde; hab ich aber geſündiget, 
fo gläube ih an Iheſum Chriftum, Gottes Sohn, der 
im Himmel ift, und weder Tod, noch des Todes Stachel, 
die Sünde, no der Sünden Kraft, das Gefes, fühlet, 
fondern das alle mir zu gut uberwunden hat. Ob 
mein Leib fchon ftirbt,. da liegt nicht an; bie Seel ftirbt 
nicht, und ber Leib mird zu feiner Zeit auch wieder 
auferiteben aus dem Grabe: darauf wage ich es fröhlich 
und getroft, und finge mit dem lieben Simeon (Luc. 2,29): 
Mit Fried und Freud fahr ich dahın ꝛc. 

In diefem Leben haben wir den Sieg im Wort 
und Glauben, und fahen an bieß Lieblin zu fingen im 
Geiſt. Aber an jenem Tage werden wir den Sieg 
baben in der Offenbarung, auch leiblih und ſichtbarlich: 
da werden wir dieß Lieblin vollbringen an Leib und 
Seel, und mit allen Auserwähleten Gottes fröhlich 
fingen: Wo ift nu bes Todes Stachel? Wo tft nu das 
böfe Hündlin, das böfe Gewiffen? Wo ift nu der Sünden 
Kraft, das Geſetz, To mich auf Erden gern zu Verzweifelung 
getrieben hätte? Der Tod ift verfchlungen in den Sieg; 
die Sünde ift ganz und gar geitorben und abgethan; 
die Hölle iſt rein ausgelöſcht und getilget. Gott fei 
ewig Lob und Dank! 

Das iſt St. Bauli Theologia, welche zu verftehen 
wir dazu nehmen müfjen das fünfte, fechfte und fiebente 
Capitel an die Römer, da der Apoftel ſölches meiter 
und reichlich auslegt. Hie hat ers Fury gefaflet, und 
ziveene Sprüche aus dem Propheten Iſaia und Hofen 


1) Drig.: bie Sünde. 
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zufammen geflochten und in ein gebracht; dort aber 
jtreiht er& meitläuftiger aus. Unfer lieber Herr Gott 
verleibe uns feine Gnade, daß wir ſolchs mit feftem 
Glauben im Herzen behalten, ung barinnen ſtärken, auf 
diefen Sieg in Chriſto fröhlich dahin fahren, wenn 
unfer Stündlin fümpt, und ihm bie und dort für földe 
uberfhmwänglihe Gnade und Wohlthat, und in Chrifte 
erzeigt, von Herzen danken, Amen. *) 


CCXXb. 
Die vorige Predigt über 1. Corinth. 15, 54—57, 
nah der Wolfenbütteler Hanbichrift. 





(Cod. Guelph. 97. 81.2418 — 243a. [Bl. 243b ift leer.] — No. 47.) 


‚Ueberfärift: Concio D.M. L. die Sanctae Trini- 
tatis. Absoluturus Epjstolam Pauli. 1.Cor. 13. 


[Fol. 2412] Quando immortalitatem induet 
mortalitas, mors ubi stimulus ? 

Dieß ift ein fcharfe Rede und ungewohnlid, aber 
wir mufjen dennoch darvon reden, denn wir das Boll 
fein follen, das ein fonberliche Weiöheit und Erkenntniß 
für allen auf Erden haben follen. Der Papft, Turl, 
Suden konnen darvon nicht richten. Wer will der Vernunft 
fagen, daß Chriſtus darumb kommen, die Eunte zu 
tilgen? oder, was Sunde, Gefe und ber Sieg wider 
dad alles fei, denn allein das Buch? Nu hat St Bau 
gelehret, daß wir alle follen auferftehen in Kraft und 
Macht der Auferftehung Chrifti; dann er zuf 
Chrifti und unfer Auferftehbung. Durch die —— 
mußt Eva auch auferſtehen, und redt Paulus gleich von 
Einer Auferſtehung: it er nicht auferſtanden, fo muffen 
wir in Sunben bleiben; gläuben wir aber, daß er au 
erftanden, fo werden wir hernad) **), denn es ift einerlei 


*) Es folgt bier in der Driginalaußgabe nod der KAbbrud der Gieen: 
gefei 87, 1—14; 2. Betri 1, 16—18; Röm. 16, 10—18 (Mir werden ak 
r den Richtftuel 2c.); und 2. Gortntg, 5,10. Ude De Mele Stelen wat ve 
gewöhnlisen Veberiegung, werkale tıie Ihren Möbeud Hier unterlafen 
*) zu ergänzen: Tommen, aber: Tales 
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es muß zufammen. Daß mir auch ben heiligen Geift 
haben, beweift Tauf, Wort, Evangelion, welchs*) nicht 
in der Turkei oder im rechten Papſtthumb gefchicht, 
denn aus Turfen, Papſts, Juden Buch folget® und 
findet? man**) nicht, aber in der Chriften Buch ſtehets. 

Darauf ftehet nu Paulus: ft Chriftus feinthalben 
allein auferftanden, fo ift unfer Heil verloren. Niemand 
fähret gen Himmel, denn der herabgefahren ift ı. Wo 
bleiben wir denn? Auf daß alle, die an ihn gläuben, 
nicht follen verloren werden 2°. Da erden mir auch 
drein gefaflet, daß wir mit ihm follen gen Himmel fahren, 
die wir an ihn gläuben. Das muß gefcheben und mirb 
gefchehen, denn die Propheten ſolchs zuvor gefaget. 
Drumb muß dieß Verwesliche anziehen das Unverwes⸗ 
liche, und auf daß wir mugen verwefen, fo fchirrt man 
und gar tief unter die Erden, aber eö fchabt nicht; ob 
es fchon verweſet, ſolls doch anziehen ein Unvermegliches. 
Mer das nicht gläuben will, der fag fein Chriſtenheit 
auf, denn darauf find mir getauft, gläuben darauf, 
den’ wird? gar erfüllet werben. Dieß gebet Chrijtum 
nicht allein an, fondern es [fol. 241b] ift umb unfert» 
willen gefchehen. Der jungit Tag fol umb unfertiwegen 
fommen, damit wir auch ein fröhlich Dftern mit Chrifto 
haben. Siehe, vieß ift im Propheten gefchrieben: Der 
Tod iſt verfchlungen, Eſaj. 25 (B.8), do er von 
Auferftehen der Todten redet, welchs wohl da zu fehen; 
aber daß Chrijtus+) ſolche Auferftehung ermweden, das 
drudt er nicht rein heraus, aber Chriſtum meinet er. Er 
wird von aller Angeficht hinweg thun das Hulle, wie 
man pfleget die Todten zu verhullen; dieß gehet durch 
die ganze Welt. Darauf ftehet diefer Sprud: Prae- 
eipitavit mortem in aeternum. Paulus aber trans» 
fertert3 wohl; Septuaginta aliter reddiderunt: Ab- 
sorbuit mortem In finem. Aber Paulus trifftö wohl: 
Der Tod ift verfchlungen. Das werden wir an jenem 
Tage fingen, wenns gar erfullet ift, wie es Chriftus 
erfullet bat, aber mir fchiden und bereiten und aud 
darzu, daß ir den Tod an Leib und Eeel verfchlingen; 
denn ob er fid) ſchon fträubet, muß es gleichwohl gefchehen. 


*) näml. das Haben des bl. Beifid. **) Manufer.: „man” fehlt. T) zu 
ergängen: Toll. 
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Sieg; deuten? *) manderlei, aber auf eins: in 
finem, in sempiternum, in vietoriam. Ich wills 
fo laſſen bleiben: Der Tod ift verfchlungen in ben 
Sieg. In Actor.1.**), daß der Tod unterliegt und 
verfchlungen ift im Leben, das Leben die Sand aufwirft 
und fchreiet: Gewunnen! Paulus nennet3 ein Sieg, 

wir auch. 

Tod. Der Tod regiert uber alle Dienfchenkinver, 
Rom. 3.**°): Mors regnavit ete. Es ift fein Konig, 
Herr fo rei, groß, ftark, der Tod wird fein Hen. 
Das iſts Todes Sieg, der hat die Macht und Recht uber 
bie Menfchen, das ift regnum mortis oder victoria. Tob, 
wo ift dein Stachel? wo iſt nu dein Macht? Du haft die 
Uberhand gehabt, die Welt ift unter dir gelegen. Wider 
den Sieg ded Todes hat Gott gemacht ein Auferſtehung 
der Todten, läßt ihm wieder ein Liedlein ſingen: Sieg 
des Lebens wider den Tod; daß wir nu fingen: Hie 
Leben, fein Tod, Tod genommen, bie ift Leben! De 
Tod ift geftorben, der doch jtt gelebet hat. Sein Gieg 
und +) Herrfhen wurget die Menfchen wunderlich, 
wer will die Weife alle erzählen? Aber am Dftertage 
bat fi ein ander Xieblein erhoben, bo finget mar: 
Tod, wo ift dein Sieg? Wo haftu nu den, ber im Grabe 
lag? Tod ift [| fol. 2422] verſchlungen bis in den Sieg. 
Das Leben nun faget: Tod, laß mid unverworren! 
Den Sieg fingen wir in der Perſon unferd Herrn Chriſt. 
Wir wollen au fingen, wenn: wir dorthin kommen: 
Tod, wo biftu? Du bift nichts mehr, kannſt mir kein 
Saar mehr krummen, dann du mich vorhin haft gefreflen; 
bie ift dad Leben im Sieg! Soldy8 hat Eſaias verfundiget, 
daß folder Sieg fol fein, der ewig währen wird. Das 
ift nu Eſaias, den St. Paulus einfuhret, wiewohl auf 
im 26. und 27. [Cap.] darvon gerebt wird: „Ihr folt 
berfur gehen, wie ein grun Saat. So herrlich Tonnen 
bie Propheten darvon reden, wie aud Paulus. Wir 
find wohl ein Kornlein, das verfaulet, aber herrliqh 
wieder berfur kommen. Absorpta est mors in finem, 
victoriam seu aeternum. Solchs hebt an, aber ball 


*, So im Drud (vergl. ©. 889), im Manufer- unberhänblig; el 
vieleicht: yiehend, oelmehr 8, 203 gu ergänzen: fickt. vu 
mehr: 5,16. V Monuler.: „unt? \eklı, 
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wirds vollendt. Tod, wo iſt dein Stachel? Der Sieg 
ſoll ſein wider des Todes Sieg. Der Tod ſieget von 
Adam bis an der Welt Ende, aber darnach haben wir 
in Ewigkeit ein andern Sieg ). Solchen Sieg gibt 
und Gott, Gott fei Lob und Dank! Gott hat ihn gegeben 
durch Shefum Chriftum. Der Sieg ift gewonnen, mir 
werben obliegen; aber woher haben wird? Durch 
Chriftum bat er uns diefen Sieg gegeben wider den**) 
Eieg des Todes. Do wirds denn heißen: Tob, io 
ift dein Stachel? Wo kompt das daher? Stachel, Spieb 
fol weg fein, der Tod foll wehrlos fein, daß er Tein 
Spieß, fein Stachel foll haben. Dieß ift Evangelica 
eologia. 

Mas Stachel fei, zeiget er an: Aber bie Stachel 
it die Sünde. Welch ein felgam Deutfh ift das! 
benn er alles Unglud zufammen faflet, nennets Stachel 
oder Spiben, damit der Tod töbte. Die Stachel ift 
die Sunde ***); macht eitel Perfon draus, als feiens 
drei Kriegsknecht, die wider drei hohe Spigen ftreiten. 
Solchs hat Paulus zun Röm. 5 erponiert: Wenn bie 
Sunde nicht do wäre, fo wäre der Tod hinweg und 
die Hölle hätte fein Recht, denn die Sunde ift des Todes 
Stadel, durch die Sunde tödt er und, per peccatum 
occidit. Wenn ih fein Sund mehr hab, will ich dem 
Tod bald ein Kliplein [fol. 242b ] fhlagen. Die Sünde 
Schläft einmal, Genef. 4 (V. 7), das ift, die ſchleichts +) 
die Sunde, daß ein Sunder ein Unglud anrichte, fo 
fublet er, und lacht darzu, ala babe er wohl gearbeit: 
das ift ein fchlafende Sunde. Wenn die Schlange an 
der Sonnen leit, liegt fie, als wär fie tobt; aber mad) 
fie zornig, wirft. wohl ſehen, wie zornig fie wird und 
umb fit häuet. Alterum est peccatum reviviscens. 
Wenn das Gewiſſen fompt, fo wird die Sunde lebendig. 
Ein Thumbherr zu Erfurt, welcher reich war und Gelds 
genug bätte, aufm Todbette fagte: O Herr! wer nu 
ein Säuhirt wär geivefen! tem, zur Naumberg: D Herr! 
ih hab alles genug gehabt; wenn ich nu einen hätt, 


*) Ranufer.: + biß in Ewigkeit. *®) Manufer.: Dielen. **®) 
Ai soniectur au aus golag- Worten bed Ranufer.; bamit ber tobt tobt 2 Sr 
+) So deutlich im Manufer,, aber wohl febterhalt 
mie 845 —8 wir feinen Ausdruck, ber ftatt obiger Worte gelegt w 
Lönnte 


Sutjer’8 Werte, 207 Bd. 2. Abth. 8, Aufl. 23 
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der fur mich in die Höll fuhre! Alſo erſticht der Tod 
mit der Sunden. Das heißt das Hundlein Reuel, 
darumb aber wiſſen die rohen Sunder nicht; aber auch 
die fromm find geweſen und doch incredulitatem peccati 
haben, die fuhlens hernach. Davon fagt Dfeas: Wo 
ift dein Peittlenz, dein Gift? Denn es beißt das, fo 
einen an der legten Stund ermurget, ald Unglaub im 
Herzen, daß denn der Menſch dahin gehet. Das zeiget 
Paulus ſelbs, daß Sunde fei Spieß, Stachel, Peitilem, 
boran der Menſch fterben muß, wenn er fchon gefund 
it und fur der Welt au fromm. 

Solden Reuel hab ich oft erfahren. Itzt neulich 
fol aud ein großer Herr geftorben fein, der aud fe 
geihrieen: D Herr, was bab ich getban! Das ift bie 
Peſtilenz und die Stachel des Todes, der den Menfchen 
aufreibet. Aber wer das hat, daß er fagen kann: Ich 
babe feine Sund, fie liegen alle auf Chrifto; der fann 
mit Freuden bahinfahren, ob er fchon ftirbt; wie Simeon 
faget: Mit Fried und Freude ich fahr dahin. So werben 
wir in jenem Leben jagen, heben auch jtt ſchon an: 
Tod, wo iſt dein Stachel, Gift, Peftilenz, [ fol. 2432] 
bös Gewifjen, Reuel? Wo wir fo fagen fonnen, fo bat 
ber Tod fein Macht nicht, denn die Eunde weg tft. 
Alfo ift die Sunde des Todes Macht: die Sunde gibt dem 
Tod die Kraft; aber die Kraft der Sunden iſt das Gefek. 

Stecher und Spieß iſt einerlei, wie broben. 
Menn die Stachel jticht, kann der Menſch nicht lebendig 
bleiben, wenn er fchon font gefund if. Der Tod hätt 
fein Macht nicht, wenn fein Sunde oder Stadhel*) thät. 
Das verdampte Sufzen: Ad, ich bin verloren! Die 
Neu aber wird erfannt durchs Gefeb.**) thäten wir 
feine Sunde. Do faget das Gefeg: Du 
Gott nicht, bift fiher und gottlos. Domit erweckt das 
Geſetz die Sunde, daß der Menſch das Geſetz anfiche 
und befindet, daß er nicht gethan habe, was das Gefck 
gebeut. Wer thut das weg? Das Geſetz und Gewiſſen 
die fann niemand wegnehmen; aud die Eunbe nik. 
Do folget3 auf einander: Das Gefeg weckt ben bofer 


m ergänzen: nicht (1). *9) Bier fehlt etwas aunfer. el 
der — Strür ©, Ta 2 ergängen: Dr Xen tiuste c 
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Hund auf, die Sund; die Sunde den Tod. Die Sunde 
ſchläft aber, das Geſetz weckt die Sunde auf, und gibt 
dem Tod die Macht. Damit kommen wir zum Tod 
in die Höl. Des Geſetzes Schuld iſts nicht, aber das 
ift die Urſach, daß die Sunde ſchläft. Die Schlange 
leit in der Sonnen und fchläft; wenn man”) kompt 
und wedt, fo treibtö in die Hölle. Wie werden wir 
nu deß 1083? Gott fei Lob! durch Ghriftum hab ich den 
Sieg, denn er an feinem Leib dem Geje und Tob- 
und Höl bezahle. Do muß alles aufhören mi zu: 
plagen und verdammen, oder aufzuweden. Ich gläub 
an Chriftum, der geftorben 2c. umb meinetwillen. Wenn 
ſolchs das Geſetz, Sund und Tod böret, fo darfs weiter 
nicht angreifen. Das Ampt des Geſetzes ift tobt, es 
fann nicht mehr verklagen, fein Sunde zeihen, weil wir 
an ben gläuben, der die Sunde aufgehaben hat. 

Das ift nu St. Paulus Theologia, und muſſen 
darzu lefen Röm. 5. und 7., bo er den Dfeam Meiter 
ausleget, daß der Tod verfchlungen fei in den Sieg, 
durch Shefum Chriftum 2c. 


COX XI. 
Erite Predigt über 1. Johannis 3. 
(Sehalten an einem ber erften Trinitatisfonntage des Jahres 1545.) 





(Cod. Guelph. 97. Bl. 2448 — 24682. — No. 48.) 
Ueberſchrift: 1. Joannis 3. 
Das Manufcript enthält zwar feine Jahresangabe, aber da 
biefe Predigt von berjelben Hand herrührt, wie bie vorangehende, 


owie auch bie im Deanufcript folgenden Ro. CCXXVL. u. |. w., 
o tragen wir kein Bedenken, fie ebenfall® dem Jahr 1545 zuzus 


[ Fol. 2443 ] Wer nicht leiden kann, daß man Gottes 
Wort prebiget, Unglauben ftrafet, ber zeiget damit an, 
daß er fich fchulbig erfennet; denn welcher Hund getroffen 
wird, der fchreiet, die andern fchweigen. Wo aber ein 


*) Manufer.: „man“ fehlt. 
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Arebiger Nötweiget, fo macht er ſich an der Sunden ſchuldig. 
Du wirft aber Gott fein Wort nicht wehren mit deinem 
Murren. Drumb laß geben, ober bleib bu darvon. 
Willtu Gott nicht hören, fo magftu es laſſen, barfeft mir 
nicht folgen. Ich muß einem jglichen fagen, was einem 
jben zu thun fei; thue ichs nicht, fo wird Gott fagen: 
Du haſt den Befelh gehabt und nicht getban. Rein, das 
Wort will ich nicht hören, fondern vielmehr ven Ruhn 
bei meinem Herrn Chriſto hören: Du haſt ihn’ nichts 
verſchwiegen fondern mir gefolget. Das fag ich barumb: 
ed will jtzund niemand feinen Prediger haben, ber ihm 
ettvad faget zuwider; jbermann will thun, was ihm 
gefället. Chriſtus ift darumb geftorben, nicht daß Mir 
in Sundern bleiben oder mehr machen, Tondern [08 werben. 
Drumb folltu thun, nicht was du millt, fondern was 
Gott will. Drumb foll man predigen von Gottes Wort, 
lehren und trafen; werd nicht hören will, wird mufien 
Rechenſchaft geben, warumb ers nicht hat hören wollen 
oder gemurret. Chriftus gehet aufs allerfreundlichft mit 
ben Sundern umb, aber mit den Pharifäern: ehe wehe, 
wehe! ſchreiet er, tobt und wuthet wider fie. 
er anders, kann er doch nur die Leut —8 * iR 
nit ein rechter Prediger, er kann nur fchelten, bat bie 
Welt nicht lieb! — Ei, du fchändlidher LXäfterer, folltu 
fo von Chrifto reden, gleichſam fei er darumb Lommen, 
daß er dir dein Luft geftattet? Er gehet mit Sundern 
umb, daß er fie befehre und fie aufhören zu funbigen, 
daß fie den Ruhm der Unfchulb haben, wie auch — 
ſaget: Hab ich jemand verfuhret, der tret 
auch ich den Ruhm fuhren kann, daß ich niemand —* 
und veruntreuet hab; was Flaget ihr denn: [fo 1. 244b] 
er zornet, er ſchilt? Solltu aber das heißen Menſches 
geläitent, wenn man dir die Wahrheit faget, wie bie 
eut fchinden, veruntreuen, Ehebrecher —* das du and) 
ſelbs Flageft uber Burger und Bauer, Das heißt ihr 
Menfchen geläftert, * Gottes Wort iſt; ſchuttet aber 
getroſt auf und fuͤchet Prediger, die euch zu Gefallen 
reben, wie auch im Papſtthumb gefchehen. Bars doq 
darzu kommen, daß der Pfarrher bie in eim Jahr uw 
Ein Predigt thät, und wars doch nicht ſchuldig, der Gaplaz 
auch nit. Solha ii in allen Shen gefcheben, bie 
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Pfarrherr und Prediger waren frei, bis daß ich auf ben 
Prebigftuhl Fam. Ich hab die Laft aufgebracht, daß 
man viel Predigten muß haben, und thut3 gern, hab 
Pfarrherrn und Caplan mit Predigen beſchwert und mit 
andern Laſten. Itzt, do wird uns fo faur lafjen werben, 
friegen wir Undank, mufien hören, daß wir die Leut 
beſchweren. Willtu aber das Wort nicht bören, fo gebe 
hinaus; mir ift gefchrieben: ich foll prebigen; dir aber: 
du folltö hören, mo du’3 nicht thuft, fol man dich ftrafen; 
du ſollts auch gern annehmen, wo nicht, wird dich Gott 
wohl finden. 

Unfer Landsſurſt ftehet Gefahr und Sorg fur fein 
Land, damit ber Prebigftuhl rein bleibe; fo fähreftu nu 
zu, willtö nicht leiden. Iſt Fein Schreiber und Burger 
meifter, der ein Brief fchreiben kann, will haben, ber 
Pfarrherr ſolls ihm zu Gefallen maden. Umb deinet⸗ 
willen wird Gott fein Wort nicht ändern, es koſt ihn zu 
viel, unfern Herr Gott: fein lieben Sohn, und ben 
Landsfurſten fein groß Gefahr. 

Das fei nu die Vorrebe, daß die nicht allein Chriften 
fein, die ſichs ruhmen. Denn ob du fchon fagelt: du 
gläubeft, fo folget doch nicht die Frucht hernach. Denn 
Chriſtus ift nicht fur die Sunde geftorben, die du fur 
und fur treiben willt, ſondern hinnehmen. Haftu vorhin 
gewuchert, fo folltu mit Zachäo fagen: Ich wills zwiefältig 
wieder geben; und nicht in Sunden bleiben. Wo das 
nicht folget, fo balt gewiß, daß du Fein Chrift bift; 

fol. 2452] denn du weißt, daß du ein Bub, Ehebrecher 
ift 2c. Schweig fill, ruhm did nicht, daß du ein Chri 
bift, daß Chrifius fein Blut vergoffen fur did. Ei, 
kannſtu nicht mehr, denn fehinden? Du fehinveft dich 
felb3, denn du damit anzeigeft, daß du ein gottlofer 
Menſch bift. 

Dieß alles will nu Joannes in der Epiftel, treibt 
die Lieb, die da folgen foll, wo rechter Glaube ift. Ich 
boff, id hab mein Glauben beiweifet mit meinen Werten, 
genugfam gearbeit und gethan; two ich aud) einem zuwider 
gehandelt, der zeige mird an, ich will ihms abbitten und 
mich befiern. Aber ich hoffe, mein Glauben fe fein 
Schatten ober Hulfen, fondern rechtſchaffen; denn ich je 
meimem Nächten geholfen, wollt auch gerne dem Papſt, 


m a! wenn bid) das nicht be 
£} etwas ander bemwegen. 
Kaltes. Wer fi furdi 
ein Ghriften, ſchweig 
wider Welt und Zeufe 
bed Teufels, er***) fi 
ich mag nicht reden 
mi me wieder höhnen! 9 
fo wird nichts aus; fi 
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wenn du an der Lehr dich bälteft, und ſieheſt, domit“) 
bu dem Wort und Glauben gemäß lebeft, und aufhöreft””) : 
ob fchon ein Fleiner Mangel bleibt, das ſchadt dir auch 
nicht. Aber die Lehr will nicht ſchweigen noch vertragen, 
die Lieb kanns alles, wie Paulus ſagt. Drumb wirftu 
die Lehr nicht dahin konnen bringen, baß fie lehr, was 
du millt, wie bie Liebe thut: die kann alles leiden. Wo 
anders die Lehr recht ift und nicht gefchmähet wird, fo 
Tann man bad Leben audy dulden; aber wo nicht, fo 
Tann man die Lieb auch nicht loben, fondern muß fur 
ein Heiden fchelten und nicht fur ein Chriften balten. 
Du***) mochſt nicht im Bann fein; aber das Wort, Lehr 
‘und Glauben wollen Recht behalten, wo nicht, follt dichs 
nicht helfen. Non patitur Judum fama, fides oculi. 4 
Ein Fuß kanns leiden, daß er zerftoßen wird; aber woh 
‘ein Sandlornlein kann da® Aug verderben. Alfo Tann 
der Glaub und Wort gar nichts leivent), Wo bem 
Wort nicht mwiderfprochen wird, do kann die Liebe alles 
leiden. Furcht muß nicht in der Liebe fein, ſonſt 
hinderts bie Lehr, Wort und Glauben; fonvdern muß 
den großen Herrn fagen und aus ihrem Verbammniß 
heraußer helfen. Schlagen fie mid) darumb tobt, fo muß 
ichs gefchehen lafien; wenn ſich die Lieb will Laflen 
gebrauchen, muß fie unerfchroden fem. 

Vom andern Stud wär auch viel zu fagen, von 
der falſchen Lieb, [fol. 2462] die ſicht nicht auf die 
Lehr. Darvon 1. Corinth. 13. Gleichwie der Glaub 
nichtö fann hören noch leiden, denn Gottes Wort, alfo 
Yann die Lieb auch nicht recht fein, wo fie nicht mit 
einfältigem Herzen des Nächſten Lieb und Seligkeit fich 
unterftehet. Ein Hurnjäger bat die Hur nicht lieb dem 
feiner ſchändlichen Luft halben; aber ein frommer Ehe⸗ 
mann fein Weib drumb, daß Gott geboten und georbenet. 
Alfo haben die Knecht die Herren lieb ihres Gewinns 
halben, die fie ausfaugen, wie die Laus den Bettler. 


*) = momit. **) näml.gu fündigen. ***) Manufer.: do. F) Nanuſer.: 
„ielden” fehlt; hatlir ein leerer Raum gelafien. 
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CCXXU. 
Zweite Predigt über 1. Johannis 3. 
(Kortfeßung von No. CCXXL) 





(Cod. Guelph. 97. 81.246b —248a. [Bl. 248b ift leer.] — No. 49., 
Ueberſchrift: 1. Joannis 9. 


[Fol. 246b] Ihr habt gehort die zwei Stud, baf 
ir an Chriftum gläuben, der fur uns geftorben. Der 
aber ift fchier ergangen zu der Zeit, wie die Apoſteln 
Suben und Heiden, daß fie ihren Gottesdienft, ..... * 
item bie Heiden ihr Abgotterei wegwerfen follten. Rad 
mußt der Tempel verftöret werden und das Evangelien 
auöbrechen durch die Welt; wie auch wir genug zu thun 
gehabt, daß wir den Glauben geprebiget haben, baber 
auch noch viel wiber uns fehen, ald daß wir den Glauben 
treiben und bie Wert lafjen fallen. Aber Papſt, Carbinal, 
Thumbherrn verbammen und ohn Unterlaß, ala ver 
dammeten wir gute Werl. Denn fie haben Feine gute 
Merk, darumb Tonnen wir fie nicht wegwerfen, drumb 
thun fie und Unredt; wollt Gott, fie thäten gute Werlkl 
Aber es reißt durch diefe Lehr, daß wir durch Chriftum 
felig werben und darnad gute Werk thun. Wir aber 
fehlen aud in guten Werten. Die Papiften tbun ums 
nicht fehr Unrecht, ala thäten wir fein gut Werl, denn 
wir thuns aud nicht. 

Gleichwie nu die Apoftel bort mußten fteuren falfcher 
Lebr, bie den Werfen, alfo muffen wir auch Abgotterei 
ftrafen und des Papfts Lehr, auf der andern Geiten 
von guten Werken prebigen, denn die auch nicht hernach 
wollen, denn es ſchwer wird, daß wir die Wert und Liebe 
haben. Bor Beiten bat man fo viel Meflen, Stift uns 
anders georbenet; wo wollten wir body jtzt ein folde 
Kich bauen? Vorhin bat man zuviel geben und ei 
jder aufgeftanden, jbermann bat gegeben: wozu? zum 
Teufelöbienft. Dem Papft wärs unmuglich geiveft, dahin 
zu fommen, wenn man bazumal alſo hätt geprebiget, als 


#) Igerex Ham ken R. 
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ist. Ja, jdvermann gibt jet nicht, nehmen viel lieber. 
Wenn fie doc etwas vom Stift ließen! Wie fol man 
nu der Welt rathen? Was machen wir mit den Predigten ? 
wild doch Fein Frucht Schaffen! Siehe von oben an bis 
unten aus; wie ein Neid [fol. 2472 ] ift bei den Predigern; 
wie find doch Papſt 2c. und fo feind; darnach unter 
uns, die das Evangelion predigen, welch Haß und Neid 
ift unter und, daß darnad fein Verfuhnung ift! Ein 
Baur Tann fi) umb3 Geld mit feinem Nachbar vertragen, 
aber wir thuns niit. tem, im weltlihen und Haus⸗ 
zegiment ift fein Fried noch Einigkeit. Nu ftehet bie ein 
ſtark Exempel, daß mir auch fur unfern Nächiten einander 
fterben follten. Wo bleibt die Liebe des reihen Manns, 
der nicht Tann ein Heller entratben; wie follt er ihn 
denn fo lieb haben, daß er fein eigen Leib fur fie feßet, 
wie ers ſchuldig iſt? Heißt das lieb gehabt, wo man fo 
wuchert, 40, 50 fur ein hundert Gulden? mie mir 
neulib ein Schrift befommen, daß einer 80 fl. 
Wuchergeld geben von eim hundert. Wer jkund nicht 
fteblen fann, der taug nicht; bleibt doch fein Blümlein 
im Garten ꝛc. Was follen wir doch prebigen! Gott 
follt Hänger in die Welt fchiden zu predigen! Händler, 
Arbeiter 2c., wie martert eins das ander. Wo bleibt die 
Lieb, wenn eim Juriſten ein böfe Sad) zu vertheibigen ift? 
Wär beiler, man ſchweig gar ftill, meil niemand fein 
Ampt will warten; alles lebet dahin ins Teufeld Namen, 
in Haß und Neid, Schaden und Betrug des Nächſten. 
Ich furdt, es wird Gottdem Faß den Boden 
ausftoßen und der Welt ein Ende maden, 
wo nicht der Turk, doch wir unter und felbft 
aufreiben werden. Gott fann Geduld haben, aber 
er Tann aud fommen, daß und wehe thut. Zu Jeru⸗ 
falem prebiget Gott ſelbs, item feine Apoftel, litt auch 
ſolche Verfolgung bis zu feiner Zeit, do die Römer 
Samen. Das heißt nicht den Böfen recht heimgefucht nad) 
der guten Predigt, do er feine Kornlein beraus hätte, 
davon Joannes gejaget hatte, fo iftS ihnen ergangen und 
ift ein Feur draus worden, das noch brennet. 

Wir thun auch alfo. Die Bapiften mufjen befennen, 
daß mir [ fol.247b] das rechte Wort haben, und ob 
ſchon noch etliche Kornlein gefunden werben in dem 
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ledigen Stroh; aber Gott läßt dem kleinen Kornlein pa 
gute das Wort predigen, und die Kornlein aber läßt er 
fammlen. Die Juden aber laufen umb und haben kein 
Mort, fein Regiment. Itzt Schreien fie: O Herr, Her! 
fhi@ uns den Meffiam! do fie vorhin auch nicht wollten 
hören: Sfrael, hör, Iſrael! Alfo gehets jtzt auch allen 
halben, tft nur ein Strauchräuberei, und das das ärgefte if, 
unter dem Schein der Frommkeit. Idermann lebt mil 
und wuſt, ald wär fein Gott; wird aber das braus 
werden, daß die Kornlein zufamm gelefen werben. Def 
mögen mir uns allein tröften. Das ander ift eitel Epreu 
und Stroh, darin man vergebens driſcht; aber umb der 
wenigen Kornlein willen muſſen wirs thun, fonft wollten 
wir die Welt nicht anfeben. Ich wollt auch ſagen: 
Lauf, Hur, lauf! wo ichs nicht bed wenigen Haufen 
halben thät. 

Drumb laßt und nicht irren, daß die Welt fchindt, 
wuchert, wurget und huret, und will gleichwohl Chriften 
fein, ift aber ein Morbdergrube und des Teufels Hure. 

Alfo faget bie Joannes: Du follt deinen Nächten 
lieben; thuſtu's nicht, fo biftu ein Morber. Kannflu 
nicht viel Guts thun, jo wundſchs doch. Denn wer die 
Liebe nicht erzeiget, der bleibet im Tode, ift ewig ver 
Ioren. — Sa, ich gläub an Chriftum, swerbe wohl felg 
werden! — Ich gläub auch, aber den Glauben follis 
auch bemweifen, nit mit dem Mund, fondern von Hergn. 
Epiegel dich nu, ob du bem Rachſten zum Schaden 
oder Nutz thueſt und dieneſt. Thuſtu's, fo magftu dich 
ruhmen; aber wenn du deim Nächſten nicht wohin 
fo biftu im Tod, faget St. Joannes. Wer da äh 
anitehen, feinem Nächten wohlzuthun ober helfen, ber 
ift ein Kind des Todes, muß fierben. [fol. 2482] Be 
will nu der bleiben, der nicht allein läßt wohlzuthin 
fondern auch feinen Nächſten bafjet und Ubel tut! 
Mas ift nu die Welt? Wo wollen wir die Hänger ed 
nehmen, daß man dieſe Übelthäter und Morder wieber 
ftrafet? Weltlich Negiment aber kanns nicht wehren nod 
ſtrafen, ift noch ſchwach, fteht gar *) in äußerlicher Budt 
ein wenig zu erhalten. Aber hörftu’s, wenn bi Gett 


*) Ranulr.. gar Rot, 
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gleichwohl verbammet, two willtu bleiben? Er wird dem 
Turken zu Theil werben, der fann wohl durchmuftern, 
ob du fchon murreft, wie es jtzt in Griechenland gehet. 
Oder wo der Turf nicht thut, wird mol ein Wefen 
Viehe und werden, daß ein? das ander aufreibet. Und 
ob du Schon fchreien wirft, fo wird er wieder nicht hören, 
und lachen, wenn wir nu untergehen, fo ſpricht Salomon. 

Alfo lehret nu St. Joannes bie, daß mir follen 
Die Bruder lieben, ihn’ dienen, wenn wir nicht mollen 
Todtſchläger fein und das ewige Leben verlieren. Chriftus 
tft fur dich geftorben, daß du wieder fur deinen Nächſten 
fterben ſollt. Solchs aber, obs fchon die Welt nicht 
annimpt, follen wird gleichwohl previgen des kleinen 
Häufleind halben, zum andern daß die Welt fein Ents 
fchuldigung hab, als hätten wirs ihnen nicht gefaget 2. 


COXXIII. 
Predigt vom Eheſtande, aus Hebr. 13, 4. 
(Gehalten zu Merſeburg am 4. Auguſt 1545.) 





Eriter Drud: 

Zwo Predigt D.| Martini Luthers, Dieerfie, Bom| 
Reid Chrifti, aus dem viif. Pſalm, Herr vnſer 
berriherzc | Die ander, Vom &heftand, aus| bem Tert, 

ebr. iij. [sic!] Die ehe fol ehrs 1 lich gehalten werben 
sy allen, und das Ehebette | onbefledt. | Sepredigt 
zu Merseburg. | Gebrudt zu Wittemberg | dburh Ge 
orgen Rhaw | Anno XLVI — Am Schuß: Gedrudt 
gu Wittemberg dur Georgen Rhaw. — 7%, Bg. in 4. 


. Dieſe beiden Prebigten, von benen die nachfolgenbe die zweite 
Fi bie erfle aber unter No. CCXXV, gegeben werben wir, 
nd herausgegeben von M. Matthias Wandel, Pfarrer au 

alle zu St. Morizen und gewibmet: „Dem Hochwirdigen 
ott Vater, Durchleuchten, Dechgebomen Fürften und Herrn, 
Georgen, Fürften zu Anhalt, Graf zu Ascanien, 
ern zu Bernburg, Coabjutori des Etift8 Mersburg und Thum- 
probſt zu Magdeburg”. Die Widmung tft batirt: Sonntag Joannis 
wargelift Anno M. D. rlvj. [d.i. 27. December 1545; Seckend. 
fälſchlich: Dominica post Joh. Bapt. i. e. d. 

. Junii anno sequenti 1546.] 


Die Veranlaffung zur nachfolgenden Prebigt ergibt fih ſchon 
aus ber Ueberichrift berleiben im erften Drud: „Die ander prebi 
D. Martini Lutheri, aus dem Tert Heb. ritj. Die Ehe fol ehrl 
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ebalten werben bey allen, unb das Chebeth unbefiedt. Zu Mer 
urg auff des Ebhrwirdigen herrn Sigmunds von 
Lindenamw, bes Etiffts Merseburg Dechante Hoczeit, den 
vierben tag Augufti, im M. D. flv. jare*. Sigismund von indenen 
war ein Vetter bes vorher verftorbenen pleiänamigen Dierieburger 
Biſchofs. Luther befand fi damals in Merfeburg, wo er am 
3. Auguft ben Fürſten Georg von Anhalt zum Biſchof von Werfeburg 
orbiniert hatte; noch am 4. Auguft reifte er mit Jonas nad) Dal, 
wo er am 5. bie Predigt über Rob. 5,39 (unten unter No. CCX XIV.) 
bie. Am 6. Auguft nach Merfeburg zurückgekehrt, hielt er baum 
bie Predigt über ben 8. Pfalm (die erfle bes vorliegenben Druds, 
unten unter No.CCXXV.) Vergl. Lingfe, Reifegeich. Luthers, 
S. 286, 289, 290; Sedenborf Ib. III. S. 187. p. Bes. 


In dert Sefammtausgaben befindet ſich nachſtehende Predigt: 
zitenb. VIII, a94; Leipz. XIL,253; Wal X,692; Erl.l. 
"Wir geben den Tert nad} bem angezeigten erften Trud. 


Das ift ein Predigt vom beiligen Eheſtand, faR 
hoch vonnöthen, furnehmlich bei den Ehriften, daß all 
Menfchen wifien mügen, was doch der heilige Eheſtand 
fur ein Stand fei, und moher er fomme, daß wir nit 
alfo abngefähr in Tag dahin leben, wie bie Heiden um 
unbernünftige Thier, die darnach nicht fragen, mod 
denken; fondern leben ohn Unterfcheid aller Vormifdung 
und Bormengung dahin. Nein, unter den Ghriften fol 
ed alfo nicht fein, fondern alfo zugeben, wie Paula 
1. Thefſ. 4 (V. 4.5) faget: 

Das ift der Wille Gottes, euer Heiligung, 
daß ihr meidet die Hurerei, und ein jglider 
unter euch miffe fein Faß zu balten ia 
Heiligung und Ehren, nicht in der Luftfeude, 
wie die Heiden, die von Gott nichts wiſſen 

Alfo follen die Chriften leben in Heiligung, wicht 
nach fäuifcher und viebifcher, nicht nach heibnifcher Weil, 
die den Stand nicht achten noch ehren. 

Bon diefem heiligen Stand und göttlicher 
der Ehe ift viel zu predigen. Denn es ift der 
Stand unter allen der ganzen Welt; ja, alle ander 
fommen aus dem ber, darein Adam und Eva, unfe 
erfte Eltern, von Gott gefchaffen unb verorbnet fe, 
darin fie und alle ihre gottfürdhtige Kinder und Ra 

Iommen gelebt haben. 
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27): Gott ſchuf den Menfchen ihm zum Bilde, zum 
ide Gottes fchuf er ihn, er fchuf fie ein Männlin 
d Fräulin ꝛc. 

Da ſtehet es; das ſind ja nicht meine, noch einiges 
enſchen, ſondern Gottes Wort, der hats alſo geſchaffen 
d verordenet: wers nicht gläuben will, der laſſe es. So 
veiſt auch die täglich Geburt und Ankunft aller Menſchen, 
B Gott fein Geſchöpf und Ordenung, ben heiligen 
eftand, alfo gehalten haben will, in dem, daß täglich 
ännlin und Fräulin geborn und jung werden. 

So müfjen wir je alle fagen und befennen, daß wir 
8 nicht felber gemacht, noch geichaffen haben, könnens 
& nicht; fo habens auch unfere Eltern nit thun 
ınen. Wer denn? Der allmächtige, ewige Gott, Schöpfer 
er Ding, ber erftlih Männlin und Fräulin zum Eheftand 
&affen und verordenet hat, der bat und aud alfo 
haften. Denn da muß ich frei heraus befennen 
b fagen: ich fei von Gott ein Männlin, ein anders 
Fräulin geſchaffen; muß befennen, daß ich nicht ein 
ein oder Klotz, fondern ein Menſch, Weib oder 
ann, geborn und gefchaffen fei; da kann fein Menſch 
ber3 fagen in der ganzen Welt, vom erften bis auf 
ı lebten. 

Noch toben und wüthen bie Leute, fonverlid bie 
tpiften ohn alle Maaß wider dieſe herrlihe Schöpfung 
yttes, ala ſolls nicht alfo fein. Und fo es ind Papſts 
mb und Gewalt ftünde, Menſchen fchaffen, müßt es 
ch nicht alfo fein. Denn er würd fein Weibsbild ſchaffen 
ch fein laffen in der ganzen Welt. Was mollt denn 
raus werden? So müßten die Menfchen vergehen. 
mm das ift je gewiß, daß niemand ohn Mutter geborn 
ed; fondern was geborn wird, dad Tompt bon ber 
utter ber. Und fo wenig ald Adam ſich felbs bat 
nacht, fondern von Gott gefchaffen ift; fo müſſen alle 
enfchen auch von Gott in Mutterleib gefchaffen, erhalten, 
d darnach mit Gottes Hülf in die Welt geborn werden. 

Derbalben audy alle Menfchen freien und fich freien 
fen follen. Und dieweil wir find durch den Fall unferer 
ten Eltern jo verberbet, daß wir nicht alle tüchtig 
d ehelich zu werden, Jo follen doch diejenigen, jo zum 
jeſtand untüchtig, fo leben, daß fie züchtig und ehrbarlich 
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wandeln, niemand ärgerlich fein. Wiewohl ed anfänglid 
nicht alfo gemwefen, ſondern find alle ehelich zu erben 
geſchickt geweſen. Nu aber gehet es fo zu, daß etliche, 
wiewohl fie geſchickt und tüchtig find zu freien, dennod 
in Eheſtand fich nicht begeben wollen ; etliche aber, vie 
gern wollten ehelich werben, fein unvermüglidy dazu. 
Diefe verdamme und veriverfe ich auch nicht. Die britten 
aber, die da begehrn und wollen ebelich fein, find auf 
geſchickt und tüchtig dazu, diefelbige, wenn fie ſchon wider 
der Menſchen Verbot fi in Eheitand begeben, thun fie 
recht daran, und fol fih niemands an ihnen ärgem. 
Denn der Eheſtand fol niemands, der dazu tüdtig, 
verboten, fondern jvermann frei und offen fteben; und 
folher Stand (mie der Papit fampt den Seinen thul) 
fol nicht ala ein ftinfeter und unreiner verdampt und 
verworfen werben. 

Denn ehelich werben ift ein Ordenung und Stiftung 
Gotted. Denn dba Gott Mann und Weib gefchaffen, 
bat er fie in folden Stand ſelbſt gefegt, darinnen fe 
göttlich und ehrlich, rein und keuſch leben konnten und 
follten, Kinder zeugen, und die Welt, ja dad Ned 
Gottes mehren. Wer will nu fo kühn fein, und die 
herrliche, heilige Ordenung Gottes zureißen, ober etivad 
dawider reden? Wer ift nu fo fühn, ber diefe Drdenung 
berdamme, und al® unnüß, unbeilig und unnöthig 
verachte ? 

Der Papſt mit feinen Cardinälen, Münden, Nonnen 
und Pfaffen, haben? befjer machen wollen, und ein 
heiligen Stand ordenen, darinnen fie heilig und teuid 
leben mochten. Aber wie heilig, rein und keuſch beibe, 
Papft, Garbinäl, Bifchof, Mönch, Pfaffen und Nonnen 
gelebt haben, ift am Tag, alfo daß Som, Mond m 
Stern darüber gellagt haben. Eäuftäll find unflätkige 
und unreine Ställe; aber gegen den Klöftern find fe 
fhön und rein zu reden. Denn in den Klöſtern haben 
fie ein ſolch keuſch und rein Leben geführt, da davon 
nicht wohl zu reden. Warumb ift denn das fo gangen 
und gefchehen? Darumb: Dieweil fie die heilige Dre 
nung Öottes, des Cheftanbes, zuriffen und veracht haben, 
find fie nicht werth geweſen, daß fie ehelich mürben. 
follen nu diejemaen, IA ua Gottes Drbenung E 
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den heiligen Eheftand begeben haben, den Spruch Et. Bauli 
lieb und werth halten, da er Sagt: 
Die Ehe foll ehrlih gehalten werden 
bei allen, und das Ehebette unbes 
fledt x. 

Sollen fih auch deß rühmen und tröften, daß fie 
ebelih find. Denn bie fann ein Mann fagen: Ich 
danke Gott, daß ich von Gott zum Mannsbild gefchaffen 
bin. Item ein Weib: Ich danke Gott, daß ich zum 
Meiböbilde geſchaffen bin, daß wir aud von Gott in 
den heiligen Eheſtand gefeht find, Kinder zu zeugen nad) 
feinem Segen und Willen. Das ift je ein großer Ruhm, 
welchen die, fo ehelich find, haben. Derwegen fol niemand 
den Stand und die Ordenung Gottes haffen oder vers 
dammen, wie der Papft thut mit feinem Anhange, fondern 
follen ihn hoch heben, lieb und werth halten. 

Allhie aber laß man fauer ſehen Papſt, Carbinäl, 
Mönchen, Nonnen und Pfaffen; was fragen wir barnadı ? 
MWollen fie und nicht anfehen mit freundlichen und 
reinen Augen, fo mögen fie das Hurhaus anfehen und 
die unreine, unfläthige und befchmeißte Klöfter. Uns 
genüget, daß mir willen, Gott fehe und an fampt feinem 
einigen Sohn, unferm Herrn Shefu Chrifto, der zur 
Rechten Gottes fitet und herrſchet uber alles, als ber 
ben Cheftand georbenet, und darein gejeht, und uber 
dem Stand bi8 an jüngiten Tag hält. Weil ich das 
weiß und gewiß gläube, fo bin ich fröhlich und getroft, 
und lebe mit gutem Gewiſſen und fröhlihem Gemüth 
in dem heiligen Orden bes Eheſtands. Denn da [pricht 
Gott zum Mann: Du bift mein Menſch; zum Weib: 
Du bift mein Fräuichen. Und dieweil ich das meiß, 
daß Gott fo zu mir fpricht, fo weiß ich auch, daß alle 
Engel fo fagen, mid) lieben und anfehen; ich weiß auch, 
daß Sonne und Mond und alle Sterne auf mich feben, 
und mir mit ihrem Schein und Wirkung dienen, wenn? 
gleih den Teufel mit feinen Schuppen, den Päpften, 
Sardinäln und Münden fehr verdreußt, die auch bes 
Teufels fein. Den’ ſchlahe ich ein Klippichen dagegen; 
und wenn ihr’ gleich taufend auf einem fäßen, da frage 
ich nicht nach; fo fie mich nicht wollen ſehen noch hören, fo 
fehen fie inö Teufeld Namen dem Mareolfo in fein Spiegel. 
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Hier ſtehet geſchrieben: 

Die Hurer aber und bie Ehebreder 
wird Gott rihten. 

Und ftehet nicht: Gott wird die Ehelichen richten 
noch verdammen; fonbern: bie Hurer und (Ehebreder. 
Denn fo Gott die Eheleut verdammen und richten wollt, 
fo mußt er ſich felbft verdammen. Das thut Gott 
nit; fonbern hat ein Wohlgefallen an den Eheleuten, 
ald bie in feiner Drbenung und Geſchöpf Ieben und 
wandeln. Weil mid dann Gott nicht richt, was frag 
ih barnad, daß mich der Papft richt und verbammel, 
der doc) felbft von eim Weib geborn und eins Weibs, 
feiner_ Mutter, Brüft gefogen bat. 

Hie bringen fie ein Spruch aus dem Propheten 
Efaia ber, der im 52. Cap. (®.11) fo faget: 

Gebet aus von ihr, reiniget eud, bie 
ihr des Herrn Geräthe traget. 

Mit dem Sprud wollen fie ihren Gölibat (da 
Prieſter nicht ehelich fein follen) vertheibigen, und ber 
Eheſiand ald unrein verbammen. Es ift wohl ein fchöner, 
trefflider Spruch; er reimet ſich aber hieher zu Grund 
nit. Denn im Alten Teftament mußten bie Priefter 
Weiber haben und ehelich fein; zu denen fagt der Propket: 
reiniget euch, bie ehelih waren. Warumb führt bema 
der Papft, der Teufel zu Rom, den Spruch wider die, 
fo ehelich fein? fo er doch zu den Ehelihen gefagt iR 
von Gott; aber der Papft führt ihn wider die, fo ehelich 
fein. Alfo deuten unfere Wiberfacher, vie leidigen 
Bapiften, vein fein, beißen unehelih und ohn ein 
Weib fein; wollen alfo, daß ihre Pfaffen rein, das if, 
Tein Cheweiber haben follen: fo doch Gott will, bei 
die Priefter ehelich fein, und alfo im Eheſtande reis 
leben follen. Derhalben follen die, fo im Eheſtarh 
fein, mohlgemuth und getroft fein, und Bott banken, 
dub fie in Fi ſolchen Fand er Gott = 
orbenet und gefegenet if, gewiſſer Hoffnung und 
verficht, Gott werde uber feines Drbnung und Gegen 
halten, unangefehen, daß e8 ben Teufel, den Papfi a 
Rom, verbreußt, und derwegen ben Stand verbammeL 

Die Tagen fie aber: Ya, wir haben Gott 
und geſchworen, ded wir Teslitı iin wach ohne 





‚leben wöllen, das Gelübd bin ich, trauen! ſchuldig zu 
Balten, darumb darf ich nicht ebelich werden. Darauf 
antwort ih: Recht, thue das du gelobt haft, fei keuſch 
und rein; warumb hälteſtu es denn nicht? warumb 
thuſtu es nit? Wer wehret dir, keuſch und rein zu 
fein? Sa, ich kanns nicht halten, fprihftu Das ıf 
ein rechter Hans Wurft! Warumb gelobeitu, dad du 
wicht weißt noch vermagft zu halten? Eins hab ich zu 

loben, das ich auch halten fann, nämlich, daß ich mir 
elber nicht, wolle die Nafen abbeißen. Wer bat did 
etwas heißen geloben und fchwören, das wider Gott 
und feine Ordnung ift? nämlich, daß du ſchwöreſt, bu 
feieft Fein Dann, noch Fein Weibsbild; fo es doch gewiß 
it, daß du entweder ein Manns⸗ oder Weibsbilb von 
Gott geichaffen ſeieſt. Warumb verfchwöreftu denn, 
du feieit fein Mann, oder fein Weibsbilde? 

Wenn du denn felbft aus eigen Vermügen Keufcheit 
Balten und rein fein kannſt, warumb gelobeitu denn 
Teufch zu fein? Halt es, kannſtu. Es ift aber eitel 
nicht, daß du dein vota und Gelübb body rühmen 
willt, und daß fie dich irren ſollen, furwendeſt. Willtu 
wiſſen, weme du Keufcheit zu balten gelobt haft? Ich 
fage dir: dem leidigen Teufel in der Höll und feiner 
Mutter! 

Das fage ich alled denjenigen, fo im Cheftande 
fein, zu Troft, daß fie defle müthiger und herzenhaftiger 
fein follen. Sein fie nicht alle gleich reich, fo im Eheſtande 
fein; wie fie nicht alle reich fein können: fo laß bi 
Doch daran genügen, und laß dir das ein feften Troft 
fein, daß du aus göttliher Ordnung ehelich worden bift, 
und bift gewiß, daß Gott uber derfelbigen feiner Ordnung 
und Segen halten will; wollen aud bie niemand 
Balten noch zwingen. Hie flehet ein gewiſſer und feiter 
Troſtſpruch: 

Die Ehe ſoll ehrlich gehalten werden 
beiallen, und das Ehebett unbefledt x. 

An den follen fich alle, fo ehelich fein, halten. Der 
Beilige Auguftinus fchreibet an einem Ort von Eheleuten, 
Daß, wenn gleich eins etwas gebrechlich wäre ac., fol 
* doch nicht fur dem plötzlichen und unverſehlichem 
Tage des Herrn fürchten; auch wenn ber Tag des Sen 

Sutper’s Berke, 507 Bb, 8. Abth. 8. Aufl, 24 





gleich in der Stunde fäm, da Dann und Weib ehelid 
bei einander Schlafen, follen fie fi) nicht darumb förchten 
noch erſchrecken. Warumb denn dad? Darumb, wenn 
glei der Herr fommet in der Stunde, fo findet er fie 
in der Orbnung und Stande, darein fie von Gott gejeßt 
und berordenet fein. 

Diemweil denn nu dem alfo, fo ſoll mir, noch jemand, 
keins Kaiſers, Papſts over Bilhof3 Mandat im Wege 
ftehben, und mich hindern, und laß midy genügen, daß 
ich ein gnädigen Gott habe, dem diefe Ordnung gefällt, 
der audy auf mid) fiebet, und mid; fegnet und fchütet, 
Mer bat fie fo fühne gemacht, und geheifen, folde 
herrliche Gottes Ordenung zureißen ? 

Darumb fo gilt das nichts, daß du dich mit beinem 
voto oder Gelübd, damit du Keuſcheit zu halten geloht, 
die du zu halten nicht vermapft, ſchützen willt. Haſtu 
eö gelobt, jo haſtu es dem Teufel gelobt, und biſt eö 
nicht fchuldig zu balten, denn es wider Bott iſt. Dazu 
fo it dus Geloben nidyt alt vorr lang geweſen. Zus 
Zeiten Et. Auguftini und St. Ambrofii bat man vor 
dem voto und Geloben gar nidtö gewüßt; ſondern es 
bat einem jglichen frei geftanden, ledig zu bleiben oder 
zu freien, iwie lange er gewollt hat. Das Binden abe 
und Geloben, Steufcheit zu balten und unehelich zu 
bleiben, ilt neu vom Teufel und den leidigen Mönchen, 
den Schändern Gottes Orbenung und des heiligen 
Eheftandes, erfunden und erdaͤcht. 

Der Eheſtand ift Gottes Ordnung, ta bleiben wir 
bei; ob fie ung darumb feind fein und verfolgen uns, 
wollen und weder ſehen noch hören, da fragen wir 
wenig nad): wir haben Gott, ber fiehet auf una, fampt 
allen Engeln und bimmlifchem Heere, der beſchützet umb 
auch wider alle Pfeil des Teufeld und der Widerſacher. 

Menn dir nu unfer lieber Gott und Vater i 
Himmel Kinder befcheret, fo warte und pflege ihr’, ziehe 
fie auf in der Zudt und Fordt und Vermabnung zu 
dem Herrn: da thuftu recht an, und beſſere und edler 
gute Werk, denn alle Vlönhe und Nonnen. Denn du 
lebeft in Gottes Beruf und Ordenung; jene wider Gottes 
Deruf und Ordenung. Weil ih nu deß gewiß bie 
daß ich ein gnütigen Bot ik, ter auf mich fiehe, 
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mich nähret und fchüßet, fo acht ich nicht, wenn mid) 
gleich die Laus zu Kom, der Papft, mit feinen Läufen, 
Garbinäln und Bifcofen, Möndyen und Nonnen, nic 
ſehen noch achten: da frage ich nichts nach; mir genüget, 
daß mid; Gott, mein lieber Vater, ſiehet und mein achtet. 

Darumb jo läutet man aud) Braut und Bräutgam 
zur Kirchen, daß fie offentlidy befennen, fie treten nad 
Gotted Ordenung in den heiligen Eheſtand, daß fie 
nicht ein Hurnehe führen wollen; werben audı gefegnet: 
und zweifel auch gar nicht, ſie ſind von Gott geſegnet. 
Da mügen ſie aber wohl zuſehen, daß ſie geſegnet bleiben, 
ihren Eheſtand, wie Eheleuten gebühret, gottfürchtig, 
rein und unbefleckt führen, ſo werden ſie wohl geſegnet 
bleiben. 

Man weiß nu, was der Eheſtand ſei, nämlich Gottes 
Geſchöpf und Ordenung, und was dazu gehöre, nämlich 
ein Männlin und Fräulin: darumb ſoll er auch bei 
allen Menſchen rein gehalten werden. Und wo der 
Papſt ein Chriſt wäre, ſo würde der Eheſtand auch 
bei ihm alſo heilig und rein gehalten. Aber dieweil er 
fein Chriſt, ſonder der Antichrift und der Teufel felbft 
tft, wird der heilige Eheltand bei ihm veracht und unrein 
gehalten. Gott aber, der den Eheſtand georbenet, eins 
gelebt und gejegenet bat, der ehret auch den Eheſtand: 
darumb auch wir, die wir Chrijten und durdy den Glauben 
an Chriſtum Kinzer Gottes fein, folen den Eheſtand aud) 
ehren, hoch, lieb und werth halten; und foll aud bei 
allen rein gehalten werben, alfo, daß fein Hurer, fein 
Ehebrecher bei euch ſei, noch gefunden erde, funber 
ein iglicher fol fein eigen Eheweib haben. So bat 
auch Gott umb des Standes willen das vierte Gebot 
gegeben, und das nähiſte nach der eriten Tafel gemacht, 
damit bezeuget, daß er den Eheſtand hoch gehalten und 
geehret haben will, da er fpridt: Chre Vater und 
Mutter 2. Warumb fol ich denn Vater und Mutter 
ehren? führen fie doch ein fleifchlih Leben! Nein, es 
ift ein ehrlich und göttlich Leben, da8 Bater und Mutter 
führen. Wie es dir ein Unehre wäre, fo du in ber 
Unehe von einer Hurn geborn mürbeft, jo märe e3 ein 
Unehr, wenn Eltern unehelih mit einander lebeten. 
Darumb fo it ehelich fein ehrlich und Gott ri, 
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Haſtu aber ein Zeitlang außer dem Stand in der 
Unehe gelebt und ein Hurnleben geführt; ei, fo ſtehe 
ab, und thue Buße, begib di in Cheftand, und lebe 
furder ehelich und göttlich; da thuftu recht und chriftlich an. 
Melde Kinder außer der Ehe mit einander zeugen, 
find auch wohl Eltern; man hats aber fein Ehr. Darumb 
fo beißt3: Das Ehebett fol rein fein, das ift, es fol 
fein Hurnbett, noch ebebrecherifch Bett fein. Aber bie 
baftu aber ein Einreve: Wie Tann das Chebett rein 
fein, ift doch auch in der Ehe viel Unreinigleit ? Wahr 
ift es, es iſt nicht viel Reine da; wenn bu aber 
Unreinigfeit anſehen willt, fo fiebe auch Jungfrauen 
und Gefellenftand an, da iſts wahrlich auch nicht alles 
rein. Denn weil fie efjen und trinfen, können fie nidt 
rein fein, müfjen ja puten, roten und fchnuppen, und 
was der Unreinigfeit mehr ift. Ci, weil bu ed denn in 
dem Jungfrau⸗ und Gefellenitand auch findeft, und läßt 
dich dafelbft ſolche Unreinigfeit nit irren; Warum 
fiebeftu denn allein auf die Unreinigfeit, fo fih aud m 
Eheitande zuträgt? Ja, wenn man von folder Reiniglet 
und Keuſcheit jagen will, ald die Engel haben, die 
findeftu nirgend, mweber im Cheftand, noch außer ber 
Ehe im Jungfrauftand; es ift mit derfelbigen Reinigkeit 
aus. Es find aud die Kinder nicht rein, da ift Roß 
Unflatb und Grind, und viel ander Unreines. Aber 
von der NReinigfeit redet hie St. Paulus nicht. Den 
da find alle Menſchen befledt und unrein. Er rebet 
aber von einer foldhen Reinigfeit, die im Eheftand fein 
fol, daß Cheleut nicht follen Hurer noch Ehebrecher 
und Chebrecherin fein. Was fonft im Eheftand geſchicht, 
da dedet Gott den Himmel uber; doch, daß alfo gefcheke, 
daß zur Kinderzucht diene und geſchehe; da faget Bolt 
Sa zu, denn es ift fein Drbenung 20. Diefe Unreinigfeit, 
ſpricht Gott, will ich nicht ſehen. Hie find Eltern, 
Bater und Mutter oder Eheleut entfehulbiget, Gott wil 
es nicht fur Unreinigleit rechen, umb ber an 
Sünde willen, will e8 auch fur Feine Sünbe halten uud 
rechen; fondern Gott will uber das Werk ein — 
machen, und alles umb feiner Ordenung und Gel 
willen zubeden, was dba Unreines iſt ꝛe. Das heißt fe 
St. Paulus Reinigkeit, ba er faget: 





_ 553 — 


Das Ehebett foll rein fein bei allen 

Menſchen. 

Redet nicht von der Reinigkeit, von Eſſen und 
Trinken; ſondern eheliche Treu und Pflicht, da eins 
dem anderen Glauben beweiſet, ſich aller ander 
Perſon enthält, und ſich an ſeinem ehelichen Gemahl 
genügen läſſet: das nennet er Reinigkeit. Wir ſollen 
nu Gott danken und loben, ſollen uns auch rühmen, dem 
leidigen Teufel und dem Papft zuwider, daß wir aus 
reinem und unbefledtem Chebett geborn fein. Denn 
das Ehebett ift rein fur Gott; und wenns glei den 
Teufel verdreußt, der dad gern unrein haben und machen 
wollt, das laßt und nichts anfechten. Den Troft und 

den Ruhm gibt uns der Sprud: 
Das Ehebett foll rein fein bei allen 

Menden. 

Es folget aber: 

Die Hurer und die Chebredher wird 

Gott richten. 

Hier ift das Urtheil gefället, daß fein Hurer noch 
Ehebrecher Gottes Gericht entgehen werde. Da müfjen 
unfere Wiberfacher, die Ebefeinde, auch herhalten, und 
bilft nicht, daß fie rühmen, und auf ihr Gelübd pochen. 
Denn fie find rechte, wahrhaftige Ehebrecher, die bie 
Ehe wehren und ehelich zu werben verbieten. Gott 
aber wird die Ehelihen, wenn da kommen wird am 
jüngften Tag unfer Herr Iheſus Chriftus, zu richten 
die Lebendigen und die Tobten, nicht richten, denn 
fie find in feiner Ordenung. D wie ein unausfpredhlicher 
Troft ift das allen Eheleuten in ihrem Stande! wie 
getroft fonnen fie der herrlichen Zukunft unfer® Herrn 
Iheſu Chrifti warten! Denn ein Apfel: ober ander 
Baum, der nad) feiner Art Depfel trägt, wird darumb 
nit am jüngften Tage gericht, daß er Oepſel trägt, 
oder unrein von Raupen und Würmen ift, nein! denn 
er iſt dazu von Gott geſchaffen, Depfel und Frücht zu 
bringen. Alfo auch Eheleute, daß fie ehelih find und 
Kinder zeugen, rein und ehelich leben, werben auch nicht 
darumb gericht. 

Aber die Hurer und Ehebrecher, die außer dem 
Stand in Befleckung und Unreinigfeit leben, ald ber 
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Bapft und Carbinäl, Bifhof, Thumberrn, Mönche, 
Nonnen ıc., die die Ehe verbieten, und viel greulicher 
Luft und Wuft damit anrichten, und den beiligen Ehe 
ftand fo jämmerlich befchmeißen, wird Gott an jenem 
Tage richten; da wird jih dad Richten recht finden 
und madıen. Sa, Gott fparets nicht alles big auf jenen, 
den berrlihen Tag Chriſti, fondern firaft auch bie in 
diefem Leben. Denn ih bin nit fehr alt, bennod 
bab ih ſchier ein Stift oder vier, mir befannt, gar 
nahe dreimal ausgelebt oder uberlebt, da beide, Biſchof, 
Thumberrn und Vicarien Hinmweg geitorben fin, und 
wie Et. Betrus 2. Petri 2 (B.1) fpridt: Site werden 
uber fi ſelbſt führen em ſchnell Verdammniß, und ihr 
Verdammniß fchläft nicht. Unfer lieber Herr Bott und 
Bater im Himmel gibt und geftehet ihn’ nicht ein langes 
Leben, oder aber gar felten, und wenig werden alle 
Leut in Stiften erfunden, allein darumb, daß fie wider 
Gottes heilige Drdenung toben und wüthen, die mit 
Gewalt zureißen und fo greulich beſchmeißen. 

Du ſollt dem allmäcdhtigen, ewigen Gott, dem Vater 
unlerö Herrn Iheſu Chriſti, danfen, daß bu dich der 
Drbenung Gottes und bes heiligen Eheſtands rübmen 
magit: halt den, und zeuch beine Kinder im Namen 
Gottes auf, darit nicht forgen, daß du darumb von Bolt 
berdammet feieit: jo wird er dich auch nicht umb dei 
Werks willen richten, das weiß ich furwahr. Sa, baf 
du ehelich bift, wird dir am jüngiten Tage, dieweil da 
ein Chrift bift, zu großer Herrlichleit und Ehr gereichen, 
und ist, fo lang du lebeft, alle Stund tröftlich fem, 
daß du in einem ſolchen Stand lebeft, der von Gott 
eingefegt und Gott gefällig if. Laß berivegen Papft 
und Bilchofe, die dem Stand zuwider fein, immerhin 
zürnen und dawider murren; und je mehr fie ihr Gelübb 
rühmen und den Eheſtand verbammen, je mehr laßt 
un? Stolz fein, der Drbenung Gottes halben, darinner 
wir fein, welcher Gott, fampt feinem einigen Sohn, 
unjerm Herrn Iheſu Chriſto, und dem Beiligen Geiſte, 
ein ewiger Bott ift, und bleiben wird, da ber Papf 
mit feinen Echuppen wie das Grad auf dem Felde 
berwelfen, oder wie ein Wafjerblafen fchnell vergehen 


wird. 





— 35 — 


‚Es gehört aber das aud dazu, daß ein jgliher 
Ehrift in feinem Stand und Beruf, darein er von Gott 
gelegt, bleib, und treulich dem nachlomme, fo gibt Gott 
Glüd und Segen dazu. Das helf und Gott, gelobt 
in Ewigkeit, Amen. 


CCXXIV. 


Predigt über den Sprud ob. 5, 39. 40, 43: 
Suchet in der Schrift ꝛc. 
- (Sehalten in der Frauenkirche zu Halle, am 5. Auguft 1545.) 


Griter Drud: 

Ein Ecrmd | Über den berrlihen | fprud, Joannis 
amv. Su: i het in ber Schrifft. DO. Mart. Luth. ı Ges 
drudt au Wittem: | berg burh Georgen|Rbaw. | 
M.D. XLVI. — 4 Bg. in 4. mit Titelemf. (vergl. Thesaur. 
No. 1830.) 

Herausgeber biefer Predigt ift berfelbe M. Matthiad Wandel, 
ber bie vorhergehende Predigt berausgegeben bat; er bearbeitete 
fie nach Seiner eigenen Nachſchrift, denn, wie er in ber Vorrebe 
fagt, bat er diefe Predigt zu der Zeit, als Luther fie hielt, ihm 
O. 5. ſich) zu Troft aufaeichrieben, unb widmete fie, d. d. Sormtag 

annis Evangeliſtä 1546 (allo unter demjelben Datum wie 
0. CCXXIII) dem Bürgermeifter und Rath der Stabt Halle, 

Für dieſe Predigt wurbe Luther von bem Rath ber Stabt 
Halle. mit einem gälbenen Becher beſchenkt, |. Dreybaupt, 
biftor. Beſcht. des Saalkreiſes I, 981. Noch denfelben Tag Fehrte 
er nad) Merſeburg zurüd, von wo er Tags zuvor gelommen, 
vergl. Einleitung zu No. CCXXTII: 

sr ben Gefammtausgaben: Wittenb. 1V,573; Xen. VIII,2585 
Altendb. VIII., a74; Leipz. XII, 178, Walch VII1864; Ei. 
I. Aufl. XIX, 88. 

Wir geben nachſtehend den Text nach dem erſten Drück, in 
ben Noten bie Varianten ber vom erſten Drud ſtark abweichenden 
Wittenb. u. Sen. Gefammtausgaben; wo biejelben übereinitimmen, 
laſſen wir dag W u. J weg. 


Es iſt, Gott Lob, ohne Noth, daß ich bie zu Halle 
predige; denn ihr feid reihli und gnugſam verjorget 
mit gelebrten, fleißigen, guten Prebigern, die euch Gottes 
Wort, das heilige Evangelium, vein und lauter furtragen 
und predigen, das weiß ich furwahr. Dazu habt ihr 
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auch die Gnade von Gott, daß ihr das Evangelium ') 
annehmet und daran oläubet, und dabei zuſetzet Leib 
und Leben, Gut und Ehre, und leibet etwas ) darüber. 
Das find je große Gnaben und Gaben °) Gottes. Wohlen, 
Gott, der Vater unferd Herrn Jeſu Chrifti, der bad 
Merk in euch angefangen bat, der wollt es vollenden, 
damit, daß ihr ftehen *) möget bei feinem Wort und 
Evangelio, das ihr gehöret, angenommen und gegläubt 
babt, bis an euer Ende, Amen. Daß ihr aber fehen 
müget, daß mir einerlei Lehr und Predigt allefampt 
haben und führen, ich‘) mit eueren Predigern und 
Seelforgern, wöllen wir im Text *) Johannis furtfahren. 
Alſo fpricht Chriftus ) (ob. 5, 39 ff.): 

Sudet in der Schrift; denn ihr meinet x, 

... ben werdet ihr annehmen.) 

Der Herr Chriftus gibt bie den Pharifäern unb 
Schriſtgelehrten ein gut Zeugniß, daß fie gemeinet, in 
der Edhrift daB ewige Leben zu haben, und rebet fur 
nehmlich bie von denen, bie alfo gläubten, daß fie m 
der Schrift das ewig Leben hätten. Bon den andern 
aber, ald Sabducäern, die da bielten, daß Feine Auf 
erftehung der Todten wäre; item, daß das ewige Leben 
nicht in der Schrift wäre, redet der Herr gar nidt; 
er lobt fie auch nicht ), fondern ftrafet fie ) umb folchen 
ihren Irrthumb, daß fie die Schrift nicht wiſſen, wie 
auch Matthäi am 22 (9.29). ) 

Eben wie die Sabbucäer gläubten, alfo gläuben 
die Papiften auch, daß fein Auferftehung der Tobten 
fei. Item, fie gläuben auch nicht, daß das eivige Leben 
in der Schrift, fondern in Werten, Platten, Kappen, 
Beten, Faſten, Almofengeben fei und ftehe. '*) 

Nu ift das je nicht ein gering Zeugniß Se 
daß er hie den Jüden gibt den Verſtand, daß fie bad 
Leben in ber heiligen ) Schrift ſuchen *). Es mare 
aber allein die Phbarifäer in der Meinung, die andern, 
ald Sadbducäi, nicht. Alfo haben auch die Züden zu 
Nom darnach geitrebt, und viel Fragend unter einander 


un Babe 9) liebe Wort mit Ernſt. 2) alles. 8 Das IR je gie 


befiänbig bleiben. * „ich” 
1) ; ho f 8) Wu.J Ale den 
d) bleiben er ltr de 10 t re — 
18) „Shen wie die Santurder! ic. 
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gehabt, ob in der Schrift, wie Paulus lehret, das ewig 
eben wäre; wie ſolchs zu ſehen iſt in der Apoſtel⸗ 
geſchicht am 28. Cap. (B.20 ff.) Alſo ') iſt ed noch *) 
nicht ein geringer Berftand, in der Schrift dad ”) 
ftubieren '%), daß man darinnen das ewige Leben babe. 
Das ift nu der Kern und Ausbundb geweſen in dem 
Volk, deren, die der Herr Chriftus hie Lobet. 

So will nu Chriftus zu den Pharifäern alfo viel ®) 
fagen: Dieweil ihr nu ”) fo viel Lichtes habt, fo ſehet 
und ſtudiert ja fleißig in der heiligen Schrift, bleibet 
in der Schrift ?") und fabret alfo fort, wie ihr angefangen 
habt, darinnen das ewige Leben zu fuhen. Ich will 
eud) aber ein wunderliche Gloſſ' und Deutung der heiligen 
Schrift geben, die ihr noch nit wiſſet, daß ihr die 
Schrift recht lefen und nicht irren möget, nämlich bie: 
Sehet ihr nur zu, *) daß ihr die Augen läutert und 
seht aufthut, und alfo in der Schrift ftudieret, daß ihr 
mid, mich drinnen ®) findet. Wer fie alfo liefet, 
daß er mich drinnen findet, der ift ber rechte Meiſter 
der Schrift, tem ift der Staub von Augen weg, und 
wird auch gewißlich das Leben drinnen finden. Findet 
ihr aber mich nidht drinnen, fo habt ihr fie wahrlich 
nicht recht verſtanden und ftubiert *), und habt das 
ewige Leben nit, ob ihr fie gleihwohl taufendmal 
lefet und die Blätter herumb mwerfet, fo iſts doch alles 
nichts und vergeben®. 

Es heißt: 2) fuchet in der Echrift; das verftehet 
ihr wohl; daß fie aber Zeugniß von mir geben foll, 
das verftebet ihr nit. Dann ob fie wohl ſchon *) die 
Schrift lafen, jedoch gedachten fie *”) nicht, daß fie Chriftum 
darinnen ſuchen, und, wenn ſie ihn drinnen funden, 
daß ſie auch 23) durch ihn das ewige Leben haben ſollten. 
Da dachten fie nicht auf, und *) war ihnen folder 
Berftand der Schrift verborgen und unwiſſend, und ”) 
noch beutigd Tages; ja, es iſt ihnen dieß Buch, die 
Bibel oder heilige Schrift, fiebenmal zugethan, daß fie 


er Den Darumb. 16) „nod” feblt. 17) fo. 18) + und fuchen. 19) R, alfo 
9. nu” fehlt. 21) ft. in der Schriſi: dabei. 22) diefe: werd 
* allem —XR ck 23) N et und. x — 5 noch verflanden. 25) Wa 
heiße. 26) ga 7) nebadhıten fie bach 28) „ba he 
une. ebit. a0) —8 Tage id, —*R fie nicht, darumb. or unwiflend, 
s aller Ding unbelann 
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den Chriſtum nicht drinnen haben können finden ®) 
Urſach, denn fie dadıten alfo: Was? follt Moyfes, bie 
Propheten von ??) Joſephs, des Zimmermanns, Sohne 
fchreiben und predigen ?), daß er fei?) der Meſſias 
und ber Prophet, den Gott (5. Mof. 15, 18) verheißen 
bat zu fenden? Das ift nicht müglich noch mahr. 9 
Sit er doch Joſephs, des Zimmermanns, Sohne von 
Nazareth, iſt nidyt reich, nimpt das Almofen vor den 
Leuten, hat darzu weder Haus noch Hof, nod nichts 
eigens; wie auch Chriitus dafjelb #) befennet Matthäi 8 
(B.20): Die Füchs Haben Gruben und bie Vogel unter 
dem Himmel Reiter, aber des Menſchen Sohn bat nicht, 
ba er fein Häupt hinlegen mag. Denn das ift je wahr, 
daß Chriftuß mit feinen Apofteln und Süngern bat 
müfjen leben, und fid) enthalten von der frommen Chriften 
Steuer und Handreichung, wie Lucas bezeugt im 8. Gap. 
(B. 3), daß ihm viel Weiber und andere °) Handreichung 
getban haben. 

Als nu die Phariſäer und Jüden ſolchs ſahen, 
pralleten fie zurüd, worden toll ®); denn es wollt ibm 
nicht eingehen, fonntens auch nicht gläuben, daß Moyſes 
und die Schrift follt von dem armen Chriſto, ) ver 
das Almofen nahm und *) ein Bettler war, fchreiben, 
daß er wäre der rechte wahre Meſſias, *!) verheißener 
Prophet und Lehrer, der Iſrael liberiern und *”) exlofen 
fol. Das war ihnen ein munderlicher Gatedyiomus, 
daß, wenn man die Schrift recht lefen and ftudieren ®) 
wollt, daß man den Chriftum 4) drinnen *) finden fol, 
und wer ihn drin fünde, daß der das ewige Leben 
darınnen funde: es *) war ihnen *) zu body und ſchwer 
zu gläuben. 

Solches fönnen und wöllen die Jüden noch bentigs 
Tages nicht leiden noch gläuben, alfo erbärmlich fd 
fie gefallen %). Der Türk fann auch nicht gläuben, 
dab Moyſes eben von Joſephs, des Bimmermand, 


81) flebenmal verfiegelt und sunethan, nat fie Chrifuum Drinnen uiht 
Tönnen fügen, biclweniger finden. 82) + d Bald ma FJheſu. a weiflesen ] 
die. 


anquichen. AN) und, 42) „Iiberiern unb“ tebte, 
re un. "AR) A \ahıen und. rar, ET t age ieh, wiel. 


und 
39) und die Propb beten in ihren Sauriften folten von yon Viefem armen 

ech 
ti nd fie verblenket, Weroßt und von vet vielem. ° 


8 
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Sohn follt gefchrieben haben, und daß man ihn alleın 
in der Schrift fuhen und finden follt. Und furnehmlidy 
ärgern fih die Süden und Türfen hieran, wenn man 
faget: Iheſus, Marien Sohn, hab die Welt durch fein 
Leiden und Sterben, durch fein Kreuz und Tod Gott 
veriöhnet, die Sünd der ganzen Welt getragen, fie ers 
löſet vom Zorn Gottes, Teufel und der ewigen ) Der: 
dammniß, den Hünmel aufgefhloffen und das ewige 
Leben bradt allen denen ®%), die an ihn gläuben ıc. 
Da bringt man feinen Jüden noch Türken zu °'), daß 
er das gläub, das tft umbfonft. 

Ebenfo find unſer PBäpft und Cardinäle °) ꝛc., bie 
gläubens auch nicht, haltens fur Yabeln und Mährlin, 
ja fur lauter Koth, mad man von Chriſto und dem 
ewigen Leben prebiget ”). Wir aber, die wir Chriſten 
fein, fehen und hören bie, daß Chriſtus nidt allein 

ein *) Menſch, fonder aud) 8) Gott fei, der das Leben 

seh rc. Welches Stüd Johannes aud furnehmlid 
treibt durchaus in feinem Evangelio, *%) daß er zeuget, 
daß der) Jeſus von Nazareth, Marien Son, ſei 
wahrhaftiger, natürlicher Gott und Menſch, in Einer 
Perſon, auf den die ganze Schrift weiſe ꝛc. 

So faget nu Chriftus zu den Schriftgelehrten: In 
der Schrift ift das ewige Leben, und die Schrift und 
das Bud) 8) habt ihr; aber ihr habts ®) drinnen nod) 
bis anher ®) nicht gefucht; und fo lang ihr mid nid 
drinnen gefunden ®'), fo habt ihr fie noch nicht recht 
ftubieret 2). Molt ihr fie aber recht ftudieren °°) und 
verfteben, fo lernet mich drinnen fuhen und finden. 
Ihr findet auch wohl drinnen viel *) herrlicher Hiftorien, 
bon Adam, Noah, Abraham, David und andere mehr ®); 
aber der’ feiner, ob ihr fie wohl in der Schrift findet, ®) 
fann euch das ewige Leben geben: allein ich, ich, der 


49) fl. Teufel 2c.: bon des Teufeld Gewalt und ewiger. 80) a 
niemand ausgeiclofien. 51) binan. 52) Ebenfo find unfer Geiſtliche, das 
Gardinäl, Biſchofe. 58) ft ja fur 2c.: und fur ein lauter Lügen und Unflath, 
was man von Ehrifto prediget, fondertid dab die E dhrift fol von ihm geugen, 
Daß außer Ghrifto daß ewige Leben niht zu finden ſei. 54) + wabrer. 
56) 7 wahrer. 66) + nämlid. 57) „ber“ feblt. 68) RR. und die Schrift 2e: 
and iſt euch Jüden allein vertrauet. Ru, daB Buch der heiligen Schrift. 
50) habt mich. 60) bisher noch. 61) mich drinnen weder geluht ı noch gefunden. 
8) + und getorichet. 683) forſchen. 64) + Ihöner. 65) und viel andern 
er Bropheten und Königen. 66) ob ihr wohl viel von Ipnen in der E dhrift 
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ih Menſch worden, ) von ber Jungfrauen Marien 
geboren, jtzt unter euch ſtehe und mit euch rede, kam 
euch das ewig Leben geben. Ich bin auch darumb 
geborn, leide und ſterbe, daß ihr das Leben in mir 
habet, fo ihr in ®) mich gläubet. 

Und will nu ®) bie Chriftus ”%) anzeigen, warumb 
die Schrift von Gott furnehmlich gegeben fei, nämlid 
darumb, daß man barinnen fol ftudieren, fuchen und 
lernen, daß er, er, ”') Marien Sohn, fet der, der bad 
ewige Leben geben Tann allen, fo zu ihm kommen und 
an ihn gläuben. Darumb wer die Schrift recht und 
nüßlich leſen will, der febe, daß er Chriftum darinnen 
finde??), fo findet er gewißlich das etvige Leben. Wieberumb, 
wenn ich in der Schrift Moyfen und die Propheten 
nicht alfo ftudiere und lerne, daß Chriftus umb meines”) 
Held willen vom Himmel gejtiegen, Menſch worden, 
gelitten, geftorben, begraben, auferftanden, gen Himmel 
gefahren *), daß ich durch ihn Berfühnung mit Bolt, 
Vergebung aller meiner ”) Sunde, Gnade, Gerechtigkeit 
und das ewige Leben babe, fo Hilft mich mein Lefen 
in der Schrift zur Seligleit lauter nichts. Sch lamn 
wohl aus dem Leſen und Studieren der Schrift ein 
gelehrter Mann werden und *) davon prebigen, aber 
ed hilft mich doch alles nichte. Denn wenn ich den ”) 
Chriftum nicht kenne noch finde, fo finde ih auch bie 
Seligfeit und dad ewige Leben nit”); ja, ich finde 
wohl?) den bittern Tod. Denn es ift befchlofien 
von °°) unferm lieben Gott, daß fein ander Name ben 
Menſchen gegeben ift, dadurch fie können felig werben, 
denn in dem Namen Shefu, Actor. 4 (B. 12). 

Daraus ift nu Har, daß wer Ghriftum in der Schrift 
findet und an ihn gläubet, daß er durch ihn babe dab 
ewige Xeben; wie denn audy Chriftus ®!) fagt (Job. 3,15): 
Mer an mic) gläubet, der foll haben *) das ewige Leben. 
Ein folh 8) Beugniß gibt die Schrift Chriſto und von 
dem Nazareno, und fonft von feinem andern 9): We 

67) + vom heiligen Geiſt empfangen. 68) an [uud Io Biter). em) „m 
Kr N a de 71 
a rohe Kehle ae dern Görißus fcIbR" MM) hat“ a Thea: 
“) Seite „73 Ielu von Rapareik, unb — aubern Gupelet 
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in den gläubt, der wird nicht verloren noch verdampt. 
Ein folder gläubiger Menſch, er komme glei) umb, wie 
er woll, fein Leib ®) werd gieich ®) verbrennt zu Pulver 
und Afchen und bie Ace vom Wind zerftreuet ober 
ins Wafler geworfen, wie Johannis Hufen Afchen, oder 
werd glei 7) von Fifhen ®) ober Vogeln unter dem 
Himmel gefrefien, dennoch ®) fol_er (fpricht Chriftus) 
ieber auferftehen und das ewige Leben haben, und bei 
mir ewiglich im Himmel fein und bleiben, tie er *) faget 
Zohan. 14 (8.3): IH will wieder zu euch kommen, und 
euch zu mir nehmen, auf daß ihr feib, wo ich Bin. 
Darumb fo fol und muß eins Chriften und 9) gläubigen 
Menſchen Leib, der arme Mabenfad, ob er fon noch 
tief in die ®) Erben beſcharret ift, wieder aus dem Grab 
heraus, und alfo verivandelt werben, daß er fo ſchön, als die 
liebe helle Sonn und Sterne, leuchte und feine ®); wie 
denn Chriſtus fagt Matth. 13 (B.43): Es follen 9) die 
Gerechten in meines Vaters Reich leuchten, wie die Sonne, 
und am jüngften Tag wieder herfürlommen und auferftehen 
zu eim eivigen, unvergänglichen Leben *). Wie wir denn 
dep viel mehr Schrift und Beugniß in vielen Sprüden 
haben *). IR) das nicht ein großer Troft und eine 
reihe Verheißung, fo Chriftus bie verfpricht )7 Wer 
wolit nu nit gern die Schrift lefen und den ®) Chriftum 
drinnen ſuchen, auf daß er fünbe das ewige Leben? Alle 
Welt jolts‘”) thun. Wie e3 aber gefchicht, fiehet man, 
leider, Gott erbarms, ) wohl. 

%) Wer nu?) die Schrift will recht *) verftehen und 
bad ewige Leben haben, foll barinnen den Chriftum fuchen 
und finden; wenn er ihn brinnen findet, fo fol er an 
ihn glauben und fur den rechten, einigen Erlöfer und 
GSeligmader halten, der das ewige Leben. geben kann 
und till allen denen, die an ihn gläuben ®). 

Ben. — — 
fehlt. 94) werden. 95) fi. und am Yünafen ses &o mäflen fie ja am 
füngften Tag wieder auferfieben und berfürtommen. in 8 — an 
Seven, 90), Scugnib Dunand In der Bibel haben, 97 Faber. 
‚Ghriftus bie fpriht: Im ber Schrift 3 1 var ‚ewige Leben. 
Un hen fh: 100) Ahle. f aan DT eo IR ma Kam sieh Sie 
Meinung biefes Epruhs. 8) „mu” feblt. 4) + lefen unb fie. 6) fl. 
EN Un vrlamer Knbek und am om alanber, Bun ven it alas 
5 "an iin gläuben, der 


und Seligmagher Hält, der allein Daß eioige Leben . 
m̃ ein regter Dostor ber heiligen Scrift, 
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Bon dem Herrn Chrifto bat nu Moyjes geweiſſaat 
und gefchrieben im fünften Bud am 18. Gap. (2. 18) 
alfo: Sch will ihnen einen Propheten, wie du bik, 
erweden aus ihren Brüdern, und mein Wort in feinen 
Mund geben, der fol zu ihnen reden alles, was ich ihm 
gebieten werd. 

Diefer Spruch, will nu Chriſtus fagen, gebet nicht 
auf Moyfen, redet meder vom Propheten ®) Efaia, noch 
Hieremia ꝛc., fondern gehet ſtracks auf mid, Chriftum. 
Und mil nu?) Moyſes mit dieſer Edhrift °) fo vid 
fagen: Du liebes Volk Sfrael, fiehe, bie ?) haſtu mid, ®) 
als einen Propheten und Lehrer, der ich dich lehre das 
Gefete und die gehen Gebot, 1!; daraus vu lernejt deine 
Sunde erfennın. item was du thun und laffenfollt. Das 
it mein Xnipt. '°) Aber wenn id) nu werde aufbüren mit 
Predigen, und Ferben, '°) fo wird dir Bott einen andern 
Prediger und Lehrer geben, aus deinem Fleiſch und Blu 
geborn, gleichwie ih. Wenn dir nu Gott den '') Lehrer gibt, 
den jolltu denn hören, fein Wort und Predigt zu Herzen 
nehmen und gläuben. Ic *) aber bin derfelbe Prophet 
nicht, von dem id) rede und fchreibe; ich Zeuge aber von 
ibm, gebe und lafje euch da8 Bud, daß ihr follt daraus 
jtubieren und lernen, ihn drinnen '%) finden und Icrnen 
erfennen. Wenn er nu zu feiner Zeit fompt, anfäbe 
zu predigen, dem ubergebe ich mein Meiſterampt darnach) 
Und fo thue '%) die Chren und Augen auf, uno lied 
denn, was id) ſchreibe oder 9) gefchrieben babe, und höre 
ihm fleißig zu, nimm feine Predigt an, und „läu‘, un 
ihn; der wird dir denn das ewig Leben geben. 

Das iſt je eine feine VBermahnung des 2%) Mofe, 
dat das Volk auf Chriftum, der nach ihm kommen werd, 
wohl Achtung haben fol, und wenn er fommen wird”), 
für den Propheten erkennen, den Gott Adam, Abraham 9) 
David, ja der ganzen Welt zum Heiland verfprocden 
bat ?®) und zugefagt. 


6) + Delia. N „nu“ fehlt. 8) mit bieten Worten. 9: igt. 10) + Meim. 
11) der ib dir das Beleg und bie jeben Gebot, von Bott gegeben, 
und Ihre 19) „Zus ift nein Fe ſebit 13 gu meinen 
erbe. enielben. 16) ioſe. 16 suchen 1 bem ubergebt:! 
alsdenn ubergebe id, ihm mein Meiſterampt. 18) 2 beun. ım) m 
lied mit Fleitz, maß ic von ihm gegeunet und. 20) $ heiligen Rauni Getwi. 
21) wäre. 22) T Iſaat, Jakob. 23) verbeißen Batte. 
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Solches iſt auch geſchehen. Denn obwohl Iheſus 
: armer Bettler war, dennoch hielt ihn das Volk für einen 
opbeten, ja fur einen trefflihen Propheten ?); mie 
re denn fehen Matth. 21 (B. 11), da fie im Einreiten 
ı 3) Jeruſalem alfo fagen: Es ift Iheſus, der Prophet 
a Nazareth aus Galiläa. ?%) Dazu ftimmen bie 
underzeihen, da er Lahmen gerad, Kranken gefund, 
Sfäbigen rein, Tauben hörend, Epracdlofen redend 
het, Todten erwedt 7), Teufel austreibt, das fonft 
müglih mar Menfchen zu thun. Dabei follten fie je 
jenommen und gemerft haben, daß Chriſtus, der folches 
es that, nicht ein fchlechter Menfdy wäre, fondern der 
bte Meffiad (denn, wie Jeſaias: 35, 6: fagt, wenn 
38), Meſſias kompt, fo Jollen das feine Werk fein, °°)) 
der Prophet, den ihn’ Gott verheißen ®), zu erwecken 
3 ihren Brüdern, °') aus ihrem Fleifch und Blut. Da 
ten jie ihn ®) für den rechten Meffiam erfannt und 
jenommen haben. Was geſchicht aber? Sa, ob fie 
HI die Wunderzeihen, die Chriftus thät, unter die 
gen ſtießen, dennoch ®) blieben fie verftodt und 
hmen den *) Chriitum nicht auf ?°) fur den verheißenen 
opheten und Meffiam, ja fie ®%) verachteten ihn, wollten 
ı Wort und Predigt nicht hören, noch annehmen, °”) mie 
» doch Gott durch Mofen befohlen hatte. a, fie 
ten ihn endlich ®). Iſt das nicht zu erbarmen, daß fie 
gar blind und verftodt gemejen find? 

E3 mar ®) Johannes der Täufer fchon in fein 
Ipt getreten, und prebigt zu den Süden und dem 
18%): Ich bin nidt der Prophet, den euch Gott 
heißen hat zu erweden aus euren Brüdern, ich bin 
legte Prophet und Lehrer vor Chrifto, ſchlecht ein 
rläufer und Borbote des Meſſiä und rechten Propheten 
) Lehrers; der nad) mir fompt, der iſt's. Und zeiget 


24) Iheſus fur eine geringe, unmertbe Berfon anzufehen war, bielt 
boch der Kern des Volks fur einen treffliden Propheten. 25)3u. 26) + Und 
an.6: Tas ift wahrlich der Prophet, der in die Welt kommen Soll ar. 
aufertvedet. 28) „ber fehlt. 29) ft. fo follen zc.: Soll ex fih mit folden 
ıderzeichen beweilen. 30) + hätte. 831) + oder. 82) f denn. 83) nod. 
„den“ fehlt. 36) an. 36) „fie* fehlt. 37) fl. wollten fein Wort ꝛc.: 
eten fi iveder an feine gewaltige Predigt, noch große, unerhorte Wunder» 
en. 38) + des fhmählichfien Tode am Kreuz. 89) Zudem Mar aud. 
und prebinet dem ganzen Sfrael und allem Bolt, fo zu ibm kam aus 
Erädten und Landen am Jordan, Matthäl 8, beiennet frei und ſprach. 
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alſo Chriftum *) mit dem Finger, und ſpricht (Joh. 1, 
26. 29): Siehe, das ift das Lamb Goties ®), daB ber 
Welt Sünde trägt. Der ift fon mitten ®) unter eud, 
aber ihr kennet ihn nit. Er wird bei meinen Zeiten 
und Leben anfahen zu prebigen, und nach meinem Leben 
prebigen; den höret. Thut Buß, das ift, lieben Brüder 
und Leut, ſchidet euch, höret ihn, 4) nehmpt ihn an 
Denn er fol ein Endfhaft mit Mofe und dem Gele 
maden 2.) Solde Warnung St. Johannid haben 
die Juden gehört, die Wunderzeihen Chrifti häufig 
gefehen, find dennoch ®) verftodt blieben, und haben 
Chriftum nicht angenommen *). Derwegen haben hiedie ) 
Jüden noch heutigs Tags gar %) fein Entſchuldi 
Haben fie Johannem nit hören prebigen, und Chriftum 
nit fehen Wunderzeichen thun, fo habens aber *) ihre 
Väter?!) gefehen und erfahren, daß dazumal Mofi Zeopleei 
erfület ift, den fie trauen! hören follten ). Das alles 
werden fie am füngften Tage ſelbs müflen befennen, 
daß Johannes ihn den berheißenen Propheten und 
Meffiam, das ift, Chriftum, mit dem Finger gezeiget ®) 
und bon ihm geprebiget habe *); item, daß 
felb8 gelernet ®), er fei ver Meffind und das ewige 
Leben x. Wie er denn bie an dieſem Ort *) ſaget: Die 
Schrift hats verlündiget, daß ich fei Troſt, Heil) und 
das ewige Leben 2. Darzu, fo hat Chriſtus gelitten, iR 
geftorben, begraben, am britten Tag auferftanden, 8 
Himmel gefahren, hat ben heiligen Geiſt geſandt, und 
thut das noch ohn Unterlaß. 

Was fol nu Johannes der Täufer, und Chriſtei 
felbft, mehr thun und zeugen? Johannes weiſet mit bem 
Finger auf Chriftum, daß fie ja fein nicht feilen Lünnten, 


ir bereit aufgetreten, er fäl et an ‚u predigen, toirb nach meinem za 
rehinen; ber ber rede Srepbe, babam Moleh nerubiget Bat ben Ban, 
arumb thut Buße, das ifi, beifert euch, lieben Wrüber umb Mäı 
Abm und. 45) fl. ıc.: und ein ort be# Heild und eivigen ebene bi * 
— Yard feinen Namen alle, die ‚an ihn gläuben, — der 
empfaden folen. 46)Lodgleihtwehl. 47) und Epriftum micht öl ion annebmen. 
43) Derhalden Gaben Die. 49) „gar fe: 80) Bow. BI)? gehöret 80) Mi 
fle trauen | gebörer follten baben, wie Gott ernftlic befiehlet, Deuterem. 1b 
SM aeielie. 54) } Siebe, has {fi Gotteh Samb 2c. 56) nelshret. 84) sr 
biefem Ort“ feblt, 67) die Exhrift geuge von ihm, und koer zu ihm Lam 
und an ihn gläube, der Habe Xroft, Geligteit. 
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und ſpricht: Der iſts, den euch Gott zu ſenden verheißen 
hat. Ja, Chriſtus weiſet auch gleich wie mit eim Finger 
auf ſich ſelber, da er ſpricht: Die Schrift zeuget von 
mir. Solchen Zeugniſſen ſollten je) wahrlich bie 
Phariſäer und Jüden gegläubt und ) angenommen, und 
ben °) Chriſtum fur den rechten Melfiam gehalten, feine 
Vrebigt mit ganzem Ernft und Fleiß gehört und gefaßt 
Baben, fo hätten fie in ihm und durch den Glauben an 
ihn das ewige Leben gehabt und gefunden. So bleiben®') fie 
verſtockt und verblendet, und ®) hilft weder Yohannes, 
ad Ehrifti ®) Zeugniß von ihm; ed belfen auch nicht 
bei ihnen °) Chriftt gewaltige, trefflihe Mirakel und 
Wunderwerk, *) ift alles zu wenig °%), fie zu beivegen, an 
Chriftum zu gläuben. Iſts 7) nicht zu erbarmen ? 
Und follte doch die Jüden, Phariſäer und Schrift 
beten je das beiweget haben, an Chriftum zu gläuben, 
in ®) anzunehmen, und für den rechten, wahren Meffiam 
p halten, daß er eben in dem Ampt einher ginge und 
8 Werk that, davon Moſes geſchrieben hatte im 18. Gap. 
(V. 18.) feines 5. Buchs; denn alſo lauten dieſelben Wort: 

Ich will ihnen, ſpricht Bott zu Mofe,®) einen 
Propheten geben, wie du biſt, dem will 4 
mein Wort in ſeinen Mund geben, der ſol 
zu ihnen reden alles, das ich ihm gebieten 
werd x. 

Das fol fein Ampt fein:, er foll nicht ein meltlicher 
König und Herr fein, der mit Schwerten, Spiehen, 
Harniſch, Büchſen, Pferden und gülden Küris Tommen 
amb umbgehen würbe, wie fie ihn’ den Meſſiam einbilveten; 
Sondern er wird und ſoll alfo fommen, als ein Prediger 
und Lehrer, wie ich jtt bin. Denn wie ich euch unter 
weife und Iehre: alfo fol und wird ber Prophet 
Chriftus, ) wenn er kommen wird, aud thun. Da 
Sofltu "') die Ohren berbalten und ja fleißig zuhören, 
and lernen, was er dir fagt; es gilt bie nicht kriegen, 
fondern Obren dazu thun. 

Sol, davon Mofes fagt, hat Chriftus gethan. 


t. und® fehlt. 60) „ben“ fehlt 61) Aber fie blieben. 
N ae, 38 —8* g 5 es —2** Be ma wicht. 9 —5 — 
. aber r ® e 
pr 70) Pk Meftins, 2 + denn. ® 00) „Tori 
Quther’3 Werke, 20r Bp. 2. Abth. 2. Hull. 95 
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Denn fo bald als 7) er von Johanne getauft warb m 
Jordan, trat er in fein Ampt, fing an zu prebigen und 
Wunder zu thun. Da follt ale Welt, hohes und 
nieber8 °) Standes, groß und Fein, arm und reid, 
zugelaufen fein, den 29 Prediger zu bören, als ben 
verheißenen Meffiam und Chriftum”). Da kehren fie e8”) 
umb, werden ihm fpinnfeind, Tünnen noch wöllen ihn 
weder fehen noch hören, ärgern fih an feiner armen, 
geringen Geftalt, daß er fein eigen Haus und Schloß ”) 
hatte, die ”) Handreihung von andern nehmen mußte, 
und auf den”) Palmtag auf eim °9%) Efel einritte ®!) x. 

Einen folden Mann ®) und Meffiam wollten bie 
Jüden nicht haben, ber jo ſchlecht und einfältig einher 
gienge und ritte ®), und nichts eigens hätte; fondern fie 
wollten ein ſolchen Dann °*) haben, der mit großer 
Pracht, Reutern und Kürifjern käme, baß alles vor ihm 
ber ®) und hinter ihm ®%) praſſelte und krachte, und ber 
die Heiden austilgete 2. Aber einen ſolchen Mann und ®) 
Propheten bat ihnen Gott nicht verheißen; fo bat ih 
Moyfes auch nicht alfo gemalet und befchrieben, ba 
Meſſias follt ein weltliher König und Herr fein, fonbern 
ein Prediger und Lehrer, wie er. Einen folchen weltlichen 
Meffiam wollten die Jüden noch auf diefe Stund gerne 
haben, der mit viel taufend Mannen ®) käme; ja, fe 
haben auf ein folchen, der bie Heiden, ®) Türken bezivünge, 
bertriebe und außtilgete, nu bis in bie °9) funfzehen hundert 
Jahr geharret; aber umbfonft °'), und werben umbfonf 
barren und hoffen, da wird nicht *— aus. Der verheißene 
Meſſias iſt vorlangeſt 8) kommen, und bat fein Ampt 
ausgericht, dazu ihn der Vater geſandt in dieſe Welt 
Selig iſt der, und wird in Ewigkeit leben, ber an ih 
gläubet;; verflucht aber und verdampt in Ewigkeit ift der, 
der nicht an ihn gläubet, ald Jüden, Türen ıc. 

Alſo beſchreibet Mofed den Propheten und Meffien 
Das iſts auch, das Chriftus hie von feiner Gottheit faget, 


12) „ala* febtt. 78) miebriges- ut biefen. 78) Propheten unh Kefflam. 
76) Uber fle Echrens. 77) Schlo & Sau. 78) „bie” ſehlt. 70) aM 
BR RECHTE F- 
und“ fehlt. 8) mit großer —8 — MAL PET, fl 


91) vergehen? 
Jahren. 
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und gleichwohl wahrer Menſch ift.*) Denn das eivige 
Leben zu ſchenken und geben®), gehort Feiner Creatur zu, 
ſondern Gott alleine. Denn wenn glei alle Engel im 
Himmel zufammen thäten, mir bieß vergängliche Leben 
‚ein einige Stunde zu geben und zu erhalten %), jo konnten 
und °”) vermöchten fie es doch nicht; viel weniger vermögen 
und ®) fönnen fie das ewige Leben geben und ®) jhenfen. 
Chriſtus aber fpricht (Joh. 6, 40): Ich kann das eiwige 
Leben geben allen benen?®), die an mic gläuben. ') 
Weil nu Chriftus ſolchs thut, fo iſts gewiß, und folget ?), 
daß er’) mahrhaftiger Gott ift, und auch *) wahrer &) 
Wenſch, von der Jungfrau Maria geborn °). Denn bie 
Schrift eignet Chrifto zu wahre Gottheit und Menſcheit. 
Chriſtus jagt) Zohan. 14 (8.6): Ich bin der Weg, 
die Wahrheit und bad Leben. Item bald vor dem 
Text ): Gläubet ihr an Gott, fo gläubet ) auch an 
mid; das ift, gläubet ihr, daß euch mein Vater Tann 
das ewige Leben geben, fo gläubet, daß ich euch auch kann 
das eivige Leben geben ; denn ic) und der Vater jind Ein 
Gott"). Was nu der Vater thut, das kann ich aud) tun; 
und wie ber Vater die Tobten auferwedt und madıt fie 
lebendig, alfo auch ich, als der 1) Sohn Gottes, made 
lebendig, welde ich till 2. (Joh. 5,21.) Alfo bat 
Johannes ſchier in allen Linien den Chriftum fo abges 
malet, 2) daß er wahrer Menſch und Gott fei ꝛc. Und 
wer das fo findet in der Schrift, dem ift die Schrift 
recht aufgethan. 

So fpricht nu-Chriftuß hie zu den Pharifäern und 
Süden: Ich bin eben berfelbige Prophet und Lehrer, 
davon Moyſes gejchrieben und verlündigt hat, der da 
fol dem Bolt *) nad ihm prebigen. Nu prebige ich 


90) Alfo beiereibet nu Mofes biefen Propheten, bafı er nicht ein melt- 
Hiper Herr oder König, fonbern ein Lehrer fein joit, der ein meueß und 
Wort, bringen folt, benn Mofes, nämlid, vaf wer an, ion würde 
{äuben, da8 eivige Qeben follt haben: barauß je gewißlih folnet, das 
— 
9) + obn Gotteß Willen und Befeib. 97) „Eonuten und? fehlt. 06) „ders 
jgen und“ jeblt. 00) ober. 200) I gebe baß eivige Leben allen. 1) } Jtem: 
bin bie Auferfiehumg und bad Scben; ter an mich gläubet, ber, wirb 
en, ob er gleich flürbe, Johan. 11. 2) + unwiberfpreglih. 3) Ibefus 
Gbriflus. 4) „au“ fehlt. 6) $ matürliher. 6) „von der Jungiran” ac. 
— 
gedoren, gelitten, geirauiget, ger 
Rorben ac. und gupleich wäßter, eiviner Gott, wie er jeldb jagt. 6) uber 
9 + ibr. 10) fi. Gin Gott: Eins. 11) } ewige, almägtige, 12) Dah 
Zohannes foier in alen Linien Chriftum fo abmalst, 18) 1 Nirad 
a 
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nicht allein, wie Moyſes, Samuel,') Jeſaias, Jeremias, 
Daniel und andere Propheten und Lehrer mehr; tie 
ihr denn fehet und höret. Ich thue auch Wunderiverf, *) 
die Mefliad thun fol, wenn er kommen wird, davon 
Eſaias langſt '%) verfündigt bat im 35. Gap. (8.6): 
Sch mache die Blinden fehend, die Lahmen gehend, 
die Tauben börend. Sa, ich babe uber das alles die 
Macht und Gewalt, ale wahrer Gott, daß ih kam 
das ewige Leben und Seligfeit geben allen denen, bie 
mich bören, meine Wort und Predigt annehmen und 
oläuben. Wie gefällt euch das? 

217) Das bat Fein Prophet uberall nicht koönnen 
noch vermögen zu thun. Sie haben allein fleißig und 
treulich ihr Ampt ausgericht, ale mit Prebigen. Unb 
ob wohl ihr’ viel ihr Predigt und Wort gegläubt, dennod 
baben fte ihnen von fich felbft, oder aus ihrer Mad, 
das ewige Leben nicht können geben, denn fie find 
nicht Gott geweft, wie Chriſtus. Wenn ich nu den Davib, 
bad ift, ven Pfalter, als einen, ber von Chrifto zeuget, 
lefen will und recht anfehen, fo finde ich Chriſtum drinnen. 
Es haben aber alle Propheten, Mofes, David x. 
alfo gelehret: Ich bin fchleht ein Prediger von Ghrifte, 
daß ich von ihm zeuge und lehre, daß er Tommen 
wird c. Aber ich kann das ewige Leben niemanb geben; 
Shriftus aber, wenn er kommen wird, der wirds them. 
Darumb will ih (haben fie alle gefagt und gelehrel) 
Chrifto die Ehr geben, und feiner göttlichen Allmädhtigleit 
und Majeftät ſolchs zufchreiben, und dem zu Fuß fallen, 
das Barett abthun, und dem weichen, benm er if der 
Meifter, wir find die Schuler; ich will fagen unb be 
kennen, daß er alleine fei der Heiland und Seli 
der ganzen Welt, der das ewige Leben geben kann und 
will Fe Aha , gie an hr gläuben x. Das nn 

8 Zeugniß und Belenntniß von Chriſto geweſt 
Propheten, Mofi, Davids, Efaiä ꝛc. 
Der Mahomet ober Türk zeugt und gläubet anders 


dier a Deu SR aeiger rer Daelimeien Per rn A 3 


einen ganı bon bo em enden ben wir am suche 
Dr en stehend xt, 0) 
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yon Chrifte, und ſpricht: Die Chriften gläuben an ben 
gelreuzigten Chriftum, und halten, er fei ber, ber ba 
ewige Leben gebe denen, die an ihn gläuben; ich aber 
gläube und balte das nicht. Und kompt dennoch ber 
Lürte fo weit und fern, baß er beiennet, Ghriftus fei 
ein Propbet, babe eine Jungfrau zur Mutter; item, 
er habe viel Wunderwerk getban, und dazu geprediget ze. 
Aber das kann und will er nicht gläuben, noch hinan, 
daß Chriſtus Marien Sohn, der viel Wunderwerk und 
Mirakel getban, die Blinden fehend, die Lahmen gehend, 
die Ausfätigen rein gemadt, und bie Todten auferweckt, 
und geprebiget bat, wahrbaftiger, naturlicher Gott fei, 
und das ewige Leben geben kann allen denjenigen, fo 
an ibn gläuben, ?i) 

Warumb gläubt der Türk ſolchs alles vom 
Ghrifto nit? Darumb, daß er im Neuen Teftament 
geleien bat, wie Chriſtus fo ein armer Mann geweſen 
it fur der Welt, der nicht fo viel gehabt, daß *) er 
mocht fein Häupt hinlegen; item, der ſich von ber 
frommen Ghriften Handreihung bat müflen ernähren 
und erhalten, weil ex im Prebigampt war; item, der 
fo arm getvefen, daß er nicht ein halben Floren vermochte 
zu geben zum Binsgrofchenzc., Mattb.17 (B.27). Und 
weil nu Chriftus 9%) fo ein armer Bettler geweſen, fo*) 
will er nicht gläuben, da& der *) arme Bettler Chriſtus 
wahrer Gott fei, und das ewige Leben geben könne, er 
fei deß zu arm und unmächtig bazu ıc, 

28) Ehen wie ber Türk gläubet, fo gläubet bey, 
Bapft mit feim ganzen Haufen auch. Der Papit, Biſchof, 
Gardinäle, päpftifhe Könige, Fürſten und Herrn ꝛc. 
willen fehr wohl, daß unfere Lehr, die wir von Gottes 
Gnaden predigen, recht, Die Wahrheit und das Evans 
gelium fei. Aber weil es nicht von hohen Leuten, als 
vom Bapft, Cardinälen ꝛc. oder fonft von einem hoben 
Mann erftlih gepredigt und an Tag kommen ift, fo 
wollen fie e3 nicht annehmen und gläuben. *°) nd 
will alfo der Papft den Chriftum, wie der Türk, nicht 
wahren Gott und das ewige Leben fein laſſen; jondern 
die Wert, ald Wallfahrten, Roſenkränz beten; item, 
223) Diele fei W und 3 Rart abwelsgenbe — 





ſich Iaffen begraben in einer grauen Kappen, und andere 
erbichte Werd mehr, follen fein die Verföhnung gegen 
Gott, und das ewige Leben”) ꝛc. Fuhret und in dad’) 
Fegfeuer; nit, daß wir ſelig werben follen *), ſondern 
daß er nur viel Geldes daraus fäufe. 

3, Mider des Türken, Papfts und aller ‚Bepiten 
Glauben fagt Chriftus, unfer Herr, im Text firads 
alfo: Suchet in der Schrift, und ftubiert die fleißig, fo 
werbet ihr brinnen finden, daß ich, ich bin das ewige 
Leben; und nicht die Werk des Geſetzes, noch bie er 
wählten Werk des Papſts, des Rattenkönigs und Enten» 
Hriftd zu Nom. Der Glaub an mid) thuts allein, der 
bad ewige Leben gibt. Die Werk aber follen hernach 
folgen denen, die durch den Glauben das ewige Leben 
uberfommen haben, und follen alſo das Leben zieren 
und ſchmücken mit guten Werken. Denn wir Chriften 
baben bie fchon da8 ewige Leben, dieweil wir haben 
den Herrn, welcher ift und gibt das ewige Leben. Denn 
fo bald ich getauft werd, fo wird mir in der Tauf zw 
gefagt und gegeben das ewige Leben; denn Chriſtus 
fagt je Marci 16 (B.16): Wer da gläubt umd getauft 
wird, der wird felig werden und das ewig Leben haben; 
und feilet nur daran, daß das ewige Leben noch fol 
offenbart werben; welchs am jüngften Tag wird gefcheben. 
Das ift ein Großes. 

Co ift nu, fpridt Chriftus, in der Schrift des 
ewige Leben. Da wollt ihr Phariſäer und Schrift 
‚gelehrten nicht bin; ihr wollet nit zu mir kommen, 
daß ihr das ewige Leben hättet. Kämet ihr zu wir, 
fo hättet ihr da8 ewige Leben. Weil ihr aber 
zu mir fommet, fo müßt ihr auch bes ewigen Lebens 
entbehren; das ift ſchrecklich). 

So lernen und hören wir nu aus den Worten 
Chrifti fo viel, daß mer zu Shrifto kömpt, das if, 
an ihn gläubet, der fol das eiwige Xeben Baben. 
nu gern jelig fein wollt, *) der komm zu Chriſto und 
gläub an ihn, *) fo fol er ſolchs erlangen und haben. 


P} 


24) + erwerb 25) + erbi wir dadurch Me Gänbe 
227) Diele bei W und hast Pr eienbe Eiche ſ. au Schluß. * 

nu ein Ernſt iſt, ſelig zu werden. 29) fl. und aldub an Ya — «ßen 
Bud fein Bort, nehme es mit rechtem Glauben an und 
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Alfo haben wir nu gehort, daß Chriftus nicht allein 
wahrer Menic iſt, der gelitten, geftorben,. auferftanden, 
aufgefahren fei gen Himmel, fondern der auch wahrer 
Gott fei; darumb aber geftorben, gelitten, zur Höll 
gefahren 2c., auf daß alle, die an ihn gläuben, das 
ewig Leben haben, und die?) nicht an ihn gläuben, 
berdampt werben. 

Den ?!) Text, fo bie ftehet 39): Ich Bin kommen 
in meined Baters Namen, und ihr nehmet 
mid nicht an; fo ein ander wird fommen in 
feinem ?) Namen, *) den bat der Turk 5) in feinem 
Buch auch, und bat ihn alfo gefälfcht, und %) dahin 
gedeutet: Chriftus fagt, e8 wird ein ander fommen nad 
ihm; ba böret ihr, daß Chriftus felbft befennet, er fei 
nicht der Prophet und Lehrer, von welchem Moyfes 
ſagt und fchreibet °%); fondern berfelb werd allererft 
fommen nad ihm. °) Derfelb, ſpricht Mahomet, bin 
ich: darumb follt ihr mich hören, fur den Mefliam und 
rechten Propheten ”) annehmen. 

Dazift und heißt *) je *!) recht die Schrift ges 
fälfhet, und mit folhem Fälſchen und unrechtem Auss 
legen der Schrift hat er ihm anhängig gemacht Land 
und Leut, daß fie ihm gegläubt, und alfo **) verfuhrt 
fein worden *°). | 

Chriſtus fagt, er fei fommen in feineß Vaters Namen, 
noch nehmen fie ihn gleichwohl nicht an; aber es wird 
ein ander, ald der Mahomet und Papft 2c., in ihrem 
eigen Namen, *) ohn Befehl und Sendung des himm⸗ 
Iifchen Vaters kommen, den mwerbet ihr annehmen; wie 
denn*?) geſchehen. Ich meine), fie haben den Mahomet 
angenommen; aber er ift ind Teufeld Namen kommen, 
darumb hat er fo morbliden Schaben gethan *7) durch 
feine verführifche, teuflifche Lehr, und thuts noch, 
Gott erbarms! | 
So *#) auch der Papft ift nicht in Gottes, fondern 
in des leidigen Teufel Namen kommen, ber ihn gefanbt 


80) fl.und Die: die aber. 81) Diefen. 82) „Io bie flebet“ fehlt. 88) + einen. 
84) + ehe ir annehmen Del 85) der Mahometh. * * 38 


. Bault 9. Theffal. 2 (8.10). 44) + daB IR. 45) + leider. 
46) + ja. 47) + beide, durch das Schwert und. 48) Alſo. \ 
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hat: der hat wollen für einen Gott angenommen und 
gehalten fein, wie denn geſchehen; ber bat auch durch 
feine teufelifche, antichriftifche Dienfchenlehr und Gebot") 

oßen Schaden gethan, und °®) viel unzähliger Seelen 
m Abgrund ber Höllen gefuhrt; dafür Gott gewißlich 
beide, Mahomet und dem Bapft, zu Lohn das ewige 
böllifche eur geben wirb: ja, ihr Gott, der Teufd, 
der fie gefanbt, °) in dei Namen fie fommen find, wird 
fie braten im ewigen böllifchen Yeur ). Davon mehr 
zu ander Zeit, wirb jgt zu lange. 

Gott aber verleihe ) und feine Gnade, daß wir 
die heilige Schrift wohl und fleißig ftudieren, und deu‘) 
Chriſtum drinnen *) finden, und durd ihn daB ewige 
Leben haben. Das helfe uns Gott mit Gnaden, Amen. 


Note 217 zu Eeite 388. 


Solchs Y m ——— oritmn — —— 
n. Zwar un e ihr Amp —— 
mit — Ehrfen Tröften, Vermahnen zc.; fo haben and 
viel ihrer Predigt und Wort gegläubt. Cie baben aber von 
ihnen ſelbs ober aus eigener Macht das ewige Leben nicht Fönnen 
geben, benn fie find allein Menſchen geweft und derhalb Chriſte 
ungleich, ber wahrer Menih und Bott if. Eie haben aber alle, 
buch ben heiligen Geiſt erleuchtet und getrieben, von Ghrifie 
ezeuget, daß er kommen folt Wer nu im Geſetz Moſe, in deu 
Deopheten und Pſalmen fleißig ſuchet und torichet, ber findet g 
beinnen, daß Ehriftus bas ewige Leben gibt, das kein Greatur 
Prophet vermocht haben. 
arumb wollen wir (haben ſie alle geſagt und andere zei 
Chrifto die Ehre geben, und feiner göttliyen, allmächtigen 
ſolche Macht zufäreiben, ihm zun Füßen fallen, fur ihm das 
abthun, unb weihen. Demn er iſt der rechte M , wir 
Schüler; von ihm allein wollen wir rühmen unb befennen, bah 
ex allein ſei ber einige Heiland unb Eeligmader ber ganzen 
ber von Sünde und Tod erldien, Gerechtigkeit, ervine® Leben uud 
Seligteit geben kann unb will allen, die an Im läuben x. (J. 
—8* iſt das Zeugniß und Bekenntniß von —2— geweſt alle 
en. 


Der Mahomet und itzt ber Türk läftert und redet viel anbert 
von Chriſto und ſpricht: Die Chriſten gläuben und brebigen 
gelrenzigten Iheſum von Nazareth, und halten, ex fel, 
eivipe Leben gebe benen, bie an ihn gläuben; ich aber gläub 
Halte nichts davon. Dennoch kompt ber Türt fo fen, bei 


5E5 


40) + unfägliden. 50) „unb* tell. 51) + ss) wird 
in Ubgrund der Höllen . 68) De A 
Lern Ihe u Fa —28 ge ne fehlt. ss) ? —3* und. 


u 
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befennet, Chriſtus fei ein Prophet, feine Mutter ein reine Jungfrau; 

item, er babe viel Wunderzeichen getban, und bazu gewaltiglich 
eprebiget 2. Aber das können und wollen fie nicht gläuben, baß 
briftus, Marten Sohn, der jo viel Wunderzeichen und Mirakel 

getban, bie Blinden jehend, bie Lahmen gehend, die Ausſätzigen 

sein gemacht und die Todten auferwedt, unb fo gemwaltiglidh 

gepueb get bat, wahrhaftiger natürlicher Gott fei, unb das ewige 
ben geben kann allen denen, jo an ibn gläuben. 


Note 223 zu Seite 389. 


» Eben wie ber Türf gläubet, jo gläubet ber Papft mit feinen 
Geiſtlichen, Sarbinälen, Bilofen 2c.; item, weltlichen Herrn, Fürſten, 
Königen, bie ihm augetßan, au; willen ſehr wohl, daß unfere 
Lehre, bie wir von Gottes Gnaben prebigen, recht, bie göttliche 
Wahrheit unb das heilige Evangelium Ehrifti if. Aber weil «6 
nicht von hohen Leuten Par ber Welt, als vom Papfl, Carbinälen, 
Biſchofen ꝛc. oder jonft von einer hoben Perſon erftlich geprebigt 
und an Zag kommen ift, jo wollen fie e8 weber annehmen no 
gläuben. 


Note 227 zu Seite 39%. 


Wider bed Türken, Papſts und aller Papiſten Glauben fa 
Chriſtus in diefem Tert deutlich alfo: Suchet in der Schrift, un 
forichet fleißig drinnen, jo werbet ihr gewißlidh finden, daß ich, 
ich bin und gebe das ewige Leben; nicht bie —— — 
Wert, Geiſtlichkeit und Götzendienſt des leidigen Papſis und ſeines 
endechriſtiſchen beſchornen Haufens (wie doch alle Welt gegläubt 
hat); ja auch die Werk des Geſetzes nicht. Urſach: Der Glaub 
an mich, ſpricht Chriſtus, thuts allein, der das ewige Leben gibt. 
Die Wert aber folgen gewißlich hernach in denen, die durch den 
@lauben aus lauter Gnade bas ewige Leben uberfommen haben. 
Denn fie find Gottes Werk, geſchaffen in Ehrifto Iheſu zu gutem 
Werten, zu welden fie Gott zuvor bereitet bat, bat fie darinnen 
wanbeln jollen, Ephei. 2 (3. 10). 

So haben wir Ebriiten bereit hie das ewige Leben, weil wir 
ben Herrn haben, weldyer ift und gibt da® ewige Leben. Denn fobalb 
ih getauft werbe, jo wirb mir in der Taufe Fir efagt unb gegeben 
Das ewige Leben, wie Chriſtus jagt Marc. 1 6 16): er da 

läubt und getauft wird, der wird ſelig werden und das ewige 
eben haben; welchs jtzt verborgen ifl mit Chriſto in Gott, wenn 
aber Chriſtus, unfer lieber Herr, ſich offenbaren wirb, denn 
werben wir auch offenbar werben mit ihm im ber Herrlichkeit, 
Golf]; 3 (8.3.4). | 
o iſt nu gewiß, baß wer in ber Sartt ſuchet, die von mir 
senget, das eiwige Leben brinnen findet. Da wollt ihr Phariſäer 
unb Schriftaelehrten aber nicht hin, denn ihr wollet nicht zu mir 
fommen, daß ihr das ewige Leben hättet. Wenn ihr aber zu mir 
fämet jo hättet ihr Das ewige Leben. Weil ihr aber nicht zu 
mir fommet, jo müßt ihr. deffelben mit eurem ewigen Schaden 
entbehren; bas da ſchredlich if. 
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COXXV. 
Predigt von dem Reiche Chriſti, 
aus bem achten Pfalm. 
(Gehalten zu DMerfeburg am 6. Auguſt 1545.) 





Ueber ben erften Druck ꝛc. biefer Prebigt vergl. bie Einleitung 
zu No. CCXXIII, ©. 363f. 

Die Predigt führt im erften Drud die Ueberſchrift: „Eime 
Predigt D. Martini Luthers, Von dem Reich eprifti, aus bem 
achten Pialmen, Herr vnſer Heriher 2. Zu Merseburg, ben 
dj. tag Augufti getban, im lv. jar”. 

Sn den Sefammtausgaben: Altenb. VILI,487; Zeipz. XIL,150; 
Wal V,348; Erl. I. Aufl. XIX ,25. 


Dieb ift einer aus den furnehmeften Pfalmen bed 
königlichen Propheten Davids, fo er von Ghrifto und 
feinem Reich gefchrieben bat, und find nicht finftere 
oder dunfele, fondern belle und klare Wort, leicht und 
wohl zu verſtehen. Ex befchreibet aber das Reich Chriki 
alfo, daB, ob ed wohl mit dem Werd im Himmel fe, 
fo fei ed doch auch bie unten auf Erden, und in alle 
Welt; und fcheibet bald das Reich Chriſti von dem web 
lichen Reich, welches durch weltliche Könige und Oberleit 
vegiert wird. Ä 

Dieje zwei Reich find bie unten auf Erben unte 
den Leuten. Denn auch Ghrifti Neich bie unten af 
Erben unter den Leuten ift und gehet. Aber ba if ein 
großer Unterfcheid, daß, wiewohl die beide, Chriſti un 
weltlih Reich, auf Erden find und geben; fo werben 
fie doch ungleiher Weis regiert und geführt. Dem 
der König, da bie der Pfalm von faget, ob er weil 
auf Erden fein Reich bat, fo regiert er doch gei 
und auf himmlifche Weis; alfo daß, ob man wohl fein 
Reich nicht fiehet, wie man das weltlich fiehet, fo horet 
mans dennoch. a, wie? Aus dem Munde ber junges 
Kinder und Säuglingen haftu ein Macht zugericdht. Und 
ift Chrifti Reich ein Hör⸗Reich, nicht ein Sehe Reich. 

Denn die Augen leiten und führen uns nicht bafin, 
da wir Chriftum finden und kennen lernen, ſondern die 
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Ohren müflen das thun; aber auch foldhe Ohren, die 
das Wort hören aud dem Mund der jungen Kinder 
und Säuglingen. Alfo gehet es im weltlichen Regiment 
nicht zu. Denn dafjelbige ftehet nicht allein im Gehöre, 
fondern im Werk und Nachdrucke, daß man die Frommen 
ſchütze, bei Recht und Friede erhalte, und die Gottlofen, 
Rohen und Böfen ftrafe; daß man auch mit den Fäuften 
arbeit, Gut und Nahrung erwerbe. Dann da wird 
man mit den Obren nicht regieren ober reich werben. 
Denn daß bu reich mwerbeft, da gehörn nicht Ohren zu, 
fondern das thun Augen und Fäufte, daß du es mit 
dem Werk für dich nehmeft und angreifef. Sn ben 
Stüden ftehet das weltlich Regiment weit abgefondert 
von Chrifto, dem geiftlihen Reich: welches Neich, obs 
wohl hie auf Erben gebet und geführt wird, fo wird es 
doch nicht durch Pflüge und unfere Hände ausgericht, 
fondern gehet im Wort, und wird durchs Wort geführt, 
das aus dem Munde der jungen Slinder und Säug—⸗ 
lingen gehet. 

| Als, wenn du ein Prediger fiebeft und böreft 
predigen das Wort Gottes, durch welches er, aus dem 
Befehl Chrifti, Buß und Vergebung der Sünden verfüns 
digt, ba fieheftu feinen Pflug oder Eggen; fondern ſieheſt 
und böreft, daß der Prediger allein die Zungen und 
dad Wort nimpt: und dazu nicht fein Wort, fondern 
das Wort Gottes, damit denn Chriftus bie auf Erben 
regiert. 

Alfo aud, wenn wir fehen bie heilige Sacrament 
reihen, darinnen und Gott anbeut und fchenfet alle 
unfere Sünde, Gnabe, Seligfeit, und das etvige Leben: 
da fieheitu die Erettung und Freiung von Sünden und 
Tod; daß du auch nicht mehr ind Teufeld Reich gefangen, 
gehalten tverbeft, fieheftu nicht, ſondern höreft es allein, 
daß dir mit der Zungen bed Prebigerd durchs Wort 
angeboten und geſchenkt wird. 

Alfo, wenn ein Kind jung wird in die Welt geborn, 
aus Vater und Mutter, welchs ein ſundliche Geburt ift, 
das fehen wir, wie e8 zugebet; wenn aber das Kind zu 
Chriſto gebracht, durch die Taufe Chrifto eingeleibt, und 
von neuen oder anderweit geborn wird, von Sünden 
abgemwafchen, ein Kind und Erbe Gottes wird, da wird 
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ed anderweit und neugeborn. Welches weit ein andere 
Geburt tft, dann die erfte, die wir ſehen und fühlen. 
Die andere und neu Geburt, weldye durch das Wafler, 
Wort und Geift geſchicht, die fiehet man nicht: dba hört 
man allein die Wort, welchen, jo ich ihn’ gläube, werde 
ih ein Kind und Erbe Gottes und Miterbe Chriſti; nicht 
bes vergängliden Lebens, darin wir durch bie erfe 
Geburt geborn werben, | onbern bes ewigen Lebens: nicht 
ein Erbe Gelds und Gute, Silber ober Goldes, fonbern 
ich werde ein Erbe der ewigen unb Bimmlifchen Büter 
und Gaben Gottes. 

Diefer Ding fehe ich feines, fondern höre allein das 
Wort, welches mir ſolche Güter anbeut und fpricht, fie 
tollen mir alfo widerfahren. So ichs dann annehme 
und gläube, fo ift ed auch alfo, und befomme alles, was 
mir dad Wort ambeut, zufaget und ſchenket. 

So fpreden wir auch in unſerm Kinderglauben: 
Ich gläube in ven heiligen Geift ꝛc, Vergebung ber 
Sünden, und ein ewiged Leben. Das fein Ding, be 
ir nicht fehen oder fühlen; fo werden fie nicht mit 
Händen auögericht, es gehört fein Pflug dazu, ober ander 
äußerliche Werl; fondern das Wort: fo ih das hin 
und gläube, fo empfahe ich, und wird mir alles, was 
mir dad Wort anbeut und zuſaget, nämlich, Bergebun 
der Sünden unb das etvige Leben. Denn das 
treuget nicht: was es zufaget, das iſt Ja, das —** 
alſo; was es wiederumb abfaget, das iſt Nein. Wer ih 
nu an dad Wort und feine Zuſagung hält, ber empfähe 
auch alled, was es zufagt und anbeut. 

Wenn ich meine Sünbe fühle, und Plage die Belt, 
und bitt von einem Priefter oder Diener bes Worts 
absolutionem oder Vergebung der Bünde; ba legt 
mir der Diener des Worts feine Haub auf mein Häupt, 
und ſpricht mid aus dem Befehl Chriſti, unſers Herzen, 
bon meinen Eünden ledig und loß. Da höre ih und 
jehe nicht, denn allein dad Wort, damit er mic ven 
meinen Sünden loßfpricht: bennod; ‚fo ih dem Ber 
gläube, wie es laut, fo ift e8 gewiß, was mirs veleg, 
und empfabe alfo buch bie Abfolution Bergung «ie 
meiner Sünd, und befenne ein gnäbigen Bott. 

Hie möct nu jemand fagen: Das finb große und 
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hohe Ding, davon du ſageſt; wenn es wahr wäre, wie 
felige Leute wären wir, daß balb dem Wort, fo ichs 
böre und gläube, Vergebung der Sünden und alle bimmlifche 
Güter folgen follten: fo könnt ich mich je nicht mehr 
fur dem Tod fürchten, noch umb meiner Sünden willen 
bergagen, und ben Teufel fürchten; fondern das ift mir 
nu alles durchs Wort der Abfolution aufgehaben. Sa, 
fage ich, das haſtu alles und bekommeſt e8, wie dir das 
Wort ſolchs zufaget, wenn du es mit einem feiten Glauben 
annimmeft und nicht daran zweifelſt. So bald bu 
beginneit zu zagen und zweifeln, fo haſtu und empfäheſt 
auch nichts. Man muß bie nicht an dem Tappen und 
Sehen bangen, fondern am Wort, daß ich dem gläube, 
fo mwiberfähret mir das alles. Gläube ich aber nicht, 
fondern willde mit Tappen und Sehen ausrichten und 
erlangen, fo hab ih auch nichts ac. 

Wer nu das mit Fleiß höret, behält e8 und merfts, 
der wird leichtlich und wohl verftehen und merken, was 
die zwei Neich, nämlich Chrifti und weltlih, für Reich 
fein, womit fie umbgehen und zu fchiden haben; was 
für Unterfcheid diefer beider Reich fer, nämlich, daß, ob 
fie wohl beide bie auf Erden geben und regiert werben, 
fo ſtehet doc das Außerlich und weltlich Reich allen im 
Thun und Nachdruck, da Sehen und Fäuſt zu gehören; 
aber das Reich Chrifti ftehe allein im Geböre, alfo daß 
ih das Wort höre, nehme ed an und gläube ed. Dem 
Wort, auch aus dem Munde der Unmündigen und Säugs 
lingen ausgebe *), gelehrt und geprebigt wirb: fo id 
dem gläube, bab ich alles. 

Auf die Weis ann kein Kaifer, König oder Fürft 
zegieren, er muß e3 mit der That thun. Soll ich ver 
werben, fo muß er mir nit Wort, fonder mit der That 
Geld und Gut geben; Wort geben, daB thuts nicht. 
Aber bie, lin Chrifti Reich, da geſchicht das Miberfpiel. 
Wenn ih bie gleich fehr reich wäre und aller Welt 
Güter hätte, fo konnten fie mir vennod meine Sünde 
nicht vergeben noch austilgen, mit aller ihrer Macht, 
Herrſchaft und Gewalt, mit allen Pflügen und Eggen, mit 
allem Bermügen aller Güter und Reichthumb dieſer Welt. 


*) Bielleicht: au das aus dem Munde . . » . mtögedet. 
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Warumb denn, und wie ſo? Meinet ich doch, wer 
Geld und Gut, Gewalt und Herrſchaft hätte, der hätt 
alles? Nein, nicht alfo; er bat noch lang nicht Vergebung 
ber Sünden und das ewige Leben, wenn er gleich reid 
ift und viel Guts bat, und gewaltig iſt, es feilet weit. 
Denn fie hören das Wort nicht; fo gläuben fie nidt, 
fonder fteden in Finſterniß, find in Geiz und Gut erfoften, 
achten feines Worts noch Gottes felber nicht. Wo dann 
fein Wort noch Gott felber ift, da iſt Finſterniß und 
des Teufeld Reich, daraus ihm fein Geld, Gut, Gewalt 
oder Macht helfen fann. Will er aber aus dem Reid 
der Finfternig und bes Teufels ledig werben, Vergebung 
der Eünden und das ewige Leben haben, dad und in 
Chrijti Reich durchs Wort angeboten und geſchenkt wird; 
fo halt er fi zum Wort, höre das, nehme eö an, und 
gläub es, jo befommet er alles ꝛc. 

Alfo redet der Prophet Far und unterfcheiblich von 
den beiden Reichen, daß er das weltlich und äußerlid 
Neich, das im Thun und Nachdruck ftehet, nicht aufbebet, 
ja vielmehr approbiert und beftätiget. Denn man mu 
Negenten haben, die Friede, Gericht und Einigkeit halten, 
Frommen [hüten und Böfen ftrafen; fonft mürbe gar 
ein Unordnung aller Ding fein. Darumb hebt ber Prophet 
dafjelb äußerlich Reich nicht auf. 

Uber im geiftlihen und Chrifti Rei, wenn em 
Kirchendiener täufet mit Wort und dem Waſſer, md 
bem Befehl Chrifti; fo das ein gottlofer , ungläubiger 
Menſch fiehet, fo verlacht ers als ein närrifh Them 
vor der Vernunft, darumb, daß er nicht fichet no 
fühlet, was da ausgericht wird, nämlich, daß ba gegen 
waärtig ift und täufen alle drei Perſon göttlicher Majefät, 
nehmen ben Menfchen, ber in Sünden empfangen uab 
geborn war, an, und machen ihn aus des 
Reich lebig, und ſetzen ihn in dad Himmelreich, barimwer 
Vergebung der Sünden, Gnad und Seligkeit if. 

Alfo auch, wenn ein gottlofer, ungläubiger Menfh 
fiehet, einem Sünder und zaglofen Herzen, umb feine 
Sünden willen, von eim Priefter die Hände auflegen und 
Sünde vergeben, oder von Sünden losfprechen, fo verladt 
ers auch, und bielt viel mehr babon, wenn einem ein 
Kron würde aufgejeget von Silber, Gold, Perlen un 
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Edelfteinen zugericht: das achtet ein Ungläubiger viel 
und taufendmal höher, denn Händ auflegen und Sünde 
vergeben; fo body das feinem Gut oder Schaf in biefer 
Welt verglichen mag iverben. 

Ein Chrift aber, der fiehet es mit andern Augen 
und Herzen an, der achtet ber güldene Kron nichts, 
fondern Bat auf dag Wort Achtung, das er böret: auf 
dad merkt er, und hält fi daran, welchs alfo zu ihm 
fpriht: Gläub und halt dich an dad Wort, fo wirftu 
ewig leben, und ein Herr fein uber Sünd, Geſetz, Tod, 
Teufel und Hölle; ob wohl noch ubrige Sünde in bir 
fteden, fo follen fie dir nicht zugerechnet werden, fonbern 
alle zugededt und ausgelöfcht fein umb Chrifti Iheſu, 
Gottes Sohns willen. Was Tonnt uns tröftlicher fein, 
denn das, daß uns alle unfer Sünde vergeben, auögetilget, 
ab und ſchlecht weg*) fein follen, und follen dazu ein 
gnädigen Gott haben, und das ewige Leben befommen? 

MWünderlih ift daS geredt; du mußt aber gläuben, 
fo twiberfähret bir das alles. Denn ohn Glauben bleibftu 
in Sünden und des Teufeld Reich gefangen; gläubitu 
aber, fo biftu der Sünden los, aus des Teufeld Reich 
in Chrifti Reich erlöfet. 

Und ob bie jemand jagen wollt: Hab ich doch gleich 
fowohl ein Mund, rede gleich ſowohl und made Wort, 
ald mein Pfarrherr; noch folget meinen Worten das 
nicht, daß fie mi von Sünden los madıten und ins 
Reich Gottes feßten: wie ift denn das müglih, daß 
meines Pfarrherrs Mund und Wort eine größere 
Kraft fol Haben, die Güter alle zu geben, wie 
oben erzäblet? Hie fol man alſo zu antworten: Ei, 
böreftu, es ift ein große Unterſcheid zwiſchen beinem 
Mund und bes Prebigerd Mund, zwifchen deinem 
Wort und eines Prebigers Wort. Welche Unterfcheid 
bie David Mar anzeiget, und ſpricht: Aus dem Mund 
der Unmündigen und Säuglingen baftu bir, Herr, Lob 
zugeriht. Das ift nu ein ander Wort, denn mein ober 
dein Wort. Das fompt aus dem Befehl ber be, der 
da fpridt: Ite; Gebet hin in alle Welt, prebiget das 
Evangelium, lehret alle Heiden, und täufet fie 2. Wer 


Drig.: „weg" fehlt. 
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da gläubt und getauft wird, der wird ſelig; wer aber 
nicht gläubet, wird verdampt werben. Chriſtus JIheſud, 
Gottes Sohn, unſer Herr, der feinen Apoſteln und 
allen Ministris Ecclesiae Dei ben Befehl gibt, der 
heißt bie reden und prebigen; ber legt ihnen ein Wort 
in ihren Mund. Das ift ein ander Wort, benn bein 
Wort, nämlich das Wort Gottes, welches ewig tft und 
in Emigfeit bleibet, und faget: wer dem gläube, der 
fol felig werden; wer aber nicht gläube, der foll ver 
dampt werben. Das Wort hat ein ander Kraft Sünden 
zu vergeben, die fonjt fein Wort bat. 

Wenn du mich nu, ber ich ein Prediger bin, höreſt, 
und höreſt mich nicht anders, denn wie bu einen andern 
Menſchen böreft, gläubft auch meinen Worten nidkt 
anderft, denn anderer Menfchen Wort; fo biftu mit mir 
verdampt, To ich auch nicht mehr, denn mein War 
prebigete. Wie ber Papft gethan bat, der fein, und nick 
Gottes Wort gelehret, den wir auch als ein Menſchen 
geböret haben, und wird noch bei vielen aljo gehöre, 
bie ale mit dem PBapft, als die an Menſchenworten 
bangen, verbampt fein. Alfo folltu mich nicht hören, als 
einen Menfchen, der Menfchenwort prebige. So du wid 
alſo höreſt, wär es viel beffer, du höreſt mich gar nicht 

Alſo auch, deinen Pfarrherr ſolltu nicht als em 
Menſchen hören, der Menſchenwort vede und prebige: 
ſondern ſollt ihn hören als ven, der das Wort re 
aus dem Munde der Unmündigen und Säuglingen, we 
alfo fagen: Ich gläub in Beiligen Geik, ein 
riftlihe Kirhe, die das Wort bat, Vergebung 
Sünden, bie heilige Sacrament, und den rechten 
der Sacrament. Dieje Kirche predigt nu Das 
Gottes, heißt gläuben, vergibt Sünde, reicht Sacrament, 
auf das Wort, welches das recht Fundament und di 
vechte Grundfeſte if, wiber welches alle Teufel 
vermögen. Darauf fol id trauen und bauen. 
ift der Befehl Chrifti, den er feiner Kixchen und 
gegeben und gelafien bat, nämlich, daß fie tm 
Namen und aus feinem Befehl fein Wort unß 
und gelafien, bad er durch unfern Mund 
prediget; das follen wir als fein Wort hören, 
und gläuben. Wo das alfo gefchicht, da 
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Du haft eine Macht zugericht umb deiner Feinde willen, 
daß du vertilgeit den Feind und den Rachgierigen. 

Ein ſolche Macht wird zugericht, und geſchicht durchs 
Mort, damit richt er das Regiment an, alfo daß, wenn - 
die Sünde fompt und will mid) beißen und verfchlingen, 
daß ih denn fagen müge: Ei, Sünde, fahr ſchön! 
mwilltu beißen, fo heb am Galgen an, ich weiß von Feiner 
Sünde; denn ih bin von meinen Sünden durchs Wort 
ledig gefprocdhen und abfolviert; daran halt ich mid). 
Stem, jo der Teufel fompt, will mich auch binrichten, 
und Ritter an mir werden, daß ich alsdenn fage: Willtu 
floßen, fo lauf an die Wand ober an die Mauer. So 
fol ih aud zu der Höllen fagen, und zu dem Tod: 
Ei Tod, ich weiß von feinem Tod 2. Wie dir nu das 
Wort das zufaget, fo haftu es alles, wenn du e3 gläubeft. 
Wenn du e3 aber nicht gläubeft, fo haſtu auch und 
befommeft ver’ Feines; fondern bleibft in Sünden, unter 
der Gewalt des Teufels, und mußt ber ewigen Vers 
dammniß und des Tods geivarten. 

Die chriſtliche Kirche aber, die ſolchen Troſt und 
Macht hat, wiewohl ſie gegen der Welt zu rechen, die 
mit eitel großen, mächtigen Dingen umbgehet, für Narrheit 
gehalten und veracht wird, jdoch bat fie ſolche große 

acht und Herrlichkeit. Wo Tompt aber dem armen, 
verachten Häuflein, der Gemeine Chrifti, die vor der 
Melt verhöhnet und verfpott wird, ſolche große Macht 
ber? Weltlich Oberfeit gibt ihr die Macht nicht; fo bat 
fie fie auch nicht zu geben, ſondern das Wort Gottes 
richt ein ſolche Macht, Neich und Kirchen an, die ein 
ſolch Volk ift hie auf Erden, durch das heilig Evangelium 
in der ganzen Chriftenheit berufen, bie ba hat das reine 
Wort und den rechten Brauch der Sacrament, und ifl 
mächtiger und gewaltiger, denn ber Teufel, Tod und 
Hölle. Und das nit an Einem Ort, noch in Einem 
Boll, fondern in der ganzen Welt, wo bie Chriften 
gureuet fein. Welches Reich Chriſti alfo ohn Außer 

Ken Zwang und Gewalt, und ohn meltliche Weisheit 
und Verftand, allein dur den Mund der Unmündigen, 
das ift, allein durchs Wort und Glauben, geftift und 
vegteret wird. Diefelbige Säuglinge und Unmünbige 
find der Welt Narren, und werben voracht. Wohlen, 

Quther’S Werte, aor Bd. 2. Abth. 2. Hufl. 96 
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alfo foll es fein, es ift fo vecht, fo Tollen fie vor ber 
Welt beißen; aber fur Gott haben fie antere Namen 
und ein beſſer Anfehen, werben Principes et Angeli 
Dei genannt, und find ed auch. Denn fiebe, was faget 
ie David davon? Epricht, daß des Herrn Chriſti Neid 
ei ein folh Reich, das in aller Welt berrfche und 
mädtig fei, nit mit Harniſch, Bold, Eilkter und 
Herrfchaften und Fürſtenthumen. Wie richt er benz 
ein folde Macht an? Allein durchs Wort, welche? aus 
dem Mund der Säuglingen und Unmündigen gehe 
und gehört wird. 

Denn, da unfer lieber Herr Iheſus Ebriftus dieß 
fein Reich in biefer Welt anfıng, nahm er nidt ben 
vömifchen Kaifer ober die Hobepriefter zu Hierufalem, 
oder die Beiten, Höchſten und Mädtigiten im Ball; 
fondern nahm arme, veracdhte Bettler, arme Fiſcher, als 
Betrum, Andream, Soannem, Sacobum, Thomam, und 
andere arme Eünder barzu, denen legt er fein Wort 
in Mund, fandt fie aus zu predigen. Welche, unangefehen 
bag fie von Chriſto berufen, erwählet und gefanbt fein, 
müflen fie dennod fur der Welt fur Narren gehalten 
werden, und Narren beißen. Eiehe aber zu, wie gehe 
ed mit ihnen auf dem Pfingittag zu? Da fcheint, leudt 
und wird ihr Gewalt vermerkt, da aus der erften Prebigt 
St. Peterd drei taufend befehrt wurden, und berncf 
durch ihre Predigt viel taufend zum Reich Chrifti gebradt 
Da ſahe man ihre Macht, und ging die Gewalt und 
dad Regiment in dem Hierufalem und jüdifchem Voll 
fo lang, bis er den Weizen gar heraus gefammlet hat, 
da zundt er bie ledige Spreu an, und verbranat fs 
durch die Römer. Da fahe man, was Chriſtus fur eis 
Reich und Macht angericht hätt. Dad Reich und bie 
Macht rühmet bie David, da er fpriht: Du bafk eint 
Macht zugesicht umb deiner Feind willen ꝛc. Und if 
auch werth, daß mand rühme und hoch achte. 

Dazumb gefhicht une, bie wir nu auch Prebiges 
bed Worts fein, großer Gewalt und Unredt, baf 
uns alfo gehäflig iſt und feind, die wis doch nicht Darifd 
und Webre, auch nicht Gift, oder fonft was Böfes wih 


bringen, fondern allein das ſelignachend Wort Gotish, 
Dos ikun wir denn, oder womit berbiegen tyizB, bar 
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fie und alfo fegern? Was find doch die große Sünde, 
damit wir uns vergreifen? Hie fprichiiu: Ja, ber Papft 
bat euch mit euer Lehre verdampt; barumb halten wir 
euch auch fur Keter und verdampt. Was kann ich aber 
Dazu? bab ichs doch nicht verbienet? iſt doch das Wort 
und bie Lehre nicht mein? Wenn ichs thät, und wär 
mein Wort, fo follt es verdampt und verflucht fein, 
als eins Menfchen Mort und Lehre Nu it es aber 
nicht mein Wort; fo thu ichs nicht, fonder der Mund 
ber Säuglingen und Unmündigen tbut das durchs Wort, 
das nicht mein, fondern Gottes Wort ift. 

Mir bringen ein fchöne, beilfame Lehre, daS heilige 
Evangelium mit und, das da anbeut und fchenfet 
Bergebung ber Sünden und das eiwige Leben; das tft, 
txauen! ein ſchöne und liebliche Lehre, die nicht unſer 
ift, fondern deß, der uns gefandt bat, Iheſu Chriſti, 
Gottes Sohn. So wir ſprächen, fie wär unſer, fo 
shäten wir Unrecht; fo wir auch das Unſer lehreten 
und mitbrädten, und wollten die Leut auf unjer Wort 
keiten und weiſen, fo würden wir billig fur Ketzer geacht, 
werdampt und exivlirget, und geſchähe ung nicht Unrecht. 
Da man und aber verdampt, und müflen bon ihnen 
Krtzer weicholten werben umb ber beilfamen Lehre des 
Gpangelii seillen, die wir (tie gehört) mit und bringen, 
und doch nicht unfer ift, dad erbarme Gott, daß Wir 
umb einer folchen feligmachenden Lehre willen Ketzer 
beißen, unb verbamps fein müſſen. 

Ad, liebes Gott, was thut denn bag Wort? obex 
aber, was richt es an? Womit verbienet ed, dab mm 
re fo feind iſt? Das fagt und lehrei das Wort, wie 

bee deiner Sünden, des Todes, ber Gewalt des Teufels 
una ber Höllen los werben folteRt. Heißt denn das 
Schaden ober mad Böſes geprebiget? Sch meinet, man 
fallt der Lehre und dem Wort, dad und ehe, Ge 
wir der Sünsen los werben, bis an ber Welt 
machlaufen. Das ibut man nu nicht; fonbern man 
— lehret uns indeß zweifeln, und weiſet mich 
viel andere Ort, da ich ſoll Heil und Bergebung 
ber Bänden fuhen: ald, daß ich fol gen ber Eich, ins 
Grimwmenthal, zur Ichönen Maris gen Megensburg, gen 
St. Jacob zu Compoſtel und an viel umgählige Dirt meh: 
26* 
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Was hat man nu damit ausgericht, wenn man 
wieder heimkommen, dann ein leere Taſche und müde 
Bein? Wär e3 nicht beffer und feliger geweſt, du bliebeſt 
daheimen, und warteft deines Ampts und Berufs, barein 
bu von Gott verordenet bit, höreft deinen Pfarrherr, 
der dir predigt, und aus dem Munde der Säuglingen 
und Unmündigen dir den gewiſſen und rechten Weg 
zur Seligfeit weifet, da du ber Vergebung der Sünden 
gewiß wirft, denn daß du Weib und Kind ſitzen läßt, 
verzehreft Geld, machſt müde Bein und richtft dennod 
nichts aus, bift hernach eben, ja wohl ungewifier, denn 
vor, der Vergebung der Sünben. 

Hie Tagen fie abermal: Sa, ed gehet aber ben 
Mefien ab, die haben bisher viel getragen! Ei, mas 
ſchadet ba3? wenns ſchon den Schaden thät, das doch 
nicht thut, was ſchadt es? Wenn du von hinnen ſcheiden 
und ſterben mußt, was helfen dich denn die Meſſen? 
Welcher bleibet denn bei den Meſſen? Keiner nicht, ſie 
find alle dahin, die Meß gehalten und Meſſen zugehoͤrt 
haben. Was hilft es dich denn, daß bu lang ei 
bälteft? mußtu doch auch davon! Wo find fie Hin, bw 
in den Kreuzgängen umbher liegen und begraben find! 
Was bat fie die Meß geholfen? Was tft fie ihnen nf 
geweſt? Sie find wohl bei den Meſſen geweſt und ge 
blieben, aber heriwieber find die Meß bei ihnen nit 

eblieben; die Meß find hie, fie aber find ver 

on Herzen wünbjchen und gönnen wir ihnen die 
und das ewige Leben; bu mußt aber von ben fe 
ablafien; wo nicht, fo haſtu das ewig, hölliſch Zem 
davon. Warumb bälteftu dich nicht viel lieber zu bem 
Wort, nimpft das an, liebeft bad, und gläubeft das! x. 

Weiter baben fie bie Eintebe und Entf : 
fie find arm, können fih ſonſt nicht ernähren; 
jener auch faget: können ober wöllen nit äxbeiten, fo 
ſchämen fie * Bettelns. Wohlan, willtu es j 
anders haben, ſo fahr hin; ich aber halt 
ewige, unvergängliche Verheißung und Zuſagung bei 
Worts; fahre du immer mit deinen 
alien , —— } Sanonicaln 

hauen, wie getviß haben 
Rent, Präbend und Bin? Das if 
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unfer lieber Herr Gott nicht aus lauter Güt und Gnaden 
dad Evangelium in Deutfchland gegeben, fo hättet ihr 
igt bie gar nichts, weder Präbenden oder Ganonicaten 
u verleihen, fie wären alle fur zwänzig Jahren hinweg. 
ber nicht durch ung, bürfen ſich für uns deß nicht 
beforgen; fondern der Papft hätt fie all fur zwänzig 
Sahren hinweg. Ya wie? Erſtlich durch die Pallia, 
Annaten, Bullen und Ablaßbrief, uber welche der Kaifer 
Marimilianus uber die Maaßen ſchwind geflaget bat, 
wohl fur 45 Jahren, da der Papft durch einen Ablaß 
mebr dann uber die fünfmal hundert taufend Gülden 
aus deutfchen Landen erfchöpft hat: dadurch wurden 
fie beißig und gieriger auf das Geld, Tamen uber drei 
Jahr hernach wieder mit einem andern Ablaß, hätten 
gern alle Tag fo viel Geldes von ihrem Ablaß genommen. 
Darnad, was haben fie aus den großen Stiften 

und Epifcopaten, von den großen Prälaturn jährlich 
genommen? Hab ich recht gemerkt, fo nehmen fie alle 
Jahr von der Pröbftei zu Würzburg drei taufend Gülden; 
alfo in andern Stiften mehr: welches alles uberaus ein 
groß Geld alle Jahr trägt. Was thut nu der Papſt 
mit dem Gelde? Er gibt eö feinen meretricibus, 
cynaedis und Kämmerlingen; das richt er mit aus! 
Mohlan, wieder zur Sach! Alfo fage ich, fo das Evan» 
gelium nicht fommen wäre, fo hätte ber Papſt mit feinem 
römiſchen Hofe längelt fur zwänzig Jahren alle Präbend, 
Prälatur und Ganonicat zu fich gerifien, alfo daß in 
feinem Epifcopat eind märe geweſt, bie nicht der Papft 
zu leihen gehabt, in feine Macht gezogen bätt, durch 
bie Titel Köch, Kämmerer, Koftgänger 20. Welche Titel 
fie vom Papit umb groß Geld zuvor ausärbeiten und 
käufen, daß fie etiva hundert Gülden, noch wohl taufend, 
nad dem der Titel groß ift, fur ein Titel gegeben und 
noch geben. Dann dazu hält obngefährli der Papft 
in die zwei taufenb Perfonen, die er feine Commen- 
sales oder Tifchgänger nennet, deren er boch feinen 
fpeifet oder zu Tiſch hält; fondern hält fie allein bazu, 
theilt und gibt ihnen die Titel alfo aus, baß er durch 
fie alle Prälaturn und Präbend zu fih reif. Dann 
fobald irgend eine ledig wird, find feine Commensales 
da, bitten fie aus; darnach kommen fie endlich gar an Papft. 
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Alſo wär es euch”), lieben Herrn zu Merfebung 
und in andern Stiften, zu Magdeburg, Halberftadt und 
Mürzburg, längeft auch ergangen ; der Papft würde eud 
recht gemuftert haben durch feine Kö, Kämmerer un 
Commensales, die doch fein Köch noch Commengales 
nicht fein, wenn das Evangelium getban hätte. Damm 
der Papſt hält allein darumb, wie gejagt, fo viel Perfonen 
umb fih, daß er dur fie aller Kirchen Güter md 
Einkommen, alle Canonicat und Prälatur zu fich ziebe 
und reif. Wie dann das in Rom wohl zu ſehen mb 
offentlih ift, da Fo viel herrlidher, großer Etift umd 
Klöfter durch den Papft verwüſtet fein: als, Petri und 
Pauli, item Agnetis, darinnen wohl in 150 Jungfrauen 
ober Nonnen innen waren, jtt ift nit Eine mehr drinnen. 
So aud andere KHlöfter, da viel Mönch innen geweſt 
bat man alle heraus geplündert, und läßt nicht mehr, 
denn Einen barinnen. So auch ftehen jtzt dieſelbige 
große, herrliche Kirchen und Stift, wie die ledige Scheu, 
die gemwißlich wohl fo groß und weit fein, ober wohl 
größer, denn diefe fhöne Stiftkirche iſt; darinnen man 
zubor viel Leut gefpeifet und ernähret hat, nähret man 
ft niemand. Alfo wär ed euerer Kirchen und Stiſt 
und andern Bisthumen auch gangen, wo dad Evangelium 
nit Tommen und gewehrt hätt. Darumb darf man 
dem Evangelio nicht die Schuld geben, daß Biethumb, 
Canonicat und Klöfter zurifien werden, fonder dem Papfl 

Das ift aber gewiß, wenn die Biſchof nit ablaffen 
werden, fonder dem Papſt und dem römischen Hof immer 
nadhhängen, fo werben fie alle Bisthumb aureißen und 
verderben; wenn fie aber ein feine chriftliche Reformation 
fur fih nähmen, alfo daß die Bifhof das Eoangelium 
prebigten, und die Canonici ftudierten, und läfen ir 
den Stiften ihren Vicariis und den jungen Edelleuten 
fo auf den Gtiften fi hielten, fo möchten fie wohl 
bleiben. Und warumb folt man folde Prälaturn und 
Canonicat nicht lieber in unfern Landen behalten, dem 
daß man, fie hinweg kommen läßt? 

Die Bifchofe, menn fie felbft wollten, könnten ver 
Saden guten Rath finden, wenn fie os infantium 


*) Drig.: „euch” fehlt. 
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conſulierten und höreten, aus welchen ihm der Herr 
eine Macht zugericht. Aber das thun fie nicht, ſondern 
traten und rathen, wie fie nur viel Blut vergießen 
möchten. Warumb aber da8? Darumd, daß fie uns 
fur Ketzer halten und fcheltn. Was find wir denn 
fur Ketzer? Solche Ketzer find wir, daß wir daa Evans 
gelium, Buß und Vergebung der Sünden prebigen, 
lehren, wie wir der Sünden los und felig werden und 
das ewige Leben befommen follen. Dieſe Ketzerei, wie 
fie eö nennen, predigen wir. Ach bu fieber Gott, Äft. 
das bös? Soll man darumb würgen und Blut vergießen? 
Wir find aber feine Keger, fondern predigen das heilig 
Evangelium rein und klar; gleichwohl erfahren wir mit 
großem Betrübniß und Schmerzen, daß fie und fo fchelten, 
und nad unferm Blut tradyten. Wir meinend je nicht 
838, fondern mollten gern helfen und aufs treulichft 
daran fein und ratben, daß folche Herrliche Kaifergeftift, 
Sanonicat und Präbenden nicht den beillofen Huren 
und Buben zu Nom gegeben würden, fondern baß fie 
zu gutem und rechtem Braud, dahin fie erſt gegeben 
und gemeint fein, gewandt würden. 

Hie ftehet dir aber eins, nämlich die Meß, im 
Mege, die mollteftu gern erhalten. Ah was Meflen ! 
laß immer fahren und fallen, was nicht bleiben will. 
Haltu do zuvor nie gern Meß gehalten, das ift Je 
gewiß. Und weiß das bei mir felbft, der ih doch 
beiliger Münch gemwefen, und wohl 15 Jahr Chriftum, 
meinen lieben Herrn, jämmerlich und erbärmlich geläftert 
hab mit meinem Meßhalten, bab dennoch nie gern Meß 
gehalten, mie heilig und andächtig ih auch war. 
Sondern nimm anftatt der Mefjen die Bibliam, ftudier 
und lerne die heilige Schrift, verbiene und behalte beine 
Präbenden mit gutem Gewiſſen, das ift befier, dent 
Daß fie die beillofe Romaniften hinweg nehmen. Ich 
wollte jgt nicht gehen taufend Gülden nehmen, und ein 
Meß halten. Weil du eö ja denn zubor ungern gethan, 
was zeibeftu did denn, daß du jtt fo feit uber der 
Meſſen hälteſt? Haftu aber je Luft dazu, Gelb zu 
fammeln, und das den Romaniften zu geben; wohlan, 
fo gib immerhin, auch deines alles hernach; was hab 
ih fur Fehl daran? 
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Das rieth ich aber mit treuem Fleiß, daß, dieweil 
die Bifchofe zu Feiner Reformation thun, laſſen alle 
Ding fo bingeben und hinweg kommen, daß SKaiferlice 
Majeftat ein Einfehen hätt und vorkäme, daß doch der 
Papſt nicht alles fo zu fi riffe, und brächt und m 
deutfhen Landen darumb. Was thut er darumb? 
Er fchmeißt uns ein Bullen dafur; damit [ritet er uns 
zum Teufel: mehr thut er nicht. 

Sch muß davon abbrechen, bin allzuweit von ber 
Materien gangen. Alſo fage ih: Wir, die wir 
Prediger fein, fuchen nicht anders, denn das, daß dad 
Wort Gottes aud dem Munde der Unmünbdigen und 
Säuglingen möcht Flingen und gelebrt werden, und daß 
denen, fo fich deß mit Fleiß annehmen und ftubieren, 
möchten folche herrliche Stipendia gegeben werben, und 
nicht dem PBapft und feinen Huren, Köchen und Com- 
mensalibus, die zu Grund nichts dafur thun. 

Das ift nu die Unterfcheid ber beiber Reich, da 
David hie in dem Pfalm von finget, nämlidy das Ned 
Chriftt, welches im Wort ftehet, und beut un? an, und 
gibt und Vergebung der Elinden und das ewige Leben, 
und wird geführt bie auf Erben durd den Mund ber 
Säuglingen und Unmündigen. Corporale, und bas 
weltlich Reich will das auch fein und geben, und tappet 
darnach; aber es ift allein Tappen, und gibt allem 
Nahrung und Schutz. Chrifti Reich ift ein Reich bes 
Glaubens, dad man nicht fiehet noch fühlet, fonbern 
böret e3 allein. Das äußerlich und weltlich Reich will 
gefühlet fein. Aber Chriftus Reich Tann nicht fagen: JG 
fühl es, und greif mit dem Finger die Vergebung ber 
Sünden, Leben und Seligkeit; fondern es will gegläubt 
fein. Yolget nu weiter, was das fur ein König fa 
in diefem gläubenden und geiftlichen Reich: 

Was ift der Menſch, daß du fein ge 
denkeſt, und des Menfhen Kind, daß 
du dich fein annimpitz. Du haſt alles 
unter ibn getban. 

Hie wird ber König Gott, und befchreibet Dawıb 
den König, unfern Herrn Chriftum, alfo, daß er zugleid 
wahrer Menfch fei und wahrer Gott; wie bie Mar 
angezeigt wird: doch alfo, daß er werbe leiben und 
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‚Serben, und am britten Tage wieder auferſtehen 2c. 
Gott ift ex, denn ibm ift alles, wa8 im Himmel und 
Erben ift, untertvorfen. Denn alles unter feiner Hand 
und Gewalt haben, gehört allein Gott, nicht einigerlei 
Sreaturen, auch den Engeln nit, bie auch unter be 
Königs, unfers lieben Herrn Iheſu Chrifti, Gewalt fein. 
Dem fei Lob und Preis in Ewigkeit, Amen. 


CCXXVI 
Predigt von der erfchredlichen Blindheit und 
Undanfbarfeit der argen Welt, jo Gottes gnädige 
Heimſuchung nicht erfennet, jondern in ihren 
Sünden muthwilliglich, mit ihrem ewigen Schaden 
iterben und verderben will;") ' 


über da3 Evangelium am zehenten Sonntage nad) 
Trinitatid, Quc.19, 41—48. 
(Gehalten am Mittwoch nach dem 10. Sonntag nad Zrinitatis, 
12. Auguft 1545, in ber Paulinerlicche zu Leipzig.) 





Erfter Drud: 

Eine predigt D. Martini Lutheri, newlih zu 
Leiptzig gethan. Wittemberg. Durch Hans Lufft. 
1028. — nu: ben Fr — ent rift ber drebt J 

e predigt D. Mart. Luthers gethan zu Leiptzig, am 12. Augu 
—* 5 Bg. in 4. mit Titeleinf. — — 

Diele Predigt hielt Luther auf Verlangen bes bekannten Freundes 
Melanchthons, Joachim Samerarius, bei bem er in Leipzig wohnte, 
in der Paulinerkirche daſelbſt. Es war bieß auf ber Rüdrehe 
von Merjeburg (vgl. bie Predigten No. CCX XII u. CCXXV) 
über Zeitz nad) pittenber ‚vgl. Seckendorf Ib. III. $ 137. p. 588 ; 
Vogel, Leipziger Annalen S. 157; Lingke, Luther’s Reifegeich. 
6.292; Köhler, Luther’s Reifen, Eifenad (1872), S. 301, ber 
aber dieſe Predigt fälſchlich Mittwoch nach 13. Zrinitatisionntage 
gehalten jein läft. 

n ber Gelammtausgabe: Wittenb. IV,578; Sen. VIII,264; 
Alten Miiasi; veipz XIL,506; Walch XII, 1827, Ext. Laufl. 


XV 

Mir geben den Tert nach bem erften Drud, bie Abweichungen 
von W.u. J. in den Noten, wobei wir, wenn beibe übereinftimmen, 
bie Bezeichnung mit ben Buchftaben W. u. J. weglafien. 


*) Die Ueberiäritt nah W und J. 
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Lieben Freund, wir haben im Evangelio bed ver 
gangenen Sonntags gebort, wie Chriftu& vor feinem 
Einzieben zu Serufalem uber die Stabt gemweinet und 
ihr endliche Zerftörung verfundigt bat; und das darumb, 
daß fie nicht erfannt bat die Zeit ihrer Heimſuchung 
Item, wie er darnach in den Tempel gegangen, und 
dafelbE auögeftoßen die Käufer und DBerläufer, mb 
gefagt: Mein Haus foll ein Bethaus heißen, ihr aber 
habts zu einer Mördergruben gemacht ꝛc. 

Diefes find beides trefflihe Wort, und ſehr harte 
Reden, fonderlich, daß der liebe Herr fagt, daß bie heilige 
Stadt Sjerufalem und der herrliche Tempel fol zu Grund 
jerftoret werden, darumb, daß fie fih nicht erlannt haben 
ie Zeit, darin fie heimgefudht find. Und wäre wohl 
ein Wort, das billig jedermann mit Furcht und Zittern 
annehmen und behalten follt; denn es iſt aud großem 
Ernſt und (mie gehort) mit herzlichen Thränen geredt: 
Du haft die Zeit deiner Heimfuchung nicht wollen erfennen. 

Denn Heimfudhung beißt auf ebräifche Sprache, 
wenn Gott zu uns fompt, und bei und antlopfet, bringe 
mit ſich alle feine göttlihe Güter. Gleichwie Zadarins, 
der Vater Johannis des Täuferd, in feinem Gefang 
(Luc. 1, 68) auch redet: Gelobt fei der Herr, der Gott 
Sfrael, denn er bat fein Volk heimgefucht und ein große 
Erlöfung gemadt. Alfo beißt es bie: Gott bat un 
bifitiert, oder beimgefucht, daß er zu und kompt: nicht, 
daß er etwas von und empfahe oder nehme, fondern 
daß er und bringe und gebe. Daß es eigentlich heißet, 
einen armen Bettler und elenden, verlornen Menſches 
befucht, den der Teufel gefangen bat im tiefften, ſchwerſten 
Kerker der Sunden, Tods und der Höllen. Bu folden 
fähret erab der liebe ') Sohn Gottes in unfer Elend, 
Sammer, Tod und Grab, und beut uns einen guter 
Morgen und feligen Gruß; ſpricht, wir follen fröhlich 
fein, er wolle una erlöfen von aller Roth, und alles 
Guts geben; das ift feine Bifitation oder Heimſuchung. 
Was thuen aber hiezu, die da heimgefucht werben?! . 

Hie ift nu die Klage (fpricht er), und furwahr ein 
fehr jammerlichs Klagen, daß man ſolches unausſprechlichs 


1) „liebe* fehlt. 
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Guts, fo er bringet, nicht fol froh fein, noch mit Dank 
annehmen; fondern, uber bie große Undankbarkeit, auch 
belfen verfolgen und verjagen, ja dazu ermorden beibe, 
den lieben Gaft und Herrn, der uns heimſuchet, fampt 
feiner Heimfuhung. Das ift je ein fchredlih Wort zu 
hören, und ein greuliche, fcheußliche Farbe, damit bie 
Welt abgemalet wird, daß fie heißt die blinde, undankbare 
Welt, die da ihren Herrn und deſſelben gnädiges Heims 
ſuchen nit will kennen noch wiſſen. 

Es ift fein Menfch, den man mag fur witzig und Flug 
achten, fo er in höheſter Dual und Leiden, in Peftilenz 
oder ander Seuche läge, der da nicht wollte einen frommen, 
treuen Arzt leiden, wenn er zu ihm fäme und ihm davon 
belfen fünnte und wollte; und mo etwo ein foldher wäre, 
bavon würde jedermann müfjen fagen, daß er uber feine 
Leibskrankheit auch toll, unfinnig und befefien märe, 
und mit Ketten gebunden müßte werden, als ber feiner 
Einne gar beraubt. Wieviel mehr mufjen die toll und 
tboricht, rafend und befefjen fein, bie in fo graufamer 
Krankheit und Noth liegen, unter Sund und Tod, daß 
fie müßten ewiglich verloren fein, und fo zu ihnen kompt 
biefer Arzt, der rechte, einige Heiland und Hirte ihrer 
©eelen, und fpriht: Sch will dir helfen und dich erlöfen 
von Sünden und Todsnoth, Teufel und allem Unglüd, 
und feben in das Himmelreich, da du mit mir follt ein 
Erbe fein des ewigen Lebens; follen fie fo blind und 
verböjet fein, baß fie ſolchen lieben Mann nicht allein 
undankbarlich verachten, fondern zur Stadt ausjagen 
und and Kreuz fchlahen: wie fein eigen Volk zu Jeruſalem 
getban, und wir jtt auch fehen fur unfern Augen. 

Denn fiehe, was wir auch ſelbs thun, die mir 
Ehriſten beißen, die großen Könige und Herrn, und 
fonderlih Bifchofe, Cardinäl 2c., und was nur will Flug 
und heilig fein, und das Beſte auf Erben; fiehe body, 
ob fie nicht toll und thoricht find? Sie geben daher in 
großen Ehren und Pradıt, in gülden Ketten, Sammet 
und Seiden, heißen große, Fuge Leut, meife Fürften 
und der Welt Negenten, die aus der Maaßen wohl regieren 
können, und ftehet ihnen auch an, haben mandyerlei gute 
Geſchicklichkeit an ihnen, daß es ſonderlich angefehen 
wird, was ſie reden und thun, und werden gehalten fur 
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die, fo fonderlih von Gott erwählet und ihm bie Liebiten 
find, der Welt zu Troft und Heil gegeben. 

Aber da fehe man auf, wenn es beginnet dieſe 
göttliche visitatio ober Heimfuhung zu betreffen, mie 
fie ſich dazu ftellen. Hie ift niemand rafender oder’) 
mwütbiger, weder eben diefe, Die Allerweiſeſten und Klugeften, 
Papſt, Carbinäl, Bifchofe, Fürften, große Herrn bes 
Adeld und andere. Ya, wenn es zu dieſem Artild 
fompt, ba ihnen gejagt wird von biefer gnädigen und 
fröhlichen Heimfucdhung, da fiehet man doch folche große 
Undankbarfeit und Verachtung, daß einem frommen 
Chriften möcht das Herz bredjen, ja, daß auch der Her 
ſelbs ſich nicht kann enthalten, er muß darob weinen, da 
er die Stabt anfiehet, und foldy jammerige?) Klage fuhren. 

Denn, ift es nicht ein jammerliche Klage, daß bie 
Hohbenpriefter, die anfehlichften und furnehmſten Leute, 
Herr Annad und Caiphas, und dad ganze Gefchleht 
der Priefter und Lepiten, dazu die zween und fiebenzig 
Zürften im Rath zu Serufalem, die fo weislich regieren, 
und haben fo fchönen Gottesdienft, unter denen bad 
Volk ging in fhönem Regiment, Zucht und Geborfam, 
und war nur alles aufs allerhöheft anzufeben, daß mir 
jet ſolchs Regiment? keines fehen, noch unter der 
Heiden gefehen ift, mie bei den Süden unter Mofe; 
fiehe aber, was thuen fie? Daß man fagen muß, daß 
fie blind, toll und thoricht find, hängen ihren Lieben 
Heiland and Kreuz, ber ihnen aus allen Nöthen helfen will 

Alfo iſts gangen, und gehet noch allenthalben in 
der Welt, wenn man die Augen will aufthun. Da 
find viel meifer, kluger und vernunftiger Leute (bei 
muſſen wir befennen), auch gelehrt, ebrbar und fromm; 
aber wenn fie das Wort oder Prebigt des Evangeli 
bon Chriſto hören, das ihnen verfündigt Erlöſung vom 
Tob und ewiges Leben; nur hinweg (fchreien fie) und 
flugs alle tobt, tobt gefchlagen, bie ſolches predigen! 

Sit aber das nicht ein jammerlih Ding? Wenn 
doch das Evangelium käme als ein greulicher Tyram 
ober Türf, und nur die Leute ſchreckte und plagte, 
nähme ihnen ihr Gut, und fchlüge fie dazu tobt, wäre 





2) und. 8) jämmerlihe, 
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ed nicht zu wundern, fo man ihm feind würde. Nu 
Tann ihm ja niemands ſolchs Schuld geben, es thut 
niemand feinen Schaben, läßt dir und jedermann, was 
er bat, Weib, Mann, Kind, Haus, Hof, Güter, Land, 
Leute, fuchet weder Kaifer- noch Königelrone, Regiment, - 
Gewalt (mie doch der Papft gethan), ſondern fpricht zu 
allen Menfchen: Behalt, was ihr habt, ih will und ' 
begehre der’ Feines; fondern allein das thu: gläube an 
den Sohn Gotted, auf daß du ewig felig feielt, wenn 
biefes Leben aufhöret. Denn du wirft diefe Zönigliche 
Kron nicht ewig tragen, noch in diefer Ehre, Gewalt 
und Gut ewig fiten; fondern dahin mußtu, da beine 
Kron, Ehre, Macht, Geld und Gut nichts mehr fein 
wird. Was wird dir alödenn mögen helfen? Nichts, 
denn: Ich will dir helfen; allein nimm mid an mit 
Dankbarkeit; mehr begehre ich nicht, denn daß bu nur 
gläubeſt, und diefe Heimfuchung erfenneft. 

Nu fiehe, was fol er doch mehr thun, denn daß 
er aller Welt darbeut? Ihre zeitlihe Güter läßt er 
bleiben, und fie behalten, was fie haben, und dazu bie 
etvigen *) bringet, und ihnen heimträgt; und foll bafur 
nicht fo viel bei ihnen erlangen, daß fie es doch wollten 
annehmen, fondern damit fo viel verbienet, baß fie 
feinem Ding auf Erbboden feinder werben, benn dem, 
ber ſolches verkündigt. 

Das gehet je nicht menſchlich noch natürlich zu; 
fonft müßt es alfo zugehen, wie die Natur alle Menfchen 
lehret: Wer mir Guts thut und bringet, daß ich dem 
danke und lieb babe. Wer nu den nicht will annehmen, 
noch dankbar fein, der da zeitlich Gut und bieß Leben 
gegeben bat, und bazu aud) °) das etwige fchenfet, das 
muß nicht natürlich noch menſchlich Ding fein, denn «8 
it wider die‘) Vernunft und aller Menſchen Sinne; 
ſondern der leidige Teufel aus der Hölle, ber bie Leute, 
beide, mit Leib und Seele befefien bat. 

Mer will aber bie fo kühne fein, der dem Papft, 
Sarbinäln, Bifchofen, Königen, Fürften und reichen 
Sunlern vom Abel und andern folches ?) durfe fagen: 
Ihr ſeid voller Teufel; ob es wohl bie bitter Wahrheit 


4) Gũter. 5) Auchꝰ fehlt. 6) „bie” Fehlt, 7) „IoldieB” fehlt. 
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it? Aber wer es ihnen fagen will, der warte aud, daß 
er den Kopf berhalte, und laß von ihm fagen, er fi 
aufruhriſch, und rede ben beiten, weiſeſten, heiligſten 
Leuten an ihr Ehre; wie ſie jtzt ſagen, wenn man ihr 
Öffentliche Laſter ſtrafet. Wie können wir aber andert 
thun? Dein ®) eigen Vernunft muß es ſagen (wenn fie 
es ſagen will), daß du muſſeſt vom Teufel beſeſſen fen, 
ſo du wiſſentlich das Evangelium verfolgeſt. Urſach 
iſt dieſe: Denn Gott bringet und trägt dir zu eitel 
zeitlich und ewig Gut, und kann ſo viel nicht bei dir 
erheben, daß du es mit Dank annehmeſt, ſondern ver 
folgeſts dazu, und iſt dir eitel Gift. 

Sa, ſprichſtu, das könnten wir leiden, daß er und 
zeitlich Gut gnug gebe und ewiges dazu; aber va 
Evangelium ftrafet, °) verbeut uns gleichwohl unjer 
Gottesdienſt, Mefjen, Moncherei 2. Antwort: Ja, biſtu 
da zurriffen? So böre ich wohl, du haſt nicht darüber 
zu Tagen, daß man dir etwad nehme an Leib oder 
Seele, oder nicht? Gut3 gebe; fondern darumb iſt dixd 
zu thun, daß man deinen Willen nicht will gefcheben 
lafien. Das ift nicht Gottes noch des Evangelii Schuld, 
fondern dein eigner böfer Wille, und nichts mehr Dem 
du könnteſt ohn das wohl haben und behalten, mas 
bu haft), und weißt doch felbe, daß bu Unveigt baft 
und — ein ſündlich, verdammlich Leben. Das iſt 

Sache gar: dein Willichen ſoll fort gehen, aber 
Gottes Wille fol Hinter fi) gehen; und daß da bi 
felb3, und andere mit dir, verführeft und verberbef, 
das fol die Gott laſſen gut fen, und fol dirs ir 
fagen; baft nicht gnug dran, daß er bir zeitlich und 
ewigs Leben geben will, fonbern willt das aud bay 
baben, daß er laſſe di) und ander Leut in beinem 
funblichen Weſen bleiben. 

Das fol und kann er *) nicht geflatten, bean di 
iſt ſtracks wider die Heimfuchung, fintemal er eben baumal 
dich Heimfuchet, weil bes Tewfel und feine Apoſiel did 
von der Wahrheit auf bie Lügen geführt, und bich geist 
zu bertrauen auf bein Gaulelivert und Abgötterri: da 
will ich bir von helfen, daß du ber. Liigen es, gegen 


86) Denn (D). 9) + und. 10) 7 him 
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t eitel Wahrheit, und alfo von des Teufel und ber 
fie Gewalt frei werdeſt. So fchreieftu hiewider: 
rin, nein, deß will ich nicht, das ftehet mir nicht zu 
den, daß man mein Ding wolle Lügen und Unrecht 
ißen; fondern es foll ed jedermann fur gottliche, chriſt⸗ 
he Wahrheit halten, oder (wie ſie jtzt ſagen und rühmen) 
e die löbliche, althergebrachte, chriſtliche Religion. 

Ja, höreſtu aber nicht, daß dieſer Text und Hiſtoria 
ders ſagt, daß Iheſus in den Tempel Gottes gehet, 
id allda umbſtößet und eraus wirft? Das verſtunden 
? Hobenpriefter auch nicht, daß es hieße viſitiert, ober 
äbiglich heimgeſucht; fondern bieltens dafur, daß es 
e große Unebre und Schmach, und ihrer löblichen 
eligio und des beiligen Tempeld Gottes war. Nein 
wicht er), das geböret auch zur Heimfuhung: wollt 
s die Mahrbeit haben, fo muß ich die Lügen ftrafen, 
d euch davon weiſen, daß ihr nicht euer Religio oder 
oeäbienfl feßet auf bie Krämerei, die ihr hierin 


ꝛc. 

Hie hätten ſie auch mügen ſagen, wie jetzt der Papft 
db die Seinen: Ja, das iſt unſer althergebrachte 
eligio und chriſtlicher Glaube; darumb wollen miz 
cht davon laſſen, noch leiden, daß man dawider rede 2c. 
bee Chriſtus fagt alſo dazu: Eben darumb komme ich, 
ß ich euch lehre, was rechter, alter ober neuer Glaube 
ee Gottesbienft fei, weil ihr ſolches ſchändlich vers 


hebt. 

Denn das heißt nicht ber alte chriſtliche Glaube 
om unfer Zeit zu reden), daß ein Pfaff uber bem 
tar ftehet und machet eine Mefie, die er opfern wii 
r Tobte und Lebendige. Denn wo ift das gefchrieben, 
un in deö Papfis Rauchloch und der Münche Marcolfv, 
neu Fündlin, von ihnen ſelbs erdacht? Darumb fell 
na nicht nennen noch halten fur ben alten Glauben; 
adern ben, fe Mir von Chriſio durch bie Apofteln 
fangen, da er uber Tifh im Abendmahl feinen 
Ingern bat gegeben fein Leib und Blut, nicht zu opfern, 
ndern zu eſſen und trinfen, zu ftärken den Glauben 
u. Bergeiung der Sünden, Die feine Wort lauten. 
ab iſt Die erſt alte Drbmung Chrifti, jo man billig 
met den chriſtlichen, altkergebrachten Glauben. Aber 
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unfer Bapiften führen bie fchönen, guten Wort: chriſtlich, 
althergebracht 2c. auf ihre Lügen, fo fie lang bernad 
in die Kirchen eingeführt. 

Alfo thaten jene, der Jüden Pfaffen audy: ihren 
altbergebradyten, chriftlihen Glauben hießen fie bad 
Verkäufen und Käufen fur dem Tempel, da fie batten 
Gehege und Ställe fur Schafe und Kälber, item Hühner 
und Tauben 2. Das war alles georbnet zum Gottes⸗ 
dienft, daß die Leute, fo allenthalben aus bem Lande 
gen Serufalem famen, da ihr Opfer Fäuften, daß fie 
dem rechten Gotte opferten. Denn dazumal war fein 
Abgott im Tempel, fonvern rein von allerlei Abgötteret, 
und ward mit dem Opfer nicht? gefucdht, denn der rechte, 
wahrbaftige Gott, der Himmel und Erben geichaffen 
und diefes Volk erlöfet hatte. Darumb troßten fie auf 
darauf, und ſprachen: Wer das will hindern, der ſetzet 
ſich wider unfern alten Glauben und Gottesdienſt x. 

Was kunnt der gemein Mann biewiber jagen? 
Es war ja die Wahrheit, es geſchach alles umb Gottes 
willen, daß man ihm opferte, wie er felb in biefem Boll 
georbnet hatte. Das mußten fie alle lafjen recht fein, 
als den rechten Gottesdienſt, den die Hohenpriefter follten 
handhaben. Und diefer Iheſus von Nazareth Lompt, 
ba er ben Tempel vifitiern will, und ſtößets alles uber 
einen Haufen. Sollt man folchen Keber nicht tübten 
und verbamnen, ber den rechten Gottesbienft fo ſchmaählich 
banblet, fchlägt und ſchmeißt unter fie, wie unter tolle 
Hunde, zum Tempel hinaus? 

Summa, es beißt ja ärgerlid und ubel gnug 
gehandelt, daß man ben ordenlichen Gottesdienſt alle 
angreifen fol. Wenn er boch etwas anders hätte aus 
dem Tempel getvorfen, ba3 nicht zu Gottes Dienft gehöre, 
das hätten fie wohl fonnen leiden. Aber das da fonderlih 
geordnet zum Opfer, dazu jevermann gerne geben und 
belfen follt, folches alles zunicht machen, und bazu eime 
Morbergruben beißen, das ift ja zu hoch geläftert, und 
gar nicht zu leiden. 

Denn es lautet eben fo laͤſterlich, ald wenn id 
Ingie: Des Papfts, Garbinäl, „aifchofe, Pfaffen 

che 5 Stifter, öfter mi ihren Gottesbienfien 
find eitel Mörbergruben, eben ba fie am heiligfien fh 
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Eben alfo hats auch gelautet in der Hohenpriefter Annas 
und Caiphas Ohren, und der andern, daß fie fur billig 
und vecht haben gehalten, ihm zu antworten: Ei, das 
beißt dich der leibige Teufel reden, daß du Boswicht fo 
vorlang geordneten und wohl hergebradhten Gottesbienft 
alfo tharjt vernichten, und den Leuten wehren, daß fie 
Gott in feinem Haufe nicht dienen noch opfern follen! 
Wie fie ed denn haben fünnen groß aufblafen. 

Aber ſolchs läßt er fich nichts irren noch anfechten. 
Lieben Herrn (fpricht er), die Vifitatio will es nicht 
anders leiden. ch bin kommen, daß ich fol Viſitator 
fein, euch beimfuhen und alles Guts bringen, das 
Leibliche euch laſſen, und das Geiftlihe dazu fchenten. 
Aber dazu kann ich nicht fommen, ich muß rumorn, und 
bad Gefchmeiß (fo die Urſach ift Gottes Zorns uber 
eu und euerd Verderbens) audfegen. Wie ich gefagt 
babe, daß es biefen Leuten nicht zu thun iſt umb zeitlich 
Gut, fondern ihren böfen, falfhen Willen zu erhalten, 
daß fie nicht wollen lafjen, was unrecht ift, und gleiche 
wohl nicht 1!) unrecht getban haben, noch hören, daß 
ihr Wefen Trügerei, ihre Meſſen Abgätterei, ihr Münch 
leben Teufelei fei; fondern haben den Kopf aufgefegt, 
wollens nicht leiden, und mit den Hörnern tiber dieſen 
Herrn laufen, gleichwie die Unfern auch thun. 

Nu kunnte er dad wohl leiden, baß fie fchlachten 
und opferten, fo viel fle wollten; denn ed war ja von 
Mofe ihnen alfo georbnet. Aber dad war ed, das es 
vererbt, daß fie damit fuchten nicht denn ihren Genie, 
und die Leute dahin führeten daß fie wähneten, durch 
fol Wert zu verdienen Gottes Gnad und ewigs 
Leben. Das ift doch ſtraks wider dieſe göttliche Heims 
ſuchung. Denn die Propheten zuvor klar gefagt alfo 
baben, daß da follt fommen ihr Heiland, der fie würde 
erlöfen von Sunden, Tod und allem Ubel; deß follten 
fie hoffen und warten, und ihr Seligkeit allein auf ihn 
feten. Indeß follten fie opfern in biefem Tempel, und 
den äußerlichen Gottesbienft halten, auf daß fie blieben 
in der Zucht, und in der Weiſe der Hoffnung Chriſti. 
Nu aber fahren fie zu, und tilgen foldhen Glauben und 


. 11) J am Ranb: Scheinet, als mangel „wollen”, 
Qutber’s Werte, 207 Bb. 2. Abth. 8, Aufl. 97 
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Hoffnung rein aus, und diefes Haus, das ba follte em 
Bethaus fein (wie Chriſtus aus Jeſaia 56, B.7. fagt) 
machen fie zu einem fchänplihen Kaufhaus, ja zur 
Mordgruben der Seelen. 

Denn diefer Tempel war auch erftlich nicht furnehmlich 
gebauet umb des Opfern und Schlachtens willen, tie 
im britten Buch der Könige am 8. (V. 37 ff.) Mar 

efchrieben ftehet. Denn ber König Salomo jelb, ber 
En gebauet batte, da er fniet und betet, benfelben weihet 
und orbnet zum Gebet, und fpricht dafelb: Wenn ei 
Theurung, Peſtilenz oder ander Unglüd uber dein Boll 
kommen wird, und fie hieher fommen werben, ober fonft 
die Hände ausſtrecken, und beten zu diefem Haufe, und 
deinen Namen anrufen ıc., fo wolltefin ihr Gebet und 
leben hören im Himmel. Nicht ſpricht er: du wollte 
ihre Wert und Dpfer anfehen, daß fie viel Kälber md 
Schafe, over Räuchwerks in biefen Tempel Bringen; 
fondern: ihr Beten und leben wollteftu hören. Alſo 
—* er ſelb den Tempel geſtiftet, furnehmlich zum 
onderlich das in ber Noth geſchehen ſollt, wenn fie 
umb ihrer Sunden willen geſtraft würden, wie er durch 
daſſelb ganze Kapitel ſagt; daß es nicht hat körnen 
beißen Verdienſt ihrer guten Werk ober Opfer. 

Darumb iſts recht und wahr, das der Prophet 
Jeſaia, und Chriſtus hie andy ſagt: Mein Haus ſoll ein 
Bethaus beißen ꝛe. Das ſoll furnehmlich ſein Name 
Tein, dazu es auch Salomo gebauet hat (ob er auch wohl 
darinne geopfert), und feine eigen Wort Lauten allein 
anf Betm und Gottes gnädigs Erhbren; af biefeß 
Tot fein endlicher Brauch und Ordnung fein, und heiken 
ein Betbaus, aus jeiner erfien Stiftung. 

Nu aber laſſen fie ſolchen Brauch anftehen, lehren 
vas Volk nich, wie es beten foll, fondern muchen nur 
en Räuchhaus und Schlachthaus daraus; Wiewrhl 
Bott das auch Hätte Fönnen leiden, wo fie Yaza —* 
ober das Volk zum Beten gewieſen hätten. Aber fe 
teießen allein aufs Opfer, ohn die Lehre und Anrufen 
VDaruber warb das Hans zu nichts ander, denn zu einer 
Mordergrußen. Denn bumit' verberbien: fie die armen 
Seelen, daß fie nicht Iehreten beten unb anrufen, wie fe 
ſollten gethan haben, und gefagt, wie bie: licben Propheten 
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item Davis und Salamo felb: Lat Opfer Dipfer fein, es 
iſt Gotte nicht umbs Opfer zu thun; wie Pfal.50 (B.9.18): 
Ich will nicht umb deines Opfers willen mit dir hadern; 
fondern darumb follt ihn hieher kommen, daß ihr Gotteg 
Wort hbret, Iernet vecht gläuben, beten und anrufen z. 
Das thaten fie nidyt, und doch feinblich pocheten auf ihrem 
Tempel und Opfern ⁊c.; lehreten bie Leut, ohn Glauben 
umd Anrufen Gottes ſich darauf verlaſſen, damit fie mar 
biefelben macheten zu ihrem Nutzen unb Genieß. 

Darumb dompt nu Chriftus, und will folchen: Wuſt 
aus dem Tempel räumen: und fegen.: Dieß Haus (ſpricht 
er): ift nicht dazu gebauet, daß 03 fei euer Viebftall oder 
Taubenhaus; ſondern bazu iſt es bon Gott georbnet 
und angenommen, daß es fei ein Betbauß; da man ihn 
anrufen fol, und ex: dabei fein und böven will. Darum 
auch zu ver Zeit daB jüvif Volk allenthalben, wo fle 
waren in aller: Welt, wenn fie beten wollten, mußten 
das Angeſicht gegen dem Tempel. zu Jeruſalem wenden, 
auch da: fie gefungen: im Elend: tonven,. und ber Tempel 
—5 war, und alſo allezeit ihr "Gebet heften m 

eje Stätt, umb ber gbttlichen Ordnung willen, die fie 
auch angenommen: Batten, bag fie ba. follten: beten, und 
or fie wollt hören. 

ber nu fie folder Stiftung and Ordnung vergeſſen, 
und: diefelde verkehret, fur Gottes Bethaus ihr eigen 
Kaufhaus draus gemacht, fo kann ex ed auch nicht 
umbgehen, er muß mit: feiner Heimfuchung kommen, umd 
en: Tempel wieder reinigen von folder M 
auf daß den armen: Seelen geholfen: tverbe, und fie vom 
der Bügen und Verführung zur Erkenntniß ber Wahrheit 
und rechtem Gottesdienft gebracht werden. Daß es 
Billig: heißt ein — heilſame —— der Seelen, 
ob er wohl uber die Verführer men et umb fie: firafet, 
vaß fir von ihrer Krämevei abe ſollen. 

Solche Heimfuchamg gehet I (Bott: Lob!) auf 
wertwe: and, denn e8 wird ja durch Gottes Gnade rein 
und: lauter: geprebigt von rechtem Gottes Erkennmiß 
ud‘ Gottesvienft, wie wir ſollen — werden, und 
unfern Hetland Chriſtum im Herzen: haben durch ben 
Glauben, und darnach aus  folden er 
Gott anrufen in allem Anliegen und N 

27° 
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wir wohl jtt Fein äußerliche Stätt oder Tempel haben, 
ba er fih an gebunden babe, denn fein Tempel oder 
Wohnung ift fo weit die Welt reichet, fo bleibet doch 
der Brauch noch, daß man auch Stätt oder Häufer 
bat, da die Chriften zufammentommen,. Gotte® Wort 
zu bandlen, und ingemein mit einander zu beten ꝛc. 

Das thut unfer päpftifch Pfaffen: und Möndyenvolf 
nicht, fonbern beide, die Lehre und Gebet, verkehren 
und zerftören, und auch lauter Mordergruben aus ihren 
Kirchen und Kloftern maden. Sa, es kann fein Mond 
oder Pfaff anders thun, das weiß ich, und hab es felbs 
erfahren. Denn ich bin auch funfzehen Jahr ein Mönd 
eweſen, und 12) babe täglich Meſſe gelefen, und ber 

falter gebet’t, daß ich ihn auch auswendig mußte; und 
bo in dem allen niemal alfo gebetet, daß ich mit 
folchem Herzen oder Gedanken hätte können mein Gebet 
fprechen: Lieber Gott, ich weiß, daß dir mein Gebet *) 
wohl gefället und gewißlich erhört it. Sondern alfo 
ftunden meine Gebanten: Ich bab meinen Geborfam 
bes Ordens und ber Kirchen gehalten, meine Meß gelefen, 
meine Siebenzeit gefprochen; mußte nichts, wie ich mit 
Gott daran war, ob ihm ſolch mein Werl angenehm wäre. 

Nu bin ich der beften einer geiwefen, der ſolchs 
mit Ernft und Andacht getban, und hab doch niemals 
ein Gebet recht können ihun, und mit meinen 
täglich Gott geläftert, daß ih wollt Gotte feinen Sohn 
opfern, und burch foldh mein Werk fein Gnade verdienen x. 
Aber unfer Pupiften machens noch viel ärger, weil fe 
ihre Mefien auch verfäufen, und alle Kirchen mit folder 
Krämerei gefullet, und jagen, daß ſolch Werk fei Bott 
angenehme, und verbienftlih dem, fo es thut (ob e 
gleih ohn alle Andacht und guten Furfak, ja auch in 
Todfunden liegt), und anderen LZebenvigen und Tobten, 
fur die es gethan ober gemeinet wird, fo ex doch felbt 
ſolches nicht gläubt, noch bie andern. 

Nu aber jtt auch kompt ihre Pifitatio, ba Chriſtus 
jolden Greuel angreift, und anfähet feinen Tempel za 
reinigen, und ſpricht: Das beißt nicht vecht gelehret 
noch geopfert, ober Mefie gehalten, daß du dahin tritifl, 


18) „und“ feßlt, 18) + tm Namen und Glauben Gurifl, deines Fides 
ohns, geſprochen. 
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weißeft nicht, was bu thuft, und mwillt boch (wie du fagft) 
Gotte feinen Sohn opfern fur Lebendige und Todten, 
und dazu folches verfäufeit; denn das ift nicht der 
Einfegung und Orbnung des Sacramentd gemäß, ja 
ed ift ein greuliche Gottesläfterung, Chrifti Leib und 
Blut opfern wollen, dad er und gibt zu efjen und zu 
trinken, den Glauben zu ftärden, daß wir durch fein 
Blut und Tod, ohn unfer Werk und Verbienft, Vergebung 
der Sunben haben. 

Hie ſcharren fie gleich, mie jene, mit ihrer alten 
Geigen: Ja, e3 ift unfer althergebrachter Glaube, und 
die Kirche hats nu lang alfo gehalten. Da fchlahe fein 
Glück zul Weißtu nidt, daß Chriftus alfo fagt (wie 
du ſelbs in der Meß Iiefeft, und felbs auf diefe Wort 
deine Meſſe fegeft): Der Herr Iheſus“) in der Nacht, 
da er verrathen ward, nahm das Brod, banfet, und 
brach es, und gabs ihnen, und ſprach: Nehmet bin und 
efiet, das ift mein Leib, der fur euch gegeben '°) wird. 
Defielbigen gleichen nahm er ben Kelch, gab ihnen, und 
ſprach: Trinket alle daraus, das ift der Kelch des neuen 
Teitaments in meinem Blut, das fur euch vergofjen tft 2c. 

Da ftebet der rechte alte Glaube; da höreſtu nichts 
von deinem Opfern, ſondern Chriftus beißt dich eſſen 
und trinfen, und diefe Wort mit Glauben fafien, und 
Gott dafur danken, daß du Fannft das Vater Unfer 
recht darauf fprechen, und fagen: Ich habe gebetet, und 
weiß, daß du mid) erhörefl. Das vermag gewißlich fein 
Papſt, Carbinal, Bifchof, Pfaff, oder feine Geiftlichen, 
die da hoch berrühmen und fcharren vom alten Glauben 
oder Religio, und wiſſen doch nicht, was Religio, Glaube 
oder Gotteöbienft ift, und mit ihrer öffentlichen That 
bezeugen, daß fie nichts find denn Seelenmörber (meil 
fie nichts recht lehren, twie man gläuben und beten fol), 
und ihren Bauch nähren mit Präbenden und Zinfen, 
Barumb fie ihre Meffen und Möncherei verläufen. Da 
ift fein Glaube, Beten, noch einiger Gedanken rechtes 
chriſtliches Gottesdienſts. 

Siehe, das richtet die Viſitatio an des Herrn Chriſti, 
welcher, ſo da kompt und alles Guts bringet, kann er 


14) t Chriſtus. 15) Drig.: vergoſſen. 
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ben Unluſt (fo ber Teufel in bie Kirchen gefhmiflen) 
nicht leiden, er muß die Lügen, fo die Seelenmörderti 
urfachet, ausftäubern; denn es kann nicht beibes bei 
einander ſtehen, daß ich follt ein Mönch bleiben, und 
doch Chriſtum (mie jht) prebigen; es muß eines bem 
andern mweihen. Das Bette iſt hie zu enge (ſpricht 
Sefaia 28, B.20), und bie Dede zu ſchmal, daß nicht 
bei einander können rugen Wahrheit und Lügen, Chriſtus 
mit feinem Glauben, und der Teufel mit feinem Unglauben. 

Darumb muß wohl folgen dieſe guäbige Bifitatio 
(fol anders Chriftus uber den Teufel Oberhand behalten), 
daß er die Krämerei muß abthun. Aber weil der Teu 
feine Lügen nit will aufgevedt, unb die Welt mil 
ren Willen haben, fo hebt filh (mie gefagt) ver Haber 
darob, wie wir fur Augen ſehen und erfahren. Wir 
prebigen ja nicht anders, demn wie man recht gläuben 
und Gott anzufen fol, wie Chriftus in feiner Kirchen 
will geprebigt und gethan Baben; und thun bad fur 
unfere Bifchofe und Pfaffen, weil fie es felb nicht thun 
wollen. Das Fünnen fie nicht leiden, verbammens als *) 
Keberei, verfolgen und morben fo viel fromme Ghriftes 
darumb (darin fie viel Ärger find, benn bie Pfaffen 
und Pharifäer zu Serufalem). 

Fragſtu, was fie doch deß fur Urſach haben! 
antworten fie, daß es iſt wider ben alten hergebrachten 
Glauben. Was iſt das fur ein Glaube? Was der 
Papſt mit feinen Pfaffen und Mönchen gläubt. Wie 
alt iſt derſelb ? Zwei⸗ oder dreihundert Jahr, von den 
an, da fie ihr eigen Concilia zu Rom gehalten, und 
geſetzt, was fie gewollt haben, fur Artikel des Glaubens. 
Sie frage ih: Iſt folder Glaube denn au älter und 
befjer worden, daß er billig der altbergebracdhte Blaube 
und Neligio mag heißen, weder der, fo von Chriſo 
ſelbs geftift und berfommen? Schreiben wir bo alk, 
nit von dem Papſtthum zu Rom, fondern vom des 
Geburt unfers Herrn Chriſti, nu mehr denn 1500 Jake; 
deß fiehe dein eigene Briefe an. 

Sollen denn nu das Artilel unfers chriſtlichen 
Glaubens heißen, die nicht uber 200, ja ber’ viel nick 


16) „alB” fehlt Drig. und W; J hat eB am Staub. 
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einhundert Jahr alt find? Wie denn viel neuer päpſtiſcher 
Artilel auffommen und eingerifien find bei meinem 
Gedenken. Denn ich gedenk noch, daß in diefer Kirchen 
und biefen Landen St. Anna (die man hält Marien 
der Jungfrauen Mutter und des Herrn Chrifti Groß« 
mutter) nicht befannt war, und St. Annaberg den Namen 
noch nicht hatte; ohn was hernach St. Joachim, St. Joſeph, 
Unfer Frauen Palter, Kronen und Roſenkranz, und 
ſehr unzählig viel närrichter Betbüchlin, von den Monchen 
erdacht, auflommen find, welches 1) nu alles bei ihnen 
beißet ber alte bergebradte Glaube. Furwahr, ein 
fchöner Glaube, der nit fo alt ift ald ein Mann yon 
fechzig Jahren; und das foll nicht heißen der rechte, 
alte chriſtliche Glaube, der in ber Schrift klar und gewiß 
gegründet, Sondern muß ein Neuigfeit %) beißen, und 
ei Leib und Leben verboten werben, benfelben anzunehmen, 
ober zu befennen. 

Iſts aber nicht verbrießlich, daß deö Herrn Chriſti 
Wort, ja der heiligen Propheten und Väter von Anfan 
der Welt, bei denen, bie fi) Chriſiten rühmen, fo 
beißen ein neuer Glaube? Denn wir ja nirhtd anders 
prebigen, noch predigen wollen, denn was bu felbs ig 
der Schrift der Propheten und Apofteln lieſeſt. Noch 
fol man das annehmen, und halten fur Artikel bes 
Glaubens, was ein jeder unverfchamptesr Mönd täglich 
exbichtet, davon zuvor niemand, auch bie Bifchofe ſelbs 
nicht? gewußt haben, den gülden Pfalter, bie fieben 
gülden Mefjen, und unzählige Wallfahrten zur Eichen, 
um Birabaum*) 3, Und dagegen bed Evangelü Lehre 
oll heißen eitel neu Ding. Warumb? Darumb, daß fie 
es dor zwänzig ober dreißig Jahren nicht Fer: 
noch gewußt haben, wollen nicht willen (das fie 
als Lehrer der Chriftenheit andere Ichren fjollten), daß 
dieſes ift die Lehre und der Glaube, ber vor 1500 Jahren 
von Ehrifti Geburt, und zudor von Anfang der Welt, 
vor 5000 Jahren, durch die Väter und Propheten 
verlündigt, und klar in der heiligen Schrift gegnlinbet 
iſt: welche fie nicht wollen wifien, fondern unter big 

18) fi. ein Neuigkeit: in Ewigkeit (Drig., WJ, was —8 


1 
— — haben das Richtige „ein Reuigkeit" aus Wald und Erl. I. 
aufgenommen). *) pergl. bie Kotiz am Ecluß biefer Predigt 
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Bank geftedt haben; gleichiwie jene Pharifäer und Pfaffen 
die rechte alte Lehre und Gottesdienft auch verbunfelt 
baben, wiewohl fie dennoch noch Moſe Geſetz fur fich hatten. 

Darumb (fagen wir) iſts nu‘) umb,diefe Heimfuchung 
zu tbun, melde ift die Predigt des Evangelii, fo bie 
vorigen Lügen und Betrug bed Teufeld nicht leiden 
kann, fondern biefelbe offenbaret und ans Licht ftellet. 
Daß nu dawider ſich feten, die ihre neue Irrthum und 
Abgötterei wollen hüten und nicht laffen zu Schanden 
werden, und und barob verfolgen, dad mufjen wir Gott 
befeblen. Aber uns laßt doch dazu thun, daß wir bie 
gnädige Heimfuchung unfers lieben Herrn erfennen, und 
bie Predigt zu Herzen nehmen, fo Chriftus allhie thut. 

Ihr habt gefehen (will er fagen) die Wunderwerk, 
fo ih und meine Apoftel getban, und felbs gerufen ®) 
und gefchrien, daß Gott fein Volk heimgeſucht hat (wie 
fie Lucä 7, 3.16 fagen), und habt es doch nicht erfannt, 
das tft, ihr habts nicht wollen annehmen. (Denn Erkennen 
beißt nicht allein mit Augen anſehen, wie die Stube das 
Thor anfiehet; fondern von Herzen fi eines Dinges 
annehmen, wie die Schrift pflegt zu reden, alö Genef. 4, 
V. 1: Adam erkannte fein Weib Hevam; das heißt mehr 
denn fchlecht anfehen oder Kinder zeugen, fonbern fid 
als des Seinen berzlih annehmen.) Alſo habt ihr mid 
wohl geſehen und erfahren, und wiſſet, daß ich Tommer 
bin euch heimzufuchen; aber ihr habt euch nichts darumb 
wollen annehmen, noch davon wollen wiflen, ſondern 
das Widerſpiel thut ihr, feet euch dawider mit Wüthen 
und Toben, und könnet nicht aufhören, bi3 ihr mid, 
ber ich euch heimſuche, and Kreuz bracht habt, das id 
auch nicht mehr bei euch thun fann, denn daß ich muß 
darob meinen, daß ihr fo verblendet und halzftarrig 
ſeid, und euer eigen Heil von euch ftoßet, und ben 
endlichen Zorn und euer ewig Verderben uber euch führet, 
und lafjet vawider?') fein Beirathen®) noch Vermahnen, 
Warnen nody Wehren helfen. 

Eben das klagen wir jtt auch wider unfer Papf, 
Cardinäl, Biſchofe; aber wir fehen, baß es bei ihnen 
nichts hilft, was wir fagen, vermahnen, ſtrafen, fawr 


19) „nuꝰ fehlt. 20) Drig.: gegriffen. 21) } bei eng. 22) Ratken. 
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ober fuße fingen. Aber, wie ich gefagt habe, laßt doch 
und das erfennen, und dankbar fein, und feit halten 
an. Gotted Wort; denn wir dürfen auch nicht ziveifeln, 
ed wird nicht® ander gefchehen, e8 muß dem PBapft 
mit allen denen, fo an ihm bangen, enblich gehen, wie . 
jenen zu Serufalem. Thut es nicht der Türk, ober 
etwo ein ander Herrfchaft, fo wird es in furz thun ber 
jungfte Tag, ob er es wohl jtzt verachtet und nicht 
gläuben will, fondern verfolget und morbet drüber die 
Ehriften, jo ihn nicht anbeten, und meinet feine Tyrannet 
mit Gewalt zu erhalten. Sa, fol Toben und Wüthen 
ift eben das rechte Wahrzeichen (tie es bei jenen auch 
war), daß e3 bald dazu fommen fol, daß ed auch endlich 
zuritöret, und, wie Chriltus hie jagt, fein Stein auf 
dem andern bleibe, das ift, daß ihr Ding fampt ihnen. 
zu Grund ausgerottet werde. 

Ohne daß Gott noch fäuberlich und leife anfähet, 
ſchlägt noch nicht mit dem Schwert drein, durd Krieg 
und Blutvergießen; ſondern Iodet die Leute erzu durch 
fein Wort, reinigt und feget alfo die Klöfter und 
Stifte, und die Seinen fein ausſchälet und fondert von 
dem andern Haufen; wie er dort auch that: da er das 
gute Korn audgedrofchen, in feine Scheuren gefammlet 
batte, wollte er darnach nicht länger ledig Stroh drefchen; 
fondern, da nicht3 mehr denn lauter Spreu da var, zundet 
er fie an uber einen Haufen und machets alles zu Afchen. 

Alfo drifchet ex auch jbt, und fammlet feine Körmlin 
zufammen aus dem andern verbampten Haufen, in 
Klöftern und allentbalben in der Welt. Wenn das 
geicheben ift, und die Berjtreueten feines Volks merben 
aufammengebradt fein (fpricht der Engel, Daniel 12,0.7), 
baß er fein Korn einbradt, und im Papſtthum nicht 
mehr denn Spreu und ledig Stroh wird finden, fo 
wird es auch au fein, und nur angezündet und verbrennet, 
durch Türken und hölliſch Feur. Denn es ift befchlofjen: 
er muß herhalten, wie die Schrift von ihm verkündigt hat. 

Darumb, lieben Freund, laßt uns zu biefer Beit ber 
gnädigen Heimfuhung Gottes Wort gerne hören und 
lieb haben; fonderlich was junge Leute find, die ſolchs 
erleben werben, daß Gott mit einer andern Heimfuchung 
kommen wird; mie er zu Serufalem kommen mußte, 
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ba fie die erſte Gnadenzeit nicht wollten erkennen; auf 
daß ihr in der heiligen Schrift gerüftet feiet, und könnet 
eu tröften, und aud mehren und aufhalten wider 
tünftigen Zorn und Unglück. 

Denn fol man ſolchem entlaufen, fo wird uns 
nichts uberall helfen, denn daß wir Gottes Wort mit 
Ernft meinen, und bafjelb helfen mit allem Fleiß erhalten, 
fur und und unfer Nachkommen, ſonderlich burd 
Erhaltung guter Schulen und Aufziehung der Jugend. 
Denn das find die Pflanzlin, dadurch die Kirche Gottes, 
ald ein fchöner Garten, erbauet und fortbracdht wird. 
Darumb find wir alle, fo Chriften fein wollen, ſchüldig, 
mit allen Treuen mit dem, fo wir bermogen, dazu zu 
belfen und furbern. 

b wir, die wir in biefem Ampt Chrifio unb 
feiner Kirchen bienen, nicht alle gleih reich find, ala 
Suriften, Medici, und die mit andern Sachen und 
Händeln umbgehen; fo laßt uns begnügen an dem, bad 
uns Gott gibt, und ihm danken, daß wir Kirchen unb 
Schulen haben, da es unfere Rinder und Jugend, unb bie 
armen Ungelebrten aubh mögen bören und ers 
fommen. Du bift uberreih gnug, fo du ein frommer, 
treuer Seelforger oder Prediger wirft. Denn du bei 
ſchon beitellet einen Stubel im Himmel, ber anders 
gezieret und viel herrlicher ift, benn aller Kaifer und 
Könige, da du wirft body uber fie fiben, erhaben uns 
geebret uber alle Welt, und beide, Teufel, Papft und 
ale Feinde zu deinen Fußen zur Hölle 9) 
ſehen. Denn wir haben bei reiche, gewifle Berbeikung 
gnug, und wiſſen, daß fie und nicht feilen. Darumb 
laßt uns allefampt beide, Lehrer und Schüler, auf 
zur Zeit diefer Heimſuchung Gotte helfen feine Körniı 
zufammen bringen, ehe benn der enblide Bora angeht, 
ber die Epreu ewiglich anzunden unb verbreunen ist. 


28) „zur Hölle” fehlt. 





ge &.423; „zum Birnbaum” vergl. den Monach. Pirnens. 

ap encken, scriptores T. II. p. 1538: „Birubem, cm 

eisen, nahe bey Röte an der Pleisse, II meilen vor 

Leipzig, do kam Walfart MVCII czu vnser liobes 
Frawen auf 





CCXX VII. 


Predigt am dreizehenten Sonntag nad; Trinitatis, 
über Die Epiftel Salat. 3, 15—22. 


(Sehalten am 30. Auguft 1545.) 





Ueberſchrift Dominica. 13. post Trinitatis. 
ConcioD.M.L. — Gal: 4. 
Das Manufeript gibt zwar feine Jahreszahl an, ba biefe 
rebigt aber mit ben borhergepenben und nachfolgenden, bem 
Sabre 1545 angebörigen Preb gien von berfelben Hand herrührt, 
dürfen wir fie wohl mit Sicherheit ebenfalls biefem Jahre zuweiſen. 


[ Fol. 2498] Diefe Epiftel ift wohl zu fharf un 
hoch fur die gemeine Predigt, ift aber nicht ihr Schuld, 
fondern unfer und unferer Prediger und Bifchof, bie es 
fo gemadt haben. Wär billig, daß biefe Sprach den 
Ehriften verftändlich wär, mie fie auch den Bifchofen zu 
ehren und treiben befohlen. Aber nu Hören wird, als 
böreten wir Tattern reden. Es ift der Teufel, der das 
Bub unter die Bank geftelt bat, und ander Ding 
gelebret; daher dieß Buch unverftänblic worden. Denn 
auch jtzt ſolchs wunderlich wird lauten in des Papft3 
Ohren, gleich auch wie michs daucht, da ich ein junger 
Doctor war. Es follt aber nicht bei uns Chriften fein. 
Gleihmwohl mufjen mird lefen und bören, meild ber 
Sonntag gibt; ift aber fehr reih und auf Ein Predigt 
nicht auszulegen. Iſt der Hader, daß wir nicht gerecht 
fonnen werben durchs Geſetz, fondern durch eind Anden 
Merk und lauter Gnade. 

Nu bat St. Baul und ander Apoftel zu thun mit 
dem balsftarrigen Volk, den Juben; den’ wars angeborn, 
eingefänget, geprebiget und eingeftorben”) das Gefeß. 
Das follten ihnen die Apoftel audreden, daß fie nicht 
durchs Gefeg Selig wurden. Daran haben fie”) fi 
bisher geftoßen, wollens nicht leiden, daß man fo Tchimpfli 
vom Gefeh reden fol, ala tuchte das Gefeg nicht zur 
Seligkeit, ja als mehrete es die Sunde. Darwider 


e) 7. :*®) Manuier.: „fte” fehlt. 





— 18 — 


mußten nu bie Apoftel kämpfen, und dieß Bart treiben, 
daß das Geſetz zur Geligfeit nicht forberlih. Wie? 
follt Gott uns em Geſetz geben, das uns nicht felig 
macht? Du läfterft Gott! 2. Alfo waren fie ſchwer 
zu bereven, daß fie Leut wären, die wohl das Gefek 
hätten, aber nichts darvon hielten. Das ift nu em 
fchwerer Handel [ fol.249b ] geweſen mit ben Syuben, 
weil fie das Geſetz hatten. Wir haben jtt gut thun, 
wiewohl ed uns faur genug wird, doch iſts nichts gegen 
den Apofteln. Denn wir haben nicht zu thun mit bem 
Geſetz, fondern mit den Meiftern der Tollgey*) in hoben 
Schulen. Do kann ich recht fagen, daß Menfchenträum 
find. Das kann ich jtzt fagen, und ihr kunnt mir nicht 
Miderftand thun, funnt**) nicht fagen: Das ift Gottes 
Mort, du mußt halten. Wenn fie das tbun fonnten, 
fo mußten wir die Finger aufs Maul legen und fchweigen. 
Der Papft aber weiß wohl, daß er ein Qugener ift und 
nicht fein Thun aus der Schrift beiweifen kann, fonbern 
daß er3 in die Kirchen geſchmiſſen habe. Ob fie ſchon 
fagen, daß lang geflanden hab, aber darnady fragen 
wir nicht, fondern er muß bringen ***), daß Gott geboten 
bab. Denn zur Apojtel Zeit war Fein Bifchof, Vapk 
und Tollgey, ſondern hernach in die Chriftenheit fommen; 
noch wollen fie nicht darvon laſſen. 

Aber bie ift ein ſchwerer Streit, daß bie Apofel 
muflen jagen: Sa, ihr Juden habt recht, ihr habet dad 
Geſetz von Mofe empfangen, ift Gotted Wort. — Warumb 
verwirfitu’8 denn? — Ach verwerf es nicht, ſondem 
fag: Weil es nit kann gehalten werben, fo muß ein 
Under helfen. Den Zufag, daß du das Gefeh halten 
konnſt, als konne dirs helfen, daß bu fur Gott gerecht 
werbeit; den Zufag bat Gott nicht befohlen. — Ja, 
fagt er doch: Hoc fac et vives. — Sa, thue es; du 
- bift aber nicht der Mann, ders thuen kann. Obs mı 
fhon heilig und göttlich iſt, kann dichs doch nicht fromm 
machen; drumb hat Gott zuvor gebauet, 430 Jahr zuvor, 
ja vom Anfang bat er Berbeißung gegebent). Sa, 
wenn wir das recht konnten discerniern, Geſetz von 


® 
fol. 250*. **) Manufer.: fann. 
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Verbeißung! Beides ift Gottes Wort, aber ein groß 
Unterſchied: die ein faget, mad Gott mir thun will; 
die ander, was ich thun fol. Wer die Unterfchied wohl 
lernete und die Sprach fafjete, dem wär geholfen. Das 
Geſetz ift dohin georbenet, was [fol. 2508] du thun 
folt; aber Verheißung lebret, was Gott thun will. 
Solche Sprach follten wir fo mohl millen, als Efien 
und Trinken. Aber es ift leider nicht alfol Wenn wir 
anfehen die Meifter der Theologey, ....*) Sadpfeifen 
von Rom, haben nicht ein Wort davon; nicht ein Budy 
ftaben von der Verheißung ober Glauben findeftu in 
den Tollgis. Der Papft fann auch nicht unterfcheiben 
aus feinen Buchern Gefeg und Evangelion; fie mußtens 
aus unfern Buchern holen. Sie fonnen auch nicht aus 
der Epijtel ein Sermon nehmen, wenn fie alle uber 
einander fäßen. Drumb lern miederumb die Sprachen. 
Gott bat zweierlei Lehr: eine heißt fein göttlich Gefeß, 
bie ander göttliche Verheißung. Die eine gehet dich am, 
bu folt3 thun und fo rein, daß dich Gott nicht kann 
verdbammen; dad wirſtu laffen, denn du fur Sunden 
nicht kannſt darzu fommen. Die ander Lehr beißt 
Verheißung, Evangelion, die faget: Weil dir das Geſetz 
zu ſchwer, und nicht halten Fannft, ift bir nicht muglich, 
fo will ich dir ein ander Lehr zu der geben, das fol 
bie Verheißung fein meine Sohns, der foll dad Gefeh 
erfullen und dir helfen. Solch Unterfcheib wifjen wider 
Mönch, noch Nonnen, noch Papſt, Biſchof, Pfaffen; 
dargegen ſolchs, Gott Lob! in unſern Kirchen die Kinderlein 
wiſſen. Iſts nicht ein Blindheit! dorfen ſagen, daß zweierlei 
Recht fein, naturlich und Mofis: naturlich ſei aufgehoben, 
und ſei nu Moſis Geſetz; gleichſam wär Moſis und 
der Natur Geſetz nicht einerlei; kommen darnach und 
heißen Evangelion ein neu Geſetz. Wenn doch der 
Teufel ſelbs wollt predigen, konnt ers nicht anders 
machen! Do iſt kein Witz, daß ſie unterſchieden Natur, 
Welt, Geſetz und das Evangelion, machen Chriſtum zum 
Regenten, zum Moſen und Stocmeiſter. Drumb iſt 

romissio nicht bei ihnen, wiſſen auch nicht von rechtem 

lauben. Decret iſt ein gut Buch geweſt, aber tie 
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wenfht der Gratianus Formen herein, weiß nicht, 
wo es hangt oder wanft, nennet endlich, dad Evangelim 
fei was ihr [fol. 2506] wollet 20. Iſt doch das Mofs 
und der Natur Recht? Iſts denn nu Ein Ding, Moſes 
und Evangelion und Natur? Drumb iſts nicht em 
geringer Verftand, die Sprach wiſſen, wie Geſetz um 

erheißung zu verſtehen fei. Aber jkt, obs fchon Mar 
unterfchieden ift: das Gefeh fordert Menden Well, 
Verheißung bringet Gottes Werk, den heiligen Geift «.; 
gleichwohl iſts ſchwer zu fafien. 

Dieß iſt nu, das St. Paulus hie handelt: Die 
Verheißung iſt Gottes Teſtament; macht hie Chriſtum 
zum Gott und zum ſterbenden Gott. Teſtament heißt 
ein Seelrecht, wenn einer etwas beſcheidet vor ſeinen 
Tod, und ſolchs verſiegelt wird mit Zeugen und Brief, 
und er drauf flirbt, denn durch den Tod friegts*) em 
Kraft, wie auch ad Hebracos (9, 16.17) faget. Alto 
macht er nu bie unfern Herr Gott zum Teitamentmackr, 
ber darnach ftirbt und mit feinem Tod befräftiget. Alfo 
ift das Teſtament: In semine tuo benedicentur omnes 
gontes terrae. Solch Teftament bat er nad feinem 
Tod gelaflen; brumb nad) feinem Tob wirds außgetheilrt: 
Gehet hin und lehret und täufet alle Heiden zc. Darauf 
folget der Segen, wenn wird annehmen. Solch Teftament 
follten wir nicht mindern, weils pemadt ift, daß ber 
Natur fol geholfen werben; denn in weltlicyen Hänbein 
beidet mans nit, daß Teſtamont gebrodden wirb, warıml 
wollt ihr berm' das geiſtlich Teftament ändern, wollt mu 
durchs Geſetz fromm werden? Man ſoll Gott fein Teftament 
gar zufrieden laffen und nidjts daran ändern. Abraham 
iſt verheißen, daß durch feinen Samen follten gefegmet 
werben alle Voller; wobei bleiben wir. 

Do lernen wir, daß wir nidjt durchs Befeh, fordern 
durch die Verheißung allein werben wir ſelig. Solq 
Deſtament ſollen wir Behalten und Pauli Spruche lernen, 
Yomit wir ung nicht irren der Tollgen Geſchwäg halben, 
do ſie doch nichts berfiehen, was ober Derbetkung 
oder Teflament ſei, wie ich auch vorhin nilt! gewußt 
Chriſtus fol das Teſtament fein, und folls auch Yinaus 
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fuhren. Das: Geſetz kompt 480 Jahr nach der Verheißung, 
Ubrahä gefchehen; do war die Verheißung [ fol. 2512] 
Thon geſchenkt, Bott hats ſchon gegeben, ehe du geboren, 
noch verdienet haft, nochs Geſetz geben. Wo find wir 
vor 100 Jahren al gewefen? Wie fonnt ich denn jtzt 
bas Jahr verdienen, das er mir fur 100 Jahren 
vorhrißen hat? Das beißt Gottes Verheißung veracht, 
wenn man durch Werl will gerocht werden und ben 
Himmel verdienen. Doher find fie”) kommen mit ihren 
felbftermähleten Werten. Wer bat dis gebeißen? Do 
nimm die zehen Gebot, haft mehr, denn du gehalten 
kannſt. Drumb find fie thöricht geivefen mit ihrer Lehr. 
Dankt ihr aber unferm Herr Gott, daß ihr zu ber Zeit 
geborn, und folchs lernen möget. Denn fie nicht verfteben, 
was Geſetz oder Evangelion fei, reden bober .. . .9), 
willen wicht, was fie plaubern. Höre bie, was Chriftuß 
faget: Du haſts nicht verdienet, ſondern durch mein 
Blut, Tod, Werd wird dir geholfen. Ja, wenn das 
geprebiget wird, fo ift der heilig Geift und wirkt im 
Herzen; do gehet der Segen an. Drumb lern unter 
fhheiten. So weit ald Ginummel und Erben von einander 
nd, Gefeh ift irdiſch Werk, aber Chxiſti. Wert 
immlifch, die wir Tollten nehmen und und brein.fcämuden. 
Durch ihn ſoll ih felig werden umd den Himmel erlangen. 
Das Erb, Vergebung der Sund und Seligkeit, kompt 
nicht durchs Geſetz, fonft würbe es nicht verheißen fein; 
wenns Geſetz konnte tbun, fo darf man. ber Verheißung 
nicht. Drumb iſts ein ander Ding, Verheißung, 
und ein ander Ding, das Gefes; vurch bie Verheißung 
wirds gegeben, nicht durchs Geſetz. 
Sollt man doqh alle Univerfität und Klöſter ausrotten, 
Laß fie alles. fo verdunkelt und zunicht gemacht haben, 
haben dad Evangelion. zertheilet. in praseepte unb 
sonsilie, die man nicht: zu thun fehulbig: fei; wiewshl 
ein consilium ift de caelibatu, ſonſt das anber 
eitel Gebot, Fein Rath. Aber wer wollt bieß alles 
ongeigen?' Lern du jtt, was Pauiug Sekt Teftament, 
Segen”), Samen :c., vaß das Evangelion ſei, dardurch wir 
dein fromm, felig werden and ven Heiligen Geiſt empfahen. 
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Nu fähret er weiter und fraget, [fol. 2510] mas 
Gefeg fei? weiſet fein Kraft, daß es Sunbe anzeiget. 
Denn ein Gefeg wär, dardurch wir konnten lebenbi 
werden, was beborften wir ber Verheißung? 
ſchleußi er: Conclusit sub peccatum etc. Die Schrift 
faget, daß fein Geſetz und darumb gegeben fei, baß wir 
dardurch follten felig werben; fondern e& heißt: in peccato 
conceptus sum, omnes sunt peccatores, feiner aus 
genommen. Das heißts Gefeg ſcharf ausgeleget. eich 
hilft nicht zum Verdienſt der Seligkeit, brumb verdampti 
und und faget: Du mußt verloren fein, aber nicht 
darumb, daß bu follt fterben, ſondern auf daß be 
Verheißung komme, daß Chriftus komme und fage: Du 
bift wohl verbampt, kannſt bir nicht helfen, harr! ih 
will dir helfen. Iſt alfo die Verheißung geben ber, 
die da gläuben. Das heißt recht geprebiget vom Gefek 
und Verheißung, und liegt Macht dran, fold; Unterfcie 
zu behalten. 


CCXXVIL. 


Predigt am vierzehenten Sonntag nach Trinitatis, 
über die Epiftel Galat. 5, 16—24. 
Gehalten am 6. September 1545.) 





(Cod. Guelph. 97. 81. 252° — 2548. [81.2546 iſt Ieer.] — Ro.5t.) 
Ueberſchrift: Dominica post Egidij.D.M.L.Gal6. 
Aegidientag ift 1. September; ber 14. Sonntag nach Zrinitatit, 

an bem die Prebigt zufolge_bes behanbelten Xertes (ber in der 

gehalten it, muß afo fm DE de vorn 2. BT Gepionker gdalr 
ten ift, muß alfo in bie Zeit vom . 

fan; es paßt bieß aber für das Jahr 1545, bem biefe Kr 

aud ſchon durch ihre Stellung unter ben anderen Prebigten dieſc⸗ 

Jahrgangs angehört. 


[ Fol. 2532] Iſt ein Lehr vom guten Werken 

En ——— 
eſetz, nu ol 

Geſeg Mofi halten. Darauf ſpricht er: Sr feib berufen 

zur Freiheit, aber gebet dem Fleiſch Fein Raum. Der 


5 





— 13 — 


Tert macht die Ungelehrten irr, wie fie follen frei fein 
vom Geſetz, und doch mie fie follen lieb haben. Was 
it das fur ein Freiheit, wenn ich nicht darf thun, was 
ih will? Darauf faget er: Ich will dirs klar genug 
fagen: Ihr follt im Geift wandeln, fo werbet ihr bie 
Luſte des Fleifches nicht vollbringen 20. So meine ichs: 
ihr follt dem Fleifch widerſtehen, alsdann merbet ihr 
nicht unter dem Gefeh fein. Dieß ift aber dunkel, 
dorumb fegt ers Hörer: Offenbar find die Wert des 
Fleiſches, Ehebruch ꝛc. Das wär des Fleifches Freiheit; 
davon till ih nicht geprebiget haben, ald gäbe das 
Evangelion und chriftliche Freiheit dem Fleifch den Zaum, 
muthwillig zu fundigen. Ihr feid frei vom Geſetz, das 
euch nicht verdammen Tann; aber meiter follt ihr foldhe 
Sunde nicht thun, fo wider den Geilt nach dem Tleifch 
toben und wuthen. Nu höret ihr fonit, was chriftliche 
Freiheit fei, wie man mit dem Gefet die Gewiflen nicht 
beſchweren fol, aber daneben auch dem Yleifch nicht den 
Baum geben, frei zu funden, denn wir erlöfet find, daß 
wird nicht mehr thun follen. 

Aber das ift wunderlich gerebt, daß er zun Heiligen 
Schreibt: Fleifh und Geift ift fo hart widernander, daß 
ihr nicht thun fonnet, was ihr wollet. Der alte Adam, 
fo im Paradies gefallen, der ſchändlich Madenſack, ben 
wir auch bie tragen am Halfe, ber böret nicht auf mit 
böfen Zuften, vegt fih, wollt gern Sund thun, Unteufchheit 
und bofe Luft im Fleifch ; man wehret ihr mit dem Eheſtand, 
mit ber Jungfrauſchaft ....*), daß nicht Sunde geſchicht. 
Noch im Cheftand ifts nich rein, denn Eheleut bei 
einander nicht ſchlafen konnen ohn ſchaͤndliche Luſt, ob 
ſchon ein jder wollt bei [fol.252b] feinem Weibe 
wohnen ohn folche Brunſt, und wenn wir alt werden, 
ſo muß ja aufhören. Aber doch umbs Eheſtands willen 
wills Gott nicht fur ein Sunde anziehen, ſein Ordnung 
will er ſo ſchmucken, daß ſoll heißen nicht Sunde, obs 
ſchon wahrhaftig Sunde iſt, es ſoll ein vergebene Sunde 
ſein, do Gott will die Augen zuthun. 

Darnach in dem Alter kommen noch unfläthigere 
Luſt, als: die böſe zornige, neidiſche, häſſige, und auch 
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die geizige Luſt. Wenn einer ein 20 Jahr ein Weib 
gehabt, fo hebt er an, Gelb und Gut zu erfragen. 
Die Luft ift viel fchändlicher, denn das Laſter wird je 
länger je junger, ftärfer; denn dad ander mit ber Zeit 
vergehet, das ander, wenn Mir alt werben, nimpt af 
recht zu, daß fchier zu wundſchen ift, Daß einer jung fterbe, 
denn in das ſchändliche Lafter gerathe. Wie laut't aber un 
das: Die zwei find wider einander, daß ihr nicht thut, was 
ihr wollt? Man findt ein frommen jungen Menſchen 
ber gern wollt fromm fein und fann nicht darzu fommen. 
Sch in meiner Jugend war ein frommer Mund), aber 
ich fuhlet mein Adam wohl. Ein fromm Menich wollt 
gern die fchändlichen Träum und pollutiones nicht haben, 
aber das Fleiſch ift do: ſiehet ein junger Gefell die Meh, 
bo tit die Luft do, wenn er fhon nicht wollt; item 
einem frommen Mann ift ein ander Weib allzeit frommer 
und reiner, denn feine. Der Geift befindets, daß nit 
fein folt, aber das Fleiſch dringet fort. Do ift m 
der Geilt und hält den Baum, hält fich zu den Seinen, 
ob fhon der Teufel und Fleiſch darwider wuthet. Das 
beißt nun: nicht thun, was du gern wollteft; aber ben 
Luſten kannſtu nicht wehren, doch kannſtu's dahin bringen, 
daß du die Luft nicht vollbringefi. Das beißt Paulus: 
nit Raum geben dem Fleifh. Alfo mit Geiz Wucher. 
Auch Geiz mag ſich wohl anhängen, fonderlid wo Armuth 
und Noth mit zuſchlägt. Do Tann der Geift fagen: 
Ei, gib recht Maaß und Waar 2c., denn [fol 2538] 
bu niemand uberfeten folt. So ſpricht ber Geiſt m 
ben Chriften; aber do kompt das Fleifh: Was fchabts, 
daß ich ein Pfennig ober zivo uberhaue? Aber dem nad 
gethan heißt, dem Fleiſch Raum geben und ben Geik 
edämpfet. Aber do kann auch das Fleifch ein fein 
Dedel ſuchen: Ei, ich kanns nicht aufs Häuptgut bringen; 
item: dem Armen gib ichs geringer, dem Reichen theurer. 
Konnt man es maden, daß ein Scheffel Korn 10 fl. gult, 
fragt man nit darnach; ih muß Gelb haben. Sa, 
do fchlag der Teufel drein! follteftu deßhalben die Leut 
uberfegen? Sole, fo das thun, ſeind bes Teufels, 
wo fie Stehen und gehen; haben fich des Fleiſchs Luften 
ergeben, wollen auch noch vecht gethan haben, man foll 
ihn’ brumb danken. Wehe aber ben Geiswänften, dena 
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fie ihr Sreibeit zur Bosheit gebrauchen! Wenn fie alle 
Pfennig fonnten zu ſich rappen 2c., wird ihnen auch ihr 
Bauch weiter, Tonnen nicht gefättiget werben; denn 
Alexander erjchrad, da er hörte, daß viel Welt wären. 
Welch ein Geiz ift das gemefen, der wollt alle Weit 
frefjien! Wie jtzt der Baur wart, es foll noch dad Korn 
1 fl. gelten. Warte ind Teufels Namen! bift verdampt 
und deind Lebens ungewiß. Ob aber ich den Schaben 
hab, daß ich muß Hunger leiden ein Zeitlang, gleichwohl 
iſts nur ein Bauchſtrafe; aber gleichwohl werbe ich felig, 
bu aber bijt fein Stund ficher, und darnach gehöreit in 
Abgrund der Hüllen, geſchicht aud, daß dein Kinder 
in Grund verberben Mit Leuten, die ſich erhängen 
und exfäufen, Zaun man noch Gebulb haben, Denn «6 
aus Angſt gefchicht; aber die, fo ſich nem Geiz ergeben, 
bo iſis ein Freude allen Teufeln,*) denn er fish in ders 
felben Namen wurget, und dei wollen wir auch laden 
und und freuen, denn bu ed nicht haſt beſſer wollen 
Haben. Auch bein Erben muſſen deiner entgelten; 
[fol.253b ] de male quaesitis, vix ete.; ubel geivonnen, 
Ichänblich zerronnen. Solchs geſchicht den Geizigen, follen 
von Gott veritoßen fein und aus Gottes Angelicht gethan; 
darnach follen fie ſich ſchändlich erhenten, und ihre Kinder 
perderben. Das fol dein Lohn fein, denn du willts haben. 

Unreinigfett, do fi einer felbs allein mit ihm 
ſelbs befubelt; Unzucht, die fchänblichen, unfläthigen 
Geberden und Worten. Das folltu nicht thun. Ob ſchon 
die Luft wuthet, folltu mit dem Geift darwider jtreiten; 
und mo im Eheſtand die Brunft nicht will aufhören, 
will er dirs ſchenken, aber außerhalb nit. Abgotteret 
ift mandherlei, äußerlich, do man Holz und Stein anbet't, 
item im Papſtthumb, do der Papſt ſich ſelbſt anbetet, 
item Heil’gen anrufen; item, Geiz ift auch ein Abgotterei. 
Ein Geizwanft fol willen, daß er wider die ganzen zehen 
Gebot tut: Du follt nicht ander Gotter haben. Er 
macht fein Gelb zum Gott ..... **) Gottes Ehr 
heißt, daß ich mein Herz auf ihn hänge, und traue, 
ihn ehre, recht anbete. Dieſelbige Ehre, die Gott will 
haben, gibt ein Geizhals eim amächtigen Abgott. Von 


*) nämlich: wenn ein folder ſich erhänget ober erſäufet. **) Zwiſchen⸗ 
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der Abgotterei redet hie Paulus. Wenn ich nu ſolchen 
wußte, mußt er aus der Kirchen und Kirchhof geſchloſſen 
fein, wollt ihm entjagen alle Gotte® Gnad und Hulf; 
denn du follteft mir lieber hinfahren, denn ich mit bir, 
wo ich dirs nicht fagte. Siehe, wie hart Paulus das 
Rafter ftraft, daß ers auch ein Abgotterei nennet. Zum 
dritten nennet er Zäuberei; denn ber Teufel aud 
Tann Donner und Wetter mahen. Das ift ibm fem 
Kunſt; kann er doch hohe, vernunftige Leut befiten: 
Konig, Kaifer und die Klugiten; die Gelehrtſten fann 
er bezaubern und ihr Kunft zunicht machen, Tann ben 
ganzen Turken mit feinem Regiment bezaubern; ſollt 
er nicht bein Kuhe, dein Bäum 2c, verberben Tonnen? 
[fol. 2543] Aber wo Gott nit verhängt, muß en 
wohl lafien; denn e3 beißt: Es fol euch Fein Hast 
gekrummt werben; item: Wer euh anrubret, greift mein 
YAugapfel an, lieb und werth biftu mir. Und freilid, 
wenn uns Gott nicht ſchutzet, wären wir lang bon ben 
Wettermachern ausgetrieben, es fei denn, wo unfer Hm 
Gott uber die Frommen verbänget, wie uber £ioh. 
Aber fein Schöpfer ift er”) nicht; das kann er: Kinder 
kann er wegftehlen und fih an bie Statt legen, ſtets 
weinen und ſich unrein machen und die Mutter ausfaugen, 
wie vor der Zeit des Evangelions mit dem teufelifchen 
Kind geichehen zu Schöppenftäbt. Findeſtu Zäuberei 
unter Schwellen oder ſolche Kinder, fo wirfs in be 
Elben, dann der Teufel nicht gar erfäuft zc. 


*) nämlich ber Teufel. 
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COXXIX. 
Predigt am zwanzigiten Sonntag nad) Trinitatis, 
über die Epiftel Epheſ. 5, 15 —21. 


(Sehalten am 18. Oftober 1545.) 





(Cod. Guelph. 97. 81. 2558 — 256b. — No. 52.) 
Ueberſchrift: Concio D. M. L. die Lucae. Eph: 5. 


Der Tag Lucä ift am 18. Oktober; auf biefen Tag fiel ber 
20. p. Trin. in dem Sabre 1545. 


[Fol. 2552] Iſt ein Vormahnung, nachdem wir 
Chriften morden dur den Glauben, daß wir auch als 
Chriſten leben und uns buten fur allem, das uns hindert 
am chriftlihen Leben. Denn e8 nicht fo gethan, baß, 
nahdem wir nu dad Wort haben und gläuben, darnach 
in allem Muthwillen leben, ſchnarchen und Schlafen: Ze, 
ich habs Evangelion, darbei will ichs nu laffen bleiben! — 
tft nicht genug: a, ich bin ein Chrift, gläub, bin getauft, 

kann auch darbon reden! Daraus werben fichere Geifter, 
die abfallen wie bad wormſtichicht Obs. Ja, Tagt 
Paulus, darumb find wir nicht berufen zum Chriftenthumb, 
daß mir faul und fchläferig fein follen: Ja, laß hergeben, 
wie e3 gehet; ich will durchs Wort felig werben, dar⸗ 
neben frei im Saufe leben, denn es ſchadt mir nicht, 
ich bab DVergebung der Sunben, bat nu fein Notb. 
Doher gehöret Sirach (Cap. 5,5 f.): Du follt nicht auf 
Gnade fundigen, fondern weiter hören, was Gott mehr 
baben mil. Das lernen wir nu weiter im Catechismo, 
daß Chriftus und Vergebung der Sunden und Seligfeit 
fchentt, aber nicht daß wir hernach ficher und faul werben. 
Wir gemohnen wohl des Namens, aber geben wollen 
wir nit. Hie hören wir aber *), wir follen nicht faul 
fein, kein Weinfäufer werden, nicht Hurer nod Dieb. 
Darzu ift dir Vergebung gegeben: Chriftus ift nicht 
geitorben, daß die Sunde leben fol, fondern geftorben 
fei und erwurget werd. Man predigt bir von Erlöfung 
von Sunden und du millt dich Binein geben unb ein 


*) Manufer.: + wir. 





— 43 — 


Knecht der Sunden werben So unbornunftig ift bie 
Vernunft nicht, daß fie ſolchs verftunde und lobete: 
Ehriftus bat mich von Sunden erlöfet, daß ich wieder 
fundigen moge. Sollt doch fchier ein Kuh und Eautrog 
fagen, ob das recht verftanden fei. Yrag den Knecht, 
wenn du ihm fein Lohn gibft, ob er frei fein fol und 
tbun, was ihm gefällt. 

Darvon handelt hie St. Paufus: Ahr ſeid ) von 
Sunden los worden, aber Fleifh und Blut [fol. 2556] 
ilt noch bo, item Welt und Teufel, die feiren nicht 
boren nicht auf, do ....**) dein Yleifh, wenn du fchon 
fromm bijt, nod ***) Unreinigteit, ob fie bir fchon ver 
geben if. Du wirft noch in bir ein ſolche böfe Luft 

den, Fleiſch wird noch wallen; bo mußtu nicht fand 
ein, ald ein Maulaff, mit Schnarhen und Schlafen 
Frag dein Herz drumb, ob du nicht findeft noch böfe 
Neigung; do folltu wader fein, nicht ficher werben, ber 
fh nit furfehe in feim chriftlichen Leben, daß er nicht 
falle; denn du Jungfrau ober Weibsbild noch Mam 
nimmermebr fo rein biſt, daß du nicht finbeft em böfe 
Zuneigung zum andern, ttem da wirft auch finden @eiz 
Neid, Hab. Ich hab oft Burger und Baur gelehrt: 
ihr follt +) nidt ein muthwillige Theurung maden. 
Was hilfts, daß Gott prebiget, fchreiet, zuft? Die Welt 
will nicht hören, niemand will dem Geiz wehren unb 
ausrotten. Iſt Doch ein Gefchrei unter allen Menſchen, 
dad fchier die Stein hören! Sollteftu Knecht nidyt ge 
denken: Ich will meinem Herrn getreu fein, will fleikig 
arbeiten; thue ichs nicht, fo begehe ih ein Diehftafl 
Alſo ein Adermann. Bierbrauerr und Weinſ 
berberben bad Getränk und geben barzu zu+}) wenig. 
Hut dich! fagt Paulus; banbelt nicht wie die Narın 
und unweis, das iſt, bie fichetn Maulaffen. Wollt Gott, 
daß mans Konnt ins P) Regiment faffen, da man 
feßet, wie ein Ding zu fäufen. Aber ob ſchon etliä 
ſolchs gern wollten, iſts doch nicht gegen bem großen 
Sanfen. Do fchreien wir wohl: Du follt nicht Pen 
ebebrechen, begehren zc. Aber wer höre uns? 
Sol; und Steine. Aber hute dich, wenn ſchon bie —** 


e) Manuf Seit +) Bin * 
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ſchwach iſt, wird doch Gott dich firafen durch Bruder 
Veit, der wird nicht außen bleiben. Wie werben itzt 
die armen Leut im Krieg geplaget, Landsknecht ziehen 
im ibigen Krieg Jungfrauen und Frauen die Kleider 
ab bis auf? Hembd. So wirds und aud noch gehen. 
Weil im gefaßten Regiment ſolch Stehlen ift, wirb unfer 
Herr Gott auch ander Volk ſchicken, das wird [ fol. 2568 ] 
wieder ftehlena). Denn du millt Gott nicht hören, 
bleibeft im Unglauben, geheft deinem Muthwillen nad, 
frageft nicht darnach, was der Pfarrherr faget: Wenn 
Bu Schreien wirft, wird Gott auch nidjt wieder antworten. 
Ich hab mein Hand ausgeriht*) und gerufen, fhricht 
Gott, aber niemand antwortet mir nicht; ich will wieder 
laden, wenn ihr untergehet. Die Juden fchreien ohn 
Unterlaß, aber Gott lacht ihr’; denn do Gott ihnen die 
Hand reichet und zufet, war niemand, der ihn bätt 
angefehben. Drumb follen wir gewarnet fein, nid 
Maulaffen fein, fondern unferd Herr Gotts Wort mil 
Ernft annehmen und mit göttlichem Wandel beweifen: 
Ungern**), Griehenland dat auch Gott nicht horen 
wollen, nu höret er fie wieder nicht. Itzt fchreiet Braun 
ſchweig fur unfern Ohren. Hörftu, es wird bir auch 
widerfahren, fer nur ein Narr, fahr fort, daß bu die 
Zahl voll madheft. Ya, wenn ich nur die Thaler zufammens 
fcharren konnte, mas fragt ich nach dem Pfarrherr! — 
Wohlan, wirfts mohl befinden. 

Alfo warnet Baulus: Weil wir nu Gottes Wort 
haben, Chriften fern, muffen wir unfer Leben mit Fleiß 
und Ernſt furnehmen, nicht fiher werben, den Nächten 
nicht beleidigen. Du mußt nicht ſchnarchen, ſei ein fleißiget 
vorfichtiger Chrift, denn das Fleiſch ***) hänget an und 
läßt ſich nicht fo leichtlich ausfegen. Darnach iſt did 
geiſtliche Anfechtung: do iſt der Teufel auch geſchwind, 
gehet herumb und ſucht die Schnarchenden. Auch heutiges 
Tages gehet herumb die Sacramenterei, Schwärmerei, 
Wiedertäuferei. Wenn die nu kommen und auch Bruber 
Veit, wer will da mehren? denn tote haben unſer geiſt 
lich Weſen nicht gefaflet, find nidht}) wacher wordem 

2 Randbemerkung: Prophetia impleta 1647. *) = außgereiät, aus⸗ 
gereãl. 


2*) == Ungarn. ***) Manuſer. verſchrieben? der Geiſt. +) er.: 
„nicht” fehlt. 
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Wenn denn ein neuer Prediger aufftehet, werben wir 
zulaufen und ihn aufnehmen. 

Sehet auf euch, ſpricht Paulus, fehet auf die Zeit, 
habt gut Acht auf euch felbs, ſeid meife, nicht ficher, 
die Zeit ift böfe, nit an ihr ſelbs, fondern deines 

leiſchs halben, daß der Schanbteufel noch drinne ftedt. 
fol. 256b ] Doher ift die Zeit gefährlich, daß du, wenn 
du fiher wirft, bald zu Fall kommen kannſt. Gegen 
Gott folltu ficher fein, denn do iſts gewiß; aber m 
beinem Leben iftö noch gefährlich; Fleiſch hängt dir am 
Halſe; Welt, Teufel ift do: do mußtu weiſe fein und 
dich furfehen. Eicherheit des Glauben? gegen Gott if 
vecht, aber Sicherheit des Fleiſches, da But dich fur. 
Werden wir dod ja fo arg, ald Papſtthumb, mit Geizen 
und fleifchlihen Zuften. Konnt ein Geizwanſt Dred 
verläufen, fo thät ers, wie der Papſt feine Bullen: if 
ein ſchändlicher Kaufmann geweit, der bie Welt umbs 
Geld betrogen und Dred dafur geben. Ebenso thun 
wir it auch. Aber but euch fur euch felber, fur euerm 
Mefen, und fehet, daß ihr den dhriftlihen Glauben 
nicht verlieret. 

*) Nimbt erft die Vullerei fur fi, darburd 
ein unorbentlich Wefen folget: Zorn, Mord, Berfäumniß 
ber edlen Zeit, des Worts, der Nahrung. Willtu did 
nicht furfehen, Gott will dich ftrafen. dofjungkern Tag 
und Nacht faufen: do fiehet man ein unordentlich Wefen, 
En Tag und Naht voll, verlieren Zeit und Alter, 

nd niemand nuß, weber Gott noch ben Menſchen nod 
dem Teufel, denn daß fie fein eigen fein. Zwar man 
webret bin und wieder mit Baft**), Bier und Wein; 
gleichwohl lafien wird nicht. Es ift der leibige Teufel, 
ber die Deutfchen mit dem Lafter gefiraft bat, ift aud 
eingerifjen unter Furſten und Herren, borzeiten wars 
nur unter Burgern und Baurn. Aber Paulus faget bie: 
Gott will es nicht von bir haben, es gefall ihm nicht, 
benn bu verberbeft dich und bein ganz Wefen; Regiment, 
Zeit, Weib, Kind, Nahrung wirb alles verfäumel. Das 
Regiment verbeut wohl, aber was hilfts, daß man nicht 
nachdrückt? 


&ä : Paulus. deutlich im 23 
—* age A ite unklen, I “ Ranukt.; ber Glan bei 
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Im Geift voll fein, ’ 

wie Agnes, Agatha vol waren vom Geift, Gott 
gläuben, fi) freuen in Gott und dran feßen Leib und 
Leben an den Chriftum, wie die heiligen Märterer 
gethan. Apoftel waren auch voll Geiftes am Pfingfttag, 
nicht voll Weind. Go follen wir aud fein voll Geiftes 
und nicht fingen unzuchtige Lieblein, fondern Pfalmen. 
Lobt unfern Herrn Gott”), dad im Himmel erfchallet; 
das ftehet euch zu, dad wären feine Chriſten. Biltu 
nicht toll voll, du fromme Agatha? meinftu, daß bu 
zum Tanz geheft? Geheftu doch zum Tobel Ya, das 
beißt des Geiftes voll fein 2c. 


CCXXX. 


Predigt am einundzwanzigften Sonntag nad 
Trinitatis, über die Epiftel Epheſ. 6, 10—17. 
(Sehalten am 25. Oftober 1545.) 





(Cod. Guelph. 97. 81.2573 — 2608. [81.260 tft leer.] — N0.53.) 
Ueberſchrift: Dominica post Lucae. Concio 
D. M. L. Ephes: 6. 


Das Manufcript bat Feine Jahresangabe, aber von bem 
überhaupt in Betracht Tommenben Jahren paßt e8 nur auf das 
Fahr 1545, daß ber 21. Sonntag nad) Trinitatis zugleich Sonntag 
nah Luck war. 


[Fol. 2572] Ein rechte Epiftel und ungewohnliche 
Sprach denen, die nicht von geiftliben Saden wiſſen. 
Malet bie ein Schlacht, daß wir täglich gewarten und 
ohn Unterlaß zu Felde liegen, nicht allein zu mwehren*®), 
fondern auch zu fchlagen und den Feind aus dem Felde 
jagen. Malet nu den Kriegsmann in aller Ruftung 
und Wehr, fait auf die römifhe Manier zu Triegen, 
bie kurze verhauene Kleider angehabt und geſchützt geweſen; 
benn Hofen und Wammes innerhalb hundert Jahren 
vielleicht erfunden. Drumb Hätten fie ein Leibrod an, 


*) Im Mauufer.: h. g. **) Manuſer.: + nicht. 
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der glatt am Leib und Armen lag; darnach hätten fie 
Stiefel heran an den Rod, der gefchurzt geweſen; uber 
das hättens ein Banzel “.r), bamit Dad Herz verwahret; 
4) ein Helm, dad den Kopf auch vertwahret; 5) ein 
Schild zur linken Hand. Die find jtzt dahin, der Buchſen 
balben; aber mit dem Schild bielten fie die Etrad 
auf. Darnach ein Schwert. Das alles war ein Krieg% 
mann auf Erden. bt ift ein ſcheußliche Ruſtung. Wi 
aber wollen jtt auch unter das Schwert Buchfen um 
Spieß nehmen. 

Paulus aber zeuchts zum geiftlichen Kriege, 
nit allein Mann, fondern Weib und Kind foll —* 
fein, denn ein iber Chrift, ein ſowohl ald das ande, 
gelehrt und ungelehrt, alt und jung, muß alfo gerufld 
fein und ftreiten. Denn diefer Krieg gebet wider ben 
Teufel, der nicht unfer Schlöffer fturmet, wie in be 
Melt; fondern er ſucht unſer ewige Seligkeit, und ſolcht 
greift er nicht mit Gewalt an, fondern mit Lift um 
Lugen, Johannis 8 (B. 44), darnah auch mit Mord, 
aber furnehmlid mit Lugen. Wider die erften drei 
Gebot ift fein Krieg, daß mir nicht den rechten Gott, 
Namen und Wort baben follen, wie der Papſt und alle 
falfche Lehrer wider und kriegen. Den Teuſel aber malet 
Paulus ſchändlich ab, denn wir mit Furſten und großen 
gewaltigen Herrn zu kriegen haben, die böſen Geiſter 
unter [fol.257b] dem Himmel; gibt ben Tropfen fo 
berrliche Namen. Streiten nit wider Fleiſch und Blut, 
denn der Krieg iſt von Natur beftellet, ala weltlich 
Regiment, welche Fleifh und Blut find, bie Tonnen 
nit zum geiltliden Regiment bringen. Penn ein 
Mutter gebiert nicht ein Kind bed ewigen Lebens, ſondern 
ed muß dur die Tauf andberweit geboren iverben. 
Alſo Konig und Furften find nicht aus ber Tauf geboren, 
fondern vom Fleiſch, und fold Segiment Wi dienet 
auf Erden, damit die Leben erhalten werke. 
Turk und Heiden haben ſolch Regiment auch, 
ehören fie bieber gar nichts, ſondern bie Herm 
Beihen der Teufel biefer Welt, der viel Teufel mit 
Bat, viel Furften und Regenten, die er in die Band 


Kt 
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ſchickt. Ein andern Teufel hat Sachſen, Mark, Turf ꝛc., 
das große Regenten find und gewaltige, ald Herrn der 
Welt; nicht unfere weltliche Obrigkeit, fonbern die da 
segieren und birrfchen in der Finfterniß: ich meine, fagt 
er, die böfen Geifter, fo in der Luft wohnen, unter 
dem Himmel fchweben fie allenthalben; mo Adams 
Kinder find, die find unter dem Teufel. Die regieren 
alfo in der Finſterniß, daß fie nicht fuhren ein Krieg 
tegiment, wie Furften und Herrn, Kaifer und Konig: 
denn die fiehet man mit Augen und ift ein leiblich 
Negiment, do man die Burger und Regenten fiebet, ift 
nicht ein Finfterniß. Drumb gehörets auch nicht hieher; 
fondern es foll heißen des Teufel® Regiment, der andere 
Ben, Kanzler ꝛc. bat, die allefampt wider Chriftum 

reiten und fechten. Denn Chriftus iſts, wider den der 
Teufel jtreitet, und bat fein Amptleut, die Tag und 
Nacht wider ihn ftreiten. Dargegen ift Chriſtus auch 
ein Streiter, feiret auch nicht, bat auch feine Engel, 
Hulf und Amptleut auf Erben wider des Teufels Reich, 
ala Pfarrherr, fo erhalten Gottes Wort und Einfegung. 

Das find nu die zwen Furften, fo wider einander 
fechten. Sede, donec ponam ete. (Ps.110, 1); Genes.3 
(v. 15): Ponam inimieitias. Do ftehet?, daß ber 
Teufel will ein Kind fein aller [ fol. 2582] derer, 
fo den Samen haben. Diefer Krieg hebt fi an von 
Binbeginn bis zum Ende. Derhalben haben wir nicht 
mit Fleifch und Blut zu fechten, fondern mit den böfen, 
giftigen und fchalfhaftigen Geiftern, die wohl in der 
Zuft fchweben, aber nicht zu fehen find. 

Dieß find die Wort Pauli, melde und fchreden 
follen; denn er bie anzeigt, daß nicht zu ſchnarchen fet, 
weil wir einen folden Feind haben, der mit allen giftigen 
Angriffen ſich verfuchet. Er iſt ein Furft, hat aud wohl 
viel gewaltige Yurften bei fih, und find in der Wels; 
das ıft, wo du bift, allzeit haftu den Feind, derivegen 
du dich mageft furſehen. Darzu ift er rachgierig, fucht, 
wie er dich nicht allein umb8 Leben, fondern auch Seligkeit 
bringe, und dich ins Finſterniß und Höllen fuhre, jiehet 
herab auf uns, wir ſchlafen ober wachen, fo ſchwebet 
er uber und. Solchs aber haben nicht gegläubet Hannas, 
Caiphas, auch der Papft zc. Hälts fur ein Narrenwerk, 
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das wir hie von Teufeln gläuben. Aber wir gläubens 
aus dem Wort und Text, daher wird auch böfe Geilter 
nennen. Auf dem elenden*) wohnen wir mitten unter 
und zwifchen den Teufeln. Chriſti Reich liegt unter 
dem Teufel und Tod und Sunden, in medio inimico- 
rum tuorum. Sic Ezech.**): Mein Jeruſalem liegt 
mitten unter den Heiden, die alles wollten verbeeren. 
Da fagt Gott: Du follt mir die Stadt zufrieden lafjen. 

So wifjen wir nu, daß wir Teufel haben, die uns 
bitter feind find, und Tonnen nu aus den drei Geboten 
verfieben, daß er wider die drei Gebot wuthet. tem 
nach der andern Tafeln twufte, wild, Unzucht, Wucher, 
Lugen ꝛc., das heißt alles der Teufel. Weltli und 
Haudregiment ftehet ganz ubel; wer thut3? Haus⸗ und 
Regiments oder Hofeteufel. Wie auh im Tobia ftehet, daß 
der Hauäteufel alles Gutes hindert im Haufe. Alfo Frauen 
und ungfrauen erwurgen oft ihre eigene Kinder; wo 
kompts ber? Es ift der Hausteufel, denn es fonf 
unnaturlid, daß ein Mutter follt ihr Kind ermwurgen. 
Diefen Teufel [ fol. 2586] fehen wir nu ziemlich. 
Geſchicht groß Unglud, Aufruhr, Ungehorfam, Schinberei: 
dieß ift der Stadts, Dorf oder Hofeteufel. Golds 
fonnen wir auch mit der Vernunft ſehen, daß die Welt 
vol Teufel ift. -An Hofgerichten Tann man auch nidt 
Befchied befommen, man richt auch daher viel Ungluds 
und Striege an: do ſehen wir, daß die Teufel find im 
Haus⸗, Stadt, Furſten⸗ Regiment, denn es gehet je 
nicht, wie es billig gehen follt, gehet fchlecht, wie ber 
Teufel wil. Denn Ruthe im Haufe, Schwert in ber 
Stadt ift zu wenig, dem Teufel zu fteuren; allein, daß 
Chriſten mit dem Gebet thun, fonit ift mit dem Schwert 
wenig auögeridt. Das ift des Teufeld Regiment, der 
feiret nicht, ift nicht mußig noch fhläferig. Siehe Stadt, 
Land, Haus an, ob nicht alle Lafter gemein find. Alfo 
regiert der Teufel. 

Aber dieß ift nu noch nicht das Furnehmbfte, das 
Paulus hie meinet, wiewohl mans hie zufammen foll ziehen, 
denn Chriltus wider das alles auch fireitet. Denn 
der Teufel wider alles ftreitet, was Gott gefällt und 


®) zu ergängen etiva: Erhboben. **) mo? 5, 51 
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haben will. Aber gleichwohl ſehen wir, wie gewaltig 
der Teufel iſt. Noch kann ers nicht umbſtoßen, es bleibt 
gleichwohl Haus⸗ und Stadtregiment. Wo aber der 
Teufel ſein Willen konnt vorbringen, ſo wurde kein 
Stadt bleiben. Aber Gott wehret ihm, es ſei denn, wo 
Gott Sunden halben die Hand abzeucht, ſonſt wirds 
nicht umbgeſtoßen, ob der Teufel ſchon zornig iſt, doch 
bauets unſer Herr Gott wieder. Der Teufel kann die 
Welt nicht wuſte machen; wenn er das kunnt, wurde 
er die Welt fur 5000 Jahren wuſte gemacht haben, 
wie er Abel und auch Adam und Eva tödtet. Des 
Teufels Luft wäre, daß fein Vaters, Mutter⸗Regiment ꝛc. 
wäre. Aber Paulus redt von Teufeln in der erften 
Tafel Moifi, der die Lehr antaftet, das geiftlich Regiment 
ober Kirchenregiment, do gelehrt wird: [fol. 2592] Wer 
getauft wird 20. Do ift Chriftus ſonderlich Konig, und 
beißt Konig Zebaoth. Zeba, ein Herr. Er ift ein 
Konig der Herrfchaft oder Herzog. Er ift uber viel 
Heer ein Konig, uber die Kirchen Wittemberg ift er ein 
Konig, denn diefe Kirchen ift ein Heer*), darnach andere 
Kirchen. In diefem Heer täuft, prebiget, abfolviert er, thut 
nicht3 mehr, denn daß er die Leut felig macht. Dieß ift fein 
Meltregiment, denn Welt und Natur fann das nicht geben, 
fondern das Wort, das ift Chrifti rechte Heer, und er 
ift Herr Zebaoth. Daher beißt er ein Herzog, ein Herr 
uber viel Heer. Der Herr bat nu feine Feinde, erftlich 
Haus: und Stadtteufel; aber fie find*) nichts gegen 
dem Teufel, fo in der Kirchen will regieren. Hie muß 
man geruft fein, denn es nicht geringe Feind; es find 
die großen Churfurften und Konige unter den Teufeln. 
Chriften ſehen fie wohl, die geiftlihe Augen baben. 
Alcoran, mein ih ja, fei ein großer Graf und Herr; 
Papft hat einen Faiferlichen Teufel, den oberften Teufel, 
der verberbt und Evangelion, Sacrament, verfuhret die 
anze Welt, gibt darfur Abgotterei, Lugen und Trügen. 
—* dem Papſt gläubt und ſeine Lehr annimpt, iſt 
ſchon verlorn. Item darzu kommen mehr Ketzer, Arius, 
Wiedertäufer, Schwärmer, denn der Kirchenteufel feiret 
nicht. Hab ich doch mehr denn dreißig Ketzerei wider 
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mich allein gehabt! Gleichwie ein Hausvater nicht muß 
geventen, daß wird heut etwas Böſes gefchehen, morgen 
nichts Böſes mehr geſchehen kunnt, fondern muß ſich 
immer eins andern verſehen; alfo in der Kirchen heikts*) 
immer: Wehr, wehr, wehr! wie wir fchon dem Bapf 
viel Schlachten geliefert und abgewonnen baben, und 
ift noch Fein Aufbörend. Do muſſen das befte Aufſehen 
haben Prediger und Bifchof, mufjen das Volk verwahren, 
daß nicht irre gehe noch faliche Lehre annehme. Do 
mufien wir uns nicht verfehen, baß der Teufel feiren 
wollte. Wir werden noch fehen, [fol. 259b] daß wir 
nod) werben zu thun haben mit den Sacramentierern, 
und nad) denen mit andern neuen. Wie liftig bat ver 
Teufel mit ung gehandelt, daß wir mit den Sacramentierern 
follten eins werben! Item, zu Negensburgf wollt er 
gar ein Einigfeit zwifchen dem Papft und uns anrichten. 
Das ift, ihren Dred in unferm Balfam mengen. Do 
gehörts Aufſehens, damit wir dad reine Wort behalten. 
Wird noch ein fefter*) Furlt fih an uns hängen, do 
werden denn unfere Zurften anhalten, daß wir nidt 
ſtörriſch, ſondern freundlich, bruderlich fein follen, etwas 
nachgeben, ift befjer, daß wir und brubderlidy vertragen, 
denn babern. Mit dem Argument find wir bisher fehr 
oft angegriffen worden: Ei, man muß nicht fo heftig 
fein, es wird Krieg draus, ift beſſer Einigleit Tas 
beißt unfer Lehr hart geſucht. Aber wir habens nidt 
Macht, das Evangelion, Sacrament zu vergeben, tenn 
e3 nicht unfer, wie unjer Nod, it. Den wollten wu 
gern umb Einigfeit willen ausziehen, aber Sacrament, 
Tauf ꝛc. hat Gott geordenet, do heißts: Dilige Dominum 
ex toto corde. Nod iſt der Teufel fo Liftig, hat fo 
viel Ränke und wirds auch ferrer nicht laſſen. Auf den 
nächſten Reichstag wird ein neuer Teufel kommen, ber 
uns weiter wunderlich wird antaften. Aber do gilt nicht 
Nachgeben, wo ed Gottes Sachen find; von der Lehr, 
die Gottes ift, fol man nichts nachgeben, do foll em 
Chriſt beitändig fein, ſich aufs Beite ruften, aud das 
Schwert zur Fauft nehmen, und gefagt: Hörftu’s, ich 
wollt gern mit dir einig fein, aber dad Wort, Sacrament, 


*) Manuſcr.: heiſtu. *=) Mmanuſer.: vheſter. 
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Zauf, kann ich micht vergeben noch verdammen, denn 
Das ift Gottes Sad. — Sa, fo ift Fein Einigfeit! — 
Wenn du do willt Einigkeit machen, daß ich mit Gott 
uneinig ſein ſoll, do wird nichts aus; aber wo ich mit 
Gott einig bin, alsdenn will ich mit dir auch [fol. 2608 ] 
eins fein. Wenn du mir Gottes Wort furichlägft, fo 
will ichs gern annehmen; aber wo du mid von Gott 
willt abfuhren, do fol ich mich mit ganzer Gewalt 
widerfegen, mit Schild und Schwert. Und wenn mir 
alfo zu Feld liegen und der Streih warten, fo will 
Chriſtus, unfer Herr, bei uns fein und helfen ftreiten, 
auch Gluck und Sieg darzu geben. Amen. 


COXXXI. 


Predigt am zweiundzwanzigſten Sonntag nach 
Trinitatis, über die Epiſtel Phil. 1, 3—- 11. 
(Gehalten am 1. November 1545.) 





(Cod. Guelph. 97. Bl. 3602 — 362a. (BI. 362b iſt leer.) — No. 75.) 
Ueberſchrift: Dominica Omnium Sanctorum. 
Concio D. M.L. — Phil:. 1. 
Der 22. Sonntag nad Trinitatis fiel im Jahr 1545 auf 
Aller Heiligen. 


Fol. 3608] Daraus zu fehen, wie ein große Lieb 
und Freud Paulus in der Kirchen gehabt, und wie eine 
ſchöne Kirch fie geweſen fei. Das macht ihn fo fröhlich, 
baß er herausfähret mit Loben, Danken, Beten, und ift 
ein foftlih Ding umb die Philipper. Iſt aber wohl zu 

läuben, daß nicht Alle Chriſten geweſen; iſt ein römiſch 

egiment da geweſen, und auch der Juden Schulen, 
wie denn in allen großen Städten, als noch, Synagogen 
twaren, lehreten die Propheten und machten den Apoſteln 
ein Weg, daß die Apoſtel, wenn ſie kämen, das Evan⸗ 
gelion konnten predigen; hängeten auch daneben etliche 
Heiden an ſich, die höreten neben ihnen die Propheten 
uud Moſen. Dohin dann die Apoſtel kommen, die Schul 
gefunden und befebret haben. Daher lobt er fie fo febr, 
dankt Gott, bitt, warnet, daß fie nicht follen auf der 
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Juden Irrthumb fallen, die herumblaufen und verfuhreten 
die Chriſten; nennet fie Hunde, die zuriſſen, das er 
gebauet hatte. Es ift ein große Freub dem Apoſtel 9), 
daß er die Leut fo zum Chriſtenthumb gebradyt mwiber 
den Teufel, in fein Reich ein Riß gethban. Die Apofteln 
find am allerfröhlichften, wiewohl die Chriften vie 
fröhlicher fein follten, ald denen e& zu gut gehet. Dieß 
ift die Summa ber Epiftel. Nu wollen wir die Wort 
bedenken. 

Ich gedenk an euch in all meinem Gebet 
Warumb? Uber euer Gemeinſchaft; das iſt das Werl, 
das mir mein Herz erfreuet, wenn ich ſehe, daß ihr 
das Wort habet ſo herzlich angenommen, und ſo feſt 
daran haltet, das iſt mein hochſte Freude. Gemein 
Schaft ift hebräifch, wir mwollend fo reden: Ich banfe 
mit Freuden, daß ihr dad Evangelion angenommen unb 
in [fol. 360b ] die Bruderfchaft des Evangelii kommen, 
das ihr theilhaftig feib worden. Denn Bruderfdaft 
ift papiftifch gerebt, mufien zuweilen ſolche Wort mit 
einfaflen, daß die Jugend moge behalten, in was Elend 
wir unter dem Papſtthumb geweſen, wie bie yu end unter 
den Zuben den Pfalm: Super flumina Babylonis ete. 
bat muſſen fingen. Alſo waren viel Bruberfchaft: 
Katharin⸗, Urfels, Johanns⸗, Yacob&Bruberfchaft, hattens 
Herzenleid, daß die Welt damit betrogen; und hieß 
darumb fo: was fie bet’ten, prebigten, Almofen gaben, 
das ging ingemein; gleichwie Barfußer trugen zufammen 
Beten, Meſſen, BVigilien, und befchriebend, darnach ver 
lauftens den Bauren umb8 Geld. Der Adel hatte viel 
zu geben, fam feiner mit 50 fl. ein Jahr von Munchen; 
do Löfeten fie folch Ablaß, auf daß fie der Bruderſchaft 
tbeilhaftig wurden. Konnt man doch bie die Mund 
ein Jahr mit 1000 fl. in Kloftern nicht halten; 
war alles uberfluffig, gab jder reihli und genug, 
fie höreten, daß fie mit Gelb konnten erfäufen: 
den Bauren, Burger mit feinem Weib in unfer 
ſchaft, ſollen theilbaftig fein aller unfer guten 

Itzt aber predigen wir ein ander Bruberfchaft: 
bich täufen, höre das Wort, fo will dich Chriſtus theilhaftig 


*) Danuler.: ven Spaten. 
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machen ſeines Leidens, Sterbens, Auferſtehung und 
ewigen Lebens. Weil wir das annehmen, fo find die 
andern Bruderfchaft gefallen; denn weils Chrifti Bruders 
Schaft thut, wozu fol mir der Predigermund oder Bars 
fußermund Bruderfchaft? Bon der Bruderfchaft rebt nu 
St. Paulus, fagt: Ahr Philipper ſeid eben fowohl in 
der Bruderſchaft mit Chrifto, ala ich, fein gar mit mir 
gleich: einerlei Tauf, Glauben, Chriſtum 2c. Das gefället 
mir von Herzen wohl, macht mich herzlich Fröhlich. 
fol. 3612 ] Diefe Bruderfchaft gehet durch die ganze 
It. Chriftus beißt uns auch felb8 Bruder; item 
Baulus: Seid ihr Chrifti, fo feid ihr Gottes Kinder und 
Erben, und Miterben Chrifti. Ach, Herr Gott! wer will 
doch das Werk ausreden? Sollten wir uns nicht freuen, 
bat wir gläuben und fagen fonnen:. Ich bin Chrifti 
Bruder und Schwwefter? Ja, ſolche Predigt ift ausgelöfcht 
vom PBapittbumb, baben andere Bruderſchaft gemacht, 
damit fie die Leut gefuhrt haben von der Bruberfchaft, 
die fie follten gepreviget haben. Ihr ungen danket 
Gott, daß ihr bohinein nicht fommen feid, wir Alten 
wollen danken, daß wir daraus errettet find. Gemeine 
Predigt ift dohin gegangen: Willtu felig werden, werd 
ein Mund oder mach dich ihrer Bruderfchaft theilhaftig. 
Do war Chrifti gefchtviegen, denn”) was etliche in ber 
Paſſionpredigt erfchnappt haben; fo doch der gottlofe 
Haufe nicht beten Tonnte, ob fie ſchon den Pſalter 
Tchnatterten, wie die Gäns das Haberftroh. Noch mußten 
wir ihrem Dred gläuben und Gelb drumb geben. Wir 
find barmberzig, aber follten wir uns ohn unferen **) 
Schaden erholen, hätten wir nicht Straf genug. Iſts 
nicht ein großer Berluft, daß ich mein Seelen verloren 
babe, do ich mußt ihrem Dred gläuben? Tauf war 
verloren, do mußt ich mit mein’ Werfen dad Himmelreich 
verdienen. Dazumal bat man Gelds genug geben. Aber 
itzt börejtu, daß du gewaſchen wirft mit dem unfchuldigen 
Blut des unſchuldigen Lämbleins in der Tauf, in ber 
Abfolution, im Sacrament, und fol nu warten des ewigen 
Lebens, fol ein Kind Gottes und Miterb und Bruder 
fein Chrifti, und in Ewigkeit mit ihm leben. Der 


9) um außer (1). **) ober: an unferm. 
Suther s Merte, 20r Bd, 3. Abtd. 3. Aufl. 3 
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herrlichen Gaben werden wir uns ewiglich freuen, und 
nicht genugfam freuen. [fol.361b] Solcher Freud find 
wir beraubt gewefen unter dem Papfttbunmb, und baben 
feine Förz und Dred käufen mufjen mit unferm Edwei 
und Blut, ja ber Seligkeit Verluft. 

Wehe denen, die den Previgern wehren, daß fie das 
Evangelion nicht prebigen follen! wie erben fie e& 
verantworten? Siehe dich fur! Herzog Heinrich und fein 
Anbang haben im Sinn gehabt, und von ver rechten 
Bruderſchaft zu bringen, und dad Papſtthumb bie m 
den Kirchen wieder anzuridten. Gott aber hat feine 
Kirchen Gebet angefeben, und folden Muthwillen mit 
Gnaden abgewandt. Wir wollen aber danken unferm 
Herr Gott fur feine Gnaben, und beten: Geheiliget werbe 
dein Name; auch: Lieber Herr Gott Vater! Taf beim 
Bruderfchaft nicht dämpfen, fondern laß dein Evangelien 
geheiliget werden. Diefer Seufzen muß ohn Unterlaf 
im Herzen gehen, wenn du fchläfft oder wachſt, gleichwie 
der Puls des Herzen gehen muß auch im Schlafe. Allzeit 
follen wir feufzen: Ach, Vater! ab, Bater! wehr, ſtem 
allen denen, die dieſe Gemeinfhaft und Brubderfcaft 
wollen rauben. 

Eiehe, von ber Gemeinfchaft redet bie Paulus, 
und ift der Schaß größer, denn wir ihn ausreben fonnen 
ewiglib. Dargegen follen wir aub bitten, daß unfer 
Hear Gott des Papſts Bruterfhaft dämpfen will, 
welche bed Teufeld Dred if, denn fie uns geführt bat 
von Gott zum Teufel, und auf Werk geworfen. Bir 
jener Cinfiedel zum reihen Mann, der am Tod lag 
faget: Ich chi dir all mein gute Werk, die ich mein 
Lebentag gethan hab, ftirb nur fröhlich. Uber etlich Tag 
kam das Hunblein Reuel: Ach, was hab ich gethan; ih 
hab den armen Menfchen zum Verdammniß bracht; ftorbe 
auch alio vor Leibe. Unrecht *), denn welcher Teufel 
hatte dich geheißen, alfo zu [ fol. 3622 ] tröften auf 
Menſchenwerk? Solche Lehr ift im Papftihumb gemein 
geweſt; darumb wir banken jollen Gott fur feine unauß 
ſprechliche Werk; wie hie Paulus dankt und betet: Hilf, 
lieber Herre Gott! daß ich bei der Bruberfchaft bleibe, 


") Ti zu lefen: „und [mit] Ned” M. 
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daß ich diefen Schatz behalten moge. Alfo lerne aus 
diefer Epiftel die zivei Stud: Dank und Gebet, fo haſtu 
genug draus gelernt ıc. 


CCXXXII. 
Predigt am dreiundzwanzigſten Sonntag nach 
Trinitatis, über die Epiſtel Philipp. 3, 17—21. 
(Gehalten am 8. November 1545.) 





(Cod. Guelph. 97. 31. 363a — 364. — N0.76.) 
Ueberſchrift: ConcioD.M.L.— Phil:8.Jmitatores,. 


Aus dem Anfang der Prebigt ergibt fich, daß fie in gleichen 
Jahr mit der vorhergehenden gebnlten worben ilt. 


[Fol. 3638] Wir haben am nächſten gehört, wie 
Paulus die Philipper lieb gehabt, und ed auch gar eine 
feine Kirch geweſen; baber er fie auch feine Kron und 
Freude nennet. Haben auch gehort unſer Bruderfchaft, 
darzu wir berufen, zu Einem Glauben, Hoffnung, ewigen 
Zeben, ald Erben Gottes und Miterben Chriſti. Und 
ſtehet unfer Bruberfchaft nicht auf Werk oder Kappen, 
fondern wir find allefanıbt theilbaftig der Werk, des 
Leidens, Sterbens, Auferftehens Chrifti: do find mir 
alle gleich, ift Fein Unterſcheid, wird aud fein ander 
Merk noch Glauben ind Himmelreich oder auch Chriftenheit 
fommen, denn das Werk Chrifti. Do fragen wir nichts 
nad”) Apoftel, Herren oder Frauen; fondern ob bu 
tbeilbaftig feieft der Werk des Herrn, und ob du doranf 
fterben wolleſt. Das muß man den jungen Leuten 
wohl einbleuen, damit fie nicht verfuhret werben, wie 
wir unter dem Papftttumb, do ein jder noch emen 
Namen hätt feines Standes und Werl. Aber bie gilt 
nicht Moncherei, do ein jder nach feinem eigen Wert 
Namen hat, aber nicht dardurch felig Wird. "Denn es 
ift fein ander Nam unter der Sonnen, barburd wir 


*) PRanufer.: noch. 
29* 


— 452 — 


felig werben, denn allein der Name Chrifti. Wenn das 
nu gefchehen, und du an Chriſtum gläubeft, auf ihr 
getauft bift, follt du*) auch mit zuchtigem Wandel fold 
dein Schatz uben, ein jder nad feinem Ampt. Das 
lehret Papſt noch hohe Schulen nicht, wiſſen nicht, me 
man Chriften werden fol. Wir find drin erzogen; 
fol. 363b] ih bin drin Doctor worden, kann nod 

re Bucher. Im Papſtthumb wurd mir das ewige 
Leben verheißen, wo ich hielt Gehorſam, Keufchheit und 
Armuth; aber Gott verheißt mir dad ewige Leben, wo 
ic an feinen Sohn gläube ze. Drumb unterfcheib wohl 
hriftlih und zudtig Leben. Zuchtig Leben find 
neue Werk, wenn ſchon Gottes Gnad darzu gehort, das 
iſt mein Werk; aber dad ander ift Gottes Werk”), 
das ich thun fol. Als: daß Vater und Mutter ein 
Kind haben, ift ihr Werk, ijt gleichwohl Gottes Werl, 
noch iftö dein; aber wenn ich darnach dohin komme auf 
die Werk, die ich nicht thun Tann, als: ich hab nicht 
gelitten, noch geftorben, noch auferftanvden; darauf fol 
ich ***) mich verlaffen auf fein Leiden, Sterben, bem 
er ift umb unfer Sund willen geftorben und umb unfer 
Gerechtigkeit auferftanden. Dad find Gottes Beil, 
darauf follen wir uns verlaflen, und find aud mein 
Merk durch Chriftum worden. Aber ſonſt in dem Leben, 
neue Werk find fie bald +), wie fie Paulus nennet. Bu 
fannft wohl fein ein frommer, tugendlicher, ehrbar Mann, 
aber daher biftu nicht ein Chrift; fondern du mußt 
haben die Wert des Sohns Gottes, der fur dich ge 
ftorben 2c. Daß ift, ſolchs bat mein Herr fur mid 
gethban; die Werk thuns, die madhen dich und mid zu 
Chriften, dorauf will ich ruhen, mich dorauf verlaflen; 
fonft mein Wer? nad) dem Gefet, ob fie fchon zu loben 
find, noch finds Koth gegen dem Herrn, der fur und 
geitorben 20. Er heißt mein Herr, und hats alles fur 
mich gethban. In dem Kinderglaub bleib ich, bo weiß 
ih, daß ich nicht irre. Darnach mußtu gleichwohl auf 
dankbar fein, weil du ohn dein Verbienft, aus lauter 
Gnad [fol. 3642 ] bift felig worben, daß bu auch banfbar 
Iebeft in neuen äußerlihen guten Werlent}). Alfe 


Ranufer.: „bu® fehlt, Dauufer.: + das ein. 
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ſolltu unterfchieblih predigen vom chriſtlichen und vom 
ebrbarlichen zuchtigen Leben in der Welt; denn fie find 
zweierlei. Ohne deine Werk mwirftu felig, aber darnach 
foltu auch Guts thun, barmberzig, zuchtig und ehrbarlich 
leben. Solder Lehr ift der Teufel feind, drumb bat 
er auch gern am nähelten und in Schweiß gefuhrt, unb 
diefe Stadt umbgekehrt*). In welchem Spiel, halt 
ich, auch ber Kaifer ift, bat auch belfen fchieben, Gott 
Iob, daß untergangen. 

Gott bat gejagt zu Abraham: In deinem Samen ꝛc. 
Solche Lehr gebet noch in der Chriftenheit, und fo lehren 
Propheten ze. Die chriftliche Kirche lehret nicht vertrauen 
auf Werk, fondern wer felig werden will, fol gläuben 
an den Herrn, der fur uns geftorben 2. Das Wort 
ift gewißlich wahr: Wer gläubt und getauft wird; darauf 
bleiben wir. Und das ift allein Gottes Werk, kompt 
aber nicht zu mir, denn durchs Wort, kompt ins Herz, 
durch die Taufe wird mirs in die Augen geftoßen. Noch 
darf der Papſt auch heidenifh daher donnern: Homo 
faciendo, quod in se est, aquirit fidem propriam; 
weiſen mich in Schlauraffenland. Weiftu mid) auf mein 
Wert, ich folle den eriten Stein legen, das ift ber 
Antichrift, der ftrad3 wider Chrilti Lehr if. Aber es 
beißt: Sch werde es nicht thun, fondern Gott hebt an 
und vollbringtse. Prebigt von Chrifto, dieß tft der erfte 
Eckſtein; darnach aber, was ih mit Fruchten dankbar 
fein Tann, fol ich nicht unterlaffen. 

Drumb mer? dad, daß du die zwei Leben wohl 
ſonderſt: chriftlih und tugendlich [fol.364b] Leben. 
Chriftlih Leben hebt Gott an und ilt ſeines Sohns 
Wert, nicht mein Werk, wie mein Sohn mein Werk iſt. 
Darnach folget auch ein tugendlih Leben: follt nicht 
todten 2c.; das iſt dein Leben. Chriftlich Leben ſtehet 
auf meine® Herın Thun, aber zudtig Leben auf 
mein Thun, ob ichs fchon ohne Gotted Gnade nicht 
tbun fann. Aber das ander Leben ift Chrifti, das bat 
Chriftus am Kreuz erworben und mir gefchenlt. Gott 
will fein Werk anfehen, denn des einigen Manns Wert, 
ber da beißt Chriftus Shefus; des Manns Werk 


=) Worauf begieht fih daB? auf bie Antinomer? 
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muſſen wir anziehen, und uns anmaßen, wollen wir 
fur Gott beſtehen. Das ſagt nu Paulus hie, daß ich 
nicht hab mein Werk, denn ich acht es Dreck, ſondern 
ich will erfunden werden in der Gerechtigkeit, die von 
Gott dem Glauben wird zugerechnet. Alſo ſchätzt mich 
Gott gerecht umb des Herrn Chriſti Werk, an welchen 
ich durch den Glauben hange. Do will mir Gott keine 
Sunde zurechen, ſondern ich ſoll die Gerechtigkeit haben. 
Darauf ſagt nu Paulus: Folget ꝛc.; bleibt in der Predigt 
bon GChrifto und behaltet feine Gerechtigleit, daß ihr 
darin erfunden werdet, die ihr nicht verbienet babe, 
fondern die euch zugerechenet wird durdy den Glauben — 
Ja, ich kanns nicht gläuben! — Ei, bör nur das Wort, 
fet nicht widerſpenſtig; Gott bat fi fo verbunden, daß 
ec dir will dein Herz öffenen, wo du das Wort hören 
wirkt. Alſo vermahnet nu Baulus, daß wir nur hat 
an dem Wort halten, und drauf ſehen, wer alfo wandelt, 
wie fie ein Vorbild haben. nd beichreibt die falſchen 
Lehrer, daß fie Feinde feind des Kreuzes Chrifti, welder 
Gott der Bauch Üt; nennet des Papfts Gott Barch. 
Bauch iſt Kaiſer, Konige, Bifchafe, Papft ihr Gott 
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Aus dem Jahr 1546, 


OCXXXIII. 
Predigt von der Taufe Chriſti über Matthäi 3, 
13—17. 
Gehalten zu Halle am Feft ber Erieinung Epeifti, 6. Januar 1546.) 





Erſter Drud: 

wo Schöne vñ Tröft: [lie Predigt D. Martini 
eure | Die Erite, Bon ber Tauffe Cprifi, T aus 
bemtijGapitel Mattkei, Die Andere, vonber Beferung] 
©. Pauli, wider bie Münden zc. | Aus dem ir. Gapitel 
Sctorum. | Gethan zu Hallin Safer, den vj. onb 
a een 
ed, von eſem Jamertal. uther’8_ Wappen. 

mM. Fu &lvj. — 2 3. in 3. Crhesanı. (to, 1828.) 

Herausgegeben if} biefe Prebigt von M. Matthias Wandel, 
Brebiger zu St. Moriz in geur bemfelben, weicher aus bie 
obigen Predigten No. COXXIU, COXAIV un CCXXV 
berausgegeben hat. Nachſiehende Predigten hat er ben „Bürgers 
meiftern und Rathmannen ber Stabt Yammelburg in Scanen“, 
feiner Baterflabt, gewibmet. In ber vom 6. April 1548 batirter 
Wibmung fagt er, baß Dr. Luther, ohn Zweifel aus fonberlicher 
Schickung Gottes bas legte halb Jahr vor feinem feligen Abfterben 
viel, und mehr dann zuvor in etlichen gehen, gereifet und. 
vielen Gpiscopaten, ald Brandenburg, eumburg [Naumbur; 
Merfeburg und Magdeburg gelehret und viel herrlicher und träflicher 
Brebigt gethan. & Habe er auf berfelbigen Reife biefe zwei 
folgenden Prebigten zu Halle gethan, weldhe er (Wandel) egripiert 
und munmebe in Deu ausgeoen Tale, bamit fie mehr Bauten 
aud; nüglid und tröftlid, werben möchten. — 

Die erſte Predigt Hielt Luther auf der Rüdreife von Mansfelb, 
der erflen Reife, weiche er zur Beilegung ber Streitigfeiten zwilden 
den Dansfeldiihen Grafen unternahm. Die andere Bı 
ielt er auf feiner zweiten Hinreiſe nach Eisleben, am 26. Januar 

ber. Frauenkirche zu Halle, wo er am 25. angelommen war 
unb fi wegen ber eingetretenen Ueberſchwemmung ber Saale 
bis zum 28. aufhalten mußte. Matthefius in (ne 14. Trebigt, 
dem Keil IV,256 folgt, jegen biele —XA aiſchlich auf ben 
3. Jarmar; Luther nahm nur die für dieſen Zag, St. Pauli 
Belchramgeiag, au Tezt, bie Predigt ift erß, teie fhow.ber Titel 
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des erſten Druckes HE am 26. gehalten. Vergl. Lingte, 
Be Es Lutber’8 ©. 295.299; Seckendorff, 1b III er 41. 
691; Unſchuldige Nachrichten, Jahrg. 1712, ©. 945 f. 953 
Die erfte dieſer beiden Predigten (bie zweite folgt unter 
No. an befindet fi} in ben Gefammtausgaben: Wittenb. 
XII, 342; Jen. VIII,270; Altenb VIII, 504; Leipʒ. XII,856; 
Wald XI,1475; Erl. I. Aufl. XVI,306 


Wir geben den Tert nad) bem erften Druck unter Vergleichung 
von Wittenb. unb Jena. 





Eine Predigt D. Martini Lutheri, zu 
Hall getban am Tage der Erfheinung Chriſti, 
Anno 1546. Aus dem Text Mattbäi am 
dritten, von der Taufe Chriſti. 


(Folgt der Ubbrud bed Textes, Mattb. 8, 13—17, nad ber getuähnliden 
Ueberiegung.) 


Man begebet heute auf dieß Feſt, fo man ber 
heiligen drei Könige Tag pflegt zu nennen, drei große 
berrlihe Mirakel oder Wunder: das erfte, von ben 
Meifen, jo auf diefen Tag aus Morgenlande gen Je 
falem fommen find, und nad) dem neugebornen König 
der Süden gefragt, gen Bethlehem geweifet, und allda 
das neugeborne Kindlin Jeſum funden, angebetet, und 
ihn geſchenket, nämli Gold, Weihrach und Myrrhen 
gebracht haben. 

Das ander, daß unſer lieber Herr Chriftus Zefus, 
nachdem er in fein Ampt getreten, auf biefen Tag zu 
Cana in Galiläa aus Wafler Wein gemacht, und feine 
Herrlichkeit dadurch bewiefen und offenbart hat. 

Das dritte, welchs das größte und herrlichſt iR, 
das ber Evangelift Matthäus bie befchreibet, daß fid 
hernach, auch auf diefen Tag, die allmächtige, ewige, 
göttliche Majeftät, Gott Vater, Gott Sohn, Gott beiliger 

Geift, bat der Welt geoffenbart, ſich hören und ſehen 
laſſen. Diefe drei berrlihe Wunder find auf dieſen 
Tag geſchehen, wie die alten Lehrer ſchreiben. 

Die eriten zwei mwöllen wir auf dießmal fahren 
lafien, und nichts davon handlen; aber das dritte, 
nämlid;, die herrliche Erſcheinung und Offenbarung bes 
göttlihen Majeftät (welcher fi) alle Creatur, auch vie 
Engel nit gnugſam verwundern unb freuen fünnen) 
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wöllen wir fur uns nehmen, und etwas, ſo viel Gott 
Gnad verleihet, davon reden. 

In der alten und erſten Kirchen iſt dieß Feſt hoch 
und höcher gefeiret und gehalten worden: erſtlich, umb 
der großen, herrlichen Erſcheinung und Offenbarung der 
heiligen Dreifältigkeit; darnach, umb der Tauf Chriſti 
willen. Denn Chriſtus, wie geſagt, iſt als heute von 
Johanne dem Taufer im Jordan getauft worden, und 
hat die Welt durch ſeine heilige Taufe von allen Sünden 
gewaſchen und gereiniget, und den Tod erſäuft, und 
alſo das menſchliche Geſchlecht mit Gott verſöhnet. 

Zudem auch Johannes der Täufer allda die all⸗ 
mächtige, ewige, hohe, große Majeſtät Gottes, und die 
Unterſcheid dreier Perſonen göttlicher Majeſtät geſehen 
und gehört. Denn St. Matthäus, wie ihr habt hören 
leſen, ſpricht alſo: Da Chriſtus Jeſus getauft war, 
ſteig er bald herauf aus dem Waſſer. Und ſiehe, da 
thät ſich der Himmel auf uber ihm, und Johannes ſahe 
den Geiſt Gottes in ſichtlicher Geſtalt, gleich als eine 
Taube herab vom Himmel fahren, und uber ihn kommen. 
Auch ftehet Chriftus Jeſus, Gottes Sohn, da leiblich, 
in feiner reinen, zarten Menfcheit, im Jordan, und läßt 
fih von Johanne taufen; item, fo böret er aud des 
Daterd Stimm, des großen allerböbeften Predigers vom 
Himmel herab, dermaßen klingen: Dieß ift mein lieber 
Sohn, an mweldyem ich ein Wohlgefallen hab. 

Dieß ift ja ein Schöne, herrliche, Tiebliche und tröftliche 
Erfcheinung und Offenbarung der göttlihen Majeftät, 
die ein jglicher Chrift ihm wohl einbilben, fie auch fleißig 
merfen und behalten fol, als vergleich von Anfang ber 
Welt nie geſchehen, audy von feiner dergleichen gejagt 
noch gefchrieben ift in der ganzen heiligen Schrift, wird 
auch Feine dergleichen binfurt geſchehen bis an jüngiten 
Tag, als diefe uber und bei der Tauf Chrifti geivefen 
tft, darauf auch unfer ganzer chriftlicher Glaube gegründet 
ift und fi daran hält. Darum möchte der heutige 
Tag wohl heißen unſers Herrn Chrifti Tauftag, oder 
ber Tag der Offenbarung der heiligen göttlichen Dreis 
faltigfeit, die fich als beute uber der Taufe Chrifti 
geoffenbart, und fich fichtbarlich hat hören und fehen laſſen. 

Daher wir auch gläuben und beiennen in unſerm 
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Hriftlihen Glauben drei Perfonen göttliher Majeftät, 
gleiher Allmächtigkeit, Gewalt, Ewigkeit 2c., Gott des 
Vaters, Gott des Sohn, und Gott des heiligen Geifts: 
welche Perfonen göttlicher Majeftät, wie gejagt, fi bie 
bei der Tauf Ehrifti unterfchiedlich offenbaren und ſehen 
lafien. Denn bie fehben wir Tlar und beutlih aus 
St. Matthäus, wie alle drei Perfonen unterjchieblid 
fih offenbaren, eine jgliche in einer ſonderlichen Geſtalt 
ober Bilde. Denn bes heiligen Geiftd, welcher in einer 
Taubengeftalt erfcheinet, ift ja ein unterfchiebliche Perfon 
und Geitalt von ver Geftalt, Figur und Bild Gottes 
und Marien Sohn, unferd Herrn Jeſu Chriſti, fo ım 
Wafler bei Johanne im Jordan ftehet und fich taufen 
läffet. So erzeiget fi der Vater vom Himmel herab 
auch in einer andern fonderlichen Geftalt, und bildet ſich 
in eine Stimm, läßt ſich hören und fagt: Dieß ift mein 
lieber Sohn x. Da find je klar und deutlich drei 
unterfchiebliche Perfonen angezeigt göttlicher Allmächtig⸗ 
keit; und iſt doch nicht mehr, denn allein ein einiger, 
ewiger Gott, in dreien Perfonen, wie er ſich da geoffenbart, 
abgemalet und gebildet hat. Gleichwohl alfo, daß ber 
Vater eine andere Perſon ift, denn der Sohn und heiliger 
Geiſt; und der Sohn ein andere, denn der Vater und 
beiliger Geilt; und ber beilige Geift auch ein ambers, 
denn der Vater und Sohn: und doch der Vater oa 
Sohn und heiligen Geift nicht if. Und wieberumb alfo, 
daß der Vater nicht der Sohn, noch Heiliger Geiſt; 
der Sohn nicht der!) Vater, oder der heilige Geil; 
auch der heilige Geift nicht der Vater, noch ber Gobe 
iſt. Item, daß weder Vater noch heiliger Geift, fonbern 
der Sohn Menfch worden ift; und doch diefe drei unter 
fchiebliche Perfonen, wie fie bie erfchienen, gebildet und 
fih geoffenbaret haben, ein einiger, ewiger Gott tft. 

Das follen wir einfältig gläuben, und babei laffen 
bleiben, nicht Hügeln, wie es zugebe, ſondern von bem 
göttlichen Weſen der dreien PBerfonen in ber Gottheit 
prebigen, und gläuben, wie fie da exfchienen, ſich baben 
ſehen und hören laffen. 

Denn bie mußtu nicht Frau Bernunft zu Naih 


1) „der” fehlt WJ, 








— 459 — 


nehmen, fondern der Schrift, wie ſich Gott barinnen 
offenbart Bat, gläuben. Wie du in St. Mattbäo und 
Zuca liefeft, da fi ?) göttlich Majeſtät fo offenbaret: 
ber Bater in der Stimme, der Sohn in der Menfcheit, 
und der heilig Geiſt in ber Geitalt der Tauben; daß 
gewißlich drei unterſchiedliche Perfonen göttliher Majeftät 
find, und doch nicht mehr denn eim einiges, allmächtiges, 
ewiges, göttliches Wefen. Das fol man dem chriftlichen 
Volt heute aus diefem Evangelio furbalten, daß folcher 
Artikel von dem Unterfcheid der Berfonen in der Gottheit 
den Chriltgläubigen befannt und offenbar werde, daß 
joe folche Unterſcheid wiffen, behalten und gläuben follen: 
derhalb auch diefe herrliche und wunderfame Offenbarung. 
som Himmel gefchehen, und der Welt von Gott ge= 
offenbart ift. 

So mag nu dieß Felt wohl beißen der Tag den 
Erſcheinung oder Offenbarung der heiligen Dreifaltigkeit, 
davon ir auf dießmal auch nicht weiter handlen wöllen; 
denn e3 ift- ein bober Artikel, der ſich nicht ausreden 
läßt. Er will gegläubt fein, wie er in der Schrift 
gefaßt, und in dieſem Evangelio uns furgebilvet it, 
nämlich, dag drei unterſchieden Perſonen in der Gottheit 
End, Vater, Sohn, heiliger Geift; und doch ein einiges, 
ewiges, allmächtiges, göttliche Wefen. So will Gotk 
erfannt fein, und das tft unfer chriftlicher Glaube, darauf 
wir getauft und berufen find; darum wir auch Chriſten 
beißen. Das laßt und, die wir mit Ernſt wollen Ehriiten 
fein, und hoffen felig zu werben, behalten und gläuben; 
denn ohn dieß Artikels Erfenntniß und Belenntnig nehme 
ihr nur niemand fur, gen Himmel zu kommen. Drumb 
* denen, die ihm gläuben! wer aber nicht will, der 

es. 

Sonderlich aber ſoll euer Lieb auf dießmal das 
fleißig bedenken und wohl betrachten, daß dieſe herrliche 
Dffenbarung, da ſich die göttliche Majeſtät aus lauter 
Gut und Barmherzigkeit ſo freundlich und lieblich vom 
Himmel offenbart, und ſich ſichtiglich erzeiget, ſehen und 
hören läßt. Welchs nicht umb ihre⸗9 noch ber lieben 
Engel willen geſchehen iſt; ſondern uns armen Sündern 
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zu Troft und Seligkeit iſts geſchehen, foferne wird 
gläuben; wie wir weiter hernach hören werben. Ob nu 
die Süden, Türken und Papiſten fich dieſer berrlichen 
Dffenbarung nicht annehmen, noch fi ihr’ tröften, fol 
und nicht? hindern noch ärgern. Sie mögen immer 
hinfahren; wir aber, bie wir Chriften getauft find, ſollen 
folden Troft annehmen und gläuben, wie uns benfelben 
die Schrift fur⸗ und barthut. 

Und erſtlich fehen, daß beit der Tauf Chriſti dee 
allmächtige, ewige, göttliche Majeftät ſelbs wunderbarlicher 
Weiſe iſt. Ya, ift nicht allein barbei, fondern bilde 
fi bie in dreien unterfcheivenen Perfonen fehr Lieblid 
und tröftlich, freundlich ab. Alfo hoch ehret und ſchmücket 
unfer lieber Herr Gott die Taufe Chrifti. Was kümt 
uns doch tröftlicher fein und widerfabren? Dieweil dem 
nu unfer lieber Herr Gott felbjt darbei und mit iR, 
und ſich fo fchön, Herrlich und lieblich in breien Perfoner 
abbildet und: darftellet; fo müflen gewiß auch babei fein 
die himmlifchen Heerfchaaren ver lieben Engel: melde, 
ob man fie wohl nicht höret noch fiebet, wie fie ſich 
baben lafjen fehen und hören bei den Hirten im Felde, 
als Chriſtus geborn ward zu Bethlehem ; fo tft es doch 
gewiß, daß fie bie auch bei diefer Erfcheinung und ber 
berrlihen Taufe Chrifti getwefen find. Ja, mwarumb 
böret man fie denn nicht? Darumb, daß fie felber, die 
liebe Engel, den allerhöchften Prediger, Gott, die bobe 
Majeſtät, felbft hören, der bie alfo prebigt, wie denn der 
Evangelift fagt: 

Und fiebe, eine Stimme vom Himmel 

berab ſprach: Dieß tft mein lieber 

— an welchem ich Wohlgefallen 


abe. 

Das iſt je ein fröhliche, ſelige, gnadenreiche Stimm, 
bon dem allmächtigen, eivigen Gott, Schöpfer Himmels 
und der Erden, der alle Ding noch erhält, ) gerebt. 
Der ift der höheſte Prediger, und prebiget vom * 
und großeſten Predigſtuhl, vom Himmel herab. D 
denn das nu der höchſte Prediger iſt, ſo iſt auch * 
feine Predigt die höchſte Predigt, und iſt Bein hohere Predigt 
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nicht in die Welt kommen, dann bie, da der allmädhtige, 
etwige, barmherzige Gott hie von feinem gleich allmädhtigen, 
lieben Sohn thut und ſpricht: Dieß tft mein lieber Sohn, 
an dem ich MWohlgefallen habe. Denn an dem lieben 
Sohn hanget es alled, und ift allein umb den herzlieben 
Sohn zu thun. Bon dem predigt Gott der Vater; ders 
wegen, fo fann Fein höhere Predigt fein, denn die Predigt 
von dem Sohn Gottes, Jeſu Chrifto. So tft auch der 
größte Schuler und Zuhörer diefer Predigt der heilige 
Geift felbft, die dritte Perfon göttliher Majeftät. Das 
find je hohe Prediger, Predigt und Zuhörer, und können 
nicht größer fein. Darumb fo fchweigen die liebe Engel 
ftil, laſſen fih nicht Hören, fondern hören felbit dem 
allerhödhiten Prediger zu, Gott dem allmächtigen Vater, 
was er °) von feinem lieben Sohn, in dem er ein herzlich 
Mohlgefallen habe, prebige. Das mwöllen wir nu auch 
fahren laſſen. 

Daraus folget, daß die Taufe unfers lieben Herrn 
Jeſu Chrifti hoch geehret und gezieret iſt. Denn ba 
die göttliche Majeftät felbft, ein einiger, ewiger Gott 
in dreien Perfonen, dabei ift, darzu alle liebe Gottes 
Engel; der höchſt Prediger und Schüler: mie fünnt fie 
berrlicher gezieret fein? Sa, fo herrlich iſt die Taufe 
geſchmücket und gezieret, daß wird nicht gnugfam begreifen 
Fönnen, vieliveniger ausreden. Das follen wir auch 
wohl bebalten. 

Aber bie möchteſtu nu fagen: Na, das gläube ich 
wohl, daß die Taufe unſers lieben Herrn Jeſu Chriftt, 
der Gottes Sohn ift, fo gezieret und geehret fei, daß 
ba die göttliche Majeftät felbft ift der höheſte Prediger, 
ber heilige Geift der größte Schüler und Zuhörer, darzu 
bie Heerfchaaren der lieben Engel Gottes. Was bilft 
mid aber das? Was nutzet mirs? Chriſtus ift Gottes 
Sohn, vom Vater in Ewigkeit geborn, vom heiligen 
Geiſt empfangen, ohne Sünde, wahrer Menſche von der 
Jungfrau Marien geborn; darumb, ſo iſt es da 
wohl herrlich zugangen; ich aber bin ein armer Sünder, 
in Sünden empfangen und geborn; darumb ſo wird es 
umb meiner Sünde willen bei meiner Taufe fo herrlich 
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nicht zugehen? Alfo folltu in feinen Weg nicht denken 
oder jagen, daß du darumb, daß du ein Sünder bif, 
deine Taufe verachten oder gering balten wollteſt, aß 
wäre fie nicht fo herrlich als Chriſti Taufe, oder mol 
dich Chrifti Taufe nicht annehmen. Rein, alfo folltu 
nicht tbun, das wäre nicht gut; fondern follt deine Taufe 
von der Taufe Chrifti nicht abfondern. Du mußt mit 
deiner Taufe in die Tauf Chriftt fommen, alfo, dab 
Chrifti Tauf dein Tauf, und deine Tauf Chriſti Taf, 
und aller Ding Eine Taufe fei. 

Denn die Taufe ift ein ſolch Bab, durch melde 
uns unfere Sünde abgewafchen werden; wie wir dem 
in dem Symbolo Nicaeno fingen: ch befenne ein 
einige Taufe zur Vergebung der Sünden. Item Röm. 6 
(B. 4.) fagt Et. Paulus: Wir find in den Tod Chrfi 
getauft; und Galat. 3 (B. 27): Wie viel euer getauft 
find, die haben Chriftum angezogen. Und wenn uns 
aud die Taufe das, nämlich Vergebung der Eünden, 
nicht brächt, fo wär uns die Taufe fein nüg, und Wäre 
nichts befjer, denn ein ander Bad. Darumb follen wir 
wiſſen und gläuben, daß Chriſtus umb unfertwillen 
getauft fei, und alfo fagen: feine Taufe fei mein, und 
meine Taufe feine Taufe. Denn er tft Das Lamb Gotieß, 
welchs der Welt Sünde trägt. Und daß er nu getauft 
wird, da wird er in unfer Perfon und von unfertivegen 
getauft, die wir von der Welt und voller Sunden ſein; 
welche Eünde er auf fi genommen, und ift durch biefe 
feine Taufe darvon abgewaſchen. Denn alfo fi 
Sobannes (ob. 1,29): Siebe, das iſt Gottes , 
welches der Welt Sünde trägt. So heißt Sohanmes 
feine Tauf ein Zauf zur Buße, dardurch die Eünder, 
fo Buß thun und fih täufen laffen, Vergebung ber 
Sünden erlangen und befommen. 

Darumb mehret ſich Johannes (wie bie im Tert 
der Evangelift fpricht), er wollt Chriftum nicht täufen, 
und faget: Sch, als ein Eünber, bedarf wohl, bak ic 
von bir getauft werde, und du kommeſt zu mir? Gleich 
ald wollt Sohannes fprehen: Sch Gin ein Eünder, 
darum bedarf ich, daß ich von bir getauft, umb dardurch 
von meinen Sünden abgewafchen werbe; du aber bift 
Gottes unfchulbige und unbefledte Lamb, ohn alle Sünde, 
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vom heiligen Geiſt empfangen, darfſt auch keiner Vergebung 
ber Sünde; darum ift es ohne Noth, daß du von mir 
getaufet werdeſt. Da faget nu Chriftus zu Johanne: 

Laß jgt alfo fein, alfo gebühret es uns, 

alle Gerechtigkeit zu erfüllen. 

Als wollt Chriftus fagen: Sch, ob ich wohl für 
mich Sein Sünber bin, fo bring id doch mit mir die 
Eünde der ganzen Welt, alfo daß ich nu allein ein 
Sünder, und der größte Sünder der ganzen Welt bin; 
darumb fo bedarf idy Vergebung der Sünden, aber 
nicht meiner (denn ich ohn Sünde bin), fonbern ber 
Sünde der ganzen Welt (darein gehören wir auch, denn 
wir aud von der Welt, und der Welt Kinder Sünder 
fein), die auf mir liegen, die ih trage, bie ſchwer find 
und druden mid. Darumb fo ift mir noth, daß ich 
getauft werde, und Vergebung der Sünden bekomme, 
daß alſo hernady mein Tauf in die ganze Welt werde 
ausgefprenget und geprediget, daß ich der Welt Sünde 
getragen, und getauft, darvon abgewafchen und Vergebung 
der Sünd erlanget hab; dag wer nu an mich gläubet, 
und meinem Befehl nad getauft werde, verfelbig ſei 
auch von feinen Sünden abgewafhen und rein, habe 
ein gnädigen Gott ꝛc. Alfo ift nu die Taufe Chriftt 
unfer Taufe, und unfere Taufe feine Taufe. Da Johannes 
das hört, ließ ers ihm zu. 

Alfo iſt unfer Taufe weit ein andere, eblere und 
befiere Tauf, denn des Türken oder Papſts, melde 
auch Taufe haben. Denn der Türk befprenget ſich mit 
Waſſer, wie man im Bade pflegt, und fchreibet feiner 
Taufe folde Kraft zu, daß fie rein made 2c. Aber 
das ift ein Taufe, da der Teufel den Hintern an wifchet. 
Wer bat ihn alfo beißen täufen? Der Teufel. So 
aud der Papſt weihet Waſſer und Salz, lehret, wer 
fich mit dem Wafjer befprenge und das Salz lede, ber 
werde auch von Sünden rein. Das find eitel blas- 

hemiae und Schmähung der Taufe unſers lieben 

n Chrifti. Aber bie haben die Münche noch viel 
ein böberen und größern Vortheil. Denn alſo lehren 
fie: daß, wenn einer in die Gedanken Täme, baß ihn 
reuet, daß er ind Klofter gangen und ein Münd worden 
"wäre, das denn ſehr oft geſchach, fo ſollt er ihm em 
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neuen Furſatz nehmen, und daß er ins Kloſter gangen 
und ein Münd worden, laſſen gefallen, wie zuvor, 
und bie andere Gedanken lafjen fahren, fo fei ihm ber 
neu Furſatz fo nüg und gut, ald wenn er bon neuem 
getauft wäre, und wären ihm alle Sünd vergeben. Ei 
balt das Maul, des Teufeld Namen! folltu fo reden, 
und die Tauf Chrifti fchänden? D wie oft hab ich mid 
alfo getröft, da ih ein Mündh war. — Woblan, da} 
haben fie gelehret, ihre Bücher zeugen, können nit Nein 
darzu fagen; aber da hüt man ſich vor, wie für dem 
Satan felber. 

Sondern ich foll fagen: Ih will meine Taufe 
nicht, auch nit Türken, Papit oder Münde Taf; 
.fondern in und mit Chrifto will ich getauft fein, welcher 
bad Lamb Gottes iſt, das der Welt Sünde trägt. Der 
it für mid) getauft, und in dem werde ich auch getauft, 
daß alfo feine Tauf mein, und meine Taufe fein ıf. 
Da heißt ed: Chriftus hat alle meine Sünde hinweg 
genommen mit der Tauf. Wie fo? Was bat er benz 
getban? Nichts anders, denn daß er das Lamb Gottes 
tft, hat meine und ber ganzen Welt Sunde auf fi 
genommen, und fich von Johanne täufen und von ben 
Sünden abwaſchen lafjen; welches eine Taufe ill, durch 
ſein Blut geheiliget. Alle nu, die alſo in Chriſtum 
getauft werden, den' ſollen ihre Sünde auch alſo ab 
gewaſchen und vergeben ſein. Denn er iſt nicht von 
feinen Sünden (der fein Sünde hat), ſondern von meinen 
Sünden und der ganzen Welt, abgetwafchen und gereiniget. 
Gläube ich das, fo bin ih von Sünden frei, werk von 
feinen Sünden mehr. Denn weil Chriſtus meine Sünde 
auf fi genommen bat, fo find fie nu nicht mehr mein. 
Ich hab wohl die Sünde gethan und begangen; aber 
der Menſch Jeſus Chriftus, zugleich wahrer Gott, hat 
mein Sünde auf fi genommen, getragen, in ber Tarf 
abgewafchen und binweggenommen. 

Das meinet und befichlet auch Chriſtus, er 
ſpricht (Marc. 16, 15. 16): Gebet hin in alle el 
prebiget das Evangelium allen Böllern. Wer da gläubt 

und getauft wird, ber wird felig; wer aber nicht gläubet, 
wird verdampt werden. Das ift nu das Evangelium, 
in alle Welt zu predigen befohlen. Wer nu bad 
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annimpt, gläubet, und wird getauft, dem find alle 
feine Sünd hinweg, aufgehaben und abgewafchen; wie 
auch St. Paul das bezeuget zun Corinthern, da er 
«1. Epift. 6,11) ſpricht: Soiche In ihr weiland geweſen, 
aber ihr feid nu abgewafchen, ihr feib geheiliget, ihr 
feid gerecht worben durch den Namen des Herrn Jeſu 2c. 

Hiezu ftimmet und dienet des Vaterd Stimme, ſo 
bie vom Himmel herab ſchallet: Das ift mein lieber 
Sohn, an weldem ich Wohlgefallen habe. Als wollte er 
fagen: Hie hab ich einen Sohn, ber mir herzlich Lieb if 
und mohlgefält, und was er thut, gefället mir alles 
wohl. Daß er geborn und getauft wird, leidet und 
ftirbet umb beinettoillen 2c., gefället mir Herzlich wohl; 
der Sohn kann mir nichts ©) verderben 2c. Wenn bu ben, 
annehmen und hören wirft, jo thuſtu mir auch ein herzlich 
Wohigefallen, und bift mir lieb. In den gläube, daß 
er ba8 Lamb Gottes fei, das beine Sünde auf 
fi) genommen, umb beinetwwillen geborn, hab für bi) 
gelitten, und fei gefreuziget und geftorben umb beiner 
Sünd millen. Wenn du den alfo annimpft und ihm 
gläubeft, fo biſtu aller beiner Sünden los. Denn fo 
Biftu mir aud lieb, und hab aud ein Wohlgefallen an 
bir, wie an meinem lieben Sohn. 

D du ſchändlicher Unglaub, pfu dich an! Iſt es nicht 
zu erbarmen, daß toir def fo vergefien, und anftatt dieſer 
hohen, großen und unausfpredlihen Wohlthat, fo und 
Gott in feinem Sohn, unferm Herrn Jefu Chrifto, erzeiget, 
durch unfer Wert und Zuthun ſuchen Vergebung der 
Sünden, als: durch Klofterleben, Weihwaſſer und Salz, 
Vigilien und Seelmeffen, Wallfahrt, Kappen und Platten, 
und was des Geſchwürmes mehr if. Das hat der Teufel‘ 
geheißen, und ift nicht ber Mil und Befelh Gotteß, 
unfers himmliſchen Vaters; fonbern ber Will und Befelh‘ 
@ottes ift, daß man ben Menſchen Chriftum Jefurt, 
felnen lieben Sohn, annehmen, bören und im ifn”) 

en folle, daß er dad Lamb Gottes fel, daB meine 

inbe trage; das hebt ſich in meiner Taufe an. Daraus, 
folget, daß bie Taufe ein heilig Waſſer, ja das Blut 
Chrifii, für unſer Sünde vergoffen, fein muß, das unſere 
©) mir mit (M. H fin tn: ihm (WM). 
Autder’b Werke, 807 Bd. % Abth. & Huf, 80 
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und der ganzen Welt Sünde abwaſche. O wer das 
gläuben künnte, der wär ſchon ſelig! 

Daß nu ſolche Predigt gegläubet werde, ſo muß 
der heilige Geiſt der allerhöheſt Schüler da ſein, der hie 
in der Geſtalt einer Tauben erſcheinet; der nimpt das 
an, hörets und gläubets. Denn unſer Natur iſt viel 
zu ſehr verderbet, und ſchwächer, denn daß fie das 
annehmen und gläuben künnt. Viel leichter gläubet 
mein Fleiſch, daß mein Kappe und andere gute Werl, 
fo ich thue, können mic) von allen meinen Eünten frei 
und rein machen, und ein neue Tauf (wie die Münche) 
maden, dadurh ih von Eünden werde abgemalden. 
Sa, alfo haben uns die Narren unter dem Papſt gelehret. 

Daß ich aber gläuben fol, Chriſtus fei umb meinet 
willen geborn, hab durch die Tauf meine Eünd abge 
waſchen und mich geheiliget 2c., das ift dem Fleiſch viel 
zu hoch und ſchwer. Hie thut das Fleiſch nicht anters, 
denn als fei es fchlaftrunfen, fchlummert dahin. Was 
da? und ift viel zu faul zu den Sachen. Was fann 
ein Echlummert oder Echlafender hören? Hört ers 
ſchon, fo hört er3 faum mit halben Ohren, gebet ihm 
nicht ein, und ift ihm, glei als babe er einen Iraum 
gehabt. Darumb, daß dieß nu gegläubt werde, fo gebört 
der rechte Edhuler, der heilige Geift, darzu, der und 
vom Schlaf aufwedt, munter made, und zünte ein 
folben Glauben in unfern Herzen an; denn fo hören 
wir des Vaters Stimm, der da ſpricht: Dieß ift mein 
lieber Sohn 2%. Darnad) fo laß ih audy alles fahren, 
Kappen und Platten, Ablaß und andere erdichte Werl. 
Aber ih muß zuvor gläuben, daß Chriftus mir zu gut 
geborn, ®) getauft fei, Hab mich von meinen Sünden durd 
die Tauf, ja durch fein Blut abgewaſchen. Das ift denn 
ein rechter Glaub, der auch alled, wie ers gläubt, 
befommet. Sonft, wenn ers noch nicht gläubt, fo iſt er 
wie ein Schlummert und ein Trunfener, der nichts weiß. 

Der Papft weiß ſehr wohl, daß unfer Lehr bie 
reine, rechte Lehr, dem Evangelio gemäß fei; aber er 
fhlummert mit den Augen, und faget: Ich weiß nicht, 
wie? Mich dünket 2c.; thut wie Efaia (6, 10) fagt: 


8) + und (WI), 





— 467 — 


Das Volk ſchlummert mit ihren Augen; fo auch der 
Papft, feine Augen und Ohren fchlummern dahin. 
Denn ob ers gleich fiehet und höret, daß recht ift, fo 
thut er doch, als höre oder fehe ers nicht, ja wills nicht 
feben noch hören. 

Aber wir, die wir Chriften fein und haben ven 
beiligen Geilt in uns, der und aufwecket und munter 
macht, die jagen nicht: Mich duünket, es fei alfo ꝛc.; 
fondern ein Chrift jagt: Sch weiß gewiß und furwahr, 
daß alfo ift, daß Chriftus umb meinetwillen und mir 
zu gut geborn und Menſch worden, und durch die Tauf 
mid von Sünden abgewafden bat: darumb fo halte 
ih meine Tauf lieb und theur, denn fie ift nicht allein 
mein, fondern Chrilti Tauf, und Chrifti Tauf meine 
Tauf. Wenn fie denn nu Chriftum hilft, und von 
Sünden wäſchet und ganz rein macht, fo hilft fie mich 
auch, und macht mich au von Eünden rein. Wenns 
aber Weihwaſſer wär, fo hilft es ganz und gar nichts. 

Darumb fo follen wir diefen Text und die herrliche 
historiam und Offenbarung von der Tauf Chrifti hoch 
und werth halten und theuer achten, fie nimmer von 
unfern Augen, vielweniger aus dem Herzen kommen 
laſſen: daß fich der Himmel aufthut, und des Vaters 
Stimme hören läßt, der Sohn Gottes im Waſſer Steht, 
und der heilige Geift in Taubengeftalt hernieder fähret, 
und die lieben Engel häufig da fein. Welchs nicht allein 
bie bei der Tauf Chrijti und bei der Perſon, fondern 
auch gefchicht bei aller Ehriften Tauf. Sollen auch nicht 
denken, daß bald nach diefer Tauf der Himmel fich wieder 
zugeſchloſſen hab; nein, er iſt nicht wieder zugefchloffen, 
fonder ſteht noch täglich offen, bis an jüngften Tag: 
dazumal aber ift er fihtiglich offen geftanven, daß wir 
gläuben follen und gewiß fein, ſolchs gefchehe noch täglich, 
wenn wir und andere getauft werden. Ob wird gleich 
nicht ſehen mit unfern leiblichen Augen, die viel zu 
Kampf und dunkel darzu fein, fo hören wir dennoch die 

ort: Sch täufe dich im Namen des Vaters, bes 

Sohns und des heiligen Geiſtes. Meinftu, das find 

eringe Wort? Ob fie wohl einfältig geredt fein, 

ß bringen fie dennoch fo viel mit, daß ba alles gefchicht, 

was bei der Tauf Chrifti gefchehen ift. Da find alle drei 
50 * 
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Berfon göttliher Majeltät, des Vaters, Sohnes und 
des heiligen Geiftes; da find auch die Heerfchaaren der 
lieben Engel, hören und fehen, was da geſchicht. Dem 
wir werden in fein andere Tauf getauft; fo täufen wir 
auch nicht anderd, denn in die Tauf Chriſti. So es 
nu Ein Tauf ift, fo find je diefe Ding all darbei. 
Und dieweil ich® nicht ſehe, fo foll ichs aber gläuben, 
daß dem Vater herzlich gefalle, daß auch der heilige Geik 
ba fet, höre zu, und aud der Sohn Gottes, mb bie 
lieben Engel. So ſchön und berrlih iſt nu unfer 
Taufe auch gezieret, geehrt und gefhmüdt. Johannet 
bat dad einmal gefehen und gehört; wir aber börens 
täglich, bi8 an jüngften Tag immerdar: wie im Jordan, 
fo ſei ftet3 der heilig Geift dabei und mit, der auf 
macht, daß wir foldh8 annehmen und gläuben. So iſt 
ed auch uns befjer, daß wird mit geiftlichen Augen fehen 
und gläuben; fo wird und alle® das miberfahren. 
Sollen derwegen Fleiß fürwenden, daß wir den Tert 
wohl ſtudieren und behalten, und unfern Glauben alfo 
barinnen uben, und nicht denken, es fei einmal fo gef , 
geſchehe nu nicht mehr; ſondern gewiß ſein, es geſchehe 
alſo alle Tag, bis an jüngſten Tag. 

Alſo feiren wir dieß Feſt, nicht allein umb der 
Weiſen willen, fo aus Morgenlanden kommen, und das 
Kindlin Jeſum angebetet haben ꝛc., ſondern fürnehmlich 
und allermeiſt umb dieſer hohen Offenbarung willen 
göttlicher Majeſtät. Denn da läßt ſich Gott der Vater 
hören, der heilig Geiſt in Taubengeſtalt ſehen, und der 
Sohn Gottes, Jeſus Chriſtus, ſteht im Waſſer. 
geſchicht noch ohn Unterlaß in der ganzen Welt, wo 
Chriſten fein. Selig find nu, die das gläuben. D we 
unfelig find nu bie, die das nicht annehmen nod 

uben, ſuchen anbere Tauf, wie ber Türk, Papſt, 
ünde und Syüben thun, wie oben gehört ®). 

Bir haben an Chrifti, ja an unfer Taufe, ba wir 
im Chriſto getauft werben, om Unterlaß Vergebung ber 
Eünden, alfo, daß wenn bu gleich aus Schwarheit 
Fällelt und fünbigeft, wie das denn leider oft und ſehr 
viel geſchicht ohn Unterlaß, daß: bu denn Binlaufeft, zu 


©) geſagt (WW. 
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ber Tauf Triecheft, darinnen bir alle beine Sünd bei 
geben und abgewafchen fein, holeft Troſt, richteft dich 
wieder auf, und gläubeft, daß du in der Tauf nicht 
von Einer Sünde, fondern von all deinen Sünden 
abgewaſchen ſeieſt. Denn wie der Taufling Jeſus 
Chriſtus nicht ftirbt, fondern lebet und bleibet im 
Ewigkeit; jo uud, die Vergebung der Sünd ift ewig, 
die er bir erworben und gefchenfet hat. Darum fo it 
- die Tauf ein herrlich Bad, Das von Sünden rein abwäſcheit. 
Was fie 1%) aber nicht abwäfchet, das noch in und uberig 
bleibt, das ift vergeben. Derwegen was die Tauf nicht gar 
zein auöfeget, das macht dennoch die Vergebung der Sünden 
ganz rein, fo und durd die Tauf gegeben wird. Davon 
weiß der Papit gar nichts, fondern hälts dafür, bie 
Zauf fei ein vergänglid Ding. Darum erdicht er viel 
Werk, dadurch man die uberige Sünde muß abwafchen 
und binwegnehmen. Nein, nicht alfo; fondern, wenn ich 
eich ftrauchle und falle in Sünde, fo foll ich wieder 
ebren und zum Kreuz friechen, holen und nehmen mein 
Weſterhembdlin, das mir in der Tauf rein und weiß 
angezogen ift, da mir alle meine Sünd, wo nicht gar rein 
abgewaſchen, fo find fie mir doch alle vergeben, alfo daß 
bennod) die Vergebung ganz rein ift; da halte ich mich an. 
Denn fo fiebet unfer lieber Gott und Vater im 
Himmel durd) die Finger, und ob er wohl meine Sünde 
fiehet, fo will er fie Doch nicht fehen und mir zurechen, 
darumb, daß fie mir in der Taufe alle abgewaſchen 
und rein vergeben find. Wie dieß auch ſchön abgemalet 
it im Evangelio vom Samaritaner, der ſich bed armen 
Menſchen, fo unter die Mörder gefallen war, annimpt, 
verbindt ihm feine Wunden, geußt ihm Del und Wein 
darein, und legt ihn auf fein Thier. Der arme Menſch 
wird angenommen, und auf de3 Samariterd Thier 
geleget, und in die Herberg geführt; ob wohl die Wunden 
allein verbunden, und noch nicht gar heil fein, fo ift 
dennoch ganz und gar, daß nichtd bahinten bleibt, auf 
dad Thier gelegt, angenommen, und in Önaben. 
Alfo aud) wir find von Gott ganz und gar angenom⸗ 
wien, und durch die Tauf von allen Sünden abgemwafchen, 
daß, obwohl noch etwas uberigs da bleibt, fo iſt eb 


10) „fe* iR ergängt, feblt Oris. Wu). 
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und doch vergeben und rein nachgelafien; und erben 
täglich gepanzerfegt und gereiniget, fo lang, bis wir 
dermaleind ganz und gar rein werben. 

Das ift nu unfer liebe heilige Tauf, daß wir wiſſen 
und gläuben, wir haben uber und ein gnädigen Gott 
und Bater, der und in feinem lieben Sohn geliebt und 
angenommen bab, der ung auch feinen einigen Sohn 
gefchentet, durdy fein Tauf und von Sünden abgetwafcen, 
und und ein ſolch ewiges Bab angericht habe, darin 
wir tägli von Sünden rein gemadht und abgemafchen 
werden. 

Diefe Predigt fol nu ohn Unterlaß durch unfere 
Ohren in unfere Herzen dringen und klingen. Denn 
das iſt allein unfer Troft, ven wir haben, daran mir 
und auch halten folen und nimmermehr laflen fahren. 
Obgleich wohl Kreuz und Anfechtung von dem leidigen 
Teufel und der argen Welt darauf folgen, das muß 
nicht ſchaden noch hindern: ja, es hilft wohl darzu, 
dag wird feiter gläuben, und dadurch täglich gereiniget 
werden, biö wir gar rein werben. 

Das ift nu die treffliche Predigt, da wir Gott ben 
Bater felbft hören, von feinem lieben Sohn, unferem 
lieben Herren Jeſu Chrifto, prebigen; fo ift ber rechte 
Schüler, der eilig Geift, da, ſchreibt die Predigt, aber 
nicht ind Bud, fondern ind Herz hinein, wie Paulus 
2. Corinth. 3 (DB. 3) faget: Ihr ſeid unfer Brief, 
gefchrieben nicht mit Tinten, fondern mit dem Geift bed 
lebendigen Gottd. Darum fo follen wir nu auch Gott 
umb folde große Gnad banken, anrufen und bitten, 
daß er durch den rechten und höchſten Schüler, der 
folh8 gehört und angenommen, nämlidy den heiligen 
Geift, auch in unfere Herzen fchreiben wöll, alfo, daß 
Wird annehmen, gläuben und uns deß in Ewigkeit freuen 
und tröften, Amen. 

Mohlan, dieweil es Falt iſt, jo laß ichs bie wenden: 
fo Habt ihr auch fonft gute und treue Prediger, von 
denen ihr ſolchs täglich böret. Sehet ihr nur auch zum, 
4 dieweil euch Gott folche gegeben und beſcheret hat, 

ihr fie auch bebaltet und, wie Paulus fagt, lieb 
wen baltet. Gott verleid uns feine göttlide 

men. 
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COXXXIV. 
Predigt am zweiten Sonntag nach Epiphanias, 
über Röm. 12,3 ff. 


(Sehalten am 17. Januar 1546, weldjes bie lehte Prebigt Luthers 
” in Wittenberg ift.) v ig 





Erſte Drude: 

1) Die Letzte Predigt Doctorie Martini Lutherl 
beiliger gebegtnis, So ehr gethandat zw 
Wittenberg, am andern Sontag nah Epiphanias 
Domini, ben zoij Januarij. JmM.D. Flvj. Xhar. 
Oseae. II. Epredt das vrteil uber ewre Mutter, fie fey 
nit mein Weib, onb ich mil fie nicht Haben. Heiliet fie 
jbre hurerey wegtbun, vnd iu Ehbrecherey von ihren 
brüten. Anne 1549. — 3 BI. Vorred eu. 8 Bl. Predigt 
ind al. 

2) Die legte Prebigt Doct. MartiniQutheri Heiliger 
nebehtnis, gefhehen zu Wittemberg am andern 
Sontag nah Epiphanias Domint, ben zoik 
Jannarii. JmM. ©. zlvf. Jar, — 5 BL. Vorrede, 
8 BL. Predigt in 4. 5. a etl. (vergl. Thesaur. No. 3399.) 

3) Die Lepte Predigt Doctoris Martini Lutheri 
heiliger Gebegtni. So er gethan hat zu Witten 
berg, am andern Sontag nad Epipbanias 
Oomini, ben 17. Januarij Ym 1546. Ja _ 
Acto. 2. (sic!] So Habt mu ACHT auff Eud) felbe, und 
auff bie gange HERD, unter welche euch ber heilige Geift 
gelegt bat zu Bilhouen, zu weiben bie gemeine Gottes, 
melde er burdh fein eigen Blut —— — Denn da6 

weis jch, das nah meinem ABSCHF werben vnter 

euch fommen grewlihe WOLFFE, die ber Herde nit 
vericponen werben. Auch aus euh SELBS werben 

ABFFSTEHEN Menner, bie da BERKERETE Lere rebk. 

Alfo hat und Luth: offt gewarnet, vnd ein folder En if 

mit ben manderleien JZRTERFM nach feinem Tod erfolget. — 
Gedrudt au Ihena, durch ThomasRebart. Anno 
M. D. LVIIL— 2 89. in &. 

Auch befindet fih biefe Predigt handſchriftlich im Wolfen⸗ 

— a etpt No. INGE Extrav. 40. (sec. XVL) 

B1.7e — 136, mit ber Ueberfhrift: „Die legte prebigt Doctoris 

Martini Lutberi, Heiliger gebechtni8, gneichehen zu Miltenberg 

am Andern Sontag nad Epiphanias Domini, ben 17. Januarif. 

Im M. D 46 Ihar.“ * 

in den Seſammtausgaben; Wittenb. XII,847 ; en. VIII,282; 

Ku YES; Sei, XI,501; Walt ZiL188; Gl Auf. 

‚189. 
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Wir geben ven Tert nach dem erſten Druck No.1, unter Ber 
leihung des DrudesNo.3 (A), bes Wolfenbütteler Dranufcripts (G), 
Ber Wittenberger (W) und Senaer (J) Sefammtausgaben. 
Herausgegeben wurde biefe Predigt von M. Stepbams 
Tucher, Prediger bes Goangelii Chriſti zu Dragbebung 
(+ 13. April 1550), einem heftigen Gegner bes SInterimsg, 
alle Prediger zu Magdeburg. Darum eifert er auch in ber Vortede 
wider „das vorfluchte Interim, in welchem alle Greuel, Verführung 
„und Abgdtterei des Antihrifts zu Rom, bes Papſt beftätiget, und 
„wieder ın bie Kirche Chrifti eingeführet werden. Denn es nidt, 
„wie die Klugen fürgeben und viel Leute mit ihrer Rbetorica 
„überreden und verführen, umb ein Chorrod ober umb Mittelbing, 
„daran nicht viel gelegen und bie frei fein, zu thun iſt; ben ganzen 
„Shriftum mit feiner Lehre will man, bo unter eim S der 
„Reformation austilgen, wie denn bes Papfis Brief und be# 
‚Biſchofs zu Dienz Ausichreiben genugſam bezeuget.‘. ... . 
Darumb hab ich dieſe Predigt unſers lieben Vaters D. Martini 
„beitiger Gerähtniß, bie ich felbft aus feinem Munde (melde 
„ih vor meinem Herrn Ehrijto bezeuge) gehört babe, wollen durch 
„den Drud öffentlich laffen ausgeben, umb dieſer Urfach willen ...., 
„daß jie ein Prophecei iit bes heiligen Geiſt von dieſem jpigen 
„großem Jammer ber Kirhen. Denn erft wird angezeigt, durch 
„wen das Ungelüd kommen werbe, nämlih buch unfere Ge 
„labrten. Auf welche Meile? Sie werben fagen: was ſchabett, 
„daß man das nachgibt? Ich mein, er zeiget mit bem Finger 
„auf bie Adiaphora. So zeigt er auch, wie man bem Ungelud 
„Wiberftand thun fol, nämlih: mit nicht ein Haar breit weichen 
‚und mit Beten, bag uns Gott helfe, biefe aroße und ſchwere 
‚Serugung des Teufels uberwinden, und bab uns ®ott treue 
„Diener gebe, bie bem Teufel und ben abgefagten Feinden Gottes 
„nur mit Freudigkeit unter die Augen geben, und nicht ein Haar 
„breit weichen.“ 


Denn ih ſage euch durd die Gnade, die 
mir gegeben iſt .... Röm.12 (V. 8). 
Der heilige Paulus hat erſtlich, wie er pflegt, 
gelehret die Häuptftüd chriſtlicher Lehre, vom Geſetz, 
Sünde, Glauben, wie man ſoll gerecht werben für Gott 
und ewiglich leben. Wie ihr denn wiſſet, und oft gehört 
babt, und nody täglich höret, nämlich, bag zwei Stüd 
u lehren und zu predigen fein: zum erften, foll man 
für forgen, daß der Glaube an Chriftum recht geprebiget 
werde; zum andern, daß bie Früchte und guten Wert 
secht gelehret und ) getrieben werben. 

Zum Glauben gehört, daß wir wiffen, was da ſei 
— — 

1) „gelehret und“ fehlt WJ. 
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bie Sünde, dad Gefeß, ber Tod, und was er thyt> 
item, wie wir wiederumb zum Leben kommen und darinnen 
bleiben. Auf dieſe Weiſe lehret Paulus in allen feinen 
Epiiteln, erſtlich vom Glauben an Chriſtum, und fest 
den guten Baum. Gleich als wer einen guten Garten 
will zeugen, der muß gute Bäume haben. Alfo thut 
Paulus auch: vornher feget er gute Bäume, und lehret, 
wie wir follen gute Bäume werden, das ift, gläubig 
und felig. 
Solchs hat er nu befchrieben bis hieher, an das 
12. Gapitel. Hie lehret ex bie Früchte des Glaubens 
bis and Ende der Epiſtel, auf daß wir nicht falfche 
Shriften find, die allein den Namen haben, fondern 
zehte, wahrhaftige Gläubigen. Dieß iſt die Predigt 
von guten Werden, melde Gott gebeut, fürnehmlich iz 
der anderen und eriten Tafel, daß wir, fo da durch 
den Tod des Sohns Gottes erlöfet fein, gottfeliglich 
leben follen, al& die wir nicht gehören in dieß Leben, 
fonbern in das ewige, fo wir anders recht gläuben, daß 
wir nicht nach dem Glauben wiederumb in die Welt 
gerathen. Wie er denn kurz zuvor fagt (V. 2): Refor- 
mamini in novitate sensus vestri etc. Crzählet ?) 
alfo die guten Werk, fo ?) man thun fol, bis zum Ende 
der Epiftel. Erftlih nimpt er für fich die Früchte, melde 
die Chriften unter ihnen felbft thun, ala wäre funft fein 
Regiment, denn das Kirchenregiment mit ber Tauf 2c, 
Darnach im 13. Gap. lehret er von weltlicher Oberkeit, 
wie fi) gegen berfelbigen die Chrilten halten follen; 
jm 14. vermahnet er, daß die Starken die Schwaden 
im Glauben aufnehmen follen. 
Nu lehret er von den Werken der Chrilten. Wir 
k nb jgt, will er fagen, reich gemacht durch den Herren 
briftum, aus der Gewalt des Teufels und Welt in 
fein Reich verfaßt, das ift, in bie Kirche Chrifti, durchs 
Mort und die Sacrament, und fein Erben Chrifti, des Sohn 
Gottes, der und dad ewige Leben geben hat; fo iſt vons 
nötben, daß wir nu zufeben, und fchiden und recht in 
die berrlihe Berufung und Gaben, Nah der Taufe 
bleibt noch viel vom alten Adam. Denn, wie oft gefagt 


2) er zählet (W). 8) bie (G). 
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ift, die Sünde ift wohl in der Taufe vergeben, aber ir 
find noch nicht ganz rein; als in der Parabel von tem 
Samariter (Luc. 10, 34), der den Bermundeten vor 
Näubern in die Herberge trug, angezeigt wird: er nahm 
ihn nicht fo an, daß er ihn flugs heil madhete, fontern 
verband ihm feine Wunden und goß ihm Del barein. 

Der unter die Mörber gefallen war, bat zween 
Schaden entpfangen: alles, was er bat, haben fie ibm 
genommen, haben ihn beraubt und verwundet, baf er 
halb todt war, hätte auch müflen fterben, wenn ber 
Samariter nicht Tommen wäre. Adam ift unter bie 
Mörder gefallen, und hat die Eünde auf und alle 
gebracht; wenn ber Samariter Chriftus nicht kommen 
wäre, fo hätten wir alle müſſen verderben; vberfelbige 
verbindet ung nu, trägt und in die Kirche und heile 
an?) und; alfo find wir unter dem Arzten. Die Eünde 
iſt wohl gänzlich vergeben, aber noch nicht gar ausgefegt. 
Wenn der heilige Geift die Menfchen nicht regierte, 
würden fie wieder faul; aber der heilige Geift muß bie 
Wunden tägli reinigen. Darumb ift dieß Leben ein 
Spital: die Sünde ift mohl vergeben, aber noch nicht beil. 

Da muß man nu prebigen, und jdermann auf fih 
Achtung haben, daß ihn fein eigene Vernunft nicht ver 
führe. Denn fiehe, was die Schwärmgetiter thun: das 
Wort und den Glauben haben fie angenommen, fo kümpt 
die Klugheit bergelaufen, die noch nicht iſt ausgefegt, 
und will Hug fein in den geiftlihen Saden, will Schrift 
und Glauben meiftern, und macht Ketzerei. Wenn wir 
ganz rein wären, fo bebürften wir des Prebigampts nicht 
uberall, fo wir vermahnet werden, bedürften wir feines 
Zuchtmeiſters, fondern würden von uns felbft alles 
willig tbun, wie die Engeln im Himmel. Aber weil 
wir noch fteden im ſchändlichem Madenſack, den bie 
Schlangen mit der Zeit follen frefien, hätte wohl ärgert 
verdient, daß er in der Hölle brennte ewiglich ; fo ift noth, 
daß man immer >) bem alten Menfchen wehre, und ausziehe 
mit feinen Werfen, und ziehe den neuen Menſchen an, 
ber do verneuert wird ®) zu ber Erkenntniß, nad bem 
Ebenbilde deß, der ihn geichaffen bat. 





1 4) „an” fehlt G. 5) immeriu (O). ©) „wich" tele A. 
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Wucherei, Säuferei, Ehebruch, Mord, Todtſchlag ꝛc., 
die kann man merken, und verſtehet auch die Welt, 
daß ſie Sünde ſein; aber des Teufels Braut, ratio, 
die ſchöne Metze, fähret herein, und will klug ſein, und 
was ſie ſagt, meinet ſie, es ſei der heilig Geiſt: wer 
will da helfen? Weder Juriſt, Medicus, noch König 
oder Kaiſer. Denn es iſt die höchſte Hure, die der 
Teufel bat. Die andern groben Sünde ſiehet man; 
aber die Bornunft fann niemand richten: die fähret 
daher, richtet Schwärmerei an mit der Tauf, Abenpmahl; 
meinet, alles, was ihr einfällt und ber Teufel ind Herz 
gibt, fol der heilig Geift fein. Darumb ſpricht Paulus : 
So wahr ich ein Apoftel bin, und Gott mir hat den Geift 
gegeben, aljo vermahne id). 

Sa, Tprichftu, bin ich doch ein Chrifl. Siehe dich 
für für dir felbjt: die Sünde ift noch nicht rein ausgefegt 
ober gebeilet 7). Als, wenn ich zu einem jungen Gefellen 
oder Meten fage: Daß du nicht follteft des Vatern oder 
Mutter Krankheit haben, ift unmüglid; wenn du aber 
der Luft folgeft, fo wirftn ein Hurer. Da vermahnet dich 
das Evangelion: Thu es nicht, folge der böfen Begierde 
nicht; die Sünde ift wohl vergeben, allein fiehe zu, auf 
baß du in der Gnade bleibefl. Das uberig Unglüd,. fo 
dem Fleiſch noch anhängig, ift vergeben; aber noch nicht 
sein auögefegt, wie der, fo unter die Mörder gefallen. 
Ich rede von der Brunft, welche ein grobe Sünde ift, 
und jedermann fühle. So jemand der Vermahnung 
Gottes nicht folget, widerzuſtehen dem Teufel, wenn 
man verfucht wird, dem ift die Sünde nicht vergeben. 

Und was ih von der Brunft, fo ein grobe Sünde 
ift, rede, ſolchs iſt auch von ber Vernunft zu verftehen, 
denn biefelbige ſchändet und beleidiget Gott in geifllichen 
Gaben, bat auch viel ein greulicher Hurenübel, denn 
ein Hure. Ein Abgöttifcher läuft bie einem Abgott 
nad, der einem andern, wie die Propheten reden, unter 
einem Baum; mie ein Hurentreiber einem unzüchtigem 
Weib nachläuft. Darumb heißts die Schrift Abgötterei: 
Hurerei, der Vernunft Weisheit und Heiligkeit. Wie 
baben fi die Propheten mit ber ſchönen Qurerei, 


7, gehelligt (G; sich). 
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Abgdtterei, zerfcholten: die ift ein Wild, das ſich nidt 
leichtlich fahen läßt, und ift ihr die Thorbeit angeborn, 
welche fie für die höchſte Weisheit und Gerechtigiet 
hält, und kann doch in Gottes Sachen nicht Hug fer 
Da muſſen wir wehren, wie die Propheten fagen: Zr 
folt Gott nicht auf den Bergen oder in ®) Thalen, and 
unter ben Bäumen dienen, fondern zu Hierufalem, ds 
fein Wort, und der Drt, ihm zu dienen, verordnet if}. 
Hiewider fagt die Vernunft: Es ift wahr, ich bin mohl 
berufen, befchnitten, und ift mir auch befohlen, daß ich 
gen Hierufalem gebe; aber bie tft eine fchöne Wick, 
ein fein, grüner !) Berg, wenn man bie einen Gottes 
dienſt anftiftete, dad wird Gott und allen Engeln m 
Himmel gefallen: iſt denn Gott ein foldyer Gott, ber 
fih allein zu Hierufalem läßt anbinden? Solche Weis—⸗ 
beit der Vernunft heißen die Propheten Hurerei. 

Alfo, wenn wir vom Glauben predigen, daß man 
nichts foll anbeten, denn allein Gott, der da ift ein Vater 
unſers Herrn Shefu Chrifti, wie wir im Glauben ſprechen: 
Ich gläube in Gott den Vater, allmädtigen, und in 
Iheſum Chriftum; ba bleiben wir bei dem Tempel zu 
Hierufalem. Dieß ift mein geliebter Sohn, den höre, 
ihr werdet ihn finden in der Krippen, der folls allein 
thbun. Aber die Vernunft fagt bie das Wipderfpiel: 
Soll man denn allein Chriftum anbeten? Ei, foll man 
die heilige Mutter Ehrifti nicht auch ehren? Die ift das 
Weib, weldes der Schlangen bat den Kopf zutreten! 
Erhöre und, Maria; denn dein Sohn ehret dich alfe, 
daß er dir nichtö kann verfagen. Hie hat ihm Bernharbus 
zu biel gethan im Evangelio, Missus est angelus etc.: 
Gott bat befohlen, man fol die Eltern ehren, ih wil 
Mariam anrufen, die wird für mich den Sohn bitien, 
und berfelbige den Vater, welcher den Sohn wird erhören. 
Daher ift dad Gemäld, wie Gott zürnet, und Ghriftus 
dem Vater die Wunden, Maria aber Chriſto ihr Brüſte!) 
zeiget. Das treibt die hübſche Braut, der Bernunft 
Weisheit: Maria ift bes Herrn Chrifti Mutter, vorwahr, 
fo wird fie Ehriftus erhören; Chriſtus tft ein geftrenger 
Richter, ich will St. Georgen, St. Ghrüftoffel anrufen. 


, 8) t den (WI). 9) „in“ fehlt WI. 120) „ein fein a. 
\ an ten m, @ air tet 0) „ein fein grüner” fehlt 
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Nein, wir find aus Gottes Befehl getaufet im 
Namen des Vaters, des Sohns und bes heiligen Geilts; 
gleichwie die Jüden befchnitten. Darumb wie die Süden 
durchs ganze Land von ihnen felbft erwählete Gottesdienſt 
baben angerichtet, gleich ob '*) wäre Hierufalem zu enge, 
alfo haben wir auch gethan. Derhalben wie ein junger 
Geſell muß der böfen Luft wehren, ein Alter dem Geiz: 
alfo ift die Vernunft von Art und Natur ein fchäbliche 
Hure, aber fie fol mir nicht fchaden, wenn ich allein 
ihr widerftrebe. Sa, fie ift aber fchöne, fie gleißet uber 
die Maaßen fein! Da follen Prediger fein, und die 
Zeute weifen auf den Rinderglauben: Ich gläube in Iheſum 
Ehriftum, nicht in St. Georgen oder 1?) St. Chriftoffel. 
Denn alleine von Ehrifto wird gefagt: Siehe, das Lamb 
Gottes, welchs die Sünde ber Welt hinweg nimpt! 
nicht von Maria oder Engeln. Der Bater fchreiet vom 
Simmel herab (Mattb. 17,5): Diefen höret; nicht vom 
Gabriel ıc. 

Darumb fol ih bei dem Kinderglauben Bleiben, 
da Tann ich mich der Vernunft ermwehren, wenn bie 
Wiedertäufer geiferen: die Tauf ift Wafler, was kanns 
ausrichten? O der Geift muß es thun. Höreftu ed, du 
ſchdbichte, ausfägige Hure, du heilige Vernunft, daß 
gefchrieben ftehet: Diefen böret, der da fagt: Gebet 
bin, und täufet alle Heiden; wer gläubt und getauft 
wird (Marc. 16, 15. 16). Es iſt nicht ſchlecht Wafler, 
ſondern die Taufe, ſo im Namen der heiligen Drei⸗ 
faltickeit gegeben wird. 

Darumb ſiehe, daß du die Vernunft im Zaum halteſt, 
und folgeſt nicht ihren ſchönen Gedanken: wirf ihr ein 
Dreck ins Angeſicht, auf daß ſie häßlich werde. Gedenkeſtu 
nicht. daſelbſt an das Geheimniß der heiligen Dreifaltigkeit, 
und an das Blut Iheſu Chriſti, damit du von deinen 
Sünden gewaſchen biſt? 

Item, vom Abendmahl ſagen die Schwaͤrmergeiſter, 
die Sacramentierer: Was ſoll Brod, Wein? Wie kann 
Gott der Allmächtige feinen Leib in Brod geben? Ich 
wollt, daß du müßteft mit dem Hintermaul x. Sind 
fo Hug, daß fie niemand zu Narren fann maden; wenn 


12) ala (A G). 18) noch (G). 





fie einer in einem Mörfer hätte, und mit dem Stempel 
zuſchlüge, fo wiche doch die Thorheit nicht von ihnen. 
Die Vernunft ift und fol in der Tauf erfäuft fen, 
und foll ihr die narrete *) Weisheit nicht fchaden, allem 
fo fie den Sohn Gottes böret, der da jagt: Nehme 
bin, das ift mein Leib, der für euch gegeben wird; dicß 
Brod, das dir dargereicht wird, fage ich, fei mein Leib. 
Wenn ich ſolchs hab, trete ich die Vernunft mit ihrer 
Weisheit mit Füßen. Du verfluhte Hure, willt du 
mich verführen, daß ich mit dem Teufel Hurerei treiben 
follte? Alfo wird die Vernunft dur das Wort dei 
Sohns Gottes gereiniget und frei gemadht. 

Alfo laßt und auch handeln mit den Rotten, wie 
die Propheten mit den geiftlichen Hurern, den Abgöttifchen, 
mit den SKlüglingen, die es befjer wollen machen, dem 
es Gott madhet, und follen zu ihnen fagen: Sch hab 
ein Bräutgam, den will ich hören, deine Weisheit if 
bie größte Thorbeit &. Diefer Streit währet bis auf 
ben legten Tag. Das will St. Paulus, wir follen nidt 
allein die andern Lüfte, fondern auch die Vernunft und 
hohe Weisheit dämpfen. So did Hurerei anficht, ſchlage 
fie todt; und thu ſolchs viel mehr in ber geiftlichen 
Hurerei. Es gefällt einem nichts fo wohl, als die philautia, 
wenn einer fein eigen Luft an feiner Weisheit hat; die 
Begierde der Geizigen ift nichts dargegen. Wenn einem 
fein eigen Dünkel herzlich gefällt, und bringet denn bie 
fhönen Gedanken in die Schrift, das ift der Teufel 
ganz und gar. Diefe Sünde iſt vergeben; aber wenn 
fie in der Natur, fo noch nicht gar gereiniget tjt, herrſchet, 
da verleurt man bald die redhte Lehre; da iſt Chriftus 
auch hinweg, und fie, die Lehrer, fallen auf dem Berge 
für dem Teufel nieder, und beten ibn an, Matth. 4 (B.9). 

Darumb vermahne ich euch, Spricht Paulus, burd 
die Gnade, Die Gott mir gegeben bat. Als wollt er 
fagen: Ihr habt noch ein Dünfel bei euch, wie anbere 
grobe Sünde; darumb ſehet euch für für euch ſelbſt 
Bisher habt ihr das rechte, wahrhaftige Wort gehört; 
nu ſehet euch für für euren eigen Gedanken und Klugheit, 
Der Zeufel wird das Licht der Vernunft anzünden, und 


14) närrifhe (A), 
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euch brengen 16) vom Glauben: wie ben Wiebertäufern 
und Sacramentichwärmern widerfahren ift, und find nu 
mehr Sebereiftiftier vorhanden. Sch hab mehr denn 
30 Rottengeifter für mir gehabt, die mi haben mollen 
lehren; aber ich widerlegt all ihr Ding mit dieſem Spruch 
(Matth. 17,5): Dieß ift mein lieber Sohn, an 
weldhem ih ein" Wohlgefallen hab, den 
böret. Und mit diefem Spruch hab ih mich durch 
Gottes Gnade bisher erhalten; fonft bätte ich müllen 
breißigertei glauben annehmen. 

Keter fuhen alleweg Ränke, daß 
wir ihnen follen weiden, nadlafjen, zu 
geben; aber wir wollens mit Gottes Hülfe 
niht tbun. So fpredhen fie denn: Ihr feid 
ftolze Tropfen. Ich will gern allerlei”) 
Scheltwort leiden, aber nicht eins Fingers 
breit weihen von deß Munde, der da fagt: 
Diefen böret. Ih fehe für Augen, wenn 
und Gott niht wird geben treue Prediger 
und Rirhendiener, fo wird der Teufel durch 
bie Rottengeifter unfer Kirchen zureißen, 
und wird nicht ablaffen, noch aufbören, bis 
er8 bat geendet. Das hat er furzumb im 
Einne Wo ers nicht fann durdh den Papft 
und Kaiſer, fo wird ers durch die, fo nod 
mit und inder Lehre einträdhtig fein, au 
richten. Derhalben ift 004 vonnöthen, daß 
man von Herzen bete, daß Gott uns reine 
Lehrer geben wolle. Itzt ſein wir ſicher, 
und ſehen nicht, wie greulich uns der Fürſt 
dieſer Welt durch den Papſt, Kaiſer und 
unſere Gelahrten allhie nachtrachtet, welche 
ſagen: Was ſchadets, daß man das nachläßt? 
Nein, nicht ein Haar breit ſollen wir nach— 
laſſen. Wollen ſie es mit uns halten: gut; 
wollen ſie nicht, ſo laſſen ſie es. Ich hab 
von ihnen die Lehre nicht entpfangen, ſondern 
durch göttliche Gnad von Gott. Ich bin 
wohl gewitziget. Darumb bittet Gott mit 


15) fo alle Ausga. 16) „ein“ fehlt WJ. 17) alle (G). 
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Ernſt, daß er euch dad Wort laſſe; denn es 
wird greulich zugehen. Ei, ſagen die Juriſten 
und die Klugen zu Hofe, ihr ſeid ſtolz, es 
wird ein Aufruhr darauf erfolgen ꝛc. Unſer 
Herre Gott helfe, dag wir ung getroft wider 
diefe fäbrlihe Anfehtung wehren. 

Du magft wohl von dir halten, daß du für andern 
mit fonderlihen Gaben begnabet feieft, und Gott dafür 
bon Herzen danken; aber nicht zu weit, fondern fo 
weit, ) daß ſichs reime mit dem Glauben, und baß er 
dem Glauben ähnlich fei. Wenn dir ein Dünkel einfällt, 
will ihm nicht verwerfen fo gar, ſondern laſſen etwas 
gelten; aber halt da ein, St. Paulus ſpricht: mit Maaßen; 
laß dich ihn nicht verführen. Wie kann ich denn wiſſen, 
wie ferne? St. Paulus antwort: secundum analogiam 
fidei, das ift, fo ferne, daß er dem Glauben gemäß 
ei. So ſolltu deinen Dünkel unter dem Zaum halten, 
wie die böſen Lüſte des Fleiſches zu zäumen ſind. 

Dünkel iſt Erbſünde, als, daß einer Luſt babe zu 
einer jungen Metze. Was iſt das? Antwort: Alſo folt« 
die Mebe lieb haben, daß du ihr *) nicht anders 
begehreft, denn zum ehelihen Gemahl; denn das ſechſte 
Gebot verbeut die ungebührliche Liebe. Es iſt ja in 
der verderbten Natur die Luſt; wenn du fie aber ſo 
mäßigeſt: Ich will die Metze lieb haben, nicht, daß ich 
Hurerei mit ihr wollt treiben; da hat die Luſt ihr Maaße, 
nämlich, daß nicht iſt wider das ſechſte Gebot; daß alſo 
das ſechſte Gebot die Maaß ſei, darnach die Luſt gehen 
fol. Alſo bie in der hölliſchen hüriſchen Luft: daß es 
fein herrlich ift zugangen im Papſtthumb, da haftu ein 
Vreudenluft an deinem Dünkel; aber hänge ber Luk © 
ein Knüttel an Hale, made ihr ein Maaß, daß fie nidt 
uberfahre, fondern bleibe unter dem Glauben, melde 
ift Deberberre uber alle Gaben, die wir haben, nid 
allein uber den Dünfel; es fol alles unter dem Glauben 
ein: vielmehr der ſchöne Dunkel fol nicht lügen 3 fein, 
benn ber Glaube. Siehe derhalben, daß er fich damit 
reime, unb bemfelbigen gemäß fei. 

Wenn du einen Sacramentfhwärmer Böref, ber 


18) aber nicht teilt, fonbern dankbar ſein fo Wett (Ay. 1)’ Re (WI) 
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daher läſtert: Im Sacrament des Altars iſt nur 
Brod und Wein; item: Sollte Chriſtus auf dein Wort 
vom Himmel ſteigen in dein Maul und Bauch? — Ei, 
es gefällt mir wohl, was du ſageſt! Ei, hat der Teufel 
ſo ein gelahrte Braut? Aber was ſageſtu mir hierzu: 
Dieß iſt mein geliebter Sohn, den höret; und der ſagt: 
Dieß iſt mein Leib? Troll dich mit deinem Dünkel auf 
das heimlich Gemach! — Höre auf, du verfludhte Hure; 
willtu Meifterin fein uber den Glauben, welcher fagt, 
baß im Abendmahl des Herrn fei ver wahre Leib und 
dad wahre Blut; item, daß die Tauf nicht ſchlecht 
Waſſer ift, fondern Wafler Gottes des Vaters, Gottes 
des Sohnes und Gottes de3 heiligen Geiſtes. Diefem 
Glauben muß die Vernunft untertban und gehorfam 
fein. tem, die von uns fagen, wir find ftolz, wir 
follten weichen. Reben fie von leiblichen Sachen? Nein, 
fondern von Glaubensſachen. Nu iſt aber alfo gefchrieben, 
daß und der Dünkel fol gefallen, foferne er nicht wider 
den Glauben ift, aus welchem du nicht follt einen Knecht 
machen, noch Chriltum vom Himmel herab ”°) ftürmen. 

Alfo bat und Paulus vermahnet, daß wir wider⸗ 
fteben den hohen böfen Lüften, nicht allein den niedrigen 
und geringen. Den hoben Lüften fol ih dad Wort 
bom Glauben an Hals hängen. Vernunft, Weisheit, 
willtu mich auf einen fchönen, grünen Berg führen, daß 
ih da Gott anbete? Ich wills nicht thun, fondern zu 
Hierufalem will ich Gott anbeten; es gehet mid, nichts 
an, daß man Gott au am andern Dirt fann anbeten, 
fondern Gott bat verboten, ihn unter einem grünen 
Baum anzubeten. Sch weiß wohl, daß Gott durd die 
Mutter des Sohns könnte helfen; aber er will nicht 
belfen, denn nur allein durch den Sohn Iheſum Chriftum, 
den Herrn, auf melden wir all unfer Vertrauen und 
Hoffnung feten follen. Gott könnte wohl fagen: Wenn 
Du diefem Heiligen ein Pater noster beteit, fo folltu 
felig werden; aber Gott will nicht, daß bu es thun follt, 
ja, er hats hart verboten. Das ift das böfe Ungelüd, 
das St. Paulus bie rühret, daß wir uns fürfehen, nicht 
allein für den groben Lüften, ſondern auch für den 





20) „herab” fehlt J. 
Qutber’s Werte, 207 Bd. 8. Abth. 8. Hufl. 81 
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hohen Lüften, melde die Einigfeit des Glaubens zureißen, 
und richten Hurerei, das ift, Abgöttersi an. ?') 


Zufag Tuder’®. 


[Toctor Martinus Luther, heiliger Gedächtniß, hat oft ver 
vielen andern ©laubivirdigen. und auch vor Doctor Auguitin 
Schurf gejagt diefe Wort: Nach meinem Tod wird Feiner von 
biefen Theologen beftändig bleiben. Solchs Kat T. Auauitinue 
Schurf D. Rommern erinnert, da Wittenberg aufgegeben, und 
ejagt: Aut wäre Zeit zu fchreien, wie die Feinde dad Evangelien 
Paheten (denn zuvor predigete D. Pommer heftig wider bie xeintz, 
aber nu ift ein ander Zeit) unterzubrüden. Aber D. Pemmer 
ift zernig worden, und darvon gelaufen. Solchs alles bık id 
von D. Auguſtino Echurf nicht einmal, fondern oft gebätt. Tarumb 
zeuge ichs auch vor Ehrifto, meinem Herrn, dem rechten Richter, 
welcher dieß und anders mehr, jo er wider Lie Wabrkeit und 
fein eigen Gewiſſen gebandelt, wohl wird richten. Demſelben 


fei auch dieſe ganze Sache befohlen. 
M. Stephan Tucer22).) 


Appendix *). 


[Tergleihen ſehr viel und trefjlihe Propheceien Tocteris 
Martini Kg von fünftigen Verfälſchungen und Aktal der 
vornebmiten Lehrer unferer Kirchen, und fonderlich derer zu Witten 
berg, haben von ihm fehr viel Leut gehört, die es noch bezeugen. 

Daß aber die Atiaphoriften in ibrer nächſten Schritt mir, 
Illyrico, Schuld neben, als ſetze ich ben neuen Gehoiſam allcin 
in loco motivo2), oder auswendigen Werfen; item, daß id 
vermilche die Erneuerung mit der Rechtfertigung, feind greuliche 
Lügen. Strack das Wibderipiel zeuget Menius in feinem Beiteik, 
und faft auch Eberus von und, daß wir nämli uns alie aar 
auf bie Vergebung ber Sünden verlaffen, daß wir bie Erneuerung 
oder den ung gänzlich aufheben. Aber von ber lügenhaitigen 
Schrift bald, wills Gott, gnugfam.] 


CCXXXV. 


Predigt von der Befchrung St, Pauli, wider 
die Mönche ꝛc., über Apoftelgefch. 9, 1—19. 
(Sehalten zu Halle in ber Frauenfirhe am 26. Januar 1456.) 


Vergl. bie Einleitung zu No. COXXXIII. 





21) Hier Ichlieken WJ. 92) + Prebi des Eva CHriRt 
beburgt (G). Hier fließt G. ee Ai om u u 


®) Nur in der Ausgabe von 1558 ſtehend. 
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In ben Geſammtausgaben: Wittenb. XII, 880; Jen. VIII, 
276; Altenb VIij, 607; Seipz. XII, 864; Wald XII,1499; 
Erl. I. Aufl. 16, 121. 

Wir geben ben Tert nad) dem erften Drud, unter Vergleihung 
von Wittenb. und Sen. 





Die ander Predigt, von der Belehrung 
St. Bauli, wider die Münden ıc. Aus dem 
9. Sapitelder Apoftel Geſchicht. 


(Folgt ber Text nad der gewöhnlichen Bibelüberſetgung.) 


Diefe Schöne Hiftorien und Geſchicht der Belehrung 
Pauli ift wohl werth, daß fie in ber heiligen Schrift 
bejchrieben ift, und auch dazu geprediget werde. Denn 
bie bat unfer lieber Herr Chriftus Jeſus ein foldh 
Mirafel und Wunder an dem Paulo geübet und bewieſen, 
ba er ihn felber in eigener Perfon vom Himmel herab 
zum Apoftelampt berüft und orbdiniert, welchs fonft 
feinem Upoftel gefchehen. Daber ſich denn Paulus aud 
billig und mit Recht in ber Epiftel an die Galater (1,1) 
rühmet, daß er nit von Menſchen, auch nicht durch 
Menfchen, fondern durch Sefum Chrift zum Apoſtel 
berufen, verhalben auch feinem, auch Petro und den 
andern Apojteln nicht, bat mwöllen weichen. Denn er 
bat den rechten Lehrer hie auf dem Wege, da er gen 
Damascon reifet, ſelbs gehöret, und ſtudiert, was er 
predigen und lehren follte, und daß er zu eim Prediger 
und Lehrer des Evangelii, nicht allein den üben, 
fondern und fürnehmlih ben Heiben berufen märe. 
Darumb fo ift das ein fehr fchöner und herrlicher 
Beruf gewefen, weit uber der andern Apoftel Beruf; 
denn auch fein Beruf fich ferner erftredt bat und weiter 
gangen ift, denn der andern Apoſtel, daß er prebigen 
folt unter den Heiden. Deß follen wir uns nu freuen 
und tröften, auch Gott danken, ber und Heiden als 
beute ein folchen berrlihen Apoftel, Baulum, berufen 
und gefandt hat: wie er ſelbs dieß bezeuget zu Timotheo, 
da er fagt (2. Epift. 1, 11): er fei gefegt ein Prediger 
und Apoitel, ein Lehrer der Heiden im Glauben und 
in ber Wahrheit. Darum fo ift der liebe Paulus 
unfer Apoftel. Wiewohl auch. andere Apoftel alle 
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unfere Apoftel fein, denn fie alle zugleih Eine Lehre 
von Chrifto empfangen und gelehret haben; fo tft dod 
Paulus unfer Apoftel. Denn er ift gen Rom kommen, 
bat da das Evangelium vom Glauben in Chriftum Jeſum 
reichlich geprebigt und gelehrt, ift auch ba enthäupt 
worden. Ob aber St. Petrus binfommen, und zu Rom 
getvefen fei, das weiß ich nid. 

Sie rühmen hoch und viel von ihren beiben Leiben, 
bie wöllen fie haben zu Rom, weifen zwei Häupter, und 
fagen, es fein ') Petri und Pauli Häupter. Ich weiß 
ed nicht, ich babe es nicht gefeben; das werk ich aber, 
daß der heilige Paulus, der führnemeft unter allen 
Apofteln, da gewefen, geprediget und gelehret bat 
Darnach fragen fie aber wenig, ja wohl gar nichte. 
Mir aber, die wir den rechten Leib Pauli haben, ja, 
nicht allein Pauli, fondern auch Petri und bed Henn 
Chrifti felber, fragen nad) den tobten Leiben zu Rom 
nichts. Denn wir haben den rechten Leib und Geik 
Pauli in feinen heiligen Epifteln; deß rühmen wir und, 
und danfen Gott, daß mir ihn haben. Sie aber 
zu Rom fragen nit darnach, fondern rühmen ukb 
tragen fi mit den Häuptern Petri und Pauli, weiſen 
die, und halten fie fur groß Heilthumb; fo ed doch nick 
ihre Häupter, fondern hülzene Häupter fein, etwan von 
einem ungelebrten Schniger gemacht und zugericht: bie 
weifen fie fur groß Heiltbumb, das doch eitel Narrenwerl 
it. Und menn fie gleih bie rechte beinern Häupter 
hätten, bie fie nicht haben, fo find fie ihnen eben fo viel nüge, 
als dem Altar, darauf fie ftehen, welcher darumb nichts 
beiliger oder befler ift, denn ein ander Altar. Abe 
das ift das recht Heiltbumb, daß wir nicht allen 
Paulum und feine Epiftel, ſondern auch die Propheten 
und Apoftel, ja den Herrn Chriſtum ſelbs haben in ber 
Schrift: da lefen und flubieren wir in, bie hören wir 
mit und reden, die haben Leib und Seel gehabt, bab 
ift gewiß; fo Baben wir auch ihren Geiſt, daß wir 
bie Schrift verftehen. Denn wenn ih in ber Kirchen 
Predig höre, fo höre ich Petrum und Paulum; ja, wenn 
ih in meinem Stüblin oder Kämmerlin leſe, was fe 
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geſchrieben und gelehret haben, da höre ich ſie noch alle 
Tage predigen und mit mir reden, denn ſie nichts anders 
gelehret, ?) geprediget, denn eben das, das fie auch geſchrie⸗ 
ben haben. Das hören wir noch heutiges Tages mit 
unfern Obren, und vernehmens mit unferm Herzen, 
was fie fur Weisheit und Geift gehabt haben; das ift 
und nüß und gut. Was bülf michs, ihren Leib und 
Häupter haben und fehben? Zu Grund nichts. Noch 
zwinget man dad gemein Bolf zu Rom dahin, daß fie 
folched annehmen und gläuben müſſen; und mer dawider 
vebet und will es nicht gläuben, den richt und würget 
man flugs dahin. 

Der leidige Papft weiß ſehr wohl, und dazu die 
Sardinäl, daß es nicht die rechte Häupter Petri und 
Bauli find, fondern bülgene Bilder; dennoch haben fie 
Luft und Gefallen, daß fie alfo die ganze Welt äffen 
und närren, daß fie dahin laufen, die Häupter zu ſehen. 
Gleichwie man Unfer lieben Frauen Milch gewiefen, und . 
viel Leut dahin, fie zu ſehen, gelaufen fein, das doch 
nicht Maria, fondern irgend Biegen » oder Vocksmilch 
gewefen if. Und wenn es nu gleich die wahrbaftige 
und rechte Häupter wären, wie fie es nicht fein, fo will 
sch dennoch lieber den lebendigen Betrum und Paulum 
feben und hören, denn den beinern. Sind body nicht 
allein diefer Häupter, Bein und Knochen, fonbern aller 
Ghriften Gebein beilig, und wie der Pfalm (34, 21) 
fpricht, fo kömpt derfelbigen keins umb. 

Derwegen fo iſt das allein das vechte Heilthumb, 
da ®) ich den Herrn felbft durch den heiligen Apoftel 
Baulum höre mit mir reden, und gläube dem, der den 
Herrn lebendig gehört bat. Denn wir hören Paulum 
nichts anders reden noch lehren, denn eben bat, daB 
er von Chriſto dem Herrn ſelbs gehört und gelernet 
bat. Darumb fagt auch St. Paulus, er fei zu einem 
Lehrer den Heiden gegeben und geſetzt. Alle nu, die 
da St. Pauli Epifteln hören oder lefen, die hören und 
Jjeben den heiligen Apoftel Paulum ſelbs. Das ift recht 
Heiltbum, das ift mir lieber, denn das beinen oder 
Bülgene Heiltbumb, welchs vom Teufel erdacht und erfunden 
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iſt, und von Rom auf die ganze weite Welt gepfercht. 
Ich will wohl fagen, daß es nicht Heiligen:, ſondern 
Vferdebein irgend von einem Schindeleich find. Iſt 
das nicht zu erbarmen? Das hat der Papit alfo getrieben, 
und in die Welt treiben und predigen lafjen. 

Solch Heilthumb hat auch der verbampte Carbinal, 
der Bifhof von Mainz, euer voriger Bifhof und Herr, 
welchs er euch gemeifet und: euch darauf geleitet bat, 
und fur gewiß Heiltbumb gehalten; das hätt er auch 
follen beweifen. Aber er könnt es nicht beweifen. Wenn 
er gleich hundert Carbinälhüte auf einem gehabt hätte, 
und hätte gleich dazu alle Garbinäl zu Hülfe genommen, 
noch wär ihm Aller Kunſt zu wenig worden, das zu 
beweifen. Aber dieß alles ift darumb getban und am 
gericht, und alfo umzuführen und zu täufchen, daß fie 
und dadurch da3 lebendige, rechte und wahre Heilthumb, 
das liebe Wort Gottes nehmen, und das verfinfterten, 
zu dem, daß fie auch unjer Geld dadurch an fidy braten. 

ch will dir aber recht wahrhaftig Heilthumb weiſen, 
dad dich nicht betreuget. Nimm die heilige Schrift fur 
dich, oder Baulum, böre und lies den, fe die Brillen 
auf die Nafen, und fiehe drauf, fo wirftu finden herrliche 
und heilige Gedanken, und ein gewiſſe Lehre, die did 
nicht treuget noch täufchet; da bu lerneft, wie bu von 
Natur ein Sünder feieft, wo bu beiner Sünden ledig 
und los werden follt und das ewige Leben befommen, 
nämlid dur den Glauben in Chriftum; wie wir unten 
in der Hiftorien hören werden. Das lehret dich Paulus, 
und das ift allein das rechte Heiltbumb und ber eble 
Schatz, wenn ih St. Paulum Tann lebendig hören. 
Das ander Heiltbum, da der Papft und Garbinäl mit 
umbgeben und weiſen, ift ganz ungemwiß und erträumbt 
Heiltbumb, die Welt damit zu äffen und närren, tie 
fie wöllen. 

Wenn bein Prediger und Seelforger Ichret und 
predigt, hat St. Pauli Schrift für ihm, fo leihet er 
St. Paulo die Zungen und den Wund, und nimpt feir 
Wort, und faget vie Paulus (1. Tim. 1,15): Das f' 
je gewißlih wahr und ein theures werthes Wort, daß 
Chriſtus Jeſus kommen ift in die Welt, die Günber 
felig zu machen, unter welchen ich der fürnehmeft bin. 


Wenn du nu dad von deinem Pfarrherr höreft, fo böreftu 
den lebendigen Paulum, ob er wohl vorlängeft geftorben 
ift. Denn bie fagt und lehret St. Paulus alfo, daß 
Jeſus Chriftus nicht darumb kommen fei, die Welt zu 
richten und zu verdammen, die zuvor allzufehr gericht 
und verdampt ift umb ihrer Sünden willen; fondern 
darumb fer Chriftus fommen, die Sünder felig zu madıen; 
welchs er aud feinen Jüngern und Apofteln zu predigen 
befohlen hab. Derfelbigen, fpricht Baulus, bin ich auch 
einer. Wenn du nu das böreft predigen aus eines 
Prediger Munde, fo böreftu den lebendigen St. Baulum 
felbft predigen und lehren. Das heißt und tft das rechte 
und wahrhaftige Heiltbumb; das nimm an, höre es und 
gläube ed von Herzen, fo mwirftu auch heilig, der Sünden 
los und ledig. 

Das Heiltbumb des Worts Gottes bat der heilige 
Geift in des heiligen Apofteld Pauli Herz gefchrieben 
und eingebrüdt, alfo daß fein Herz ganz voll iſt und 
brennet vom Wort: da lebet St. Baulus noch heutigs 
Tages in der Schrift. Darumb fo bridt er auch mit 
feurigen Worten heraus, und ſpricht: Das ift gemwißlich 
wahr ꝛc. Welche Wort ganz hitig und feurig find, 
und brennen in die Ohren der Schüler und Zuhörer 
des Worts Gottes, ja klingen und fchallen in die ganze 
Welt. Das ift ein recht wahrhaftig und heilſam Heilthbumb, 
das auch heilig mat. So darf mans nicht weit fuchen, 
fondern man bringts und in die Kirchen, ja ind Haus, 
in die Stuben und Kammern, da klingets jtzt aus Gottes 
Gnaden reihlih an allen Drten. Das Heilthum lob 
ih und ift mir herzlich lieb; aber ein Rod, Leib, Bein, 
Knochen, Arm oder Häupt eines verftorbenen Heiligen 
Tann ich zu Grund nicht *) loben, denn fie und nichts 
nüß fein. Scneid ®) einer ein Stüd von eim Dieb 
am Galgen, und fprede, e8 fei ein Partikel oder Stüd 
von St. Peter oder Paul, ift gleich fo viel; denn jene 
it nichts beſſer. Alfo haben und Papft, Carbinäl und 
bie laufige, gnätzige, ſchäbige Münch umbgeführet und 
betrogen. 

Mich wundert auch uber die Maaßen fehr, wie ihr 
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Herrn zu Hal die Buben, die fhäbichte, lauſichte Münd 
bei euch noch leiden fünnt, dieweil ihr wiſſet, daß fie 
ſolchs angericht haben, und noch diefe Stund nidt auf 
bören zu ſchänden und zu läftern Gott und fein heiliges 
Wort; die muthwillige, nifjige Böswicht haben nur Luft 
und Gefallen zu dem Narrenwer? und Aeffereien bes 
verbampten Garbinals, fo er angeridht hat, das wir nu 
offentlich wiſſen, daß es eitel Gottesläfterung geiveh. 
Und fie wiſſens aud, bie Ihäbihte Mündy; noch halten 
fie feite, und verboffen dafjelbige wiederumb aufzurichten, 
und fuchen mehr Seelen (wie der Cardinal bat gethan) 
h verführen, wie er in der Höl erfahren wird. Solde 

arren follt man nicht leiden. Ihr Herrn follt einmal 
ein Muth faſſen, und bie närrifche, fhäbige Münde 
zur Stadt audjagen, oder aber fo mit ihn’ bandlen und 
machen, daß fie des Läfterend und Schändens einmal 
aufhören müßten; fie machens zu viel, es ift zu grob. 

So will eu aud, liebe Herrn, gebühren, dab ihr 
aufebet, und nicht ficher werdet, daß ihr das Wort umb 
der fchäbichten, laufichten Gottesläfterer, der Münden 
willen, nicht verlieret. Sie ſuchen alle dieß Narrenwerl 
des Cardinals zu Mainz wieder aufzurichten, darauf hoffen 
fie. Daß fie Gott richt und ſtrafe! 

Darumb fehet zu, ihr lieben Herrn und Freunde, 
wandelt im Licht, weil ihr das Licht habt, daß euch bie 
Sinfterniß nicht uberfallen; denn ed kompt die Nadt, 
darinnen man nidht3 ärbeiten Tann. (Job. 12, 35.) 

Darumb fo laßt und das wahre und rechte Hal 
thumb behalten, ben ebelen und ewigen Schatz, bab 
Wort Gottes, welchs don dem heiligen Geift burd ber 
Propheten und Apoftel Mund gelebret, geprediget und 
geichrieben mwirb, das zu Leib und Seel dienet, nut und 
tröftlih ift in allen Nöthen. Welchs Heilthumb von 
Ewigkeit ber ift, und in Ewigkeit bleibet, das auch wir 
predigen und lehren, nicht als unfer Wort, von uns 
erfunden oder erbicht; wie die Münddträum fein, die 
fie predigen, und lügen fo grob daher, als wie die große 
aufgeladene Hopfenfäd oder Wolfäd fein. Affen um 
Narren feind es, in allewege zu fliehen und au meiden, 
als die Gottsſchänder und Seelmörber. 

Gott hat euch gnädiglich heraus geholfen aus ben 
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Lügen, und bad reine Wort Gottes gegeben; fehet aber 
ihr nu zu, daß euch Gott nicht umb ber Läfterer, ber 
Münden willen ftrafe; werbet nicht ficher, halt't das 
Wort lieb und wertb. Es fein dennoch (Gott erbarm e3 1) 
ſonſt allzuviel, die eö anfeinden, verfolgen und läftern: 
wie die Sacramentfchänder in der ?) Schweiz und Wieder: 
täufer im Nieberland thun, da jtzt aufs jämmerlidft und 
erbärmlichft dad Wort gefchändet, verfolget und geläftert 
wird. Wo Gott feine gnäbige Augen abwenden und uns 
gnädig fein will, da ift es leicht und bald geſchehen, daß 
man wieder?) die Larven und Affenwerf, tobte Knochen oder 
Heiltfumb, wie es der Cardinal®) gehabt, befommet, 
anjtatt des beilfamen Wort Gottes. 

Darumb fo laßts euch gefagt fein, feget die Hefen 
aus und Grundfuppen, den Saurteig °) der Münd aus, 
thut fie hinweg, verbiet’t ihn’ das Läſtern, es ift lang 

enug geweit. Ei, wie fomme ich darauf? Davon wollt 
sch nicht reden! Ich wollt vom Felt der ſchönen, wahren 
und berrlichen Belehrung St. Pauli prebigen. 


Wohlan, dieß Feft halten und feiren wir umb der 
berrlihen und lieblichen Hiftorien und Geſchicht willen, 
darinnen befchrieben ift, wie St. Paulus von Chrifto 
jelbs zum Apoſtel berufen und zum Prediger verordnet 
fei, weldhen Prediger und Apoftel Gott und gegeben 

Die Hiftorien aber und Geſchicht nach einander zu 
handeln, wär auf dießmal viel zu lang; mwöllen berhalben 
ein Theil davon bandlen, fo viel Gott Gnab vorleihen 
und geben wird. 

So ſpricht St. Lucad: Paulus aber fchnaubete 
noch mit Droben und Morden wider bie Jünger des 
Herrn zc. Hie befchreibet Lucas, was die Sünde St. Pauli 
gewefen find, nämlich zwo: erftlih, daß er ein Morber 
gewejen und Blut vergofien hat, Welchs Drohen an 
ihm ſelbs ein große Sünd gewefen ift, wider das fünfte 
Gebot, da einer fih an feinem Nächſten vergreift und 
ermordet ihn. Aber das iſt denn viel ein größere Sünde, 
die Chriften morden und ber Heiligen Blut vergießen, 
wie bie Paulus getban. Es iſt fürwahr ein uberaus 
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große, ſchreckliche und verdammliche Sünde. Aber bie 
ander Sünde Pauli iſt weit höher und größer, denn 
Morden und Blutvergießen, nämlich, daß er auch ben 
Namen des Herrn gefhändet und geläftert bat. Und 
das nicht allein für fich und feine Perfon: ließ fich an feinen 
eigenen Sünden nicht!) genügen, die er wider Gott und 
fein Wort beging ; fondern reizet und zwang auch ander 
Leute darzu, daß fie mit ihm mußten Gott läftern und 
fhänden: und die es nicht thun wollten, fondern hielten 
am Wort beftändig, die fchreib er auf ein Zettel, beide, 
Dann und Weib, trug die Zettel für Gericht, las vie 
ordentlich ber, drang mit Gewalt drauf, fie zu richten 
und zu tödten, fchnaubet, und war gar toll und thöridt 
auf die Ehrilten, ſprach, Chriftus wär ein Echäder ge 
weit, hätte wider Gottes Ordnung aufrühriſch gelehret, 
darumb er auch von ordentlicher Oberkeit billig und mit 
Recht Hingeriht und verdampt, and Kreuz geheft wäre. 
Hielt alfo ale Menfchen mit den Läſterworten ab, daß 
fie in den gefreuzigten Chriſtum nicht gläuben follten, 
noch fur den rechten Mefliam halten. Wie denn das 
noch heutigs Tags die Jüden thun: ſchelten und lältern 
aufs allerſchmählichſt und fpöttlichft unfern lieben Herrn 
Jeſum Chriftum, nennen ihn ein gelreuzigten Gott ıc. 
Alfo verdroß Paulum uber die Maaßen ſchwind, 
daß fein liebes Vaterland, welches das Gele Gones 
hätte, fo fchöne gefaßte Kirchenorbnung und Recht, fol 
den elenden Chriſtum, Joſephs Sohn, annehmen und 
in ihn gläuben; und dadurch alle Drbnung zuriffen werben. 
Auch hätt der liebe Baulus deß (mie er fich bedunlen 
ließ) gut Fug und Recht, aus dem dritten und fünften 
Bud Mofi, darauf er fonder Zweifel gegründet bat, 
in welchem Gott befiehlt, mo fich ein Prophet oder Levit 
erheben werde, und wider dad Gefeh und Drbnung, 
ihnen von Gott gegeben, lehren oder prebigen, fo fol 
er gefteiniget werden. Für ein folhen Propheten hielt 
er Chriftum; darumb fchleußt er, er fei mit Recht gericht 
und getöbtet, derwegen man auch feinen, der ihn bekenne, 
oder feiner Lehre fei, leben lafien folle. 
Das find nu die Sünde und Gedanken Pauli. 
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Mit den Sünden madt er fih auf, nimpt Briefe vom 
Hohenpriefter, und reifet gen Damadcum, der Meinung, 
alle diejenigen, fo ſich Chriſten bekennen, binzurichten 
und zu morben. Und alle feine Gedanken, fo er auf 
dem Wege gehabt, find dahin gericht geweſen, mie er 
den gefreuzigten Chriftum mit allen Ghriften außrotten 
und zu Grund vertilgen, verfchlingen und auffreffen möchte. 
\ Das find fürwahr nicht geringe, fondern uberaus 
große Sünde, mit welchen er fih an Gott und feinem 
Beiligen Wort vergriffen und verfündiget bat. Doch 
fpricht er zum Timotheo (1. Epift. 1,16): Mir ift aber 
Barmherzigkeit widerfahren, denn ich habs unmifjenb 
getban, im Unglauben; und umb folder Barmberzigfeit 
willen feien ihm feine Sünde vergeben. Wahr ifts, biefe 
Sünde Pauli, Mord und Läfterung Gottes, find groß, 
auch fol man fie nicht gering achten oder machen; fondern 
man foll fie breit, did und groß machen, wie fie an ſich 
felber did, fett und groß fein. Darum auch Paulus 
uns '') zum Exempel fürgeltellt iſt, tote er dafelbft zu 
Timotheo fpriht: Mir ift Barmberzigfeit widerfahren 2c., 
zum Exempel denen, die an Chriftum gläuben follen zum 
ewigen Leben; daß wir und dep tröften mögen, fo mir 
von unfern Sünden angefochten werben und Fleinmüthig 
fein, daß wir umb bderfelbigen '?) willen nicht verzagen, 
fondern ung tröften, und fagen: Wohlan, ich bekenne 
mit Paulo, daß ich auch ein großer Sünder bin, und hoffe, 
daß, wie Gott der Vater durch Chriftum Paulo, der 
uberaus ein großer Schänder und Läfterer geweſen, 
Gnad und Barmherzigkeit bewiefen hat, alfo werde mir 
Gott aud aus lauter Güte, Gnade und Barmherzigkeit 
meine Sünde verzeihen und vergeben umb feines einigen 
Sohns, unſers Lieben Herrn Jeſu Chrifti willen, der 
auch umb meinetwillen in die Welt gefandt, mid von 
Sünden durch fein Kreuz und Tod zu erlöfen. Das 
its, daß Paulus fpricht, ſolchs fei gefchehen und zum 
Erempel und Troit ıc. 
Daraus folget, dieweil er auch und, ja der ganzen 
Welt zu eim Gnabenerempel furgeitellet ift, daß feine 
Sünd nicht gering, fondern groß gewefen fein, ob er 
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fie wohl unwiſſend und im Unglauben (wie er ſprichh) 
getban bat. 

Aber gegen den Sünden des Papfts, Garbinäl 
und Münden find es fehr kleine und geringe Sünde 
(Pauli Sünd), ob er wohl ein Mörder, Blutvergießer 
und Läfterer geiwefen. Denn zu dem, baß ber 
mit feinen Carbinäln und Münden Gott fchmähen, 
ſchänden und läftern, fo füntigen fie auch in ben 
beiligen Geift, wel ein Sünd uber alle Sünb ıR, 
und wie gefchrieben ftehet Matth. 12 (V. 31), weder in 
diefer noch in jener Welt vergeben wird. Denn be 
Papſt kann fein Entſchuldigung fürwenden, und fagen, 
er thue es unwiſſend, wie Paulus. Er weiß ſehr wohl, 
daß er unrecht thut, und die Leut auf Affenſpiel weiſet. 
Euer Cardinal, der Biſchof zu Mainz, wußts auch ſehr 
wohl; noch hätte er Luſt und Gefallen dazu, wie der 
Papſt, die Leut alſo zu äffen und närren mit dem Heil⸗ 
thumb und todten Knochen der ?) Beinen. 

Über fo loſe und leihtfertig war St. Paul nidt, 
wie bie find, die Luft und Gefallen dazu haben, maden 
ein Spiel und Gaufelwerk daraus, haben Luft die Leute 
zu närren, Gott wifjentlich zu läftern, die Wahrheit zu 
ſchänden unb zu verfolgen, ſündigen dahin fürſätzig und 
muthwillig. Daß fie der Donner von Himmel erſchlahe, 
bie verzweifelten Böswichteri Paulus aber war nidt 
alfo, hatte Fein Luft noch Gefallen bie Leute alfo m 
äffen und zu betrügen, wie Papft, Carbinäl und Münd; 
fondern war ein rvechtfchaffner, gelehrter Iſraelit und 
Phariſäer, der in rechtem Eifer gegen dem Geſetz und 
feinem Baterlande herging, wie er ſelbs rühmet Phil 3 
(B.4.6): So ein ander ſich bünten läßt, er müge ſich 
Fleifches rühmen; ich viel mehr zc., nach dem Eifer ein 
Verfolger der Gemeine, hätte das Bold gerne erhalten 
in vorigem Wandel. So war ihm nicht wohl bamik, 
wie dem Papft und Garbinälen, die nur Freud und 
Zuft haben, die Leute mit ihren Fabeln zu närren und 
äffen, verhöhnen und laden ihr’ noch dazu; tie euer 
ſchäbichte, laufihte Munch, die noch heutiges Tages 
das Narrenwerk ſuchen wieder anzurichten, unangefehen, 
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baß wider Gott ift und- fein heilige® Wort dadurch vers 
böhnet und verlacht wird, dazu die Leut verführet. Da 
fragen fie nichts nad, ift ihn’ gleichviel. Nein, ein 
folcher loſer, leichtfertiger Gefell ift Paulus nicht geivefen; 
fondern er betradht fein Vaterland, eifert fur das, meinet 
und hält? dafur, daß fie durch die Lehr an Chriftum 
berführet werden. Darumb meinet er, er thu recht 
und Gott ein Gefallen daran: um foldyes Eiferd willen 
fompt er dahin, daß er zum Mörder und Schänder 
Gottes und ſeines Worts wird. 

Paulus ift ein gelebhrter, mohlerfahrner Mann in der 
Schrift gewefen, nicht fo grob, ungelehrt und ungeſchickt, 
wie unfere Päpft und Garbinäl mit den groben Efeln, 
ben Münden; noch bat er den Verſtand ber beiligen 
Schrift nicht gehabt, daß man Chriftum,. den wahren 
Heiland und Mefliam, in Mofe und der Propheten 
Schrift fuchen folt; bat nicht gemeint noch gegläubt, 
daß Chriſtus darinnen fteden folle; die Schrift und der 
Verſtand der Schrift mar ihm zugethan, verfteht Mofen 
nicht, meinet nicht, daß Moſes Far Deuter. 18 (2.15) 
ſpricht: Einen Propheten, wie mich, wird ber Herr, dein 
Gott, dir erwecken aus dir und deinen Brüdern, dem 
follt ihr geboren. Denn Mofes lehret nit fo ſtumpf 
dahin, daß,er, ein foldher großer, hoher Prophet, nichts 
von Chrifto lehren folt. Nein, fondern lehret und faget, 
bu follt auf ein andern Meifter warten, der nad) mir 
fommen wird. Wenn der nu fommen und ind Ampt 
treten wirb, fo werde ich aufhören; denn fo ſehet ihr 
zu, daß ihr ihn fleißig böret. Alfo weifet Moſes auf 
den fünftigen Mefliam, „priftum Sefum, Gottes des 
Bimmlifchen Vater So 

Aber der Sobepriefter, Junker Caiphas, die Sau 
und Rang, ift blind, und lebet dahin, rühmet und fiebet 
allein das Geſetz, fiehet und verftebet gar nichts bie 
Schöne und herrliche Prophecei und Weiffagung Mofe, 
Darinnen er auf Chriftum, den wahren Meſſiam, meifet. 
Sie mwolltend auch nicht wiffen, und St. Paulus mußt 
es auch nicht: darumb fagt er, er hab geeifert um das 
Geſetz, hat auch bie Prophetiam Mofi von dem künftigen 
Meſſia nie gemerket, geſehen oder verſtanden; ſondern 
ging in der Opinion und Meinung dahin, und dacht: 
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der Herr: Stehe auf, Paule, und gebe in die Stadt, 
da wird man bir fagen, was du thun follt. Solchs 
alles höret allein Paulus, die andern gar nichts. 

Hie hat Jeſus Chriftus, der Herr, ein ſchöne Kirchen 
und Schul gebauet, die von ber Erben bis in den Himmel 
reicht, in welcher Kirchen und Schul niemand ift, benn 
der einige und höchſte Doctor und Lehrer, Chriftus 
Sefus, ewiger Gotted Sohn, der prebigt und lebret 
vom Himmel herab, und fpridt: Stehe auf 2c. So iſt 
auch hie nicht mehr, denn ber einige Difeipul und Schüler 
Paulus, der dem höchſten Echulmeifter Chrifto zuböret, 
welchen bie unfer lieber Herr Chriftus Jeſus zum Apofid 
und Prediger beruft, orbiniert und zum Brediger bei 
Worts beftätigt, daß er fampt den andern Apofteln em 
Beuge fol fein Jeſu Chrifti, und zeugen das, daß er 
fei der einige, ewige Gotted Sohn, der Welt Heiland, 
das Lamb Gottes, welchs der Welt Sünde getragen, und 
dafur am Kreuz gnug getban hab, umb ver Sünden 
willen geftorben und umb unfer Gerechtigleit wieder 
auferftanden 2c. Alfo befiehlet hie Chriftus Paulo das 
Predigt: und Apoftelampt. 

Diefe Wort und Predigt böret wohl Paulus; aber 
er fiehet niemand, höret allein Chriftum, der fpridt: 
Ich bin Jeſus von Nazareth, den bu verfolge. Ob 
er wohl das allein höret und nicht fiehet mit Leiblichen 
Augen, fo nimpt ers doch zu Herzen, gläubet und fiehett 
alfo mit geiftlichen Augen. 

Alfo wird hie St. Paulus berufen und orbiniert, 
ibm aud Form und Weis fürgefchrieben, wie und tal 
er von Chriſto predigen fol, wie viel er auch umb feines 
Namend willen leiden muß und verfolget werden von 
den Juden und Heiden, da er Chrifti Namen. fur ben 
Königen und fur den Kindern Iſrael prebigen foll. Aber 
ih will dich erretten (ſpricht Chriftus) von den Heiden, 
unter welche ich dich fende, daß fie durch meine Predigt 
au mir befehret werben, gläuben und leben. Und befichlet 
Chriftus Paulo nichts anders zu prebigen, denn eben 
bad, das Mir predigen, nämlich allein den Glauben an 
Chriftum Jeſum, daß er fei Gottes Sohn; wer in ihn 
läube, der werde der Sünden los und felig. Die 
—* fol die ganze Welt hören, annehmen und gläuben. 
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Das ift allein die Predigt, die bu, Paule, predigen follt, 
dur den Glauben an mid, und nicht durchs Geſetz 
ober einigerlei Werk; wie er denn ſolche Predigt und Lehr 
in allen feinen Epifteln aufs allerfleißigft treibet. 

Das follen wir trauen wohl merfen und behalten, 
es ift ein enge Schul und Kirch, da biefe Predigt in 
gethban und gehört, auch angenommen und gegläubt 
wird; aber es ift ein großer Meiſter, macht aud ein 
großen Schüler, Baulum, der dieß allein böret, und 
bernady und gelebret bat, und noch heutigs Tages 
lehret. Denn bie ſpricht Chriftus: Höreftu, Paule, die 
ganze Welt ſchwebt in Finſternuß und Irrthumb, Tennet 
mid nicht; aber du follt fie aus der Finfternuß ins 
Licht, aus des Teufeld Reich in Gottes Reich, aus dem 
Tode zum Leben rufen und weiſen. — Sa, wodurch, 
durch was Mittel fol ich das ausrichten? — Durch das 
Wort, welchs du, Paule, jgt von mir in ber Predigt 
gehöret haft, nämlich, daß du in meinem Namen prebigen 
follt Buß und Vergebung ber Sünde; und wer an mid 
(daß ich wahrer Gottes Sohn fei) gläubet, der fei gerecht 
fur Gott und werde das ewig Leben befommen, von 
dem fei auch der Teufel, der in ven Kindern des Une 
glaubens berrfchet, ausgetrieben. Denn welchem die 
Sünden (die ung unter des Teufeld Reich gefangen 
hält) im Namen Jeſu Chrifti vergeben und ausgetilget 1”) 
fein, von dem ift auch der Teufel und der Tod verjagt 
und auögetrieben, die durch die Sünde mädhtig fein. 
Das foltu, Paule, predigen, und wer bie Predigt 
bernacher böret, annimpt und gläubet, der befompt und 
fol baben Vergebung aller feiner Sünden. Ya, wodurch? 
Durch den Glauben in mich, in mich, fpricht Chriftus. 

Das ift je ein fchöne und herrliche Predigt, bie 
man mit guldenen Buchftaben fchreiben follt, und wider 
den Papſt, Carbinäl und die fchäbige, elende Münche 
bebalten; welche der Predigt nicht achten, geben bafür 
mit Heiltbumb und Narreniverf umb, rühmen das. Ei 
Fuß mich aufs Heiltbumb! ja, kuß mid aufs Leber! 
Sch bätt fchier was anders gefagt! 

Höreftu, Papft, hieher, da ftubiere, was das rechte 


ıNn nad WJ; Drig.: außgetheilet, 
Zutber’s Werke, 207 Bb. 2. Abth. 2. Huf, 83 
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Heilthumb ſei, was du lehren oder predigen follt; nämlich 
das: Wer in Chriftum, Gottes Sohn, gläubt, der babe 
ein gnädigen Gott und Vergebung der Sünde, ſei aus 
des Teufeld Reich in Gottes Reich gefeßt, und werde 
dag ewige Leben befommen. Da ſteht ja fein Ablaß, 
beinern oder hülzern Heiltbumb, auch nidıt Vigilien und 
Seelmeſſen; fondern es heißt (Sprit Chriſtus): turd 
den Glauben in mid. Denn das hat Chriſtus zuvor 
auf Erden gelehret, wie Johann. am 3. (B. 36) ge: 
fchrieben ftehet, und an viel andern Derten mehr: Ber 
in den Sohn gläubet, der bat das ewige Leben; wer 
aber in den Eohn nicht gläubet, uber dem bleibt ter 
Zorn Gotted, und muß verbampt fein. Das pretigt 
er bie Paulo auch vom Himmel herab, und befiebletd 
Paulo, wie zuvor den andern Apoſteln aud, in die ganze 
Melt zu predigen, nämlih den Glauben in Chriftum, 
und fonft nichts anders. Das thut Paulus in allen 
feinen Schriften, weiſet und fuhret allein zu dem Herrn 
Chrifto, um den iſts ihm allein zu thun. 

Nas man nu fur Lehre außer dem Chriſto böret, 
dadurd; Vergebung der Sünden zu befommen, wie des 
Papſt und Münden Lehr fein, das folltu nidyt annehmen 
noch hören, fo lieb dir deiner Seelen Heil und Seligfeit iſt. 

Willtu nu Vergebung der Sünden und bad emige 
Reben haben, fo glaub in Chriftum, fo befommeftu ei, 
und nicht durch einigerlei gute Werk, es fer Wallgchen, 
Üblaßbrief Fäufen, Faſten, Meß hören, Roſenkränz 
beten, und was wir fur gute Werf thun können. Unfere 
Werk thuns nicht, die follen den Namen nicht haben, 
daß fie Vergebung der Eünden verdienen. Sa, fpricitu, 
fo lang bin id ein Garthäufer gewejen, hab ein harten, 
ftrengen Orden geführet; darumb fo werbe ich ja ber: 
gebung der Sünden dadurch befommen. — Nein, nod 
nicht! — Item, du fprichit: Ich bin fo lang ein Barfüßer 
münch gewefen, bab gefaftet, gebeten, bin wüllen und 
barfuß gangen; follt ih dadurch nicht Vergebung ber 
Sünden verbienet haben? — Nein, nody nit! — Item, 
du ſprichſt: Sch bin ein Thumberr gewefen, darumb fo 
werd ich ja felig werben und bag ewige Leben befommen. — 
Nein, no nit! Und fo fortan in allen andern Drben 
und Bapitsftänden. 





Höreftu, fage id, bein Orden, Faſten und ander 
gute Werk thuens nit. Du ſollts nicht befier haben, 
denn ein ander einfältiger Menſch, Bürger oder Baur, 
Frau oder Jungfrau, melde Vergebung der Eünden 
befommen und felig werden aus lauter Gnad und Barıns 
berzigfeit, durch den Glauben an Chriftum, gekreuziget 
und geftorben 2c. Der Glaub nimpt alles Unglüd, Sünd, 
Tod, Höll und Zorn Gottes Hinweg, und macht und 
zu Erben Gottes und des ewigen Lebens: das ift recht, 
das thuts allein. Wiltu nu auch der himmliſchen Güter, 
als Vergebung der Sünden und des ewigen Lebens 
theilhaftig werben, fo mußtu bein Narrenwerk, barein 
du vertraueft, fahren laſſen, das Wort Gottes hören, 
das dir den Glauben an Chriftum predigt, das annehmen 
und gläuben, fo wirſtu felig werden. Denn, felig 
fein und das ewig Leben haben, ift nichts anders, 
denn von Sünden frei fein. Wenn bie hinweg fein, 
denn fo ſchneiet eitel Gnade und Barmherzigkeit Gottes, 
ewige Gerechtigkeit und Seligfeit uber uns, das ift, 
das ewige Leben. 

Eben das hören wir auch in ber Prebigt und 
Befehl, jo unfer lieber Herr Chriftus feinen Apofteln 
thut, da er ſpricht (Marc. 16,16): Wer ba gläubt und 
getauft wird, ber wird felig werden; wer aber nit 
gläubt, der wird verdampt werden. 

Das ift die Predigt, jo unfer lieber Herr Chriſtus 
Paulo an dem Tage vor Damasco von Gimmel herab 
gethan, zum Upoftel berufen und orbiniert, und das 
Wort Gottes vom Glauben in Chriftum zu prebigen 
unter die Heiden und Sfraeliten befohlen und ausgefandt 
bat. Darumb fo gehört zu dem Stüd, Vergebung ber 
Sünden und ewigs Leben zu befommen, nichts anders, 
denn dieſe Predigt; follen aud nichts dazu thun, ober 
ander ſuchen, dadurch mir Vergebung ber Sünden 
wollten empfangen; denn es ift alles umbfonft. 

Gute Werk gebeut unfer Herr Gott, die fol man 
auch thun; und wär recht und gut, daß man nur immer 
gute Werk wirkete. Aber Vergebung der Sünben dadurch 
berbienen, können wir nit: wir find zu ſchwach und 
unrein, mit Eünben uberlaben, der’ wir hie nidt gar 
Tönnen los werben. Denn bie in biefem Leben wird 
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es nicht ganz rein. Aber die Hülfe ift und gleichwohl 
gegeben und zugethan, daß mir Vergebung der Sünden 
befommen und das ewige Leben durh den Glauben in 
Chriftum, und nicht durch Werk, welche viel zu ſchwach 
und gering fein. Denn Sünde aufzuheben und abju: 
waſchen, da gehört allein das Blut Chrifti zu: das thut 
ed, wäſcht von Sünden ab; daran fol ich gläuben. 

Aus dem Glauben follen folgen allerlei gute Werl 
gegen unferm Näheſten, daß wir fleißig für unfer Perſon, 
und treulid) unfer® Beruf warten und wahrnehmen 
follen, Gottes Wort hören und fodern %), Gott anrufen 
und ihm danken, Abgötterei und falfhe Gottesdienſt 
fliehen und abfchaffen, der Oberfeit gehorfam fein, Haus 
und Hof, Weib, Kind und Gefind wohl fürftehen und 
in Gotte® Fort aufziehen, den Nadenven Heiden, 
Hungerige fpeifen, und was bie Liebe mehr fur gute 
Merk fordert, dem Nähiſten zu beweifen: die follen wir 
thun; aber nicht dadurch felig zu werben, Bergebung 
der Sünden und etviged Leben fuhen. Denn dieß zu 
erlangen gehört ein anders zu (mie gehört), nämlid, 
der Glaub in Chriftum. 

Diefe Predigt, fo hie der Heilig Apoftel Paulus 
böret und annimpt, bernacher in die Welt predigt, die 
follen wir auch bören und annehmen, und die allem 
predigen, nicht? dazu noch bavon thun. Denn aus ber 
Sinfterniffen ind Licht, aus dem Tod ind Leben fehen, 
und Vergebung der Sünden und ewiges Leben bekommen, 
da gehört (fpricht Chriftus) allein Glaub an mi wu: 
ber thut es, ſonſt nichts. 

Nun ferner, nach dem Beruf und Drbination Bauli, 
da er dieſe herrliche Predig von Chriſto ſelbs gehörk, 
ftebet er auf und wird gen Damadcum gefuhrt, da er 
ferner, mas er thun foll, gelehrt werden follte. Darauf 
Wartet er mit großen Nöthen und Aengſten. D wi 
berzlich froh wird er worden fein, da der liebe Ananiat 
zu ihm fommen ift, ihm die Hand aufgelegt und getauft 
bat. Das wär jegt lang zu banblen. Daß wir aber 
biefe Predigt auch faſſen und ein rechten Glauben is 
Chriftum bekommen, Vergebung der Sunden und etviges 


18) m fördern (jo WJ). 
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Leben empfangen mügen, mwöllen wir Gott, den Vater 
aller Barmherzigkeit, bitten, daß er uns durch feinen 
heiligen Geift erleuchten wölle. Dem fei Lob und Preis 
in Ewigfeit, Amen. 


Vier Predigten, welche Luther furz vor feinem 
Ende zu Eisleben gehalten. 


Erfter Drud: 


Bier Predig- |ten bes Ehrwirbigen Herrn D.| Mars 
tini Quthers, zu Eisle- ı ben vor feinem abſchied | aus 
biefem leben| getban. | Sedrudt zu Wittemberg durch 
Hans Lufft, 1546. — Am Shluß: Gebrudt zu Wittem- 
: berg burh Hans Lufft. 1546. — 188g. in 4. mit Titel- 
einf. (vergl. Thesaur. No. 1829.) 


Dieje Prebigten, welche Luther während ber von ihm geleiteten 
Vergleihsverbandlungen zwifhen ben Grafen von Mansfelb 
Bieit, wurben von feinem Neifegefährten Johannes Anrifaber 

inariensis nachgeſchrieben und noch in bemfelben Jahre mit 
einer „Wittemberg am XX. tag Yunij” batirten Widmung an 
bie „Herin Albrehten und Johans Georgen, Grafen zu Mangielb, 
Gevettern” herausgegeben. Die erfle Prebigt wurde von Dr. Caſpar 
Greuziger überarbeitet, wa8 bei ben brei anbeın nicht ber Fall 
war. (Bergl. bie Vorbemerlung zu No. CCXXXVI.) Aus 
ber Vorrede Aurifaber’8 heben wir nur folgende Stelle hervor: 

„Ih babe zum oftermal von dem Gbrwirbigen Herrn 
„D. Martino Luthero feliger Gedächtniß zu Eisleben näbeft N 
„baß er jagte, er wäre darumb von Wittenberg auf E. ©. [b.i. 
„der Strafen zu Dansfelb] Erfoberung außgcgogen, daß er von 
„täglider Arbeit und Anlaufen ein wenig Ruge haben, zu Eis⸗ 
„leben nur prebigen, beten und feine Landesherrn zur Einigkeit 
„und Fried vermahnen wollte. Dieweil er benn bafjelbig durch 
„Verleihung göttlider Gnade reichlich gethan, aug etliche ſchöne, 
„tröftlicde Predigten vor feinem Ende allda in Geygenwärtigkeit 
„E. ©. gethan, bie ich zur felbigen Zeit in Eil aufs Beſte als 
„ich vermocht, aufgeſchtieben und auf E. ©. und ſonſt auch vieler 
„ander Begehren in Druck jtzt hab ausgeben laſſen. Und nachdem 
„biele die legten Predigten find bes Ehrwirbigen Herren D. Mar: 
„tini Lutheri, die billig als ein beitänbig Zeugniß feiner Lehre 
„mögen gehalten werben, und baß er in jeinem befoblenen Ampt 
„nicht ſäümig geweien .... Derbalben, weil &. ©. biejes jeligen 
„Dann Gottes Lehre und auch chriſtlichen Abſcheids aus bielem 
Jammerthal Zeugen find, jo bab ih E. ©. biefe vier feine 
„Ießten Prebigten, jo ih aus gebadhtem Herrn Doctor Mund 
„aufgezeichnet, und auch. allhie zu Wittenberg mit Fleiß zugericht 
„And, zuichreiben unb unter E. ©. Namen und Titel wollen 
„ausgeben lafien.” 





Wir geben ben Tert nad dem erſten Drud, unter Vergleichung 
der Wittenb. u. Sen. Gefammtausg.; wo biejelben übereinftinmen, 
Yafien wir die Bezeihnung W und J weg. Den Ort, wo fi 
dieſe Bredigten in den Sejammtausgaben befinden, bringen wir 
bei den einzelnen Predigten zur Anzeige. 


COXXXVI. 


Die erſte Predigt, am vierten Sonntag nach 
Epiphaniä, über das Evangelium Matth. 7, 23 -27. 


(Gehalten zu Eisleben in der Andreaskirche am 31. Januar 1946.) 





In den Geſammtausgaben: Wittenb. IV.584; Sen. VII, 
285; Altenb. VIII,512; Leipz. XIT,402; Walch XII, 1566; 
Eri. I. Aufl. XVI,209 

Ueber dieſe Predigt fhrieb ein Mansfelder Bürger (in ber 
Epistola Germanica cujusdam eivis Mansfeldensis, narratio 
historiae de ultimis Martini Lutheri actis et ejus obitu, 
bei Cochlaeus, de act. et script. Lutheri p. 299 ): ..... 
die Dominica post festum Conversionis Pauli praedicavit 
in Ecclesia Parochiali S. Andreae inPapam sacerdotesque 
et monachos vehementer invectus.“ 


Sin diefem Evangelio werden und viel Stück fur 

gehalten, die wir mit Fleiß follen lernen und bedenken, 

dere wir jtt etliche, fo viel wir Zeit haben werben, 
bandeln wollen. 

Erftlih befchreibt der Evangelifl, daß der Her 
Chriſtus im Schiff liegt und fehläft, wie fonft ein Menid, 
der natürlich fchläft, fo er fich müde gereifet, gegangen 
oder geärbeitet bat, daß er muß darnach rugen und 
Tchlafen; damit zu beweiſen, daß Chriftug ein natürlicher, 
wahrbaftiger Menfch geivefen, der alles an ihm gehabt 
und entfunden, was ein rechter Menfh von Natur an 
ihm bat, ald Wachen, Schlafen, Eſſen, Trinten, Geben 
und Stehen 2c., und deß alles gebraudt, wie ein 
ander Menſch. 

Und ift hie fonderlich angezeigt, daß der liebe Herr zu 
biefer Zeit muß fehr müde worden fein von großer 
Aerbeit des Predigend und Heilen der Kranken, fo e 
uber Tag und oft bis in die Nacht gethan; 


2 Wachens und Betens, darin er oft uber Nacht verharret, 
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daß er der Ruge und des Schlafs hoch begierig geweſen, 
und jih darumb von den Leuten thut, in dad Schiff 
feget mit den Jüngern, daß er da ein wenig feine Ruge 
und Schlaf mit Frieden haben möge und, wie Marcus 
fagt, fi unten in dad Schiff leget. Das ift das erfte 
Etüd, fo wir aus diefem Evangelio lernen follen, unfern 
Glauben von unferm Herrn Chrifto zu ftärken, daß er 
ein natürlicher, wahrhaftiger Menſch fei. 

Zum andern, da er alfo fanft ruget in ſüßem, 
tiefen Schlaf, und die Jünger mit ihm fahren, erhebt 
ſich plöglid) ein groß Ungewitter vom Wind und Wellen 
des Meers, daß das Schiff jtzt will untergehen, und fie 
meinen, fie müflen verderben ic. Und da fie ihn eilend 
mit ängjtigem Schreien und Rufen aufiweden, ftehet er 
auf, gebeut dem Winde (dad ift, allen Teufeln, fo ſolche 
Mind und Ungemitter erregen), daß fie mit ihren Wellen, 
Toben und Wüthen aufhören, und muß plöglid alles 
ftile fein, alfo daß fi aud die Leute darob entjegen 
und fagen: Wer ift der, dem auch Wind und Dieer 
gehorſam ift? 

Das iſt nu nicht mehr eines ſchwachen oder lautern 
natürlihen Menſchen Werk, wie dad Rugen und Schlafen 
im Schiff; denn Menfchen können nicht dem Wind und ') 
Meer gebieten, fo find fie aud) feinem Menschen gehorfam. 
Er aber, alö ein gewaltiger Herr, bräuet mit einem 
Finger den Winden und Wellen des Meerd, da muß 
eö alles ftille werden. Darumb bemweifet hie das Werk 
auch diefen Artifel, daß Chriftus wahrhaftiger Gott ift, 
und göttlihe Kraft und Gewalt bat, ald ein Herr uber 
alle Creaturn, Wind, Meer und den Teufel ſelbs ꝛc. 

Diefes follen wir am erften aus diefem Evangelio 
lernen und behalten, daß Chriſtus beide, mwahrhaftiger 
Menſch und wahrhaftiger Gott befchrieben wird. Und 
wiewohl wir dafjelbig auch in andern Evangelien allent- 
balben fehen, fo müſſen wir es doch täglich wiederholen 
und daran lernen, auf daß diefer Artifel gewiß bleibe 
in der Ghrijtenheit, und mir auch anfahen, das ernitlich 
und ſtark zu gläuben, das wir an biefem unferm Heiland 
Chriſto haben einen foldhen Herrn, der nicht allein in 
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menfchliher Natur und gleich, fondern auch ber Her 
und Gott ift, von dem ir beide, dieß leibliche Leben 
haben und dazu Erlöfung, Hülfe und Rettung in allen 
Nöthen, zeitlich und ewiglich, und wider aller Creaturn 
Anfechtung. 

Denn baber heißen wir auch allein Chriften, daß 
wir an diefen Herrn, der ba zugleich wahrer Gott und 
Menſch ift, gläuben; nicht darumb, daß mir allein 
gläuben, daß und Gott gefchaffen, wie ander Greatum; 
denn ber Himmel ift auch Gottes Greatur, und demnad 
eben fo gut als wir; alfo auch Türken, Heiden, Jüden, 
ja der Teufel felbs, nad feiner englifhen Natur: daß 
wir deßhalben, daß wir von Gott gefchaffen, nichts befler 
fur andern find noch haben. Aber davon beißen und 
find wir Chriften, daß wir aud gläuben an den Sohn 
Gottes, der da mit dem Vater wahrbaftiger, ewiger 
Gott ?), und doch auch natürlicher Menfch von der Jung: 
frauen geborn, daß er unfer Herr und Erlöfer würde, 
und alfo und offenbaret und gegeben, daß wir an ihn 
gläuben und ihn fampt dem Vater anrufen follen. 

Sn diefem Artikel fcheivet fih nu der Chriften 
Glaube von aller andern Menſchen Religion und Glauben: 
dieſer madet die andern alle falſch und nichtig, und 
bleibet allein wahrhaftig und beftändig. Denn obwohl 
Türken, Jüden fi) auch Gottes Volk rühmen, und 
fagen, fie gläuben und beten an ben einigen, efvigen, 
lebendigen Gott, der Himmel und Erben gefchaffen x., 
und fih an uns Chriften uber die Maaß body ärgern, 
und fur die größefte Thorbeit, ja fur den böheften Greuel 
balten, daß wir mehr denn Eine Perfon in dem ewigen, 
göttlichen Wefen feten, ober (wie fie fagen) mehr benn 
Einen Gott anbeten, damit fie und doch öffentlid 
anlügen; fo irren und feilen fie doch des rechten Gotiet, 
und beten ihn nicht an. 

Denn Gott fann nicht recht erfannt noch angebetet 
werden, denn von benen, bie fein Wort haben, dadurch 
er ſich ſelbs offenbart hat; wie Chriftuß fpricht zu dem 
famarifchen Fräulin, Job. 4 (V. 22): Ihr wifiet nicht, 
was ihr anbetet, wir aber wiſſen, was wir anbeten. 
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Denn ohn fein Wort kann man weber von feinem göttlichen 
Weſen, noch von feinem Willen nichts Gewiſſes fagen 
noch wifjen; wie das auch die allerweifeiten Heiden allezeit 
ſelbs befannt haben, daß es fo hoch, dunkel und tief vers 
borgen Ding umb Gott und fein Regiment fei, daß es 
niemand ergründen noch verftehen künnte; alfo, daß je 
mehr menfchlihe Vernunft darnach trachtet und fpeculiert, 
je länger je weiter fie davon fommet. Wie davon aud) 
Joh. 1 (3.18) fagt: Niemand bat Gott je gefehen, 
der eingeborne Sohn, der in des Vaters Schooß ift, der 
bat es uns verfünbigt. 

Hie fagt uns ®) nu die Schrift, daß Gott ſich alfo 
offenbaret, und will alfo erlannt fein, daß er fei ein 
folcher Gott, der da einen Sohn habe, der da heißt fein 
eingeborner Sohn, und, wie bie Johannes fagt, in 
feinem Scooß, das ift, inwenbig feines göttlichen 
Weſens und Majeftät, und alfo mit ihm gleich ewig 
und allmädtiger, wahrbaftiger Gott von Ewigkeit fein 
muß. Und daß berfelbige Gottes Sohn hat follen 
menſchliche Natur an ſich nehmen, auf daß er zwiſchen 
Gott und und Mittler würde, und uns erlöfete, 
nach der gottlihen Verheißung (Genef. 3, 15), die er 
dem menfchlihen Geſchlecht gethan, daß eines Weibes 
Same folt der Schlangen (dem Teufel) den Kopf 
autreten ꝛc. 

Darumb ift nit gnug, und heißt nod nit den 
rechten Gott angebetet, wie die Türken, Jüden und alle 
Melt ohn Gottes Wort und Glauben an Chriftum 
zühmen, fie beten den einigen Gott an, ber da Himmel 
und Erden gejhaffen zc.; denn damit haftu noch weder 
fein göttlich Wefen noch Willen erlannt. Daß ein Gott 
fei, von dem alle Ding gefchaffen fein, das weißeſtu aus 
feinen Werten, das ift, an dir und allen Greaturn; die 
fieheftu wohl: aber ihn felbs, wer er fei, was fur ein 
göttlich Weſen, und wie er gefinnet fei, bad kannſtu 
nit von auswendig erfeben, noch erfahren. 

Solltu es aber wiſſen und ihn echt erlennen, fo mußtu 
fein Wort hören, darin er fich ſelbs zu erfennen gegeben, und 
fagt, daß er fei der ewige Vater unfers Herrn Iheſu Chrifti, 
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den er habe zum Mittler gegeben, daß er bat follen, 
uns gleih, ein mwahrhaftiger Menſch werben, doch von 
einer Jungfrauen durch den heiligen Geiſt ohn Eünte 
enıpfangen und geboren. Denn daß ſolche Perſon wahr: 
baftig zwiſchen Gott und !) Menfhen fünnte Mittler 
und unfer Heiland fein, der und von Gottes Zorn er 
löfete und ung ewige Gnade erlanygete, fo bat er 
beider, das iſt, göttlicher und menſchlicher Natur und 
Mefens müfjen theilbaftig fein: fo er aber göttlihe 
Natur hat, fo muß er mit Gott dem Vater gleid 
allmädıtig, ewig fein. Und daß wir alfo fein göttlid 
Weſen und folden feinen Willen erfennen, bat uns 
diefer Mittler, Gottes Sohn, der in des Vaters Schooß 
ift, ſolches ſelbs verfündigt 2c. 

Darumb, obwohl Türken, Jüden und alle Seiten 
fo viel von Gott wiſſen zu fagen, als die Vernunft aus 
feinen Werfen fann erfennen, daß er ein Schöpfer aller 
Dinge tft, und daß man ihm foll gehorfam fein 2c., und 
ftetö wider uns Chriften fchreien und läftern, daß mir 
viel Götter anbeten, thun und aber daran ungütlid 
und unrecht: fo wiſſen wir doc, daß fie noch nicht den 
rechten Gott baben, denn fie wollen fein Wort nidt 
hören, fo er von ihm felb von Anfang der Welt ber 
ben heiligen Vätern und Propheten, und zulcst durd 
Chriſtum felb und feine Apofteln offenbaret, noch ihn 
alfo erfennen, fondern läftern und toben dawider; malen 
ihn’ einen Gott, der feinen Sohn noch heiligen Geift m 
feiner Gottbeit habe, und alfo nicht? denn einen ledigen ‘) 
Traum fur Gott halten und anbeten, ja Lügen und 
Läfterung fur Gottes Erkenntniß rühmen, weil fie fid 
unteritehen, ohn göttlihe Offenbarung, das tft, ohn den 
heiligen Geiſt Gott zu erfennen, und ohn ein °) Mittler 
(welder muß Gottes einiger Sohn fein) zu ihm zu 
fommen; und alfo im Grund ohn Gott find. Denn 
es tit wahrhaftig fein ander Gott, denn diefer, ber da 
it der Vater unfers Herren Iheſu Chrifti, welche beide 
fih durch den heiligen Geift feiner Kirchen offenbaren, 
und in den Herzen der Gläubigen wirken und regieren; 
wie 2. Johan. 1 (8. 9.) fagt: Wer nicht gläubt und 
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bleibt in der Lehre Chrilti, der bat feinen Gott; und 
Chriſtus Johan. 5 (V. 23): Wer den Sohn nidht ehret, 
der ehret au den Vater nicht; item Joh. 14 (B. 6): 
Niemand fompt zum Bater, ohn durch mid). 

Darumb iſt fold Rühmen von Gott der Türken, 
Süden und aller Undiriiten lauter nichts, weder blinder, 
thörichter Leute nichtiger Gedanken, damit fie der Teufel 
bethöret und bezäubert, daß fie ſich laſſen dünken, fie 
baben den rechten Gott, fo fie doch nichts von ihm 
willen, und fein gewiß Zeugniß der Schrift haben, fondern 
dafjelb verwerfen und läftern, darin er ſich offenbaret 
durch viele große Beugniffen. 

Darumb, weil fie Chriftum, der da wahrer Gott 
und Menſch tft, leugnen und nit annehmen, fo haben 
fie aud) an Gott (melden fie rühmen den Schöpfer 
Himmels und Erden) nit mehr, denn ein bloßen ledigen 
Namen oder Schemen von Gott; gerade als (daß ich 
doch ein grob Gleichniß gebe!) wenn ich mid) wollt eines 
großen Zandherrn Unterthbanen rühmen, von dem ich 
doch nichts müßte und ?) fagen fünnte, mas oder wer er 
wäre, und noch daran ziweifelte, ob er ein Menſch wäre, 
Leib und Seele bätte. Lieber, was würde das fur ein 
Herr fein, von dem ich fagte, daß er in feinem Weſen 
und Natur feinen Arm, noch Bein, Kopf ober Leib hätte? 
Als, wenn ih vom Kurfürjten zu Sadfen, oder von 
einem Grafen zu Manzfeld fagte: das ift ein Kurfürft, 
oder ein Brafe zu Mansfeld, und bat doch meber 
Leib, Kopf noch Strumpf, Hände oder Füße. 

Gleich ein foldyer Gott iſts auch, den ihnen die Türken 
furbilden, der da in feinem göttlihen Weſen feinen 
Sohn habe; nehmen ihm damit Hände und Füße, das 
ift, feine vollfommene Gottheit, wie er ſich hat offenbaret 
und will erfannt fein. Und ergreifen alfo nicht mehr, 
denn einen ledigen, nidytigen Schemen ihrer eigen Gedanten 
fur den mahrhaftigen Gott; denn dieſen Gott wollen fie 
nicht haben, der da ein Vater fei, und uns feinen Sohn 
geſchenkt, und den heiligen Geift uber uns reichlich aus⸗ 
gegofjen babe, fondern läftern und toben wider ihn aufs 
greulidhite. 
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Alfo auch die Jüden ärgern ſich zum höchften an uns, 
und fchreien, wir machen drei Götter, al® bie uber ben 
einigen Gott aud) ber Jungfrauen Sohn ale Gottes Eohr, 
und einen heiligen Geift anbeten: fo fie doch wiſſen, und 
befennen müſſen, daß wir deß aus ihrer eigen Schrift, Mofe 
und der Propheten, Far Zeugniß haben, und diefelbe zum 
Grund unfer® Glaubens fegen, daß Chriftus, Gottes 
Sohn, und der Geift Gottes, als fondere unterfchiedene 
Perfonen bed göttlihen Mefend genennet werden, und 
alfo mit ihrem Lügen und Läſtern nidht uns, fondern 
Gott und die heilige Schrift anlügen und läftern. 

Alfo können wir bemeifen, daß unfer Glaube nit 
neu ift, deß Ankunft wir nicht müßten, fondern ber 
allerälteit Glaube ift, der da angefangen und gemwähre 
von Anfang der Welt ber. Denn ald Adam und Heva, 
unfer erite Eltern, im Paradies wieder zu Gnaben 
famen nad ihrem jämmerlihen Fall, fingen fie bielen 
Glauben an an den Heiland, den Sohn Gottes; denn 
alfo lautet die Verheißung, fo ihnen gegeben warb: Des 
Weibes Samen follder Shlangen den Kopf 
zutreten 2%. (1 Mof. 3, 15.) Aus diefem erſten 
Evangelio ift unfer riftlicher Glaube berfommen und 
gefloſſen. 

Denn da ®) iſt von Gott ſelbs verkündigt und 
offenbaret, daß ein Weib follt einen Sohn tragen, mwelder 
ihr, des Weibs Samen bieße, alfo daß beide, das Weib 
ein natürlid Menfh, und das Kind ihr natürlicher 
Sohn wäre; doch allein des Weib Samen, das if, 
nicht von noch durch einen Dann geborn. Diefer follte 
die Kraft und Macht haben, daß er der Schlangen (dem 
Zeufel, der das ganz menſchlich Geſchlecht in Adam und 
Heva unter feine Gewalt in den Tod und ewige Ber 
dammniß bracht) fünnte und würde den Kopf, das if, 
feine Gewalt zurtreten, und alfo das menſchlich Geſchlecht 
von Sünden, Gottes Zorn, ewigem Tod erlöfen. Das 
mußte je ein ſonderliche Perfon fein, unb nicht alle 
mehr, denn ein lauter Menſch von Mann und Weib, 
fondern audy mehr, denn ein Engel; weil der Teufel, 
dem er den Kopf zurtreten follt, felb8 der höheſten 

englifhen Natur ift. 
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Als wollte Gott Klar biemit fagen: Ich will ihn 
laſſen einen natürliden Menfchen fein, von einem Weib 
geboren, doch nicht natürlich oder gemeiner menschlicher 
Weiſe empfangen von einem Mann; und der nicht allein 
menfhliche Natur habe, wie du, Adam und Heva; denn 
alfo Fünnte er nicht die Macht haben, die Schlangen 
mit Füßen zutreten: wie auch fie vor dem Fall, wiewohl 
fie ohn Sünde geichaffen, die Kraft und Madt nicht 
hatten; fondern er fol beide, natürlicher Menfh und 
wahrhaftiger Gott fein, als ber der Herr fei uber den 
Teufel und fein ganze Macht, und ſelbs das Werf 
thue, welches allein göttliher Majeftät Wert und Vers 
mögen ift, ven Teufel, Tod, Sünde und Hölle zu tilgen °). 
Nu muß er dennoch eine-ander PBerfon fein, '%) von 
dem, der da folches redet, und folche Perfon, des Weibs 
Samen und SZutreter der Schlangen, verbeiket, und 
doch defjelben göttlichen Weſens und von demſelbigen 
ewigen Gott; weil er nicht mehr, denn ein einiger Gott 
it, darumb muß er ewiger Gottes Sohn fein. 

Alfo ift diefer Artifel von Chrifto von Anfang der 
Welt her geprebigt und gegläubet worden von allen 
heiligen Vätern, Propheten, daß Chriftus beide, wahr⸗ 
haftiger Menſch fein würde, als des Weibs verheißener 
Samen, und doch auch Mahrhaftiger Gott und Herr 
aller Creaturn, der Sünde, Teufeld und Tods, als der 
das Werk der Verſöhnung und Erlöfung menſchlichs 
Gefhleht von ewigem Gottes Zorn und Verdammniß, 
fo Gotte3 gerechtem Urtheil nach uber uns gegangen, 
ausrichten und des Teufels Werk zuftören follte; wie 
St. Johannes (1. Ep. 3,8) fagt, daß Gottes Sohn dazu 
felb hat müfjen erfcheinen, daß er des Teufeld Wert 
auflöfete, das ift, unfer ewige Bande unter Gottes Zorn 
und der Höllen los machte. 

Und es bat auch berfelbige, unfer Herr Chriftug, 
nicht allein ſelbs folches geprebigt, und feinen Apofteln 
und ber ganzen Kirchen bis an ben jüngften Tag zu 
predigen befolhen, fondern auch im Werl und 1!) mit 
Öffentlichen Zeugnifjen feiner That beweiſet; gleichwie 
er es in diefem Evangelio beweifet, da er dem Wind 
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und Meer, und vielmehr dem Teufel felb, mit Einem 
ort fteuret und wehret, und eben in dem, da dbiefer 
Artifel und der Glaube vefjelben zum hochſten iſt ans 
gefochten worden. 

Denn da Adam und Heva am Anfang diefen Glauben 
an den verheißenen Samen ihre Kinder und Kindskinder 
und alle Menfchen gelehret und gepredigt baken, Eis 
auf den fiebenten Patriarchen, Henoch, in die fünf hundert 
Jahr, da der Teufel durch Gain und feine Nad:folger 
der chriftlichen Kirchen hart zufeet, und auch mit feinen 
Minden und Meeröwellen zu dem Scifflin einftürmet 
und fchluge, daß es fchier nicht mehr zu fehen, und jgt 
an dem war, daß es follte unterfinten: da ſchickt er 
einen andern Prediger, Henoch, durch den er, neben 
Adam, bei den andern feine fromme Kindern und Nadı 
fommen die Lehre erhielte, und dem Teufel wehrete. 
Nach diefem fchidte er Noha, bis zur Eindfluth, da die 
Kirche abermal zum höchſten Noth leid, und alle Welt 
dahın fiel, bis auf acht Menſchen, dennoch ward fie durd 
diefen Eohn Gottes in denfelbigen wenigen Perfonen 
erhalten und wieder aufgeridht. Nach diefem Noah und 
feinen Kindern warb hernady Abraham erwedet, bie 
Kirche Gottes zu erhalten, und folgendes alle heilige 
Propheten, Könige, ald David, Ezechias, bis auf den 
Herrn Chriſtum ſelbs und feine Apoftel, melde alle 
diefen einigen Glauben wider des Teufeld Toben und 
Müthen geprebigt haben. 

Diefes ift nüglich und tröftlih einem Chriften zu 
fehen und zu betrachten, wie diefe Predigt und Glaube, 
und diefelbe Kraft und Gewalt des Sohns Goties 
allezeit in der Kirchen erhalten ift; alfo, daß eben bieler 
Chriſtus immerdar alfo regieret bat durch fein Wort 
und Geift, und eben das in feiner Kirchen von eine 
Zeit zur andern alfo gehet und gefchiebet, fo in biefem 
Evangelio gezeigt wird, daß fich der Teufel mit feinen 
Winden und Wellen, das ift, burch falfche Geifter und 
Lehre des Teufeld und durch allerlei Toben in %) ber 
Melt, wider Chriftum erregt, und Chriſtus aud immer 
alfo der Kirchen in folder Fahr und Noth, wie bie bie 
Apofteln im Schiff find, retten und belfen muß. 
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Denn, wie gefagt ift, es haben bald von Anfang 
der Welt die Wellen des böfen Geiftes, der ba in ber 
Luft berrichet, wie St. Paulus (Ephef. 6, 12) fagt, in 
dieß Scifflin, fo die hriftlihe Kirche heißet, gefchlagen, 
daſſelb zu unterbruden und zu verfenfen mit Chrifto 
und den Seinen, und ijt doch allzeit wider ſolch Etürmen 
in foldem Schrecken und Schwacheit, wie hie der Apoftel 
iſt, erhalten durdy den Glauben und Anrufen diefes 13) 
Heilands Chrifti, des Sohns Gottes; damit hat man 
ſich allezeit müfjen wider diefe Winde und Wellen wehren, 
und bat fi in dem allen endlich die Kraft des Sohns 
Gottes beweiſet, nu von funf taufend Jahren her, daß 
fih ale folde Winde und Wellen haben müfjen nad 
einander legen und aufhören. 

Denn fo viel ſich dawider geftoßen, geftürmet und 
getobet, die find nu, Gott Lob, bis auf diefe unfere Zeit 
untergangen; als: die großen, gewaltigen Kaiſerthumb 
und Königreih, Babylon, Aſſyrien, Griehen und Rom, 
in feiner höheſten Macht, und ift dennoch dieß Schifflin 
blieben, und bleibet noch. Unb daß itzt die ubrige 
Etürmen des Türken und Papfts *) noch aud ihre 
Wellen fpeien und fprühen, und haben alle im Einn, 
dieſes Schiff zu erfäufen, das müſſen wir rechnen fur 
das legte Toben und Berren der alten Schlangen, des 
Teufele, fo nu ſich fhier an Chrifto und feiner Kirchen 
abgeftoßen und abgelaufen hat; wollt gerne in feinem 
legten Grimm und Zorn fehr Böfes thun, er weiß aber, 
daß er bald aufhören, und vollend fein Gift, Stih und 
Biſſe unter des Heren ') Chrifti und feiner Chriftenheit 
Füßen muß lafjen. 

Darumb follen wir diefen unfern Herrn und Heiland 
alfo lernen kennen und an ihn gläuben, daß er der Herr 
ift, der den ftürmenden Winden und tobenden Wellen 
des Teufels kann fteuren und wehren, wenn er will; 
und und deß tröften wider ale Macht der böfen, zornigen 
Feinde der armen Kirchen, daß fie mit ihrem Stürmen 
wider dieſes Schifflin nichts werden ausrichten. '%) Denn”) 
der folden Wind und Wellen uber funf taufend Jahr 
niebergelegt und geftillet hat, der kann und weiß ihnen 
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auch noch zu gebieten und zu mehren: es bat ihnen bie 
funf taufend Jahr gefeilet, und nicht gelungen, und foll 
ihnen auch hinfurt (die ubrige letzte Stunde) feilen, und 
nicht gelingen, wa8 fie furhaben. Diefer Mann, der 
bie im Schiff Liegt und fchläft, wird zu feiner Zeit 
durch unfer Gebet aufmachen, und fich laffen feben, daß 
er dem Meer und Wind gebieten kann, und muß alsdenn 
Papſt, Türk und Teufel, und alles, was dba feindlih 
und fchredlich wider dieß Schifflin geftürmet bat, zu 
Grunde gehen. *) 

Darumb ift dieſes unfer gewifler Grund und Trofl 
wider alle des Teufeld und der Hölle Pforte 1%), daß mir 
willen, daß unfer Glaube an diefen Herrn, den wir 
befennen mahrbaftigen Gott und Menſch, ber redte, 
erite und ältefte Glaube it, und allegeit in der Welt 
durch den Sohn Gottes erhalten, bleibt auch ber legte 
bis and Ende der Welt. Und wird darin Jonderlide, 
göttliche Kraft und Werd offenbärlich gefehen, daß er in 
fo mancherlei tägliher und fteter Anfechtung unb 
Miderjtand vom Teufel und der Welt dennoch beitanden 
ift und noch beftehet. Denn ob er wohl von Anfang 
ber große, ſchwere und viel Stürme und Stöße erlitten, 
fo ift er doch dadurch nicht umbgeftoßen noch geſchwächet, 
fondern ftehet und gehet nody immerfort; und je ftärfer, 
je mehr er verfolget wird. Und findet ſich, daß wir, 
Gott Lob, jtzt am Ende 2°) eben alfo gläuben, und eben 
dafjelb predigen, mie Adam, Abel, Henoch, Noah, Abraham 
und alle Väter und Propheten gegläubt und geprebigt 
haben. Summa, Chriftus muß mit feinem Evangelio 
durch das Meer und Wellen der Welt und Sturmwinde 
des Teufels hindurch ſchiffen, bi8 zum Ende. 

Dagegen fiehet man auch, daß aller ander Heiben, 
Türken, jgiger Jüden und Undriften Glaube und ) 
Religion und Gottesdienſt allzeit geweft und noch ift 
nichts anders, denn eitel mancherlei ungewiß, irrig und 
eigen neu erfunden, nichtig Ding, deß fie feinen gewiſſen 
Grund nicht haben, noch beweifen können; denn fie 
Gottes Mort nicht wiſſen noch hören, welches er vor 
Anfang gegeben, und allzeit in feiner Kirchen einträdtig 
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gehalten und geprebigt if. Denn fo mm fie ſchon 
lang fraget, woher fie gewiß find, daß ihr Glauben recht 
muſſe fein? fo Zonnen fie fein göttlich) Wort nody Zeugniß 
anzeigen, fondern müflen fagen, fie habens von Hörens 
fagen, von ihren Vätern, und fehen, daß ander Leute 
auch alfo gläuben. 

Und find in zweierlei fehr großem Irrthumb unb 
Blinbheit: erftlih, daß fie nicht können fagen, was doch 
Gott fei in feinem Weſen; tie denn bie Allerweiſeſten 
und Gelehrteften unter den Heiden, fo mit großem Fleiß 
darnach getradhtet, ſolchs nicht haben erlanget, ohne 
daß dennoch die Beften unter ihnen fo viel gefagt haben, 
als die Vernunft an Gottes Werfen abnehmen und 
merfen kann, daß Gott müfle fein ein ewiges Weſen, 
Schöpfer ‘aller Dinge, weile und gerecht; welches fie 
doch aud nicht feit gnug halten Tann, wenn fie mit 
ihrer Klugheit von göttlihem Regiment in der Welt 
beginnet zu bifputieren. Daher aud) etliche große Leute 
fo unverfhämpt worden, daß fie öffentlich geleugnet, 
ober ja ihren Zweifel befannt, ob ein Gott feit Etliche, 
da fie gefragt, und haben follen von Gott fagen, ®) 
befannt haben, daß je länger fie darnach trachteten und 
forſcheten, je weniger fie davon mußten zu fagen. 

Zum andern, können fie viel weniger wiſſen und 
fagen, wie Gott gegen den Menſchen gefinnet fei, ob 
er gewißlih uns annehme, fur uns alle ®%) forge, un® 
erhören und helfen wolle, fo wir zu ihm rufen; ſondern 
bleiben immer in großem ängftigen Zweifel, ober in 
Öffentlich verruchter Verachtung; denken, Gott frage nichts 
nad und armen Menfchen, unb- verachten beide, feinen 
Zorn und Gnade: wie ſolchs abermal bie allerweifeften 
Philofophi und Poeten ohn Scheu und unverholen fich 
haben hören lafjen, und: öffentlich gefchrieben, es fönne 
niemand iflen, mad Gott im Sinn habe. 

Das ift je ein gewiß Anzeigen, daß ihr Glaube 
ober Wohn: von Gott nicht recht jei; denn fie müfjen 
ja ſelbs fhgen, daß, wo es gewiß wäre, daß fie ben 
zeiten Gott hätten, und er: fi) ihr’ annähme und 
Gefallen an ihnen hätte, fo würde er ja aud beide, 
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von feinem göttlihen Weſen und Willen, gemwifjere und 
ftärfere Zeugniß geben und fie nicht alfo immerdar im 
Zweifel lafjen bangen und fchweben. 

Zudem fo fiehet man, wie ungleich und voll mandherlei 
Secten der Heiden und Undriften Abgötterei allzeit 
geweſt und noch ift, daß fie nie bei Einem blieben, fondern 
immer von Einem auf dad Ander gefallen, ein Neues 
uber das ander erdacht, oder von andern angenommen, 
was fie nur gefehen und **) gehört haben fur einen 
Gottesdienft rühmen oder furgeben: tie bie Hiftoria 
Actor. 17 (B. 16 f.) fagt von denen zu Athen, fo bie 
berühmbteften unter den Griechen waren von Weisheit, 
dag St. Paulus allerlei frembde, neue und unbelfannte 
Götter und Gottesdienſt alda gefunden, und fie darumb 
ftrafet 2c. 

Und die Römer fammleten aus der ganzen Welt 
allerlei Abgötterei, zogen fie aus allen Winkeln erfur, 
nahmen an, was fie nur bei andern böreten und faben, 
und baueten einen Tempel zu Rom, ben fie Aller 
Götter Tempel hießen. Denn fie wollten alle Götter 
in aller Welt baben, und bamit fie Feines feileten oder 
mangelten, den fie noch nicht mußten oder kenneten, fo 
follten fie doch alle mit diefem gemeinem Namen foldes 
Tempels begriffen fein. 

Gleich alfo haben wir, fampt dem ganzen Bapftihum, 
bisher auch getban, da man allerlei Abgötterei mit ben 
Todten und vielen unbefannten Heiligen (fo auch mohl 
böfe Buben unter der Heiligen Namen gewefen) am 
genommen, und daneben fo viel eigen erbichte Gotteädienft, 
MWallfahrten, Orden, Brüberfchaften 2c. aufgeworfen, 
und immer ein Neues uber bad ander angenommen, 
davon ir feinen Grund gewußt haben, was nur ein 
jsliher unverfhampter Schürling oder Plätting hat 
bürfen furgeben. 

Und ift doch foldhes alles nicht allein ungewiß und 
ungegründet, fondern auch zurifien und zutrennet in 
manderlei Secten und Uneinigfeit, wie unter ben Heiben, 
ba einer bieß, ber ander das furnimpt und waͤhlet, eines 
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doch in fo vielerlei Ungleicheit und Secten in dem uberein 
fommen, daß fie alle gleih auf foldhem ihrem eigen 
ungewiflen Wohn und Traum bauen, können fi) darob 
mit einander leiden unb drüden, die doch unternander 
ganz wiberwärtig; wie biöher unter Mönchen und Pfaffen 
geweit, da feiner mit dem andern eined var, und ein 
jglicher feine Weife fur die befte wollt gehalten haben, 
noch verirugen fi ihr’ 5) viel in Einer Stadt oder 
Dorf und Kirchen. 

Eben wie der Römer Göten aus allen Landen 
aufammen geloppelt, die ba fo ungleich und aufs höheſt 
wider einander waren, konnten in der einigen Stabt 
bei einander wohnen, und ließen fich mit einander anbeten. 
Aber das thäten fie, und thun es nod alle: mie 
manderlei und uneind die Rotten und Götzen ?%) unters 
nander find, fo find fie body in dem eines, daß fie bie 
rechte reine Lehre des Evangelü zugleich verfolgen. 
Gleichwie zu Rom und unter den Griechen, wie viel 
und mancherlei abgöttifche Pfaffen und Götzendiener 
waren, noch konnten ſie den einigen Chriſtum nicht leiden; 
ſondern ſobald derſelbige kam mit ſeinem Evangelio und 
Predigt von rechtem Erkenntniß Gottes, da wurden 
fie alle toll und thöricht, und wo er genannt ward, ba 
Ihlug der Teufel mit feinem Wind und Wellen und 2) 
mit Schwert und Feuer zu, und wollt bie Chriſten 
mit ihrem Chrifto nur zur Welt hinaus jagen. Denn 
e3 wollt ihnen auch uber und bei diefem die Welt zu 
enge werben (weil er ihre Lügen offenbaret und zu 
Schanden madet), und konnten ihn gar nicht neben ſich 
leiden, und mußten ihn dennoch ohn ihren Dan leiden, 
ja ob ihrem Verfolgen und Stürmen, Toben und Wüthen, 
endlich mit allen ihren Götzen zu Grund geben; wie hie 
der Teufel mit feinem Sturmwind und Wellen an bem 
Herrn Chriſto ſich abläufet und ftößet. 

Das fei von dem furnehmeften Stüd dieſes Evangelii 
gefagt, wie und darin Chriftus gezeigt und geprebigt 
wird, beide, mahrhaftiger Gott und Menſch, und wie 
folcher chriſtlicher Glaube allein ber rechte, einige, ältehe, 
beftändige Glaube ift, der da gewiſſe, göttliche Zeugniß 
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bat ſeines Worts, von Anfang der Welt, und foldes 
beweifet, daß er rechtfchaffen und wahrhaftig ift, fo er 
durch mancherlei Anfechtung geübet und geprüfet, aber 
doch allzeit wider alles Stürmen und Toben des Teufels 
und feiner Höllepforten beftehet und ubertvindet ; welches 
auch, ift fein rechte Yarbe und Wahrzeichen, daß er muß 
allzeit angefochten und verfolget werden. 

Dagegen ander Religion oder Glauben, tie fe 
ohn göttlihe Zeugniß und Offenbarung täglid, neu, aus 
eigen menſchlichen Dimkel *) erbichtet find, alfo haben 
fie auch diefe Art, daß fi) darob fein Verfolgung noch 
Widerftand erhebt, fondern find alle alfo, daß fie das 
Kreuz und Leiden fcheuen und fliehen, und nur darumb 
von der Welt angenommen werden und gelten, daß fie 
Frieden, Ruge, gute Tage, Ehre, Gut geben und dem 
Bauch dienen. Soldye läßt der Teufel ala feine Diener 
wohl zufrieden, daß fie umb ihren Glauben und Gottes⸗ 
bienft nicht dürfen von der Welt Fahr und Widerſtand 
keiden; da muß die Sonne helle fcheinen und fein Wind 
noch *) Wellen fich dagegen regen, fondern alle Wafler 
file fein; wie er bie mit Winden und Wellen ftille if 
und den Leuten Frieden läßt, bis fo lang Chriftus mit 
feinem Scifflin auf das Meer kompt, da muß flugs 
alles zu Hauf ſchlahen und fallen, dieß Schifflin zu 
erfäufen. 

Und Summa, ed wird hiemit furgebildet, daß 
allezeit das Häuflin, da Chrifius ift, und die es mit 
ihm balten in der Welt, muß angefochten werben mit 
großem Ungeftüm, und alfo, daß au dieß Schifflin 
mit Wellen bededt wird. Denn alfo hat er von Anbeginn 
allzeit getban bei unfern Vätern und Borfabren, 
der Welt höheſte Gewalt und Macht, als erftlich durch 
das Königreich Egypten, Babylonier und Perſer, dar 
nah durch die Griechen und das römiſch Reich; dab 
find die Stürm 9) und Wellen gewefen, die muß 
er dazu brauden, und müflen ihm hie dienen, daß er 
nur diefe Lehre und Glauben olge; treibet fie 
alfo, als Bätten fie nichts anders zu thun in ihren 
Regiment, fondern wären allein barumb ba, daß fie 
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tiber Chriſtum toben; wie wir jitzt unſer Sturm und 
Wellen haben vom Papſt, Türken und Süden. 

Und ift wohl zu wundern, wie doch die Welt m 
ihren Winden und Wellen, das ift, Lehrern ober Beiftern 
and weltliher Gewalt, alfo gerne hiezu dem Teufel 
Dienet und gehorfam ift daß fie Chriftum und feinen 
Glauben fo gar nicht hören noch leiden will, ſondern 
flugs zufähret dawider zu rumorn und poltern, fo fie 
body ihm nicht Tann Schuld geben, daß er jemand wolle 
Gewalt oder Unrecht thun, oder etwas Böfes und Schäd⸗ 
lichs lehren; fondern fie höret, daß er ihr alles Guts 
anbeut und ihr helfen will, daß fie alle ihrer Noth 
und Jammers ledig werde, gibt ſich felb dahin und 
vergeußt williglich fein Blut fur fie, md fchenfet ihre 
alles, was er bat. Was bat fie doch denn fur Urfadhe 
darumb, daß fie ihn nicht allein nicht annimpt, ſondern 
auch aufs bitterft verfolget ? 

Sit denn das fo böfe, daß ich lehre, Gottes Sohn 
fei fur dich geftorben, gen Himmel gefahren, und fige 
zur rechten Hand Gottes, dag er dich au zu Gottes 
Sind und zum Erben des ewigen Leben? mache, daß 
darumb FKaifer, Könige, Fürften und alle Welt muß fo 
greulich wüthen mit Verfolgen, Verjagen und Morden 
armer, unfchüldiger Leute? Nimpt es doch dir nichts, 
ed gibt dir vielmehr, läßt dir Leib und Gut, Gelb und 
Ehre, ſchenket dir dazu daB Ewige ®'). Und was fchabet 
dirs, ob dirs gleich nichts gäbe, daß du ed doch ließeßt 
gehen, und amnehmen wer eö wollte, wie man doch viel 
ander Ding leidet, da3 man ftrafen und nicht leiden follt. 

Sa, fprichitu, ed nimpt mir die Rappen und Platten. — 
Ei, bebalt fie, haftu fo große Luft dazu! — Ja, es jr 
mir meine Meſſe, Ablaß, Jahrmarkt, daß man nichts me 
davon hält, noch dafur gibt, wie zuvor. — Ja, biſtu auch 
da zurifien, fo lappe dich der Teufell So höre ich wohl, 
eö a dir nur darumb zu thun, daß bu bie Leute gefangen 
balteft, daß fie deinen Lügen gläuben (wie bu ſelbs weißeft, 
daß es eitel Lügentand ift) umb deines Geizes und Bauchs 
willen, jo du doch ſonſt wohl konnteſt mit Bott und 
guiem Gewiſſen dich näbren und behalten, was bu haft; 
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allein, daß du es wider biefen Herrn, Doctor und 
Meifter nicht gebraucheft, fondern ihm geborcheft und fen 
Wort forderfi. 

Aber es ift alles, wie ich gefagt babe, der leidige 
Teufel, der alfo in der Welt anfähet zu toben unb 
ftürmen mit feinen Winden und Wellen, wo und wenn 
Chriſtus mit feinen Jüngern auch will in der Welt fein- 
Diefe kann er nicht leiden, da kann er bald bie Winde 
(das ift, feine Lügengeifter, Rotten und Secten) auftreiben, 
und die Waflerwogen und Wellen (das ift, feine Tyrannen) 
aufblafen, daß fie ihm, als der Welt Fürften, bie 
gehorfam fein, und thuns auch gerne. Und ob fie glei 
font unternander felb uneins und widerwärtig, ein Wind 
hie'naus, der amder Dagegen dort herein bläfet und braufet, 
und die Wellen uber einander fallen, fo müfjen fie doch 
alle hiezu ihm einträchtiglich dienen, daß fie uber das 
Schifflin Chrifti fallen, deß fie doch feine Urſach wider 
ihn haben. Denn er fähet je fein Hader noch Rumor 
an, ſitzet ftil im Scifflin (ja fchläft dazu), und läßt 
feine Jünger fanft und fäuberlich fahren; noch wird 
der Teufel fo wüthend, daß er nicht rugen noch feiren 
kann, bis er alle Wind und Wellen wider und uber 
dieß Scifflin zufammen treibet. 

Alfo auch noch, mo nur diefer eingeborne Sohn 
Gottes mit feinem Häuflin in die Welt kompt, fo des 
Glaubens find, den Adam, Heva, Seth, Henoch, Noch 
und Abraham 2c. geprebigt haben, fo will fie toll und 
tböricht werben, und gar in einen Haufen fallen; fo wir 
doch feine Secten, nody Irrthumb, noch Aufruhr erregen, 
predigen allein einträdhtiglih, was die lieben Väter, 
Propheten und Apojteln gepredigt haben, daß da fe 
einerlei Glauben, Vergebung der Sünden, einerlei Taufe, 
Sacrament, Gebet, Hoffnung und Leben; nehmen ihnen 
weder Haus noch Hof, Geld noch Gut, wollten gerne 
mit ihnen Frieden und Freundfchaft haben. 

Noch ift da fein Sühne noch Blte zu erlangen; 
und fo fie zuborn unter ſich ſelbs feine Einigkeit gehabt, 
o laufen fie doch jtzt zufammen, ftehen alle fur Einen 
Mann wider und; alled ander gottlos Weſen können 
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Sohn unfer Heiland, und wir von und durch ihn allein 
ewigs Leben und alles haben. 

Siehe aber auch bie des Teufeld Schalkheit und 
Tüde, wie er feine Zeit und Gelegenheit erfichet, da 
er Chriftum und feine Jünger mag angreifen, nämlich, 
fo fih Chriftus ſchwach und unvermöglich ftellet, und 
feine Jüngern ohne das ſelbs ſchwach und blöde find, 
da er fann Raum haben tiber fie zu toben und zu 
flürmen; als hie, da er fiehet, daß Chriftus mit feinen 
Jüngern im Schiff auf dem Wafler iſt, ba er kann 
Bind und Wellen erregen, und fonderlih, da Chriftus 
beginnet zu ſchlafen, und läßt die Apofteln regieren unb 
machen, ftellet ſich, als nähme er ſich ihrer nichts am, 
und wiſſe nichts mehr von ihnen, ja, als habe er ſich 
fampt ihnen unbefonnen in Fahr gefeht. 

Das Hat der Teufel bald erfehen, daß bie Jünger 
bie allein find, das fann er ihm nug machen, und feiret 
nicht, fie_anzugreifen, da er fie ſchwach und glei 
verlaffen findet; denket, er habe fie nu in ber Klippen 
und in feine Gewalt gebracht, meinet, er wolle ploͤhhlich 
nicht allein fie, fondern auch den ſchlafenden, unachtſamen 
Chriftum, ehe fie ſichs verfehen, erfäufen und umbbringen, 
oder je einen Schaden thun. 

Das ift ded Teufels Art, daß er die Chriften 
angreift eben an dem Ort und zu der Zeit, wo unb 
"wenn fie am ſchwächſten und leichtlich zu ſchrecken und 
zu treffen find. Dazu denn ſonderlich zuſchlähet, ja ihre 
Schwachheit und Zappeln eben daher verurfadht wird, 
daß Chriftuß ſich felb8 fo ſchwach ftellet, und ſcheinet, 
als wiſſe er nichts von ihnen, und thue nichts, denn ſchlafe 
in feiner und ihrer höheſten Fahr und Noth, und laſſe 
fie allein ohn Rath und Hülfe umbfonft ärbeiten und 
forgen, bis es auch in die Noth kompt, daß fie beginnen 
an ihrem Leib und Leben zu verzagen, und ſchreien, fie 
müffen verderben, wo ihnen nicht balde geholfen werde. 

Alfo ift es allezeit umb die Chriftenheit geftalt, 
wenn fie angefochten wird; denn ber Teufel ift darauf 
efliffen und gericht, wo er fiehet, daß fie fonft ſchwach 
Fi, groß und ſchwere Laft und Aerbeit haben, und 
Shriftus aud fo ſchwaqch ſcheinet als fee er und höre 
und thue nichts uberall, und laſſe fie felbs 
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plaget der Feind flugs auf fie, meinet ihnen den Vortheil 
abzulaufen und fie zu ftürgen, ehe fie ſichs veriehen x. 

Denn er weiß, daß wo Chriftus nicht ſelbs da tft mit 
feiner Stärfe und Macht, daß er ihrer wohl mächtig 
ift, kann fie in Schreden und Zagen bringen, und fo 
bange madhen, daß fie nicht wifjen, wo fie bleiben follen, 
und bis and Verzweifeln fommen 2. Unb Cbrifius 
läßt folches geben und fie bis auf äußerft in die Fahr 
fommen, daß fie ihre Schwacheit wohl müſſen fühlen 
und erfahren. 

Aber bie follen wir auch bargegen lernen, daß dieſes 
it unferd Herrn Chrifti Weile, daß, wo er retten und 
belfen will, zuvor alfo pflegt zu ihun und fich zu ftellen, 
und die Noth aufs höheſt läßt fommen, ba es am 
bärteften ftebet, auf daß er feine Kraft und Hülfe hernach 
deite berrlicher und mächtiger exzeige, und ung treibe zu 
ihm zu fchreien und rufen, dadurch der Glaube geübt 
und geftärlet werde, und erfahre, wie er kann in ber 
Noth wunderbarlid, und wie ber 9. Pfalm fagt, zu rechter 
Beit helfen. 

Und will ung zeigen, daß der Mangel nicht an ihm 
iſt, als fünnte er nicht helfen, ober ala) wäre es barumb 
verloren, daß ber Teufel fo ftarl und mächtig, böfe und 
erimmig tobet und ftürmet, ſondern daß ed allein an 
unferm Glauben feilet, und des Unglaubens Schuld hr 
wie Chriſtus die Jünger allhie darumb ftrafet, und 
ſpricht: Wie feid ihr fo furchtſam, ihr Kleingläubigen! x. 

Denn er will und Biemit lehren feine Kunft und 
das rechte Meifterftül, damit er ben Teufel betreugt 
und feine Tüd und Anfchläge zunicht machet, eben damit, 
daß er ihn läffet an ſich und feine Ghriften laufen mit 
großem und fchredlichen Stürmen, und fich fo gar ſchwach 
Dazu ftellet, als Fünne er ihm nicht mehren noch vorlommen; 
Sondern läfjet ihn”) fo weit fommen, bis die Wellen das 
Schifflin beveden und itzt will uber unb uber geben, 
daß der Teufel nu benfet, er habe ihn ſchon mit Ediff 
und allem in feiner Gewalt, daß er ihm micht könne 
entlaufen, und fie felb3, die Jünger, auch nicht aubers 
feben noch fühlen, denn wie fie hie ſchreien, und fagen: 

D Her, wir verderben! ꝛc. 
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Aber es beißt: büte dich fur dieſem fchlafenden 
und fchnardenden Chrifto, wenn er ſich ftellet, ala ſehe 
und böre, oder wifle *) und könne er gar nidhtd. Denn 
wo er fo gar fhwah und (tie es fcheinet) unwiſſend 
und ohnmächtig ift, und der Teufel ihm fo nahe fompt, 
und itzt ſchon nad) ihm fchnappet, ald wolle er ihn mit 
feiner Kirchen verfchlinden, da muß er auch aufwachen 
und fih hören und ſehen lafien, daß der Teufel ihn 
und fein Schifflin nicht alfo erfäufen und verſenken 
müfle, wie er im Sinn hat; fondern daß er auch mitten 
in ber großten Fahr und Noth, da es fcheinet,. als 
fei es zu lange geharret und hab den Teufel zu meit 
dafjen greifen, fana und meiß das Spiel zu enden, 
darf nicht mehr, denn daß er nur aufwache und brein 
fehe, wie der Teufel angefangen zu toben und rumoren; 
fo bat er bald mit einem Schelten oder Drauen, ja 
mit einem Winlen des Fingerd, dem Teufel mit Winden 
und Wellen geiteuret. 

Das wollte der liebe Herr uns gerne lernen gläuben 
und fallen, daß wir in der Noth nicht fo furchtfam und 
verzagt, fondern getroft und ohn Sorge wären fur bed 
Teufeld Toben, wenn er gleich fein höheſtes an uns 
verfucht, und wir am ſchwächſten find; wie er denn mit 
diefem Exempel zeiget, wie er fo gar ohn Sorge und 
Furcht ift fur feinem Feinde und alle feiner Lift und Macht, 
daß er auch fchier allzu ficher und glei unfurfidtig 
fcheinet baber fahren; denn er ja wohl bat follen und 
lönnen zuvor willen (mie ers denn gewißlich wohl gewußt), 
was ber Teufel wider ihn im Sinn bätte, und wie er 
alle Augenblid darnach trachtet, wie und mo er möchte 
etwas wider ihn fchaffen, fonderlich jtzt auf dem Meer, 
da er fann mit Winden rumoren und Wellen. 

Darumb, weil er ſolchs wüßte, fo follt er ja nicht 
fo forglos fein, noch ſich fo thörlich wogen, wie er bie 
thut, da er auch ſich zu unterft in das Schifflin legt, 
einen guten ſtarken Schlaf zu thun, gerade alö fei gar 
feine Fährlichkeit zu beforgen, und ale könne und wiſſe 
des Teufel nichts mehr wider ibn und feine jünger zu 
thun. Uber ob ex wohl folches alles fehr wohl weiß, 
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daß er keines Erinnerns noch Rathens bedarf, was er 
thun ſoll, ſo iſt er doch darumb fur des Teufels Zorn 
noch Lift nicht furchtſam noch erſchrocken, ſondern getroft 
und unverzagt, gewiß, daß er ihn muß unbeſchädigt und 
unverſenkt laſſen, er verſuche und thue, was er wiſſe 
und könne; will darumb ſeine natürliche Ruge und 
Schlaf (deß er die Zeit bedürfte) nicht nachlaſſen, dem 
er weiß, daß er einen Gott und Vater bat, der da fur 
ihn forget und ihn wohl fur Teufel und allen Feinden 
fhügen und fchirmen wird. 

Das thut er alled uns zur Lehre und zum Exempel, 
unfern Glauben damit zu erweden und zu ftärfen, daß 
mir auch nicht zu fehr erfchreden und ängftiglich forgen, 
oder und zu tobt furdhten, ob wir Fahr und Noth furbanden 
feben, da ung der Teufel zufeget und nadhtrachtet, ober 
plögli auf uns plaget, und machets fo ſchrecklich und 
graufam, ald wollte er und (wie er bie den Süngen 
furbilbet) in einem Augenblid verſenken; fondern weil wir 
tiffen, daß mir Chriftum bei uns haben, umb melde 
willen der Teufel uns angreifet, folen wir auch nidt 
zweifeln, er könne und werde und auch ſchützen und 
retten, daß wir ihm und aller feiner Macht bleiben, ſo 
lang er ſelbs fur ihm bleibet. 

Darumb ſtrafet er auch bie der Jünger Unglauben, 
der fie madjet fo zappeln und zagen: Ihr Kleingläubigen, 
mie feid ihr fo furdtfam! Als wollt er fagen: Ei, 
feid ihr meine Jünger, und habt ded Glaubens fo gar 
wenig? ſehet ihr nicht, daß ihr mich bei euch habt, 
welden die Fahr ja *) fowohl trifft ald euch? oder 
meinet ihr denn, daß ich nichts mehr fei, nichts wiſſe, 
noch könne, noch bebenfe, was ber Teufel im Sim 
bat wider euch und mid, ober daß er mein fo bald 
mächtig worden fei, wie er gebenfet? 

Sol Zweifeln, Zappeln und Zagen des Uinglaubens 
ftrafet er hiemit noch an uns allen, die wir fo balb, 
wenn der Teufel fcheußlih und greuli anfähet zu 
toben, und Chriftus fi ſchwach ftellet, meinen, es fei 
verloren und wir müffen verderben: daß wir doch lernen 
an dieß Evangelium gebenfen, und fold Bild wohl ins 
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Herz druden, wie der liebe Herr allhie im Scifflin 
fähret, und der Teufel wohl anfähet feindlich und fchred« 
lich zu toben (meil er im füßen, tiefen Schlaf liegt), 
und mit feinen Wellen in das Schifflin ſchlägt, daß e8 
auch damit umbringet und ſchier bevedt wird; muß es 
aber dennoch unverſenket lafjen, bis ber Herr Chriftus 
aufwachet, da er mit einem Mörtlin den Winden und 
Wellen gebeut, daß fie müſſen aufhören. 

Und ob mir gleih fur Schwacheit des Glaubens 

Bappeln und Sagen fühlen (ie wir denn von Natur 
nit anders thun), follen wir doch fo klug fein, daß 
wir doch *) zu Chrifto zulaufen, und ihn auffchreien 
und weden mit Anrufen und Beten. Denn er läßt fi 
auch hiemit merken, daß er fold Rufen und Schreien 
bes ſchwachen Glaubens dennoch gerne hat; wie denn 
St. Paul Röm.8 (V. 26) ſolchs beißt: das Rufen und 
Schreien des Geiſts, der unfer Schwacheit aufhilft, und 
und vertritt mit unausſprechlichem Seufzen ac. Ja, er 
will e8 von uns haben, weil wir unfer Schwadeit und 
Bappeln fühlen, daß wir nur getroft zu ihm ſchreien 
und rufen, und alsdenn auch zu rechter Zeit und Hülfe 
und Rettung thun. 
” Denn er weiß, daß wir doch nicht anders feine 
Kraft und Hülfe lernen gläuben und erfahren, benn 
daß er und bahin bringe, daß wir müflen zu ihm fchreien 
und rufen. Und ob er glei ohn unfer Weden und 
Schreien wohl fünnte de Teufeld Toben und Stürmen 
wehren und fteuren, fo will er doch von und aufgemedt 
und angerufen fein, auf daß wir lernen, wie feine Kraft 
in unfer Schwacheit mächtig und unüberwindlich fei. 
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COXXXVI. 
Die andere Predigt, auf das Feft der Opferung 
Chriſti im Tempel, über da8 Evangelium Lucä 2, 


(Sehalten zu Eisleben am Dienftag, ben 2. Februar 1546.1 





den Gefammtausgaben: Wittenb. IV 591; VI1,28; 
Aitenb. VIII,517; Leipꝛ. XII,411; Wald) XIL, ; &LIüf 
XV12%0. 

Ueber biefe Prebint fagt bie €. 502 erwähnte Epistola, IL 

2 300: „In festo Purificationis iterum concionatus, tantum 

abuit plebis undique ex pagis et oppidulis ircumjacen- 
tibus concursum, quantum vix haberet Paulus ipse, fi 
nunc praedicaret.* 

Ronbbemerkung von W unb J: „Die folgenden 3 Prebigien 
find mit ſolchem Fleiß nicht zugeriht, wie bie erfte; Dr. 
Greugiger wird fie jo haben bleiben lafien, wie fie 
find, ſind aber auch fehr gut.” 


% 


Dieß Evangelium, lieben Freund, bat viel nöthi 
Stüd, und Chriften zu wiſſen. Und befi t 
Evangelift, erſtlich die Zeit der Reinigung Mariä, 
wiſſet ihr, dab ein Sechswöchnerin nad dem hy 
Mofi ſechs Wochen fi mußte innen halten, bis 
fie rein geacht würde. War es ein, Sohn, den fie zw 
Welt gebracht, fo war fie vierzig Tage umrein; war es 
aber eine Tochter, fo war fie achtzig Tage unzein, wie 
daB im britten Bud Mofe Gap. 12 (®.4) zu fehen n 

Uber dad war nod) ein Geſetz, dab alle erſte Gebt 
und alle erfte Früchte von Menihen und Vieh, durch 
das ganze Volt, von Gott verarbent war in ben Tempel 
u opfern, daß davon der Lebiten:, Priefter- und Prediger 
Han würde erhalten. Darumb mußten fie den Leiten 
alle erſte Geburt bringen. Die Leviten aber waren 


Ti 


2) im Bolt girael. 9) eiliq. 
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Ampts warten ſollten, ſtudieren in Moſe und ®) Propheten, 
und folt Yung und Alt von ihnen Gottes Erkenntniß 
nen. 

Derbalben follten die Leute die erfte Geburt zu 
geben deite williger fein, zu Unterhaltung bes Predigampts 
und ber Gottesdienft. Und ſchmuckt Gott biefelbigen 
Gaben mit einem fchönen, herrlichen Titel, beißet3 ihm . 
felbft, und *) nicht allein den Prieftern gegeben. Nu 
war dad Volk Ifrael in zwölf Stämme getbeilet; dieſe 
zwölf Stämme mußten ben breizehenten, den *) Leiten» 
Stamm ernähren: gleich ald wenn jgt je zwölf Dann 
follten einen erhalten ®) und ernähren, und daß der 
dreigehbente Stamm ernähret würde. Dazu waren vers 
ordent alle erfte Geburt, auf daß Gott alfo feine Pfarr 
firchen und Schulen erhielte und verforget. 

Gaben fie nu fleißig den Prieftern und Gotte ), 
was ihnen gebührte von den Erftgeburten ®), fo gab 
thnen Gott auch wiederumb Segen; wo fie aber darinnen 
fäumig waren, da gab Gott dargegen theuer Zeit und 
alles Unglüd. Alfo follen mir jtund auch ) baben 
Pfarrherr und Prebiger, fo fol und muß man *) ihnen 
auch geben Erfigeburt, Zehenten und andere Opfer, 
vas ift, ihre Unterhaltung. 

Nu ift wohl zu gedenten, daß ed dennoch etwas 
tapfers und hohes getragen bat, wenn man will rechnen, 
wo Zmölfe Einen follen ernähren, und follen die Zwölf 
alle ihre erfte Fruchte und Gewächs, item alle erfte 
Geburt von allerlei Vieh, dazu auch noch den Zehenten 
und viel *!) andere Dpfer geben: das muß viel hundert⸗ 
taufend Gülden ein Jahr getragen haben, denn unter 
den zwölf Stämmen vielmal Bunberttaufend Mann 
geweſt find. 

Das ei alfo zum Eingang gefagt, von dem Stüd 
bed Gebotd im Geſetz Mofi, von der erften Geburt. 
So nu eine Kindbetterin einen Sohn oder eine Tochter 
gehabt, fo mußte fie vierzig, oder noch fo viel Tage ) 
inne liegen, und unter die Leut nicht fommen; das war 


8) T den. 4) „und“ ſehlt. 5) der. 6) veriorgen. 7) fleißig Botte, das 
hir den riehern, 8) erftien Geburten. 9) Alfo auch it „joden wir. 10) 8 
wir. 11) „viel“ fehlt W. 18) So nu eine, tterin einen 
— ſo mu Ei fie viergig Tage, wo fie aber et ne Toter gebar, able 
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ihre Zeit, von Moſe ihnen beſtimpt und ernennt 
(3. Mof. 12, 4.5.) Wenn biefelbige Zeit verlaufen war, 
fo mußt fie gen Jerufalem gehen, und alles, was zum 
erften geborn ward, ba in ben Tempel leibhaftig bringen 
den Leviten. Aber die Kinder *) mußten fie mit Geide 
löſen (2. Mof. 34,19. 20), do alfo, daß die Reihen 
vor *) ihre Kinder zu Iöfen mehr geben mußten, denn 
die Armen; wie ſolchs alles im Gefeg Moſi fein ar 
geordnet. Und dieß alles geſchach nur berhalben, daß 
man bie Priefter, dad Predigampt und bie Gottesdienſ 
davon erhielte; darumb hat Gott dad Regiment fo harte 
und ernſtlich gefaflet. 

Glei als noch jhund ein jgliher Hausvater durch 
fonberlie Drbnung mödte fein Hausregiment fafn: 
dem Weibe dieß, dem Sohn ein anders, dem Nneht 
und Magd dieß ober das auflegen unb befelhen: bad 
thue du, da gehe du Bin; fahre bu Knecht zu Hol, 
treib du Magd dad Vieh aud, melte die Kühe; item: fo 
wollen wirs diefen oder jenen Tag in der Wochen halten, 
heute foll man fein Fleiſch oder Käfe fpeifen zc. 

Vo du nu hie nicht thuft nach dem Befelh bei 
Hausvaters ober Hauöheren, und iffeft, das er berboten 
bat, fo heißtu unrein, ober unrein Fleiſch, das du iffek: 
nicht, daß es bon Natur unrein und böfe fei, aber barumb 
wirds unrein, baß bir der Hausvater verboten hat, du 
ſollt heute fein Fleiſch oder Käfe“) eſſen. So bu aber 
iſſeſt, fo wird bir das Fleiſch oder Kaſe *) unrein; nicht, 
daß ed an ihm felb unrein fei, denn bie Greatur an 
ihr felbft ift nicht Sunbe; aber dem Gebot Gottes nicht 
gehorſam fein, dad macht es zur Sunde, baß eb dir 
unrein wird. 

Alfo ift eine Sechswöchnerin auch nicht berhalben 
untein, daß fie ein Kind zur Welt geborn bat; fonbern 
daß Gott alfo bat haben wollen, daß fie ſich ſolll innen 
halten, von ben Leuten abgefonbert, fo lang, bis bie 
arme Mutter wiederumb zur Kraft käme; umb hat bay 
beftimpte Zeit georbnet, ie fie alle Balten follten. 
Denn eine Frau ift ftärker, denn bie ander, einer wirde 
fäuerer und härter uber ber Geburt, denn ter anberm; 





18) bie erſte Geburt ber Söhne. 14) „ber“ fehlt. 1) ukten. 10) Ballen 
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daß alfo die Geburt ungleich ift, darumb ift 17) ihnen 
von Gott die Zeit zur Ruge beftimpt. 

Darumb iſt diefe Unreinigfeit der Kinbbetterin nicht 
zu beritehen, daß dad Werk der naturlichen, weiblichen 
Geburt unrein ober Sunde fei; fondern, wie der Hausvater 
mit feinem Verbot das Fleiſch unrein madıt, alfo find 
die Weiber durch Gottes Wort in Sechswochen auch 
unrein. Denn alfo hat Gott dad Volk gefafjet, gleichwie 
ein Vater fein Hausregiment ordentlich fafjet, daß ein 
jglichs thue, was ihm befolben ift und feinem Ampt 
zultebet; item, daß ihm nicht mehr aufgelegt merbe, 
denn es *°) ertragen Tann, und auch feine Ruge und 
Erquidung babe; item, daß eined dem andern helfe 
die Nahrung erhalten, und die Hand reichen, daß man 
nicht mehr borthue, denn erworben wird. Unb ſonderlich, 
daß die, fo die andern lehren und unterweilen, aud 
verforget und ernäbret werden. Darumb mußte das 
ganze Volk Iſrael alfo getbeilet fein in die zwölf Stämme, 
daß fie den breizehenten ernähreten. Item, daß man 
gewiß müßte, woher Meſſias fommen follt, daß nicht 
mancherlei Chrifti, fondern Ein Chriftud wäre. Darumb 
bat ers alfo georbent, bis baß er ſelbs kommen ift, und 
dazu Propheten gegeben, daß man nicht warten foll bes 
verheißenen Chriſti zu Rom, Babylon, Egypten, fondern 
in dem Boll Iſrael. Und malet eigentlih aus den 
Stamm Juda, daraus er follt geborn werden. Da 
follten fie Augen und Ohren auffperren, aus Juda wird 
er gewiß fommen, der Stamm joll es fein, und aus 
Davids Haufe fol er fommen. 

Und daß wir dei nody mehr vorgewiflet wären, 
fo zeiget ex auch die Stadt: Bethlehem fol die Etabt 
beißen, da er fol geborn werden. Denn alfo ftehet im 
Propheten Michen gefchrieben (5,1): Und bu Bethlehem 
im jüdifchen Lande, bift mit nidhten die geringjte unter 
den Fürften Juda; denn aus bir fol mir kommen ber 
Herzog, der uber mein Volk Sfrael ein Herr fei. Und 
gab er es ja aller Ding aufs gewiſſeſt madıte, und 
gleich mit Fingern den Mefliam zeigte, fo beftimpt er auch 
die Zeit, zu welcher, und feiner ander Zeit der ') Mefliad 


17) „IR“ fehlt J. 18) er (W). 19) „Zeit der” fehlt. 
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kommen folt, nämlid, wenn der Stamm Juda gar 
darnieder läge, und her Ecepter von ihm hinweg 
genommen wäre, unb ein frembber Herr auf Davits 
Etuhel fäße: da, da follen fie zufehen, denn fei der 
Mefiiad nicht weit. 

Alfo hat Gott erfilih dad Volk”) gefondert *) in 
zwölf Stämme, und enblih den Stamm Juda au& 
gefondert, und ®) dad Haus”) und bie gemifie Zeit 
und Stätte. Das ift alles alfo ergangen. Serodes 
ar gar ein Frembder, von den Römern zu einem Könige 
uber bie Juden geſetzt. Was fuchte der *) da? Eoliten 
da die Jüden nicht in der Propfeten Bücher gelaufen 
fein, und gefragt, wie das zugehe, daß ein neuer König 
und ein Frembbling auf Davids Stuhel fige? Ru hatte 
es Gott zubor lafjen weiſſagen, daß Meſſias mürbe 
geboren werben eben zu ber Zeit, wenn fie einen frembden 

haben mürben. 

Daß alfo vie Juden feine Entſchuldigung haben 
ie haben der Propheten Zeugniſſe, und taufend und 
fünfhundert Jahr ift *) ihr Regiment in der Afden 
gelegen. Aber es find blinde Gottesläfterer, und uber 
zeuget*) mit Perfon, Stamm, Voll, Haufe, Zeit, Stätte, 
Stadt, Namen. Alfo iſts alles gefhehen?”). Das Gef 
Mofi hat das ifraelifch Bolt *) in ein ſchön, rent 
Regiment, in Zucht, Straf und Gehorfam gefaßt, daß 
es alfo bei einander gehalten, die Haushaltung *) nicht 
zurftreuet würde, baß man nicht zweifelte noch ungewiß 
wäre, woher und von wen Chriftus kommen fol. As 
hätte biemit Gott beide, den Jüden und aller Welt, 
wollen fagen: Siehe, da haftu das Volf eigentlich genannt, 
daraus Chriftus foll geboren werden, darzu den Stamm) 
und die Stadt; und haft aud einen neuen *) König, 
der nicht auß beinen Brüdern if. Dabei folltu wiſſen 
daß er”) nu gewißlich vorhanden ift, und darfef nu ®) 
auf feinen andern mehr 4) warten. Das greifen 
fühlen die Jüben noch bis auf dieſen Tag wohl. 
fie find von der Zeit an, uber funfzehen hundert 
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unter feinem gewiſſen Könige geweſen, haben meber 

Prieftertfum, Tempel noch Regiment mehr, fondern 

malen bin und mieber im ber ganzen Welt verftreuet 
leiben. 

Darumb iſt dieß Gottes Meinung geweſen mit 
dieſer Ordnung bon den erſtgebornen Kindern, und mit 
dem ganzen Geſetz, daß ſolches alles ſollt zeigen auf 
Chriftum, und fo lang bleiben und gehalten werben, bis 
er felb3 fommen wäre ®). Wenn er aber nu fommen 
wäre, fo ſollt biefes Volt nicht mehr fo gefaßt noch 
abgefondert fein. Gleichwie ein Hausvater bie Kinder 
erft fafjet, zwinget fie ®) in ein Orbnung und Disciplin, 
hält fie zur Schulen, Iehret fie; wenn fie aber erwachſen, 
fo fhiet er fie aus. Da wird denn einer ein Ehemann, 
der ander ein Prediger, Regent, Rathmann x. Alfo 
iſt dad Geſetz auch ein Zuchtmeifter geweſen (ſpricht 
St. Paulus, Gal. 3, 24), bis daß Chriftus kompt. 
Ein Bater fendet fein Kind wohl in eine Schule, nicht 
barumb, daß er alleine foll das ABE oder nichts 
mebr denn den Donat lernen, fondern daß er fol in 
freien Künften ftubieren, Zucht, Ehrbarfeit und gute 
Sitten lernen, daß er ein feiner Mann werde, der Land 
und Leuten bienen fönne. Darumb, wenn ſolche Lernung 
aus ift, fo macht man aus ihm einen Fürften, Regenten, 
Prediger, Stabdtrichter, und ”) ift denn die Schule und 
Hausdisciplin und Zucht aus. 

Aber die andern wollen immer fur und fur ®) 
ABC-Schüler bleiben, das ift unrecht. Denn Chriftus 
der Herr ift kommen, und ift nu ein neu Regiment worden: 
der Sohn ift nu erwachſen, und foll nu ſelbs in bie, 
Regierung feined Erbes und Eigenthums treten. Wenn 
einer fein Lebenlang wollt in der Schulen liegen, und 
nur ®) Buchftabieren, und %) den Donat flubieren, 
fo müßte man ihn heraus ſchlahen. Denn *') bu bift 
nicht darumb in die Schule gefhidt, daß bu *) darinnen 
bleiben folt, fondern etwas ftubieren, unb darnach 
wieberumb heraus, und andern Leuten dienen. 

Denn alfo fagt ein Hausvater zu feinem Sohn: 





— 86) „f ‚da. 38) Die andern, fo immer fur unb 
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Mutter und ihren Sohn nichts an; fo ift fie auch nicht 
unrein. Aber uber alle ander Weiber, auch uber Heva, 
gehet dad Gebot: mit Kummer folltu beine i) Kinder 
gebären; die müfjen Angft und Schmerzen fühlen. Aber 
alfo faur, mit Angft, Roth und Schmerzen, ift bie Geburt 
Maria 5) nicht ankommen. 

Wiewohl fie nu rein ift, und das Geſetz fie und ihren 
Sohn nicht binden konnt, dennoch thut fie fich mit ihrem 
Sohn unter das Geſetz, ift dem Gebot ®) gehorfam, 
wiewohl Moſes ihnen nichts zu gebieten gehabt, und 
machen fich beide, Mutter und Sohn, dem Gefet williglich 
untertban und gehorfam, da fie doch Feine Folge ober 
Gehorſam zu thun pflichtig waren; denn dieſes Gebot 
ging weder die Mutter Maria an, noch den *) Sohn. 

Alfo beweifet er feinen Gehorfam auch gegen dem 
Geſetz in ®) der Beſchneidung; welchen Gehorfam er 
dem Geſetz auch nicht fchüldig war, vergoß allba fein 
heilige Blut. Denn er war nicht fo geborn in Sunben, 
wie andere Finder; fo ift die Mutter auch eine reine, 
feufhe Magd blieben; dab alſo er gang Heilig und 
unſchüldig am Geſetz war. 

Das ift und nu °®) zum Exempel vorgeſchrieben, daß 
wir deſte williger Gehorſam lesften, den wir ſchüldig 
find, dieweil wir feben, daß der Herr des Gefehes und 
die unfchüldige Muster Marin das gethan haben ; darumb 
follen wir es viel mehr thun, die mir in Sunben 
empfangen, und mit Schmerzen geborn, und Gottes 
Gebot mit und bringen. 

So gebet er nu und fur mit feinem Exempel; als 
wollt er fagen: Ihr ſeid fo verzweifelte Buben, ba 
ihr das nicht thut, das ihr doch zu thun ſchüldig und 
verpflicht ſeid; To ihr ſehet, daß ich, ber große Herz, 
nicht alleine thue, was mir zu thun zuſtündig, ſondern 
auch willig und überfläffig bad, fo ich zu thun nicht 
jükbig, bin. 

Die Mutter burft dem Namen nicht leiben "), alB 
waͤre fie unrein, durfte auch wicht #) in Tempel gehen; 
dennoch thut fie es, Hellet fi, ala wäre is unten, ſo 
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fie doch bie allerheiligft und reinefte Jungfrau gemweit'®). 
Alfo Sollten wir auch 9) mit allen Treuen einander bienen, 
ratben und belfen, nicht furwenden: ch darfs vor 
Rechts wegen nicht thun, nichts geben, nichts leihen. 
Nein, lieber Gefell, der Spruch des göttlichen Geſetzes 
zwingt bi: fo dein Herr Chriftuß ſich unter das 
Gefet gethan bat, da er nicht zu thun fchülbig war; 
Lieber, fo thue doch dasjenige, das du ſchüldig bift zu 
thun. Chriftus jagt alfo Johannis *) am breizehenten 
(8. 15): Ein Beifpiel hab ih euch gegeben, daß ihr 
thut, wie ich u getban babe. Item (DB. 34. 35): 
Ein neu Gebot gebe ich euch, daß ihr eudy unternander 
liebet, wie ich euch geliebet babe, auf daß aud ihr 
einander lieb habet. Dabei wird jedermann erkennen, 
daß ihr meine Jünger feib, fo ihr Lieb unternander habt. 
So ſoll e8 unter euch fein, daß ihr auch euren Feinden 
follet Guts thun. 
Und ſo wohl und gutthätig ſollen wir ſein, daß 
wir auch da helfen und rathen, darzu wir durch weltlich 
Recht nicht könnten gezwungen werben. Denn nad) dem⸗ 
ſelben bin ich nicht ſchüldig, dir einen Pfennig zu geben, 
viel weniger einen Gulden, du ſterbeſt ober verderbeſt. 
Ja, hörſtu, wir haben aber ein ſolch Recht, das heißt 
nicht allein das thun, mas man nach dieſen ®) weltlichen 
Ordnungen ſchüldig iſt; ſondern auch mehr thun, denn 
man ſoll. Denn unſer Herr Chriſtus hat * men, 
Mir e thun ot, ae —— —* it umb 
unfertwillen geborn, befchnitten un gekreuziget 
worden *). Wo war da das Geſetz, das ibn zwang 
unter die Beſchneidung, Reinigung und ander Cerimonien 
des Geſetzes, ja an das Kreuze “), und unter °) das 
Grab? thats aus lauter Liebe, nachdem er r 
daß 2 er — deß du nicht 
as ſage ich darum u denleſt, wie 
die Münche, welche, wenn fie ihre Regel — meineten 
fie, ſie wären lebendige dꝛueg daß fie Fünnten Kappen, 
Platten, bärine Hembben, Stride tragen, verſchlofſen 
fih in Winkel, bieneten feinem Menfhen: fonbern bw 
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mußt denken, daß Chriſtus, der doch ®) frei war ®), ein 
Knecht aller Knete wird. So fagt Paulus auch, 
1. Eor. 9 (V. 10): Da ich frei war, und hätte es auch 
mügen bleiben, hab ich mich jedermann zum Knecht 
gemacht. 

Alfo fol ein Prediger nicht denken: Was fol ich 
der Welt predbigen, bie body ”') die Wahrheit nicht hören 
noch geftraft fein will, und vergeblich Ungnad, Haß 
und Fahr auf mich laden? Eben fo mehr will ich gute, 
rügige ”) Tage haben; was gehet mid an, wo fie 
bleibet ? Nein, nein, es beißt: berfür aus dem Winkel! 
du follt ander Leute lehren den Weg zur Seligleit und 
ewigem Leben, und ſollts umbfonft und gerne thun, 
auch wenn dir fhon Fein Dankbarkeit brumb würde 
gegeben und darüber Noth leiden follteft ”). Ja, ſprichſtu, 
wie fomm ich darzu, daß ich ſoll ober muß bein Pfarrherr, 
Prediger oder *) Schulmeifter fein? Bin ich dirs 
doch nicht ſchüldig, fo kannſtu mirs nicht bezahlen!7) 
Ei, *) weil dir der Herr Chriſtus auch”) gedienet hat, 
darumb ®) folltu andern Leuten ”°) wieder dienen unb 
fie deß genießen laflen. 

So fagt auch mander zu einem reichen Geizhals: 
Lieber, ich bin ein armer Bürger, ein armer Handwerks⸗ 
mann, ich bebürft wohl, daß du mir gehen oder zwänzig ®) 
Gülden fürftredeft zu meiner Nahrung. Sa, ſpricht 
denn ber Geizwanft, ich bin dir zu leihen nicht ſchüldig, 
du kannſt mich auch mit feinem Recht darzu zwingen, 
daß ich dir müßte leihen ober borgen 2. Sa, lieber 
Bruder, es ift wahr, wenn du mwillt nach gemeinem 
Kaiferrecht, Lands oder Stabtredt richten, fo verdampt 
ber Richter dich nicht darumb, daß bu mir nichts leihen 
willt, ®!) er fann dich darumb auch nicht firafen. Aber 
mwilltu ein Chriften fein, fo antworte mir auf dieß Exempel 
Chriſti: Chriftus bat fein Leib und Leben am Kreuz 


08) „Docdh” fehlt. 69) + und allein von des Teufel Gewalt frei madhet 
die, fo an ihn gläuben, bod. 70) ft. Da ich frei zc.: Wiewobl Ich frei von 
jedermann war, hätte es auch wohl mügen bleiben, hab ich mich jedermann 
zum Kuecht gemadt, aut daB ich ihrer viel gewinne. 71) „boch” fehlt. 
78) rugiame. 73) auch wenn du ſchon fein Dank dafur emptäheft, ja darüber 
Roth, Schand und Schmach leiden ſollteſt. 74) „oder” fehlt. 75) ft. 1a 
Fear ae: *3. Paar ht denn et x ) 76) rg! De 

„auch“ fe „arumb” fe . 
schen x. eo au ante nit Leite, 





— 534 — 


dahingegeben, und ſein Blut fur dich vergoſſen; wie er 
denn auch umb deinetwillen von Himmel kommen, geborn 
worden 8), beſchnitten, gereiniget, und ſich unter das 
Geſetz gethan hat. Ja, das alles hat er dir ®) gethan, 
aus eiviger Armuth und Noth zu helfen, da er bir doch 
gar nichts ſchüldig war, fondern du in der ewigen Schuld, 
unter feinem ewigen Zorn, zur Höllen verurtbeilt lageſt. 

Diefe Schuld hat er dir gefchenfet, und bazu durch 
fein göttlihe Gnade und Gaben felig und reich gemacht; 
und du wollteſt nicht wieder ihm fo viel zu Lieb und 
Ehren thun, ob du es gleich nicht ſchüldig märeft, dah 
bu deinem Näbheften mit einem Kleinem belfeft, das bir 
Gott reichlich gegeben bat, fo dich doch beide, das Geſet 
der Liebe ſolches ſchüldig madjet, daß du deinem Näheſten 
thuft, wie du in gleicher Noth wollteſt dir gethan haben; 
und dazu das hohe Erempel Ghrifti, deines Herrn, der 
ed hoch gnug‘*) umb dich verbienet, und ſich ) gnug hat 
laſſen foften, da er alle feine gättlihe Ehre, But, Leib 
und Leben ganz ®) fur dich bat gegeben :c. 

Darumb wird dich bie nicht entfchülbigen, ſondern 
vielmehr befchüldigen, verdamnen, als dad von einem 
Chriſten ſchändlich lautet, zu bören ober zu fagen, 
daß du furwendeft: Ya, ih bin das zu Recht nick 
ſchüldig; fo bat mirs meine Oberkeit nicht Befelh 
gethan, meinem Näheſten etwas zu ſchenken ober zw 
leihen, oder etwas von meinem Rechten umb Liebe 
und Einigkeit willen zu weichen. Nein, lieber Geſell, 
hörſtu nicht, daß Gott will ein ſolch Volk haben, da 
einer bie, der ander dort dem andern diene, rathe 
belfe, Guts thue, mas er immer fann. Alſo, def 
das ganze Leben ver Chriften in folden Werken bes 
Liebe gehe. Als, mo Gott einem Prebiger die Grabe 
gegeben, die heilige Schrift zu verfiehen und auszulegen; 
oder einem andern Weisheit und Vernwmft 
zu regieren, da foll er denn nicht fchlafen, oder gute 
Tage ſuchen, fondern ftudieren, bie Schrift ausbreiten 
feinem Ampt getreulichen vorftehen: nicht them, wie 
bie Mönde getban, fo ſich in ihre Zellen verſteck 
noch ſich ſpiegeln in feine eigen Gerechtigkeit, Heiligkel 
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und Weisheit; ſondern heraus brechen, und andern 
ſagen und predigen, was er kann, und thun, was er 
vermag in feinem Ampt. Denn ſolche Gaben ſind nicht 
darzu gegeben, daß du damit prangen, ſtolziereſt, dich 
brüfteft und andere verachteſt ®); ſondern daß bu Gotte 
und den Leuten treulich damit bieneft. 

Siehe deinen lieben Heren Chriftum an, der ivar, 
als ein wahrhaftiger Bott, voller Gnaben und heiliges 
Geiſtes; aber er ftellt ſich nicht, als wäre er unfer Herr, 
Fürft, Kaifer ober König, fondern: Ich komme (Ipricht 
er, Matth. 20, V. 28) nicht, daß man mir foll dienen, 
ih will euch dienen. %) Darumb find die Gaben uns 
wicht gegeben zu unferm Kügel, Hoffart, Trog ober 
Stolz, fondern dem Nächſten zu Nug und Hülfe, wo 
wir nur fünnen. 

Wir lefen und fehen in der Bibel von dem Vorzug 
und Herrlichkeit der erfigebornen Kinder®) im Gefeß, 
welche waren ®) Herrn im Haufe, und °') mußten 
Gottes Kinder heißen, und Gotte geheiligei, und ®) auch 
in ben Tempel herrlich getragen ®) werben, gleich al& 
mären ander Kinder nit aud Kinder; und ®) haben 
aud einen großen Vortheil am Erbe gehabt, daß fie 
zweimal fo viel, ald ber andern Kinder eines, geerbet, 
und bie andere Kinder haben ihnen müffen unterthan fein. 

Aber davon wurben fie ſtolz, und mollt fo bald 
Gain uber Abel *) fein. Denn Gain heißt au: pos- 
sessio, haereditas, das Erbe, er heißt ©): Alles; aber 
Abel heißt: Nichts. Cain wird nu ftolg, erhebt ſich uber 
feinen Bruber, ift ”) ihm feind, läßt ſichs bünfen, ex 

. fei der Erftgeborne, und %) meinet ®), er fei Kaifer und 
Bapft. Und war aud zum Theil!®) die Wahrheit; 
benn er war !) der Gert vor den anbern Kindern. 
Denn bie Erftgebornen hatten die zwo Herrlichkeit, Tonnten 
König und Priefter zugleich werben; die andern waren 
nur Haudregenten. So war ber Erftgeborne aud ber 
Doctor, Lehrer umd Prediger des Volt, ein ) Regent 
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in ber Geiſtlichkeit. Darumb iſt Gain fo hoch daher⸗ 
gefahren: Ich bin dennoch Gottes Sohn; und hat 
darauf ſein Opfer erſtlich gethan. Als wollt er ſagen: 
Ich ſoll der Herr ſein, Regent und Prieſter, darumb 
muß mein Opfer fur Gott gelten, und viel beſſer fein, 
denn meined Bruberd; ja, wo feined aud angenehme 
fein fol, fo muß er bed meinen genießen, und umb 
befjelben willen mitgehen. Fähret auf foldhen Trof 
fort, und da er fiehet, daß fi Gott zu feines Bruberi 
Dpfer gnädiglich kehret, wird er zornig, meinet, «8 
geichehe ihm Unrecht, und babe Urſache und Yug tiber 
ihn, verfolget ihn, biß daß er ihn ertwürget. 

Alfo war Cain eriter Sohn, von Gott ſelbs gegeben; 
aber umb feine Hoffart und Troß wider feinen Bruber 
mußte er geftürgt und verfloßen erden. Die liebe 
Mutter Heva war nicht viel uber ein halb Jahr ®) ober 
ganz Jahr älter, denn Gain, ihr Sohn; der war 8‘) 
trefflih köſtlich Ding mit dem erftgebornen Eöhnlin, 
und große Freude, wie fie jagt: Ich hab ben Daun, 
den Herrn felbft ®); aber derfelbige ſtolze Mann wart 
von Gott verftoßen. Cain follte und wollts auch fein; 
Abel mußte Afchenbrübel fein. Aber was gefchidt? 
Cain ift ſtolz auf fein erite Geburt, veracht feinen Bruber, 
trachtet ihm ) nad) Leib und Leben, bis daß er ihn 
umbbringt, und er wird ber böfefte, ärgefte Erzbube; 
aber Abel, der lebte, wirb ber beſte und erfte. ’) 
Alfo ift e8 hernach mit ®) Iſmael und Iſaak, item *) mi 
Eſau und Jakob, desgleihen David auch mit feinen 
erfigebornen Söhnen ergangen. 

Darumb Hute ſich em jgliher, bu unb id, ®) 
wenn 1!) dir Gott einen Bortheil und Vorzug thut, daf 
du nicht gebenteft, du habeſt es darumb, daß du damit 
prangen und ſtolzieren follt; fondern, daß bu anbern 
dieneft mit deinen Gaben. Denn aljo fagt Gott: Ich 
bab dich, Kain, zum erften Sohn gemacht, nicht daß ba 
deinen Bruder verachten, fondern ihm helfen follteR. 
Alſo wird er zum Kaiſer *) und ®) anbern Fürfen 
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unb Potentaten fagen: Ich hab bir dad Kaiferthum, 
Königreih, Furftenthum gegeben; twozu? daß bu bie 
Kronen und Gottfürhtigen, ober meine driftlihe 

irche follteft außrotten? Nein; fonbern bazu hab ich dir 
mein Schwert gegeben, daß du damit die Türken ſchlahen 
follteft, und *) von der Chriſtenheit mwegtreiben, unb 
diefelbigen beſchützen und vertheidigen '*). tem, ich hab 
dich reich gemacht, nicht daß du es unnüglic ſollteſt 
verbauen, verpraffen, verprangen; fonbern deinen Landen 
und Leuten damit helfen, und ber armen berlafjenen 
Kirchen Schutz und Hülfe erzeigen. — Ja, Gott bat mic) 
ſelbs herfür gezogen, und ') uber andere gefegt unb 
geehret, ich bin der erfte Sohn! — Ci, das günne id} bir 
wohl; brauchs nur 1"), wie ſichs gebührt. 3% hab gefagt, 
man fol dir folgen, gehorchen, ernähren, und fur einen 
Herrn halten, *) ald einen Kaifer, König oder Fürften; 
das fol alfo fein, id wis *) alfo_ haben. Wenn du 
aber barauf willt poden, ftolzieren, der chriſtlichen 
Kirchen nicht dienen, fondern ?) arme Leute fchinden, 
ſchaben, #1) ſchahen unb plagen, fo will id} dich ®), Kaifer, 
König, Fürften und Herrn, flürzen, wie id andern 
großen ®) Potentaten *) gethan. 

Dad fei darvon gerebt, daß und Chriftus ein 
Exempel gibt, fein Leib und Leben vor uns barfiredt, 
auf daß er und helfe, und wir auch binfürber alfo 
gedenken: Hat mein Herr Chriſtus, mein Gott und 
Schöpfer, mir ba gethan, fein Blut für mid) vergofien, *) 
das er ?%) zu thun nicht iR ſchüldig geweſen; ic) aber 
ſolls tgun, bins ”) zu thun ſchuldig, und wills dennoch 
nit thun: pfu dich an, biftu ein Chrift? Du bift nicht 
werth, daß du ein Kuhe, Efel ober Dchfe wäreft®), welche 
unvernünftige Thier doch thun, was fie follen thun. 
Eine Kuhe ift doch fromm, frißt nicht ſelbs die Milch, ) 
bringet fie nicht umb, fauget fie nicht aus,?%) frißt das 
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Kalb, fo fie trägt, nicht ſelbs, ſondern trägt das Kalb, i) 
die®) Mil, Käfe und Butter den Menfchen zu gut, 
und reicht ſolchs alles willig, den Menfchen davon zu 
erhalten, gebrauchts felb8 nicht ®), iſt wohl zufrieden, 
daß man ihr Grad und Futter gibt, daß fie immer 
mehr ”') fünne tragen und geben. 

Da lerne doch von®) der Kuhe dich fchämen, bu 
unfläthige, wilde, unvernünftige Sau, fo du nidt 
von deinem Herrn und Heiland lernen willt, als ein 
Chriften zu leben. Wo möllen doch die Diebe, Mörber, 
Näuber, 9) Tyrannen bleiben, der’ jgt die Welt 
allenthalben voll ift, die da ftehlen, rauben, wuchern, 
druden und fchinden ihre Untertbanen, und reißen 
dasjenige andern Leuten aus dem Maul, darbon fie 
leben follten? Sie find nicht werth des herrlichen 
Namens, daß fie Menſchen beißen follen, 9) fie finb 
nichts befjer, denn Teufel. Woblan, laßt fie getroft 
reißen, fragen, fiharren, finden, #) ed wird einmal 
ubel zugeben. Was hülfe es, wenn Gott nod fo vie 
Geld gäbe, fo die Wucherer alles zu fih reißen, füllen 
einen Kaſten nach ®) den andern, daß, wenn ſchon bie 
Elbe voll Eilberd und der Rhein vol Gold flöfle, noch 
fünnten fie darmit nicht gefättiget werden, und würden 
doch arme Leute nichts davon gebefjert werden ); hr 
Geizhälfe *') würden *) eifern Mauren vorziehen, daß 
niemand dazu kommen fünnt. 

Die Züden halten ſich auch fur die erjtgebornen 
Eöhne (mie fie denn auch *) bis auf den Beutigen Tag 
fih ftölziglich *) halten, fo fie doch nu funfzehen hundert 
Jahr dur Gottes Zorn geftürzt und verjtoßen find), 
bie Heiden aber fur den armen nidtigen Abel Unb 
wäre ihnen von Gott wohl gegünnet geweſt, daß fie 
ſolchen Vorzug vor und hätten. ‘a, fte wollen aber 
einen Mißbrauch daraus machen, und darauf trotzen 
wider Gott und die Leute, und Chriftum, Gottel 
Eohn, und uns Chriften todtfchlaben *). Darumb foller 
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wir ihnen fagen: Es ift wahr, wir haben ja viel Gutes 
vom Stamm *) Sfrael, wir haben das Gefeh, bie 
Propheten, ja Chriftum ſelbs von ihnen; denn er ift 
ja nit von und, fondern von den Süden fommen. 
Aber ihr Jüden wollt euern Bruder Abel morben, ber 
aud zu dem Herrn Chrifto gehört, “) und thut gleichwie 
der leidige Satan *), der wollt auch ſich uber Gottes 
Sohn erheben, und alle ander Engel auch *) mit Füßen 
treten; aber ed befam ihm audy °°) ubel. 

Darumb follen Ghriften lernen, nicht ſtolz werben ®') 
noch andere verachten, ob fie gleich mit großen, hoben 
Gaben uberfchüttet wären; und gevenfen®?): Lieber Gott, 
du haft mir viel Gaben gefchentt, ich will fie andern 
mittbeilen und *) jedermann bamit dienen, tie mit 
mein lieber *) Herr und Heiland mit feinen göttlichen 
Gaben gedienet hat. Wenn wir fo thäten, fo hätten 
wir alle Fülle und) uberle. Sonft ſchatzen und 
ſcharren wir, und wuchert ®%) einer viel taufend Gülden, hat 
doch niemand gnug,°”) und ift weder er noch andere 
großes #) Gut gebefjert, bis fo lang, daß es durch 
Gottes Strafe zurfirauet, und zurinnet, wie e3 gewonnen 
ift. Denn wo mans nidt alfo will brauden, wie e3 
Gott befolgen und dazu er e& gegeben, jo muß alles 
zu wenig werden, Korn, Geld, Holz; und wenn gleich 
alles voll Korn, Gelb, Gold flöffe und ubergienge, fo 
hilfts dich doch nicht, wenn ber Geiz nicht aufböret, 
der allein alles zu fi Fäufen, reißen, raten und 
ſchatzen ?) wil. tem, fo der Roſt und Geldfraß (ver 
da Wucher heißt) drein fompt, und nicht aufböret, fo 
fol es doch dir und deinen Kindern nicht ‚gedeihen, ob 
dir au alle Bäum Gold und alle Aeder hundertfältig 
Korn trügen. 

Das fei furz don dem Exempel Chriſti geſagt, 
daß ein Chriſt ſich alſo ſoll finden laſſen, daß er ſich gegen 
ſeinem Näheſten erzeige und halte, wie ſich Chriftus 
gegen uns erzeigt bat; fonft ift alles vergebend und 
falſch, was du von Ghrilto und dem Evangelio rühmeft. 
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OOXXXVIII. 
Die dritte Predigt, auf den fünften Sonntag 
nach Epiphaniä, über das Evangelium DWatth. 13, 
24 


(Sehalten zu Eisleben am 7. Februar 1546.) 


In den Sefammtausgaben: ®ittenb.IV,596 ; Sen. VIII,28; 
Bltenb, ‚VIIL,520; Sei. X11,417; Bald XII,1614; Exl.I. auf. 


Mas diefe Gleichniß bedeut, bat der Herr Chriſtus 
ſelbs in diefem Capitel ') angezeigt und ausgelegt; denn 
alfo Ipricht der Evangelifi: Da Iheſus das Volk von 
fich ließ und heim fame, traten feine Jünger zu ihm, 
und ſprachen: Deute uns diefe Gleichniß vom Unkrau 
auf dem Acker. Iheſus antwortet und ſprach zu ihnen: 
Des Menſchen Sohn iſts, der da guten Samen ſäet, 
der Ader ift die Welt, der gute Same finb die Kinder 
des Reichs, das Unkraut find die Kinder ber Bosheit, 
der Feind, der fie fäet, ift ber Teufel, die Ernte iſt 
dad Ende der Welt, die Schnitter find bie Engel x. 

Alfo Bat der Herr felb8 audgelegt, mas die Blei 
niß fei, darumb werden wird nicht befjer machen, fonbern 
follen und wöllen bei der Auslegung bes Herrn Chriſt 
bleiben, nämlich, daß ber Ader die Welt fei; des Menſchen 
Sohn der Herr, der ba fäet; der gute Samen bie Kinder 
des Reichs, und fo fortan. Das ift fo viel gefagt, baf 
die heilige chriftlihe Kirche, von Anfang der Welt ber, 
und auch ?) bi8 and Ende (fo er die Ernte nenne), 
böfe Buben bei fi babe, unb berfelbigen nicht Tanz 
los werben, und daß alfo in biefem Leben auf Erben 
allzeit Fromme und Böfe unter einander vermengt fein ’) 
werden. 

Daß man fi nu hierinnen recht halte und fchide 
das iſt nicht ein geringe Kunft, Klugheit und Weisheit ); 
denn auch vorzeiten ®) viel Ketzer geiveft, und noch folder 
viel find, ©) die eine ſolche Kirchen möllen haben, barinnen 
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kein Böſes ſei), ſondern alle klug, fromm, heilig und 
rein. Solche Leute find die Kathari und Donatiften 
geweſen, und noch heutiges Tages die Wiedertäufer, 
Münzer und dergleichen, die alles todt wollten ſchlahen 
und ausrotten, was nicht heilig wäre; und ſonderlich 
bie Münche, liefen aus der Welt, verließen ihre Aempter 
und Pfarren ®), und krochen in Winkel, auf daß fie ®) 
Beilig fein möchten, Gotte dienen, beten, faften, und 
nicht fo ein böſes Leben führen, wie die Welt führet. 

Diefer Irrthumb ift allzeit Fräftig in ber Welt 
gegangen, daß die Ketzer eine folche Kirche haben mwöllen, 
da Fein Böfes innen wäre, und fidhtet natürlich alle 
fromme Herzen an, daß fie darob befümmert und betrübt 
werben, wie bie von den Knechten des Hausvaters gefagt 
wird, wo fie 1%) ſehen das Unkraut aufgeben und uber« 
band nehmen, wollten gerne, daß ed allenthalben redht 
zugienge, und nicht denn eitel reiner, guter Waizen 
gejehen würde 1). Aber der Text fagt bie dargegen 
viel anders. 

Adam, der die erfte Kirche auf Erben hatte unter 
feinen zweien Söhnen, meinet auch, feine Kirche follte 
ganz rein und Fein Unkraut darinnen fein; aber ehe er 
fich8 verfiehet, da fähret Cain zu und ertvürget '?) feinen 
Bruder Abel. Das war ein böfe Unkraut und eine 
fcharfe, ftacheliche Diftel. 

Alſo auch Noha, da er felb acht in der Sindfluth 
erbalten und uberblieben war, meinet, er hätt nu eine 
fchöne, reine Kirchen; Jo fuhr fein Sohn Cham zu, und 
verfpottet den Baier, richtet eine eigen Rotten tiber 
ihn an. Alfo liefet man durch und durch in der Schrift, 
daß von Anfang alfo gegangen fei, und müſſen befennen, 
daß feine Kirche fo rein und heilig fei gemwefen, fie bat 
etliche Böfe unter ihr gehabt ?). Abraham Hatte in 
feinem Haufe den Iſmael, Iſaak den Efau, Yalob hatt 
unter feinen Söhnen auch, die es böfe gnug makheten. 
Und *) wer find wir denn, die wir alfo wollen regieren, 
daß gar Fein Unkraut und Unreinigfeit unter uns fein folt? 
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Et. Auguſtinus bat auch viel damit zu thun um 
zu fämpfen gehabt wiber die Donatiften, melde aud 
ſich unterftunden, ein ſolche Kirchen anzurichten, und fich 
darob fonderten von der gemeinen duriftlidhen Kirchen, 
welche doch die Lehre und Brauch der Sacrament rein 
hatte 5). Denn wenn man fi) fo ausfaubern und rein 
haben will, fo macht mans viel ärger damit. Es mußte”) 
Chriftus felbs und die Apofteln den 1”) Judam aud ®) 
bei ihnen leiven und bulden. Und ift gemeiniglid ®) 
geſchehen, daß bie reineften Munche die Argeiten Buben 
geweſen find, gejchweige, daß fie darzu dad Evangelium 
baben verloren; fo find fie au in ihrem auberiden 
Leben vie ärgeften Hurentreiber geweſen. Das hatten 
fie dafur, daß fie allein rein fein wollten, und der Wei 
durch ihre Reinigkeit Yelfen, bettelten damit der Welt 
ihr Schweiß ımb Blut abe.. 

Darumb, fo müflen wir auch Judam unter ben 
Mpofteln laſſen bleiben, und böfe Buben fein laſſen m 
der rechten Kirhen. Summa, ed bleibt alfo, daß, we 
Gott eine.feine, reine Kirche anriht, da bauet alsbald 
ber Teufel eine Kapell varneben. Das ift nu, wie be 
dad Evangelium faget, daß, wo der Hausvater dem guten 
Samen gefäet bat, da kompt der Feind, und fäet auf 
fein Unkraut darınter. Daß man dbarumb nicht erfchrede, 
als ich ſelbs vorzeiten 9) erſchrack, da ich Gottes Werl 
rein zu predigen angefangen, und —— aus unſer 
Schulen und Kirchen darnach kamen Wiedertäufer 
Sacramentierer, Antinomer und andere Rottengeiſter 
Ich konnte aber nichts darzu, denn ich wußte, daß * 
Eamen recht und gut war; aber ehe sch zuſahe ?'), da 
war der Teufel mit eingefhlihen, und anbern *) Samen 
unter den guten geivorfen: ber madet ſolch mancherle 
Rotten und Edmwärmerei, benn er will ſchlecht aud 
mit in ber Kirchen zu thun haben, wie er nen (en im 
Anfang wollte im Paradies bei dem M 
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machet: hie mit Jüben, Türken, Spaniolen, ®) dort mit 
des Papfis und andern Roiten, die wöllen alle bei uns 
fein und unfere Kirchen befchmeißen: mir thun ober 
fagen, was wir wöllen, fo wid der Teufel bei ung fein, 
wie er bei Hiob war). Dem wirft er fein Haus 
uber ein Haufen, töbtet ihm feine Söhne und Töchter, 
plagt ihm feinen Leib mit böfen Schwären und Eiter, 
umartert dazu fein Herz und Gewiſſen mit Angft und 
Schrecken der Strafe Gottes; das Weib fähet auch an, 
ihm zu fluhen. Und dieweil biefed Leben währet, fo 
thut ſichs nicht anders, es iſt im Anfang alfo geweſen, 
und bleibt auch aljo bi an jüngften Tag. 

Aber hie ift nu die Meifterfchaft, wie man dem 
Sachen thun fol, wenn wir foldes fehen und erfahren, 
und nit wehren nod vorkommen fünnen. Die Knechte 
des Hausvaters meinen ben?) Sachen zu rathen, und 
fagen: Herr, willtu, daß wir hingehen und es ausgäten? 
Aber der Hausbater antwortet ihnen); Nein, nicht 
alfo, auf daß ihr nicht aud?”) den guten) Waizen 
mit dem Unkraut ausgätet??). Was ift das? Wie, fol 
man bie Keger dulden und leiden, und doch aud nicht 
leiden? Wie fol ich mich darein ſchicken? Räufe oder 
tilge ich das Unkraut an einem Dit aus, fo ſchade 
ich ®) dem andern Korn, und wächſt dod am anbern?') 
wieder. Alfo, ob ich fon einen Ketzer auerotte, fo 
gehet doch derfelbe Same, vom Teufel gefäet, an zehen 
Drten wieder auf; denn der Teufel fucht dod dur 
die®) Raden und Unkraut den Waizen gar zu verderben. 
Wie thu ich ihm denn, daß ich ihm recht thu? 

St. Paulus (Tit. 3, 10) fagt: Haereticum de- 
ita; einen Ketzer ſolltu meiben. Da ftehet der Tezt: 
thue ihn in Bann, und hab nichts mit ihm zu fchaffen. 
Wie wiltu aber das zufammenbringen: nicht ausräufen 
und wachſen laſſen, und dennoch vermeiden ®)? Hie rath 
Näther gut. Auf daß mans aber deſte baß verſtehe, 
fo will id ein Gleichniß geben, 

Wir Chriften find Ayumal unternander gleichwie 
des Menſchen natürlicher Leib, welcher, weil er auf 
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Erden ift, ift er nimmer aller Dinge rein, weber innerlih ®) 
noch äußerlih 8). Inwendig ift er unrein, denn ba if 
er vol Rotz, Schnodels, Schwären, Eiter, Mifts, Unflaths 
und Stanks. Auswendig iſt er räudig, grindig, lauficht 
und ſchäbicht, Hat triefende, butterige Augen und Übren, 
und je länger er lebt, je weniger Schöne und Reine 
an ihm iſt. Wiewohl wir wifien, daß der Chriften Leib 
in jenem eben fol ſchön und rein werben, und vid 
klärer und reiner, denn jtzt ift die belle Sonne; bem 
biefen Unflath und Unreinigkeit muß er zuvor gar 
ablegen, und barumb verwefen, daß er geiftli und 
leiblih ganz rein werde, fonft will ihn Gott im Himmel 
nicht haben. 

Db nu gleichwohl ®) des Menfchen Leib noch fo 
häßlich, Fräßig, gnätzig und unrein tft, dennoch müflen 
wir den unfläthigen Ead haben, und Fönnen fein nid 
gerathen?); denn ohn ihn könnten wir nicht leben, nod 
Kinder aufziehen ®), haushalten, regieren 2c.; muflen 
alfo den ®) ftinfenden, unreinen Wanſt tragen, fo lang 
das?) Leben währet, und das Haushalten und Regiment 
in der Welt erhalten werde, bis daß alle Kinder gezeugel 
und Menſchen geborn werben, daraus ibm Gott ferne 
chriſtliche Kirche fammlet zum ewigen Leben. 

Und ift bie niemand fo toll und tböridht, ber 
barumb feinen Leib ober beflelben Glieder von fid 
werfen, oder ihn haſſen, Leib und Schaden thun mölle, 
ob er gleich unrein und unfläthig ift, fondern er nähre 
und pfleget fein, fpriht St. Paulus; und je mehr e 
gebredhlid ift, je mehr man fur ihn forget, und wo ihn 
etwas feilet, da laufen die Füße und greifen bie Hände 
zu, und wollten ihm gern helfen: ift er grindig, fo fuck 
man Rath, daß man ben Grind möge heilen oder } 
wehren ; hebt er an zu ſchwären und eitern, fo reiniget und 
faubert man ihn, doch alfo, daß man dem unreinen Glieb 
nicht Schaden thue; kann er nicht auswerfen, fo braudet 
man ber Apothek und allerlei Arznei, daß er nur wohl 
fih reinige und ausfege. 

‚ „Und Summe, wenn auch ber Leib am gefunbeien 
it, fo kann er body nicht rein fein, ex muß auöiwerfen, 
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ſpützen, rotzen, und immerdar mit feinem Unflath ſich 
tragen und fegen, und. bleibt doch ein kratziger, grindiger, 
finfender Leib, das kann man ihm nicht entnehmen, 
noch aller Dinge wehren, man wollt ihn benn gar vers 
derben; bi8 daß einmal das Stünblin kompt, da er 
unter*!) die Erden gelegt und verfcharret, und die Würme 
und Maden ihr Recht an ihm befommen, und den Unflath 
verzehren, bis er ganz neu und rein werde. Indeß muß 
man fich gleichwohl mit ihm ſchleppen und alfo bleiben 
laſſen, und *) nicht darumb ein Glied abfchneiven und 
hinwegwerfen, ob es ungefund, füdhtig, ja auch *) uns 
tüchtig und verberbet ift; fondern, fo man nicht? mehr 
belfen kann, fo trägt mans doch, und hat Gebuld damit, 
ed fei denn, daß es fo gar böfe wird, daß es nicht mehr 
am Leibe bleiben kann, fondern ganz faul und tobt, 
fih felbs abfondert, und die andern Gliebern auch 
verderben will. 

Geiftlih ift der Menſch (au fo er ein Chriften 
ift) in diefem Leben auch unrein, denn er ift noch nicht 
ohne Sünde, ob er wohl Vergebung der Sünden bat, 
und durch den heiligen Geiſt geheiliget if. Wie reimet 
fi) das? Antwort: Wir fingen in unferm Glauben, 
und ift wahr, von bem beiligen Geift, der bie ganze *) 
Chriltenheit auf Erben hält in Einem Sinn gar eben, 
daß *) allbie alle Sünd vergeben werden 2c. Deß haben 
wir zum Wahrzeichen und Stärkung ſolchs Glauben? 
die heilige Taufe, Sacrament des Leib und Bluts 
Chrifti, und die Abfolution, daß daran fein Zweifel if, 
daß, fo mir gläuben, alle Sünde vergeben find, und 
find demnad dur folgen Glauben fur Gott gerecht, 
gefund und rein. 

Aber nicht? deſte weniger haben und fühlen alle 
Chriften noch viel ubrigs Unflaths und Unreines an 
ihnen felbs; als: daß fie Gottes Wort nicht fo gerne 
bören, noch fo ſtark gläuben und fröhlich befennen, nicht 
fo brünftig anrufen, noch Gottes Gebot vollnbringen, 
wie fie follten; und gebet mit ihnen, je länger fie leben, 
wie man pflegt zu fagen, je älter je kärger, je länger 
je ärger. Und Summa, es iſt hie niemand ohn mandherle; 
deil i + unehbrlich. 40) ſt. von dem ec.: daß ber 
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Gebrechen und Schwadeit, weldes je unrein *) un 
Sunde it, ") daß es ®) auch verdammlid wäre, mo 
es) nicht vergeben würde. Welchs wir auch viel meh 
und ftärler fühlen, ) denn ®") das, fo gut und rein an 
uns ift; und ift alfo unfer große, tägliche Klage, taf 
wir des ſundlichen Leibs nicht fönnen los werden, fondern 
muffen und damit ſchleppen und tragen bis in die Gruben. 
Wie fol nu hie ein Chriften thun, fo er fein Unreinig: 
keit und ſundliches Wefen ®) an ihm ſelbs fühler? Ablegen 
Tann ers nicht auf einmal, und muß es ®*) leiden, ohr 
daß er tägli daran beffert, fo viel er kann; muß ataı 
darumb nidt an ihm felb verzweifeln, oder fi *) fu 
Gott verbampt und verworfen halten, noch ablajien 
feinen Glauben und Befjerung zu treiben, fondern immeı 
fortfahren mit Gläuben, Anrufen, feine eigen Schwachei 
zu beſſern und dawider zu ftreiten, *) bis fo lang, daj 
einmal folge Aenderung an feinem fündlidyen Leib 
seiäiche, daß die Sünde gar an ihm aufhöre x. 

Nu ift ed je ein wunderbarlich *) Ding umb einen 
Ghriften, davon man fagt, und ift wahr, daß er ift in 
der Taufe von Gott fo hoch begnadet, da er unter bem 
ſchrecklichen Born ®), von wegen ber Sünden, und dem 
eivigen Tod und des Teufeld Gewalt gelegen if, dei 
ex ihm fein Wort und Verheißung von ber“) Erlöfung” 
gegeben, und fo hoch geliebet, baß ex ihm feinen em 
gebornen Sohn von Himmel gefandt, und fur ihn lafien 
einen armen Menſchen werden, und fur feine Eünk 
unb göttlihen Born ®) unb mit feinem eigen Blut und 
Tod bezahlen, und ihm benfelben mit alle feinem Verdienß 
und Kraft) zu eigen gegeben, bazu mit feinem heiligen 
Geiſt geheiligt, und Summa, u einem Kind und Erben 
ihn angenommen im etvigen Leben ®), und zum Herm 
des Himmels uber Tod, Teufel und Hölle ae 63 

Wenn nu ein Ghriften ſolchs hörete, dag Gi: 
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Sohn von Himmel zu und fommen, und geprebigt, und 
fih jelb3 uns gegeben; follt er nicht (wo er es recht 
und gänzlich gläubte) fur Freuden gar erftarren®) und) 
entzudt werben? Denn wer kann es gnugfam ausreben 
ober begreifen, wie groß, trefflih Ding es ift, daß 
Gottes Sohn unfer Fleiſch und Blut worden und unfer 
eigen it? Sa, die Engel im Himmel können ſich nidt 
gnug darob verwundern, daß Gott und arme, verlorne®) 
Menfchen fo body geliebet und fol unausfprechliche 
Gutigkeit 9) an und beweifet, daß er felbs ein Menſch 
wird, mit un? rebet, unter und wohnet, fur und am 
Kreuz ftirbet 2c. t] 

So di nu jemand fragete: Lieber, gläubftu auch, 
bag Gottes Sohn, die ewige, allmädtige Majeftät, umb 
beinenwillen von Himmel herab fommen, fur did Gottes 
Born getragen, und fur beine Sünde geftorben jei? 
ſollt e8 aber ©”) gewißlich wahr fein ? fo mußtufagen, fo du 
recht und wahrhaftig antworten mwillt, wie du fühleſt, 
daß du dich dafur entfegen mußt, und beiennen, daß 
bu es nit alfo gewißlich und ungezweifelt gläuben 
fannft, noch in bein Herz geben will, wie du davon 
böreft ; und mußt doch als ein Chriften fagen: Es tft 
bo ®) ja die ®) Wahrheit, id) weiß ja, daß es gewißlich 
Gotted Wort ift, und bat mir mein lieber Heer ja fo 
viel Wahrzeichen Hinter ihm”) gelafien, als?): die 
bochwirdigen Sacrament der Taufe, des Abendmahls ”) 
Shrifti, dazu auch die Abfolutio, da Gott felb8 mit mir 
redet, mich täufet, mich |peifet, und mir ſelbs bie Hände 
auf den Kopf”) legt und ”*) mich von Sünden und von 
feinem Zorn losfpricht; aber ich fehe und fühle leiber, 
daß mird doch gar nicht alfo zu Herzen gehet, noch alfo 
gläube, wie ich ”°) fol. 

Denn wo du folden Glauben alfo ftar! und gewiß 
fühleteft, wenn bu die Abfolution böreteft ſprechen, fo 
fünnteftu vor großen Freuben nicht ungetang! bom Prieſter 
geben *). Alſo auch im Sacrament des ‚ba bie 
gegeben wirb ber mwahrbaftige Leib und Blut unjers 
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Herrn Iheſu Chriſti, da ſollteſtu auch zulaufen, und 
vor Freuden fpringen, und follten ſich die Leute drumb 


‚bringen, weil fie den Herrn Chriftum felbft da hören 


reden. Aber weil wird fur den 7) Augen und fur ber 
Thür täglich haben und hören, fo gehets zu einem Ohr ein 
und”) zum andern wieder aud. Gebeftu zum Sacrament, 
fo gebeitu doch dahin und wieder davon als ein Eiod, 


‚oder läßt ander Leut darzu geben, und bleibeftu darvon 


Alfo Hörftu auch ”) mit folder Andacht Gottes Wort 
und 9) daß Gottes Sohn vor dich geftorben, gleich ali 
fagt man dir, daß der Türk den Sultan gefcdlagen 
oder der Sailer den König von Frankreich gefangen 
bab, oder fonft ein Mährlin; denkeſt nicht, daß es bid 
angebe, bift bargegen ganz eiskalt, zünbeft bein Her 
niit an, frageft nicht? nach deiner Seel ®') oder etvigen 
eben. 

Das thun die rohen, wilden Leute, die nach Got 
nichts fragen, und trauen! wir, die beften Ghriften thun 
auch 9). Wir können die Freude nicht haben, nod in 
Herz bringen, wie wir doch gerne wollten. Es mil * 
nicht ind Herz 9), Mark und Bein geben, fchmedt un 
lebt nicht, tröftet und freuet ®) uns nicht, wie es follt 
Das macht der alte Adam und ®9) unfer fünblide® 
Natur, die ®) Sünde, fo noch in uns ſteckt, die zwin; 
mich und did, daß wird nicht ®) gläuben 9). 

Darumb fagt St. Petrus in der andern Epifel 
am 3. Capitel (®. 18) °): Oreseite in gratia et agn 
tione Domini nostri et Salvatoris Jesu Christi 
wachſet in der Gnade und Erkenntniß unſers Hm 
und Heilands Iheſu Chrifti. Schidet euch ihr Chriſte 
alfo, daß ihr nicht denket, wir haben den Gatecdhiämun 
Chriftum, die Sacrament, Tauf, Abfolution, gar am 
gelernt und außgegläubt; ihr habt erſt angefangen, und ſei 
noch ſehr junge Schüler, darumb denket, daß for zunehm 


und wachſet, und ®) fur und fur lernet, was da fe 
Chriſtus umb eurenmwillen geftorben, alfo, daß fold 
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nicht auf der Zungen bleibe ®), ald der Schaum ober 
Speichel, fonbern ind Herz hinein bringe und gehe, daß 
es euch getroſt und fröhlid; mache. 

Denn es follte billig ber Chriften Beben eitel Freude 
und Wonne fein, aber wenig find, fo bie Freude recht 
erfahren; wiewohl die Chriften, ob fie wohl das mehrer 
Theil große Schwachheit haben ®), ja zuieilen einen 
Schmad davon haben, dadurch fie der Sunden und 
Tods Schreien ubertinden, und dennoch etliche Erempel 
folder Freude gefehen werben; wie man von St. Moniken, 
St. Augufiini Mutter, liefet: da fie einmal zum hoch⸗ 
wirbigen Sacrament bed Leibs und Bluts Chriſti ging, 
lam fie in fo tiefe Gedanken, ba fie des Herrn Chrifti 
Gnade und Wohlthat betracht, daß fie dauchte, fie ftünd 
gar empor uber der Erben, ſchrie uberlaut: Laßt und 
vollend hinauf gen Himmel fahren! 

Solcher Chriſten find viel mehr geweſt, auch junge 

fungfrauen, als St. Agatha, *) welche fo fröhlich zum 
ter ging, als würde fie zum Tanz geführet. Ei, 
liebe Agatha, *) fannftu das heißen zum Tanz gehen, 
wenn bu ind Gefängniß und zum Tod geführet wir? 
Solche Leute find die Chriften, die fo fröhlich werben, 
daß fie dem Teufel wider fein Schreden und Toben 
aud) verachten ”) und trogen. 

Sanct Bincentius, ba er auf glühenben Kohlen lag, 
und umb des Herrn Chrifti willen gebraten ward, fagte 
er, es däucht ihn, als gieng er auf Rofen ®). 

Soldes find rechte Egempel eined feinen, felten, 
ſtarklen Glaubens, in denen das Wort fo kräftig unb 
die Lehre des Evangelü fo gewaltig wird, baß fie von 
der Lehre, nämlich, daß Gottes Sohn fei herunter auf 
Erben fommen und Menfd worden, ganz und gar trunfen 
werben. Aber ſolche Freude und Stärke fühlen auch 
die großen Heiligen nicht allegeit, und wir andern ®) 
Sönnen fur unferm Unglauben zu foldem hohen Troft 
und Kraft nicht kommen; benn wir folgen ber Erbſund, 
dem böfen Grind, fo nody in unferm Jleiſch ftedt, zu 
ſehr, und ob wird wohl gerne gläuben wollten, hören 
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und leſen Gottes Wort gerne, doch können wird fo hoqh 
nicht bringen, wie wir!) ſollten. 
Die andern, ala der Bapft und feine hoben Schulen, 
welche find eitel Unkraut, die laufen weit davon, Gottes 
Wort wird ihnen wie ein faul Holz, fie verdamnen «8 
auch zu Grund ') und fcheltend Ketzerei. Wie lang 
find die von Löpen und Cölln damit umbgegangen, bis 
daß fie jtt öffentlich heraus fahren und verbammen 
die chriftlihe Lehre vom Glauben als SKekerei, treiben 
und beten Saifer und Könige, und zu verfolgen; fo 
wir doch nichts anders denn Gotted Wort Iehren, und 
ſonderlich das Häuptftüd, daß er feinen Sohn fur und 
; gegeben hab. Ab, das ift ja weit gnug davongegangen! 
Das ?) tbun alle Rotten und Secten, und biefen find 
faft gleich ) unter und auch ), die Gottes Worts uber 
brofien °) und müde werben: und ift ihnen eben, °) alt 
f wenn ein Efel einer Sau prebiget, fahen es an yı 
verachten, ja auch dawider zu zürnen, wenn es fie eir 
wenig angreift, fuchen nur ihre Wolluft, Thaler, Gel 
und Gut, Frefien und Saufen, das ift ihre Predigt 
aber Gotte® Wort hören und zum Sacrament gehen 
das ) ift ihnen ein Efel, und ®) meinen, fie wären hod 
befchiveret, wo fie follten dafur forgen, und etwas daran 
wenden, daß bie Kirchen wohl beftellet und das Lehreamp 
erbalten würde. 

Uns aber vermahnet St. Petrus, die wir Gotte 
Mort lieb haben und gerne wollten ohne Sunde fein 
bag wir follen wachſen und zunehmen in der Erfenntni 
Chrifti, welches gefchiehet alfo, daß?) wir je Länger j 
lieber Gottes Wort hören und *) zum Sacrament gehe 
und Luft gewinnen, Gottes Gebot zu thun, daß dieße 
Creseite in agnitione Dei et Christi, wachſet in des 
Erkenntniß Gottes; lafjet euch nicht blinken, ihr habts fcho 

ar ergriffen ober ausgeſtudieret. Wie auch St. Paul 
Philipp. 8, 12) von ihm ſelbs fpriht: Ich laſſe mi 
nicht dünken, daß ichs ergriffen babe, ſondern ich eil 
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bat. Denn in biefem Leben werben wird doch nimmer 
gar außlernen. 

Wie thun wir ihm denn (ſprichſtu), die Sünde 
find uns vergeben; wie auch die Kinder *') im chriftlichen 
Glauben beten: Ich gläube an den heiligen Geift, eine 
heilige chriftliche Kirche, die Gemeine der Heiligen, Ver⸗ 
gebung der Sünden ꝛc.; fo fingen wir auch n), daß allbie 
alle Sünde vergeben werden: mo bleiben denn fo viel 
Sünde in mir ®), fo fie follen vergeben fein *). So ®%) 
Sunde in mir ift, wie fann ich benn '°) fur Gott gerecht 
und ihm gefällig fein? wie fol ich mich darein fchiden? 
Antwort: Gott vergibt die Sünde alfo, daß fie und 
nicht zugerechnet wird, und nicht mehr verbamne; ie 
David Pfalm 32 (V. 2) fpricht: Beati, quorum remissae 
sunt iniquitates; wohl den Menfchen, den’ der Herr 
die Mifjetbat nicht zurechnet. Aber daraus folget nicht, 
daß du darumb ohn Sünde feieft, ob fie fchon vergeben 
find; denn du fühleft noch in dir nicht herzliche Luft, 
Gotte gehorfam zu fein, zum Sacrament zu gehen, Gottes 
Wort zu hören. Meineftu aber, daß ſolchs Feine Sünde, 
oder ein Kinderſpiel fei? Es fchmedt dir als ein faul 
Holz, was Gott mit feinem Wort, Sacrament und Taufe 
mit dir thut. 

Er nimpt di am dur fein Wort, Sacrament, 
Abfolution, fo du an Chriftum gläubft, und fagt dir 
zu Vergebung deiner Sünden. Aber die Lection legt 
er dir auf, daß du deine eigen Schwacheit und Unreinigfeit 
erfenneft, fo noch in deinem Fleifh und Blut ftedet, 
und ſolches Gotte Elageft, und täglih umb Vergebung 
bitteft, dazu auch ohn Unterlaß wider dich ſelbs ftreiteft, 
und den fundliden Neigungen und Lüften nicht den 
Baum laſſeſt, noch ihnen folgeft wider dein Gewiſſen, 
und alfo immer fur und fur die Sünde an dir felbs 
ſchwächeſt und dämpfeſt. Denn e3 follen die Sünde 
nicht alleine vergeben fein, fondern auch endlih gar 
außgefeget und getilget; alfo daß auch“) dein ſtinkender, 
fchäbichter Leib nicht in Himmel kommen fol, er fe 
denn zuvor gereiniget und ſchön worden. Darumb follen 
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wir ärbeiten und uns befleißigen, daß unfer Leib in 
dem Unflath, Stand und Eünden nidt fieden bleike, 
fondern und allbie täglich dazu bereiten, daß er anders 
werde; wie denn ſolchs im Grab gefchehen wird. 

Alfo iſt es umb der Ghriften Leben gethan, daß 
e3 täglich zunehmen und wachſen fol im Glauben und 
Geift. Denn es wird in diefem Leben nicht volllommen 
fein, fonft dürften wir ſolche Vermahnung Et. Petri 
nit, daß Mir immerdar im Erkenntniß 2) Chrifi 
zunehmen jollten. 

Darumb foltu wiſſen, daß dir die Sünde nicht 
aljo vergeben find, daß du darumb ficdher fein unt 
ſchnarken follteit, als hätteftu nu Feine mehr, oder daß 
du mödtelt fagen: Ei, nu will ich getroft fundigen 
die Sünde find hinweggenommen, fie können mich nid 
verdamnen. Nein, jondern alfo folltu fagen: Liebe 
Gott, du haft mir aus grundlofer Gnaden die Eünv 
vergeben, bilf auch, daß ich binfurt Luft zu deinem or 
und Sacrament gewinne, di und deinen Sohn mi 
Dankbarkeit preife und lobe, daß dein Name durch mid 

ebeiliget werde, dein Reich zu mir komme, und *) bei 

Wille in mir geſchehe; alfo, daß ich auch möge dahi 
fommen, und ®') ein fröblicher Menfch werben möge, ® 
alled mit Liebe und Luft zu thun und zu leiden, al 
die heiligen Marterer geweſt find, die nah dem Tob 
Teufel und Hölle nichts gefragt haben. 

Darumb find und die Sünde nicht vergeben, dae 
wir thun wollten, was ung nur ®) wohlgefiel; fonbe 
alfo ſtehet Apokalypſis am 22. Cap. (V. 11)2) gefchriebe 
Qui justificatur, justificetur adhuc is; w 
fromm ift, der werbe noch frönmer, und wer beilig ii 
der werde noch beiliger; wer aber böfe if, ver f 
böfe, und wer unrein ift, ber fei unrein 2. Summ 
unfer Ding beißt nicht: wir habens gar erlangt, ſonder 
es ?°) ift und zugeſagt und im Wort gefchentt, und babı 
es *) jet wohl im Glauben, aber nicht in ganzem völli 
Leben und Fühlen. Darumb müſſen wir nu fort firetk 
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und ärbeiten, daß nicht die Sünde, fondern der Glaube 
und befielben Yrüchte in und wachen und zunehmen, tie 
auch St. Paulus zun Römern am 6. (2. 6) fagt: Diemweil?”) 
wir wiſſen, daB unfer alter Menſch fampt Chrifto 
gekreuzigt ift, auf daß der fündliche Leib aufhöre, daß 
wir Binfurt der Sünde nicht dienen. Der innerlidhe 
neue Menſch in und wird nicht auf eine Stund vollendet, 
fondern fol von Tag zu Tag ftärker werden. Darumb 
muß ein Ghriften nicht faul fein, noch ſich dünken laſſen, 
er habs alles, fondern muß wachſen und zunehmen. 

Alfo haben wir gehört, wie wir und drein ſchicken 
follen, daß die Sünden vergeben find, alfo, auf daß fie 
und nicht verbamnen follen noch zugerechent erben, 
foferne du dich dawider legeft, und aufs fleißigft lerneft 
bad Vater Unfer beten, den Glauben, die zehn Gebot, 
bie Sacrament und bie Taufe veriteben, und je länger 
je ftärfer werdeſt; und ift darumb zu thun, daß du 
beinen Glauben mit Widerfireben den ubrigen Sünden 
in die ubeft, und alfo die gehen Gebot und Vater Unfer 
je länger je befler verſteheſt. Biſtu heut gebülbig, 
demüthig, fanftmüthig, und gläubeft, daß du morgen 
noch ftärfer, noch demüthiger, gebülbiger werdeſt, und 
mebr *) gläubelt. 

Mo ed aber aljo zugebet, daß ich hab gehört vom. 
Glauben, zeben Gebot, Taufe und Sacrament, gehe 
aber dahin, bin ficher, meine, ich wiſſe ed alle, und 
bürfe nichts mehr weder lernen, uben, noch ftreiten, 
fo thue ich nichts mehr, denn betrüge mich felb& mit 
falfhem Düntel; denn ed Tann da Fein Ernft nod 
vechter Glaube fein. Sch rede jtzt nicht von den Frommen, 
welche audy wohl Sünde fühlen, aber (wie gejagt) der» 
felben widerftehen ; fondern von denen, die bereit ein 
Ekel fur dem theuren Wort Gottes haben ; folder Schüler 
bat die Kirche viel, die dem Wort feind find und es 
verfolgen, und dennoch dürfen rühmen: Sa, ich bin ein 
Ghrift; gleich ala das Unkraut, davon Chriftus bie faget, 
unter dem guten Korn ftehet, und ®) brüftet und rühmet 
fi auch vefjelben, daß es auf dem guten Ader ift ). 
So hören wir nu, daß Gott umb der Sünde willen 
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uns will uben 2") in den zehen Geboten, Glauben, Vater 
Unfer, daß wir uns ®°) annehmen, und gedenken damad 
zu leben. Er will, daß du Vater und Mutter ehren 
folft, nicht töbten, deinen Näheſten nicht betrügen, ver 
vortheilen, belügen, noch ubel von ihm reden. Solde 
ube, und nimm deinen Glauben und Gebet zu Hülfe, da 
baftu gnug zu lernen, nicht alleine folcy8 mit dem Munde 
erzählen,®) fordern auch mit dem Leben®*) hernach folgen*), 
daß du mit Luft und Freuden ſolchs thuft, und darob 
dich leibeft, alö die Martyrer??) mit Freuden zur Marter 
gegangen, feurige Kohlen Roſen geheißen. 

Nu, das verſtehen wir Chriften, daß in unferm Leib 
Unflath, Eünde und Unreinigfeit ift, und body Gott 
uns rein fchäßet, bie wir angefangen ®°) an Chriftum 
zu gläuben, und daß wir immer follen fortfahren, mehr °®) 
zu gläuben, und gleich uns entfeten und fagen: Himm 
lifcher Vater, ifts wahr, fol ichs gläuben, daß du deinen 
Sohn in die Welt gefchidt und mir ihn gefchenket, va 
er fur mih bat müflen Menſch werben und fein 
Blut vergießen? D ja, das hat feinen Zweifel; daß ich 
benn weiter fage: Ei, fo will ih mein Lebtage Got 
darumb *) danken, ihn preifen und loben; und nu nid 
mehr ſtehlen, wuchern, geizen, ober ein ftolzer, neibifce 
Menſch fein. 

Menn ich aber rohe dahin gehe, und Gottes Wor 
bon feinem Sohn höre, als hätte der Kaifer den Könis 
von Frankreich gefchlagen, fo ift mir Damit nichts geholfen 
denn, wie ich gefagt habe, fo du das recht gläube, ® 
daß Gott dir feinen Sohn gefandt bat, fo mirflu j 
länger je lüftiger werben; und werden, wie an einen 
frudtbarn Baum, je länger je ſchöner Blübet draus werben 

Siebe, das ift unfer Lehre, wie man mit unfe 
eigen Unreinigleit und Sünde handeln foll, *1) die heiß 
kürzlich alfo: Gläube an Iheſum Chriſtum, fo find bi 
beine Sünde vergeben; darnach wehre denn auch bei 
Sünden, lege dich dawider, zufrafe dich mit ihnen 9 
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laß fie nicht thun, was ihr wohlgefället *); nicht haſſen 
noch betrügen den Nähbeften, fondern ihm freundlich und 
bülflih fein; will es dein Fleiſch nicht thun, fo laß es 
den beiligen Geift thun *). Alfo auch folltu dem *) 
Näheſten fein Weib und Find #) laſſen. Ob nu das 
Fleiſch feine Tüd nicht laffen will, fo mußtu ihm *) durch 
den Glauben und Geift widerftehen und wehren. Sieheftu, 
daß deines Nachbarn Ader und Gut befier iſt, denn 
deines, folltu nicht tracdhten, wie bu es möchtet an dich 
Bringen, fondern den Geift bie Iafjen ftreiten, und fagen: 
Ih will did Geiz, Neid, Haß, heraus haben, ich fühle, 
daß du Unflath dich regeft, du wollteft gerne dich rächen, 
geizen 2c.; aber du mußte *) nicht thun, und follteftu*) 
dad Unglück °) haben. 

Alfo 9") lehret St. Paulus zun Römern am 5., 6. 
und 7. Gap. mit vielen Worten, daß die Sünde nicht 
berrihen fol in unferm Leib; fie fol 2) gar tobt und 
nicht® fein. Denn darumb wird fie auch vergeben, daß 
fie nicht mehr Herr, fondern Knecht fein fol, und nicht 
tonne fchaden; fondern daß du Herr feieft, und fageft 
um Leibe: Du ftinkeft und bift voller Unflaths und 

öſes, Neids, Haß, Rachgierigkeit und böſer Luſt, aber 
du ſollt und mußt ein Weil an der Ketten liegen, und 
ohn deinen Dank dem Geiſt gehorſam fein; bu Unflath, 
du mußt hie nichts ſchaffen, der Geiſt iſt hie Herr im 
Hauſe, der ſoll auch die Oberhand behalten 55) und dich 
mit deinen Lüften ®) im Saum balten, ja auch Freuzigen 
und dämpfen. Denn alfo jagt St. Paulus zun Römern 
am 8. (B.13): Wo ihr dur den Geift des Fleifches 
Geſchäfte töbtet, fo werbet ihr leben. 

Diefem Erempel nad Tannftu nu aud verliehen, 
wie man fidy halten fol gegen dem Unkraut, jo dba 
beißt falfche Lehre, oder Notten, und falfche Ehriften 
(davon dieß Evangelium fagt). Denn eben aljo gehets 
aud in der Kirchen zu. Wir könnens nicht umbgehen, 
bag wir nicht böfe Buben unter und hätten ®), als 
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Ketzer, Rotten und Secten *); denn mo gleich einer 
auögerottet ift, fo wecket dargegen ber böfe Geiſt doch 
andere auf. 

Wie thue ich ihm denn? Ich fol fie ausrotten, und 
doch nicht tobt ſchlahen. Der Papſt mit feinen Papifien 
und Süden ”) führen auch den Namen, als wären fie 
Chriften, regieren und lehren aud in der Kirchen, und 
find doch Feinde Chrifti, und das rechte Unkraut; ih 
wäre ihr’ gerne los; Herr, foll ich fie ausräufen und 
ausrotten? Nein, das ift nicht im beiner eigenen *) noch 
einiger menſchlichen Macht und Gewalt, und mirft ei 
doch ) nicht dazu bringen, daß auf Erden folche Sonberung 
werbe, da der Waizen von dem Unkraut ganz rein gejcheiden 
fei, das iſt, Secten, Ketzer und falſche Chriften, von 
den rechtſchaffenen: und ob du gleich dich mollteft ®) def 
unterftehen, fo richteſtu doc nicht aus, denn daß du 
aud) diejenigen, fo noch zu befehren find umd zu ben 
guten Waizen gehören, mit ausrotteft. 

Die foll id ifm denn thun? Ci, thue, wie hie dal 
Korn thut, laß fie ein Weil wachſen. Siehe nur, dal 
du Herr bleibeft in deinem Regiment; wehre und Reure 
du Prediger, Pfarrherr und Zuhörer, daß fie br 
zegieren ober herrſchen, die Ketzer und Aufruhrijche, ali 
Dünger einer war; murren im Winkel mögen fie wohl 
aber auf das Hohlin, auf den Predigftuhel, zu bes 
Altar *) foltu fie, fo viel bei dir flehet, nicht Iafe 
tommen. Anders kann man ihuen nit wehren; da 
wo ich einen wollt mit Gewalt ausrotten, da wachſe 
ihr’ zween dargegen auf. 

Darumb mußtu alfo gegen ihnen handeln, daß d 
did durchs Wort und Glauben wider fie wehreit; la 
die deinen reinen Glauben, Belenntnik und chriſtlu 
Leben nit nehmen, noch fopfen; vermabne und firaf 
fie, fo viel du kannſt: will es nicht helfen, fo thue fi 
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öffentlich in Bann, daß fie jedermann als ſchädlich Unkraut 
wiſſe zu halten und zu meiden. Und Summa, mie id) 
zu meinem Leibe fage: Lieber Junker, du wollteſt wohl 
gerne ftehlen, buren, dich rächen 2c., daß du murreſt, 
das kann ich dir nicht wehren, denn e8 ſteckt mir in ber 
Natur, aber dennody mußtu es nicht ind Werk bringen; 
alfo: bu Ketzer aud, murren magftu daheim im Winkel, 
aufs Holzlin®) foltu*) nicht kommen, fo viel ich wehren 
fann; oder mußt leiden, daß ich und alle rechte Chriften 
dir öffentlich widersprechen, und alfo did fahren laſſen; 
tie St. Paulus zu Tito ſpricht (3, 10): Einen ketzeriſchen 
Menfchen meibe, wenn du ihn eineft ober zweimal ver: 
mabnet baft ꝛc. 

Das ift die rechte MWeife, damit wir und von ihnen 
fheiden. Denn mit menfhlider Gewalt und Madıt 
Tönnen wir fie nicht audrotten, noch fie anders madıen. 
Denn fie find und damit oft weit uberlegen, machen 
ihnen bald einen Anhang, ziehen den Haufen an fid, 
baben dazu der Welt Fürften, ben Teufel, der fie unter 
das rechte Korn gefäet hat, auf ihrer Seiten. 

Und find aller Dinge glei *) wie bie ſchönen, 
großen Difteln, fo unter dem Korn fiehen mit den 
"braunen Köpfen, 6) und haben viel) ein herrlicher 
Anfeben, denn das Korn: fie haben feine, grüne Blätter, 
ſchöne, braune Köpfe, wachſen, blühen und glühen daher, 
wie eine fhöne Metze, find roth, ſchön und ftark; dar 
gegen das liebe Korn kein fchöne ®) Geftalt bat, fondern 
ganz bleichgeel im Felde ftehet, daß, wer beides nicht 
fennet, wohl einen Eid drauf ſchwure, dieweil die Diſteln 
auf bem guten Acker und mitten unterm Korn ſtehen, 
und ſich fo did und breit machen, daß fie auch oft das 
Korn unterbrüden, es müßten ſehr gute, nützliche Blumen 
und Kraut ſein. Aber es ſind nur böſe, ſtachliche Difteln, 
niemands nüße, ) und ”) imo man fie nur angreift, fo 
ftechen fie einen in die Hände. Difteln find es, und 
bleiben Difteln, und ift nichts an ihnen zu beffern, bis 
.fo lang ber Schnitter uber fie kompt, und ”') ſchneidt 
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fie abe, und wirft fie in Pfuhel, oder macht bem Teufel 
einen Kranz draus; das Korn bleibt ”) alleine Hen 
im Haufe. 

Alfo können wir bie Böfen aud nicht alle ausrotten 
denn auch oft etliche Verfuhrten wieber zurecht lommen 
Und wenn wir fie alle rein wollten audgäten, fo räufetn 
wir fie ohne Schaden der andern nit aus ”°): baruml 
müffen wir fie leiden; doch nicht alfo, daß fie ube 
und regieren; und fie wir bie Eünbe nidt gan 
vermeiden ”*) Eönnen, alleine daß wir fie nicht fole 
laſſen regieren. Wir fönnen in alten Leuten den Bei 
noch in ben jungen die böfe Luft und Liebe °) nicht gan 
wehren, alfo Fr ſteckts im Fleiſch und Blut. Aber dr 
follen wir ſolches nicht laſſen regieren, fonbern es ja 
und zun Füßen liegen. Darumb follen wir uns i 
Gottes Gebot uben, und dad Vater Unfer zu Hüll 
nehmen, bis daß id den Herrn Chriftum ergreife, un 
er meines *) Herzens freude werde. 

Alfo fönnen wir aud den Papft, Papiften ”) u 
andere Gottlofen und Rotten nicht befehren, fo wol 
mir ihn’ doch wehren, daß fie in der Kirchen unter u 
nicht regieren müflen. Das till auch der Herr dam 
angezeigt haben, ald er”) fagt: Wer Ohren hatz 
hören, der höre; daß wir bie Hug fein, unb & 
Gottes Wort bleiben, daſſelbe gerne hören, und ni 
fälſchen lafjen, und was demfelben nicht gemäß ift, mei 
und fliehen. Denn ſolcher Difteln viel find ®), die | 
gar rein fein wollen; aber wenn fie den alten Sche 
glei hundert Jahr in eine Kappen fteden ®%), fo Blei 
er boch wie er geweſen ift, und®*) wird je länger je ärgı 

Die fol ich ihm denn thun? Soll ichs gehen lafiaı 
Nein, weder zu dieſer noch jener Eeiten; wehre ih 
ſchlahe ihn nicht tobt, kämpfe aber mit ihm®), gleichn 
Et. Paulus zun Römern (6, 12) fagt: Die Günbe fı 
nicht regieren ®) in eurem 9) ;®) bu folt ge 
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fein, nicht deine Sünde: denn darumb find dir die Sünde 
vergeben, auf daß bu bamwiber ftreiten follft und das 
Feld behalten, nit thun, was das Fleiſch will. Als, fo 
ich fehe meines Andern*) Weib, Geld und?”) Gut, 5%) 
gefällt mir wohl; da fol ich bald fagen: Ich höre dich 
wohl, du ſchändliches Fleiſch, du klopfſt abermal an, noch 
mußtu °) nicht thun, was bu gerne wollteſt, denn ed 
beißt, ich foll Gott von ganzem Herzen lieben, daß fein 
Name geheiliget und geehret werde ®). 

Alfo thue aud wider andere, die Notten ober 
Eecten °'!) anrichten, oder etwas furgeben, das der rechten 
Lehre nicht gemäß ift: da foll auch der Geiſt wider ftreiten 
durh reine Lehre und Bekenntniß berfelben, daß mir 
und folches 9) nicht nehmen laſſen, und aud andere 
dabei erhalten. Alfo find und bleiben wir rechtſchaffene, 
reine Heiligen, und der rechte, gute Waizen, ob wir 
wohl müſſen unter uns leiden und bleiben laffen, bie 
nichtö denn fchäblihe und zum eur verdampte Unkraut, 
Naden und BDilteln find, fo weder Gotted Wort bören, 
noch verſtehen wollen, noch 9°) nach demfelben leben; 
wie jgt ift das Papſtthum mit feinen PBapiften °) und 
Sophilten, Cöllen und Löwen, und andern des Teufels 
Diftellöpfen. 

Sn weltlihem Regiment gehets auch noch ®) alfo 
zu, daß große Untreu unter °) Bürgern und Bauern ift. 
Die Könige, Fürſten °”) und Herrn wollten dem libel *) 
gern teuren und wehren, könnens aber ) doch nicht 
bahin bringen. Es ift oft zu Hofe oder in einer Stabt 
ein Bube im Rath, der die Stabt ?) in merflih Vers 
derben führet und viel Schaden thut; und ob man 
feiner gleich gerne los wäre, fo bat er ſich bod fo 
binein geflochten, daß man ihn nicht ohn großen Schaden 
auf ein Eil!) abfegen kann, oder muß etivad anders 
anfeben, darumb man ihn leidet, weil mans fonft nicht 
befjern kann; aber doch muß man ibm wehren, daß er 
mit feinen Tücken nicht fortfahbre Schaden zu thun. 
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Man könnte ihm wohl bald fteuren, daß man ihn aus 
dem Rath oder vom Ampt ftieße, aber nachfolgenden 
größern Unrath zu vormeiden ?), muß man kleine?) 
Geduld tragen. Das kann in großen Regimenten nidt 
anders fein, da doch große Hülfe if. 

Alfo bat oft ein Fürft oder Herr einen böfen Unter: 
than *), Bürger oder Baur, der ihm viel zuwider thut°); aber 
wenn er ihn angriff und ftrafen wollt, fo erregt er® 
darüber Empörung und dergleihen. Drumb muß de 
Fürft fagen: Dem wollte ih wohl fteuren, aber id 
muß den geringen, Beinen Schaden umb eines größen 
Schadens willen dulden und leiden; fo er doch weiß 
daß er das Schwert von Gott habe, das Böfe zu firafen 
doch umb ärgers willen, und großern Schaden zu verhüten 
muß er der böfen Leuten Heinen Schaden dulden, zun 
wenigſten ein Zeitlang. 

Alfo gehets auch im Hausregiment zu: ein Date 
muß oft einem Sohn ?) eine Zeh borgen, oder de 
Herr und Frau dem Knecht und der Magd etwa 
uberfeben, auf daß fie es nicht ärger machen, und bie Straf 
unterwegen laflen umb eines größern Unraths willen. 

Alfo haben auch die Heiden gefagt, daß man eine 
böfen Buben im Regiment müfje leiden, und ein tyraı 
nifhen König und böfen Fürften tragen, auf daß mc 
nicht ärgere Herrn bekomme; und fagen alfo, daß um 
das mweltlide Regiment und Herrfhaft gleich fei, a 
umb der 9) Menihen Körper, der zween ober bı 
Schmwären habe. Wie thut man ihm da? Soll mı 
fie ausfchneiden, auf daß man ihr’ los Werbe, und di 
Böfe hinweg fomme? Nein trauen! denn damit folltef 
wohl den ganzen Leib verderben und tödten; fonde 
laß fie ftehen und ausfchwären bis zu feiner Zeit. Glei 
alfo gehets auch zu im weltlichen und Haußregiment: x 
man ber Böjen ohne Nachtheil und Schaden nicht kar 
los werden, muß man fie dulden bis zu feiner Zeit. 

Und iſt alſo ®) auch befchloffen, daß in der chriſtlicht 
Kirchen die fchöne Difteln und Unkraut muß unter de 
liebe Korn gemengt fein; doch alfo, baß ber Predigſtuh 

2) meiben. 8) + Beit. 0) Dr Untertfauen, n, folge Junfern. ink 


o) fie. in bel gerat etz 
und — alei ein Gehalt habe, u eines. nes. 





— 561 — 


und Sacrament rein bleiben, oder je ein jglicher Chriſten 
fur ſeine Perſon dabei bleibe. Gleichwie ein Fürſt 
oder Herr auch einen untreuen und böſen Unterthan 
leidet, doch daß er ihm nicht nach dem Regiment greife, 
oder im Lande Herr ſein wolle, denn das ſoll und kann 
ein frommer Fürft nicht leiden. Und gleichwie ) ein 
Bater feinen ungerathbenen Sohn ein Zeitlang dulbet, 
doch alfo, daß er nicht Herr im Haufe fei, noch in 
Gütern die Uberband haben wolle und den Bater aus 
den Gütern ftoßen, fondern daß ber Vater dennoch Herr 
bleibe. Alfo muß man im Stirchenregiment die Böfen 
auch leiden und bulden, allein daß die Lehre rein behalten 
werde. So rein können wirs nicht machen, als hättens 
die Tauben erlefen, bis zum '') jüngften Tage, da ed wirb 
rein werben, und das Unkraut gar abgefchnitten“) und 
ewiglich verbrannt werben. 


COXXXKX. 
Die vierte Predigt (am fechften Sonntag nad 
Epiphaniä), über den Text Matth, 11, 25—30. 
(Sehalten zu Eisleben am 14. Februar 1546.) 





Inden Delommtausgaden : Wittenb. IV, 603; en. VIII,305 ; 
— III, 227; 2eipz. XI1,425; Walch XII, 1689; Erl. J. Aufl. 
y . 


Der Tert diefer Predigt ift das Evangeliumam Tage St. Matthid, 
ber auf ben 24. Februar aut, an welhem Tage Luther ſchon todt 
war. Was ihn veranlaßte biefen Text ftatt bes Sonntage 
Evangeliums zu wählen, gebt aus ber ‚Brebigt ſelbſt nicht hervor. 
Der 6. Sonntag p. Epiph. ift überhaupt ein feltener Sonntag, 
auch die Haus» und bie Kirchenpoftille im Epiftels und Evangeliens 
Theil haben Leine Predigt auf diefen Sonntag. 


Das ift ein Schön Evangelium und hat viel Dings ') 
in fi} begriffen; aber wir wollen jt zum Theil bavon 
zeben, als viel wir Tönnen, und Gott Gnade verleihet. 

Der Herr lobt und preifet feinen bimmlifchen Vater 

10) Gleichwie auf. 11) bi8 an dem. 19) außgerottet. 


1) diel feiner Lehre, 
Zutber’8 Werte, 207 Vb. 8. Abth. 2. Aufl, 56 
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allbie, daß er hab verborgen foldhed den Klugen und 
Weifen, das ift, daß er das heilig Evangelium ven 
Weiſen und Klugen nicht bat Fund getban, fondern ven 
Kindern und Zungen *) offenbaret, bie nicht reden und }) 
predigen können, noch Plug und teile fein. Hiemit bat 
er angezeigt, daß er den Weifen und Klugen feind fei, 
und Luft und Lieb habe zu denen, fo nicht klug und 
weife, fondern wie die jungen Kinder find. 

Aber das ift fur der Welt fehr thörlich und ärgerlich 
gerebt, daß Gott. den Weifen fo feind follt fein und 
fie alfo verdamnen; fo wir doch meinen, Gott könne 
nicht regieren, er müfje kluge und weiſe Leute dazu haben. 

Aber ed bat diefe Meinung: Die Werfen und 
Klugen in der Welt machens alfo, daß ihnen Gott nicht 
günftig oder gut fein fann, denn fie haben das Herzeleid, 
machens in der chriftlichen Kirchen, wie fie es felbö 
wollen, alles, was Gott thut und macht, dad müflen 
fie befjern, daß alfo fein ärmer, geringer, berächtiger ') 
Difcipel nicht ift auf Erden, ald Gott; er muß aller Jünger 
fein, jedermann will fein Schulmeifter und Praeceptor fein 

Das fiehbet man von Anbeginn der Welt in aller 
Kegern. Artus und Pelagius, und jht zu unfer Zeit vu 
MWiedertäufer und Sacramentierer, und alle Schwärmen 
und Aufrubrer, die find damit nicht zufrieden, was Got 
gemadt und eingefaßt hat, können e3 nicht Iafien bleiben 
wie er ed georbent, meinen, fie müjlen auch etivai 
machen, auf daß fie etwas befiers fein vor andern Leuten 
und rühmen Tönnen: das hab ih gemadit; es if „i 
ſchlecht und gering, ja zu kindiſch und närricht, mai 
Gott macht und ftiftet, ih muß etwas darzu thun. Dai 
ft die Natur der fchändlihen Weisheit auf Erben 
fonberlich in der chriftlihen Kirchen, da ein Bifchof au 
den andern, ein Pfarrherr auf den andern badet uni 
beißt, und einer ben andern Bindert und ftößt; toi 
man allezeit im SKirchenregiment ſolchs mit großem 
Schaben erfahren hat. 

Daflelbig find die rechte Meifter Klüglinge (davon 
Chriſtus bie redet), die bad Pferd im Hintern zgüumen 


und nicht auf dem Wege bleiben wollen, fo uns Get! 


2) Unmünbigen. 8) nod. 4) beräditer. 
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ſelbſt furgeſtallt, ſondern immer etwas Sonderlichs haben 
und machen müſſen, daß die Leute darnach ſagen: Ei, 
es iſt nichts mit unſerm Pfarrherr oder Prediger; das 
iſt dar rechte Mann, der wirds thun! 

Iſts aber nicht verdrießlich und ſollt Gott darüber 
nicht ungedüldig werden? Sollt er an Solchen großen 
Gefallen haben, die ihm ſo gar zu klug und weiſe ſein, 
und allzeit ihn zur Schulen führen wollen? wie in 
demſelbigen Kapitel hernach folget: Die Weisheit muß 
fih rechtfertigen laſſen von ihren eigen Kindern. Ei, es 
ſtehet fein, wenn das Ei will kluger ſein denn die Henne; 
ein ſchöne Meiſterſchaft muß das °) fein, wo die Kinder 
ihren Bater und Mutter, die Narren und Thoren weife 
Leute regieren wollen. Siehe, das ift die Urſach, daß 
allentbalben die Klugen und Weifen in der Schrift vers 
damnet werben. 

Der Papft bat gleich auch alfo getban. Als, ba 
Shriftus dad Predigampt und dad Sacrament feines 
Leib und Bluts beftätiget und eingefagt, wie es die 
Chriften brauchen follen, ihren Glauben damit zu ſtärken 
und zu Fräftigen; da fchreiet ver Papſt: Nein, nein, es 
muß alfo nicht fein, es ift nicht weislich gehandelt! 
Denn fein Decret fagt, es fer nicht fein, daß das 
Sacrament zu Stärkung der Chriften Glaube folle gereicht 
werden, ſondern ed müfje ein Opfer fein, wenn ber 

siefter die Meß liefet vor die Lebendigen und bie 

odten; als: wenn ein Kaufmann uber Land reifen will, 
fo fol er zuvor ihm eine Meß leſen laſſen, alsdenn 
werde es ihm glüdfelig ergeben ıc. 

Alfo, daß Gott die Taufe hat eingefakt, dad if 
dem Papft ein gering Ding, und bei ihm bald verloren 
und kraftlos worden; dargegen machet er ®) feine 
Schürling, die da Kappen und Platten tragen, die müſſen 
mit ihren Orden und Möncherei der Welt helfen, daB 
wer in ſolchen Orden tritt, der babe ein neue befjere 
Taufe, dadurch nicht allein ihm, fondern aud andern 
Leuten (wo fie wollen felig werben) geholfen werde. 
Das ift des Papſts Weisheit und Klugheit. Alfo 
gebetö unferm Heren Gott in der Welt, daß allewege, 


5) „baß” fehlt. ©) „er“ fehl: Orig. and I; W: maden feine Gchärling- 
86* 





was er fliftet und orbenet, dad muß vom Teufel und 
ben Seinen verehrt, dazu geläftert und geſchändet werben, 
und hält doch die Welt dafur, Bott folle ihm ſolchet 
gar wohlgefallen und gut fein laflen, daß ein jglicher 
Narr ihn meiftern und regieren wölle. 

Sn weltlichen Sachen und Regiment gehets zwa 
auch alfo zu, wie aud) Ariftoteled davon fchreibt, bei 
etlihe Leute find mit großer Weisheit und Berftan! 
begnabet, und nicht gemeine Leute; ald Gott oft eine 
feinen, hoben, verftändigen Dann gibt, der mit Weihe 
und Rath Landen und Leuten dienen konnte. Abe 
ſolche fliehen vor ben Gefchäften, und man kann fi 
ſchwerlich zur Regierung 7) bringen. Aber darncı 
find andere, die wollens fein und tbun, und können 
doch nicht thun, die beißet man benn im weltliche 
Hegiment Nafeweifen und Meifter Klügel. Diefe ſchi 
man fehr, und man tft ihnen auch billig feind, ur 
muß jedermann Elagen, daß man fur ben Narren nirgen! 
fann auöfommen, fie find zu feiner Sachen nüß, ben 
daß fie nur Haar eintragen. Darumb fagen auch b 
Leute don ihnen: Hat und ber Teufel mit Narr 
beſchiſſen 9)? Und Ariftoteles, der folches in Regiment 
geieden, daß wenig vechter, tüctiger Leute find 3 

egierung, machet einen Unterfchieb zivifchen recht 
Weiſen und Klugen, und andern, die er nennet Jo'k« 
id est, opinione sua sapientes, die fih8 dunken laflı 
fie feien Hug und weiſe; gleihiwie man auf Deut 
— I — macht * Tanı gut. Diefe mein 
ieweil fie im Regiment fiten und eine bo | 
fuhren, fo müfjen fie Zug fein. ve De 

Und ein folder Narr im Rath hindert die anbe 
daß fie mit feinen Sachen fortlommen können. De 
er will ind Teufels Namen Hug fein mit Gewalt, u 
iſt doch ein Narr. So man nu folden im weltlich 
Regiment billig feind ift, die ba wollen Hug fein v 
finds doch nicht; viel mehr find das verbrießliche Len 
benen beide, Gott und Menſchen billig gram find, 
in ber heiligen chriftlichen Kirchen klug fein wollen u 
finds nicht. Denn biefe hindern bad Prebigampt, t 


7) R. und man zc.: baß man Re ſchtoerlich zur Megierung Egun. 
fümiffen. 0) W: Aofa (). ® 
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die Leute nicht zu Gott kommen können. Als da iſt 
geweſen zu unſer Zeit Münzer ) und bie‘) Sacramen⸗ 
tierer, die dem Evangelio feinen Lauf hindern und 
wehren, verführen die Leute, meinen, fie find alleine 
Hug und weife, weil fie im Ampt unb Regiment ber 
Kirchen fihen. 

Alfo will au der Papft ein ſehr kluger Dann 
fein, ja der allerweifefte, allein darumb, daß er hoch 
figet, und furgibt, er fei das Häupt der Kirchen; damit 
ihn der Teufel jo aufbläbet, daß er meinet, was er 
nur thar jagen und furnehmen, das fei eitel göttliche 
Weisheit, und jedermann müfje ed annehmen und folgen, 
und fol niemand weiter fragen, ob es Gotted Wort fei 
oder nit. Wie er in feinem großen Narrenbuch thar 
unverſchämpt fagen, es fei nicht zu vermutben, daß eim 
ſolche Hoheit (als er fein will) könne irren ꝛc. Alſo 
auch Kaifer, Könige, Cardinal, dieweil fie hoch ſitzen, 
ſo meinen ſie, daß ſie nicht irren noch feilen können. 

Eben ſolche Weisheit hatte Caiphas auch, da ) er 
mit den Jüden zu Rath ging: Ihr grobe Narren, ihr 
babt keine Köpfe, ihr wiſſet und verftebet nichts; iſts 
nicht befier, daß Ein Mann fterbe, denn daß das ganze 
Volk verderbe? (oh. 11,49. 50.) Das war ein weiſer, 
Huger Rath, daß befler wäre, Einen Menjchen erivürgen, 
denn dad ganze Land verderben. Wie ging aber biefer 
Rath hinaus? Eben damit brachte ers dazu, daß daß 
ganze Land verderben und untergehen müßte. Alfo thun 
alle ſolche Nafeweifen in der chriftlichen Kirchen unb 
im weltlihem Regiment. 

Dad iſts nu, daß ber Herr Chriftus hie fpricht, ex 
fei den Nafeweifen feind, ex wolle fie nicht leiden im 
feiner chriſtlichen Kirchen, fie heißen *) Kaifer, Könige, 
Fürften, Doctores, die ihn fein göttliche® Wort meiftern, 
und mit ihrer eigen Klugheit in den Hohen, großen 
Sadıen des Glaubend und unfer Seligleit regieren. 
Solcher Exempel haben wir felb viel erfahren in kurzer 
Zeit, daß ſolche Nlüglinge fi) unterftanden, Einigung '*) 
oder Reformation anzurichten, dadurch in ber hriftlichen 
Kirchen Einigkeit würde, und foldhes mit koſtlichem 


210) 4 die Wie .ı 13 
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Surgeben zu Markt brachten, fagten: fo und fo follens 
der Kaifer, die Könige, Fürften und Herrn machen, fo 
Zunnte man Landen und Leuten helfen und viel Guts 
in der Chriftenheit fchaffen. Aber was man durch ſolche 
eigen Anfchläge und Klugheit ausrichtet und fchaffet, 
deß fiehet man *) wohl. Und am allermeiften und 
allezeit bat ') ſolche Weisheit und Klugheit der Papft 
und die Garbinäl 1”) getrieben, fo Gottes Meifter haben 
fein wollen, und felb die Ghriftenheit regieren. Aber 
das will *%) Gott nicht leiden; er will nicht Schüler 
fein, fie follen Schüler fein. Er ift die ewige Weisheit, 
und weiß mohl, was er thun ober laflen will. Eie 
meinen, bieweil fie obenan im Regiment figen, darumb 
feien fie die Klügeften, ſehen tiefer in die Schrift, dem 
ander Leut; darumb ftürzet fie Gott auch greulich, dem 
er will? und kanns und folld auch nicht leiden. Unt 
machets doch alfo, daß dad Evangelium den Hohen un! 
Weiſen verborgen bleibt, und regieret feine Kirchen vie 
anders, benn fie gedenken und verftehen, ob fie fidy glei * 
bünfen laſſen, fie wiflen und verſtehens alles, und mei 
fie im Regiment fiten, fo fönne Gott ihres Raths un 
Regierens nicht geratben. 

Und lautet gleich, als fei es neidiſch gerebt, daß e 
eben alfo fpriht: Ih dankte dir, himmliſche 
Bater; fo doch gar Fein Neid noch Haß in feine 
Herzen gemwefen ; denn, jo er fidh ſelbs mit Leib un 
Leben fur und bat gegeben, wie konnt da ein Neid fein 
Aber der Verbruß und Unluft fompt baber, daß bi 
elenden, thörichten Leute die göttlihe Majeftät meiften 
wollen; das fann und fol er auch nicht leiden, wi 
alle fromme Herzen danken ihm dafur, denn be 
Klügelnd und Meiſterns wäre auch fonft Fein Gnbe 
Der Teufel reitet die Leute, daß fie aus ber heili 
Schrift und Gottes Wort einen hohen Namen, eigen 
und Ehre fuchen, und mehr fein wollen, denn ande 
Leute. Aber wir follten bie fagen: Lieber himmliſche 
Vater, rebe du, ich will gerne ein Narr °%) und Kin 
fein, und ſchweigen; denn follt ih das Regiment 


15) + meine id, jgt. 16) Um alermel aber 
10) 4 um — Get na. ⁊ac) —2 5* A 
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aus meiner eigenen Witz, Weisheit unb Vernunft fuhren, 
fo ftäde der Karrn längeft im Drede, und wär ba 
Schiff lang zu Trummern gegangen! Darumb, lieber 
Gott, regiere und führe bu es felb, ich will mir gerne 
meine Augen auöftehen, bie Bernunft zuthun, und dich 
allein durd bein Wort regieren laffen. 

Aber das kann man bei der Welt nicht erhalten, 
die Rottengeifter ftehen darumb auf, fuchen im Grunde 
nichts anders, denn daß fie bei dem Doll große Ehre 
haben mögen, daß man von ihnen fage: Das ift ber 
rechte Mann, der wirds thun! und daß fie fi} ſelb auch 
mit foldem Ruhm Tügeln und bruften Tönnen: Dad 
haſtu gethan, daß ift dein Werk, bu bift ber treffliche 
Dann, der rechte Meifter. Das taug nu fur alle Hunde 
nidt. ‘Denn rechte Prediger follen allein Gottes Wort 
fein und treulih lehren und deß Ehre und Lob allein 
ugen. Deögleihen follen aud bie Zuhörer fagen: 
I gläube niht an meinen Pfarrherr, fondern er jagt 
mir bon einem anbern Gern, ber heißt Chriftus, ben 
zeiget er mir, auf dei Mund till ich fehen, und foferne 
er mich auf benfelben rechten Meifter und Praeceptor, 
Gottes Sohn führet. 

Alfo würde es recht in ber Kirchen ſtehen und 
wohl ) regieret heißen, und allenthalben Einigkeit 
bleiben; fonft bleibet allewege der Unluft, fo auh m 
der Welt bleibet *°). Und wie ein Rath in einer Stabt 
einen folden Narren, der oft bie ganze Stabt irre madit, 
nicht gerne leidet, fonbern ftößt ihn daraus, daß fich 
auch ſolches das ganze ) Land freuet; alfo ſolls auch 
bie in der chriſtlichen Kirchen zugehen, daß niemands 
foll geprebigt oder gelehrt werben, denn allein der Sohn 
Gottes, der ifts allem, von dem gefagt if (Matih. 
8, 17): Daß ift mein lieber Sohn, ben follt ihr hören, 
und feinen andern Menfhen, er fei Kaifer, Papf 
Cardinal. Darumb fagen ivir alfo: Ich laß gefchehen, 
daß Kaifer, an Bapft, Cardinäl, Fürften und Herra 
Hug und weiſe fein; aber ich will an ben Ghriftum *) 
glauben: der ift mein ®) Gert, den mic) Gott hat heißen 


swohl® fehlt W. 29) in der Welt im iR. 20) deh 
Po Ui) an meinen deren Oirlkem alte. 20) + Weißer 
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hören und von ihm lernen, was rechte, göttliche Weisheit 
und Klugheit ſei. 

Da ſchreiet denn der Papſt, und was an ihm hanget: 
Kein, nein, du ſollt ſolchs nicht thun, du ſollt der Oberlei 
gehorſam fein, und thun, was wir dir gebieten. Ja, ſage ich, 
das fol ich thun, aber fei bu zuvor eins mit bem Herm, 
der albie fpriht: Es ift mir alles ubergeben 
bon meinem DBater 2. Darumb, lieber Papft 
KRaifer, König, Herr und Fürft, fahre nicht fo einher 
Sch will dich gerne hören in weltlicher Regierung, aba 
daß du willt in der Chriſtenheit fiten als ein Her 
und Gewalt haben zu Ichließen, was ich gläuben unl 
thun fol, dad nehme ich nicht an; denn bu willt Hy 
und teile fein an dem Ort, da du ein Narr bift, um 
dir nicht offenbart if. 

Denn bie ift der Herr, den man allein foll hören 
in diefen Sachen, wie er auch bie ſpricht: Niemanl 
Sennet den Vater, ohn allein 7) der Sohn, und welden ® 
ed der Sohn will offenbaren; da3 find die Albern un 
Einfältigen, fo ſich felb nicht weile noch Elug wiſſen 
fondern fein Wort hören und annehmen. Iſts nu fen 
Wort, dad du mir furbälteft und gebeuteft, fo will ich! 
gerne annehmen, wenns gleich ein jung Kind redet, obeı 
auch der Efel, jo mit Bileam rebet, und will bie fen 
Unterfcheib haben der Perſonen, fo ſolchs redet, fie fe 
klug oder ein Narr; denn es fol heißen, und ift befchlofien 
Mir ift alles ubergeben, ich bin ver Mann, ber alleu 
lehren und regieren foll, troß allen Klugen und Weiſen 
die follen ihre Augen blenden lafien und ihre Vernunft 
ut 


un. 
Denn unfer Weisheit und Klugheit im göttlides 
Saden ift das Auge, fo der Teufel im Paradies uni 
aufgetban Bat, da Adam und Eva ind Teufels Namen 
auch wollten Klug fein. Gott hatte fie ſelbs gelehret 
und fein Wort ihnen gegeben, deß fie ſich Halten follten 
wo fie wollten recht Hug fein; fo kompt ber Teufel, 
der machets befjer, that ihnen bie Augen zu, ba fi 
Gott mit fahen, daß fie den Teufel nicht fehen Zonnten 
Das ift die Plage, jo und noch immer anhänget, baf 
wir ind Teufeld Namen weiſe und Flug fein wollen. 


27) ohn nur. 28) wem. 
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Aber hiewider follen wir lernen, was das ifl: 
Mir ift alles gegeben, das ift, ich ſoll regieren, Ichren, 
rathen, beißen und gebieten in meiner Kirchen. Und 
biemit befennet ex Öffentlich, daß er ſei mahrbaftiger 
Gott; denn Fein Engel noch etwa eine Greatur bat 
diefen Ruhm, daß ihm alles gegeben fei. Der Teufel 
wollt fi) wohl einmal in den Stuhel fegen, und Gotte 
gleich fein, er warb aber darob bald vom Himmel 
geftoßen. Darumb fagt Chriftus: Mir ift alles gegeben, 
dad ift, mir, mir foll man gehorchen. Haftu mein Wort, 
fo bleib dabei, und fiehe niemands an, wer bich anders 
lehret oder heißet; ich will dich wohl regieren, ſchützen 
und retten; lafje den Papft, Kaifer, GBewaltigen, Ges 
lehrten 9) Hug fein, aber folge du ihnen nicht, wenn?) 
ihr’ gleich taufendmal mehr, und alle viel Flüger wären. 
s) Thue das nicht, das auch Fein Engel im Gimmel 
thar thun, daß er fich hierin der Herrfchaft und Gewalt 
unterftünde, felb klug zu fein, oder in Gottes Regiment 
zu walten und berifchen; und haben doch bie elenden, 
armen Leute, Papft, Kaifer, Könige und alle Rotten, 
niht Scheu, ſich ſolches anzumaßen: aber Gott bat 
feinen Sohn zur rechten Hand gefett, und gejagt, Pial. 2 
(3.7): Du bift mein Sohn, die hab ich alle Völker 
und alle Welt zu eigen gegeben 2c.; ben follt ihr Könige 
und Herrn hören (wollt ihr klug fein) und ihm Bulden, 
ald euerm Herrn, und wiſſen, was er euch fagt, daß 
ichs euch fage. 

ı Diefes follen wir Chriſten lernen und erkennen 
(ob es die Welt nicht thun will), und Gott audy bafur 
dankbar fein (wie Chriſtus felb allhie feinem bimmlifchen 
Vater fröhlich danket), daß er uns fo reichlich gefegnet 
und gegeben hat, daß wir ihn ſelbs können hören. Vorzeiten 
wären wir gelaufen an der Welt Ende, wenn wir einen 
Drt gewußt, da wir hätten mögen Gott bören reden; 
aber das fiehet man nicht, daß wir jtzt täglich ſolchs 
in Prebigten bören, ja alle Bücher deß voll find. Du 
hörſts daheim im Haufe; Vater und Mutter, Kinder 
fingen und fagen davon; der Prediger in der Pfarr 
redet davon: da follteftu bie Hände aufheben und fröhlich 
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fein, daß wir zu den Ehren find fommen, daß wir Got 
durch eo Wort mit und reden bören. 
D, fagt man, was ift das? Predigt man dod all 

Tage, und oft Einen Tag vielmal, daß man fich ſchie 
müde daran hören muß? Was haben wir mehr davon 
Woblan, fo fahre bin, lieber Bruder; magſtu dep nicht 
das Gott täglich mit dir redet”) daheim in deinem Hauf 
und in deiner Pfarrkirchen, ſo ſei nur immerhin klug 
und ſuche dir ein anders. Zu Trier in unſers Hern 
Gott? Rod, zu Aache find Joſephs Hofen und Unſe 
lieben Frauen Hembde, da laufe bin, verzehre dein Belt 
und Fäufe Ablaß und des Papſts Trendelmarli”)! Da 
ift Föftlih Ding, darumb man bat müfjfen weit laufe 
und groß Geld verzehren, Haus und Hof ſtehen lafien 
Sind wir aber nicht toll und thöricht, ja vom Teuft 
geblendet und befefien? Da figt der Kauz zu Ro 
mit feinem Gäufelfad, und lodet alle Welt zu ſich mi 
ihrem Geld und Gut ze., da ein jglicher zu feiner Taul 
Sacrament und Vredigftuhel laufen fjollte; denn mi 
find ja damit hoch gnug geehret, und reichlich gefelige®} 
daß wir willen, daß Gott mit und redet, unb mit feinen 
Wort und fpeifet, gibt und feine Taufe, Sclüfiel x 
Aber da fagen die rohen gottlofe Leute dagegen: Ba 
Taufe, Sacrament, Gotted Wort | Joſephs Hofen die thunt 

Das ift der Teufel in der Welt, daß vie hof 
Perfonen, Kaifer, König, folchs nicht achten, und fil 
durch die Erzbuben und Lügener, den Papft und fein 
Plätting und Scürling, alfo gröblich betrügen wm 
närren lafien, und ihres Unflath3 gar boll Idmeibe 
Aber wir follen Gottes Wort bören, daß ber unfe 
Schulmeifter fei, und > nice wiffen von Joſephs Hofen 
oder des Papſts N 

Das iſt das "erfe Stüd vom Evangelio, * 
Chriſtus und Gott der Vater ſelbs den Klugen um 
Weiſen feind ift, denn fie ihm aud großen —— 
thun. Sie zurreißen die Sacrament und Kirchen, un 
ſetzen ſich an ſeine Statt, wollen felb8 Meifter fein 
benen find alle Engel im Himmel und alle Göriften au 
Erden feind, und follen zu ihnen fagen: Willtn wi 


82)) + beide. 38) Tredelmarkt Treabelmartt wert Drailt 
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Ghriftum ®) lehren, fo will ich dir gerne zuhören, fonft 
nicht, und wenn du ein Engel vom Himmel mwäreft, wie 
St. Paulus Galat. 1 (2. 8.) fagt: Si quis aliud Evan- 
gelium docuerit etc. 

Ob nu darob bie großen Herren, Sailer, Papft, 
Cardinal und Bifchof, feindlich zürnen, thun uns in 
Bann, mollten und alle gerne brennen 37) und morben, 
das müfjen wir leiden und fagen: Umb Papſts, Bifchofs, 
Fürſten willen nicht gelafien! Chriftus fagt: Kompt zu 
mir, bie ihr mühbefelig feid. Als wollt er auch fagen: 
Halt eu nur an mid, bleibt bei meinem Wort, und 
laßt gehen, was da gehet; werdet ihr darob verbrannt, 
gelöpft, fo habt Geduld, ich wills 8) euch fo füße machen, 
daß ihrs wohl follt vertragen”). Wie man von ber 
Jungfrauen St. Agnes fchreibt, da fie zum Kerker gefuhrt 
warb und follte umbgebracht werben, war ihr gleich, 
als gieng fie zum Tanze. Woher fam ihr das)? Ei, 
allein von diefem Chrifto, durch den Glauben dieſes 
Morts *), fo er bie fagt: Kompt ber zu mir alle, bie 
ihr mühefelig feib, ich will euch erquiden. Gehets euch 
ubel, fo will ich euch den. Muth geben, daß ihr noch 
dazu lachen follt, und fol euch die Marter nicht fo groß 
fein, der Teufel nicht fo böfe, wenn ihr auch auf feurigen 
Kohlen gienget, fo ſolls euch dunken, als gienget ihr 
auf Roſen. Ich will euch das Herz geben, daß ihr lachen 
follt, wenn der Türk, Papſt, Kaifer ꝛc. aufs allergreulichft 
yirmen und toben: allein, fompt zu mir. Habt ihr 

efhwerung, Tod oder Marter, fo Papft, Türk, Kaifer 
euch angreift, erſchreckt nicht, ed foll euch nicht ſchwer 
zu tragen, fondern leicht und fanft werben; denn id) 
gebe den Geift, daß ſolche Laft (fo ber Welt unträglid 
Wäre) eudy eine leichte Bürbe wird. 

Denn e8 beißt alsdenn, fo ihr umb meinentwillen 
leidet: mein Joch und meine Bürbe®), die ich euch 
mit Gnaden auflege, daß ihr wiſſet, daß Gott und mir 
folch euer Leiden wohlgefället, und ich felbs auch helfe 
tragen, dazu Kraft und Stärke gebe. Wie auch der 81. 
und 27. Pſalm (31, 25; 27, 14) jagt: Seid getroft *) 


36) 7 weilen und fein Wort. 37) verbrennen. 88) „wild” fehlt J. 30) eve 
Ragen. 40) R. das: folder Ber Muth. 41) an die Wort, «R) Laf. 
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alle, die ihr des Herrn wartet ), das ift, bie ihr um 
feinetwillen leibet ; euer eigen Unglüd, Sünde, Tod, un 
was euch der Teufel und Welt dazu anlegt, lafjetö alle 
an euch laufen und ftürmen: bleibt ihr aber“) nur getro 
und unverzagt mit euerm Karren und Warten des Herr 
durch den Glauben, fo habt ihr fchon gewonnen, und fei 
dem Tod entlaufen, dem Teufel und der Welt weit uberlege: 

Siehe, das heißt nu die Weifen der Welt verworfer 
auf daß wir lernen, nicht ſelbs weife und dünfen lafle 
und alle hohe Perfonen aus den Augen ſetzen, ur 
Schlecht die Augen zugethban, an Chriſti Wort und halte 
und zu ihm kommen, wie er und aufs freundlichſt ode 
und fagen: Du bift allein mein lieber Herr und Meifte 
ih bin dein Schüler. Das und viel mebr wäre be 
diefem Evangelio weiter zu fagen, aber ich bin zu ſchwar 
wir wollen® biebei bleiben lafjen. *) 


Eine Bermabnung wider die Juden. 

Nachdem ich nu ein Beitlang allbie geweſen u 
euch gepredigt babe, auch nu anheim muß und vielleid 
euch nicht mehr predigen möcht, fo will ich euch hiem 
gefegnen *), und gebeten haben, daß ihr fleikig bei be 
Wort bleibet, das euch eure Prebiger und Pfarrhe 
bon ber Gnaden Gottes ©) getreulich lehren, und eu 
auch gewöhnet zum Beten, daß euch Bott vor allı 
Weiſen und SKlüglingen bebüten wolle, fo die Leh 
bes Evangelii verachten, denn fie oft viel Schaben gethe 
und noch thun möchten. 

Uber andere % habt ihr auch noch bie Süden i 
Lande, die da großen Schaten tbun. Nu wollen w 
chriſtlich mit ihnen handeln, und bieten ihnen erfli 
den chriftlihen Blauben an, daß fie den Meifiam wol 
annehmen, der body ihr Vetter ift und von ihrem Fleiſ 
und Blut geboren und rechter Abraham Game, di 
fie fih rühmen; wiewohl ich Gorge trage, das jübifd 
Blut fei numehr wäflerig und wild worden. Das fol 
ihr ihnen erftlih anbieten, daß fie fih zu dem eff 


44) barret. 45) „aber” feblt. t De [lebe Gott Guns 
daß wir fein theureö Wort mit — annehmen, im 
Glauben feines Sohns, unfers Herrn unehmen und 
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belehren wollen und ſich täufen laſſen, daß man ſehe, 
daß es ihnen ein Ernſt ſei; wo nicht, ſo wollen wir 
fie nicht leiden. Denn Chriſtus gebeut uns, daß mir 
uns follen täufen lafien, und an ihn gläuben. Ob wir 

ih nu fo ſtark nicht gläuben können, wie wir wohl 
ollten, fo trägt doch Bott Geduld mit und. 

Nu iſts mit den Jüden alfo getban, daß fie unfern 
Herrn Iheſum Chriftum nur *) täglich *) Tätern und 
fhänden. Dieweil fie das thun, und wir wiſſens, fo 
follen wir es nicht leiden. Denn foll ich ben bei mir 
leiden, der meinen Herrn Chriftum fchändet, Läftert und 
verflucht, jo mache ich mich frembder Sünden theilbaftig, 
fo ich doch an meinen eigenen Sünben gnug babe. Darumb 
follt ihr Herrn fie nicht leiden, fondern fie wegtreiben. Wo 
fie ſich aber belehren, ihren Wucher lafjen und ®°) Chriftum 
annehmen, fo wollen wir fie gerne ald unfer Brüder halten. 

Anders wird nicht draus, denn fie machens zu 
groß ®). Sie find unfere öffentliche Feinde, hören nicht 
auf, unfern Herrn Chriftum zu läftern, heiken die Jungfrau 
Maria eine Hure, Ghriftum ein Hurenkind, uns beißen 
fie Wechfelbälge oder Mahllälber, und wenn fie uns 
konnten alle töbten, fo thäten fie e8 gerne. Und thuns 
auch oft, ſonderlich die ſich vor Aerzte ausgeben, ob fie 
gleich je zu Zeiten helfen; denn der Teufel hilfts doch 
aulegt verfiegeln. So fünnen fie die Aerznei auch, fo 
man in Welfhland Tann, da man einem eine Gift beis 
bringet, davon ex in einer Stund, in einem Monat *), 
in einem Jahr, ja im *) gehen ober zwenzig Jahren 
fterben muß. Die Kunſt können fie. 

Darumb ſeid unverworren mit ihnen, als mit denen, 
bie da nichts anders bei euch thuen, denn daß fie unfern 
lieben Herrn Iheſum Chriftum greulich Täftern, ftehen 
und nach Leib, Leben, Ehre und But. Noch wollen wir 
die chriftliche Liebe an ihnen uben, und vor fie bitten, 
daß fie fich befebren, °) ben Herrn annehmen, den fie 
vor und billig ehren follten. Welcher ſolchs nicht thun 
will, da ſetze es in feinen Zweifel, daß er ein verböfter 
Süde ift, der nicht ablafien wird, Chriſtum zu läftern, 
Dich auszufaugen und (wo er kann) zu töbten. 
A a 
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Darumb bitte ich, wollet euch frembder Sünde niqht 
theilhaftig machen, ihr habt gnugſam Gott zu bitten, 
daß er euch gnädig ſei und euer Regiment erhalte; wie 
ich noch täglich bete, und tücke mich unter dem Schirn 
des Sohns Gottes, den halte und ehre ich fur meinen 
Herrn, zu dem muß ich laufen und fliehen, wo mich 
der Teufel, die Sünde oder ander Unglück anficht; dem 
er ift mein Schirm, fo weit Himmel und Erben ift, und 
meine Gludbenne, darunter ich krieche vor Gottes Born. 
Darumb Tann ich mit den verſtockten Läftern *) und 
Schändern diefes Lieben ®) Heilands Teine Gemeinſchaft 
noch Geduld haben. 

Das bab ich als ein Lanblind euch zur Warnumy 
wollen fagen zur Letzte, daß ihr euch frembber Sünde 
nicht theilbaftig macht, denn ich meine ed ja gut md 
treulich, beide, mit den Herrn und Untertbanen. Wollen 
fi die Jüden zu uns belehren, und von ihrer Läſterung 
und was fie uns fonft gethan haben, aufhören, fo wollen 
wir e3 ihnen gerne vergeben; wo aber nicht, fo follm 


wir fie auch bei uns nicht dulden noch leiden. 
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Ohne Jahr. 


CCcXL. 
Predigt am Sonntag Yubilate, über das Evan- 
gelium Johannis 16, 16—23. 





Be wurde zuerft aus bem Manufeript im Hall. 
Sun. 2 verdſ — — und von ba aufgenommen in 
eipz. X11,489; Wald XI1,1818; Erl. I. Aufl. XVIL,104, 


Bir geben ben Tert nach dem Hall. Suppl. Vd. 


Erftlih wollen wir die Hiftorien aufs allereinfältigft 
handeln, melde gefchehen ift nad; dem Abenbmahl auf 
dem Wege, ba ber Herr mit feinen Jungern in Garten 
zu feinem Leiden ging. In biefer Hiftorien des heutigen 
Evangelions verkündiget der Herr ben Züngern fein 
Sterben und Auferftehen, weiche Wort die Jünger 
dazumal nicht verftunden, fie waren ihnen bunfel, und 
für ihren Augen ganz verborgen; wie es und denn aud) 
mohl möchte widerfahren, bie wir noch nicht vet im 
Glauben find gegründet. Was hinderte aber die lieben 
Jünger, daß fie es nicht verſtunden ? Das hinderte fie, 
daß ihre Gedanken alfo ftunben, Chriftus würde ein 
weltli Reich anrichten, das ba ein Anfehen hätte für 
der Welt, und das in eitel Leben einher gienge, nicht 
in Sterben, davon er hie rebet, ba er fpridt: Uber 
ein Kleined, fo werdet ihr mich nicht fehen. Als wollt 
er fagen: Ich bin noch eine Heine Zeit bei euch, vielleicht 
bis zur Mitternacht; darnach werde ich fterben und 
begraben werden, und erde aus eurem Angeſicht 
genommen werben, daß ihr mich nicht mehr fehet. Aber 
wiederumb uber ein Kleines, fo werdet ihr mich fehen, 
das ift, am britten Tage werde id; wiederumb auferftehen, 
und euch wieberumb fehen, und ihr werdet mid auch 
mieberumb fehen. 
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Dieß iſt der Verſtand nach ber Hiſtorien, weldes 
gar kalte Wort ſind, wo ſie nicht geiſtlich verſtanden 
werden. Doch tröſtet der Herr die Junger daneben, 
und ſpricht, daß fie fi) wohl werben betrüben uber 
diefem feinem Weggeben, aber dieß Betrübniß werde 
bald ein Ende nehmen. Es werde mit ihnen zugeben, 
tie mit einem ſchwangern Weibe, das in Kindesnöthen 
liegt: fobald als fie des Kindes los wird, fo vergifie 
fie des Schmergend. Und wiewohl ſolchs klar ift und 
wohl zu verftehen, dennoch verftundend die Jünger nidt, 
wie e3 mit ihnen follt zugeben, oder wo der Herr mitt 
biefen Worten und mit dem Gleihniß hinaus Moll. 
Denn fie batten ſolche Wort zuvor nie gehört, nod 
erfahren. Uns aber bünfen fie leicht fein, darumb, baf 
ed nu oft getrieben und geprebigt if. Wenn das nidt 
wäre, follten fie uns wohl fo dunkel fein, als fie ven 
lieben Süngern waren. Darumb, fo wollen mir dieſe 
Wort bat handeln, und erftlich beſehen, was da heike: 
zum Bater geben. 

Zum Vater geben, ift nichts anders, denn: in em 
ander Leben fommen. Als wollt Chriftus fagen: Ich 
werde verlaſſen das zeitliche, finnliche, natürliche, fterbliche 
Leben, und werde in ein unfterblich® Leben kommen, 
da mir der Vater alles wird untertban machen, ba fein 
Schlaf, Fein Eſſen, fein Trinken fein wird, wie zuvor 
im leiblichen Leben, da doch das Fleifh und Blut, das 
er von der Jungfrauen Marien bat genommen, bleiben 
wird; das iſt, ich werde ein geiftlih Regiment an mid) 
nehmen, die Herzen der Gläubigen im Geift und Glauben 
zu regieren, und nicht, wie ihr meinet, ein weltlich Neid 
anrichten: zu welchem geiftlichen Regiment ich nicht fommen 
fann, denn durch den Tod. Aber, wie gefagt, die Jünger 
verſtundens nicht, meineten, fie müßten ben Herrn gat 
verlieren, wenn er fterben würde; darumb fielen fie in 
ein Betrübniß und Traurigkeit. 

Nu müflen wir bie Achtung haben, und auch etwa 
davon lernen, daß wir ſolche Hiſtorien nicht vergeblid 
lefen. Den lieben Jüngern war das nicht bie größte 
Pein und Belümmerniß, daß fie den Herrn nit mehr 
ſollten leiblich fehen; fondern das war ihnen ein großer 
Schmerz und Sammer, daß fie ihn mit dem Herzen 
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verloren. Sie fahen wohl ben Herrn leiblich gerne, 
aber viel mehr hingen fie an ihm mit dem Herzen. 
Darumb meineten fie au: kömpt er und aus ben Augen, 
fo wird er und auch aus dem Herzen kommen. Alfo 
war es auch mit der Freude. Denn das war nicht bie 
rechte Freude, baß fie ihn leiblich wiederumb fahen; 
ba8 mochte fie nicht faft tröften. Aber da fie ihn mit 
dem Herzen geiftlih und im Glauben twieberumb aufs 
nahmen als einen Heiland und Tröfter, daB mar ber 
rechte Troft und bie rechte Freude. Denn wenn Chriftus 
als ein Heiland gegläubt wirb, fo erfreuet er bad Herz; 
fonft ift feine Hülfe, ein Rath, noch Fein Troft ba. 

Das fehen wir an den lieben Jüngern: ba fie 
flohen und ben Herrn verließen, verleugneten, und in 
bie Sünde des Unglaubend greulich fielen, da war fein 
Heiland mehr für ihren Augen; der Troft war dahin, 
Ehriſtus war ihnen allda aus den Augen gefallen, da 
war fein Rath noch Hülfe mehr, fie hätten müfjen ewig 
in ſolchem Belümmerniß und Verzweifelung bleiben, 
wenn fie Chriſtus nicht wieberumb erfreuet hätte. Denn 
es ift fein Heiland fonft mehr, denn biefer Chriftus. 
Darumb wenn der hinweg gerüdet wird, fo ift fein 
Troft mehr fürhanden, fondern eitel Angft, Noth, Vers 
jagen, und muß allda die Hölle felber fein. Unb das 
war der Jünger vechte Angft, Trauren und Betrubniß. 

Was meinet ihr, daß bie Jünger für Angft und 
Belümmerniß gehabt haben, da fie gedachten ber Gütigkeit 
und Freundlichkeit des Herrn, und ber Wohlthat, bie 
er ihnen erzeiget hatte, und fie alle fo treulos an ihm 
morden waren? Da ift ihr Herz alfo geftanden: Ei, ber 
Menſch ift fo freundlich und lieblich mit und umgangen, 
hat uns alle Liebe und Freundſchaft erzeiget, daß es 
uberaus ift gewefen; und wir haben ein ſoichs an ihm 
getban, haben ihn verlafien, find von ihm geflohen, 
haben ihn verleugnet, wie bie treulofen Böfetwichte, haben 
feiner Lehre und Gnade mißbraucht. Was will nu aus 
und werden? Für Gott mügen wir nicht fommen; gegen 
den Menfchen beftehen wir aud nicht, vielweniger gegen 
den Teufel; da ift Fein Troſt mehr, der Heiland if 
dabin, es muß verzweifelt fein, verbampt und verloren. 
Sehet, in folder Angſt, Noth und Belümmerniß find 
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die lieben Jünger geftanden; dba hätte fie Fein Faſten, 
fein Beten, fein Kafteien geholfen, es wäre alles verloren 
geweſen. 

Alſo gehet Gott mit ſeinen Kindern umb noch 
heutes Tages. Wenn er ſie tröſten will, ſtecket er ſie 
vorhin in ſolche Angſt und Anfechtung. Es iſt eine 
unträgliche Pein, wenn einem ſein Gewiſſen abſaget, 
das Herz und alle Zuverſicht entfället, und die Angſt 
alle Winkel des Gewiſſens umbſucht; die Angſt verzehret 
Mark und Bein, Fleiſch und Blut, wie ſich deß der 
Prophet David in den Pfalmen oft beklaget. 

Aber Chriftus läſſet die Jünger nit lang in 
folder Angſt und Noth fteden, wie er ihnen bie zuvor 
fagt: Uber ein Kleined werdet ihr mich wieder ſehen. 
Das gefhad, eben am Dftertage, da er ihnen erfdein, 
und bot ihnen den Friede an, dadurch fie fröhlich wurden 
und vergaßen alles Jammers, aller Angit und aller 
Noth, die fie eine Heine Zeit bid in den dritten Tag 
erduldet hatten. Eolder Hiftorien follten wir gedenken, 
wenn wir aud in Angft und Noth ſtecketen, und hätten 
nu allen Zroft verloren. Denn wenn der Menidy in 
eim böfen Gewiſſen ift feiner Eünde halben, fo gedenkt 
das Herz, es fei die ewige Pein da; wie fie denn aud 
da ift, gegen den Menfchen zu rechnen. Denn er fichet 
fein Ende nicht, ihn dünket, Gott fei ihm wider, und 
wolle ihm nicht helfen; und felber vermag er ihm auch 
nicht zu belfen. Er fiebet ſich umb, und findet bei feiner 
Greaturn Hülfe; ja, ihn dünket, alle Greaturen find 
wider ihn. Darumb fchleußt dad Herz bald, und fagt: 
Hie ift etvige Pein, da wird nicht anderd aus, da ill 
fein Troft nody Hülfe: es ift wider mich Gott und alle 
Creaturn. Wiewohl es nicht alfo ift, fondern nur ein 
Übergang, und wird nicht lang währen, wenn wir nur 
eine kleine Beit künnten file balten, er bleibt gewiß 
nicht lange außen mit feinem Troft. Das meinet der 
Herr, da er bie zu den Jüngern ſpricht: Uber ein Kleines, 
fo werbet ihr mich nicht fehen, nämlich, wenn ihr in 
Angſt und Noth ftedet; und aber uber ein Kleines, fo 
werbet ihr mich ſehen, nämlih, wenn id mit meinem 
Troft zu euch kommen werde und euch fröhlich machen. 

Iſt ſolchs den heiligen Jüngern twiberfahren, baß 
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fie in Angft und Noth geftedet haben, fo müfjen wir 
nit denken, daß wird befjer haben werben. Gott wirb 
mit und nicht ein Sonberlih8 machen. Aber darauf laßt 
und fehen: Chriſtus verlündiget feinen Jüngern ihren 
Fall, ihre Angft und Betrübni zuvor, und tröflet fie 
dazu, auf daß fie nicht verzagen. Alfo follen wir und 
aud damit tröften, und ſolchs und auch laſſen gefagt 
fein, daß, wenn wir in Eünben fteden, fühlen geängfte 
und beſchwerte Gewiſſen, nicht verzagen, ſondern gebenfen, 
es werde nicht lang währen. Darumb ift dad gar ein 
tröftlih Evangelion allen erfhrodenen und betrübten 
Gewiſſen, erftlih darumb, daß bie Chriftus feinen 
Jüngern verheißet, er wolle fie in Betrübniß nicht lang 
lafien fteden; darnach, daß er fo freundlich mit ihnen 
umbgebet, flößet fie nit balde von ſich, ob fie gleich 
feine Rede nicht vernehmen noch verftehen können, fondern 
duldet fie, unterweifet fie, und trägt fie mit aller 
Sänftmüthigfeit. 

Derhalben, wenn ein Menſch in folge Angſt unb 
Noth der Gewiſſen käme, folt er an dieſen Spruch 
gedenken, und fagen: Wohlen, es ift ein Übergang; 
Chriftus ſpricht: Uber ein Kleines werdet ihr mich 
wieberumb fehen; es wird nicht lang währen, halt ftille, 
es ift umb eine kleine Zeit zu thun, fo will fi Chriftus 
ieberumb fehen lafien. Aber wo die Gewifien fo 
erſchredt find, mügen fie folde tröftlige Wort nicht 
begreifen noch verfiehen, wenn fie e8 ſchon hören; wie 
bie den Jüngern geſchehen ift: weil fie in dem Betrübniß 
waren, verftunden fie diefe Wort nit. Es mil Mühe 
haben, wenn man foldje geängfte und erſchrockene Gewiſſen 
tröften fol. Darumb gebraudit hie der Herr eins Gleihniß, 
bamit er feine vorige Rebe verfläret, auf baß ers ja ben 
Jüngern feft einbilbe, und nimpt ein Erempel von eim 
Weibe, das in Kindesnöthen liegt, und fo in Kinbesnöthen, 
daß fie nicht drüber ftirbet, ſondern ein fröhlichen Anblid 
in die Welt bringet. Welchs denn auch zumal faft tröftlich ift, 
auf daß fie ja nicht verzagen, wenn fie in Anfechtung ober 
Angft fteden; fonbern gedenken, tie ein Weib, bad in 
ber Geburt liegt, e8 werbe balb ein Ende haben, es fei 
umb eine böfe Stunde zu tun, madet alfo ihnen bie 
Noth und Betrübnig burch vieß Gieichniß fühe und lieblich. 
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Nu muß man dieß Exempel wohl anſehen. Denn 
wie es hie zugehet, ſo gehets in der Anfechtung, und 
ſonderlich in Todesnöthen auch zu. Siehe, wie Gott 
handelt mit einem Weibe, das in Kindesnöthen liegt: 
da wird ſie von allen Menſchen in dieſen Schmerzen 
hülflos gelaſſen, es kann ihr auch niemand helfen, ja 
alle Creaturn mügen ſie nicht von dieſer Noth erretten, 
es ſtehet in lauter Gottes Gewalt. Die Wehemutter 
und andere, fo umbher find, mügen fie wohl tröften; 
aber die Noth mügen fie nicht abwenden, fie muß binburd, 
und das Leben dran wagen, und frei in die Schanze 
fchlaben, fie fterbe oder genefe uber dem Kinde. Da ift 
fie recht in Todesnöthen, und mit bem Tode gar umbgeben. 
Diefes Gleihnig gebraucht auch St. Paul, da er zu 
ben Thefialonichern von dem jüngften Tage fagt, tie 
und berfelbige werde fchnell überfallen, gleichmwie ber 
Schmerz eins ſchwangern Weibes, und wir werden ihm 
nicht entfliehen. (1. Theſſ. 5, 3.) 

Alfo gehets aud zu, wenn die Gewiſſen in Angft 
fommen, oder irgend einer in Todesnöthen liegt: da 
bilft feine Vernunft, feine Greatur, fein Werk, weder 
dieß noch das, da iſt gar Fein Troft, dich dünfet, du 
feieft verlaflen von Gott und bon allen Greaturn, ja, 
wie Gott und alle Greaturn wiber bich find. Du mußt 
alda Stille halten, und allein an Gott bangen, der muß 
dir davon helfen, fonft nichts, mweber im Himmel nod 
auf Erden. Derfelbige Gott hilft denn, wenn es ibn 
Zeit dünket; wie er auch dem ſchwangern Weibe tbut, 
gibt ihr einen fröhlichen Anblid, da fie denn nicht mehr 
an die Schmerzen gebenket, fondern es ift allda Freude 
und Leben, da zuvor der Tob und aller Jammer fürhanden 
war. Alfo au bie, in Anfehhtung und Tobesnöthen 
macht und Gott allein fröhlih, und gibt und Friebe 
und Freude, da zubor Unglüd und alle Angft tar. 
Darumb hält Chriſtus hie und allen dieß Exempel für, 
und tröftet und damit, auf daß wir in Tobesnotb und 
andern Anfechtungen nicht verzagen. Als wollt er 
fagen : Lieber Menſch, wenn Angft, Betrübniß, Anfechtung 
und Widerwärtigkeit kömpt, verzweifele nicht, verzage 
nicht, es iſt umb ein Kleines zu thun: wenn bas aus 
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Sn folder Angft und Noth waren die lieben Jünger, 
da der Herr von ihnen fam. Sie waren von jebermann 
verlafien, fie hatten Feine Zuflucht mehr, fie ftunben 
in der Pforten der Höllen, warteten alle Stunde bes 
Todes, und furchten bad Gericht Gottes, gedachten: 
Wir haben gefündiget, und müflen nu zum Teufel 
fahren. Aber alsbald nah der Auferfiehfung kömpt 
Chriftus, und macht, daß fie alles Unglüds und Herzleides 
vergefjen, werben froh, und geben bin, und bringen 
Früchte, begehren allen Menfchen zu diefer Freude durch 
ben Glauben an Chriſtum zu .belfen. Es ift ein fein 
Exempel, und ein tröftlicher Spruch, allen den’, die in 
Anfechtung und Trübfal kommen; die follen gedenken, 
daß Chriſtus fpricht: Uber ein Kleines werdet ihr a 
nicht ſehen, und aber uber ein Kleines werdet ihr mi 
feben; und je bed Exempels mit dem ſchwangern Weibe 
nicht vergefien, welchs mit Freuden binausgebet, und 
bald Im Ende kömpt. 

fo rüftet und dieß Evangelion & Anfechtung 
und Widerwärtigkeit, und iſt das bie Summa davon, 
daß der Herr Chriſtus eitel Liebe und Freundſaft 
erzeiget gegen den Seinen, daß wir getröſtet find, wie 
ed und immer geben mag, bieweil wir wiflen ur.> aus 
dieſem Evangelio lernen, daß Chriftus die nicht verläfjet, 
die in Todesnöthen und Anfechtung ber Gewiffex fteden, 
fondern er kömpt und tröftet fie, und läßt fie nicht lange 
in diefer Noth liegen, wie er bie feinen Jüngern thut. 

Denn dem ift noch wohl zu belfen, dem das 
Gewifjen erfchroden und mit Sünden belümmert ift, 
Aber wer da verzweifelt, und in dieſe Vermeſſenheit 
fället, daß ex gedenkt in feinem Herzen: Es ift nu aus 
mit bir, ed mag nicht anders gejein, du mußt verda...pt 
fein, ba ift eine Hülfe noch Fein Troft mehr, du magf 
ed nu wohl machen, wie du willt; das tft ein fchredlicher 
Fall, nämlid wenn ber Menfch dahin geräth, und alles 
in die Schanze Schlägt. Für diefer Sünde wolle und je 
Gott der Allmächtige behüten! Es fei ein Sünder wie groß 
ex wolle, ex verziveifele nur nicht, fo hats Teine Noth mit 
ihm: Gott wird wohl feine Zeit finden, da er ihn erzette, 

Alfo habt ihr nu allhie gehort von zweierlei Zeiben: 
das erfte, daß Ghriftus feinen Jungern leiblich entzogen 
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ward; das ander, wenn er uns allen innerlich im Herzen 
entfällt. Das erſte Leiden hat Chriſtus mit ſeiner 
Auferſtehung hinweg genommen; das andere nimpt er 
hinweg, wenn er das Gewiſſen wiederumb fröhlich machet. 
Davon ſagt er hie ferner, und ſpricht: 

Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch: Ihr 
werdet weinen und heulen, aber die Welt 
wird ſich freuen; ihr aber werdet traurig 
ſein. Doch euer Traurigkeit ſoll zur Freude 
werden. 

Und bald nach dem. Gleichniß ſpricht er: 

Ihr habt auch nu Traurigkeit, aber ich 
will eud wieder fehen, und euer Herz ſoll 
fih freuen, und euer Freude foll niemand 
von euch nehmen. 

Da meinet der Herr bie Freude, davon das Gewiſſen 
wiederumb getröftet und fröhlich gemacht wird, nämlich, 
wenn Chriftus erfannt wird als ein Heiland: denn ba 
wird Trübfal, Sünde, Tod, Hölle und alles Unglüd 
bingenommen. Und das tft nicht eine weltliche Freude, 
wie die Melt uber ein Glück ſich freuet, finget und 
fpringet ; fondern es ift eine bimmelifche und ewig währende 
Freude für Gott, die auch Gott mohlgefält. Davon 
der Prophet im Pfaim (68, 4) fagt: Die Gerechten 
müffen fich freuen und fröblih fein für Gott, und in 
Freuden Wonne haben. Und Chriftus fpricht bie zu 
feinen Jüngern: Diefe Freude fol nicht von euch wege 
genommen werben. Wie gehet das zu? Alfo: wenn 
CHriftus wiederumb für den Augen ftebet, und das 
Gewiflen befindet, daß es den Herrn bat, zu dem es 
fih alles Guts verfiehet, da kann ihm nichts mehr thun. 
Denn wer will dem Herzen ſchaden, das alfo auf Chriftum 
verſichert ift? Wofür wollt fich einer fürchten, dieweil 
er fprechen Tann: Mein Herr Iheſus Chriſtus if ein 
Herr uber alle ‚Ding, uber Tod, Hölle, Teufel, und uber 
alle Greaturn im Himmel und auf Erben? Wie auch 
Sanct Paulus troget (Röm. 8, 31 ff.): IR Gott für 
uns, wer mag wider und fein? welcher auch feines eigen 
Sohns nit Beat verfchonet, ſondern hat ihn ‚für uns 
alle dahin gegeben; wie follt ex und mit ibm nicht alles 
Ichenten? Wer will die Außerwähleten Gottes ——ã— 





Gott ift bie, der da rechtfertiget. Wer will verbamnen? 
Chriftus ift bie, der geftorben ift, ja viel mehr, ber 
auch aufertedet iſt, welcher ift zur Rechten Gottes und 
vertritt und. Wer will uns ſcheiden von ber Liebe 
Gottes? Trübfal, oder Angſt? ober Verfolgung? ober , 
Hunger ? ober Blöße? ober Fährlichkeit? oder Schwert? 
Wie geſchrieben ftehet (Pfalm 44, 23): Umb deinenwillen 
erben wir getötet ben ganzen Tag, wir find gerechnet 
für Schlahtfhafe. Aber in dem allen uberwinden wir 
weit, umb def willen, der und geliebet hat. Denn id 
bin gewiß, daß weder Tod noch Leben, weder Engel 
noch Fürſtenthum, noch Gewalt, weder Gegenmwärtiged 
noch Zukunftiges, weder Hohes noch Tiefes, noch Feine 
andere Greatur mag uns ſcheiden von der Liebe Gottes, 
die in Chrifto Jhefu ift, unferm Herrn. 

Das find Sanct Pauls Wort gewefen. Auf diefe 
Meinung revet auch David in eim Pfalm, und fpricht 
(Bf. 27,1. 2.3): 

Der Herr ift mein Licht und mein Heil, für wem 
ſollt ich mich fürchten? Der Herr iſt meins Lebens Kraft, 
für wen follt mir grauen? 

Denn da bie Böfen, meine Widerſacher und Feinde, 
erzu traten, mein Fleiſch zu frefien, liefen fie an, 
und fielen. 

Db ſich wider mich ein Heer legt, fol ſich doch 
mein Herz nicht fürdten; ob ſich ein Streit wider mich 
erbübe, will ich mich drauf verlaſſen. 

Und in eim andern Pfalm fpricht er (Pf. 23, 1—4): 

Der Herr ift mein Hirte, mir wird nicht? mangeln. 

Er läßt mich meiden, da viel Grad ftehet, und 
führet mich zum Waffer, das mich erfühlet. 

Er erquidet meine Seele, er führet mich auf rechter 
Straße, umb feines Namens willen. 

Und ob ich ſchon wandert im finftern Thal, fürdt 
ich fein Unglüd; benn du bift bei mir, bein Steden 
und Stab tröften mid. 

Sehet, wie muthig und trotzig ift der Mann! Wer 
hat ihm ein fol wacker und trogigen Muth gegeben? 
Der woher ift ihm ſolchs kommen? Allein von dem 
Heilande. Und je mehr man und will bavon treiben, 
je mehr wir an ihm bangen. Se mehr man und Schaden, 
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Unglück und Trübſal zufüget, je mehr werben wir uns 
freuen: denn dieſe Freude iſt ewig; und je mehr man 
und davon reißen till, je größer fie nur wird. 

Möcht nu einer fpredhen: Kann man aud aus 
diefer Freude fallen? Ja; und fo bald als wir fallen, 

iſt die ewige Pein fürhanden, welche, wiewohl fie in 
ihrer Art ewig if, fo errettet doch Gott bie Seinen 
daraus. Alſo bleibet die Freude auch ewig. Aber bie 
Perſon mag wohl davon fallen, bieweil wir auf Erben 
find. Das follt ihr alfo verftiehen: Chriſtus ift mein 
Heiland; fo ichs gläube und erfenne, iſt mirs ein ewige 
Freude, foferne als ich drauf bleibe. Wenn aber Chriftus 
aus dem Herzen und Gewiflen hinweg ift, fo ift bie 
Freude auh dahin. Die Gnabe bleibet; aber daß 
Gewiffen Tann wohl fallen. Das fage ih darumb, daß 
ihr euch dermaleind ärgert”), wenn ihr’ viel von dem 
Evangelio fallen werden und Chriftum verleugnen. 
Denn wo Chriftus mit feiner Freude und Troft fol 
fein, da ift bald da8 Kreuz und die Verfolgung auch 
nicht weit. 

Aber ich beforge, daß wir weder bie Freude, nod 
das Kreuz haben, dietveil wir uns bed Evangelions fo 
wenig annehmen. Wir bleiben noch immerdar in unferm 
alten Wefen, verachten alfo den Föftlichen, theuren Schaf 
bes Evangeliong, derhalben und Gott eine größere Strafe 
wird zufenden, denn er etwa den Jüden getban hat, 
nämlid Blindheit und Irrthum; wie Paulus jagt zu den 
Theflalonichern (2. Epift. 2, 10.11): Darumb wird ihnen 
Gott fräftige Irrthum fenden, daß fie gläuben der Lügen, 
auf daß gerichtet werben alle, die der Wahrheit nicht 
gläuben, fondern haben Luft an ber Ungerechtigleit. 
Denn Gott Tann nicht leiden die Schmach bes Evangelions. 
Straucheln mag er noch wohl leiden; aber feine große 
Barmherzigkeit alfo zu verachten, das will er nicht leiden, 
ift auch nicht billig, baß ers leide. Darumb es zu 
befürchten, daß ſolche Kekerei und Irrihum fommen 
wird, daß niemand wird wiſſen, woran wir find; wie 
fih8 bereit beweifet, und noch befjer wirb werben. Gott 
wolle dem Satan wehren, und und bavon erlöfen, Amen, 
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CCXLI. 
Predigt am Sonntag Miſericordias Domini, 
über die Epiftel 1. Petri 2, 1— 25. 
(Ohne Angabe bes Jahres.) 





Gergl. bie Prebigt auf benfelben Eonntag in der Kirhenpoftille 
J ER 8. 6.240 ber neuen Auflage.) dere 
(Cod. Guelph. 97. 81.1918 — 19b. — No. 33.) 


ar: Apinet auff ben Sontag Mifericorbias 


. [Fol.1912] Ihr Knechte, feid unterthan 
mit aller Furchi ben Herrn, nit allein ben 
gütigen und gelinden, fondern aud ben 
wunderlichen. 

Dieſe Epiſtel iſt geordent, daß man fie auf dieſen 
Tag prebige, denn fie mit dem heutigen Evangelio uber⸗ 
einftimmet, barinnen fi ber Herr Chriftuß einen guten 
Hirten nenne. Alfo faget St. Petrus aud, daß er 
ein Hirte und Bifchof unferer Seelen fei, die wir wieder 
yom belehrt find, do wir zuvor irrende Schafe waren. 

ehe ex ſolches in biefer Epiftel Handelt, fo lehret 
er, wie bie Gotifeligen nad) dem empfangenen Blauben 
die ichte des Glaubens beweifen follen, fonberlichen 
die Gebuld. Dann ander wirds nicht zugehen; denn 
wenn einer ein Ghrift worden ift und will feinen Glauben 
befennen und gegen andern auöreben, daß es bie Welt 
und ber Teufel annimpt fur ein Schmad und Schande, 
und fahen an bruber zu zurnen, und wo fie e& thun 
Tonnen, fo verachten 7 das gottlih Wort, verfolgen 
und fangen bie Ghriften, todten fie auch, und wird das 
von ihnen barzu noch gefaget: Er hätte wohl Tonnen 
Friede haben, er hat nach Unglud' gerungen, fo ift ihm 
das wiberfahren. Alfo gehets, wenn die Wahrheit gefagt 
wird, fie erzummet*) fie, nicht ba es der Wahrheit 
Schuld wäre ober dep, ber die Wahrheit fagete, ſondern 
der Gottlofen. Sollte man nu *) darumb die Wahrheit 
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nicht ſagen, daß es [fol.191b ] fie verdreußt und bie 
Wahrheit nicht leiden wollen, und follen wir drumb von 
Gottes Wort, von Sacrament und Himmel auch bleiben? 
Mer Tann das thun, und andere Leute auch darvon 
ziehen? Wer Gott wahrhaftig furdtet, und gedenkt nad 
diefem Leben im Himmel zu bleiben, der muß jagen, 
wo er hingedenke und daß die Welt den breiten Weg 
nadı der Höllen wandert. So er das thut, fo bat er 
am Halfe und erzurnet die Leut. Do find denn andere, 
die Schweigen ftille, ziehen die Pfeifen ein, oder fagen, 
was die großen Hanfen gerne boren. Aber wer do will 
felig werden, der fann nicht ſchweigen. Dieweils denn 
nicht anders fein kann, denn wer bo chriftlich leben will 
und Chriftum belennen, daß der muß des Teufel 
Teindfchaft und aller feiner Anbänger*) Ungnab haben 
und leiden, ander nehme ers ihm nicht in Sinn, und 
fo er nicht leidet Verfolgung, Mord und allerlei Gefährlich 
feit, audy anderer Leute Haß und Berfpottung, fo if 
er fein rechter Chrift; derhalben fpriht St. Petrus: 
Darzu feid ihr berufen, nämlid, daß ihr leiden 
follet. Do wird nichts anders draus, und ein Chrift 
fann jagen: ch bin bericht und gelebret, daß ich leben 
fol in einem heiligen Beruf, fo anders nichts mit ſich 
bringet, denn Leiden. Derbalben fo gibt ihnen St. Petrus 
auch den Troft: Was mollt ihr draus machen? Wollet 
ihr wieder fluchen, murren, pelvern und wieder fchelten, 
oder euch rähen**) an den Feinden? Ei, das bringet 
euer Beruf, Leben und Wefen nicht mit fh. Mußtu 
doch wohl in einem Haufe wohnen, do es innen rauchet, 
oder do es einregenet und träufet; wie folltu ihm thun ? 
Der fo du im Eheſtand bift, fo bringet derfelbige Stand 
mit fih Unluft vom Gefinde, [fol. 1923] Kindern und 
Nachbarn. Auch was haben wir Nachtheils und Schadens 
von Teuer und Waſſer. Doc dennoch wer das Feuer 
baben will, der muß fi den Rauch auch beißen laſſen. 
Willtu nu aud ein Chrift fein, fo biftu unter das heilige 
Kreuz berufen. Doher fagt der Prophet im 44. Palm 
(8.23): Wir find geachtet ale die Schlachtſchafe; das 
ift, bie man eingeftellet bat, nicht***) andere Schafe 
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darvon zu ziehen oder ſie zu weiden und zu mäſten, 
noch mit ihnen zu fpielen, ſondern do man täglich eins 
nad dem andern holet, auf die Fleiſchbank leget und 
die Gorgel abſticht und wurget. Gleich alfo ift unfer 
Beruf auch. So du nicht Leute Haft, die dich verfolgen, 
fo werbens die Teufel*) thun mit Krankheit, Peftilenz 
und theuer Zeit, auch endlichen mit dem zeitlichen Tobe, 
ober inwendig im Herzen mit feinen feurigen Pfeilen. 

Das ift ein heiliger, feliger und Tebendiger Beruf, 
do Gott durch fein Wort und feinen heiligen Geift und 
beruft. Denn e8 ift ein folder Beruf, der da gibt dad 
eivige Leben; aber dennod fo muß man leiden, daß 
einen bie Kinder betrügen, die Nachbarn plagen, und 
muß zuteilen ein Krankheit haben, do er viel lieber 
darfür gefund wäre, aber er muß e8 umb bed Berufs 
willen alfo tragen, dieweils nicht ander8 gefein kann. 
Alfo müfjen wir und auch lafen die Welt gram fein, 
und martern und plagen, und will die Welt noch gelobt 
und gefeiret fein. Darzu fo heißt der Teufel und auch 
Ketzer. D, fpricht mander, fo will ich fagen, was die 
Welt gerne horet! D, do wird einer dennoch aud nicht 
Friede haben. 

. [fol.192b] Zum andern faget St. Petrus: So 
mollet anfehen euern Herrn und Heiland, euren Biſchof, 
der für euch gelitten bat. Hält uns fur die Augen 
das Häuptbilbe, den Herrn Chriftum, und dad auf 
zweierlei Weife, do unfer Leiden ganz und gar einfältig 
und geringe wird, fo es gegen des Herrn Chrifti Leiden 
ſollte gehalten und gerechnet werben; fpriht: Sintemal 
Ehriftus aud gelitten hat fur und, und ung 
ein Furbilde gelaffen, daß ihr follt nade 
folgen feinen $ußtapfen. 

Sein Leiden ift ein groß, trefflih Leiden, denn es 
ift fur und gefchehen, und es ift eine Bezahlung und 
Gnugthuung fur unfere Sunde. Zum andern, fo ift 
fein Marter und Leiden una zum Erempel und Zurbilde 
Ddargeftellet. Zum dritten, fo hat ers nicht berbienet, 
fondern unfdulbig gelitten. Das wollen wir ihme laſſen 
und nicht nachthun; denn fo wir auch gleich leiden und 
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geplaget werben, fo horen wir den Ruhm nicht, ſondern 
muſſen die Augen niederfchlagen und und fchämen, und 
fagen: unfer Leiden fei nichts; und fo es dad großte 
und äußerfie Leiden fein modte, dad ein Menſch haben 
fonnte, fo ift es boch nur ein Fußtapfe. Das Bilde 
aber werden wir nicht erlangen, es ift und viel zu hoch 
geftedt, daß wir in folder großen Geduld, berrlichen 
und brinnender Liebe ja ein fo*) ſchwer und bitter 
Leiden follten erbulvden, als er gelitten bat. Bildet uns 
alfo fein Leiden in unfer Ser, faget, er ſei drumb zum 
Erempel dargeftellet, dad jedermann fur Augen fehen 
ſollte, [fol. 1933] und daß es eine Meile Weges fur 
und weit vorziehe und wir nicht neben ober fur ihme 
ber geben, fondern nad ihme, einer befler denn ber 
andere, und unverſchuldt gebet weit fur. Er ift aller 
Heiligen Furbilde, nicht allein dev Sunder. St. Johannes 
der Täufer Ipriht: Mein Leiden ift mir wohl fauer 
worden, daß ich mein Blut vergiehe, aber was iſt es 
gegen deinem unfchuldigen Leiden? 

Das fol und auch bewegen, daß unfer Häupt uns 
zum Furbilde leidet. So ex denn aljo bat gelitten, 
worumb mollen wir denn nicht leiben ? die wir viel 
geringer feind, und nur als arme geringe Schuler gegen 
dem volllommen Schulmeifter zu rechnen, und ihnen 
auch anfchauen mochten und und an ihme ſpiegeln, daß, 
do er demuthig geweſen, wir uns auch alſo erzeigeten. 
Aber wir werden wohl Schüler bleiben. 

Es mochte aber jmands ſagen: Ei, Chriſtus hat 
nicht gelitten; denn iſt das leiden, wenn er die Stricke 
und Beitjchen**) nimpt, und fie alle aus dem ‘Tempel 
treibet? beißt fie Morber, und fpricht: Wehe euch, Diter 
gezüchte, ihr getündte Gräber! Was iſt dad fur ein 
Erempel? Do fagt St. Petrus: Er bat nicht wieder 
geſcholten, noch umb fi gefchlagen. Diefem Erempel 
wollten wir fonft gar gerne und leichtlich folgen, daß 
wir wiederfluchen, wiewohl Chriſtus nicht wiedergeflucht 
bat, ſondern ex ſpricht allein: Wehe euch! Item, wenn 
wir nur einmal gefchlagen werben ***), daß wir barfur 
zweimal wieber zufhmillen. Alba bebarf man feine 
Erempels zu, ſondern von Mutterleibe iſts angeborn. 


— Manuſcer.: + ein, **) manuſcr.: beiſchen. ) ianufkeng lnekem, 
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[fol. 1986 ] Ei, Hat er& doch getban? Do fpricht 
St. Petrus: Nein, er fchalt nicht wieder, do er gefcholten 
ward, item nicht dräuet, do er leib, fondern befennete 
feinen bimmlifhen Vater und ftrafte den Teufel und 
feine Schüler, die das Schelten mit ihrem Irrthumb 
und Abgottereien verbienet hatten. Do mußt Chriftus 
mit der Wahrheit, fo er geprebiget hatte, Ungunft erlangen. 
Das heißt nicht gefcholten, noch fich gerochen, fondern 
die Wahrheit predigen und fchüben, und Gottes Wort 
reden und nicht fchiveigen, item Gottes Ehre und Wohl: 
thaten preifen. Denn barumb ift das Predigtampt des 
gottlihen Wortd auch geordent und eingefeßt, daß ich 
die Wahrheit fagen folle, und die andern mir zuhoren; 
und Vaters und Mutterampt ift auch, daß fie die Ruthe 
brauchen follen wider die bofen Kinder. Das heißen 
Merk des Hausregiments. Denn das mären nicht Fromme 
Eltern, die geftatteten den Muthwillen den Kindern, 
und noch darzu lacheten, wenn fie Büberei trieben, fehlen, 
rauben, lögen, trogen; denn allda follen die Eltern ihr 
Ampt thun, und mit der Rutben zuftäupen. Harte Wort 
und Schläge find ihnen von Gott geboten, Stäupen 
ift ihr Ampt, und diefelbige Schläge thun nit Schaden, 
fondern erledigen das Kind, daß es nicht irgends an 
Galgen gehängt wurde. Soll ıhn der Henker nicht 
ziehen, fo muß er der Ruthen nicht ſparen*). Das 
heißt denn geliebet: wenn die Mutter fiehet, daß bie 
Tochter will zur Huren werben, und fähret zu, Ichläget 
fie, do Bat fie die Tochter lieb. Diefelbigen Mutterfchläge 
und «Wort find gottlihe Schläge und Wort, thun nicht 
[fol. 1943] Schaben, ſondern Guts, auf daß fie nicht 
in des Teufeld und Henkers Hände falle. Aber etliche 
Grobian find, die fchlagen ihre Kinder lahm und taub; 
die find grobe Lehrer. Aber ein chriftlicher, frommer 
Vater züchtiget fein Kind alfo, daß es ihme nütlich fei 
und nicht ſchädlich. 

Alfo bat Chriſtus auch getban in feinem Ampt: 
er bat getroft gefcholten, nicht darumb, daß er litte oder 
unſchuldig und ungerecht gelitten hätte, fondern daß 
feine Widerfacher Gott läfterten und fein Wort verachteten, 


”) manſcr.: Ipuren. 
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verführeten die Leute mit falfcher Lehre und im boſen 
Leben lagen. 

Eben alfo find au Freunde⸗Schläge befjer, bean 
anderer. Wenn ein Freund einen bofen Buben ſchilt 
und ftraft, fo find es gute Schläge. Aber gefährlide 
und fchädliche Wort finds, wenn man einem Feinde gute 
Wort gibt, und ihnen nicht ftraft, fondern läßt ihn 
hungern und fterben, ober verfuhret ihn. Das heikt 
unterfchieblich gerebet, wie ihr allezeit boret, do Chrifius 
in feinem Ampt bat umb fich gefchlagen, nicht in ber 
Stunde, do er gelitten bat; item fie gefcholten und ſich 
mit ihnen gebifjen, und fie geheißen Narren und Diter: 
gezüchte. Denn pflegend doch die Eltern, Oberleit und 
Prediger auch zu thun, und wenn bie in ihrem Ampt 
das Schelten unterließen, fo thäten fie Unrecht und 
wären gottlos, Verächter der gottlihen Gebot. 

Es verdienen aber die Eltern Undanf, wenn fie 
die Kinder fchlagen. Die Kinder fehen dann germe, 
daß fie ftürben. Do liegt nidt an; denn zogen fie 
die Eltern nicht, fo zoge fie doch der Henker, wie man 

[ fol. 194b ] denn pfleget zu jagen: Entläufeftu mir, fo 
entläufeftu ) doch dem Henker nit. — Darvon haben 
wir jtzt gnung geredt, daß Chriftud und ein Exempel 
binterlaffen, und doch nicht gejcholten bab. 

Über fiehe nu, was er in feinem Leiden thue, 
fonderlihe im Garten und am Kreuze. Sieb, ob er 
do fchelte? Wahrlich, ex ſpricht: Vater, vergib ihnen, 
denn fie wiſſen nicht, was fie tbun. Das beißt nid! 
gefcholten die, fo ihnen gegeißelt**) und aufs hochſte 
geläftert und gefchmähet hatten. So er hätte wollen 
wiederfluchen, jo hätte er alfo nicht gerebet: Vater, 
vergib ihnen; fondern: Vater, ſchlahe die bofen Buben 
neun Ellen tief in bie Erden! ſondern er fpridt: 
Vergib ihnen, Vater. Das heißt nit wieberjchelten 
do die Stunde feines Leidens ba var. 
fchilt und ftraft, wenn die Zeit feines Amptö da iR jet 
er fein Ampt ausrichten fol, ba hats der Teufel und 
bie Welt wohl verdienet. Do if bie Vernunft alfa 
liſtig, daß fie in einander flicht und menget bie eigem 


*) Ranufer.: + bu. **) Banufer.: gegreiflellt. 
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Nahe und amptlidhe oder gottlihe Race. Alfo Tann 
ein Prediger wohl maden, daß er andere ftraft, Tann 
fchelten, wen er will, aud einem heimlichen Neid oder 
aus einem Groll oder Widermwillen, und darnach fagen: 
er habs feines Ampts halben getban. Alfo fann aud 
ein Richter einem fein zulommen, und fein Muthiwillen 
an ihme kuhlen. Aber wer kann für die Schalkheit? 
Wenn fie einen Schuldiger in die Fauft Triegen, und 
Tonnen fib an ihme rächen, fo muß es des Ampts Schuld 
beißen. Aber fie täufchen niemands barmit, [fol. 1952 ] 
dann fich felbft. Thun fie nun unter dem Dedel und 
Schein jemands Echaden, fo wirds Gott wohl finten 
und zu feiner Beit*) firafen. Denn du braudelt zur 
Eunde und Schande des gottlihen Kleives, da dich 
Gott mit gefhmüdt bat, und deinen Muth darmit zu 
kuhlen an dem Näheſten. Alfo ein Furſt und Herr 
au, oder wenn einer fonft ein Elein Ampt bat, fo 
fann er fich fein fchmuden mit dem Ampt, ſonderlich 
wenn er einen Neid zu ihm bat, der muß herhalten, 
aber wiederumb wirftu Gott auch nicht täufchen oder äffen. 

Wo das geiftlih Prebigtampt, Stadtampt und 
Hausampt ift, do muß man firafen. Aber fieh da zu, 
ob du aud deine felbfteigene Rache ubeft, denn die 
Vernunft ift ſchalkhaftig, machet dir einen Dedel, fpricht: 
Ei, du mußt dennoch regieren | 

Nun, do der Herr Chriftus leiden follte, do bat 
er nicht gefcholten, fondern gebetet, nicht geflucht, fondern 
geweinet und feine Feinde geliebet und mit ihnen Geduld 
getragen, wie denn eine Mutter gegen ihren Kindern 
thut. Das ift euer Furbilde, dem firebt nad), wiewohl 
ihrs ihme nicht werdet nachthun; jedoch fo laflet euch 
als folche Leute erfinden, die do gerne wollten das 
Erempel Chrifti nachthun. 

In dem Stüd hat er den Vorgang, daß er tft das 
Fürbild des ganzen Chriſtenthumbs. Und iſt genung, 
daß mir folche erfunden werben”), die ihme nachfolgen, 
und muffen uns ſchämen fur feinem Bilde, als fur einem 
ſolchen Bilde, dem wirs nidyt fonnen nachthun. Darnach 
fo Bat er [fol.195b] auch in dem einen Furſprung, 


*) Manuier.: „Beit” fehlt. **) Manufer,: „werben“ fehlt. 
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daß er nicht fur ſich gelitten hat, ſondern fur mich und 
dich und alle Menſchen. 

Alſo iſt Chriſti Leiden zweierlei: eins uns zum 
Furbilde, das konnen wir nicht erreichen, das ander noch 
viel weniger. Do iſt kein Heilige, Prophet noch Apoſtel, 
der do konnte ſagen: Herr Chriſte, du haſt mir ein 
Ebenbilde gelaſſen, und ich hab auch gelitten, aber fur 
andere. Nein, nachgangen bin ich ihm wohl, aber daß 
ih fur andere Menſchen ſollte gelitten haben, bo iſt ſein 
Leiden mir kein Fürbild, noch hat er mir kein Exempel 
gelaſſen. Kein Menſch in der Welt leidet und fickt 
fur andere”); aber er ift fur alle Stinder und Sünberin 
geitorben und fur fie gelitten. 


CXLI. 
Predigt am Sonntag Gantate, über die Epiſte 
Jacobi 1, 16—21. 





(Cod. Guelph. 97. Bl. Fe En * 1990 und 2008b fin! 
leer.] — No. 34 


| eberiihrift: Epiftel am Sonntage Eantate Jacobi 
. Gap. 


[Fol.1962] Irret nit, lieben Bruder 
Alle gute Gabe und alle volllommene Gab: 
Kompt von oben berab, von dem Vater dei 


Lichts 

Dieß Stück der Epiſtel (ſo St. Jacob an die bekehrte 
Chriſten aus dem Judenthumb geſchrieben hat, wie au 
der Vorrede erſcheinet) laut’ wohl ſeltzam, und läßt fic 
anfehen, als reime e3 ſich nicht auf einander, und ma 
fpüret hieraus wohl, daß er der Apoftel Zuhorer geivefe 
fei, und mit ihnen umbgangen und ihre Wort gebore 
bat, jo außerhalb der Predigt fie geredet haben, un 
fie zufammengetragen, wie wir denn allbier fehen; un 
es ift wohl gläublich, daß fie nicht allein offentlich geprebig 


*), Manufer.: fur fi. 
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baben, ſondern auch“) in Häufern gelehret. Alfo ſcheinet 
diefe Predigt auch, denn man ſiehets, daß fie nicht 
ordentlich gejchrieben fei, und man fiehet nicht, zu was 
Biel und Zweden fie fchieße; fondern die Summa ftehet 
in den zweien Stüden: erſtlich, daß fie vermahnet und 
bittet, daß wir bleiben follen bei dem Wort, fo wir 
gehort haben, und das ift die enblihe Meinung, daß 
des Herrn Wort Bleibe ewiglih; zum andern, fo zeiget 
er an die Kraft und Gewalt bed gottlihen Worts, 
damit er denn faft in dieſem erften Gapitel umbgebet. 
Als folt er fagen: Bon den Apofteln hab ich gebort, 
daß viel dran gelegen fei, daß man bei dem Wort, fo 
‚man angenommen, gehort und einmal gegläubt "hat, 
[fol.196b] fefte halten folle, denn daſſelbige Wort 
babe auch eine fonderliche Kraft und Nachdruck. Denn 
es find nad der Apoftel Zeit viel Secten eingerifjen, 
do einer alſo, der andere fonft gelehret hat, mie denn 
St. Paulus und Petrus auch druber klagen, aber 
Et. Johannes noch viel mehr; rathen alle, daß wir bei 
der Predigt des gottlihen Worts bleiben follen und 
die andern Secten und Rotten meiden, denn dadurch 
werden wir felig, fonft nicht. 

Afo faget er allbier im Anfang: Ihr werdet ans 
gefochten werden von mandyerlei Lehrern, aber das ift 
die einige rechte Lehre, fo ihr von Apofteln gehort habet, 
in der bleibet auch beftändig. Und ob diefelbigen, fo bie 
Lehre angenommen baben, wohl geplaget werben, fo 
ſolls ihnen doch wohlgehen. Drumb fpriht er: Es 
wird euch mandherlei Lehre furlommen, fehet euch aber 
fur und irret nicht, denn ber Teufel greift euch auf 
mandyerlei Weife an. Erſtlich durch falſche Propheten, 
fo mancdherlei Lehre fürgeben, und beute das, morgen 
ein anderd prebigen, find fürtigige Lehrer, und wenn 
fie ausgefurwitzt haben, fo fallen fie auf ein anders, 
fuchen immerdar neue Wege und prebigen nad ihren 
Luſten, machen aus dem Predigtampt des gottlihen Worts 
nur eine Wolluft; do fie doch lehren follten, was fie 
von den Apofteln gehort hatten. 

Die andıen find, welche mit Gewalt von ber Lehre 


. 9) Ranuler.: + offentlid. 
Auther’s Werke, 207 Bp. 2. Abth. 8. Aufl. 38 
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Geiſts Wahrheit; wie 
was er rede, das kom 
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falſcher Prophet! du ſprichſt, du haſt den heiligen Geiſt 
und ſeiſt die Kirche, es wäre eine ſchöne, gute und 
volllkommene Gabe; aber allhier iſt ein Befehl, daß ich 
zufeben fol, ob3 das Wort der Wahrheit fei. Wenn 
fih8 nu mit demfelbigen Wort reimet, dardurch mid 
Gott gezeuget und neue geborn hat, wohl! fo will ichs 
annehmen; fo es aber falfche Propheten find, fo hat 
ed Leinen Beitand. Darumb nennet fie David im 
Pſalm (119, 113) Wantelgeifter und Fladdergeiſter, die 
auf feiner gewifjen Meinung bleiben, fondern gleich als 
die Zweige auf den hohen Bäumen fi bin und mieder 
frummen und beugen; und St. Baulus zun Ephefern*) 
am 4. Cap. (V. 14) faget, daß wir groß und nidyt mehr 
Hein oder Kinder fein follen und und bemegen und 
wiegen lafjen von allerlei Winde und Lehren, durd 
Schalkheit der Menſchen und Täuſcherei. Denn mie 
der Baum vom Winde getrieben wird, darnach lenfen 
und biegen fi) auch die Zweige; alfo wie der Lehrer 
ift, darnach richten fi) audy die Zuhorer. 

Sm Papſtthumb haben wir wahrlid, gejehen, wenn 
ein**) Orden angangen ift, der ift koſtlich geweſen; 
[fol. 198%] darnach ift der Carthäufer-Orden kommen, 
iſt koſtlich geweſen; da bat man St. Chriftoffel, St. Ge: 
orgen angerufen, und wallfahrten gelaufen, und geruhmet, 
daß es eine gute Gabe und Lehre fei. Aber wenn wird 
gegen des Herrn Chrifti Lehre halten, daß mir an ihn 
gläuben, ihn anrufen und lieben follen, jo reimet ſichs 
zufammen, alö der Teufel und unfer Herr Gott. So 
fie fih aber reimet mit Gottes Wort, fo läßt man fie 
geben; denn, fo fie Gottes Gabe ift, fo it fie gut, 
rechtfchaffen und vollfommen, und bleibet beſtehen. Denn, 
fo fie von ihme ift, fo ift fie nüß und madt die Menfchen 
felig, denn es ift ein volllommen Ding, denn Gott ift 
nicht Metterwendifh oder wankelmuthig, fondern was 
er gibt, das ift Loltlih, gut und vollfommen. Aber 
Teufeld und Menfchen Lehren find twanfelmutbig ***) 
und wetterwendiſch, auch in Meltliden Sachen und 
Gaben, und nicht allein in Gaben, fo wir wegfchenten, 
fondern die wir auch bon andern empfangen. Als, 


°) Denufer.: zum Ephefion. **) Manuier.: die ***) Manufer.: 
wandermutig 
38* 





„u on. nn 


— 596 — 


wenn ich irgends heute eime einen Rod gebe, morgens 
fol ich zornig werden und ihme den Rod wieder nehmen; 
item, ein Mann gibt feinem Weibe eine Gabe, darnad) 
verbreußt und gereuets ihnen. Alfo fann auch Feiner 
bleiben bei den Gaben, fo wir von Gott empfangen 
baben, es till einer immer ein anders haben. Denn 
die Gottlofen find wie ein wallend, wuthend, ungeltume 
Meer, und darnach die Winde mwehen, alfo [ fol. 1980 ] 
gehen aud die Wellen, aud in zeitliden, groben und 
leiblihen Gutern. Alfo find falfhe Lehrer auch nidt 
ftät, bleiben nidıt ftät auf Einer Meinung: heute gefället 
ihn’ diefer Gedanken, morgens ein ander. Darumb find 
von der Upoftel Zeit ber immer neue Lehren entitanden. 

Drumb bleibet bei den guten und volllommnen 
Gaben, auf daß ihr nicht durch falfche Lehrer verfuhret 
werdet, die fich dunken lafjen, daß fie vollfommene haben. 

Es iſt vollfommen. Er hebt an das Gute 
und dringet durch fein Wort durch; denn das bleibet, 
wie wir das in Erfahrung haben. Von der Apoftel 
Zeit an haben wir einerlet Taufe und einerlei Abendmahl, 
wie’8 von Chrifto ift eingefegt worden, follte der Teufel 
auch toll und thoricht druber werden, der doc fonit 
viel verfubret. Denn das Wort, fo der Teufel pflanzet, 
das bleibet nicht. Derbalben fo follen wir drauf feben: 
fo wir dur) daS gottliche Wort, die Taufe und Abendmahl 
berufen find, fo haben wir gute und vollfommene Gaben, 
darbei Gott bleibet ewiglih; denn was er ſetzet, das 
bleibet, ob ſich auch die ganze Welt darwider legte.”*) 

[ fol. 1992 ] Den Yurmwigigen, die allezeit predigen 
tollen, wenn man zu ihnen faget: Thue gemach! — 
nein, do mufjen fie zuberiten. Aber die rechticdhaffene 
Prediger, die horen allezeit lieber zu, denn daß fie reden 
folten. Aber in den falfchen Predigern ftedt fo viel 
Kunft, daß fie nimmer rugen, fie haben denn ihren 
Dred ausgeſchiſſen, bleiben nicht in der Gabe und in 
dem Wort, borinnen fie geborn find. Wer aber in 
Predigen anders nicht fucht, denn feine Luft und Ehre, 


‚*) Hter tft im Manufer. ein Zwiſchenraum von ettva 6 Bellen. *9% 
Igeint abermals etwas ausgelafien, indem ML. 100b um 2 Heilen 
ſchließt, als andere Blätter. 
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do wäre es befier, daß ein Mühlftein an feinem Halfe 
Bienge; fondern wir follen predigen zu Nuß und Unters 
richtung der Ausermähleten Gottes. Als follt er fagen: 
Ihr feid ſchnell zu reden, voller Kunft; horet bie, fo 
es beſſer wiſſen. Wir*) folen den heiligen Geift und 
Gottes Wort horen und darbei bleiben, und nicht klugeln 
im Wort. 

Das ander, daß mir nicht zurnen follen, gehet 
die Tyrannen an, die das such Wort und feine Lehre 
verfolgen. ”) 


*) Wanufer.: „Bir“ fehlt. **) Die Brebigt ſcheint unbolfändig. 


Ende des zwanzigfien Bandes. 2. Abth. 
Schluß ber vermifhten Predigten. 
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Drud von Rohlier & Teller in Dfienbag a =” 
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